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der 

in- und andandisdieii gesammtm Medidit 
BAXXVnL 184e> Ml. 

Af Annage w» sammtUcliea in- und aofllandischen med« Joonialen. 

I. Anatomie und Physiologie. 

1. fJeber den Bau u. die Endigurtg der ein Scyphiiln«! bilden; ffpnn dem Bläftffifn fi^hlt 

Spindtl der SchlucL-e dtt mentchi, Gehororgan€$ ; die cyiinderfurmige Windung, iniivm e» nur 

▼OB A. ftSmer, Bath a. Prof. der Anato- adiwach gebogen emporsteigt. [OtaUrr, med, 

mie an der Josephsukademie. Bekanntlich bat Jahrbb. Bd, XVIII. «S/. 3.] (I'^ti^i.) 
Prof. I! (Prag 1021) den Bau derScbnecke da- 2. Uebtr die Gtfänne di-r Sn-hnengewtb« ; Ton 

bin berichtigt, das» der bisher angenommene James Paget. Die (jelas&e der laugen ruudeu 

Tridbter in der Schnecke (Scyphna VlenaaenU) fiehnen , iveloke am teinalen die elgenthUmlii^ 

nicbt exisfirt , sondern dass die Spindel bis zur Stnictur dieses Gewebes darstellen , sind noch 

Spitze der Scbnecke reicht u. erst da endet} wie nicht gehörig beschriebeu. Es giebt zweierlei Seh- 

auch, dass sieb der Kanal der Schnecke bei sei- aengerässe: die einen Terbreiteu sich in der lok.- 

nem Ende in der S. Wiodang niekt so einer kern Zellhaut oder der Sjnorlalaeheide , die 

niüdlichen, grfissern Höhlung erweitert, son- muleren In der Sf-IrTifiisubsfaiiz selbst. Jene las- 

deru gteichföriuig, wie in seinem frühem Ver- seu stell leicht injtciren, haben ziemlich starke 

laufe, enger wird, u. zuletzt in eine flach ge- Hanptstiünme , erreichen die Scheide der Sehne 

drückte, rundliche, am Ende blind verschlossene uugefiihr in der Mitte ihrer Länge, verästeln sick 

Spitzr .'inslaiift. Ks ist ' firiiso bekannt, dass sehr unregelinässig in baumförmiger Gestalt u. 

mehrere ausgezeichnete Anatomen durch aorgfai- endigen nach vielfachen Anastomeaen iu ein 

tigeOnteranÄnng aich von obiger Wabrbdt ttl>er- mitesig dichte« Nelswerk ; jede Arterie Ist von 2 

sengt haben. Dennoch hat Prof. Kranae (Hdb. Venen begleitet. Vein^ieden davon sind die Ge- 

d. med. Anat. 1836, Bd. 1. Abtheil. 2. p. 390 fasse der Sebnensubstnnr ; si-» laufen irt geraden 

n. in M Uli er 's Archiv 1837. 11. !•) erklärt, parallelen Linien von einem Kude der 8«bue zur 

nidit nor data der Bcyphus , aondern anck ein andern swlaohenden Sefmenfeaerbündeln, u. bU<. 

Scyphulus vorhanden sei. — l t VT. ist durch den nur selten Verzweigungen oder Anastomo- 

Prä^arate, die er selbst, u. die Prof. 1 1 g gefer- sen ; die wenigen Aeste gehen ailmnlic^ u, iu 

tigt bat, zu der Ueberzeugung gekommen, dass sehr spitzen >\inkeln vom Stamme ab u. veriul- 

Letsterer gans reeht geaehen bebe, n. er dber- gen Ikren Lauf In pandleler RIebinng; ober bia- 

nimmt hier dessen Rechtfertigung gegen Erstem, weilen geht ein Zweig quer durch die zwischen- 

"\ f . bemerkt dabei, dafs, um von dieser Sache liegenden Sehnenfasera , um ein andres nahes 

eine richtige Ansicht zu gewinnen, die Schnecke Gefäss zu erreichen. Diese Gefässe communici- 

Ton beiden Seiten nei>en der Knppel' derselben ren nnr selten mit denen derfiehtide, eutspiin- 

senkrecht rJnrchscbnitten werden müsse: nur so gen von r^r-n Of fiis^pn Jr-s Muskels oder des Tliei- 

präseutire die Eudigung der Spindel ein treues les , au dem sich die Sebue festiieftet , so dass 

Bild. Zugleich gewahrt man, dass am Anfange es oft gesobieht, dass beide Enden einer Sehne 

der 3. \1^ndnng der Schnecke sich aus der frilker vollständig injidrt werden , während die Grcflisae 

walzen fönnii^ gewesenen Spindel ein dünnes, Hfs mittlem Theiles leer bltlLiei] , jede Arterie 

dreieckiges Kuochenblättchen (nach Hg daaSäck- ist von einer einzelnen Vene be^^leitet. Baljr 

Aan der Spindel) entwiekeh, welebes ans dor fiind den Dnrehmesser der geraden Gefisae tu 

Bndignng der 2. Windung der Schnecke h ervor- x^^v"» '^''elche Dicke in der ganactt Länge der 

geht, gerade emporsteigt u. mit seiner Basis au SfHüe plolch bleibt', d^r Zu ist hnirmiin zwischen 

die Mitte der inuem Fläche der Schneokenkuppel zusauimculiegenden parallelen Gefii»»eu ist viel 

eich brfestigt u. daaelbst endet. Der innere Rand weiter, als GefiiMe selbst { dock sind aie In 

dbtsaBIlUtchens, gewöhnlich von unten nneh oben einer gut iujioirten gelnfduiotett Sehne nah« go- 

etwas ansfTenrhweift u. Von einer Seite zor an- nug h'-i einander, um die ganze Mas«e wnT dank- 

dcru liach abgerundet , sieht gegen den Haken lern Grunde iu einiger Entfernung gittuzeud-rotb 

des Spbalblattes bin. Bei dieser Stellung des endkeloen «o lassen, Hinsichllioh des OeÄto»> 

Spindelbiattes kann sich weder ein Sojrphas, noch reichthnms glaubt Vf., dass die Sehnen iwiacbon 

> JekiM. B4. U,VUl.'Hft. I. i 
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I. Auatfunie und Physiologie 



Masktflii o. fester Knochentnliitaiis niUeii iimen 

stehen, u. dem entspricht auch das Reproc!uction8<> 
vrrmn;::**!! dieser Gewehr. Ebenso verhalten sich 
andere »Sehnengewebe: in den Sebneuscheideu 
sind die zelligen Zwiscbeiiriloiiie zwischen den 
glänzt iideii Si'lnieiibiindeln grösser u. e» gehen 
zahlreiche kleine Gefässe zwischen ihnen durch 
von der einen Fläche der Haut zur andern ; in« 
dessen unterscheidet man <iie parallele liuesre 
Anordmur;! der eifjfnthünillchen Gefause, u. wo 
eiuc Membran au« 2 Reihen rechtwiniclig durcb- 
liocbtenef Sehneofssem besteht , z. B. in der 
Fascia palmaris» da sieht mau auch 2 Sclüch- 
ten gerader paraürler Gefasse, die oiiiaiider in 
Teracbiedeueu Ebenen durchlireuzeu. lu den 
saitenartigen Llgaui^ulen ist dieselbe Anordnung; 
der Gefiisse, wie in den runden Sehuen, in den 
breiten Biindcm dieselbe, wie in den Aporieiiro- 
sen, indem die Gelasse des t:>ehuenge\ccbes sich 
▼on denen des Zellgewebes nntersobeiden lassen ; 
f bt'uso in den Paserknorpeln , indem z. B. in 
den halbmondförmigen Knorpeln des Küies die 
Gefässe der Substanz der dicken Bäudi^r la Bo- 
gen ouncentriilcber Kreise, die den Sebnenfai- 
seru folgen , verlaufen. — Die Iujectionsmas$e, 
deren sich Vf. bediente, war die gewöhnlif h«* aus 
Leim u. Zinnober, die er mit einiger K.rait iu 
eine Haoptarterie des Gliedes einspritzte. Die 
zellige Sclieiile wird anr^eschniden ii. das Präpa- 
rat langsam u., ohne es zu sehr zu spannen, ge- 
trocknet. Das beste u. erste Präparat , das Vf. 
darstellte, war eine der Beugesehnen des Fus- 
ses eines ungefähr 1 Woche alten Kalbes ; doch 
gelangen ihm aucblojectioueu tou allen »ehuigeu 
Geweben der GUedmassen von SO bis 40j<ibr. 
Personen. [Load, mtä. Ota, Vol. X X//'. p. 562«1 

( Svht'idhauer.) 
3> Bemerkungen über einige Gesic/iUtmusitlii 
ji. asRMs /uuen Musktl de» Ohnti Ton J. Hy rt I, 
Prof. der Anatomie zu Prag. Vf., derauf die- 
sen Gegenstand viel Müh*» verwandt zu haben 
versichert, fand mehrere Abweichungen der Gs- 
sicbtsmuskeln , die noch nicht bekannt zn sein 
scheinen. 1) Der Stirumuskel entspringt nie \ ii 
der Wurzel der Nase oder der Glabella, oder 
von dem Nasenfortsatze des Oberkiefers, sondern 
entwickelt sein« Haskelfasern aus einer Aponeu- 
rosc, welche den Rücken der Nase deckt u. als 
Krzeugnisä der Verwebuii}^ der Sehnen des Zu- 
sammendrückers der ^iase angesehen werden 
nnss. Daher kann man die Stirn nicht runzeln, 
ohne die Maut des Nasenrückens mit zu bewegen. 
Die Schiebt Zellgewebe, welche den Stirnmus- 
kel überzieht u. fest mit ihm zusammenhängt, 
Steht stellenweise mit dem ünterhautzellgewebe 
mittels kurz'T, starker Verbindungsfaden iu inni- 
gem Verkehr ; wenn der Muskel sieb zusammen- 
zieht u. die ihn bedeckende Haut sich in Runzeln 
legt, die aof der Richtung des Muskels seBk« 
recht stehen , so entsprechen die \ r rti^ ningen 
der geruuzelteu Haut diesen Verbinduugsstelieu. 




Die Fasern des Maskeis; die Tom obem Augen« 

holilenrande entspringen, sind mit dem Corruga-^ 
tor superciliorum verschmolzen, durchdringen 
den Orbicularis paJpebrar., wenden sich nun aut 
der Slirne stark nach auswürts n. erreichen nicht 
selten den Lerafor auriculae. Kin sehr constau- 
tes Bündel des Muskels lauft auf dem Kücken 
der Nase hemnter, krümmt sich seitwärts, ge- 
langt an denM. niyrtiform. nariom, verlfisst die- 
sen wieder u. verliert sich im Lippeutheile des 
Levator alae uasi et labii super. (Dieses Fasrikel 
ist Santorini's M. procerus.) 1) Der Kin^^mus- 
k< l des Auges entsteht nicht blos Tom Ligament, 
palpebr. intern, u. dem i\asenf(jrtsatze des Ober- 
kiefers, souderu auch vom inueru Theile des un- 
teren Attgenhöhlenrandes mit ziemlich n^farei^ 
«heu parallelen Fasern (Heisters M. depressor 
palpebr. infer ). Das Fascikel , x\ Iches er vom 
Jochbeine bekuuimt, ist nicht cuustaut; aber er 
giebt daselbst stets ein kleines Fascikel ab,. wel-> 
thes >>ich an den äussern Rund des Levator labii 
snper. proprius ansrhniieL;t, um mit ihm vereint zu 
bleiben oder da zur Haut zu treten , wo sich 
beim Lachen die Forche bildet, welche von den 
Seiteu der Nase gegen die Mundwinkel sich her- 
abzieht. Das zum grossen n. kleinen Jochmus- 
kel gehende Bündel ist nicht iuimer vurhandeu. 
— Vt: tadelt, dass man die Schichte des Qlttskels, 
wf'lf sich über die Aagenlidknorpcl erstreckt, 
eiueu Kreismuskel nennt, da die Fasern des un- 
tern tt. obern Augenlides nie in einanUer über^ 
ge/un. 3) Der Levator alae uasi et labÜ super. 
\\ixiy^{ an seinem Ursprünge stets mit den» Schliess- 
muskei der Augenlider zusammen, bisweilen auch 
mit dem Frontalis. Daher kann man die Augen- 
lider nicht kräftig schliessen, ohne zugleich die 
Nasenlhi^el In die Hidie zu ziehen u. die Haut 
des N tsenruckeus zu fallen. Bevor der Muskel 
zur Lippe geht, sendet er ein isoUrte« Bündel zur 
Haut, welches durch ein ähnliches des Levator 
labii sup. propr. verstärkt wird ; sie beide schei- 
nen au der Bildung der Lachfulteu besouderu 
Theil zu nehmen. 4)Santoritti's Muskel der 
Nasenspitze hndet sich nur bei sehr breiten Nasen. 
Gleicitzeitig fand Vf. häufig einen kleineu extra- 
ordinären Knorpel zwischen der Cartilago trian- 
gularis et alaris, von unregelmässiger yiereekiger 
Gestalt. 5) Einen Depressor alae nasi giebt CS 
nicht; was man dafür erkannte, ist Santori- 
ni's Diiatator proprius pinuarum, der vom Com- 
preasor nasi simi Theil bedeckt wird n. eine re- 
spiratorische Bedeutung hat, die Vf. recht gut er- 
klärt. 6) In der Haut der Wange, zumal bei ma- 
geren Köpfen, fand Vf. mehrmals eui Muskel- 
bündel, welches iu der Gegend des Jochbeins 
entspring u. ober- u. .Tiss»'rhalb des Mundwin- 
kels eudete; es war nie dicker als 1"' u. zwi- 
schen |— I'' lang. 7) Ein andres Büudelcheu, 
welches vom Tordem Bande der Sehne des Uas. 
seier zur Wangenhaut geht , wird seltener ge- 
funden. 8) Au einem Kopfe sah Vf. ein acces- 



Digitized by Google 



1. Anatomie and Physiologie. 



ft 



8orU<ili«*8 Muskelbiiudel aus der zellig -Tibrüsen 
Httlle der Parotis sam Zygomat. naj. geiien. Der 

Zv;:omaf. schickt häufig zarte Fasern znr Haut, 
von welchen eine, die sich ron seinem uuteru 
Rande ablöst, besouder& entwickelt ist. Zieht 
man hieran, so bildet die Wangenhaut eioeOra- 
be , die des Muskels Insertion in der Haut ent- 
spricht. 9) ähnliches Fascikei findet sich am 
•osseni Rande des Depressor anguli oris ; es legt 
»icll häufig au den Jochmuükel an u. läuft an 
diesem aufwart». lO) ])i i V,'\'iOT'ms Sunlvrini ent- 
springt allemal aus der b'aticia parotideo-masse- 
terigi n* verliert sieh nie in der Haut des Mund- 
winliels, sondern verbindet sich re^^elmässig mit 
der Insertif)n Hes Depressor anguli oris. 11) Ein 
besoudereH Fascikei lauft zuweilen vom breiieu 
Haisarasltel Qber die Pasda parotidea aun Jodk- 
bogen, wo er sieb mit dem llasseter Tereinigtf n. 
ein ähnltrlips hinter das Ohr znm Muse, occi- 
piti^ wo es sich am äussern Kaude anheftet. 12) 
Der Hose, anomalos maxillae snp. Iiat nar histo- 
rischen Werth. 13) Ein Mal soh \T. am Winkel 
des Unterkiefer» einen dünnen, breiten Mus- 
kel entspringen , der über die l'aroti» zuai Mea- 
tos anditor. extern, lief n. sich dasellist am 
Torderu untern Umfange der Leiste befestigte. 
Dieser Muskel kann den Kin^an;:; rles Meatus 
audit. ejctern. vergrössern. 14> Weit ufter geht 
ein Httskel vom Griffelfortsatse cur untern Pe~ 
ripherie des knorpligen Gelior^anges. Er ent- 
steht am Process. styloid., oberhalb des Ursprün- 
ge« des Sty lugIossus,mit welchem er durch Kleisch- 
V. Sehnenbüudel zussrnmenbängt, länft an der 
iiussern Oberlliiche gpnnnnten Fortsat/es u ich 
aufwärts, verschmäcbtigt sich allmälig u. iuse- 
rirt sich an den untersten Vorsprung des Heatus 
üiuiit. cartilag. mit einer strahlenförmig sieh ent- 
filtenilcJi Sehue, Er wirkt als I)f pressor des 
äussern Ohres u. als Dilatator des (^«rhurgangcs 
n.kfont«Husottlasstyto>auricutarb genannt wer- 
den. Er liegt in einer eignen Scheide, Hie iiin 
an den Grilfelfortsatz befestigt, bekommt einnn 
Zweig vom IServ. occip. min., ein kleines Gelass 
von der Art. st^rlomast. oder occipit. , ist spindel- 
förmig, J bis 1 .V" Ijreit n. manchmal zweibäu- 
cfiif^, in weli liem Falle sein nnlcrer Biuii Ii ein 
iiüch aufwärts verlängertes Muskelbuudel des 
StjloglOssns ist. Sein Binfluss auf Erweiterung 
des Knorpeltrichters, der zur Membrana tymp. 
führt, maeht ihn physlofogisch bedeiil^aui. An 
muskulus. Leicüeu mit kurzem tialse u. derben Ohr- 
knorpeln wird er selten ▼ermisst. Wo er fehlt, 
da findet man doch seine Scheide. [Oester r. med. 
Jahrbb.U^O. Bil.XXl. 67. 3.] (f'vigt.) 

4. Vtber die Co w p e r' schtn Drüneii beim 
wfihl. (}$icht«e/tl9; Ton Eob. Knox. Vf. bat 
sii \\ fruliT Jiiit Unter<^ur!iungen über die Bedeu- 
tuug drrZeuguugsorgane beider Geschlechter viel 
betehSftigt, ohne dieselben jedoch zu verölfent- 
liehen. Sie führten ihn zu dem Resultale , dass 
die ttfsprtingi. fiUdong decselben hennaphrodi- 



tisch sei, aus der in späteren Zeiträumen die ver- 
seiüedenen Geschiechtsfornen sich heransbilden, 

u. dass daher das Stehenhlfiben auf früheren 
Bildungsstufen die sogenannte Zwitterbildung be- 
dinge, flinstobtlich der Cowp er 'sehen Drüsen 
beim Weiije, auf die in neuerer Zeit Guthrie 
u. Taylor \vleder aufmerksam gemacht haben 
(s. uns. Jaürbb. Bd. XX. S. 6), sucht er nachzu- 
weisen, dass ue schon Wiuslow, 8antorini, 
Bartholin u. M o rg a g n i gekannt haben. Was 
ihre physiolo^. Bedeutung betrilft, so glaubt er, 
dass sie in Beziehung zum Geschlechtstriebe ste- 
hen. Er unteranehte sie bei 8 Individuen; unter 
4 Frauen von 21 bis SS Jahren fanden «ie sich 
bei 2 vollkommen entwickelt u. auf beiden Sei- 
ten ungefähr von der Grosse kleiner Bohueu u. 
dieAusflihrungsgänge enthielten eine brKnnl. Flüs- 
sigkeit; bei einer war nur eine Drüse auf der lin- 
ken Seite vollständig entwickelt, die andre viel 
llleiner \ bei der 4. waren beide Drusen sehr uu- 
dantlich* Bei einem 74iäbr. Franenziinroer wa- 
ren sie sehr undeutlich, in die umgebenden Ge- 
webe gleichsam verwickelt n, knorpli«»; bei ei- 
ner Persun gleichen Alters liei>!ien sie »ich gar 
nicht nsehweisen ; bei einem 12jahr. ludieidnum 
hatten sie kaum ^ der Grösse, wie bei einer Er- 
wachsenen, u. bei einem 4jahr. Kinde M'aren sie 
kaum sichtbar. [Lond. med. Gaz. / o/.AA///. 
p, 588.J («SrW/joiier.) 

5. U*bfr den narUn San der Drüeea de» 
mmeekl* Körpers; vom Prüf. D. Berres. Die 

unf^emelne Scharfi- n. Klarheit unserer neuesten 
optischen Apparate fuhren uns Gegenstände zur 
Anschauung, von denen wir früher keine Ahnung 
hatten. Unser in dergleichen Arbeilen wohl ge- 
übler n. viel erfahrciu r V f . erlorMliI hi« r die na- 
türlichen Bilduugsverhtillniithe der Drusen des 
menschlichen Körpers u, beantwortet folgende 3 
Fragen: Welche organ. Gebilde vi rdienen de« 
Namen einer Drüse? — \> el« In- Hauptnnlor- 
schiede la»sen sich aus dem Baue der verschiede- 
nen Briisen entnehmen? Welche natürliche 
Classificatioit ersteigt diesem DrUsenbaoet 

In der Or:;anisation der Drüsen stellen sich 
so manni^faili^e Knrm- n. Struclureigenlhiimlii h- 
keiten heraus , dass von hier aus numügliuh für 
alle Drüsen Tollkommeu passende Charaktere 
zur Beslimmung der Natur der DrÜ!»en festgestellt 
werden kiinneu. Duhini: ' :en selien wir aus ihrer 
pbyttiolugischcu Wirksamkeit, daf^» aiitii Driiseu 
eine gemeinschsAliche Tbiligkeit u. Kraft zu- 
komme, n. diese vcrulfi ubart sich als ein ver- 
schieden mudilicirler Liutiuss auf dos Blutlebeu 
u. die Blutmischung. Diese Thuligkeit ronss als 
das gemeinschaflliche Band angesehen werden, . 
welcfies die proise Reihe von Drüsen zu einem 
gemeinschaftlichen Ganzen, zu einem Sy stemo 
verbindet u. denDrÜsendenllauptcharakler giebt. 
Um genannten obersten Zweck an erreichen, be- 
sitsl jede Drüse eine eigne WirksanÜLeit u, eine 
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6 !• AnUgmie « 

aoldie CoaslnieÜoii^ 4«n im bald dem Blate ni- 
sSclMt dicmtbftre Stoffe u. Kiemente zorührt, bald 

«nbrauchbar gewordene Materialien anssclieldet ; 
das» sie aUo bald iugestious-, bald Egentious- 
organ od«r beides sagleich ist» Jedoch «Ind diese 
VerrichtuDgcMi mir uiitergeorduete Wirkuii;:*'!! u. 
können also nicht ala Hauptinomeule zur üeur- 
theiluiig des ganzen Drüseusystems augesebea n. 
benutzt werden. Die Drtttea sind luneoorgeiiie, 
d. h« sip siiiff it! rias Innere des Kürpfrs fim^'-frii- 
geue, tu eiueai kleinen Kauine höch&t \vu kä«ine, 
TOB der ObeiflMehe dee Kiirpen xortickgezui^eue 
Organe. Detbalb können »ucb die Häute, wel- 
che einen rerwaudten Zweck verfolgen u. errei- 
cbeO| nicht zn den Drüsen gerechnet werden, da 
diese von der Oberflaehe des Körpers surOckge« 
zogen, die Häute aber an den Grenzen des Kör- 
pers angebracht sind. Ausserdem dienen die 
Haute eiuenn andern Hauptzwecke, u. die Wirk- 
samkeil anf die Blutmasse tritt bei ihnen in den 
Hintergrund. Das in dein Driisensysteme zur 
ßeibstsländigkeit u. Hauptaufgabe einporgekoin» 
mene Vermtfgen keimt in genannten Hänten hei^ 
vor, u. sie besitsen neben ihrer Hauptrerrichtung 
■auch noch ein driisenartiges Vernitigeti. Die den 
Drüsen zukommenden organ. u. dyuam. Ktgea- 
sehaften fiihrt Vf. anf folgende Charaktere znrfiok : 
1) Zuriickgezo^eolieit von der Oberfläche u. Ein- 
schaltung in die Wesenheit der verschiedenen 
KürpertUeile. 2) DurAtelluiig einer luügliubst 
grossen wirksamen Fläche in einem mögUcbst 
kleinen Raninr. ) Ktti strtfs Ueberwachen der 
Blulbeschalleubeit u. de& ülutiebeus. 4) Ein hö- 
heres Umwandlnngs- u. Absondeningstrermögeu. 
Hierauf giebt VF. folgende Deiiuition, die er selbst 
jedoch nur für eiueu sehr bL-sihriuiktfM Haulcu 
jener Gebilde für passend hält : „Driiiieu sind or- 
gan. Innengebilde , welche bei einem wddien, 
kdmigeil Baue die Kruft u. Fähigkeit besitzen, 
aus der, durch verschiedene Gefässe zu^ipführ- 
ten, die Zwecke der gewöhulicUeu i\utritiou weit 
iibecsohreiteuden Blotmenge unter dem Einflüsse 
des Nervensystems einen Saft eigner Art zu be- 
reiten, u. diesen durch besondere Wege dem Orte 
der Bestimmung zuzuruhren.*' — Während die 
Driisen dnioli ihre Kraft u. Thätigkeit in be- 
stimmte Gruppen zu bringen sind, ri' tVrt jtir'lf trh 
der anatomisohe Bau ihrer zartesten Bestandtheiie 
thdis xnverUissige SBeiohen für die Brkenntnlas 
der Natur , theil« die sichersten Anhaltspunkte 
für eine uaturgemüsKe Scheidung u. Classification 
der Drüsen. DieBescbaä'enheit des Ausfiibrungs- 
ganges kann n. darf niehtden allgemeinen Gmnd 
zur Classification abgeben , denn vielen OrUsenj 
selbst hochgestellten, fehl»^n di^ Ausführungsgänge, 
u. wieder andere, lu ihrer iSatur sehr verschie- 
dene, haben solche gleiohartige Kanile. Vf. ist 
daher (frr Mnimnipj, das* die stete Berücksichti- 
gung des Gesainmlbaues der Drüsen, namentlich 
die 'Befilokri^igung der intermediären Gefässe 
(der xelliekton, adnifsen Uiperahen) o. der BU- 
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dung der AueffibruD^sgängc (wo sie rorisanden 
sind) zu einer naturgetreuen Zusammenstellung 
der Drüsen Hihren kann, da die bisher mit Vor^ 
liebe zu diesem Zwecke benutzten drei Umstände 
(Zelle, Gang u. Prodnct der DrUse) nicht constant 
sind. Nach diesen Ansichten fand Vf. 3 Hbupt- 
verschiedenheiten im Drüseubaue, u. stellt diese 
Körper deshalb in ebenso Tiele Hauptclassen: 
A* in die Gefässdrüsen ; B. in die Membrandru- 
sen, n, C. in die Gefässmembrandrüseu, Die Drii- 
sen der ersten Clas»e haben weder Zellen, uacii, 
Attsfäkrungugäuge , u. scheiden anoh keinen ei- 
genen Saft aus ; sondern sie haben Gefässappa- 
rsifp, deren drüseuartipes Hauptgeschäft die Er- 
zeugung eines eignen Liquors U* die Umwand- 
lung der sogeftthrlen Blotmasse ist. Die Wei- 
terverbreituug dieser Producte besorgen die Sang- 
adern u. Venen, indem sie die Stelle der Drü- 
sengäuge vertreten. — Die Drüsen der 2* Classe 
bilden Zellen , Bälge oder sogenannte Drüsen- 
koruer zur Erzeugun^r ; pi-rZfrie Kunäle u. An^fdh- 
ruogsgänge aber zur Weiterleitung u. Entleerung 
bestimmter SKfte. Korn n. Gang, diese beiden 
Attribute der 2. Clssse, werden von zarten Häut- 
chen gebildfet u. dargestellt. — Die l^örper der 
3. Classe besitzen Gefässap parate zur Mischung 
des Blutes iL Ausscheidung eigener fiSfto ans 
demselboi, die besonders den Ausführuugsgängen^ 
welche mit der iiitermedläreu Blulbahn unmittel- 
bar lu \ erbiuduug steheu, uberliefert werden. 
Ifier wird also aus dem Blute ein eignes Product 
ohne Driiseukornor ausgeschieden, u. dirsrs 
von eigenen, membranöseu Gängen u. Behalterii 
gesammelt u« entleert. — Die Drüsen jeder die« 
ser Classe sind in ihren anatora. Bildungsverw 
hältnissen so auffallend verschieden, dass «ie, 
wie folgt , zergliedert werden müssen. ErsU 
OISesMt Jha*Mohn«Z»lientuohitjiu»JäAnin^9~ 
gänge. Gejassdrüsen (Glandulae Tssculares S* 
haematopoetica^). Sie bilden die niedrif^te Stufe 
der Gefässdrüsen , besitzen weder die der Secre- 
tion vorhertsohend dienstbaren Zellen, Bilge oder 
Körner, noch Ausfdhrungsgänge ; gondern blo» 
eigens geformte intermediäre Maschen oder 
Schliuggefässe , welche stets unter dem lebhaf* 
testen Nerveneinllusse thätigsind. Durch den unge- 
wöhnücli iTrnssf-n Dtirch mrssfr dieser intermediä- 
ren Gefusse wird die Druse (der Schwellkörper^ 
Hiebt nor geschickt gemacht , das Blut in sieh 
aufzunehmen u. längere Zeit zu beherbergen (wo» 
durch das Anschvvelleti u. Aufrichten des Gefäss- 
drüseukörpers bedungen u. bewirkt wirdj, son- 
dern auch sngleiiA das aufgenommene Blut qua- 
litativ u. quantitativ zu verändern. Je nach die- 
ser doppelten Verrichtung sind die Schwellkörper 
bald iu der eiueu, bald in der andern Function vor* 
herrschend begrilfen, u. so giebt es Schwellktf rper, 
welclif' im hohen Grad? fji^vtitnintf Knrprrthr-ile 
auftreiben u. aufrichten, sie zu besonderem Dien- 
ste befähigen u. daher «a Altiihuten der AusfSh- 
mngiSgiiige der hdher geeteUten Drusen erwach- 
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sen , wühread «iae zweite Abthellang von erec> 
tileiJ Korpprn mehr dein Di«»n8te der Umwand- 
lumg de« deiiselbeti überlieferten Btutet gewid- 
met ist. Beide werden besonden dnreh dieThelle 
der iutennediaren Blatbahn oDtenchiedeB : wir 
splipn in den ersteren das intermediäre Maschen-, 
in den leteteren das intermediäre Schlingenma- 
•ehemets som Bme ▼erweadet. ~~ Em» Orä" 
nun ff : Schivtllorgane mit intermediären Maavhen- 
fTffaimnftzen (corpus erectile). Sie sind länglich 
u. waizeufdrmig, haben ci^uadist um das erevtile 
Gewebe hemni eine ettrke fibrSie Hfill« a», rar 
genauem Direrfinn flrs paii/rti Korper» eigene 
Muskeln, im Innern aber ein, mit der Faserhaut 
genau verbundene«, lockerest fibrtf««« Gewebe, 
weichet den Raum der Fetetbent bi viele Abt hei- 
langen II. Fnthf^r trennt, in welchen piÜPiitlial- 
ben das dunkciblaurothe, leicht zerstörbare, in 
Fornk von Lappen u. Läppciieo etec h wBende Pai^ 
n cfc ym des erectilen Körpers eingetragen ist. 
Das carHin.ilf artf no?f Gefass rerläuft inderMitte 
dieser Abtiieilungen u. vertheilt »eine Zweige in 
die Lappen a» Lippdien de» Parenchyms , wei- 
che« die vencUedeaen Füdier ausTüllt. Zunicbtt 
an diesem Stammoff f«RSP verlaufen die Vene«, 
ein Theil der Nerreu u. die 8augadcru; aiiciu 
^rtele Nerren «. Oeftwe ttrrffen über die Olier- 
ilfiche dieses Gebildes; die erwähnten Lüppchen 
bestehen vorralglich aus intermediären Mnschen- 
gefasseu mit ilimn Ueberzuge von zaiilreicüeu 
Moiecitten. MeeeMuebengefliaM breiten rieh «1» 
ein in die Dicke cfps Or::nns dringendes , aus 
eines W. Z. im Durchmesser besitzenden 
Gefässmascben zusammengesetztes Netz zwischen 
den Endpunkten der un 8 bis IomI im Dnrch- 
mr^%PT schwächeren caplllnreu .^rtf*nen u. den 
Starken Ursprungszweigelche ji di r Venen in der 
Wesenheit der Lappen n. Lappc hen «oi. Dit 
construirende Gefass einer solchen Masche Iwtittt 
in der grfl'^'ifcii Ausdehnung Jofn^'jj, der verscho- 
l>ene frrie Kaum der Masche aber f ^,7^ eines 
W. Z. im IHifchmesBer. Im gnt n. ToUkommen 
•rfiillten Zustande der Gefisse findet man nir- 
gends in diesem Netze die sogenannten Vitsa he- 
Üciua. Ueber die constraireudeu Gefassc dieses 
NeCses verbreiten sieh eis OrgnnensnlMtanz tS^öI^o 
eines W. Z. im Durchmesser haltende Molecü- 
len , welche mit einem Rothpigmente versehen 
sind. Auch hier stehen die Merveneleineutarcy- 
linder mit einem Theiie der moleenUüsen Bf mae 
in Verbindung, u. aus den ZwUthenräiimen der- 
selben sammein zahlreiche Saugader-Ursprungs- 
zweigelchen einen röthllcbten Liquor. Dass in 
diese Ordnong der GeAssdrusen die zeitigen Rtfr- 

prr drr Unriirrihrr tt. Firhel , die Bchiirc»mmiL'»>n 
Korper des Penis n. der Ciitorts, der Wasserlef- 
scn V. db Ws gehtfren, bedsif kenm erfamert ra 
werden. Zmugif Orintmgs Sehivellorgane mit 
intermediären Schlin<^f'i'^rfn.^iten. Ersfe ylblht-il. 
SchweliorgoM mit oonceiUriwfien itchiingaige^ 
fäMm» OniÜB gebSri die Aderliftat n. Begenbo- 



genheol des Anges. — Die opUlarett Oefihee, 

auH welchen in der endlichen Verrweignng die 
iutermediären Scblingengeftisse erzeugt werden, 
verlmfen persilel an einender gereifa«t n. eoo- 
centrisch zu einem freien , dem gemeinschafiii- 
chen Mittelpunkte des Organs zugekehrten Rande 
oder Abschnitte des Scbwellgeblldes , u. umgrai- 
fen endlidi sebüngenartig diesen TheiL Nun be» 
ginnen die intermediären Soblingengefässe ihren 
Rückzug bis zu dem Ursprünge der capillaren 
Venen. Doch schon wahrend dieses Zuges tre- 
ten ans den capilUr. Arterien ellenthalben Ge- 
frisKcIien 2u der, mit Wasserhant umkleideleu 
Fläche des Schwellgebildes, trennen sich dort 
in stemartige Zweigelchen , die sich alsobtld 
xtt einem intermediären Maschennetze ausbilden 
n. so die ganze fr^if Fliirhp hp(!rrkf>n. Erst aus 
diesem kleinmaschigeu Netze kowineu dann rück» 
führend« Aederehen, die sieh mit jenen ens den 
SchlingeDg«fibsen hervorwachsenden Venen ver- 
binden u. so za den kräftiger entwickfltpn A((em 
ihres Systems weiter ziehen. Das iutermediäre 
fichlingengefäs« liesitzt ^r^Wi interme- 
düre Masche construirende Gefäss der Ruyschia- 
na i^Ti'fyjj u. der freie Raum der Masche |t)7>Vm7 
eines W. Z. im Durchmesser. Die mulecule 
Mnaee findet man de erzeugt u. angehXnll, wo 
die ereclil« Gefässschicht einer freien Fläche n. 
einer Wasserhaut zusieht. Diese Masse trennt 
sich in eine unbelebte u. in eine belebte Schicht, 
die mit den Nerrentbeilehen in Terbindtmg steht, 
n. auf den GefTisswandungeu unmittelbar aufliegt. 
Sie sitzt auf den Endtheilen der Eiementarrdhr- 
cben der verschiedenen Nerven , welche die Cy- 
Jinder der ereetilen Geflisae scheidenartig umge- 
ben , n. er/fu^t nn dfr vordem Fliiclir dnr Iris 
durch «tue gruppenweise Zusammenstellung an 
versaidedeaen Steilen Hügeldien , welche die 
einfachsten Gefühlwärzcben darstellen. Aber nn 
der inufrn Flache der Clioroldea bildet sie klei- 
ne otfeue Zeilen oder Grübchen, in welche die 
Papillen deriossem Platte der Netshant einpas- 
sen. Ueber diese Schicht erhebt sich die unbe- 
lebte, mit verschieilen gefärbten MolecUlen, über 
welche das zarte HumblHUcbeu der Wasserhaut 
forlatreift. . SangaderkanSIehen durchdringen die 
moleculöse Masse u. begeben sich dann neben 
den Blutgefässen zu den mehr entwickelten Thei- 
ieu iiires Systems. Wegen der vielen Nerven sind 
die Sebweligebilde höchst empfindlich n. lullen 

sich Ificht mit Blute. - - Zueile j4hlheilung'. 
Schwellorgan» mit exctntriuchen Schlingengefä»- 
*en. Dahin gehört der Mutterkuchen. — I>ie ca- 
pUlar. Arterien treten aus dem Innern des krifi* 

tifrer entwif kr ItfU Tlieiles df? Miitterkurlirns 
hervor u. trennen sich in divergirend verlaufende 
JSweigelehen , welche rieb wohl nochmals ver- 
jüngen u. so zur Wesenheit einer Flodta deaMot- 
ferknrlif»ns gelangen. Das in der Flocke verlHU- 
feude Gefäss behält ^^j^^ eines W.Z. im Durcb- 
mcMar n, nimmt die Aebaa dieaea Kürparchena 
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ein. DaDebrn liegen die Capillarvene u. die 
Züge der ElemeutarröiirciieD derMerren u, Saug- 
adern. Ans die««» eevtralen aitniöieii Capillar- 

gerässcii kotnineii unzählige Scbliugen , deren 
WeuJepuukle mit iiilernietliären ^T.isrlif tuietz- 
cbeu bedeckt sind, welche die ToriiegeuUe mole- 
Cttiöu Masse der Flocke dnrchdriDgeu n. in ih- 
rer höchsten Eutwickeluiig Gefässchen von j ji^'oc 
eines W. Z. im Durchmesser besitzen. Dieüchliu- 
genartige Umbeuguug des arteriösen Achseuge- 
fässses findet also an dem üussersten RDide 
der Flocke statt, u. von da aus geht e-In AchsOB« 
gefass zurück , wrlcLcs alle von den k!f!ii*>ti 
exceutrisch gesteilteu äcliliugeu zurückkoiumca- 
de Venenzweigelchen sammelt n. endlich den 
knifllgcr entwickelten Gcfässcben desselben Sy- 
stem» zuführt. Die Flockenschlingen sind man- 
uigfaltig gewunden f gescblängeil, nach Art der 
NiereDgefasse niedriger Thiere geknaaelt u. bil- 
den nur Im rollkoinineu iujicirteu Zuijtnnde blinde 
Auslauier. Die Eleinentarcyliuderchen der Ner- 
Ten haften au der Wand der kräftiger entwiekel* 
teu Flocken^efäsHe ; sie Stehen init den Mbleeü- 
Icu im Bunde, siheinen jedoch den Gelassen an- 
zugehören. Die peripherischen Saugadern der 
Placenta sammeln sich netsartig um die starker 
entwickelten Adorstämme. Die MoIeciUen liegen 
inner- u. ausserlialb des Hornblättchen? i^prZutte; 
die äusseren sind Producte des Uterus, die iunereu 
liegen zwbchen den Centralgefässen der Flocke 
u. seiner horuartigen Scheide ll»sind durchsichtig. 
Sie stellen mit den GcfäHsnerven der Flocke iu 
Verbindung^ unterhalten jeducb auch die Zusam- 
mensetzung des Orenshaatohens. — Die Floeken 
des Mutterkuchens liegen in den ersten 2. Mo- 
naten iu einem blutähuliclieu Safte der Gebär- 
mutter ; später sind sie iu einer milcbartigen, 
mit vielen MoleeiUen Tersehenen Flüssigkeit ver- 
spukt u. am Ende der Schwangerschaft von ei- 
nem aus unzähligen Molcciilen bestehenden brei- 
artigen StolTe umgeben u. so mehr vou der Ge- 
bannutterwand entfernt. Diese Flocken stehen 
mit den sie umgebenden SfofTen In innigstem Ver- 
kehre , schwäugem sich mit neuen Säften u. um- 
wandeln das Tou den Nabelarterien übernom- 
mene Blut. Allein ue vermögen nur zarte liquide 
Stoffe aufzunehmen. 

Diese Darstellung giebt das merkwürdige Re- 
sultat , dass die Organe der ersten Classe wahre 
BltttumwandlungsdrUsen sind, u. dass sich ihre 
Wirksamkeit nicht nach auswärts wendet tt. durch 
deutlicli sirhtbare Prodncte offenbart, sondern Im 
Innern thatig sich bewährt, also blos auf Gefäss 
u. Blut sich beschriinkt. [Oaittm mäd» /ahöb, 
1840. BJ. XXII, St. 2.] (^<'^<-) 

6« U^ter den Ursprung de* Nervus vagua; rom 
Prof. A. R etzius. Diess Nervenpoar entspringt, 
nach dem Verf., an der Stelle der Mediilla ob- 
longata, gleich über dem vordem Ende der Uli- 
Tcn, iro die oberen u. lateralen Stränge des Rük- 



kenraarks durch die hervorragende graue Snb- 
stanz getrennt sind. Wie bekannt liegt hier die 
graue Substanz. Diese Stelle bildet eine rhom- 
boidalische Raute, welche von Desmoulins 
Tubercule cendre, vom Verf. dagegen in Flor- 
ra a n 's Anatomie Area lateralis cinerea medul- 
lae oblongatae genannt wird. Von der vordem 
Spitze dieser Raute entspringt der N. vague, nuf 
pleiclie Weise, wie die hinteren Spinalwurzeln 
vom Sulcus lateralis posterior medullae spiualis 
entspringen, zum TheU von der vor dem Snicus 
liegenden grauen Substanz kommend. Da zu- 
gleich dieselbe Kaute früh von einer ziemlich 
dicken Lage von trausverselleu oberÜächlicheu 
DrKhten, von weisser Gchimsubstanz, fiberzogen 
worden, so dass diese den Ursprang des Vagi stark 
bedecken; «.o ist es aus diesem Grunde nötl)iL\das8 
die linterikuchuugeu noch weiter fortgesetzt wer Jeu 
uro zu erknndcu ob sich die genannten Enden ab- 
trennen lassen, oder ob man die Untersuchung nur 
beim Fötus nnsfelle. Doch glaubt K., dass diese 
grosse Ausammluug der weissen Substanz mit 
der gnuen um den Ursprung des Vagus hwnm 
in einem niiliern Verhältnisse zu geiner so aus- 
gedehnten Wirksamseit stehe. [Ars'JierätteUe 
ONS Svenska Lätare - Sällsiapets Erbeten , af 
1889.] (^Xevermann.) 

7. l t'hcr die Kert- eii ihr JurcJisk hlif^en Horn- 
Juxul f u, Uber einiges anderweit^es Vei lialUn 
der letztem i von Vr^ Vinonns Boohdaiek 
zu Prag. Ungeachtet vieler erfreulichen Fort- 
schritte blieb das sensitive Leben der Cornea 
trauspareus u. die Bedingung desselben, näm- 
lich die Nerven, dennoch bis auf die neueste 
Zeit unbekannt; u. dem Prof. Schlemm zu 
Berlin gebührt immerhin das \'erdienst, die Ana- 
tomen auf die Existenz der Uornbautuervca aut- 
merksam gemacht zu haben. Trotz dem Ver- 
dammougsurtheile . welches der übrigens um 
die Anatomie hochverdiente Arnold über 
S c h 1 e m m ' 8 diessfallsige Entdeckung ausge- 
•prochen, konnte V£ nicht umhin, dksem in- 
teressanten Gejienslande seine ungetheilte Auf- 

— o 
merksamkeit zu widmen, u. hält sich nunmehr, 

in Folge seiner vielfach wiederholten Lntersu- 
dinngen an verschiedenen WirbellUeren , für 
vollkommen überzeugt, dass sich Schlemm 
hiustchüidi der erwähnten Nerven nicht geirrt 
habe. — Obschon nun auch Vf. bisher noch keine 
Präparate vou Mentehenaugen mit «leutlicb sichN 
baren HonihriulnerveM aufweisen ii. ebenso we- 
nig, ausser Prof. Schlemm, der leider seine 
Ansicht selbst aufgegeben zu iMÄen acheint, einen 
Gewährsmann zur Unteratiitsung seiner Unter- 
suchungen anführen kann; so ^(f!it soviel nach 
seineu Untersuchungen fest, dass sich Merven- 
zweigehen in der Cornea in den Augen der Thie- 
re, wo das Nervensystem überhaupt den Charak- 
ter einer kräTfiaeru Ausprägung tragt, zumal 
bei etwas grosseren Säugethiereu, wie beiSchaa- 
fen, Rindern, Hirschen, Pferden, u. auch bei 
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groMen Hunden n. s. v., thatsachlicli narhwf i- 
ten laMeo. \ ^la^ibt, daM hier eüi Aualugie- 
MhJaw mm dem TÜtr- raf das MenacbeDtn^' 
mn to «her gelten darf, als anch im letctern bei 
»ehr Tor»ichliger PrApnratiou am CUiarbaiide fhip 
:>paltuDg der Ciliaruer?eu in oberflächliche — 
welche die Homhaiitsweige su nennen wären — 
u. in tiefe oder Iriazweige sichtbar ist , u. selbst 
da» Eindringen der er»»fr#'n nächst dem Tordem 
Kaude der äclerotica uicht geläugnet werden 
kaDB. Hat non aber die Homlimit Nereen, lo 
ist sie zuverlässig nicht ein so einfacher, niedrig; 
organisirter Theil fb>8 tbier. Orgauismus, als hig- 
her geglaubt wurde, a. sie darf weder zum Horu- 
gewebe gesiblt , noch der ^idcml» glaicbge* 
stellt werden. {(hiUrruBh^mmLJahU. Bd. XX. 

2.J i^o^t.) 

6. ütbtr dm Bau itt Macula luUa du 
JUHuchlichtn Auges; von Dr. Burow in Kff- 
oigsberg. Der gelbf Flrck Ilo^t im menschl. 
Auge au derjenigen Stell« der Netzhaut, welche 
dem hintcnten Pinkte der Angenaelne entspricht, 
i«t also dar einzige Ort der Netzhaut, an welchem 
«las Auge Tollkonuneu deutlich (bei directeni Se- 
llen) die auf ihr sich darsleileudeu Bildchen per- 
cipirt, während die nbrigc Flache der Retina dem 
Wkanntlich nur sehr unTolikomraeneu indirecteu 
Seheu dieut. — Vor Kurzem hatte Vf. Gelegen- 
heit , das Auge eines Menschen zu untersuchen, 
lier «n emer Enpinr der MUi ror wenigen Stoo- 
den erst gestorben war. Die Netzhaut adhärirte 
M fest am Glaskörper, dass der letzte nur durch 
Torsichtige 8ohiiitte mit der 8oheere zum grös- 
lam Tkeii -wenigatena entfernt werden konnte, 
Während sich bekanntlich bald nach dem Tode 
zwischen Retina u. Hyetoidea eine Flüssigkeit 
aaiammelt, die die Kutferuuug des Glaskörpers 
von der Netslmat naf» Leicfateat» möglich mnelit. 

Die S'clle f?es ^f-lbm Flrckcs erbob sicb nicht 
uobedeuteud kegelfuruiig über der Oberfläche der 
Netzhant. Um daa Object so wenig als möglich 
'» seiuer Integrität zu Terlelsen, oomprimirte es 
B. uicht stark , sondern legte nur ein etwa jQ" 
grossea, iiberaus dünnes Glastäfelcbeu auf daa- 
■dbe, ma die kegelförmige Erhöhung ztt ebene*. 
Das Aoseku, daa der gelbe Fleck nun zeigte, 
liess sich am ehesten mit Chnirrin vpr::lr irhf n. 
LäogUehtruade Korperchen , die nach der AliUe 
Hin immer kleiner werden, n. hier etwa nnr ^bit 
der Grösse von den Markkörperchen auf der 
übrigen Fluche d< i NVtzhuut hatten, setzen mit 
«ioer grosseil Hegelma&sigkeit angeordnet sie zu- 
^Homen. Sie geben irie Radien naeh der Peri- 
I S erie des gelben Fleckes bin, werden hier gr0e- 
"•er , zugleich nber nuch in ihren tlinrimeu w*»ni- 
K<^r deutlich bestimmt , u, an sie roibeu sich die 
AlarkkUgelehett der Übrigen Netihant in einem 
^Htnaiigen Ueber^jange an. Diese Uebergangs- 
»teile (der Umfang des gelben Flerkes) ist nicht 
lUliamud, Tielmehr struhicn die Markkügeichen 
^ letiten wie aienfüimig an einaainen Stallen 



■\veitpr ftiis , r^if» niclit in re^elir»:!'!*!'^ ^viederkeh-» 
reudeu Entfernungen von ciiiaitder liegen. — • 
Meie BeobaiAtnug dürft« naeh dem Vf. den 
Weg sn eiaar «JnAwhen, mechan. Erklärung dea 
Phänomens zeigen, dass nur eiuf Strllf (b r iNptz- 
haut, die nämlich, welche dem hiutersten Ende 
der Aogeoaehaa enlapricht, dentüch an aehcn rar* 
möge. [3mUtr'9jMiif, / Jim»L u. *. w. i84a 
HJ1. 1.] {Schmidt.) 

9. Ueher da» jilensU ualbiut ; von Ur, ü u -> 
row in Königsberg. Vf. hatte vor Mnrsem Oa- 
legenheit, Menstrualblut zu untersuchen, welches 
bei Alre<tie des Hymen lange Zeit im Organis- 
mus zurückgehalleu war. Die ^uautititt, die dem 
Vf. sngeeend^ worde n. die er nnmlttelbar nach 
der Operation der inikroskop. Untersuchung un- 
terwarf , betrug etwa 12 bis 14 Unzen. Das Blut 
hatte eine schmutzig brannrotfo Farbe u. Syrops- 
Gongten«, haftete am Finger, zog lange Faden 
17 war r^aiiz t;f nirlislos. Ctifpr Arm ■Vli kro^kop« 
zeigten sich die Blutkörperchen fast sämmtJicli 
in ihrer Oeetalt sentttit, wie laibftiohelt, nicht 
unühulich den iCöruchen, welche aich im Eiter 
finrlfii , fipr lanpfre Zeit der Rtmo^phar. Luft 
ausgesetzt, oder in Abaceat-Hubleu zurückgehal' 
ten geweaen; nur an dnielnan «anigan etkannto 
man noch die Andeutung der nrapfttngL Finitt« 
Die Flüssigkeit, in der sie schwammen, warToll* 
kommen gleichmässig durchsichtig , gleichviel 
ob der anter daa Mikroskop gehraehl« Tropfen 
mit Zuckerairfltiauug rerdünnt war oder uicht. 
Es vrurde nun ein Theil des Btnteg anhaltend 
mit einem rauhen Filzstäbcheu geschlagen, wo- 
dnreh kein» dem nnbewafineten Aage eiehlbare 
Veränderung desselben eintrat; ebenso wenig 
hnfte^e »i» dem Stäbchen auch nur ein« 8pur von 
jt'aserstod. Unter dem Mikroskope aber zeigte 
daa geaehiagvna Blut in soferu sieh Tarilndeit, alt 
in dem Blutserum durchsieht! zarte Lamellen 
in grosser Menge erkannt werden konnten, die 
Vf. für die geringe Quantität im Meuatrualblnt« 
enthaltenen u. doreh daa Schlagen ooagulirten 
Faserstoffs halten zu müssen "lanhtp. St lbst mit 
einer grössern Quantität Wasser versetzt u. er- 
hitzt, zeigte daa Blut seinen itberana grossen 
Gehalt au Eiweissstofl*. Beides, da« gmehlagene, 

nln niTrh ein"? nicht geschlagene Bltit, T^'urrie hri 
eiuer Temperatur Ton •f'i^*'^« autbewbliri. iNach 
14 Tagen aeigte sieh noch nicht die geringste 
Verändemng; es war weder coagulirt, noch eni- 
ileckte man durch den Geruch Spuren der be- 
gninenden Fäulniaa, die aich erat gegen den 18. 
Tag hin elneleUta, nachdem daaBlatdTag« 
lang In alFenamGcftase den Sonnenstrableu aus- 
gesetzt worden war. [Ibid.] (Schrrndl.) 

10. U«btr Herzbtu-egtmg u. üiutbtitvgung 
im Iftnenf naek dm Smhtnklim§ mn tuum 
ThUre; ronC. Knaffl, Dr. u. Kreisarzte. Vf. 
machte nachstehende Beobachtungen «n einem 
scheiotudten Kalbe, in dt^sen iuueru man bai 
der Seeth» die Arterien noah lahhaft fulairan 

X* 
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sah. Nach OeiFuuug tles Herzbeutels sah man 
(las Herz , iiachdein es die letzte CootraotiOD ge- 
nwcht u. das Blut ausgestosseii hatte, schlapp 
werden ; ps füllte sic!i d:iim mit Blut, nahm seine 
gewöhnL Gestalt an u. legte sich uach links. — 
Hierauf richtete et tldi mit Kraft u. mit «iaer 
schnelteudea Bewegung rertical auf, nahm eine 
cyliudrische , wurstähulicbe Gestalt au , wurde 
dabei merklich langer , so dass die Spitze^ uach- 
dem sie beim Aufsteigen die Bippenwand iierührt 
hatte, die Brustbeingegeud fast erreichte; gleich- 
y-piuz wurde es auch schmäler. — Donu zog sich 
das Herz Tou der Spitze gegen den Gruud zusam- 
men , wobei es knotig» breiter o. wie ein Kueben 
wurde. Jener Theil dos Ht-rzcn*, weicht r dpr 
Spitze entsprach, drängle sich mehr nach links, 
Terlor sich am breitgewordenen Herzen, das im 
Zottande der grfiselen Breite eich der liniieu Bip- 
penwandun;; mit dorn Unken Rande näherte. — 
Vf. konnte diese drei Momente deutlich uoter- 
•cheiden er beobachtete 2d — SO solcher vytXt' 
•cber PulMtiooabewcgaogen n. knüpft daran fol- 
^nde Bemerkungen. 

£rstes Moment. Sobald die Herzkammern 
bei der näcbtlVoniugegaugenen Zuaammencie- 
kmg Ton der Spitae zur Basis das letzte Blut- 
quautum ausge'?toss(»n haben , erschlaffcM sif u. 
werden in diesem Zustande mit Blut {jetuUt, 
weldhea ana den prall gefiUitett Vorkammern in 
aie eindringt. Hierdurch werden die Vorkam- 
mern eHf>ufalIs auf einen Moment erschlafTi, u, so 
konnte das Herz, vermöge seiner eignen Schwere 
V. aeinea Blnigawiebtea, aich nach linka legen* 
Es scheint also, daaa die Kammern ^ur Herbei- 
schnfTtuig jener BIntmassp , mit welcher iie ge- 
lullt werden s<dleU| nuius beitragen, u. daraus 
folgt, daaa das Hers kein Saugapparat iat, dem 
ähnlich es nur donn wirken kunnte, wenn in den 
• grossen Venen Blutmangel vorhanden wäre. — 
Ju jenem beschriebenen Relaxationsmomeute sind 
die Klappen der Merakammem im Erschlalfunga- 
zustande; die Arterifiin-alvolu aber sehr prell u. 
gespannt) indem das aus den Arterien zu den 
Kammern zurückatrebeBde Blut die Arterienwan« 
dunsen drückt. <— ZtMiUs Jlfument. Indem das 
Herz ini Fff-rfioiT-iTifimcntp sii h njrhr in die Rlit- 
teUiuie de» K.orper& &leUt , nähert es sich auch« 
«. swar mit dem reefaten Bande, dem Blittdfeile. 
Die angegebene Geataltaveränderang des Herzens 
rührt von der Zusammenziehung; seiner Fasern 
nach der Quere her, wodurch die Kammern ihre 
Sackgeatalt verlieren n. da« Blot an die Schdde- 
wand der Herzkammern angedrückt wird. Hier- 
dnrch werden ilie geformten Blutcylinder in die 
Linie der Arlerienmiindungeu gebracht , weiche 
der Kammereoheidewand Ünuehtlick ihrer Lege 
mehr entsprechen u. ihr näher sind, als die Vor> 
kammermiindungen. Die so cylinderformig ge- 
modelten Blutsäulen der Kammern sind nun ge- 
eigneter, in den ejlmdriacben Baum der Arterien 
kineingeadioben wo. werden. In dieaon 2« Hers- 



btiweguug&momeate scheint die Spitze des Her- 
aeua noch acblaflT zu bleiben n. ao snr Verlänge- 
rung dieses Orgaus beisutcagen. Nämlich wenn 
im Momente der Quercontractiou dfr Kammern 
das in sie eingetretene Blut plötzlich einen Druck 
Ton den Winden erführt; so weicht ifieaea dort- 
hin aus , wo es weniger Wideratand findet. So 
wirrl nun zwar das in den Kammern befmdlirh^ 
Blut wieder in die Vorkammern getrieben; aiiem 
in demaelben Aogenblicke neigen aieh die Klap- 
pen gegen einander, verfangen sich am Blolalm» 
me u. schliessen sich; das von den Kammerwan- 
dungen noch immer gedrückte u. des venösen 
Ansgaoges beraubte Blirt wird mit Kraft gegen 
die prall gefiillten Arterienklappen getrieben ; al- 
lein auch durch diese kann das Blut nicht schnell 
genug durch, u. so erfolgt ein drängender Stoss 
in die noch schlaJTe Heraapitse lieider Kammem, 
bei deren fortwirkendem Drucke die Arlerlen- 
klappe endlich Uberwunden n. eine ansehnliche 
Quantität Kammerblut in die Arterien getrieben 
wird. In diesem Augenblicke hört man das erste 
Pocl)geräii^( Ii in der Brustbnlilf* , ti. mnii fühlt 
auch den Arterienschlag. — Vf. nennt die Herz- 
bewe^iing den Aebaanatoea oder den VerlSnge« 
rungssioss des Herzens , wdeher daa 2» Moment 
des c\ k Iis« hen Herzbewpi:;mif^svnrjanj^p<? dnrsteÜt 
u. bei welchem em Theil des Kaiuiuerblute» iit 
die Vorkammern «nrttdigetrieben wird, «usTkeü 
in die Arterien durch die Arterianklappen aas- 
tritt , ein Theil aber in d»*!> Kammeru zurück- 
bleibt. DrUUu JUomenl. Es geschieht die 2* Sy- 
atole, wo daa Tom ernten Stosae In den Kammern 
zurückgebliebene BInt der ersten Quantität ala 
Reserve in die Arterien nachgel rieben wird. Die- 
ser 2. Stoss ist sanfter, als der erstn, u. bew^t 
daa Blut in den Arterien, trota ihrer !»egonnenen 
Contraction , in einem ununterbrochenen Strome 
fort. Indem das Herz «n die Vorkammern , an 
deu Herzbeutel u. au benachbarte Organe mit 
der Basis platt anfttüaat, n. da die Arterienklap- 
pen durch das erneuerte Nachsfrömeu überwun- 
den werden, so entsteht ein 2. Focbgerausch, 
ala ob zwei massig feste Körper mit ihren Placben 
an einander stossen. Im gesunden Znstande ent* 
ledifT' n sich während dps Rnsilnr - oder Verkür- 
zuugsstosses die Kammern ihres Blutes gänzlich, 
indem ein Hersbelken an seine Nachbarn u. alle 
zusammen so an einander gedrängt werden^ data 
sie einen Pfropf bilden, der den Kaminerranm 
auslüUt. — Bei congestiver u. beginnender ent- 
zündlicher Befacnog lebänen beide Contractiona> 
inomente gleichkriftig zu erfolgen ; aber bei 
sehr accelerirtem, eutzUndlidi - krampfiiaftem 
Pulse scheint die Relaxation des Herzeus noch 
unroUkommen einsntreten n. nur daa erste C<m- 
tract.- Moment statt zu finden, während das 2* 
ganz ausbleibt. So können sich in Ivnfzündungs- 
kraukbeilen in den Kammern Blutcoagula bil- 
<ien. In putride» Krankheiten variieren alle. 
Vnakelfaiem der Kammern an ihrer Znaammen- 
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ziehungskraft , aber die Ooerfascrn mehr, als die 
Lan^pnfftsern, weil die letzteren im vorher^'pj^'Hn- 
geueu irritatireu Zeiträume weniger iu Ausprudi 
fmommcB müden» Dcthtlb itt der AdiMHMto«* 
im fauligen Zustande so schwach, dass ihm kein 
PuUscblag folgt, watireud die Litugeufaseru, ob- 
•choD uuTollkomtnen, fuogireu u. ihuen ein, 
obgleich schwacher , PnJaMhlag uachfolgt. In 
diesem Ztistandr mtleeren alcli die Kammern 
nie, weshalb deuu auch iu futrideu Uebela die 
Blntcoagula in den Kammoni Torkommen. — 
Die mehr lauge als breite SohcUleinind des Her- 
fens scheuit , pb«»n dieser Natur wegen, beim 
Achsenstosse sammt dem Gewölbe der Herzspitze 
mebc indtffevent wa um n. noh zu verliDgera ; 
■e fixlit die KammerwtDduDgeu bei ihrer Quer- 
contniclion. Pshingegen scheint sie beim Basilar- 
oder Verkürzuugsstosse activ zu m'm^ u. ihre 
Liogeudimention lisst auch «Ine bedentend« 
Verkilming so. Den doppelttcblagigen Puls er- 
klärt Vf. so : Ist nach dem Acbteustosse die Blut- 
taule in deu Arterien dnrcb ein Hinderniss in 
Uirar Portbewegung sehr prall« tb«Ut sich 

auch der Basüarstoss dem Blute in den Arterien 
mit, 80 dass ein 2. Arterjenschla«! gefühlt wer- 
den kann. Ist dagegen die Blutsäule der Venen 
•ehr geapannt u. prall, so theilt lioh d«r8lMft, 
den das Vorkammerhlut ilurrh den ()uerstoss er- 
^rt, auch, den Veoeu mit, welche dann pulsiren. 
Befördert das Herz das Blatquantnm einer Fül- 
lung m abwechselnden Qmtt- u. Verkürzung»- 
stöisen iu d'if Arterien, so wird der Puls zit- 
ternd tt. myuruB. [^Oesterr, med. JaArbb. N. F» 
Bd, XX St. 1.] (f^oigt.) 

11. Ueber den Nutzen der «ogenatinttn Ca- 
p»ulaGtiMMÜ; rm Dr. Petreqain in Lyon. 
N'dcli dein Vf. besteht der Nutzen dieser Kapsel 
dann , dass sie Torziiglich das Gleichgewicht 
zwischen den drei BlutcapUlarciroulationen der 
Leber onterhält, von weleliMi die eine fast ▼öllig 
eiues centralen Impulsagens entbehrt. [Gas. 
med. de I'aria Ar. 16. 1839.j (Schmidt.) 

12. l/eber dif F^mcdonen der ffemden finrirh- 
mu$keln; von Ur. Jcidw. F. Loudsdale, Johu 
Sbowo. Mayo. Bnlmer regt die Ptag« an, ni 

Welchem Zwecke die sehnigen Querstreifen vor- 
banden seien, weiche der gerade Bauchmuskel 
aicbt in seiner ganzen Dicke, sondern blos au 
der Tordem Plfiohe zeigt, o. dnreb die er Tora 

fp^tfr mit 5P)iier Scheide zasammenhrinf^t als 
hinten. Sein« Ausicht hierüber stimmt mit der 
Mayo's überein, welcher sich jedoch deutlicher 
darüber ausspricht. Nach demselben dienen diese 
»f^lliL;t■n OiiprstrpifVn hfinptsiif Iilirh : n) damit der 
i^lutkel eme gekrümmte Stellung uutentutzen 
oder sogar Tcrmehrea kann , «. B. bei vonrirla 
gebeugtem Stamme, welche Stellung dnrch diese« 
Muakelpaar in der Regel hp^virkr wir<^. WiW 
Bon demzufolge die Pascru des Aluskels widireud 

dar ZownuMnalebung in kdntr gandaa Ualn 



zwischen seinen Anheftnngspunkten zu liegen 
haben , sind sie durch sehnige Ouer«treifen ge- 
gliedertf damit, wenn sie durch die Fasern des 
Obliqnna internoi n. seiner Sehne, mit der ain 
zusammenhängen, festgehalten werden, die Zwi- 
scheiiportionen Segmente einer Curre beschreiben 
können , welche der Muskel, indem er nach Tora 
hohl erscheint, bildet, b) Bine Portion der Recli 
hat bisweiten ohne die nn(?re zu wirken, z. B. 
in dem gymnastischen Kunststücke, wo man, mit 
bdden Hinden an einer Ovcntange festhSngend, 
sieb in die Höhe bebt, bis die obere Körperhalfte' 
höher als die Stange ist. Hier fühlt mau die 
Hauptanatrengung iu den oberen Hälften der 
Recti, deren Pasero ▼em Bmstbehie n. Ton den Bip- 
pen aus auf die sehnigen Ouerstreifen einwirken, 
als wenn sie ebenso rir l» Giirf' l, die durch die 
Thatigkeit des Obh^uus u. i rausversus festge- 
lullten snid, in die Wh» attgen, während an- 
gleich die unteren Hälften der Recti nur in gerin- 
ger Thtitigkeit sind. — Snnw kann sieh nicht 
Uberzeugen , dass ein Muskel seine Thatigkeit 
andera , als in gerader Richtung Mnssem soll , o. 

■wenn derRectus abdomlnis gekrümmt erscheine, 
so werde dies» durch die Sclieide, in die er ein- 
geschlossen ist, u. die mit ihr zusammeubängen- 
denHttskdn beidrkt, olme dass man einsehen 
könne, was die sehnii^en Onrrstrpiftni dabei wir- 
ken sollen. Dass aber eiuzelne Abiheilungen des 
Muskels für sich ohne gleichzeitige Mitwirkung 
der anderen AbtheiInngen thatigsein sollen, dies» 
sei deshalb nicht anztmohmen, weil kein är^htni^es 
Querbaud den Muskel vuilkonunen abtbeile, son- 
dern die Bf nskelfesera , welche Ton dem eines 
Bande entspringen , meist hinter dem nächsten 
Bau Ii" weggehend, sich bis rn df*m darauffol- 
genden furtsetzen. Auch bemerke mau bei dem 
erwihnten gymnaalisiAen Knnttetttake, dasa die 
Recti in ihrer ganzen Linga hart n. angespannf 
seien, o. ihre Zusammenziehong bezwecke da- 
bei, theils die Brust zu itxiren, theiis den un- 
tern Theil des Körpers naeh Tora an biegen, da^ 
mit die Püsse unter der Stange Torragen, u. so 
der Schwerpunkt des Körpers perpendiculär un- 
ter den Stützpunkt der Hände zu liegen komme. 
SAliessUch bemerkt 8., dass «r ni<At glaube^ 

diesen sehnigen Bändern eine wlchtl^f' ^'|'^rIch- 
tung beimessen zu dürfen, u. macht darauf au f- 
mersam , dass sie bei allen Thieren bis herab zu 
den Reptilien Torkommen , dass bei den Fi- 
schen ihre Zahl mit denen dpr Wirbel iibrrpin- 
kummt, u. dass sie auch bei den ftleuscben , wo 
sie wahrscheinlich gleich dem Nabel die Ueber« 
bleibsei von einer friibem Bildungsstufe sind, 
die Zahl d* r LpTuiruwirbel niemals Ubersteigen. 
[Land. med. Ga* Fol, XXIJi, p, 4l5t P* 669 
et p. 718.] {Sehmdktuur,) 

13- Uebtr den ffynolopa^m Ni»t*m der 
Feii^foß'e u. über eint neu* auf deren Mififirlnng 
begründete u. durch mthrere neue That»achen 
unNndiHH IWsa dar ZtlMUdung; van JDIr. 
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Ascherson. Wir tntisten uns begDÜ^cn . die 
Liebersiclit der wicbtigsten ThatMcheu u. ir ulge- 
niugtii dieMr tdir bMcbtcaswerthen Al>liand- 
lung zu geben. — 1) Die Berübruug des Eiweiss- 
stoffes mit eiuem flüssigen Fettstoffe bat immer 
die Bilduug eiuer zabeii u. elaktiscbea Membran 
jsnr Ftrtge. DIm* Eigcatduft, llI«iiibr«BeB diurdi 
Berührung zu bilden , nennt Vf. Uymenogonie, 
u. die so eatstaudene Membran Haptogtn- Mem- 
bran. 2) Dieae Membran entsteht durch die Za- 
sammenfUgung einer anendlichen Zahl kUinar 
Pnrfikeln. SJ Kui Oeltropfen , der nar finen 
Augenblick Tou einer eiweiaabaltigen FiusMglLeit 
umgeben iit, wird Mglaieh von einer Zellen- 
inembrau eingeschlosten, a. man kann folglich 
nach Willkür künstliche Zellen bilden. 4) Man 
tiudet in den Eiern der Säugethlere u. Vogel 
groaa« nut Oel gefüllte Zellen, die dordi ihr 
Ansehu u. durch ihre physichen Bigenschaflen 
den künstlichen Zellen vollkommen ^leichpn. 
6) Alle Tropfen flussigen Fettes, die mau in deu 
PAansmi n. Ilileren ibidet, aind in Zellen ein- 
geschlossen, die man Elementarzellen nennen 
kann. 6) Die Gewebe des thierischen Organis- 
mas bestehen aus Zeileu, die mau als eine Me<- 
tamorphoae von (Mtropfen oder Etemeataneliea 
ansehen kauu. 7) Die Blutkörperchen sind Zel- 
len, die (ausser Farbestoff) flüssiges Fett ent- 
halten , u. es ist ihre Hauptfunctiou , dasselbe 
Uberall hinzabringen, wo eine Blldtuig nener 
Zellen start finden soll. 8) Der primitive Zu- 
stand des Urulum der Thiere ist der eines Fett- 
tropfens, n» Wagner*a KnmttJu^ let der 
VebefNat dieaei TrupfruH. 9) Die Zellen der 
Pflanzen werden auch mit Hülfe eiuer heterogenen 
Flüssigkeit gebildet, doch bleibt ea noch au er- 
mitteln,« ob nur daa fette Oel, oder anch nooh 
andere Flüssigkeiten dabei thätig sind. [Miil- 
Ur't Anshw,JV Amol. 1840. UfU 1.J {ScAimdt.} 

14. Ueber die runclion de.s jVerfun UngttalU 
lt. glossopharyngeius ; von Dr. Carl Vogt in 
Beru.* Dem von Dr. Romberg (s. Jabrbb. Bd. 
Xxn. S. 88) mitgetbeilten aehr banerkeniwer* 
then Falle von Anästhesie des Quintus stellt Vf. 
einen andern im Laufe des Sommers 1839 beob- 
achteten au die Seite u. gewissermassen eut- 
sagen« 



fiosonda, btubende, coi^ „ 

Fraa, awiMhen 30 a. iOJ., hatte aich durch aavoiw 
sichtiges Offmlassen eines Fensters wahrend der Nacht 

die Afferllon i!rr linken Gesicfitsseite , weshalb sie 
&rstl. HüHo nachtuchte , zugezogen. Die Untersuctiuag 
ergab, dass nicht nur der dritte Ast, sondern der (inae 
Tiigeninn« (die Bluacular^anie vieUsioht «ioaig ani- 
genonmai) veltstSndig gelahnt waren. Nicht nur Kinn 

n. Zmigenhairte , sondern die ;viii7c lirVc Cesichtsseite 
war eo völlig uiiempfindUch , <ia«fi NadelüticliQ, Kratseo 
aaf dar Conjunctiva u. s. w* lidlt die mindeste 0aa- 
aation mmaun. Auflialiaiid war ea, daaa die iaiaara 
Partie der Ohnaaadial Ibra SensiMlRSt vollkiManien «r- 

halten hatte (das Innere des Gehorrrnnf^e« wnrd leider 
nicht gepriifO, ^während die Labmuag sich noch^^h- 



der Hinterkopfliälft« erstreckte. HinsichUicb der Mos- 
cularportion konnte man nicht genaa ins Klare honimen. 

l>ie ziemlich fctie , von Gesandheit strotzende Wnnpr« 
der Kr«u Verhinderte , sich eine üebertengung, •>ua 
ErschUtiuivg <ies .Masseter durch das Gtfülil zu ver- 
schaffeaj das Kauen ^ab ebenso wenig geeigneten Auf- 
•ohlass. iMe Krank« aelbst gab an, sie sei beim Kaaea 
sehr gcnirt; sie könne 7^\■^^ alle hierzu nöthigcn Be- 
wegungen ebenso pat, als früher, annföhren, sohald 
aber ein Hissen aut die linice Mundseite falle , so fühle 
sie ihn nicht mehr , wijise ihn nicht unter den Zähnen 
fu behalten , u. im Anfange ihrer Krankb. habe sie oft 
geglaubt, der Biifscn sei ihr aus dem Munde gefallen. 
Da nun jedenfalls das Kauen unpcchickt ansgcführt 
werden niiisste, sobald' ein Bir^^en unter die linken 
Zahnreiben gesteckt wurde, di« ungelähmteo hlu»keUi 
des Mundes aber gewiss hinreichten , den Bewegungen 
die nöthijje Krafi ii. Richtung zn flehen, jo war ea in 
diesem Kalle u. uirl es in ühiili<hen immer »ehr 
srli Ai' rij: .- •in, sich genauen Aufschluss zu ^er8chalTen. 
Ein fernerer, interesaaeter Punkt war der, dass das 
Kratzen der ^onjunctiva dnrebana fcaiueo Terstirfctctt 
Thränenzufluss im Auge erregte; — ein sicherer Be- 
weis, dass diese Krscheiniinj; eine reine Reflexions- 
ergcheinuiig ist. — No weit nichts , wa.«! nicht mit den 
TOD Bömberg heobachtctcn Urschetnoogan überaia- 
atiauite. Allein die Zun<;e der beiden Wdber ▼erhidC 
sich verschieden. R."s Kranke fühlte nicht u. .cchmeckte 
nicht, die in Redi> stehenilc fühlte nicht, schmeckte 
«her chif^iivo \ nllkiinnnen link^ wie recht«. Es war 
nicht einmal nöthig, dtess durch Versuche aaftufin- 
deaf — die Frau erzählte unaufgefordert: es sei doch 
sonderbar, dass das Gefühl in der linken Zungenseite 
verschwunden, der Geschmack aber erhalten sei u. s. w. 
Vf. überzeti;;te .sich, dass ]' i (ii srhmack linkerseits 
an voller Energie a. Feinheit vorbanden sei. Die Dia- 
gnose wurde auf Lähroang des Quinta« gaatallt, die 
Klektricitäl in .Anwendung gebracht U. naoh 6ir8rllCIBtL 
Behandlung die Frau geheilt entlassen. 

So wäre denn auch pathologisch die Sache 
auf dem alte» Punkte; wenn man anoh TOn 
Valentiu's Schrift: De functiouibus nerv., 
welche sie wohl, nach des Vf. Ansicht, geendet hat, 
abneht. Valentin war leider nicht zugegen, 
als sich der Fall darbot , u. seine Schrift schon 
beendet. Er hat S. 44 seines ^^>rk' s iriflir'Tf* 
Griiude angeführt, welche ihm gegen die Keiu- 
heit dea Romberg'achen Pallea aprechen. 
Vf. glaubt nooh «oen, tielleloht den bedeutend- 
sten, hinzufiigen zu können. Die erweichte Stelle 
im grossen i^irne, welche im Sectiousbehchte er- 
wihnt iat. Man wandere ei<di nioht, daaa 
einer beschrankten Erweichung ain hintern H^flM 
dea Ventrikels eine Lähmnng des Giotsopbaryn- 
geiM suschreibt. Allein kennen wir deuu den 
Verlanf der PrlnufiTfueni der Narren Im groa- 

sen Gehirne? Und, abgesehen hiervon, wird 
Jeder, welclier mit einiger Gewissenh jffi^keit 
Hirnaffectiüueu , u. namentlich Krweiciiuugeu 
atndlrt hat, zugestehen rnttaaen, data wir kaum 
mit Wahrscheinlichkeit , nie aber mit Gtwis^heit 
den Sitz etaer erweichten Stelle aus den Sym- 
ptomen während des Lebens ermitteln können. 
Sehdeoi Vf. in der Berner Klinik einen Fall ge- 
sehen, wo nach mehrfachen Anfallen, wie sie 
meist die Malacie charakterisircn, uar eine Läh- 
mung dea Abdttcena sorildtgabUabmL war, so 
dnai dM «an Ang« iiä«hataw in daa SehachN, 
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nicht nhpT nach aussen bewegt werden knmjtf 
u. ineut uach inneu gedrebt war, mau uiitiiiu 
eitte achr batdarSakte Krweicbttng «m Unprunge 
des AlxhiOHW diagnoftticirte u. statt dereu eiae 
taubeueigrosse Stelle im Ontrum semiorale 
iand; — seitdein Vf. eiueu zu eiteu b äiL lu der^ 
•albcn Klinik bcobaohlet, wo an» eiaar OaMckla- 
lähnuiig auf sehr beschränkte Erweichung der 
Facialis - Wurzeln im 4. Ventrikel geschlossen 
wurde, u. die Seotiou eiueu ausgebreileteu Herd 
am Tordam Horaa daa grassan Ventrikels nach- 
wies; — sfit (Üfsrr Zeit srlilipsst auch die An- 
nahme einer Jb'uactiuuslahmuag des Gloasopba- 
ryngeus durch Erweichung am hintani Horae 
für den Vf. keina OnwakmhainlichkaU mehr in 
alch. [Jbid.] {Schmidt.) 

15* Einigt Apitßrivn^ au* dtr i*h^%i»Uigit 
du NuvtmUbtHMt^ vam Hof- n. Madiciaalnth 
Jh-t Cnrnto 1) Bei der Betrachtung der Ner- 
venfaser pflegte man bisher gewtihallch zwischen 
«eoMÖfin u, motorisc/ien Fasern zu unterscbei- 
doa. Piaatf Untersabiad ist abar wader logtook 
liaibtig« noch naturgemäss. In ersterer Beiie- 
hung ist zu bemerken, er auf keiner reinen 

Gegensetzung beruht, da wau dem 8ensibelu im 
Narranlaban nur daa Beagirenda ttbarhaopt ant» 
gegensetzeu kann, die Reactiou im Nerveulebeu 
aber keinrswp^s blos auf Erregung von Zusani- 
lueuziciiuug in der Muskeüaser beschraukt ut. 
In «ndrar Baiiahnng iat alao jaaer Uatonchiad 
auch nicht naturgrmäas , weil er die so vielfäl- 
tige Einwirkung der Innervationsströmuugen auf 
Abaouderong, Hämatose, Athmong, EJektricitäts- 
Biregnng n. a. w. «oiacbHasat. Am aufralieud- 
strri ist es, wenn tnnn f^hrn Jii Bpzifhtiii:: atif 
Klektricitäta-Erreguug bei elektriscbeu Fischen 
£adat, data dkaalba Narraandionf , wakba an 
Mnakalaanran Zuckung barrorruft, bei daa Ner- 
ven de« elektrischen Organes anstatt der Muskcl- 
Miakaogfilektricitataeutladung zur Folge hat. Mach 
allem dlaaoB oriliaan also richtiger MwäiU» u, rm- 
girendeNeT^enpnak&r^mtn unterschieden werden, 
(f. h. Primitivfrisern , an welchen Innervations- 
&trumuogea vou der Peripherie gegen fiie Cen- 
tralmaiaaa daa Narvaaajataaa gaben {aentripe- 
tale Strömungen), u. solche, au welchen Inner- 
vationi^strörnaogen vom Centrum gegen die Peri- 
pherie gehen (ceutrifugaie Strömoi^en). 2) l>ie 
Prindtivftaera Mdbat aind ala ainfaebc^ duebana 
unverästelfe, höchst zarte LeiluiigsfäJeii , welche 
durch Alles, was Nerv heisst, sich fortsetzen, 
oder vielmehr die Nerven selbst zusammensetzen, 
hiureicheod anafkannt, u. wir wissen, daaa daa in 
ilnK'ii Strömende an d\c CoiitirmitHt u. Immunitit 
deraeiben uugelähr so gebunden ist, wie ein gal- 
van. Büeai an lntegrit«t dca Leitongadraktes. 3) 
Die genauesten Untersuchungen Uber Nerv enendi- 
'iiii;^', d.h. über Kiirlti^nnp der Priniitivfasem, haben 
g^4t«igt , dass die Priniitivlasem der Nerven in 
den yawchiedepatan peripher. Organen dninbana 
lUckl müfimm £Um anIhMWj wie «lih die 



Ultere Anatomie vorstellte , sondern dass sie 
sämmtUch dort in Üc/Uingen tich umbü^gm u» 
MtuueUttu/m» 4) Hiarana folgt mit nanmaNiae- 
liaber Gawitsheit, dass in jedem Mervenstanuna, 
«, ebenso im RUckeumarke (dessen Primitivfa- 
seru bekauutlich nichts Andres sind , als die zum 
Hirn aiah Torlingamdan PrimhiTfaaani aller 
Rumpfuerveu ) , sUts jt itvti u, zwei N«r*>«npri- 
milUjastrn susammtn ffehören müssen , indem 
je zwei u. zwei aUemal durclt Umbieguug ^wie 
Arlecie o. Vane) in einander SiMrgakcn. Ba en^ 
hält also jeder Nervenstamm unter seinen Primi- 
tivfasem allemal zweierlei Gattungen derselben: 
einmal tuulanJtruU , ein andres Mal turiidb lau- 
fend«. Den äusseren peripher. Bogen aber, dorok 
weiche dort j«^ z-^vei Priinitivfiis^Tn in einander 
Übergehen , scheinen leruer iiberaU im Ulme 
atntrale Veibindnngsbögen tUndbm aobon pari- 
pheiiaab verbundener FrfmitiTfaaam sa antapre* 
eben, welrlif letztere centrale Verbindungsbö- 
gen vou Valentin anerat nachgewiesen wurden, 
tt. am kleinen lUma aa derGiease swiachen wda- 
ser u. grauer Sobataas, in ftiaen Blättobea nater 
dem Mikroiikope gesehen werden können. So- 
nach wurden also je zwei Primitirfasera immer 
eaae aebr laag gesogene BiUpse bildca, deren 
eines Ende a zwischen der gekörnten Belegungs- 
inasse des Hirnes (diese Masse ist als die idio- 
spuutaue mit der psyciiuiciien Idee iu uumittel- 
iMtaterWaobaalwilknag atoheade aneaerkeaaeaX 
deren andres Ende b zwischen irgend einem 
Sinnes-, Bewegungs- oder Bilduagaorgana dea 
Körpers liegt." 

6) Da es nan ausgemachte VldSugbiire Sache 
ist, dass jeder Nervenstamm zugleich Kaipim- 
duug nach innen u. Reaction (nicht blos Anre- 
gung cur Bewegung) nadi anaacn leitet, daaa 
aUo in jedem gesunden u. unversehrten Nerven 
eine zwiefache Strömnni; der Innervation statt 
findet, SU dart wuu sciiun lucruacb kaum zwci- 
fcb, dau, de jede Primilif faacr^BUipae ena swrt 

Bogenhlilften , vd , beilelit , immer ein Bogen, 
z,h.d, die reagirende der audcre, z. B. c, die 
»ensible Strömung leiten werde. Nock beatimm- 
ler wird auf diese Vertheilung dadurch hinge- 
wiesen , dass wir gewi&se Nerveustämmc bei ih- 
rem Auatritt aus dem Kückemnari^e dergestalt 
getkelt finden , dam die Ptindtivlbieni , weJcke 
aenaiUe Strömungen leiten, in einem, u. dioi 
welche reagirende StrrimungeTi Ifiten, iu einem 
andern Wuraelbündel vereinigt werden. Es iat 
die» bdtanallick bd allen BückeanMrkananren- 
paareu der Fall. Durchbchueidet man nämlich 
die obere Wurzel eines solchen Nerven, so hört 
in dem Theile, zu welchem er geht, sofort die 
Bmpfindong auf; ^ dnrabaebnddet man dafe- 
gen die nntere Wnixel, ao ist die Reaetion, abo 
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linmrntUch die Dcwegungsraliigkeit dort gelege- 
ner MuskeUi ftofort gelähmt. Reizt man Jiii^e- 
gen den obam, noeh am Nmeit haftenden War- 
seitheil» ao erregt diess keine Zuckungen dea 
Muskel», zu welchem der Nerv sicli verbreitet, 
während doch sogleich Zuckung erfolgt , wenn 
die aotere^ noch am Nerven hängende Wnrsel ge- 
reizt wird. Damit aber noch der rotte Beweis 
gegeben werde, dass wirklich die Fnsern to» der 
obem Wurzel au ihren peripher. Kudeu regel- 
mSssig in die der nntem Wurzel Übergehen, so 
findt't »ich (ebfii iiath einem srtuaifii von J. 
Müller, jedoch nicht in diesem 8iuue ange- 
stellten Experimente), dass , wenn man die rom 
Riickenmarko abgeschnittene obere sensible (d. h. 
rnitripefale Primitirfasem eiithulteude ) Wur- 
zel stark galTanisirt, sofort gleichsam durch eine 
gewaltsame Umkehrang der StrSmnng auch von 
hier aoa Zoahnngen ettcgt werden kdonoi» räi 
Phänomen, welches nicht denkbar wäre, wenn 
nicht beide Arten von Fasern in einander über- 
gingen, n. weiohes dem gar oft an bemerkenden, 
erzwuugenon einzelnen Riickflifssen dfs Bluies 
in den Arterien u. VorwärtsHiessen des Blutes in 
den Venen vollkommen gleich zu stelleu ist. 
6) Man sieht hieraus, dass diese merkwürdigen 
Fnrta üIk r die versohiedenp Natur der untf-rrM! v. 
oberen Wurzeln der Rücken marksnerreu bitfur 
dureham ßU$eA gtdeuut Mnarafm und, wenn man 
aie anflfiUirt ala Beweise daßsr^ dam ca zweierlei 
Nervenfasern, motorische u. «ensiblf, frohf. Von 
einer solchen Verschiedenheit eiitpliudeuder u. 
bewegender NerTenfasem liem sich an n. IBr zieh 
•chwer eine Vorstellung gewinnen , u. noch we- 
niger -würde dann ein Begriff hiprüber gefasst 
werden können, wenn wir dieselben wie bei 
Hirnnerren n. dem Sympathio» niemals in ver- 
schiedeiip Riimlpl abgetheilt, som^rni (hirrhaus 
in einem Stamme verlaufend finden. M.tclit man 
sich hingegen den Begriff einer eentrifu^alen In- 
uervatiousstrÖmung in einer, u. centripetalen 
solchen Strömung in der andern Boj^f^ttlialftp sol- 
cher PrimitiTfaserellipsen recht deutlich , su er- 
hliren rieh alle Leitnngsphänomene im Merren- 
leben auf das Einfachste, n.wir sehen wie wenig 
«ötlii? es sei, dass die Fasern der einen von der 
der andern Art sich irgend trennen. — Alle wei- 
teren wiehtigen Folgerungen aus diesen Erkennt- 
nissen für Nerrenlf'ben überhaupt, namentlicli 
wie nun aus den obigen Ergebnissen sich das 
Verstehen der schönen Untersuchungen von Ma- 
tenoei über fnnerrationsatrümnngen überhaupt 
naturgemäss eröffnet, «. wie auch das, was man 
Rettezion im Nervenlcbeu genannt hat, nun ganz 
einfkeh den übrigen Phtoomenen der Innerration 
sich anschliesst , wird Vf. in dem dritten Theile 
seines Systems der Physiologie daistellen. [Ibid. 
HJt. r. 1839.J (ScfunidL) 

16. Vtnui^ Wfm/' motoriteh« tt. un^U« Nm^ 
ventcurzln^ von 2?r. Krou e n b e rg in Moskau. 
Während des Vf. AttfeuthalU in Paris, im Juni 



1830, ^'ri^te Prof. Magen die ihm sfiiie neue- 
ren Experimente an Nerven, die er eben im Be- 
richte der Akademie mitgetheilt hatte. Der Vf. 
giebt nnn auerzt die Versuche an, wie sie in sei- 
ner Gegenwart gemacht wurden, u. Jann rli«> 
seiuigen , die er einige Zeit darauf austeilte. 
Prof. Alagendie entblltiata den Fadalia dnes 
Hundes nahe an seinem Ursprünge y U. tei&ia 
ihn, worauf icdf^ Mol eine Schmerzensäusfieruno 
erfolgte; daraut durchschnitt er diesen ^lerven 
nioht weft Ton der Vereinigung desselben mit 

dem 5- Nerrenpaare. Dhs gereizte u. gequetschte 
Ende, welches mit dem Gehirne in Zusammen- 
hang stand, verlor gänzlich seine Sensibilität, die 
Quetschung hingegen des untern Budes vernnachte 
deutlich fiiif II 8( binerz. Daraus sieht man, dasZ 
die Sensibilität des Facialis, sowohl nach wie 
vor der Vereinigung mit dem 5. Nervenpaare, 
nur von dieser u. nicht von einer andern Anasto- 
mose, oder ^«r direct vom Gehirne am Ursprünge 
des FaciaU» abhängig ist. Hierauf entbtösste er 
die Wurzeln der Lumbamerven auch eines Hun- 
des. Die hintere Nerveuwurzel war, wie ge- 
wöhnlich, sehr sensibel; die vordere Wumel 
hingegen war es zwar weniger, doch gab der 
Hund deutliche Zeichen dez Schmerzes jedes Mal, 
so^nlfl sif mit df r I'iiircttp r^fdrückt Wurde. Nun 
zeigte M. sein interessantes Experiment : er 
dufthaehnltt die Bewegungsworzel, das Drücken 
des mit dem Rückenmarke in Zusammenhaag 
stehenden Endstückes verursachte keinen Schmerz, 
sobald aber das untere Ende vor der Veremir 
gung mit der Bmpfindttngawnrz^ gedrückt wur- 
de, schrie der Hund laut auf. Die Verznohe, 
welche der Vf. einige Wochen ?pNtf r au Kanin- 
chen machte, fielen foigeudermasseu aus. Der 
Facialis vor der Verein^;ung mit dem 5. Nerven- 
paarewarbnl 1 inrhr, bald minder sensibel ; nach 
Durchschneiduug des Facialis vor dieser Vereini- 
gung brachte da» DrÜc^n des untern Endes, 
welcliez mit der Anaatomote cuzammentiiog, 
Schmerzen hervor, doch war das nicht immer 
der Fall. Hierauf entblösste Vf. die Lumbarge« 
gend dez Rückenmarks, n. ftind die Bewegungs- 
wurzel sensibel, wenn auch viel weniger, als die 
Empfindungswurzei. Dass aber die Sensibilität 
der üewegungswurzei nicht von Fasern, die ihm 
direot vom RUckeomarke kommen , aondem Ton 
der Empfiii Junf:;5wur7.el abhängig ist, gellt auz 
folgenden Versuchen hervor. Reizung der Be- 
wegungswurzel bei unverletzter Empfinduugs- 
wurzel brachte Sdiraerz hervor; wnrde letstere 
r!t:rclisclinitten , so verlor di" I?c^p;;iiiig5wurzel 
ihre Sensibilität ; auch beweist dieses der Ver»- 
zudi TOtt Magendie, den Vf. zu wiederholten 
Malen bestätigt fand. Nach Durchschneidosg 
der vordem Wurzel bei unverletzter hinterer 
Wurzel war das untere Ende immer sensibel, daz 
o1>ere nioht Bbenzo verhillt ez zieh mK der vor- 
dem Rückenmarksportion, sie erregle nur Schmerz 
hei unbeschädigten Iiinteren Wurzeln. Um eodüch 
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fliespii Clpjsengtand noch sicherer zu stellen u. 
über (ieii Verlauf der Fasern Aufschlass zu be- 
kommeo, machte Vd folgenden Versuch« Er 
UMMht« ei»«!! klcinmi, etwa \^" grossen Bbsehoitt 
•m Vereinigungftpnnkte der beiden unverletzten 
Wurzeln , so dass hierdurch drr Verffinignugs- 
viukel grösser wurde, u. alle oben genannten Kr- 
sehviluiiigMi TencliwaiMlMi ; <tie Timierv Woisel 
nämlich mit dein anpreiizenden Rückenmark 8- 
theile werden uuemphndlich. Dieser einfache u. 
leichte Versuch beweist auf eine sichere Weise 
sMMt, dass ein Theil der FMero der Empfiii- 
dongs^ tirzf'l in die vol lere Rnck^nmarksportion 
«uriickkehrt, a« zweitens dass dos Umkehren der 
Fasern nebe en den Vereinig ungspnnkle der bei- 
den Wurzeln statt findet, u. ebenso Terhält es 
sirli mit df-r \ ! rriiüguug des Facialis mit dem ö. 
Paare , «in auatom. Verhältniss , welches Vf« in 
den «ahlreiehen Vntertncliungeu der AuMtomo- 
•eUf die er in seinem Buche ,,de Plexuum structu- 
•■-1 f>r virtnfibus" angegeben, nie gefunden hat, 
iudes&eu hat er die Untersuchung der Anastomose 
der beiden Warsein, alt am seinem Gegenetande 
niebt geli<teig, nur beiliofig untersucht. [lbid.\ 

{Schmidt.) 

17. Ueber die Vtr'dndenmgtn dtr Nervtnja- 
»im nach ihrmr Durehtehntidung, Vom ifnS» 
Nasse in Marburg. Die interessanten, dnroli 
rnhlreiche Messungen unterstützten Versuche deg 
\f. geschahen au VVasserf röschen u. Kaninchen, 
bei welchen stets der Nerv. iscUsdleos dnreh- 
•chnitten wurde, u. er^^ahm fVil^ifruIr R-siiItate. 
— Die Vergleichung der Priiuilivla»eru aus dem 
centralen Nervenstiicke, dicht oberhalb des durch 
die Vemarbung gebildeten Knotens, mit denen 
derselben Stelle des gesunden Nerven <ler andern 
äeite ergab als fast ganz constantes Resultat 
eben griftacm Dnrebmesser f8r die ersteren. Die 
mittlere Dieks der Fasern des ausser Function 
;:psetztpn NervenstUckes tinter8cl>ei(let sit Ii wrni:: 
von der normalen. Da. wo der JNerv einer ge— 
lihnrten Gliedmssse oodi mit einem Tbeile des 
durchschnittenen Rückenmarkes insammenUbgt» 
falls (iTxeüie anch nicht '^rrciH e'-nug ist, nm die 
Reflexbewegungen zu unterhalten, Termindert 
sieb naeb einigen Monaten die Diolis der Fasern 
aitrganz unmerklich. Ktwas erbebllober ist da- 
gp!»en die Abnahme des Durrlimessers in dem 
Falie^ -wo das Thier ganz atrophisch geworden 
ist , n. am stirksten da , wo sngleicb mit dem 
Nerv die Art. cruralis durchschnitten u. dadurch 
dem Schenke! der Zulluss des Blutes entzogen 
i>t. Die Veränderungen , welche der I^ierv nach 
Anfhebttng seines Ziasammenhanges mit dem 
TUickenmarkr n lrirlel , bestehen in einer Auflö- 
sung der Pninitivfasern. Dieselben verlieren 
zuerst ihr cyliudrischesAussehen, bekommen qner- 
laafende Streifen, dur^ welahe sie in lauter 
kleine mflir Drir-r %rpiiiL'f'r imfpr-lniassig cylin- 
driscbe ätücke, deren Hohe dem Durchmesser 
der Faser nngefitur gleiokkommt , getheilt za 



sein scheinen. Diese Qacrlinien entstehen durch 
Kräuselung der Faser, indem dif Wnndung, sich 
nach innen stark einstUtpeuii , sich zu einer 
sdoMlen Falte susammeDlegt , so dam man too 
aussen die Stelle der Eiuschnürung gar nicht he« 
merkt. Zweitens bilden .sich kleine Fettkügel- 
cheu im Nerven aus dem sich zersetzenden Marke; 
dadurch ward die Faser dnnkler n. tmdnrcbsieb- 
tiger. Spaterhin vereinigen sich die kleinen Fetl- 
kügelchen zu grösseren (mikroskopischen) Tropf, 
chen; dann verschwindet aucli nach u. nach die 
Wandung des Nervenrtfbrchens. — Merkwürdig 
ist, dnss die Fettküf;elchen sich reichlicher im 
centralen Knde des untern Nefveustücks, als ge« 
gen die Peripherie zu , vorfinden , was verschie- 
dene andere Gründe haben kann, ohne dass man 
gerftde ;:ei)öt hi^^t ist. eine Forlbewegung d' s \er- 
veniuhalts von etuer Stelle zur andern anzuneh- 
men. Da Im Unterschenkel das Fett snent ver- 
schwindet, so zeigen auch hier die Fasern um 
frühesten eine Ahnalnnp des A'ohnns, Dass die 
neugebildeten Fasern etwas schmaler sind als 
die allen, nnterliegt , den Messtmgen dM Vf. in- 
folge, keinem Zweifel. Dass die NarbensubstMtt 
zwischen den zwei Srhniltfljulieti eines Nerven 
sich in Nervensubstauz umwandeln könne, da- 
von sengen die Untetsttchungen des Vf.; dass 
aber damit jedes Mal eine Riickkelir der Bewe- 
gung u. Empfindung in die gelähmten Theile 
verbunden sei, bezweifelt er, da er uiemuls 
■ach der Dnrdktckneidnng des N. ischiadions, 
selbst wenn er die Thiere drei Vierteljahr am 
Leben liess, eine Wiederherstellung der Function 
des Nerven beobachtet hat. Da indessen die An- 
gaben anderer Pliysiologon [«Ar. Stein rttok de 
nerrorum rr;:pii rratlnne , s. Jahrhb, Bd. XXVI. 
S. 1Ü2. Ref.] dafür sprechen, so müssen in den 
Fällen, auf welche sie ihre Angabe stützen , die 
örtl. Verhiltnlsso an der Durchschueidungmiella 
sn günstig gewesen sein, dass die genaue Ver- 
bindung der beiden Enden des Nerven eher er- 
folgen konnte , ab das untere Stück atrophisch 
wurde. Denn wenn die PrimiliTfasem sich auf- 
gelfj-^t oder ihfn öligen Inhalt eingebüsst haben, 
dann mochte wohl schwerlich die Ruck kehr der 
Fuuetlon noch möglich sein. [Jbid.] (Schmidt,) 
18. yertueh» u. ßenurtungen über Regen«^ 
rafif'n der Xrrvtn lt. ^4bhängigktit der peripheri- 
»c/itii jSirien von dfn Cmlralorganen, Von JJr, 
Gfinther u. llr. 6eh«n in Dresden. Seit 
dem Auftdiwunge, den die Physiologie in der 
neuem Zelt erhniten hr«f , %ind eine grosse An- 
zahl Ttiu \ cr&ucheu u. Ucubachtungcu über Re- 
generation der Nerven gemacht n. mitgeffadlt 
worden , ohne das man dabei zu einem festen 
Hesultate r^ekommen wäre ; ersl in der neuesten 
Zeit macht 8 teinrüvk (s. Jahrbb. Bd. XXVI. S. 
108) eine Reihe von Versnohen liekamit, welche 
die Möglichkeit der Regeneration unwiderlegbar 
darthun. Die Vff. hatten sich bereits vor dem 
Erscheinen dieser Schrift mit diesem Gegenstaude 
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beschäftigt, tt. siinl im Wesentlichen zn <l<'m8el- Valentin von ein'>r piiifnthüml. StnictürverSn- 
ben Resultat« gekommen. Sie haben über die- derung der PriuitivtaAeru abhängig. Diese 
MB Gcgenatand, so wie über Abhängigkeit der SinictarTcriiiideraiig ist mit der von den Vtt Im 
peripher. Nerven von ilen Centraiorganen Versa- Nerven beobachteten, ihrem Wesen nach völlig 
che an etwa 50 Kaninchen gemacht, iudfm sie gleich, auch ist sie der materielle Ausdruck des 
bei denselben den Nerv, ischiailicp» in der ßlitte »iukeudeu Lebens im Muskel. 7) Kiil Nerr, 
de« ObendieakeU thetb einfach dorchschuitten, weloher seine Reisberkeit nigleich mit «einer 
theil^ f \n 2 bis 4"' langes Stück ausschnitten; normalen Structur verloren hat, kann^ wenn die 
hierdul untersuchten sie die Thiere zu verschie- Trennung nioht su lange dauert, nnch Wieder- 
denen Zeiten (von 12 Standen nach der Opern* herstelinng derselben seine FnndioB wieder an* 
tion an bis nadi Ablauf eines Jalires), wobei ai« treten, wobd er zugleich seine normale Structur 
so verfuhren , das« sie die Reizbarkeit des un- wiedpr annimmt ; »Inv^. lbe findet n^rh Val en- 
tern Sttickes durch unmittelbar auf dasselbe, so tiu auch in den Muskeln statt Die \ tT. ziehen 
wie in denjenigen «Füllen, wo eich bereite Rege- hienu» einige Schlüsse über «fie Matnr des ia 
neration erwarten liess , die Leitungsfahigkeit den Nerren wirkenden Prindpe im Allgemeinen, 
der Narbe dun Ii auf das obere Stück nn^f brach- In dpr neuem Zeit haben Bmmert, ^'nI¥•n- 
ten Reiz untersuchten (sie brauciileu stets die tin u. BnrdacU angegeben, die letzten En- 
Vordcht, om «noh schwadhere Zneknngen nioht diguugen der Nerven bestanden in fieidingen, 

zu übersehen , die von den verwundeten Nerven so dass eine jede Priniitivfaser an ihren peripher« 
abhängigen Muskeln hloszolegeu ). Hierauf Enden sich unibeuge u. wieder zu den €eutraior> 
wurde die Narbe, so wie das obere o. untere Stück ganeu zurückkehre. Hierauf, sowie auf die 
unter dns Miktoekop gebracht. Aas diesen Be- centripetale Richtung in den sauitiven tt. der 
obachtun(;en „'f-lit nun Folgendes hervor : 1 ) Fin centrifugalen in den inntt risr !ien Nerven !:r8liit?t, 
Ton den Ceutralorganen getrennter Nerv behalt könnte man za der Vermuthung veranlasst wer- 
nooh einige Zeit teine Eelibtrkeit. 2) Einige den , es finde in dem Nerrensjrsteme eine Clron- 
Zeit nach ntt%eliobeBemZasaaunenfaange mit den lation statt, deren Uittelpnnkt die Centraiorgane 
Centraiorganen verliert der Nerv dieselbe, dies» bildeten, dies» wäre nun auf doppelte Weise 
geschieht nach den Beobachtungen der Vff. viel denkbar : 1) könnte mau annehmen , das Con. 
flrüher, als von MQIler, Stioker n. A. an- tentnm der Primitiv^em , das die Vff. mit Vfr* 
gegeben worden ist. 3) Gleichzeitig mit dem lentin u. Burdach als ein dem frischen Ei- 
Erlöschen der Reizbarkeit war das Ansehn der weiss ähnliches Fluidum anstehen , clrculire iu 
Primitivfaseru von dem der gesunden verschie- den Primitivcyliudero ; üurdacii hat bereits 
den. Bs entateht mm die Frage : a) ist die diese Ansieht anf dem Wege des Experimente 
gtrncturverändrrtm;: wesentlich, u. steht sie im widerlegt; 2) die Ursaclie der Nerrenthätigkeit 
genauen Zusammenhange mit dem Erlöschen «ei ein imponderabler Stoff, der, in den Central- 
der Reizbarkeit ? Da die Vff. stets dasselbe Re- organen erzeugt, sich in steter Circulation befin- 
•nltat eridelten, glauben sie diese Frage beja« de; firtther hielten viele Naturforscherdas in den 
hen zu müssen, b) Von Tvelt her Natur ist sie? Nf-rr/ n M-irV-mtlr- !»riticip mit <\pr Klektricität für 
Auf die constante Erscheinung gestützt, dass die identisch ^ das Irrige dieser Ansicht hat Müller 
Entzündung des nntem Stttekea bedent«ad gerin- dargethan. Hierdnreh wire nnn aber die An-» 
ger n. weniger verbreitet als die des obem ist, nähme eines eigenthUmlichen , bis jetzt wtA 
dfit«! di» Intensität derselben stets mit dem Stan- nicht gehörig bekannten Impondernbile nicht ans- 
de der Vituiitüt des Theiies, in welchem sie auf- geschlossen. So sehr auch Manches für diese 
tritt, ingemdcmVerbiltnieee steht, sebliessen die Annahme spricht, so glanben die Vff. doeh, sieh 
Vff., dass dieselbe im Nerven nach aufgehobenem aus folgenden Gründen dagegen aussprechen zu 
Zusammenhange mit den Centraiorganen sinkt, müssen : 1) Der oben angeführte Umstand, dass 
tt.ab den sichtbaren Ausdruck dieses gesuuke- eiu von dem Ceutralorgane getrennter Nerv seine 
nen Lebens Im Nerren betreehten aie nun die Reizbarkeit noch eine Zeit lang beliUt, Iwwnist 
V"n ihnrii lu oLachtete Ptnirtiirverändening. 4) denflii h, dass (Hei f^lhe in den Nrrven selbst er- 
Die Reizbarkeit im Nerven erlischt früher als in zeugt werde u. keineswegs von den Centralor- 
den Ton ihm abhängigen Muskeln, diess bewei- ganen in ihn rfnatrtfmn , wir dÜrfSm uns somit 
aea nieht allein die Beobachtungen der Vff., die Nerven niebt als blnme Conductoren eines in 
sondern c% wird auch von Valentin [ u. H, den Centralorj!an*»n erzenp^ten Principes denken, 
Nasse, Kef.] bestätigt. Hieraus geht hervor, sondern sie sind zn gleicher Zeit Motoren des- 
dam die Mnsiieln eine eigenthümliehe, in ihnen «elben ; 2) wird dicee Anoieht durch die ürth 
selbst begründete Irritabilität besitzen. 5) Diese Wirkung der Narcotica auf die entblössten Ner^ 
eigenthünil. Irritabilitüt der Muskeln ist aber in ven bestätigt , diese verbreitet sic;li namlif h we- 
aofem von den Nerven abhängig, als erslere der der nach der Peripherie, noch nucii dem Centrum 
ateten Bewegung dnroh letztere bedürfen; fallt an. Diess berechtigt zu dem Schinase, dam das 
diese längere Zeit weg, sn rrllschl sie. 6) Das in den Nerven wirkende Princip das Resultat des 
Erlöschen der Reizbarkeit im Muskel ist noch eigeuthünü. Lebensprocesses in ihnen sei u. 
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•omit an jeder Stelle derselben erzeugt werde, durch die getroffenen Tlieiie unter etnauder rer- 
Die Vff. verkttineu hiermit keiueswega die Wich- Uebt werdeu ; die Nerreiieuüeu selbst tohwel- 
tigkeit der Centralorgaae für den peripher. ThoU len ao, u. swar du obere ia der Reget mehr oli 
ilrs Nervensystems, dpnii es i.>t bfreits oben fr- das untere. Der Gruud dieser AuRcUwellung ist 
'Wtthut wordeny dass letzterer des Zusammcu- iu eiuer reicblidierii Aussohwilxuug plastischer 
billige« mit enteren niehl entbehten kSnue , Lymphe in de« die eiozelnen PriinitiTfesem uti- 
weuil er nicht seine Reizbarkeit verlieren suU ; ter ticliu. mit dem ISeiiriieni rerbiudeude Zell' 
besonders wicliti^ scheinen iu dieser Hinsiclit gewcbc zu sucheu. Die Vff. koiinteu iu der Kut- 
diejeuigeu Puukte der Ceutralorgauei iu wel- zUuduugsperiode uie eiue Veriiuderuug der Pri- 
eken die Reilexbn elatt findet» wie dien «lu miüvfeeeni aeibet beobachten, dasselbe fanden 
den Beobachtungen tou M arikail - H al t u. «nob Burdach u. Steinrück; hiermit stim- 
ValfHtin hervorgeht; Ersterer fand uämlicbf men die Beobachtungen vou Gluge (s. Juhrbb. 
datkS die Reizbarkeit der peripherischen, tou Bd. IX. S. 336) iibereiu. Diese Beubaclituugeu 
dem RäolLenmarl^ aasgebenden Nerven bei den können , weiler furtgeselat , tür die Lehre Ton 
Gehirnlähmuugeu nicht allein nicht gemindert, der Entzündung Ton der grössten VVicItiigkeit 
sondern sogar gesteigert sei, er folgert daraus, vrerdeu, indem aus ihnen hervorzugehen scheint, 
iiitss die Quelle der Irriidbilitat iu dem Riickeu- duss der MeseutUche 8i(z derselben uicht iu den 
marke ait eitcbeBael, die Steigerung derselben Geweben eelbet, sondern in der dieselben umge~ 
habe darin ihren Grund, Ja-s das Gehirn in beiiden u. durcbdriiigeiideu , aus dem a;fschlo8- 
seinem Willeusacte diese Irritabilität erscliupfe. senen Gefasssysteme ausgetreteneu Biiduugslliu- 
Obgleich diess nun noch der weitem Bestätigung sigkeit zu sucheu sei. — Das Exsudat ist an** 
bedarf, ao geht aus diesen BeoiMchtungeu doch fange formlos u. iu grösseren oder geringeren 
so vir! !\crvor. Hnss bei Trennung des Rucken- Massen vorhanden, sputer -wird dasselbe theil- 
luiirke» von dem Gehirne die Beisbarkeit der Aer- weise resorbirt, u. es bildet sich ein Strang zwi- 
Ten u. Hnekela nicht erliscbl; diese beetätigt sehen den beiden Nerrenenden, der jedoch meiet 
auch Valentin. Hieraus kann man jedoch noch mit den benachbarten Theilen verwachsen 
noch keineswp;;» den Schill s<i ziehen, dass die ist. lu dieser Exsudatmassp geht die Bildung der 
(Quelle der Irritubilitat in Rückeuiuarke zu suchen Primitiv fasern vorsieh; die kiirzeste Zeit , biu- 
aei, denn die Heilbarkeit eines von demeelben nen welcher Herstell uii^ der Leltnog beobachtet 
getTMIBlett Nerven erlischt wohl nicht deswegen, wurde, ist 8 WodlCB; die Schnelligkeit, womit 
wf>il i«nes Substrat der Irritabilität nif lit inelir die Regeneration vor sich geht, scheint von ver- 
iu ihn einströmt , sondern er bedarf des Zusum- schiedenen Umständen , namentlich der Stärke 
mcnlumgee mb dem Rüekenmerka, nm ein Gen- n. Gesundheit des Thieres, so wie von dem Alter 
zes zu bilden, vou diesem getrennt, wird er, desselben abzuhängen. Die Regencrüliou Findet 
wie jeder andre einem specielleu Zwecke be- auf dieselLn W f-ise statt, wenn ein Stück von 2 
stimmte Theil, der für iimgere Zeit iu der Aus- bis 3"' ausgcscbuitteu wurdeu ist. Wie gross 
lUhrung seiner Pmiction gehemmt ist , In seiner ein Stück sein müsse , um die Regenetation an 
Ernährung zurückgesetzt, u. mit dem Sinken des verhindern, lässt sich uicht gm in lipstimmen.— 
Lebens in ihm erlischt auch dessen Product, die In der Narbe selbst nun , weiche sich durch die 
Reizbarkeit. Anschwellungen (diese Anschwellungen bemerkt 

Veber Regeneration g§lrennUr Nerven. Die man noch laipge nach der Durchschneidung, 8 
Resultate der in dieser Hinsicht von den Vff. bis 9 Monrtte iiri( li (K-rselben , i;i si-hr h iirfiir 
angestellten Versuche sind folgende : Ein durch- scheinen sie uie wieder zu verschwinden) der 
aehnittener Nerr heilt snsammen, n, awar ist die beiden Nerven anszeichnet, swiachen welchen 
beiile Enden verbindende Substana Ilikig, Ein- das ueugebildete Stuck liegt, entdeckten dl« Vff, 
<lriicke von dem einen Stücke auf das andre in 9 Fallen deutliche Primitivfasem u. zu glei- 
fortzuptlauzen } diese Leitungsfahigkeit hängt von eher Zeit mehr oder weniger vollkommene Wie« 
der Neubildung wirklicher Frtmitlefasem in der- derhetatellung derPnnction in dem Terwundelen 
selben ab. Der Vorgang dieses Zusammenhei- Fusse. Diese ueugebildelen Nervencyliuder un- 
I*»n8 ist folgender: nach der Durchschneidung zie- terscheiden s\<-h in Nicht» vou den gesunden, nur 
hen »ich die beiden Buden zurück, was von der sind sie iu der Regel nicht so deutlich zu sehen, 
Elaetieitat der Nerrenioheiden herriihfC, jedoch da sie meist von einer grosaen Menge körniger 
\\ ahrscheinlich durch die Bewegung des Gliedes Exsudatmasse oder neugebildeten ZellstofTx um- 
noch vermehrt wird , gleichzeitig wird durch geben sin<l, wodurch >.ie fester an einander han- 
cine diametrale Verengerung der ^ie^veu»cht^i- gen, u. sich nicht so leicht als die gesunden tren- 
den das Mark halbkogelförmig hervorgetrieben, umn lassen, auch verlaufen die Fasern nicht ao 

dieses HervürJrribrti ist judoch So unbedeutend, parallel, sondern gehen jnelir oder weini^pr vrr- 

dass es zur Verminderung oder gar Aufhebung worreu durch einander , so dass es nur selten 

des durch die Ihirebschneidang entstandenen gelingt, eine u. dieselbe durch die ganze Narbe 

Zwischenraumes nichts beitragen kann. In die au veifolgen* — Das ueugebildete Stück ist in 

Wunden ergiesst sich plastisches Exsttdat, WO- der apilem Zeit mit einer aeUstoffigen HttUe 

Mc4l. J«arl>b. Bd. WWW. UtuU S 
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umgaben, die, wpun das Thier lange genug lebt, spm -wieder Terbinden , o. «louben daher, dast 

dein Neurilem vullkoninien äkulicb wird. (ViT. sa- der unvolLkommeoe Gebraucli de» GUedet hier- 

keu dasselbe M bei einenTbiw nach einem Jahre.) in, so wie in dem oben erwübnten Unstende «ei« 

>Wnn 111111 gleich aas diespn Vprsucheii hervor- ihmi Gmnd habi'. Hierzu kümint noch, dass init- 

gelit, dass iu der Mehrzahl der Falle eiue Rege- uuter, wo bei autcheiuend yoJlkonunener Rege- 

iieratiou statt finde , SO irlrd doek nnr t^ten die nvratton der Giebnineh de« Gliedes tekr beeW> 

Function der nuter dcmScknitle gelegeneiiTkcile tin fitigt war, bei Reizung der NVrveoXnsamMn» 

vollkommpt» TrifJfTfiPp^"s1i"JU : »»s könueu uäni- zieluiiigRH in v^•^^r liie dfueii nicht nisammenffp- 

lick die meisten dieser 1 liiere lieu Kius nicht horeudeu Muskelpartieu erregt wurden. — Was 

so frei branchen ^e den gesunden, namentttoh nnn die Bildung der PrinHiTfesem in der Noike 

scheint der Kiiifluss des Willfiis darauf gescbmä- anbelangt, so geht diese stets von deu ge lrtm ^* 

lert ; die Wlcderh^rstfllung der Empfindung ist ten NftTmi an», u. der Proccss ist vollkommen 

wahrscheinlich iu demselbeu ^aasse uurollkoin- der Regeneratiou iu audereu Geweben analog, 

meii« jedoch IMast tick lüeriiber dnrck Yersneke Es fingt sich nun, geht diese Nenbildong ▼en 

an Thier« II kaum etwas Gewisses ausirittflrr. bpideu Enden des durchschnittenen Nerven oder 

Der Grund dieser unvollkoinineoen Wiederber-- allein von dem obem aus? Aus der Kiemlich 

Stellung ist in Folgendem zu snobeu. Vergleicht «onttantett Erscheinmig , dass das obere Bode 

man nämlich den Umfang des neuersevgtcm mehr onsehwiUt, ob das untere, könnte man 

Silickes mit den ührigeii Nerven, so findet man auf fine grossere Re^f tinTi In fr%lfrin schlies- 

mei»t denselben geringer, bedenkt man nuu sen, n. daher vermuttieii, dass dis Regeneration, 

noch,, dass die Narbe eine bedealend grössere wenn enoh niobt allein, doch Torsogsweise ▼<» 

Menge von Zellstoff enthält, so kann die Anzahl dem obem lieginoe; hierzu kommt noch der Um- 

der in derselben befindlichen PriroitiTfasem de- stand, dass nach der Durchschneidnng die Reiz- 

nen im unrerletzten Ncrrenstamme enthaltenen barkeit in dem uutern erlischt. SteinrUck 

nicht gleiehkonunen ; de nnn alter eine solobe ket einen Versuck darüber oogestellt, indem er 

Mpuerzeu^^fe Prinilf ivfaser mir zwischen zweien, den Nerven an zwei Stellen durchschnitt, u. in 

nämlich einer obem u. einer ontem, die Verbin- beiden Durchschneidungsstellen regenerirte Pri- 

duiig herstellen kann, so können also auch vou mitiTfaseru gefunden haben will. Deu Vff. ist 

dem nntern Stücke nnr eine gleiche Anzahl, als dieser Versuch nicht gelongcn, jedoefa glenben 

sifh Verraifteliin^^fasern in der Narbe befinden , sie si* h sf-lner Meinnng anschliessen zu müssen, 

ihre Function wieder antreten, wahrend die der da sowohl die Analogie dieses Vorganges bei 

Hbrigen nicht mit dem obem Stocke ▼erbnnde- anderen Geweben dafUr spricht, als auch die oben 

neu erlischt. Was nun noch besonders fiir diese angeführten Gründe keineswegs die Unm^lick- 

Ansicht spricht, ist der Umstand, dass die Vff. keit beweisen. (/. MüUtt*» .Jrehii> f. Anatom. 

iu den Fällen, wo die Function nur uuvollkoui- 1840. //. 3>J {ScJtmiät.) 

men hergestellt war, spiter eine Ansekl Primi- 19. JBtUrag amrLAr» «wi dtn SympatJkim; 

tivfasern anf die oben beschriebene Weise rerän- von J}r, Julius Budge. A. Sympathie »wi- 

derf fanden. — Eine interessante Frage ist die : sehen dem kleinen Gehirne u. den /fvifen. Be- 

kiiiuien sich bei der Regeneration sensitive Fa- kauutlich hat G a 1 1 iu das kleine Gehirn das Or<- 

eem mit motorischen verbiadea ? IHe eon gen des Geschlechtstriebes ▼erlegt« Die 4nf> 

Schwann u. S t < i n r Ii i k (kiriiber angestellten iiui ksaiiikiit narhfilf^-iiler Aerzte wurde oft auf 

Versuche haben kein Resultat geliefert ; auch die diesen Gegeutttand gelenkt, ohne dass man bis 

Tif. kaben durch ihre Yersneke nickt» Bestimm- enf den heutigen Tag zu einem kestimmteu Re- 

tee darüber erfahren , jedoch sokeint CS ihnen sultate darüber gekommen wire. Es fehlte bis 

sehr unwalirscbeinlich. Angennrnm^'n lum, Hrss jetzt an einem sichern , unwidersprechlichen R«- 

sich motorische Fasern nur mit uiutumcheu, seu- weise. Dem Vf. ist «s endlich durch Versuche 

sitiTo nur mit sensitiren verbinden, so fragt es an minnl. Tkieren gelungen , jenen Blnfloas aaf 

sich noch, wird die Verbindung nur zwischen das Sieberste, Deutlicbtte u. Einfachste danni- 

den früher sich entspredunrlen Kaseni berge- stellen. — J5u diesen Versuchen eignen sich am 

stellt oder nicht ? Ist namiich letzteres der Fall, besten alte Kater. Kauincben verliereu nach 

so mSssen die anf der Ton dem belrcflßMidenNer- dem Tode su schnell Ihre Reiabeikeit, n. kel al- 

Ten abhängigen Hautfläche angebrachten Reize ten Hunden zeigen sich andere Schwierigkeiten 

au einem andern Orte empfunden werden , als in Hinsicht der raschen Eröttiiung des Kopfes, 

auf den sie eingewirkt haben , indem nun die weleke notkwendig ist. Vf. theilt von den vielen 

peripher. Enden der cegenciirten Primi tivfasem gemaohten Vennchen einen mit. 

nicht mehr ihrrn Urspfun-spunkteh it, drn On^ y^^^^ i2jst„. Kater, der durch einen Stich laS 

traloiganeu , welche erstere daselbst repraseuti- Herz getödtet worden war , wurde rasch mittels etnar 

ren , entsprechen. Auck darnber k<innen die echarfen Zange der ganz« Schädel weggebrochen, »m- 

Vff. aus ihren Versuchen ntekts Bestimmlta ent- J*"" die_ BaochhöhJe eröffnet u. beide Hodca nabst 

scheiden, j.Ho.h halte» sie es für sehr unwahr- S;™««t>^«"' Au.fuhnuig,ga»gen bcrvorcelegt. 

• ' • *»• » ° AII -> iIk-s war iiinerlialb weniger Minuten i^escbehen. 

scueiuiich , dass sich nur die enUprechendeu Fa- An dea Hoden war nicht die gmugstc Bewegung wahr- 
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itmehmcn. — Vf. rnizte nan mit dft spitze doj Mes- 
sers <Uj kleine l>«birn ; &i t^nvrt« nicht lange, so 
licbtoto «leb «in Hode auf n. «ntfernte «ieh von 4e«i 
SameiMtraiige , auf welcben «r «n^degen hatte, «o 
dMs er iran mit deiMelbMi einen rechten Winkd MI» 
<ie(e. Zugleich wurde er pralier ii. f;f-] nuinti'r . Je 
nifhr ti. «lach, deate mehr bewegt« t>ictk der Hode; 
er reizte bald U«r, bald dort am kleinen Gehirne; 
doch niemals bewegtm sich beide Hoden zugleich, ini- 
ner nur ein^r. — Bald erlrannte Vf. den Gmnd die- 
ser Konderb ir' II liTscheinang : reizte er nämlich den 
recht«! Lappea «lea kleinen tiehirns u. die rechte 
Hälfte der Cosaokisaiur, «o bewegte sich allemal der 
linke Hode; reiste er hingegen den Unken Lappen des 
Ueioeii Gehin« u. die ttake Hüfte der Connissur, ao 
«ifbl« tkk fugalwiwig d«r rvcfale HM«; 

Deu kleine Gehirn ist also die Stelle, an «mI* 
eher die JWerven der Hoden ihren Endpunkt ha~ 
rj; auch sie kreuzeu tidi. im Gehirne, -wie nlle 
Nervea Ue« gaoaeu Korpen ; aie miisaen liier 
iMBlklk oltwMahlkih liegen, weil ein« lief« B«i-» 
mg nicht «tfolgt ist , um die Hodeubewegnag 
n TeranlaMeii. Es ist w ilir^chpinürb, <bs8 die 
VitmnigODg der Nerven in derGegeud dea ersten 
Halswlrbeb «clMn atatt findet , da «ine R«isung 
in diesem TiMik dm EiklnilM—tk«a aebr bäutig 
mit firecttonen n. Samen^r^ass verbanden ist. 
So bekaDutiiob bei Erheukten durdt den Druck 
4ei 6«ilc« «nf di«a» Stell«; «o bei Wanden tind 
Ifschütteruugen dieses Tbeil es. Diese einfacbe 
Beobachtung ist von dem Michtigsteu Einflüsse 
auf lOAMclie ph^sioiog. u. patiioiog. Eracbeinuug. 
8«, nni nur «in« sn «rwäbn«», wird «Ich 

distem Zu8ainineDban<;e die bisher unerkirirllche 
Sympathie zwischen Hoden u. Ülirspeichcldrüse 
darvU fiervenverbiudaog deuleu laaseu. Viel- 
leidit «rklMrt «leb nneh da« Vcfffaytiuss der Ho- 

'"II 7tim ^Va^,hslhulne tJcr Borthnnre durch diese 
Verbindung, indem uuinlicU der tngemiims 
dib mit seinen letzten Wumelii bis dahin T«ffu 
folge« lässt , wo die Vereinigung der Nerven der 
niafiiil, Geschlechtstlipilf' innfhinfisslirh stnit fin- 
det. Der N* trigemiuus verbreitet sicli aber bis 
IM Mebt «. bat htfohM wabn«b«ittlloh orga- 
nUche Faaem « welcbe zur Haarbildung im 6«* 
Mthle beitragen. Diess ist natürlicfi bis jetzt nur 
«ioe Ujpoiliese ; sollte es aiwr geiiugen , sie zu 
besrabion, «a werden die «chSnstcii Faeta «loh 
hieraus ergeben. Es kann nickt auffallend sein, 
liass bei so vielen Kraokheilen des kleinen Ge- 
bims desBook nicht immer die Gescblcobtstbeiie 
' • bbtid en. Senn tinmal ist «tober nieht da« 
ganze kleine Mira al« Centraipunkt der Ge- 
•ddeebtsnerveti anzuseilen, sondern nur ein TlieÜ 
^«•••Ibcu; u. wenn dieser Theii, den mau waiir- 
Kheinlteh «och anatondacb daitogen kann, ni«ht 
Indet, so bleiben die Gesohlecbtsllieile natürlich 
, 'erschont; zmeilenn h»t man l'nrtrh^ , zu t»lau- 
r Wn, jede Krau kiicit des iwieiiicu üuiurua luuase 
•rgeudirie auf dl« «e««bMl«lb«Ue «o wirken, 
\ L*** <!errn Kraukh. deutlich wahrnehmen 
j Miiiue. Bfao denke nur, die Ccntrabtelle »ei ge- 
f waAtf M wird wahrscUeiuiicU Impotenz eut- 



sieben. Aber wie viele Uenieiien lind lupatent 

n. wissen PS nicht einmal u. s. w. 

B. l-eiter die ^bJiängigkeit der DarmbettHt^ 
gitng von dm Ctniralorganen du NtrpentyHmu. 
VVenpi man den Bauch eines lebendigen Tliierea 
aufschueidf t , so liemerkt man nn den Gedärmen 
eine sehr iaugsaine Bewegung. Läast uuiu aie ei- 
nige Zeit der I»uft anagesetit, «o verstXrkt «lob 
dieselbe, wird dann recht intensiv u. lasst end- 
lich wieder nach. Dasselbe geschieht bei einem 
eben^etodleten Thiere. Eiue halbe bia eiue gauze 
Stande lang siebt man oft die 6edaraie «icb b«- 
wfL'i'n, die niun nach dem Tode der Luft nusge- 
setzt oiTeu liegen lässt, ohne dass man irgend 
einen Reiz auf sie anwendet. Doch ist diesa bei 
vielen Tbiereu sehr verschieden. Vf. bat mit fol- 
genden MifteliT \ rrsuc'ie über die Bevregnng des 
l>armes gemacht: ötecben, Zerren, Feuer, Kali 
cnnaticnai, Liq. «inaiott. oaust. , Lap. infemall«, 
Schwefelsäure, Ol« crot», Tart. stib., Kxtr. beilad. 

— Mecbau. Relztmijen dnrch Stechen u. Zejren 
brachte am läugateu uach dem Tode noch Bewe- 
gungen hervor* Kali o«d«t. wirkt starker aU Am- 
inen, caust., Schwefelsüure u. Lap. infernalia. 
Feuer wirkt am nllerschwüchsfpn, Einige Tropfen 
von einer Mischung aus eiiieiD S«rupel Croton- o. 
einer Dradune Leinfil, «awobl anf dieOberflipb^ 
als auf die Schleimhaut de« Darmes gegossen, 
?irnrhten sehr bedeutende Bewf^nn^en hervor, 
l art. stib. u. üclldd. blieben guuz ohne Wirkung. 
Der gereiste Darm bawegt «loh ni«lit nnr, wenn 

er im Leibe, mithin iu Verbindung mit den Ner- 
vcnslummen bleibt, sondern auch, wenn man 
ein blück herausschneidet u. diesa dann reizt. 
Dieae Bewegimgskraft liegt aber dennoch weder 
iu den Muskelfasern, noch auch in den im Darme 
selbst verlaufenden Nerven ursprünglich ; denn 
auch, wenn mau das Ganglion coaliacum reizt, 
meohanisch oder dnrch ein Aelamitlett bewegen 
sicli 'V\p Dann»" Nif hfsdrstoweniger wirken 
Keize, auf letztere selbst angebracht, noch fort, 
wenn aie aof Jenes keinen änfim« mehr btben. 

— Hieraus können wir «chliessen , dass die Be- 
weguugskraft der Nerven , welche sich in der 
Muskaihaut des Darmkauals verzweigen , zwar 
k^a ihnen «ig«ntblimliche, «andern eine ent- 
lehnte, mitgetheitte ist; die aber darin eine ge- 
wisse Unabhängigkeit erlnn^^t hat, dassüie noch ei- 
nige Zeit lang fortbesteht, weuu die ürkraft, von 
der aia .entsprangen , «olkail arlaachan Ist. Da« 
Gesetz, nach welehcm van daa Centralurgauen 
des iVervennystenr» (wozu wir einsf^iveilin den 
N, sympatii. noch rechnen^ deu eiuzelueu Ner- 
Tanpartlos mehr Kraft mitgelhallc wird , als fUr 

sie jedesmal uothweudig erforderlich ist, gilt 
nicht nur von der motorischen, sondern auch 
von der s«>geuaunteu orgauiacheu NervenkraOt. 
Eine gewisse Menge Kraft kann «lek al«o an«aai- 

mein u. eine Zeit lung entwickeln, ohne dass ein 
neuer ZuÜusa hinzutritt. Jenes Gesetz hat in 
der Natur viele Analogieu, welche zu erörteru. 
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}f»<?och nicht hiprlier gphnrt. (Vom Ganp;!ion 
coeiiacum ^fht zunächst die DariiibewegUDg aus. 
Reixttujr dettelben bringt «i« auch noch dne 3S«It 
lang nndi dem Tode h<^rror. Stechen u. Zerren 
wirken »icUt so stark u.so lauge, als Kali causticnm. 
Das G«ngl. eoeliac. eriiSlt Mkanntticli an« swel 
Quellen seine Nerven, von dem RUckeninarke u. 
cffin N.syinpatbicus. Man zählt es zu den wii hti;^- 
sten Theileu des Ganglieusystems u. hat ihm tod 
jeher eine grosse Bedeatung beigelegt.) Bs 
entsteht nan die Frage, ob die Bewegung des 
Darmes, die zunnclis! von jenem Ganglion ans- 
zugeheu scheint, m ihm selbst liege-, ob sie 
▼om aympalh. Nerren herrühre, oder ob sie eud- 
Ih ti vnni Rii« kfTiiniirke in'it^ffhi'ilt st-i? Um 
hierüber zur Gewissheit zu gelangen , hat Vf. 
Über zwanzig Versuche an Hunden, Katzen, Ka- 
ninchen, Tauben, Hühnern, Raben u. Sperlingen 
nncPstfHt, welche ibiri iinnior düsselbe Rrsiillat 
geliefert haben, dass nämlich weder der 8ympa- 
iblcns, noch das Ganglion coeliacnm die Quelle 
der Darmbewegung enthalten, sondern dass viel« 
mehr t-om RiivtenmarLe du Kraft der Bewegtins^ 
dem Ganglion coeiiacum u. den Darmnervtn mit- 
^ktiU »ird. Wabrsoheioiich kt es nach des 
Vr. Versuchen, dass der vordere (bei Thieren der 
untere) Theil des Rückenmarkes die Dannnerren 
in sieb rereinigt , indem eine oberflächliche Rei- 
zung aar Bewegung nloht genügt. (Vielleicht 
hat des r, in^I. coellac. keine andre Bedeutung, 
»Is einen Druck auf die Nerven auszuüben u. da- 
durch einen meehan. Hemmungsapparat gegen 
die freie Thätigkelt der Empfindung u. Bewegung 
flnrznsfellpn.) Es war nun noch die letzte Auf- 
gabe übrig, nämlich den Endpunkt im Nerven- 
systeine aufBusuchen, Ton welchem die Darmbe- 
wegmig ausginge n. Uber welchen hinaus keine 
Reizung mehr im Stande wäre, eine Bewegung 
zu veranlassen. Denn das wor deutlich, im 
RUckenmarke selbst war die Vrsaebe nicht sa 
suchen, denn sonst hätte die Bewegung nach ei- 
nem einlachea Durchschuitte uicbt aufhören kön- 
nen. In den Centraltfaeilen , welche innerhalb 
des Schadeis liegen, musste die Quelle verborgen 
sein, Nach vielen Versuchen ü^^lang es dem Vf. 
endlich, auch diese Stelle zu huden. Die Fur^ 
hü gel u. die gestreißen KSrpsr bilden tlae Cen^ 
iralorgan j'iir die Bewegung de» Darmkanaltm 
Somit ist also anrh vom Darmknnale erwiesen, 
dass das Nerveuprincip seiner Bewegung im Ge- 
hirne liegt; ja, die Stelle ist genau emittelt, 
von welcher ele ausgeht, oJf r viehnehr an wel- 
cher sich die Nerven des Darmkauäls vereinigen. 
Auch das Centraiorgan der Magenbewegung er- 
mittelte der Vf. durch seine Versuche. Es liegt 
im Trrhfr^i fTf^freifleu KtirpT. Vf. zweifelt nicht, 
dass alle Nerven der Orgaue, deren Bewegungs- 
nraadie man bisher dem N. sympath. satheilte, 
ihren Conoeutratlonspunkt im Gehirne haben. 
Auch von der Blase lässt sich dieses schon jetzt 
behaupten , uur kennt Vf. das CentraJorgau ihrer 



Nerven noch nicht. Wettere Unfcrsirchnngen 
werden mehr Aufschluss über diesen iuteressau- 
ten Gegenstand geben , auch ist nicht an swei« 

fein, dnss (inl(! f lu Mittr I rrrf'nitilen werden wird, 
um die Nerven der einzelnen Orgaue bis ins Ge- 
hirn zu Terfolgen. — Sehr lehrreich Ist nun obi- 
ges Resultat dadurch geworden , dciss manche 
Sympalhien , welcJie srhuor erklärlich schienen, 
jetzt eine leichte Deutung erhalten. Dahin ge- 
hört vor Allem die Sympathie «wischen Darm n. 
Augen. So ist z. B. die Erweiterung der Pu- 
pillen, die momentane Blindheit, eine bekannte 
Erscheinung der Wurmkraukheit. Nun weiss 
man aber durch Floarena (Vers. Ober die Ei- 
;:eiist;hi(rf des Nervensystems, iil)ers. von Becker, 
Leipzig lg24< S. 134), „dass die Reizung eines 
Tubei^els die Zosammenziehung der entgegen- 
gesetzten Iris bewirkt, dass das Wegschneiden 
eines Theiles dcsM'lIjen sie hcliwächt n. <y'\n7.- 
liche Vernichtung sie ganzlich vernichtet. \ ergl. 
auch J. Mttller's Pbysiol. 2. Aufl. Bd.l. 6.769 
u. 828> — Die Würmer bewirken aber bekannt- 
lich eine grosse l'nthätigkeit des .Dannkanals, 
seine Bewegmigskraft ist in dieser Kraukh. halb 
gelKhmt. Bs mnss also ancfa nothwendig in dem 
Leben der Cent ralorgnne, d. h. an der Stelle, WO 
alle diese Bewegungsnerven neben einander lie- 
gen, derselbe Zustand obwalten , als wären die- 
selben gedrückt oder we^esehnitten ; dadproh 

7Titl!un iniiss sit li die Pupille erwpitrrn , wie sie 
&ich erweitert, wenn iiU logenauuteu Hydroce- 
phaitts acntas Infiint. eine grosse Wassermenge 
gegen die Vierhügel drückt. Wie es kommen 
mog, dass in eben genannter Krnnkh. eine hart- 
näckige Verstopfung, das aufiallende Einsinken 
des Banohea (a. Odiis pr. Abb. üb. Krankh. d. 
kindl. Allers. Wien 1820. Bd. I. S. 32), die un- 
glaublich rasche Abmagerung sich einstellen, wird 
Niemand mehr wunderbar erscheinen, der das 
Yerhiltntss des Gehirns zum Dannkanale kennen 

gelernt fuit ; — Venn er bedenkt, tlü^B die mit- 

getheilte Bewegungskralt in den Darmuerven bei 
jungen Kindern an bald erlischt. Noch unzählig 
viele andere Sympatlilen , zu deren Brklirnng 

man bisher so ungenügend den N. sympath. an- 
nahm , tinden durch jene einfache Verbindung 
ihre Deutung. — Doch verkennen wir mdi 
nicht, wie viel hier noch zu forschen ist. 

^4 n hang. lieber den FAnflns-^ dps Rüden- 
maria auf öecretionen. 1) Eniztindiuig u. Jüle^ 
runff. Nach dm von dem Vf. an Kaaindien, Hon- 
den u. Kotzen gemachten Versuchen steht es fest, 
dass, wenn der £inßuss dea HUckenmaris auf- 
gehoben iHf keine Entzündung oder Eiterung 
mehr statt findet ; dass aber das Aufhören der 
in den Nerven lit iipiidei) nr!7Hii. Kraft nicht plötz- 
lich, sondern aliuiälig geschieht ; das« dies« also 
dieselbe Bewandtnlss , wie mit der notor. Kraft 
bat. 2) SchUimeecretion im Dormianale, In 
f»llen Versuchen mit Durchsrhneidun?» des Riik— 
kenmarks hat Vf. als beständige Erschemung ge« 
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funden, dass die Schleimhaut dos Darmknii;i!'< mit f itiander. Dieser kam» aber nur durch eine 
viel trockeoer, als im uurmaleu ZustviiUe war, ubcrwiegeode TUalIgkcit der äusseren geradeu 
daker avab ihr lobalt Wal fester. 3) Urbtatef^ Augen maskaln bei geringerer Znaammensifthung 
iion. Der Uriu wird beständig heller, er vifr- der iniiereu itt Stande gebracht werden. Ist da- 
Herl seinen eigpntluiinl. Geruch iiacli Djirtlisiliini- gegen der pftrallacfische Winkel grosser, d. h. 
duiig des Rikiteumarks , uamentiich kann mau couvergiren die Augenaclisen bedeutend, so über<- 
diea« an dem Kalzenarin bemerken , der M<di . wiegt die Thitigkcit der inneren geraden Augen* 
dieser Operation auch nicht den geringsten Ge- muskelu, während die äusseren nachgeben. Das 
nich lueljr hat, Vf. fand nicht, flft««i derselbe Bewasstsein , das wir über (ien parJiHariisrlieu 
mehr Saure als früher eutliielt, sondern gerade Winkel haben, reducirt sich aUu aut das Be- 
das OegentheO; doeb hat er liierilber an wenig wuMtsein Uber die grössere oder geringere Th8- 
Versuche angestellt, um davon urtheilen zu kein- tigkeit dieser oder jener Muskeln. U. Iiung und 
uen. — Yergi. Krim er: Physiolog. Untersu- Gewohnheit lehren uns nach der Energie dieser 
chuDgen. Leipzig X820* 4) Endlich gehört noch Muskellhätigkeit die Kotfemuug abschätzen. — 
die Beolmohtnng bierker, dass man «ekr häufig Diese Weise des Aui^^es, den {»arailact. Winkel 
hei Reizungen n. KntzünduuL'eii des Rücken- zu messen, reicht ibnr lifi grosseren Knffernungen 
marks gleichzeitig Entzündungen in anderen Or- uioht aus , daher bedienen wir uns hierbei eines 
gauen findet Vetgl« Ollivier: snr las mal« andern Ufittels, welohes dann bestekt, dass wir 
d. motlla^, Par, 1638. T. II. p. 250: Cea den ganzen Kopf seitwärts bewegen, den Gegen- 
phlegmniies, qn'on rencontre alors rrpfjaeninipnt stand aber anlinltend lixiren u. wiilirrnd dieser 
sout evidemeut l'eifet de la reacliou s^mpatbi(|ue Bewegung aut die dabei statt üudende grossere 
el dM liaiaons nombreoses, qui nnbsent la oder geringere Drebang des Angapfds eckten, 
mobile epiniere aux organes respiratotres et di- Dann giebt uns die zu dieser Drelmng nulluge 
gestives. \^iiiM»^9 ^rch, f^jituU. u.a. w. Hfl. F. Muskelth tti^kcit unmittelbar das .'Maass des pa> 
l8Ä9j (Schmidt.) rallact. Winkels. — Während nun einerseits 
20- V*Btrdi*Titii»ehangdt* F0rnrüet0n9 meist beide Augen «nsammen den parallact. 
der (rfsic/usobjecte ; vom Prof. A. Hu eck in Winkel messen, ksnn andrerseits auck jede» 
norp:\t. Da die Erklärung der von 2?r. Fleisch- Auge für sicli den Grosscnwiukel l»e-.tim!ii»'n, in- 
mauu juu. (s. Jabrbb. Splbd. II. S« 207) mitge- dem, wie oben gesagt, die Augeuaclis>L- ruu dem 
Ibeülen intereManten Geaicktititttsebnng nieht voll* einen Bnde des Objeota aum andern gefUbrt ^d. 
kommen genügt, so hielt sich Vf. , der sich viel So schätzen wir die Entfernung von Gegenstäii* 
mit der Phytiologie des Oe.*irh(ssinues beschäf- den , deren Grosse uns bekannt u. iu der Nähe 
tigt, tur autgeturdert , ebeutuiis eine Erklärung bereits mit dem eignen Körper, mit Jessen i^'uss, 
dcffelben an geben* Da aber jeder Brklimng Spanne, Elle n. s. w. verglieben ist. Ausserdem 
dieser sonderbaren GesiclitstäuStcliung eine be- wird hekanntlicTi (H* Kntfcrnniig auch nach der 
stimmte Ansicht Uber die Art, wie das Auge Deutlichkeit bestimmt, mit welcher das Object 
überhaupt die Entfernungen misst , zum Grunde gesehen wird , femer nach der Menge u. der Art 
liegen moss, so deatet der Vf. erat die selnige swiscbenliegender Oegenstinde u. s. w. — Dia 
kürzlich an. — Die Entfernung zweier Punkte mannigfoltigen TäuscImtiL'Pii über die r.iilft rnting 
TOD einander wird nach der Kraft abgemeMeu, beruhen hiernach also theils auf tVhlern in der 
die snm Durehsdireiten des ZwisolMnraums zwi- Sobatzang, in der Aburthetlung der Hülfsmo- 
iehen beiden Punkten in einer bestimmten Zeit mente, tbeils aber auch auf einem nnricbtigeii 
augewendet wird, so dass, je gn'sser diese An- oilrr niTitiL'flnili u Hr -a usstselu von den ver^f !ne- 
strengttug ist, um so grösser auch jeuer Zwi- denen Uewt^guugeu de« Augapfels, da die rieh- 
■die n r an m enebeint. Das Auge misst nun den tige Sebatiung der Bntfbrnung von einem klaren 
Abstand sweier Punkte von einander nach der Bewusstseiu über diese Beweguugsthätigkcit al)- 
grössern oder geringem Thätigkeit seiner Mii«- hängt. So t. B. kommen wir nicht zum deut- 
kelu, sobald es seine Aolise von dem einen Punkte iioUeu Bewusstseiu über den parallact. Winkel 
auf den andern riebtet« Bbemo wird anok die eines adtwirts vom Aage raack fortbew* gteu 6«- 
Entfernung eines Punktes VMi Auge setliat nur genstandes. Wir halten eine Fliege , die uns 
nach einer gewissen Anstrengung der Augenmus» umsch^vHrint, für einen draussen vorbeitliegemieu 
kein abgemessen, die aber andrer Art ist, als Vogel, u. so umgekehrt. Wir täuschen uns aber 
die vorige, n. ilberhaupt eine geringere Ansddi- auch dann Uber die Bnlfemnng y wenn ein Ob- 
naug kat. Bs wird nämlich der Umfang der ject, dessen Theile uns ihrer Grosse nach unbe- 
Bewegung, welche die Augen machen, um hnM knnnt «iud, /. B. ein Thurm, unmittelbar, ohne 
eiaeu «ntfernteu , bald einen nahen Punkt zu dass wir das Zwischenliegeude bemerken , über 
fixiiea, nacb den Winkel bestimmt, unter wel- eine Mauer, Zaun, ficbifisbord berrorragt, wäk- 
chein die Achsen beider Augen auf dem Gegen- rend wir selbst unbewegt dasitzen oder uns In 
Stande zusammen tretiVn. Ist dieser parallactiscfae einer passiven Bewegung betindeu. W ir tau- 
Winkel sehr klein, d. h. ist der betrachtete Punkt scbeu uns im Puppentheater über die Entferumig 
aebr wdt , to aind die AageMuduen ftat paitUal . u* Grosse^ Indem wir das BCaai« dca eignen Kör* 
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pfrs nn Jle Puppen u. t!ip sJe uingcbeuden Mö- 
i>«!lu u. «. w. aulegea u. sie für weiter u« gröMer 
iMlteii* Umgekehrt emAeint ans bei Terduakel- 
tem Zimmer ein grosser Kopf im Sohattentpiele 
nah u. von iintürl. Grosse. Kt-i illpseu Täusch an- 
geu geht die fiewegui)gstbäli<^keit uugestört Ton 
Sietten, et wird nur die Vonleliuog tod der 
Kiiergie, mit welcher wir ä\o Muskeln anstren- 
gten, undeutlich, wird durrh Umstaade, durch 
ein anderweitiges falsches Urtheii gestört. — £s 
liaDn BUH eher auch ein Leiden, eine Störnng 
der Hirn- oder der Muskellhätigkelt selbst das 
Bewusslseiu tou deu Bewegungen mehr oder we- 
niger aufbeben u. dadaroh Uraeche Ton Augen- 
iSlMohuugen werden. So z. B. hat das sciiein- 
linrc Scliwaiikcn aller (^ p- iistände im Rausche 
seinen Grund iu dem luuugelnden Bewuaatsein 
▼OB der Bewegung der Augen. Dae scheinbare 
Drelien aller Objeete nedi rMehem Welten fiudet 
statt, weil wir, uns unbewusst, die Augen wie- 
derholt seitwärts wenden. Das scheinbare Wan- 
ken, Tensen, NIederttüvMn der Gegenstinde 
heim Schwindel, bei OhumeohtliB» hat seinen 
Grund in einer plötzlichen Bewegung der Augen 
nach einer KicUtuug, deren sich der Ohuraäch- 
lige nicht bewntct ist. Beim Angenaohwindel 
»ind wir uns nur gewisser Bewegungen des Auges 
nicht bewn^st. So r. B. folgt das Auge, wenn 
man, über das üeiauder der Brücke sich leh- 
nend, anfinerkeem in den Strom bliokt, uuwilU 
kiirlicb u. bald bewusstlos der Striimung, daher 
es denn schrtnt, als stehe der ötrom u. bewege 
sich die Briicke. In dem von Dr. Fleisch- 
mann enihUen Falle urird die Täuschung Uber 
die Bewegung dadurch herrorgebraclit , dass die 
Intention nicht mit dem Erfolge übereinatimmt, 
etwa so, wie wir zuweilen wShrend de« Binaobla- 
fens die Hand nach einem Gegen»tunile bewegt 
zu haben meinen u. doch kaum den Finger aus- 
strecken. Der Patient Fleischmann's be- 
Btvebt sich beim Fbdren eines Tor Ihm befind- 
lidien Objects mittels einer ihm als blardsheBd 
bekannten IiiJentinn lirirle rhisseren Augenmus- 
keln anzuspauiiea , wahrend doch nur der äus- 
sere Augenmoskel des rechten Auges allein «^t, 
der Unke aber gar nicht oder doch nur sehr we- 
nig sich zusammenzlelit. Während der Patient 
also eine Kraftanstrengung macht , die im nor- 
malen Znstande beide Angenaebsen atif 6' Bnt- 
femung richtete, stellen sich diese doch nur auf 
ein hlos 12'' entferntes Object; dieses wird nun 
so empfunden (der Intention gemäss), als belmde 
sicbs 6' weit. Setsen wir nindich im gesnnden 
Auge die Thätigkeitsäus>serung jedes der beiden 
Kecti externi bei einer Entfernung des Gegen- 
standes vom Auge von 4"'='ü, tiu muss, wenn 
des Object auf weit fortrückt, die Angen- 
achse einen Bogen von 12** beschreiben. Diese 
12** können wir als Werth der Anstrengung jedes 
Beet. ext. ansehen , bo dass wir also beider An- 
strengungen susammen est 24** setacn» Dabei 
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wäre es gleithgiiltig, ob roa diesen 24" jeder 
Beet. ext. die Hälfte, oder der eine etwa nur 5* 
der andre 19 « oder der «ne 7, der andre 17 
iibemiihrae. Ist aber der Gegenstand 6' entfernt, 
so muss jeder Rect. ext. den AuL-apfel um 17" 
drehen, beide zusammen also um ;i4". ludern 
diese grüssere oder geringere Anstrengung em- 
pfunden wird , bestimmen wir hiernach die grös- 
sere oder geringere Kntfernung des Punkte», in 
welchem die Augenachseu zu&uuimeut reifen. 
Wenn nun der Beet. ext. des einen Anges in sei- 
ner Zuftammenziehungsfdhigkeit dur ch 'Mii Leiden 
gestört, wenn diese Fähigkeit verringert worden, 
so muss , bei einer auf beide Recti externi ein- 
wirkenden gleichen Intention, der Erfolg ein ver- 
schiedener sein, indem rler durch den erkr'inkfpii 
Rect. ext. bewegte Bulbus mit seiner Achse nur 
einen kleinen Bogen bcsohreibt. Setzen wir s. B^ 
dass die Intention statt findet, jeden Bulbus um 
17" iKirli Hussen zn wenden • drr Hf^rf. ext. des 
rechten Auges Toilfübrt die»« Bewegung, der des 
linken madbt aber, well er geschwKoht ist, statt 
17® nur 7°, so würde der Erfolg nur der sein, 
dass die Achten beider Bulbi sich statt auf 6" nur 
auf 12" Eutleruuug iwreuzeu. Dieser Punkt 
seheint aber eben daher » weil seine Bntfemoug 
nach der Intention beurtheitt wird , 6' weit. — 
Das Sclnrfy.efien der Obiecfe, eine ebenso seltene 
Gesichtslau&chuug wie dieses eben betrachtete 
Pemrttcken, bat der Vf. einnml Iwobaohtet o. in 

der Schrift : Die Acbsendrehung des Auges, Dop- 
pat 1838, genügende Erklärung dieser Atfection 
gegeben , welche sich der eben betrachteten an- 
sdiliessl. [ibULVm, Nr.X,] {Schmidt.) 

21. Physiologischer, Problem; von Wil- 
liam Griff in zu Limerick. UHU Halunen 
notJiwenäig Bemm»9U*m, odtr Empfimitmg noi^ 
i^mdigAufJasKwigwpmmßgmvormit*^ Bs ist sine 
aufFallendr- I'rsrhpinang, dns«! Krtmke nach apo- 
plekt. AulHlieo trotz der voUigsteu Bewussllosig- 
J(eit, wenn sie gekneipt werden, doch Bmpfin' 
dang verrathen, dass ebenso, wie die Versuche 
von LoGallois, Flourens u. Magendie be- 
weisen , Thiere , denen die Hirnlappen aaige- 
sehnitten worden, swar nieht mehr das wahre 
Bewusstsein, nämlich AnfEtsSungsvennögSB (pei^ 
ception), Gedächtnis» u. Gpdfiiikpüverblndang, be- 
sitzen, aber doch bei schmerzhalleu Bcriihrungen 
Empfindung (Sensation) änasem, ja daaa geköpfte 
Amphibien bei der Berührung sich nach der Rich- 
tung, in der sie berülirt wurden , hinbewpgen, 
dass geköpfte Vogel , iu die Luft geworfen, Üat- 
tem u. s. w., u. mithin sogar eine genrisso nan- 
inäs&igkeit der Bewegungen verrnthen. Sind aber 
die Hirnlappen wirklich der Sitz des Bewusstseins, 
wie es die Versuche nicht anders lehren, so müs- 
sen die Bewegungen , die man nach ihrer Ent- 
fernung bcobnt lilet u. von Empfindung u. Willen 
herzuleiten pHegt, entweder nicht von lelzterm 
herrühren, oder es ist Tomosinsetxen, was jedoch 
alle Motaphysiker für «ine Absurditüt halten wür- 
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den, dass es 2 uoabfaaiigigeCnitmi des Bcwnitt- 
seins gebe, oder endlich die Bewegungen zeugen 
Weder für Etnptiudung nocli WiUeu, sondern 
«nd Tdllig autoinatisoli , to wi* man »ie denn 
•ndb neoerlicb als Reflexioilt«n«Alriliangen an- 
znsehen beliebt liat. Wenn man aber mit letz- 
teren den Brgritf Terbiudet , dass Yerinöge der 
fe§Mlln»n<l«BBigeiu«haft detRttekMiniarkt, nach 
erfolgten Eindrücken auf erregbare Nerren, Thä- 
tigkeilen miffels Bf*w«»gun<;snenren liervorgerufen 
Werden, no geschieht dabei die sehr willkürliche 
ToiaianetaoDg, da» dicM Alle« ohne EmpfiodoDg 
Tor sich gflu'. Letztere lüsist sich aber bei ge- 
köpften oder der Hirnlappen beraubten Thiercu 
durchaus nicht verkennen, indem die i>cUuit>r- 
semlmaenukgen ao nnaweideutig , ala irgend, 
hervortreten; aber es sint! anfh tlie Beweptmgen, 
welche nach Reizung der Glietimassen erfolgen, 
denen uoTcrletster Thfere sehr Shnlioh, u. acliei- 
neu oftf besonders weil sie von dem Willen nicht 
confroHirt werden, selbst h; fti^v hpr^orzntreten. 
Ferner entsprechen die Bewegungen gekdp tter 
Thiere beatbmnten Zwecken, indm s. B. die 
Schildkröte gereizt sich ostef die Schale zu- 
rückzieht , der Frosch den gereizten Schenkel 
uoiebt, oder am gereizten Bauche kratzt u. s. w. j 
ja dleBeweguDgen Temthen Spontaneität, laaten 
nach u. beginnen iiHch t-iniger Zeit von Neuem 
oder danern länger fort , «Is <lif; erste Anregung 
dazu erklärlich Enden laut. Mun siebt, dass bei 
allen dieaan Braeheimingan Empfindung mum 
Grande liegen muss, u. VT. benennt sie daher in- 
»linctive oder Kniptindung« - Bewegungen (»eo- 
tieut motious), um ihre Linabhaugigkeil von dem 
Willen «Baadaatm , gUrabt aber, data, ja böber 
die Gattung in der Thierreihe btrht n. je mehr 
ihr Nervensystem entwickelt ist, auch der Wille 
einen desto grossem, schwer an sondernden Ein- 
llnis dabei aosttbt, weabalb liftbainiedetaren Thie- 
len deutlicher u. stärker herrortrpteii, — Unter 
Bewusstsein versteht man entweder blos das Vor- 
bisdensein einer Empfindung , eines Gedankens 
oder Begehrens, oder im eigentlichen u. wahren 
8iitue den Glauben rtn dus >'orhandensein der 
Bmptmdungeu u. Gedanken, welche durch uu- 
•eni Gdat geban , n. an unsere eigne Existans, 
ab daa Sobject derselben , u. damit ist der Be- 
griff von Gediichtniss u. ludividualitüt notliwendig 
verbunden. Jeue& i^mphndungsbewusstsein ist 
blosse Empfindung oder Oefttbl lAne Oedankan^ 
ohne Oedächtuits oder Kenntnisa der eignen 
Existenz, watireiul das wahre ßewusstsrin nicht 
blos die kenutuu» oder den Glauben au die Kxi- 
stcna gcbid»tan Empfindungen , sondern anah an 
drK \Vr>8en , welches dieaelben erfalirt, In sieb 
begreift. Das Bewusstsein im letztem Sinne des 
Worts, welches Gedanken, Auffassung, Ge- 
dachtniss u. Glanben mufamt, so wie auch der 

in Hiifeni mnn einrti Art drs ^^'rst:1^|■|^f5 
dafuuter verUcht, sind an die Uiruhcuiispftarcu 
gabondatt a. gaben mit üuaea rerloren, o. wenn 



oaeb ZeratBnmg derselben Bewegungen, welche 
einen gewissen Willen, Emp^mdltn^, Planmas- 
sigkeit u. selbst Spontaneität beurkunden, fort- 
danem , so müssen wir sohliessen , dass sie ohne 
Bewusstsein bestehen künnen. Wir bemetkon, 
dass die Theile eines zerschnittenen Regenwurms 
empfinden , sich nach ihren Gefühlen u. Neigun- 
gen nmber b ew e gen , in ibren Bewegungen Hin- 
dernisse vermeiden oder zu Uberwinden suchen, 
11. sind dadnrrh gentitliigt, Hen'seMirn zwnr dnn 
Bewusstsein im enteru 8inu« des Worts , du» 
Empfindnngsbewnsatsein beisomcaaen; aber das 
hfiJiero Bewnsstsein , dus denkende Prini ip, wel- 
ches auf seine eigenen Handlungen achtet, kann 
man dem Regenwürme nicht zugestehen, well 
dieses den Begriff der Individualität in sich schliesst 
u. lif h niciit denken lässl , dass ' s zuL'leich mit 
dem korper des Wurmes in mehrere uuabhän» 
gige Theile sertebnttten werden k(hine. Bs iat 
daher ein grosser Unterschied zwischen Knipliii- 
dnng u. Aulfussnngj rwiscben Gefühl n. l^i- vvusst- 
sein } beide haben in verschiedenen Organen ih- 
ren Sita; das AnfTasanngs-Organ, das Oehim,kann 
den TbiefOU genommen werden , oder sie ent* 
1»ebrpn e» von Natur, u. deni>of h !>f?it7»-n Km- 
ptindung. £s scheint grosse Lla&scu von Thie- 
ren zu geben , die ein blotses Bmpfindnngslebeu 
ohne Bewusstsein führen ; in gleichem Zustande 
befinden sich höhere Thiere, die des G'-hirns 
beraubt worden sind; u. manche kraukhutte Zu- 
atinde, wie Apoplexie, Epilepsie, tiefer Seblaf, 
kopflose Missgeburten sind Beispiele des, geson- 
dert u. flir sich bestehenden, Empfindungslebens 
beim Menschen. Freilich wird bei vollem Be* 
wnsftaein ledoEmpfindnng anob dem Geiste mit> 
getheilt ii. bietet sich, well sie sonst nirht zum 
Bewusstsein gelangte, nicht gesondert der Beob- 
achtung dar; man ist daher gewohnt, Bmpfin- 
dang tt. Auffassung als ooexistirend, ja in geirfs- 
scr Hinsicht als identihch anzrisehen. Aber man 
muss die BegrÜfe wohl scheiden : was man ge- 
wj^lieb Peroeptkm oder Anffiissung nennt , ist , 
ans Eindrili^att,BmpfiDdnugen u. Perceptlon zu- 
5 rtni mengesetzt; es lassen sicli Eindrürkf^ df-uken 
ohne Empfindung u. Perceptton, z. B. wenn ein 
amaorollsobes Ango dem Liebte ansgesetct wird ; 
ferner Eindrücke mit Empfindung u. ohne Pei^ 
ceptlon, wie dns Beispiel von Gesichtsnusserun- 
gen bei Apoplektischen seist; die Perception 
endlldi tetat aowobl Blndmek, als aneb Empfin- 
dnng ▼oraus. — > Die Ver^virrung in den hier za 
erörternden physiologischen Begritfen ist vornehm- 
lich daher entstanden , dass man den Begritl' des 
WQIens ntebt genau bestimmte; mau Terstebt 
darunter gewöhnlich eine Aeusserung des Geistes, 
mit der Bewusstsein verbunden ist. Ist nun oIht 
durch Versuche erwiesen, das» Bewusstsein u. 
Willen mh dem Gebime rerlortn gehen, ao cr> 
giebt sich , dass bei geköpften Tliiereu die Be- 
wegungen, wodnrch sie ihre Schmerzen ausdriik- 
ken I von Emplmdung abzuleiten sind, u. dass 
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man sie nicht aU wUtkorlicbe, sondera als Em- 
pfindungs-Tütttigkeit «nzuiehen ti. io eine ClatM 
mit dein Hnslen , Nif^seii , Gäbueii , ErbrecUeii, 
mit tlfii Be\rc'']fnngen der Apoplektisclieii , kopf- 
loser Kiuder u. mit maiicheu Bewegunj^i-u Trau- 
meiuler oder Tiefichlafender su bringen babe. 
Dia Railexioiistlieorie findet Vf.Slir Erklärung die- 
ser Krscheinniiafii ilnrrhaiis ungenügend u. fülirl 
init den aus A 1 i s o u ' s Physiologie eutlehuten 
Worten die Gründe an^weahalbman Kmpfiudang 
aU Ursache jeuer Bewegungen anzuuehnien habe, 
so wie ihm überhaupt diese von Mars ha 11 Hu II 
aufgestellte u. ron Grainger neuerdings au»- 
fUbrlicher bearbeitete Lebre [s. uns. Jebrbb. Bd. 
XXI. S. 1 1 5 inanclifii Zweifeln zu unterlie- 
gen scheint. Dahin rechnet er ausser den un- 
zweideutigen Zeichen, diej wie schua erwähnt, 
für daa Vorhandenaein Ton Rinpfioduiig u. Spon- 
taneität bei jeneo Bewegungen sprechen , auch 
noch den Ton A 1 i s o n bereits bervorgehoheueu 
Umstand , dass sieb zwischen den Wurzeln der 
excitatorisoheu u. reBeotireoden Nerren analo- 
inisch kein Zusainuieuhaug nachweisen lasse, u. 
dass jene Lebre die unstatthafte Voraussetzung iu 
ai^ aobtlease, dasi die Nerven besondere Paaem 
fttr Hervorhriugung dieser Eracbalnangen, die fOtt 
den gewöhnlichen Bmpfindungs- u. Bewegungs- 
nerven verschieden seien, nämlich Jucident- u. 
BeflexAiaern enthalten aoUen. Doch Jingnet Vf. 
nicht, dass allerdings inanoha Brsobainungen als 
durch ReHexioii bcdinijt anzusehen seien, wie 
z. B. die Zusamineuziehung der Regenbogenhaut 
beim Euirallen von Licht, daa Blinzeln der Au- 
genlider, die Zusainineuziehnng des Uterus nach 
dem Tode zur Ausstossnng der Frucht u. s. %v., 
glaubt über, dass die Beziehungen, welche zwischen 
NervenelndrUcken u. Bewegungen statt finden, 
noch mancher Erläuterung u. Aufliellung bedür- 
fen. — Um nun den Unterschied zwischen blos- 
ser Emphuduug u. der zum Bewusstseiu gelan- 
genden Perceplion noch augenfälliger zu maoben, 
giebt Vf. über einige (i- ri-its ange'leiitete Bezie- 
hungen weitere Erläuterungen. Es giebt nach 
ihm wabrtdieinlicb 3 g rosse Claaieo von Tbieren; 
die uoterata beaitzt nur empfindungslose oder 
Gangliennerven n. Hie Organe derseM'eii volt^ie- 
ben ihre Functionen, ohne Empfindungen zu «r- 
ragcn oder zum Bewusstsein sn gelangen , wie ea 
auch beim Menschen mit dem Herzen u. denEinge- 
weideu der Fall ist. Ferner giebt es Thiere mit 
einem Rückenmarke , die deutUcb Empfindung 
verrathen u. von Empfindung abhängige Bewe- 
gungen aussen) , die Bcgehrungsvcrmögen u. In- 
stinct besitzen, deren Leben eine Reihe voriiber- 
gebeuder Empfindungen ist, die aber für VVabr- 
nebmnng-lbrer eignen Existenz oder der sie um- 
gebenden Welt kein Gedächtuiss u. Bewusstsein 
baben. DIf Tlu^re einilicli, deren H ür keurfiarke 
ein Gehiru binzugeiugt ist , be^iUcu auüser der 
mhigkeit za annpfinden auoh da» Varmdgen^ dio 
Bmpfiiidungen aixfeofaaiai la. aiab Üirer benrnast 



zu werden j bei ihnen treten di« vorübergehen- 
den Bütdrücke mittela daa Gediditnisies in Be- 
ziehung au einander u. bildftn ein-ciuem Indivi- 
duum zugphörend' s Gdnzen. So vereinigen die 
höhereu Thiere dreierlei Formen oder T^peu der 
Bzistens in sicb^derai jede einzelne von darlua- 
zugefiigten Töllig unabbängig ist. Man zarttoia 
das Gehirn, als das Organ der Auffassung, so 
bleibt die Empiiudungs- u. Gauglieuorgauiaation 
Übrig ; das Thier zeigt Gefdbl n. laatinot, aber 
kein Gedachtniss, vermag die Eindrücke uiobt 
aufzufassen oJer unter einander zu verknüpfen; 
die huhereu äinue sind erluscheu. Ja es scheint, 
dasa latstare, namantliah daa Gesicht, wo sie 
vorhanden sind, immer Pcrceptions vermögen a. 
das ihm angehcirige Organ, das Gehirn, voraus- 
setzen lassen, u. dass, wenn hirnluse Thiere ein 
Sehorgan besitzen, sie dnroh daaselba eine bloaaa 
Licliteuipfuidiuig ce"inji'*ii können. Zerstört 
mau ausser dem Gehirne auch das Rückenmark, 
von dem alle Empfindung abzuhängen scheint, so 
dauern noch das organ. Leben, die \ erricbtimgain 
t!es Hf'rzpus u. der Gcra^se, ja selbst die Aus- 
sonderungen fort j aber die Empfindung ist erio- 
aohen ; die Muakela aleheii sieh auf angebraohte 
Baise, ao lang« ala ihre Reizbarkeit bestcfal, zn- 
sammen, aber zeigen keine regelmässige, geord- 
nete Bewegungen, die als Ausdruck des Sohmer- 
zea , der PlanmKssigkeit u. dar Spontaneitit an- 
zusehen sein möchten. Fecaer lehren die Un- 
tersuchungen Tiedemaun's über die Entwik- 
keluug des Fütus, dass in der frühesten Periode 
Gehini tt. Rilekenmark soob sieht Torhanden 
sind , während die organiscbcB Fnnctioneii schon 
iu Thätigkeit sieh befinden ; erst ge<;en Ende des 
2. Monats bildet sich das Ruci^eumark mit seinen 
2 vorderen Verl&ngerungen, den Pedunonlis co- 
rebrl, oder das Kinpfindungslebeu; zuletzt endlich 
mit Entwickeiuug der Hirnlappen wird die dem 
Bewusstsein zukommende Organisation vollendet. 
In derselben Ordnung erfolgt auch der Tod ; In 
der Regel lebt der organische, ziurHr gebildete 
Theil , die Grundlage, aul der Kmphuduag u. 
Perception beruhen, amiuagsteu, während das 
System der Perception, welobes zuletzt hiuzuge- 
i'igt wird , nin frtihest'^n erlisclit. Df-r Fütus 
scheint im Uterus zu allen Perioden u. selbst das 
Kind in den etaten Stunden nach der Gebart keiB 
AufTassungavermiigen zu haben oder wenigstens 
von sein"!!! Or^^ nu- der Perception keinen Ge- 
brauch zu macbeuj die Mutter fUlilt die Bewe- 
gungen das Kindes Im Otems , die dasselbe, wb» 
aeina Gefühle ihm eingeben, Tominuiit, n. nie- 
mand wird ihm Willensvennögen u. noch weni- 
ger Perceptioueu u. Geduuken beimessen; das 
neugeborene Kind aohlSft, ea fUhlt u. Soasert 
durcli Bewegungen u. Geschrei seine Gefühle. 
Der Alensch im tiefen Schlafe verhält sicli wie 
das neugeborene iüud; er ist ein blosses eiupfin- 
dcndca Weaen; die Bewegungen u. LagaTerün- 
demngen, die er TOniBunt, ohiie aich «pitw 
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daran zn ennnerti , n. welclie mau für »lein Ge- liungpo , welche nach Wegnahme de« Gehirns 

dichtuiM eutachwuDdeue WillensäusaerungeD xu uocb Torhaadeu beobachtet werden , ehenao we- 

baltea pflegt , gelangen eigentlich nie zur Per- nig mit Verriohtangen de« Gehirn« Trnrechaeln 

cepti«m. Im Allgemeinen mächte e« b«i dem darf,«!« mao es statthaft findm wiMe, M M«»- 

{♦•fzigen Znsf finde der Pby«ioloj::ip schwierig sp'ni, grt von Seh- oder Horwf rk7fU^tMi autunrhmpii, 

«lle KndicittaDgen * di« mit der Perceptiuu u. das« ilire Functionen auf andere Thetle überge- 

dem Bapttadarngtlal»«!! ▼•rbailpft «lud, Im Bin- Ivagea acian , od«r da«« ttho-hanpt nnglekbartige 

seinen erörtern «u wollen, ohna alab dtr Gefahr Organa, i. B* Leber n. Nieren, einander gegeu- 

m^taphysischer IrrttiüiTier au«Euif>tz?n ; doch «eitig ersetzen können. [Lond. mtd. Caz. rol. 

bleibt e« unsweifelban, da«« man die Enobei- XXIF. p, 74, 108, 133, 188.] {Sc/uuiJiamr.) 



If. PATBOtOGis, Trihapi 

22* l/ebtr den ly'trth des mtnscJdtc/uia ültJt- 
if,al» Sdakm M Xiwitkakm ; vom Vnf, Dr, 
Rosas. Der menschliche Blick ist der rielsa- 
gende Ausdruck der Th»ti»k(»it des Auges, der 
lebendige Ausdruck des krattmaasses, welches uu- 
•erm 8flh<MrgMM ioiiewobat n. mit welohmi «• In 
die TTpitcn Räume der AuKSPHwelt hlneindringt, 
iuit dem Blicke saugt das Auge den feinsten al- 
ler NabmngsstoflTe, das Licht, ein, welche« dann 
dorch die verM^ledmien Thefla de» Anga« nui- 
nigfallig Ternrbe!tet, gleichsntn verdaut wird n. 
zum btfhem Gesichtsorgaue gelaugt , ron- da 
wtA allea Richtungen strömt a, sooi vielaeltigaa 
Gedeihen des Körpers o. des Geiste« wesentlidi 
beiträgt. Ohne Augenlicht »st wpdfr eine prheb- 
liche körperliche, noch viel weniger geistige Au«- 
bildang la erreioheu , ja seibat liel« langaaL»- 
ben , denn meist ttvrben Btindgeborne vor den 
40. Jahre. — Um nun den Blick gehörig zu rcr- 
»tehen, mm« da« Sehorgan selbst gehörig gewür- 
digt irardeii. Da« Auge «her, «aklM« Mlioa dk 
alten Weisen den Spiagd dar Ntlar n. die Sonne 
des menschl. Ktirper» nannten , mnss aus einem 
doppelten Gesichtsputikie aufgefa««t werden: 1) 
ftia «in Theil dea Organtami« , der ««mit nolh« 
wendiger Weise den allgemeinen Gesetzen de« 
thier. Korpers folgt; u. 2) als ein Organ , in dem 
tlieae Gesetze , in Folge eine« eigentbumiichen 
Baue« u. einer dgenlhUadiahaa, hienof bcraheB» 
den Thätigkeit y mehr oder weniger inodificirt 
erscheinen. — Ad. 1. Bs giebt kaum ein Gebil- 
de im meacohl. Körper, welche« mit anderen hoch- 
gaetellten Organen u. Systemen eine rielfactera 
u. innigere Gemi mschaft pflf gip , als Jas Au^e. 
2aaiich«t vermittelt werden diese Beziehungen 
des Angct daidh da« 2., S., 4. u. 6. Oahlniiurr- 
Tenpaar, dMM durch den 1. u. {. Ast de« Nerr. 
trigeminns o. selbst durch Zweli^f rlps NrrT. fa- 
ciali«, welche Herren alle das Auge mit demCeu- 
trMi de« anlmalaa Laben«, denGdiinie, «n«ll- 
telbar, — mit dCB Bnwt* XU Bamhorganen aber 
mittel« de« Nerr. sympatbieos, — u. mit den pe- 
ripherischen Ma«keln o. dem Hantorgane durch 
dasBUckeamaffkfaiVarbtedung «etien. VetslMritt 
werden noch diese Verbindungen de« Ange« durch 
dessen zalilreiche »rferiÖse, renöse n. lymphot. 
Gefässe, so wie durch seine mucösen, serösen 
a. libfitoaa OaMIda; diit davaaeh da» Bahofga» 



E and MBDicimsciii Klinik. 

bei Afliectionen des übrigen Körpers auf eiue hdciist 
teiMbiadent Weiae Im Wage der Cbtttimntlit a. 
Contiguitiit, de« Con«en«us u. Antagonlsmu« an- 
geregt werden kann. — Ad 2. Da» Ati«;e ist aber 
auch ein Organ, welches, obgleich dem Gesammt- 
o^gaaiaaBas Im Kleinen nachgebildet n* alle aeinc 
Hauptsy»teme u. Orgaue Im engsten Räume wie- 
der darbietend , dennoch in Folge «eine« eigen« 
modifioirten Baues (den man im ganzen übrigen 
Kdtper «o wie hier nirgend« wiederfindet), n« 
semrr Irifrauf beruhenden specif. EoipfTinglicli- 
keit für Reize u. Thätigkeit, «ein eigeuthümlicbe«| 
ireon gleich Tom Ge«ammtoigani«uuia ia Vielem 
abliingige«, Leben bewahrt. Oeahalb geechieht 
es auch, daa<^ das Aii^^e fiir Reiz« ^ welche die 
übrigen Orgaue de« Körpers treffen^ O. tHx Verän* 
darangen , wdaba in deo ael ba n vor «leb gebeni 
nicht immer in gfadshem Grada aaipfiinglich iat« 
u. nicht selten «og«r eine , mit der de« übrigen 
Organiamo« nicht übereinsti nun ende ursprüngli- 
fiha Oonstitmion, Beizempfaugiichkeit, Tbätig« 
keit, Kraft n. «elbst Krankheit« -Diatheae anoh 
dem flUchftgei) Bücke de« sachkundigen Beobach- 
ters nur zu deutlich Tcrrath. Und so ist deun 
auch der menaoiiliebe BUek adion Im geannden 
Zustande Ter»chieden : I. Nach Verschiedenheit 
«ies (lUgfmeirnfTi Körp»rtu*lande% , u. zwar a) bei 
vernchifdenen Individum. Deuu der Blick des 
Jfeugtbormtnlilt atarri leUo«, dnmm In die Welt 
glotzend; dagegen neugierig, geschäftig, auf- 
merksam der Blick des bereits weiter gediehe- 
nen , die äussere Natur achoa anffiis«enden , nait 
klagen Aagen in die Welt bineüucbauenden Kinm 
df';; — mnthwillig, trotzig, leichtsinnig ist der 
Blick de« JiingUaga} — eflut, bedacht, rerstan- 
dig der BllokdeaJiraiM«r| — ▼onlebtig, aorgen- 
Toll , berechnend der BI&A de« durch maaelM 
bitlf-re Erfahrung herangereiften Greine.^. — 
Kräftiger I härter, auadmck&roller ist der Blick 
d«e lfmwMa, larlar, weiaber, aanller der dea 
fFeibt; Aacb fafmichtlich de« Ttmperammteg 
ist der Blick Terschieden: der Sanguiniker hat 
einen «war lebhaften , dooh flüchtigen , naatäten 
Blidki der CaikilRrll«r einaa feaiigcn, enwibaften, 
beharrlicben, der MtlanchoUktr ehoen trüben, 
langnamen, «chwärmerischen , der PhUgmatittr 
einen kalten, trügen, theiinahmlosen. Wie rer- 
•obkdMi irt IlbcfdliM der Bliak daa Blaikan vw 

8* 
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jeneiTi dp» Sclinrächlings ; v, io vertcbieden der 
Blick, des geistreicbeu KoptmeuBdieu , de« ge- 
mütltlichcn Bnutinensoben, det geoiunttoliligen 
BBndkmeiischen u. des \v(istt<ii Geschleditsmen- 
sehen. — b) Doth Ut clerBlM k audi bei eiiiein u. 
demselben Meuscheu Tembiedeu nach Fenchie- 

pers. Wie ganz anders verhalt sich der Blick, 
je nachdem Licht u, Luft, Kalte u. Wärme, Nässe 
oder Trockenheit , Elcktricität u. ohne Zweifei 
noch TieU andere Agentien , vod denen untere 
Pliysik noch yar nicht geträumt hat, aaf den 
Körper einwirken; wie gauz anders ist der Blick 
bei nüchternem Zustande u. nach dem Genüsse 
Ton Spellen n. Gelrinkvn , u. wie deutlich ver- 
schieden oft nach der Ve rscliiedenheit der Nah- 
raug. Wie ganz andere nach Torausgegangener 
Körper- u. Geistesruhe , n. nach KSrper- u. Gei^ 
Steabewegung. Wie oiilTallend inaleu »ich die 
Tersc hiediMH-n T.pirlfMisr liaften im Auge ab, wel- 
che Veränderungen im Bücke bringen nicht schon 
TOfrabergebmde Stürongen in de» Terachiedenen 
Organen hervor. II. Der Blick wird aber au^ 
noch bestimmt durch die figenihünd. Beschaf- 
ftniuit der Augtn , u. bietet bei sonst gleichen 
<»der ihttUdicn allgemeinen VerhSltnisaeu hfichat 
aufTallende Ycrschiedenheiien dar , je nachdem 
das Sehorgan stark oder sclnvnch gebaut ist, her- 
Tor- oder zurücktritt, mit heller oder duukeler 
Iria begabt iai; denn je nacbdem in ihm dai ani^ 
malische oder vegetative Nervensystem , das ar- 
teriöse, venöse oder lymphat. Gefässsystem , u. 
das der mucösen , serusen oder tibröseu Haute 
▼orwaltet; je nachdem endlich diese oder jene 
mechan.^ ehem. oder dynain. Reize gleiehsoilig 
oder abwecheelod auf das Auge wirken. > 

AtiH dem Gesagten ergiebt sich nun, dass, 
wenn schon im gesunden Zustande so höchst vei- 
scbledene n. nicht imiher leicht auszumittelnde 
Momente auf den menscbl. Blick bestimmend 
wirken, es um so schwieriger 8»*in müsse, die dia- 
guost. V\ ichtigkeit desselben bei den verschiede- 
nen Krankheitsformen genau au wSrdigen. Ea 
ist also der Blick tin höchat iriigerischer Spügel 
des gtitiiigen u. körperlichen Zustande« U. kann 
bei Krankheiten leicht auf getahrliche Abwege lei- 
ten. [Omiemieh, med. Jahrbb, ßd, XtX, St. 3.J 

iBcek,) 

8S> VJb» An Binßuta de» GtmüÜu ah 
Kranl-heitmrmclie ; von Dr. C. Ha Her. Vf. 
tbeilt das Resultat 3 Juhre laug in einem stets 
mit 4500 Heneohen gefttliten Strafbanae fortge- 
setzter Beobachtungen mit, bestätigt damit im 
Allgemeinen den bekannten Kiiilluss des Ge- 
müths aul die Gesundheit des Menschen u. be- 
meikt inaheaondere, daaa der Znatand einca nie- 
dergedrückten Gemüths eine stets fortwirkende 
Krankheitsursache, vorzüglich im BetreA' der Lun- 
geu u. des . Herzens mit den Uiogebongen ist. 
Die üanptkraokluit der Gefangenen iat die ZW 



berculose, in ol>!fTPr Strafanstalt epi dt misch; ata 
ergreift nicht blus die Lungen, sondern auch den 
Darmkanel u. die HUa, «eltener die Nieren , Le- 
ber u. das Gehirn. Die Ursachen dieser verhee- 
renden Krankheit liegen vorzugsweise in dem 
bescbräukieu Genüsse irischer Luft, u. der man- 
gelnden Bewegung im Freien u. in dem depri- 
inirten Gemüthc. Zur Bestätigung der letzten 
Ursache bemerkt Vf. ^ dass uicbt etwa blos bei 
länger Eingesperrten, sondern weit häufiger bei 
aolchen die Tubercaloae Torkomml , velcbe en»t 
vor Kurzem in die Strafanstalt traten u. sieh ihr 
Unglück zu Herzen nahmen. Der Eintritt in die 
Strafanstalt, wie auch der nahe bevorstehende 
Austritt ist für die Gefangenen eine höchst igt- 
ralirliilii Zi i( : driin liiuiri" bricht i;leich in dpn 
ersten Tagen eine iebeusgeftthrüche Kraukh. aus, 
•o wie andrer Seita lange Bingekerkerte, ohne je- 
mals bedeutend uuwohl gewesen zu sein, kuct 
vor Ablauf ihrer Gefangeiiscliaft schwer erkrank- 
ten u. auch starheu. Zum Belege der letztem 
Behauptung eraablt Vf. die Getchlohte eines 
SOjähr. jungen Menschen, der kurz vor Ablanf 
seiner Strafzeit, aus banger Sorge fiir die Zukunft, 
erkrankte u. starb. Mau fand in seinem Leich- 
name Lungentnberkel n. Hydrolhorax. Durch 
ein andres Beispiel beweist Vf. , dass Tuberkel 
sich auch im hohen Aller bilden. — ^'o^^üf:lich 
nacbtheilig wirkt die Kinsperrung aui die Ge- 
aondheit der Zigeoner, dieaer frelheitUebendea 
Abenteuerer. Die meisten derselben erliegeu der 
Lvuigeusucht, oder h^komineu Caries. Noch tie- 
fem Eindruck macht die eiintame Geiaugriischaft 
auf daa Gemüth u. die Geanndheit der Arrestan- 
ten: Ist irgend ein Keim scrophulösen oder tu- 
berkulösen Leideus vorbanden, ^o entwickelt er 
aich in scbrei^hafter Schnelle, u. es ist bekannt, 
dass Blddaiun n. Wahnainn häufiger bei solchen 
Gofangcnen vorkommen , u. das«* die Sterblich- 
keit unter ihneu grosser ist. Vf. hat auch be- 
merkt, daaa die Gefangenen, welche spinnen, bau- 
Ijger erkranken, als die, welche weben, n. er er- 
klärt (Hess nicht sowohl aus der Verderblicbkeit 
des WoUstaubeSy als vielmehr aus den Umstän- 
den, dasa die Bj^ner mehr !n einem Baume sn- 
aammengedrängt sind , als die Weber bei ihren 
grossen M(is( hinen dass diese mehr verdienen 
u. deshalb besser leben, als jene, dass das Spin- 
nen den Gebt -weniger beacbäftigt u. deahalb der 
Piiantasie mehr die Zügel schteaaen läaal* alt 
das Weben, welches Nachdenken u. Aufmerk- 
samkeit erfordert u. dem Gefangenen weniger 
geatattttt, über eein trauriges Bchickaal sa grB« 
heln. So wie nun nicht zu läugnen ist , dass 
vorzüglich Traurigkeit den tuberkulösen Proces« 
rasch beschleunigt; so hat Vf. auch Rokitaus- 
kj'a Behanplung, dasa die Tnberkel den Ty- 
phus ausschlicssen , vullkommen bestätigt ge- 
funden. — Nächst den Tuberkeln, Scropheln, dem 
Scorbttt« den Lymphgeschwulsten, dem Knouheu- 
fraaa n. a. w. bewirkt der Gemtttbasitatnnd «aros- 
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plattuehmErgüMtinduiJPlntrmiu'Jt» (roetot liuks), 

lins Pf / rcarjiiun a. Jfrrz, %vfniL'/'r bni Weiberil, 

als bei Mänuern. Vf. fuhrt den Fall eiues 62jähr. 
Mannea an, Her geaund in die Anstalt kam n. 
batü darnurhydropischatarb. Ausser Anaammluti^ 
%(Hi Serum u. LympliR in Hpr Banclihöhle , fand 
man iu dem Herzt»eutel viel rötbticlitos Serum 
mit Lyniphfl«<ikeii n. dia Herx mit dergl^ich«« 
Flocken bedeckt. . Ein apdrcs , 40j«br. Imlivi- 
doum , stets <a Aerger peDfiirt i)*-kiiiTi Kpilppsie 
u. starb bald. In seiner Leiche wurde nichts 
Abnorm«« oder Patbologiachft gefunden, alt «In 
! edeutendes, festes LymphesuHUt| WeIdies mebr 
als zolldick das Herz Uberzog u. innig mit dem 
Herzbeutel verband, u. ausgeschwitzte Lymphe 
im Mettiftstlno nirtieo n. Ungt det Verlaafea des 
linken ZwecdifdiDemD. [ibid. Bd. XX. 

üt. 3.] (roigt.) 

24. £eobadUun§m über dijjust iMtsünäu/ig ; 
von Honrjr Konnedy, H. B.- Vorgelesea In 
der Medico-Chirurg. Society, am 25.Novbr. 183?. 
Am Schlüsse der Abhandlung ergeben sieb als 
Resume aus deu Beobrtciitungen folgende Sätze: 
1) Kein voHkommn Gesunder wird ron diffuser 
Kntzüiulniu: fipfatlrn. 2) Der krankhafte Zustand, 
welcher der ditfuseu Entzündung vorausgeht, wird 
besonders durch GemUthsnnruhe, grosse körper- 
liehe Slfnpnen, heftige Bindrücke auf das Ner- 
Tensystem , unpassende Diät oder durch Dii)g<^, 
die sonst das allgemeine Wohlbefinden des Kör- 
pers leicht untergraben, erzeugt. 3) Diese 8ttf- 
rung der Gesundheit zeigt sich hauptsächlich in 
ein'^m krniiklnineii Zusl;nule des D.irmkaiials. 4) 
Ist dieser vorhanden , dann vermag die gering- 
ftgigste Urtache diilbto Bnlsttndnng tn be^r- 
keu. 5) Venenentzündung TOrorMcht nicht notb- 
weudig diffnsp F.ntziindnTi!^. 6) Ein Ad»r!ns* 
kaou diffuse Entzündung bewirken, die Vene 
bleibt jedodi geannd. 7)W0nnVenenentsHnduDg 
▼orlianden ist, so hat das diosielbe begleiteniM 
Fieber mehr einen typbösen Charakter, als wenn 
diffuse Enixündung allein besteht. 8) Diifuse 
Bntcttndnng kann entirader TeneUeden» Thello 
des Körpers in reiitender Folge befallen, oder be- 
schränkt sich nur auf einen Theüj wie die Hüfte, 
oder ein Organ , wie die Lunge. 9) Eiter kann 
lieh in dio Gelenke, In die aerdaen HffUen oder 
das Zellgewebe ergiessen, ohne dass Entzündung 
im Ln»kreise bemerkhiir wäre. 10) Bei dreister 
Anwendung des iJuuterium actuale beim ersten 
Ann raten dieter Bntiindttng dtif man mit 
Wahrscheinlichkeit hoffen, die Krankh. zu cou- 
pireu; ist dieselbe aber einmal gebildet, dann 
rind beherzte u. tiefe Einschnitte die einzige Be- 
kaodlnng, von welcher ticb mit Zuveraiebl etwai 
erwarten IKatt. [DuhÜn Jwm, AV. 48. 1B4n l 

96» Di* Rtiiuiif^ dea Riicttnmarte» f vun Vr. 
•I. H. A 1 b c r 8 in Bonn. Die Reizung dea RUk. 
kenmarkes ist die durch fremden Ret? hprvor- 
gerufeae Raactioa dieses ThcUea u. setzt jede»- 



mal das Vorhandenaein eioes Reize« vorana. Man 

inMHs also die Reizung vom Erethismus u. von der 
gelinden Congeation u. lufhuamation onteracheideu« 
In welchem Grade die Reisnng anoh statt findet, 
stets tritt sie schnell nach gesshehener Bmwir- 
kong ein u. affiuit das Gehiru nur dann, wenn 
sie mit ihren Symptomen in hohem Grade da 
Ist, Unrahe n. Schlaflosigkeit «nd bei Kindern ( 
Vnbehaglichkeit, Verstimmung, erscliwerte Bewe- 
gung mit Unruhe u. An'^?t siud bei Erwachsenen 
die Vorläufer der Kruukhtit , die tu der Auabil- 
dvDg mit folgend«! Symptomen erscheint: J) 
Krämpfe der der willküri. Bewegung unterwor- 
fenen Organe, welche, jeiificfi der IfefUgkeil, nach 
der Natur u. Bescbaticuheit des Reizes, vom ge- 
ringsten Grade desStlems Iris snrTöll^en Starre 
lieit alle Formen dea klonischen u. iunii^chen 
Krampfes annelmien können. Bald berrsciicn 
die einen, bald diu anderen vor; gewuluilich sind 
aie vermischt oder gehen in einander über« IHeso 
ereignet sich am hänllgsten bei Kindern, wo ga- 
strische Störungen Ursache der Rückenmarks- 
reizung sind \ so auch bei Frauen , in deren Ge- 
nital- u. Vefdaoungsayateme Störungen eintre- 
ten (liyster. Beschwerden), u. selbst die period. 
Krämpfe ton. u. klon. Art, welche bei GeacbwUl- 
aten des Gehirns u. Rückenmarks herrortreten, 
aind Folge der Reizung de« letztern Organs. Die 
Krämpfe sind nicht iminer allgcmpin, sondern 
oft nur partiell. Die Reizung vermag die Kräm- 
pfe lange an nntarhahen tu oft von Neuem durch- 
zurühren ; aber sie gehen nicht, wie bei entzündl. 
Leiden «les Riirkoninnrk!!, in wirkliche Paralyse 
Über. — 2) Die halbwillküriicben Bewegungsor- 
gan« , s. B. die Mnskcin dea Athmens , leiden 
nur bei tonischeu Krämpfen u. auch da nur vor- 
übergehend. Z. R Kinder , ^velcJie in Folge von 
Rücken marksreizung au Brustkrampf leiden, keu- 
chen gleich nach dam Krwaohen n. inapirlren 
uk einem schnarrenden Tone. Diese Erschei- 
nungen künden uligemeine klonische Zufälle an 
u. bleiben oft nach denselben zurück. Bei Er- 
wachsenen bamerkt man Dmck dar Bmst n. Ba- 
klammnng , ohne in völligen Krampf überzuge- 
hen. So bei Hysterischen, wenn allgem. Kriini- 
pfe der Gliedmas&eu sich einstellen. — 3j A us- 
aer der Irritabilität ist anah dia SensibilitKt ga- 
atört, obgleich weniger, ah jene. Man kann bei 
den heftigsten Krämpfen jede Stelle der überflä- 
chc des Körpers drücken u. dgl. , ohne dadurch 
«nan anirailenden Schmerz zu erregen. — 4) 
Mehr leidet das Gemeingerühl. hr i anderen 

Rückenmarkskrankheiten, so bemerkt man auch 
hier Angst u. Unruhe u. doch Oleithgültigkeit 
Über die Krankheit o* ihren mnglicbeu Ausgang. 
Bei heftiger Reizung "^frllf sirh noch Kriebeln, 
Ameisenlaufen u. Beittsen , ja sogar die Empfin- 
dung elektrischer Schlage ein. Diess ist vorzüglich 
kurz vor u. während den Krämpfen der Fall. — 5) 
Die Reizungen des Rück riitmrks, :nir!i \^ r>unsia 
örtl.ztt entstehen scheinen, verbreiten «ich gern n. 
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hM, 8ber das ganze Rüclccnniark , weahalb die als dritter Zustand, Ergicssnng rein seröser oder 
Wirkungen am ganzen Körper sichtbar werden. — blutig-seröser Flüssigkeit, welche, als neuer Reiz, 
6) Heftige Reisungen des Rückenmarkes ziebeu die ZufiiUe der Reizung Terstärkt Nun theilt 
mdi das Gehirn io Coafliett das Bewosatseiu Ter- tkk die liaftig» S«iMWg den Ghthime ailt n. «• 
schwindet ; die Augen werden rerdreht^ die Ge* entstehen Tetanus u. Trlsmus mit Verlust 6m 
•ichtazüge verzerrt. Diese Zufälle verschwindeii Bewnsataeins , mit Augen- u. Gesicbtskrämpfen. 
wilumid der Krümpfe, keluen aber bei Termehr- Her Vebergang der Reiiang in Bntsündung be* 
ter Rdiinig von Zeit zu Z^ wieder. — 7) Selbst triflt beaonders die Häute, wihroid das Räckea- 
die sympath.NerTeu nehmen an der Reizung Theil, mark sich erweicht, z. R. bei Practuren der Wir- 
denn die unter dem Einflüsse dieser Nenren ste- belbeine, welche als Reise wirken ni. endlich la- 
benden Orgaae ^ndtaitm ihre Fonotfon ; jedodi §uamm4m herbeHBhren. Der Uebergang in Tod 
ist die Thätigkeit des Magens , des Darmes , der erfolgt gemeiniglich plötzlich nach einem Starr- 
Leber u. der Nieren nur bei ungewöhnlich hef- krauipfanfalle , in der Regel 24 — 48 Stuudea 



•iad die Symptome je nach d«B Situ dorlklniBg Oeanndfceit bt der gawtfhollehrte a. geaohiakt 

verschieden. Bei der Affection des Dowalliwliat mit Entfernung dea Reizes. — Atüologis. hm 
leiden Torzüglich der Mastdarm, die Blase u. die häufigsten ist die RUckenmarksreizung Polgezu- 
nntcren Gliednusscn ; bei der dea Halstheiies stand gewisser Krankheiten. Jeder fremde Kör- 
dia Organe dar Respiration, dea Habea «. dHa par, walakar in daa RSakamBark da^ingt, kam 
Sange. Jedoch ist aus diesen Zufallen nicht dasselbe reizen. Solche Reizung baatafat nur 
jedesmal auf den Sitz des Uebela zu schliessen, kurze Zeit , indem bald Congestion u. schlei- 
indem die Reizung des einen Theiles des Rük- ckende Entzündung die Reizung in den Uinter- 
keBiBarkea mA dan übtigan mltgathallt wardaai gnmd driiagea. AiMildungen daaRtttkaamarita 
kann. — 9) Das Typische im Auftreten u. Yer- u. Geschwülste desselben wirken mdir lähmend 
laufe der wichtigsten Zufälle dieser Krankh. ist als reizend. Ebenso wenig bringt eine Terbätt- 
eigenthünodich. Als Grund hiervon wird ange- nissmässig grosse Menge Blut Reizung im Rücken- 
gdbaa: •) langsaai alaliTanllrkaada Binwir- asacka lianror. Dahisygea famnaahan Aaaa— h» 
knng des Reizes; b) die typische Reaction des lungen von Blut u. Serum in den serösen Hiil- 
Rückeuinarkes; c) daa eigenüiümliche Verhalten len heftige Reizung. Noch mehr thun diess dia 
des Rückenmarkes in acuten o. einfachen Krank- Krankhdten der Dura nuiter: jede Entzündung 
haltaa ibeihaupt. — > 10) Oaaannte Symptome dieser Haut ruft durch Rdaaag daa Rlickaaaiatt» 
steigen u. sinken , «o wie die Einwirkung des den sie begleitenden Tetanns herbei , u. Aus- 
Reizes steigt oder fällt. — 11) Die allgemeinea wüoliaa der Dura niater haben denselben Erfolg. 
Veränderungen im Pnlaa n. in derTemperatur hia- BBtaiadaBg, Vctaahwämng u. Exostose der Wir- 
gen allein von der HelliglLdt u. Daner der Rei- belbeine ec h aiaa n zuweilen reizend sn wirkca. 
sung ab. Puls u. Wärme sind gewöknlich nur Vom Gehirne aus theilt sich die Reizung dem 
wenig verändert; Tmgor u. Uantgians dagegen Rückenmarke mit, diese thna auch Reizungen der 
Mtar Teraiiadart. UmgalEcInt vaMallaa ain da« peripher, n. aympatb. Nervaa n. eben dadnrdi 
gegen diese Zufalle bei der Reizbarkeitserbö- werden die Krankheiten dieser Nerven gefahr- 
hung des Rückenmarkes. — Im Verlaufe der lieh. Geschwülste u. chron. Krankheiten der Ner- 
Krankh. ist es ebenso wichtig, za beachten, wie ven vemrsaehen aelten Reizung. Eine ergieluge 
diaBaAigkaitdarKraaUieitgansimYaildaiaiMt (MI* ^ Raiaaag daa ROckamaaikat tet «t 
dar Slirke daa Reizes steht, dasa z. B. die Bei- gestörte Function «akraiw Oigane des Unterld- 
«aagssymptome sich dann besonders steigern, bes. Nicht selten Imngen zwar die Reizungen des 
man bei einem vorhandenen gastrischen Reiz« Magens u. Oarmas von Gehirn- n. Rttckenmarka- 
di« 2aflila daa OaHrialaauia aiah taratXikt Im» Mdan ab; aber nmgekelwl fladet daaadba Var- 
baa. Das Fieber fehlt gewfibnlich. — Die Rel- hiltniss statt. Auch abnorme Zustände der Haut 
sung des Rückenmarkee nimmt mehrere Au*' reizen das Rückenmark, wie z. B. chronbche 
gäng«. Jede gereiste Stell« dietes Oigans wird Ausschläge u. dergL, die aohaali verschwanden, 
aia «aiaha aeboa adiwKaher, aia die Bbrigea, «. MtavagaaderFtealloMaderOabllnmitter; aalbat 
dadurch für Blntansammlung geschickt gemacht, krankhafte Absonderung u. Thätigkeit der Nie- 
Diese Congestion ist oft sehr umschrieben an der ren u. Hoden nehmen unter den Ursachen der 
gereizten Stelle, oft auch ziemlich diffus; am Rückenmarlureizung Platz ; nicht minder wirlun 
SialigBleB findet man sie ia dar Pia laatat xu die Laagaa, daa Heia «. die Iiabar aaf Ge* 
Arachnoideaspinalis nach solchen Reizuogsanfäl- bim u. Rückenmark. Wird dia Reizung nicht 
len. Aber die Congestion ist nicht das ursprüng- beseitigt, so erscheinen zwar später, nachdem die 
liehe Leiden , denn man findet sie nicht in allen gewöhnlichen Symptome der Reizung verschwun» 
FXUea; si« bildet siiA, «ia ia andana gereizten den aiad, aadera RückenmarkakrankhMlea, aber 
Theilen, nach u. nach. Beim Eintritte der Con- doch nur solche, welche sich aus derRelzuug ent- 
gestion verstärken sich die Zufalle der Reizung, wickeln können. Die Rückenmarks reizung ist 
Hat letzter« eimnal Congestion bewirkt, so folgt, daher d«r Aafiuig vieler Leiden o. ilue Kenntniss 




« 



üiyitizcü by doOgle 



11. Patliologie, Tlierajpi« und mediciuUche Klinik. 



für den Arzt sehr wichtig. Sie i«t je nach der 
ür»aclif in ihrem tymptomat. Verhalten u, in ih- 
rem \erlaufe ver»chiedea. Geht die Reizuug 
von Gehirne et», ao treten die ReUnngMympto- 
me ohüf aIll^p^p vorl)pr;^pgangcne Zufälte pldlz- 
licb auf. Entsteht sie durch Störungen im Näh- 
rongskanale, so gehen gastrische Beschwerden 
vorsn, u. den Krimpfen In ehuelnen Gliedmae- 
St-ii folr;en erst hfftigf tptanische Zufälle. Ist ge- 
störte Hautthätigkeit die Ursache , so sind «war 
die Krtoipfe allgemein , aber nie heftig. Gebt 
die Rekang von der Zerraag einet eiatehien Ner- 
ven aus, so ist <jie Empfindung Torzüglich n. 
weuigsten« nicht minder gestört , als die Bewe- 
gung. ^ MHagwm, 8ie erAitdert 1) dee Vor» 
handcttiein obiger S^ptome; 2) das typische 
Anf^rffen derselben u. 3) die Nachweiaung der 
Lnache der Reizung. Wenn also plötzliche u. 
heftige, klfloiedie m. totrfeehe Krihnpli» bei wenig 
gestörter Empfindung ; wenn plötzliche Störun- 
gen des Gemeingefuhls mit den übrigen Erschei- 
Bongeo , besonders iu Paroxysmeu, bei meistens 
tnbigem, oder doch nielit BebefheflemPnlM, nieht 
sehr erhöbeter Temperatur aoftreteu u. mit düsMB 
der nachf^ewiMeneu Reize zusammenhangen, so 
kann auf das Vorhandensein einer Reizung des 
KBekeuMwkes geschloaeen werden, — Zu ver- 
wechseln ist diese Krankheit: a) mit erhöheter 
Bcizbarkeit des Rürkenmsrke». Hier, aber nicht 
in der Reütung^ ist die Empänduug uugewöhu- 
fich kranlLhafk gesteigert) ee eind Sebmenen in 

dfii Glie Jmasseii , In den Welchen u. in der Ma. 
geagegendf ja in der ganzen Korparfläche; der 
Pah ist sehr beschleunigt, die Temperatur er- 
höhet u. der Turgor veraiehrt ; die Kribnpfe sind 
nicht IQ häufig »on Verlust de« Bf_wu»»t»eiD8 he- 
gleitet, dagegen weniger anasetzend , u. nur in 
kwMtt Interndlen treten Trismos u. Tetanus 
heftiger hervor» Die Reizung geht ott schnell in 
Lähmung Uber; nicht bei erlioheter Reizbar- 
keit. — b) Mit EnUundong dca Rückeomeike ■. 
Miner maCeb Oer Bduneft ia n. «i der Wlrbd^ 
liule , so wie die Olirigen örtlichen a. allgem^- 
uea Entziindungssymptonie geben hier die Ihiter- 
schttdnng. — J>ie Reisui^ eomplicirt sich uiit 
«Meier Beleberkelt, ClNigettioa, XntsihMfauig, 
ErweichoBg , Geschwillsten des Rückenmarks u. 
RnJcheu der Wirbelbeine, so fvie mit allen Krank- 
heiten , weiche, als Heize wirkend , Rcisuug dee 
MekenMrksberbeimftdra fan Btuuie efaid; ao* 
mFiitlich mit Fiebern n. Exanthemen. — Ao* 
gnote. Die Reizung nimmt gewöhnlich einen 
scbncUen u. glücklichen Ausgang. Ist der Reis 
Wohl ctt beeeitigen, wie bei OeatriaiMaoe, n. IM 
sie massig, «o erfolgt die Genesung bald. Red- 
dife sind nicht sehen. Bei »en8il)eln Subjecten 
lisst dieReizuug nur iieftigen krampt, aber keine 
Polgeilbol erwarten; bei vollbltttigsa o. m BM- 
7ünduiig geneigten entsteht leicht Congestioo u. 
selbst Inflammation des RUckenmerks I>finn 
lind swor die Symptome der Reisuug anf<tugUch 



heftig, verlieren sich aber bald in Lähmung. Den 

K rümpfen folgen schnell P»raplegic, Hemiplepfi« 
u. Auaestiiesis. Erstreckt sicii die Reizuug auf 
das Gehirn, ao erfolgt leteht Brgusa seraaernfia« 
sigkcit , Flydrocephutus u. Hydnirhacliis. — Die 
Reizuug , welch« den Nackeniheii des Rüokeu- 
marka befällt , kann durch Erstickung tödten 
(s.B. in der Rückenmarksschwiadancht). Die Ret- 
Tinngrn, wt-lrhpvoii j^!af^pii-, Dnnn-u. Hautkrank- 
heiten bedingt werden , sind zwar langwierig, 
werden hXufig rttckfalt%, aber nicht lebenagefiiltf- 
lief) ; dllein lebensgefährlich sind die Reizungen, 
welche tUirch Fracfiir u. Kraukheifr-n drr Wirbel 
entstehen. ILrämpfe, die mehr tonischer Art sind, 
o, anlttlleader Triemoe tu Telanaa tKdtea lewh« 
ter. — Behandlung. Mau beseitige den Reis Ob 
dann die Empfiugliclikeit für denselben. Im Alt- 
gemeinen ist ein mildes Verhalten, Ruhe a. Rük- 
keolago m OMpfeblea. Zar Verilnderung u. Vcr- 
OMaderung der Reizeinpfangüchkeit werden blau- 
saurer Ziiilc, Flor, rinci, Magister, bismt»thJ, Seuf- 
teig, laue Waschungen, Bäder u. Kataplams \ bei 
Vollbliitigen n. la Balsfindong Geneigten BInC- 
egel empfohlen. Wetngeistige u. ütherisch-öligO 
EinreibuDgen sind nachtheilig, wie Alles, was rei- 
zend wirkt. Soldie Mittel, z. B. Cbamilleiibäder, 
kSonea erat aneb Beaeitignng der Beisang gegen 
die Reizeuipfauglichkeit angewendet werden, wenn 
nicht Plethora im Spiele iat« [Uannov. jtnnal, 

nd. in. Hß. 1.] {f^oigt.) 

26. FaU von Rückmmark^ntitung ; von G e. 
C. W o t s oa. Vf. UUt felgeade Krenkengeachichto 
für einen intereaaaatea Beitrag an Griffith*o 
Abhandlung Uber das pennimte Leiden. fWnhr- 
scheinlieh ist das in uns. Jahrbb. Bd. XX. 8.j^9 
ff. angezeigte Wedk „Obserratioaa oa ftiaelio* 
nal affections of the spinal oord etc. Bj WIIL 
G r i f fin oad Dna. Griff ia, L«idoB laSi** f»- 

meiilt.] 

Kin 45jähr. Mann voa pblc^maL Tenpvrameate 
klagt« fiber «inoa acatea Sciiinen , der an der äassera 
Mie dae ihiken Wadmbeinas herabüsf a. von da zur 
Feanehl« sehest« dabei h s i ee G sss h waht, Batsindanc 
oder sonst rtne Abweichung, aocser bei Druck «nf der 
Linie, ia «ier der Schmerz kerabfjing , Vertaehraag 
dessdb«n; er schien nicht rbc«aiati»rti xu teia, war 
ebne bakaanta Ursache eatetaaden a. aöüü^ den Fat.» 
der ibrlcens g eeee d wer e. eer ee «inaai Katarrh ver 

«laigen Monaten pelitten hnttr, htnVrn. AbfShrun- 

8n, liVa«chungen mit euig«. Uici, UUttrgel, schwefels. 
dnia waren uieiU ohne allen, theiU blos von gerin- 
geei a. voribsra eb eada ai Erfolg« gewsaen. Die Schmer- 
MB waren iMfueer, woan er ms Vess binden liess| 

die Gesundheit fing an im Allf:;rmeinen mehr zu leiden. 
Die ^aage wurde wcIm belegt, der kranke Unterschen- 
kel war «twas kalter ab der andre; «odlich chl Ir( kta 
nan an dea w alben eine klsiee Narbe, di« der Haupt- 
iMrd des fldkaMffiee ta seh seiden e. eai denieibeit 

beraei clni' Icirhtc ^Ils^^n■c??ang. Man hr^ehloa» da- 
her, die»e, als die wabrscheiiitiche Ursache d«;^ Kcboier- 
Sfl«, eiaziischneiden , n. dann , wenn »ich dt^r SctimTs 
alü rein nerrös erweise, ainan Gsgeareia hier z« ec- 
xeugen; xugieich ^ MB fcaUens. Bises aüt Soda n* 
«'C«aa In^\>cr. Hii rditrcb wnrda de.r hcftij;e Scbmera 
um die f^arbe heriua gemässigt } ab«r das üüed wurde 
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in geffiasem Gnido Uab, a. dita« «mntliänl. Enpfin- 
dang Ton nodificirtMii Scbneis v. TrabMt begann 

nach oben gegen den ischiadisclien Nerven z^i /i- Iinii 
II. tulgl« diesem Nerveustaaiiue bis zum ikchiu(li>ch<<a 
Kinücbnitte , wodurch ausMr den Beschwerden beim 
G«b«n «nch noch daa Sitzen ancbwart worde. Dardi 
Griff in anfiDerlnaRi gemacht mitomdite man nan 
dift ganze WirbctsHule , indem ni;ni mit dem nassen 
Handtuche fest u. gleicbmissig druckend an derselben 
Ii rihging, wobei Fat., aU man zur Verbinduiig«>steile 
du:> letzten Landanwirbeia mit dnm HeiUganbeine fa- 
langte , zackte a. 8ber entachledane SdraMrihaJHglcait 
klagte, so dnss man crstninite , Ton ihm nicht friihcr 
darauf aufmerksam gemacht worden zn i<ein. Jeut 
gelang die Heilung schnell ; < in an (lie!<iT >Stcll(; nnge- 
bracbtar atarker Gegenreiz hob fast gleichzeitig so- 
wAbl «He Rdsung des Rückeoaiarka, an auch den da- 
von entfenitMiSdunan. (Laad. aiad. Gas. Vol. XXL 
p, 811.] {Schcidhuuir.) 

27. Entzündung des Rückenmari::» i von JJr. 
R. J. GraTaa. 

Eine junge Fran ertcranVte, nachdem sie vor ih- 
lar Verheiratbung vollkommen gesund gewesen war, 
in Folge verschiedener Misshandiungcn (Schläge, Stöa- 
ae , Harabwerfaa von dar Trappe u. a. w.) , die »e 
längere Zmt Undarch tob ihre« Bhananne erdtdden 
mussle. Bei ihrer Anfnahme ins Hospital am 12. Scpt, 
183ä war sie iu hohem Grade abgezehrt, die Respira- 
tion beschleunigt, der PuIh »ehr fretjiicnl; keine Brust- 
affection, kein Kopfschmerz, aber die fürcbterlichaten 
Schmenan in der Reg. lumb. , durch Draek auf di« 
Pornfortsätze noch erhöht, n. sich rund Iierum aber 
den Unterleib, abwärts bis über Hüfl«n n. Schenkel 
verbreitend ; die Kranke windet sich vor Schmerz im 
Bette, schläft weder Tag noch Nacht, u. stört diu an- 
deren Kranken durch ihr Geschrei ; kein Brustschmers, 
keine auffallenden Veränderungen in der Beschaffen- 
heit der Zunge, im Zustande des Magens n. s. w. Die 
Behandlung bestand in der Application von Scbropf- 
köpfen 0. Blutegeln an die lieg, lumbal, a. im Ge- 
brauche Dowerscber Pulver u. anderer Opiate , indem 
der äuaserste Grad von Abieturung die Anwendung der 
Lanzette u. das Calomel zu verbieten schien ; aus dem - 
flolhen eirunde unterblieb di<! A[»j Iii iiii ii ^ '[i l'lnsen- 
pna»lern. Am 16> verloren ihre unteren Extremitäten 
das Gefühl u. am 18. verschied sie. — P. M. Alle 
Kingeweida canindt der Dannkanal aebr atrophiach, 
besondere daa Colon a. das Coecam, ao daaa ea acbien, 
aN hatte die Kranke lu li \n Hunger celitten ; der 
untere Theil des Rückenmarkes u. die Canda e«juina 
roth u. gefässreich, aber ohne lympfaat. Exsudate; 
Jedea Nervenbündel der Caada seicte an aeiner hin* 
fem räche eine dtcke atrotsende ü^e, wlhroid die 
übrigen Theile mit nrtcriellen Gefässverzweigungcn 
bedeckt waren. [Uublin Joumiü, Kr. 41. 1839.) 

(ArMaacfanor.) 

28. Sec^ Fäll« pon chron. Rücketunarls- 
fnfzfinJttn^ ou-8 inneren Ursachen; beobachtet 
voll Ii. CUabrely. Gegen die SoliHarpatbolo- 
gen erkl&rt iler Vf. aicli für die <^(te (virus) und 
SchärfcD (Acres), ao wie gegen die einaettigen 
Aiiliphloglstiker, u. widerspricht der von manclicn 
Aorzteu bcliaupteten Ansicht von der Uubeilbar- 
lieit der cbron. RUckenmarksentsuDduDg ana in- 
n< r'>r Ursache. Al< Bawda ^ebt er 6 Krankeu- 
geschichten. 

1, Bcoh. B., 4() J. all, hatte selir l.inf^e einen 
Flechtcnausschlnj; am Rande des \fters. Diese Flechte 
vcrjichwand 18dd von sclbKt. Wenige Tage darnach 
machte B. in dnar aehr kühlen NacGt dne Lastfahrt 
anf der Garoaae, wobei ihn Fiaat «rgrilT. — Taga 



darauf ^nfen fand C. ihn ohne Fieber, ohne Kopf- 
congestion n. bei voller Geisteskraft, aber die Beweg- 
lichkeit der clieren u. unteren (»■|iednia>.sen *%ar aufge- 
hoben; bald kennte nur noch der Kopf nach den Sei- 
ten bewegt werden. Der (rSaaere Tbeil der Brustmus- 
keln, welche der Einaihmaaf «wrateban. war calibml. 
Der Hoatea war mit groasen Beadiweraen Taroandaa, 
der Auswurf unmöglich. Die Trägheit des Afterschliess- 
muskels verhinderte die frciv^illige Darmentleerung, das 
Wasserlassen ging wie in gesunden Tagen. Ein Jahr 
darauf konnte B. sieh ein wenig im Bette beweeaa, aaina 
Kaaaerat abgemagerten <Sliedar gewannen wiener «twaa 
an Stärke; der Krank « konnte die dictirfm [3nefe un- 
terzeichnen. Im Früiijahre 1835 sah C ihn mit Kr- 
staunen bei xich ; er war zu Fusse, ohne Stock, gekom- 
men. Kin leichtes Schwankon von rechts nach links 
beim Ceben abgerechnet, leisten seine Bewegungsorgane 
vollkommen ibrf Di'^nslc wie früher. Mehrere Aerzte 
hatten ß. tut' uiihcilUar erklart. Die Seebäder, die 
Zeit u. der feste Glaube an die Möglidlkeit der Het' 
luog haben den Sieg davon getragen. 

2. Keob. J. Maje , 42 J- alt, Tafjelöhnerin , von 
Kiiii'!ir'ii ,111 [link--:!''. Miitt'r iiiii- r-iip-r Tmliter, wel- 
che einer guten Gesundheit sich erfreut, iiess Hm. C. 
am 9. Decbr. 1837 rufen. Herumziehende Schmerzen 
im ganten Körper, hauptsächüch im linken Arai«{ hef> 
tiges Fieber, bedeutende Wangenrotbe. — Adeiiaasam 
rechtf [1 Ann. ; arke Sperkhaut. — Ohne Erleichtemnp; 
für die Kranke inialige Wiederholung des Aderlasses. — 
Der linke Arm wird gelähmt, behält aber ganz seine Km- 
pfindlichkMt; die nnteren Gliedmaaaenaindaebr achwach 
u. iaab, kSnnen aber bewegt werden. Nach 2 Monaten ent- 
wickelt sich ein stech n l r Schmerz im vordem untern 
Theile der linken Dnist , welcher bis ans Rückgrat 
ansstn^t. — Diese L tl nun;; »ich einer von der Na- 
tur aingelettetea, mächtigen Ableitung, Ka biUeta 
atdi nSmiieb in der rechten Acheelgrnbe dn nngebea- 
rer Abscess, der mit der Brust derselben Seite in Ver- 
bindung stand, denn wenn man ihn n)it der Hand flach 
drückte, wich die Flüssigkeit ge>ren die Brustdrüse 
hin, schwellte diese anf, ao dass die Warse aich aaf- 
richtete. Die linke Brost- n. RSckengegend, der linke 
Arm sind sehr schmerzhaft, das nru>tende des rechten 
Schh'issvibetns angeschwollen, der PercussioiKston über- 
all gut, das Athmung-KerSnsch allenthalben zu hören. 
Die Quelle des Congestionsabscesses ist eine Entzün- 
dung des Rückenmarks in seinem obcrn Rückentheile 
u. der diesen Abschnitt umgebenden Wirbel. Hierfür 
sprach auch die Lähmung de« Armes. Der AbsccM, 
in i>eincr Mitte geöffnet. Irisst nn lir als 1 ti dickliche« 
Eitera ausfliessen. Ungefähr ehcnüo viel ward tägUdl 
während dreier IMonnte entleert. IMittels des Aetxatai- 
nes Av ird in der abhängigsten Stelle dea Abaceaaea 
eine (■ i ilTnung angelegt u. dann CUorwesser ein- 
f: [irli/i Hekt. Fieber , erschöpfende Durc.hnille, ab- 
wechselnd mit nächtL Schweissen, traten ein. — Kraft- 
brühen, alter Wein u. Decoct. albiini. — Im 5. Mo« 
nate nahm die Eiterung etwas ab, die Kräfte kehrten 
tarnek. Sie konnte, auf ihre Toehter geatitzt, einige 
Schritte gehen. — Um diese 7eit v%Brde sie der So- 
c\M. mM. d'<^nlation vor{;e<«telli. Mehrere Mitglieder 
zweifelten, ob die Eiterung je versiegte, glaubten den 
Tod naTarmeidlich. Doch rieth man den Gebranch 
dea xdnigenden S>rrup!> von Portal, die Tiaanen von 
Sassaparillc , Nachtschatten u. 8. w. an. Die Kranke 
erhielt, nach dem Verbrauche von 5 Klascheu des ge- 
nannten Syrups, ihre Kräfte wieder, so wie ihre frühere 
Wohlbeleibtheit. Seitdem ist sie ganz gesund. Bin- 
nen idnes Monate eeblossen sich die Fistelgänge. 

3. llroh. A. D., 50 J. alt, BfiUner, gross n. «tarl:, 
diente aU Sccsuldai 1808 anf der Insel Ouessant, 7 
franz. Meilen von Brest. Die dort einheimische Krätze 
befiel ihn, wie alle seine Kameraden, u. trotzte jeder 
Behandlung. Erst I8l5 bei seiner Heimkehr befreite 
ihn adne Mutier in kunor Ifiiat dacch aiae Scbwefel- 
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(slbe von dl<»pni AuMchlage. — Am 1(1. Ocihr. 1813 
nuicht« er ab Kaoouier die Srblacht von Lei|ixis mit. 
D« die Rieterbrncke abgebrochen war, wollte er cidi 

«{iirih Srliv^iiiimen n-ttt«. Kr *liir( h.srli>\anim glürk- 
ilcL die Kl.sttT, über «Iis Ul'or gcldii^t , trat iiiii eine 
Kugel links in den Itnuch, dran-;, liii'' den l)urin zu 
verleueo, in die Uuterleibahöhle. Er trug «ie mit eich 
bis nach Todlen, wo er beinabe dne Ramverhaltung 
d;non bekommen hätte. Gerat)« 4 Monate nach die- 
»ciu <ScUu:-M- zuf: der nachmalige Ober\> undarzt Pel- 
lico ihm diese kugel durch die $chiiss\Minde uiu, ob- 
wohl aie »chief bia ztiiu Scbambogen hinabgesunken 
war. Noch jetsi besteht eine Verwachsong de« fibrö- 
•cn Ganges, den .«Ich die Ku-iel {;el)uhnt, u. de.« Uauch- 
felleü. lÄlG halt«; 1). >ier >cncr. örluinkcr riuga um 
die Kichel, \^elcllc trotz einer unzureichenden, rein 
örti. Bebandiung vernarbten. Bi» 1827 befand D. aich 
•elv wohl u. gewann selbst etm gewisse Wohlbeleibt- 
\\'?\t. Eine» Tageti »tieg er, von S< h\>ejs8 bedeckt, in 
■ ]im\ Kaller hinab, wo »eine Ges^ehMfie ihn 2 8luud. 
iiiuli ein.mder zuriickhieiten. Als er wieder heraus- 
kam, war er wie gelähmt. Am Morgen darauf zeigten 
•ich gelbe Flaeken (^ph^lidea h^patique» — chloaina b»- 

pal.) Huf der ganzen UntitflÄche , begleitet von ein»»»» 
unerträglichen Jucken mich der ;j.tnzcn Länf^c dciu Hüek- 
gratea. Die Lebertlecken verschwanden, aber die 
nateren Gltedinaaaen blieben ge»cbwädit. 1830 ver- 
BehHe Ungl&flk V. lao heftiger Start aof höckerigem 
Pflaster ^eii l'ebel tj. die Hischwcrden beim Gehen. 

— Im h rulijahre 183S bekam er otine neue Anstck- 
Kung Schunkerge»'« bwiire am (iliede a. Hodensacke, 
4ie Anacbwellung de« linken Hoden machte einen 'l'rag- 
heotel niSthig. D. waach aeiiio Geacbwüro eiit Subli- 
mntlöjiung u. sie vernarbten schnell ohne innerl. Ilc- 
hnndlung. Nun erschien eine bösarlitjc Klechte auf 
d'-r Naae. Mit Holleii.st. in betupft, ver.sctiv\and sie. 
Das beniOMfchweifende Gift, welche« auch die Flechte 
herverfebradit , «prang nun anf das Zahnfleisch, hielt 
sich da 2 Monate u. erxeuRte eine Art Kpulis. Darcb 
da» Aetziuittel vertrieben, warf sirhs jetzt auf die Au- 
gen. D. litt nun lU Mon.ite lau«; an ein<T innern Au- 
geneatsäiidung nit Blindheit. Im II. Monate konnte 
«r wieder leuchtende Körper unterscheiden , dann er- 
hielt er auf einmal sein Gesicht ■s^'rt'"T. Plesc Fr-ti tr» 
dauerte nicht lange, denn Hanitcrbultuiig , eine Wir- 
kung der entwickelten Rürkemnarktientzündan^, folgte 
der Augeneatsünduog. Der Kranke klagte über eia 
Gefühl voB starkem Frost lings der WIrbelsialo, Ober 
Taiil.sein der Ffisse. So während 8 Tagen. Dann 
empfand er einen Schmerz iu dtin vordem untern Ab- 
schnitte der linken Hälfte der Brust, welcher bis 
ia die Kreosgegend ausstrahlte. — Am 2. Novbr. 1837 
vollkommene Lähmung der ganten Hälfte der Unkea 

Nabel- u. Unterbanchpegend, so wie der rechten I'n- 
t«rbauchge^end , der Blase u. di ä Muftidurnt.H. Ktn 
heftiger, tiefer, anhaltender .'Srliinerz ward ein wenig 
über de« Kxeaibeine gefohlt. Harn - u. Darmau»lee- 
rung finden nicht mdir freiwillig statt. 86 Toge spä- 
ter, am 5. Dci Mr. I'<37, beliebt sich I). ins Kranken- 
haus. r>er Kranke enllcurte, was er früher t>choit mu- 
than, mit Hülfe eines Katheters, so oft er Drang fühlte, 
■mna Blase. Unvermögen,, das Wasser tu halten, war 
der BamTerbaltang gefolgt. Es wurden im Kranken- 
fcan>e Blutegel, Bia«en|)nn«tcr, Moxen , l''iiirt'Ibiinf;en 
der Tinct. cantharid. in die untenMi C;iieduia».sen und 
wiederholt Ahfübrniittel angewandt. Kijstir« konnte 
der Kranke nicht bei sich behalten, man musste den 
Kothmassen, wi« sie sieh lelgten, heraushelfen. Im 
Febr. lS38 wurden 4 Darnpfl ädor {;ebraucht, wodurch 
der bestehcmde ülusenkatarrh Yer>chliinmcrt wurde, 
der Kant dick, mit Schleim u. eiterfonuigen Massen 
gemischt o. tuweilea vetlchoublaa gefärbt erschien. 

— Be seigte sieh nicht weit von der Scbnsswundnarbe 
iii der rechten Unterbaüch>;e^end eine hörkeiifjc, un- 
gleiche, faustgrosse Geschwulst, die am SchambeitM tu 



an der vordem BlascnwnndBngewnch.^en zu foin schien. 
Man glaubte mit einer Krebsgescbwiiist zu thon xu 
haben wegen der stechenden Schmerzen , welche der, 
wie man «;laubte, einem (lichern Tode geweihte Kranke 
darin eni|ilaiid, u. beschränkt« sich auf die beAflnfli- 
geiulen ti. Abtiihrmittel. — Im ^'rliilj^lllre If^.JM er- 
wachte in den Ober- u. ünterachcnkcln, welche bisher 
unanfbörlich abgemagert hatten , die Empfnidung wie- 
der ein wenig, u. er versuchte, auf die Schultern 
zweier Männer gestützt, einige .Schritte zu machen; 
nilein seine unteren Glieder wurden sun einem schüt» 
teluden Krämpfe bewegt, welcher durch die Berüb- 
mng der Erde noch vermehrt wurde; daher war er 
genothi;;!, diese schmerzhafte Uehnnp aiifzu{;eben. Die 
Aiiziehnuiskeln de« ünterschcnkels, der gerade Scbeii- 
kelmuskel . r eigne Aiisstrecker der grossen Zehe 
waren sehr hautig der Sitz sehr starker, schmerzhaf- 
ter Zusammenziehungen , worauf frossa ficfalafilieit 
folgte. Dieser Krampf begann immer an den grossen 
Zehen, welche steif aufgerichtet wurden, pflanzte sich 
nach u. nach bis zum l'sua» u. Darnibeiuinuskel fürt, 
WO er endete. — Wenn der Kranke eass, beide Füsse 
anf den Boden gestemmt, so ward bbweilen in unbe- 
stimmten Smnden dnrch einen Krampf der rechte Un- 
terschenkel mit Gewalt aiil der Mitte des linken ge- 
kreuzt, liel dann, wie der Kranipf narhiiess, zurück; 
einige Augenblicke später brachte eine Idinde Gewalt 
ihn ta derselben Hobe, o. so mehrere Male in einigen 
Minuten. — Im Juli 1838 begab »ich der Kranke auf 
Hrn. Chabrel v's Uath nach Bareges, wo er 2S Bä- 
der gebrauchte mit merklirlier Besserung, denn er 
konnte nun die Beine besser bewegen. i>ie Versto- 
pfung war swar noeh vermehrt worden , dns Unver- 
nin-'ii , den Hain zu haltrn, be«!tand noch fort, doch 
ward das Wasser einige Male freiwillig ü. im Strahle 
gelassen. — In dem Mausse, als die Kälte sich fühlen 
Issst, ist der Zustand des Kranken derselbe geblieben. 

was seit seiner Krankheit nicht geschehen ist, 
er bat einige Mole von .selh.st Stuhlgang. In ei- 
ner dieser Ausleerungen bemerkte man zwei .schwamm- 
nhidiche, nussgt iisse Knr[ier. Seitdem i.st die (Jeschwolst 
in der Unterbuuchgegend verschwunden; Hr. C. iat 
geneigt, zu glauben, dass dieselbe durch diese Art vott 
Dumpolypen, din mnn durch di** Baucbwände fühlen 
konnte, gebildet wonien. — Da man sein l'ebi l ohne 
Berücksichtigung di-s Vorauhgegangeuen bi.-her nur 
ortl. befaandell hatte, so liess C. nun 8 Flaschen des 
Syrnps Ton Portal n. gleichseitig einen staiken Sas- 
saparillabsud gebmuchr^n. \M>raMf der Kranke, der zeit- 
her den rechten Fu.s.s kaum aunieben konnte u. den 
linken beim Versuche zu gehen iwchschleifie, beide auf 
einen gewöhnlichen Sessel zu setzen vermochte. Als er im 
FrSbjahre 18^ nach Barges reiste, konnte er einiga 
Schritte mit Krücken gehen, sein Magen verdaute gut» 
der Stuhlganji war träge n. die Inci<ntinentia itrinae 
bestand noch. Kr nahm dort 3() Hader n. tS 'l'ropf- 
bäder. Das Gewicht der Wassersäule würde ihn zu 
Boden gestreckt haben, wenn er aidi nicht mit aller Kraft 
festgehalten linrt I^Iese TropH^rlder verursachten ihm 
Schmerzen u. Ulutlian cn , ilahcr .setzte mnn mit ihnen 
aus. Beim fünften Bade fühlte D. seine Kii.-se fr> i wer- 
den, konnte allein aufsiebeu, sieb ankleiden u. gehen. 
Am 9. Aug. kam er sn Fnsso mit einem Stabe an Hrn. 
C. Die Stuh'rjMige erfolgten nun freiwillig u. regel- 
mässig, die liuontin. iirin. bestand zvvar noch, aber nur 
zeitweis. D. fühlt wühl das Bedörfniss, seine Blase zn 
entleeren, hat aber nicht Zeit, tum Nuchttupfe zu grei- 
fen tt. muss daher einen wasserdichten Sack trugen. 
Doch lä-NSt diese «llmälige Besserung hoffen, dass dio 
Blase ihrer Verrichtung wieder vullkitiiineii vorstehen 
dürfte. 

4. ÜMb, Da.., verabschiedeter Soldat, 52 J. alt. 
befand sich im Novlnr. lüSB in Faoiltac, wu er während 

einiger Wo< lii'ii täelich seiner Gcsth if" ' h ill cr »ich 
einschUTen musste. Damals regnete es to^i uudulhürlich. 
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ft. kalte krfM WladM ai Bard , hMM aaiiM dafcb- 
nlMUn KIddw aaf &m Ldba «. aeUaf auf dar Baak. 

Beim Rrwaehea fShIte er eicli in seinen Bewegungen 
gebindert o. konnte die Leiter nickt hinamteigen. Er 
aaipfkad einen tiefen Schmer* swiscben beiden Schnl- 
lern o. naak dar Linga das ftldifpala bii aaai kreas- 
belne , wa aun aaeh dne Gaiekwalit baaiwlcla. Ma 
unteren Gliedinaasi n konnti'n nicht bewegt werden, hef- 
tiges Abweichen mit Stuhlzwang war zugegen. Ab 
Hr. C. ihn 14 Tage später in Bordnuux nah, hatte eich 
•Im heBdge, dtciade Kateiadaag der Bindahaat aut 
LIditackea entwtekelt, welcli« eieh aaf dia AMatmag 
Ton 1*^ Rlute|;eln an den After milderte. Der Kranke 
hcf^nh ^ich ani 15. Decbr. ina Spital. Die unteren Glie- 
der nififrerten sehr ab, der tiake Unterschenkel bog aich 
n. da« Knie schwoll lakr aa| mm baßrditet« aia« An- 
ItIom n. \egxe «im Sdttaaa «Mar die Kaiekakta, iaaa 

<1ip nrertiNM iiT^teinsrilht» einreiben, reichte bcrnhigcntlf» 
Pillen, Sa9»apahlienti8ane u. Abführtnittel. Am 24. 
Fekr. 1839 verliesser ungeheilt das Splul. Der Sckmerc 
war vagackwandea, abar ar kooau kaiaaa Fasa rökiaa 
m. (He Oiaaddeditatkelte waren ki dar vallkaaNMMiBa 
Atonte. Im Mai gewamipn si« ihr- frühere Kraft wie- 
der. — Hr. C. liesa ihn Nauaparillablcochung, diePil- 
JcB fiMiB eilest, den Symp von Pertalnehnen. Dasa 
bavngdk ika daastkeib die «Cwaa a^ gaiaackiaa An- 
gnbea dea Kmken. Deradba katta niailkk 14 Tage 

nach »einer I-nhmnng \on freipn Stärken eine Ure- 
thritis bdiommen u. 1023 auf den Antillen zwei Teoer. 
Babawo gekabt, welch«, in Versckwärung aborgeg an- 
gaa, arat aack 2 iakr. vanarkMi. C. «idka ika dar 
«MAcia. Gaaadadnft vor. Aaf de« Batk derMibaa 
wurden bandförmige Senfpflaster längs der Wirbet- 
aiole angewandt, von Zeit lo Zeit Blutegel an d^ 
Allar gesetst u. mit den reinigaadan Mitteln fortge- 
Ikkron* dana einige Baiaitfkidar gabnackt. J«u& Jet 
Br. D. «aUkMUKM gdMUU 

6. Baak. B.» 63 J. alt, Wiaaar, Btt lange Zelt 
an Ischialgta, ^ve!^hn t- h'ia 3n)al dea Jakres sich »o 
verschlimmerte, dass er mehrere Tage das Bett büteu 
masste. Diese Anfalle traten immer sehr plotalicb ein 
«ater keflif alackeadaa KraasackaMfae% er fid dabei 
an Bodea a. koante nidtt aofstekaa« 8dmi abige 
7.1 it war er frei geblieben, n'-; er im Frühjahre 1836 
ein Taubaain seiner Arme u. Häiule bemerkte, mit 
Fieber, Kopfweh, herumziehenden 8chmersen im Rück- 
graia a> Soiwicke der Beine. Nack a. aack wnrdea 
aadk Ae akeran GHedaMWsea gdikat, anempfbidlidi 
u. magerten ab, die Finger krümmten sich wie Vogel- 
klauen; die Beine erlangten ihre frühere Siiirke wie- 
der. Im Sommer konnte er seine Hände bis an den 
Moad kriagao , im Winter aiaaat« er sich faticn» la«> 
aen. Aaf dea Ratk der aiedida. GeaeUsdieft to« 
Bordeaux wurden r.wp'i Aderlässe anueatellt , Blnsen- 
pflasterstreifea läncs der \N irbelsäuJe , Einreibungen 
■dt der Tlnal» cantkarid. , innerlich das Extract der 
Breehwaa aagawaadt, aber Alle« ohne genügead«a Er> 
gaki^a«. Bar Kranke idielal aa b^brt, ab daaa dia 
flalar aadi eine «iakliga HellbaBtfdMMg aMcbanwribd. 

6. J?eoi. F., 38 J. alt, Maurer, arbeitete tS^^iVh 
an der l^'iederherstellong der Oefen in einer Krzgies- 
aerei. Die Erze, welche mnn da schmolz, enthielten 
Bld. In der Form der Blciglatte iai dieaes Metall 

{;erade am «difidlichsten ; (Ke Bleikdtk kemmt daker 
n dieser Anstalt sehr hüuftg vor. Innerhalb Jahre 
ward F. 6mal davon befallen. Hr. C. heilte ihn iio- 
aier wieder auf die von ihm angegebene Weise. (Die- 
«es Verfahren berücksichiist folgende drd Anaeigant 
a) die Seknenea an stillen n. die kranipfkefte 2a- 
sammenziehnng der Gedärme abznfipnnnm rlnrrh die 
krampfsttÜenden , einschläfernden TrHuke, iane Bäder 
II. Umschlüge u. kampherhait!{;e BUsenpflaster. b) Die 
im Dickdarme angehäuften Kothmasaen zu entlegen 
darek Slige KlysUre, geüada AbfÜkroittet, beiandm 



Eidnaa- a. CrotanoL c) Nadüo Mr adt TisaaM, er- 
wdtAenden Kl^atlren, Badem v« dreager Dikl wlb* 

rend einiger ?!r!t.) -- I>ie fünf crFten Anfällt Firsten 
keine Spur zurück ; aber der letzte RuckUU traf vor- 
züglich das Rückenmark b. verdiente mit Fug den 
NaaMa Rkachialgia, dea Aatr ac der Bleikoük gegabea 
Der Kraake empfand Iddadte Bebawriaa « < i> lid iaa den 

Schultern, M'im- Arme zitterten iiefiig , waren theiU 
weise gelahmt, aber sehr empfindlich. — AderU»» am 
Arme, Senfieige längs der Wirbebiiule u. l'ropfbider, 
weraaC Beaaaniag dnCrat. Die fiec. m6d. d'teaL nttk 
UaMAada, Bfaraen- n. PSMaMakar, fliegende BenAdge 
nn u. Aenderung «einer Besckäftigvng. F. kann ^\o^ 
der arbdte«, aittert aber nock ein wenig. lUtMtti» 
mdd. ämMML T. FU, ftpttr. 18».] (T««far>ik) 

29> Htibutg tbu» ckrwu J iä e i tmm ar Mti 

d'^ru durch (AV Jnwendtuig du Haarteiltt; mit- 
geth. TOD JJr, Alahot. Der Vf. bemerkt, das« 
die Kreukheiten de« Rückenmark« nock von ei- 
naiii gawiaaen Ihiiikai badaekt wiia», fiadat daa 
Grund davon in der tiefen Lage dieses Gebildes, 
•welche ehip unmittelbare Uutennichung bei »ei- 
ner Krkraukuiig nicht gestatte u. «. w., n. be- 
klagt, dai» aalbal die patkolag. AMtoole Im jetH 
diese Diitikelheit aufzuhellen nicht vermoctit habe. 
Letztere Thatsaclie glaubt Vf. sich darcb die 
Schwierigkeit, die Rüokeaiuarksbuble zu eröflT- 
acD, affkliroi an nBiaan, Indcaa man «ebr häufig 
dip Verh'iu}*'nuigpu , welche uach dein Tofif in 
diesem so zarten Organe «ich finden , mit mehr 
Reoht fiir Folgen der Handgriffe bei Eröffnung 
dar Siickgratdhökla , ab fiir Krankheitaproduda 
halten dürfte. Aus r^iosen OriintJen, glaubt er, 
solle man alle wichtigeren Fälle ron RUcken- 
■arksleiden «aromein, u. darant thailt tr fUgcnda 
Kraakkaitagaachidile mit. 

P. Chass^, 34 J. alt, Seemann, grons, i^rRftig, von 
branner Haut, schwarzhaarig, gesund, mit ein wenig 
gekrümmtem Rfldtea, ekne das« er jedoek Jenuri« «inea 
MngewShnl. Vorsprurp; an sriner Wirbp!--Siile bemerkt 
hätte, befand steh im J<riufe des Juli an Buni 

eine« Wallflach finger s , als er vom Verdecke in den 
Raum, etwa 15 Faas tief, hinabfiei, wobd seine rechte 
Seite kefiig aa ^e Plaaka atleaa. — In Folge dieaes 
Unfalls fühlte er in der Seite o. In den Nieren hef- 
tige Schmerzen, welche ihn nSthigten , 3 Monate lang 
das Bett zu hüten. Obscbon er kein Blut »pie, ward 
ikns dock ImßX aar Ader gda«««n. Nack VeHku« 
dieaer S Meaala trat ar «daen Dienst wieder an, and 
befand sich, einige Sehmerzen in den Nieren a, der 
Seite abgerechnet, wohl, bis er im Laufe des April* 
1837, gerade um die Zeit, aU er sich in Franitrach 
«aaackiflte, bemerkte, das« «ekM Zeben weaigar «aa- 

SfindHd» wfirdea % aliailUg, ahne da«« ar B dia i arBe B fa» 
iesen Theilen empfunden hätte, breitete sich dann der 
Verlost der Empfindung fortschreitend aun über die 
Ffiase, die Unterschenkel, die Kniee n. die Obersdien- 
kd. Hieranf ward «« ikn aaaidgiick, «ick aafracfat 
an «rlHdlaa n. cn gebea. Da« ZnaaaiaianaiebaBfivar* 
mögen der Mnskeln der unteren Gliedmassen war ver- 
nichtet. Bald hatte die Lähmung das Becken a. den 
Bauch erreicht. Endlich hemmte sie ihren Lauf nach 
anfwirt« , verbrdtete «ick nnn ring« aai dea Roaspf 
etwa V* Aber dem Schwertfortsatze ( wattar avfMirt« 
behielt die Hallt alle Ihre gewohnt. Eigenschaften. 
Die Arme erlitten keine Verminderung, weder der 
Kraft, noch der Empfindung. Die gelahmten Theile 
•dbat hatten wohl da« TaatvenaSgen verloren, aber 
da iuitten Jenes , Wime a. Ulla sa aatarataddaa, 
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bewahrt. -— Stach mnn mit elnrr Nadef In <!en unt«rn 
*rheil der Hrus (, .so cin|if.iiid där Kranke ^Ichmerz^n 
M. <Irc Aliiski'ln 2o<;pii sich xiuamitien ; weiter unten 
auf «ieiQ Bauche war die Bmp&ndung riel dankler, 
doch ward aie wahtganoaimen o. noch von einer leieh- 
fen Zuaaoimenxiehung begleitft. — Dieselben Ter»iic!ni 
*rre|jten an den unteren Glit>dina4«en «chmerzhaHe 
Kr iini.r', Krämpfe, denen Cliassc seil seiner Krankheit 
li.infic unterworfen ist, — Er konnte oiit seinen Bei- 
nen keine Bewegung von freien Sticken voUfihrcn, 
aber dieaelben waren sehr häufig der Sitz sehr starker 
Schmerlen u. heftipcr krampfhafter Zusamnienzie- 
liiingf-n ; zuteilen fühlte er in den {iclähmten Thfilen 
sehr lebhaftes Jucken, welche« ihn zwang, «Ich stark 
xa kratzen. Nai h einem solcben Anfalle von Jaden 
«r«c(iien auf dem Bauche ein Ausschlag; In Form Ton 
ziemlHth jjrosftcn zugespitzten Bläschen . welche aber 
>v -«Icr Iii ii:ien, noch Jucken verursa« htcn. Als man 
«lie Wirt>elMjule Untersuchte, fand loan den 4. oder 6. 
Rückenwirbel stark hervorragend. Der Domfortntft 
ilttsaelbcn bildete einen beträchtlichen Vorsprung, sein 
Umfani; schien auch Termehrt zu sein , aber er zeigte 
l«.rii; AI weichung nach der Seite, l>ii ganze Wirbel - 
eäule vorlauft in ihrer ursprüni»!. Richtung 0. der 
Knnke hehanptet, nie dienen Vorsprung u. nie Scbmer- 
sen an dieaer j^tetie empfunden zu haben. Der Druck 
u. die Percatsion waren nicht schmerzhaft, weder an 
der bezeichneten, noch an einer andern Stelle des Rück- 
^rata. — Das Bedürfniss zu barneu gab sich oft 
kund; die Stiihle gingen hart u. nur alle 2 oder 3 
Tage; — sonst ist da« Befinden gut, desgleichen die 
"Rsülnst, überall hört man das Athniiing«geriu«!ch deut- 
1 rh u. der Puls ist ruhi":. — A <jr reiner Ankunft in 
Nantes war ("hasse 4 Monnte iin Krtinkeahau^ie zu 
<'ette; er ward dort behandelt, ohne dass man eine 
Besserun«,' erzielt hätte, obwohl man trockene Schrfipf- 
kopfe lniigi dor Wirbelsäule, reizende Kinroibiingen u. 
BAder von Mineralwasser an;;e\>andt hatte. — Am 14. 
Decbr. kam der Kranke in das Hdtel-Dieu zu Nantes 
auf die Abtheilung des Hnl. Marion de Proe6. 
Von aeineoi Kintritte bis zum *^4. desselben Monats 
worde« 6mal u. zwnr allemal 15 Blutegel an das Rück- 
lirni gesetzt. Am 2C\ u. 30. zwei blutige Schröpf- 
kiiple an die leidende Stelle, — Am 31. Decbr. Leb- 
h:ifte Schmerzen in den Beinen, den Oberschenkeln, 
den Brust- u. Bauchwänden; der Kranke kann seit 2 
Tagen den Harn die ganze Nacht zurückhalten. — 

8. Jan. fn der M'r:,'an^enen Nuchc ,-rhr schmerzhafte 
Krämpfe, hervorgerufen durch den geringsten Versuch, 
sich zu bewegen; unabhängig von den Krämpfen be- 
Btindi|e Schmerzen in den Beinen. — 20. Febr. Der* 
•«Ihe KoBUnd. Alle 2 oder 3 Tage blutige Schröpf- 
kdpfc auf den Rücken. — 25. Febr. Da der Zustand 
de« Kruiiken trou der Anwendung der Sthröpflköpfe 
o« Blutegel ungefähr der nämliche geblieben ist, so 
entachloaa laan «i«h, aof der Seite, auf welcher sich 
dnrcb dte Abwelehiing der Wirheltiuie eine Ge.'ichwnlst 

pebildet hatte, rtn M;i,\r..^i il ?,U setzen. - r. . A|iiil. 
V on der Zeit an , >vo das Haarseil gezogen worden, 
sind die Krämpfe weniger schmerzhaft u. seltener ge- 
worden, n. heute, an II. April, fängt ( !ii<; an, mit 
aetilen enteren Glledmaaien einige Beweni u^< n xn ma- 
chen, aber er knnn »ich noch nicht nuf ill, ll . n stützen ; 
er beginnt auch die Berührung freirider Körper an al- 
len gelihmten Theilen walumehmen, jedoch wird dieae 
GefibUwahmehonint imer andentiicber, je mehr man 
afch den Pllsaen niliert. — J4. April. Eine Art Fie- 
beranfalt mit Zittern der Arme, der Kranke hat kei- 
nen Frost gefühlt. — 2S. Neuer Anfall mit .Scliniidern, 
Zittern, Hitze; dann Schweiss mit bedeutendem Kopf- 
weh, rethem Gcaicbte, häufigem Pula« ohne Härte. — 
Am 26. aOBIntefel am Riirkgrat. » Am 29. April. 
I>ie FiebernnfSlle haben sich nicht erneuert. \ n 

9. Mai. Seit H Tagen bat sich die Kmpfindlichkeii 
e. ZoiwftiMiMiehbiikeit nerUich Temehrt. — Ab 9. 
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Jnnl. Alle zwischen dem Nabel ü. Ahn Knochein ge- 
legenen Theile sind ungefähr zu ihrem normalen Zu- 
.«tande zurückgekehrt. Aber im ganzen Ku.sse besteht 
die Lähmung iitocb; der Kranke hält sich auf seinen 
Beinen, aber er kann noch nieht gahen, u. selbst wenn 
er eine Zeit I kil' [tp e-^en hr-.t , ffildl er in der Ober- 
bauchgegend u. an den ubeien Anheftungs.stellen der 
Seitenmu»keln des Unterleibes einen Schmerz, w eb her 
ihn nölhigt, die wagerechte Lage wieder anzunehmen. 
— 1. Juli. Seit dem 5. Juni aind hla jetzt 21 aromaU 
DanTpfbäder gebraucht worden. — 5. Juli Abenda» 
Lebhafte Schmerzen in den Nieren u. der Brust. — 
fi. Juli. Die Schmerzen dauern an; s'ui \n erden in der 
Hobe der letzten Rippen gefühlt, scheinen sich von 
hinten nach vom zu ziehen, indem sie eine Art toB 
Gürtel an der Grundfläche des Brustkorbes bilden. 
Die Beine sind nicht schwächer als gewöhnlich , aber 
sie zittern mehr; die Wirbelsäule ist gegen den Druck 
etwas empfindlich in der Gegend, welche dem 9. oder 
10. Rückenwirbel entspricht; es ist an dieser Stelle 
aber nichts zu sehen. 25 Blutegel an die schmerzhafte 
Stelle. — 12. Juli. Der Kranke fShIt nur noch einige 
Schmerzen in den Nieren ; • r hält sich auf seinen 
Beinen ohne Krücken, kann aber ntchtadestowenifar 
noch nicht allein gehen. — 1. Avgdst. <^waad fiaffi- 
an, einige Schritte ohne Krücken zu machen, allein 
mit Hälfe eines Stockes. — 8. Aug. Die Besserung 
marlit iilliii ii 1 H'ort.M hriti'-- jedoch dauert die Unem- 
ptindlichkeil unterhalb der Knöchel noch an. — 15. Aug; 
Aromat. Fussbäder, fortgesetzt alltäglich bis zum 24. 
August. Am 24. Aug. geht der Kranke hinreichend 
gut, uro mit einem Stocke vom Hdtel-Dieu bis in die 
Milte de« diiihrna zu gehen. Die Kmpfindlichkeit in 
den Füssen ist immer noch sehr undeutlich. Kr ver- 
lässt Tags darauf das Krankenhaus. 

Vf. Knüpft an diese Krankengeschichte folgendd 
Bemerknngen. Im Juli 1836 stürzt Ch. in deii Siwffs- 
riiuiii, wüfi' i die rechte Seite vorzügfich hart mitge- 
nommen wird. Während dreier Monate in Folge die- 
aea Falles lebhalle Schmerzen in der verletzten Seite 
und der Lendengegend, welche mehrmals Blntentzie- 
hung erheischen, worauf dieselben verschwinden, so 
drtss Ch. seinen Dienst wieder vi i>'eht bis ZORI 
April 1837. Krst 9 Monate nach seinem Sturze ohne 
neue Ursache, ohne Vermehrung der SdiMffMn he» 
merkt er eine Verminderung des Empfindunea- o. Be- 
wegnnpsvermögens seiner Fnsse. Unmerklich schreitet 
die l,.iliimiii^ sowohl dem Grade, iUt Ausdehnung 
nach vorwärts Q. endet damit, dass sie die unteren 
Glied massen ganz, den Rampf aber zur Hälfte befällt. 
Der Kranke bleibt 5 Monate in diesAn Zustande, geht 
dann in das Krankenhaus von Cette, welches er nach 
4 M iKit ohne einige Besserung vi rI.T-si , \vir(l In 
Hütel-Dieu tu Nantes aufgenommen, wo man bei der 
Untersuchung der Wirbebäale in der McfcwigffgeBd 
derselben einen beträchtlichen KnocbenTOt^nng, b*> 
dingt durch eine Abweichung der Wirbel nach rSek- 
wärts, entdeckt, von vm K Ii r Ii r Kranke bisher nicht« 
wusste. Acht Monate später wird er fast ganz geheilt 
entlassen. — Welcher Ursache soll man die Entstehmf 
der Kriinkh. zuschreiben? Darf man die Abweichang 
des Rückgrats u. die Lähmung als unabhSngle von 
dem Sturze u. gleirli>,ii i nis freiwillig entnickeJt be- 
trachtend Oder dürfen sie in Verbindung gebrac ht «er- 
den mit dem Unfälle von 1836? Vf glaubt, du-s er- 
atere Annahme wohl nttr achwech hatfruftdet encbeine, 
wenn man die kräftige Letbeaheachanenhett dea Mm« 

nes. (!ii- 'tarke Knt \\ ii k'liing seiner Muskeln, die Ab- 
we-enheil aller Zeiclieir , welch« auf Scrophdn hin- 
deuten könnten, berücksichtige, u. erklärt sich für die 
Bejahung der «weiten Frage, ohwohl ea nicbtadeato- 
weniger aussergewShnllcb ertehiene, dam ein Sterz aef 

,]].■ S einen solchen schlimmen Kinflus^ auf die 
Wirbelsäule äussern könne, u. dass keine krankhafte 
Kndieinaiic^ der Libaumf rmumgAmAf den Knnkeo 

8 
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TOB dm Utm b«r«nteh«idea tranrigaD Zottend* in 
KmntttiM goMtei ImlM. Jedes Falls schiene ihn die 

Verlelziing iirsprungHcb das Kiiorhen<;erüst gP'trofTen 
KU haben ii. üie Lähmung nur als Fuige der Abwei- 
t'bung der Wirbel eingetreten zu «ein. — Die gelähm- 
ten 'i'beile hatten iltr ZucannnenziebungHTcrniögen ganz 
a. gßT verloren, der Kranke konnte nicht die geriitgsie 
freiwillige Bewegung (hinilt machen; iunn konnte die 
unter**» Glider z^^i^:lM■ll u. ^«techen , ohne Schmerzen 
;;u vcMir>;n lipn , gleich \var das Wiihriu-hiiiungs- 
vermö<ieii für Wfirme u. Külte geblieben. Hr bemerkte 
das Auf1c;:fii der Hand auf die gelähmten Theil« nur 
durch die Kmpfinduug von Wärnio oder Kälte, welche 
sie ihm venlr^achte. Ausserdem fühlte er zn einer 
g(':\^ i.'-.'-en Zeil ein lebhaftes Jucken, \>elcheg ihn zum 
Kratzen biadtte, worauf ein gruaabtasiger Auai>cblag 
bervorbrncb, welcher in einiger iieziehun^ sur Kritae 
sUnd. Die einseitige Liabmung derQewegong nUEr> 
bnltiing der Bmpfindung bis zu einem gewtsKen Grade 
ist übi !;^ena oft beobnriuet \^o^deu. BclneIkens^^erlh 
ist noch, dass, obschon die Ui)ucbvvau<]un<;eu nicht 
mehr durch die Macht des WilJene bewegt wurden, 
der Kranke dech dts Vermögen, su BuM SU geben 
a. fidnen Rem sn lessen, benalten; nur na»ste leti* 
t r - All rtr ; 'iKip üftcr 5tatt finden. Ohne Zweifel 
iunnle er da« VYasser nicht linge zurückhalten, weit 
der Blasenhal«, welcher seine Nerven haupt«achlicb 
vom Räckenmsirke erbiit, beibgeläbmt war u. den Mos- 
keUksem des BUsengmndes, wel^ sieb onter den 
Einnn- p (l^r Gangiiennerv en zusammenziehen n. sich 
bier im /.ustande völli^jcr Luvcrjctzlheit befanden, kei- 
nen starken Wideri«tand lei.»t«n konnten. Diester Um- 
stand ist um se merkwürdiger, weil man «ilgemein die 
Thätigkeit der Bauchmuskeln bei der RnUeerung des 
Mastdarmes n. der Ula^e für nnorinsslich nothwendig 
hält. — Zu beaihten ist noch die Art, ^^ie <lic Läh- 
mung (ich löste, Hilnittli;; von oben nach unten rück- 
i^chreitend. — \Vas die Behandlung anbelangt, so er- 
seheint die vortheilhaftn Wirkung des Haarteiles un- 
verkennbar. Vom 14. Decbr. bis zum 24. F''ebr. An- 
wendung von Blutegeln u. blutigen Schröpfköpfen-^ bis 
dahin keine merkliche Besserung. Am 23. Febr. wird 
das Haarseil gesetzt, u. von die«eiu Augenblicke an 
besinnt din Abnahme der Krankbr>it«erscheinungen alU 
näiiil gnfftr» «ber offenbar. SSweimal scheint Ch. einen 
RäckfaO ra erleiden , al>er die Versehirfung der Er- 
cchvinungeii i t im \ rti*K lim I , g. weit entfern t, 
die Wiedergeiiesung zu verzo^ernj scheint sie eher ei- 
sen kritiiftciien u günstigeu Kinfluss zu haben- £Joum. 
de mH, 4* Ut «ee^ «uadim. dn 4iaartem. de la Loire- 
ktfdf, r9k Xr. Ir. 67. 1839.] (Te»(or jun.) 

30. Seoha<;hlung eintr f eri/töc/ierung im 
Jlüclenmarhg f vo» J. 0. Oppeohvim, Arzt 
SU Rotterdam. 

C. van A., ein 27jähr. Segelmacher von phlegmat. 
TeroperBmenl , der in früheren Jüliron Onanie getrie- 
lieii , uLrr keine Krankiieiten aiiÄ.ser einer O'unoriliöe 
mit ilodencnizüudung erlitten, hatte beinahe 6 ftlonate 
liii^ ein groMe« Ce»chww5r MB linken Arme, welcbea 
i/fk bVubjabr 1835 mit etwas nnvorbicbtigcr Eile zuge- 
hefH worden war. Kurze Zeit nach der Heilung dieses 
CJesrfuM'ii s fing A. an, das Hnle Bein beim (Jehen et- 
v^as nachzu«cLlenpen , ohne jedoch dafür ärztl. Hülfe 
nacbinsttchen. Jm S^pibr. , wo der Vf. binzugerufeii 
worden, warder Zustand, wie fobtt schmerzhaftes 
Drücken bdro titubigange, mit anwilnfirl. Ab;;ant;e von 
Facces, nachdem der Kranke den Nar!it>tnhl bercita 
verlukson; emcbwerte, zuweilen selbst gehemmte Urin- 
uu«*<-heidung ; der dessenungeachtet reichlich gelas- 
scite 4 '0 Urin neigte ein Mbe«, «cbleimicbtea Sediment 
mit penetrantem Anunonbik|emch; beecbwerüeher Gang 
•ai* Schmerzen in den IJcineii . zumal in dem rechten. 
AUe übrigeu Functionen, namentlich der Pul^ die Re- 



•plratien, die Verdauung, die SinnetverricbtnnKen, 
waren normal. — Bis Mitte Octobers blieb der Zostand 

derselbe, fuir die Schmerzen in den Beinen hatten zu- 
genommen. Anfang» Movbr. gesellten i-ich leichte con- 
vulsiv. /uf.ille hinzu, u. im Laufe eini{;er Wochen 
wurden *die Symptome der beginneudeu l^ähmung der 
Muskeln des Anns u. der Harnblase entscbieil^ner; 
ebenso in den unteren Extremitäten , wu die Paralyse 
in der tlichiung vom Schenkel nucli <len Zehen bin 
2Un.thin, .so da>» die lelztereii ohne alle lJe\% e;;un^ ^^>t- 
ren , >>iitireud die Fii-v^e niijhsam , Ober- u. Unter- 
schenkel aLier frei, nur mit verminderter Kraft beilegt 
werden konnten. Das Gefühl in den Extremitäten \%ar 
nicbt erloiichen, vielmehr schien die Schmerzhaftigkeit 
in denselben noch allmäli^ {:r('l>.ser zu werden. So blieb 
der Zustand während dci> Winters 1835 zu 1836* — 
Im April 183G kamen Rauschen im Koiifc , Sdiwindel 
n.s*w. biozu, doch verschwanden »ie bald wieder; «ndi 
dne am diese Zeit ent^tandelle Wunde ex decnbitn 

war ^ctlnelI wiedi-r verheilt. Im Juni trat eine {;uni>tige 
Veränderung in dein KrankheitKzu.staiuic ein. Die Läh- 
roun|r der jetzt trluuerzluiten unteren Extremitäten hatte 
sich in so weit gebe>sert, dasaPat« mittels zweier Stocka 
einige Hinser weit ^ehen kennte. Der Stnblgang war 
zwar trä{;e, durli re;:< Iin;i'«sig u. ohne den oben be- 
schriebenen LebeKtand. Auch da« Uriniren gin^ wie- 
der besser von i^t.itten, obwohl der Urin noch immer 
einen copiösen, übelriechenden, scbleimicbtm Boden- 
satt bette, so dass Fat. »icb ziemHcfa wolil befunden 
haben ,v3ri''>. v\enn nicht die convnlriv. Zufälle noch 
zu>^ eilen Hin belästigt halten. Im Sept. 1H36 wurde« 
die Convulsionen heftiger n. fuigen auch die Lähmungs- 
syniptome an wieder zuzunehmen. Nun blieben andi 
die geistigen Verrichtungen nicbt nagetrübt. Das Gfr- 
dächtniss verlor sich, u. der Kranke vermochte keine 
drei Worte mehr im /tisamnienhauge hervorzubringen. 
Nur die Niiine blieben un;;e.,tÖrt, so wiv auch der Ap- 
petit; der Siuliigang war lebniicht, der Urin «(inkend. 
So erreichte der Kranke den Frühling 1837, wo eine 
sehr ausgedehnte Gangraeua ex decubitu entstand. 
Dieser folgte bald Caries an dem Heiligenbcine , die 
«ehr rasch eine beträchtliche Strecke drr Heilii;beiii- 
furt^Utze orgrtll. Mittlerweile wurde der Kopf wieder 
frei , und die I^ähmungserseheinungen am After, 
an der Harnblase und den unteren Extremitäten ver- 
minderten sieb; die ConvnlBioni>«zufalle traten indeas 
nach wie vor zu\\ eilen ein. Einige Monate später 
(Anfdiigü Juli) gcrictU jedoch die Suppuration trotz al- 
ler angewandten Mittel ins .Stocken, worauf sich der 
Zustand des Kranken plötciioh verscbtinunerln, u. in- 
letzt unter anbalienden Convulsionen der Tod eintrat. 
Die Scctirin ^ welclu- .sie!) Iilo^ iiuf das Rückenmark 
bis zur I'ars cervicalis hinauf erstreckte, lieferte fol- 
gendes Resultat. Auf der Höhe den 4. Lendenwirbela 
konnte mau mitten im Kückenmarke eine bartn JUasan 
Ton ungefihr 1'^' LSnge entdecken, die rieb alsbald 
nach Durchscbneidiing der normal beschufl- nni Häute 
afs Knochenmas!<c erkennen licüS. Die unter dieser 
Masse lie{;ende Rückenmark.substauz , ao wie die dar- 
aus entspringenden Nerven warep atropbiscb, auch 
etwas trockner ab gewdhntieb (¥). Ausserdem war 
ni(!its Abnormes an dieser Stelle zu bemerken. Der 
iiliri;;e Theil de» Rückenmarks bis zur Pars ccrvitaiis 
hinauf war <;esiind be.scbairen. Der Canalis >acralis 
war in seinem ganzen Lumen bi^ zum untersten Len- 
denwirbel hinauf cariös. Die übrigen Wirbel waren 
nnversebrt. Da dio Umstände keine weitere Unter- 
>uchung an der Leiche gestatteten, so begnügte man 
»ich mit dem (•cfuu<leuen , was interehsjint j;eiui{^ war, 
u. die folgenden Details darbot. Die Dura u. Pia ma- 
ter, welche bis zu 2^" oberhalb der verknöcherten 
Stelle von hinten, u. von 1" unterbaib derselben der 
ganzen I^ängc des Rfickenmarks nacb von vorn aufge- 
^chnitten u. umgelegt wurden, boten dem Anx-lni nach, 
selbst dem mit der Lupe bewailueleu Auge, nichts Ab- 
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norines dar. Auch die IJ" oberhalli der Verkiiochf»- 
riiiig ans <i''ni Kiirkenmarke hervorlreleiiden Nerven- 
I niiilel mit ihren Nervenfaden leigten sich norinai. — 
DaM ungeflbr l" ^iMgB o. dicke Knociieiutück ist 
randeai «an dner donnen Lage MarkMluiUnt naife- 
h' n. Die Abwesenheit von grauer Substanz an dieser 
Stelle erklärt Verf. dudiircb , da^s er annimmt, sie sei 
hier in Knochensubstünz verhandelt wurden. Das 
Koocbenstick leigt auf aeitiem Durduchnilte kein 
deutHche« lenjthndmal-ilbrSM«, aondem mehr ein eel- 
liildx-bliitteripe.'s Gewebe. \ii di iii liintern Rande der 
Diirchfcbnittstlucbe , iingefdlir in der Mitte, ».ieht man 
ein feines Nervenfadchen zum Vorschein kommen, 
(irade unter dem Knoeheoatücke befindet aicb darchaua 
ge»iinde grate 8«b»tamit bfnter dieser BtaTkaabatans, 
an der hintern St-il' tnir tlitssdhr ntn rinrr dünntii 
Lape Subät. med. un allen l'unktrn umgeben , so dass 
i\t\- Knocbenstück selbst an keiner Stelle in directer 
Berükraiig mit den Häoten ateht, di« darchaua gaaaad 
•omelien, n. die ven der ftlarkaatolai» get r wmt «• 
iimi:e.>rlilHprn worden »Ind. Um das KnuchenstMc tin 
lit'liiidi-t ^icll nirgendwo eine Spur von grauer Subatans. 
Mindern überall nnr gesunde INIarkMibstant, während 
aMck ob«r- n. unterhalb der OaaifiaukMi nonnaie 
Mtat. eert. falao mednil., Rf>r.] gefanden wird. Un> 

tf rli dl» d(>r \ orkiiörh'Tlcii Stelle mVIu man die verxctiie- 
«lenen Lnmhar u. 'Sacralnerven abgehen.*) [Oppen- 
Mal, Hcsrhouu inßvn ooar «MM wmargOMmtne Hug- 
gm mrg - t'crbeening. | ( Ltviti.) 

81. (Jffichic/ile einer nifrJin'itnii<>en KranL- 
heil dea Ilüvktntnwlr^ bei »inem AtnU» , TOn 
/Ir. Ludwig Wilhelm Mauthnerzn Wien. 

Ein schlankes, magerex, von gesunden Eltern ge- 
bomea Mädchen von 6J., welcbea, die Kub|H>ckeo u. 
«(tere katarrhiae (fieberhafte) SSuffille abgerechnet, 

infi.ot gennnd gewesen \%iir, liekiiiii im .Sonimer 1837 
(len iicbariach , de»seii Ab.>cliup|>uii{;!islttdiuni nicht voli- 
koroiuen von iiiatten ging, u. woven als Folgen aeit- 
daa fast unanfhüriiche KopfsdiBaiMn| ▼anSgUck in 
dar Stiingegend, unruhiger Schlaf nH halhoffanen Au- 
gen u. öfi).-reH Zucken mit den Hdnden zuruckblieben, 
denen sich iiu llerb»te noch llui>ten n. Abmagerung 
liinsugeseilten. Arniuth halber lie.>Ken die Ellern trutx 
das nicht anfherendan Krankdaa ihr Kind ohne ärzt- 
Kcha Hilfe, bis dasaalbe endlich bettlägerig wurde, u. 
beständige Schlafsucht, Auf^chrecken aus dem Schlafe, 
so wie ctinvulsiviMches Hewegen der Augen u. Einger 
eintraten, wo nan daa Kind dem Privatkinderspitale des 
Vf. ibarcaben werde , o. dar Krankheiuverlaaf vom 
15. bia 80. Mai folgender war. 15. Mm. Die Wangen 
BBi'chri' tii II rot!» . der Kopf warm, in der Stirngegend 
•«:h[nerzhall , die Zunge weiM belegt, die Respiration 
normal, der Herzschlag im ganzen Umfang« de« Urust- 
kaatana hörbuTt der l^b geapannt, aulietrieban, mr- 
Cendi achmenibaft, die Hewegungcn der Hände n. 
Kiis>p trh^je, im Kiukeu jedoch kein Schmerz, der 
l'uls \oll, kräftig (i)0)t der ätnbl seit 2 Tagen ver- 



I F)ii "IT K'iLiVlM it-fill Int in pclarn Vrrl.mfr nie in Jciii 
HttulUlt; iJiT Sirliiiii (^rMinii n-lir iiilrn-n-rtiil ; Srliade, dji.» 
alt lla»clirpJbun(f dr» rifrriidirtieii KraiiLheiiührrilc» , «iiraiif 
eaca Alte« aBUnmoii, etwas viTMorn-u i»i u. diu tertcbiedenen 
Aagabtn eiaandcr ••farwMnüpteaem. S*s. M. saat dar V& 
sa ciaer sirllr . riam das Kaeehmninek niadaai voa BahMaatle 
m<-diiiUrl>i umgebe« nei : dann, da»« aieli iasBellM bin air- 
j' uiiMi. riiir >jiur von SiibvUnilii rfnt-rra, «Mdcm nbcrall «>«r 
feianilc .M*rL«ul»laiu bi liudc, Maliri-ud an eluer andern .Mrlle, 
«ie «ben .cu , fi -igt wird, crrutltt iinler duit hnmlun- 

ttttkt mr durrkau' gttuiirlr HuMlaiilia nnrrta u. timgrbe» 
RUMaalW mrduHarn (^Uk uiKlcr Urt bri-nmuL Man »ubul. 
ciaar. eie.). tVaa ier %l. bjuputrblirk brzMrrkl, aaiulieh der 
IlfMel*, da.a 4te VcrknOrberunf ww 4rr Markaebalms u. »ielit 
y>a lim ll.iuira aygche, wird dareli «M« eaiifHa« Beacbreibuaft 
«Im pitbulupikcb-analnm. Prii|iaraU *»rn»itrtei«» «Hrlfrlh th . »<i 
»rbr «iirli die Habere I nlrmiicbiinK die^ro Pritparau , «i lfin » 
la V\ciuc<-i>( aarbanaiti M «. 4«. Kef. aebrt «arsckledcae« 
»•dervn Arnim Mcrigtr Honli fmhaa, dafer an spfotaai 



■to^)ft. Verordnnng: kalte Um^chlSge anf den Kopf, 
u. innerlich Aa. laxat. V. c. Decoct. alth. — Ifi. Mai 
Pat. war am Morgen heiter, fieber- u. schm'>r-/trei ; 
Nacbmiltaga trat , jedoch anter Zunahme ran Fieber- 
bewegnngen, daa Kopflddan wieder hoeeer, ühTma^gß 
war mehr belegt, der Athem rrhnell, die Bant warm, 
der FuU stark u. häufig , die Hiinde bei der Bewegnng 
zitternd. Stuhlgänge zwei. U Uluteget hinter die Olin n 
a. Senfteige an die Waden. — 17. Afei. Ziemlich ru- 
hige Pfaebt V. am Morgen fMer Kopf, reine Zunge, 
normaler Puls u. Abgang von etwas l rin mit schleimi- 
gem Sediment. Am Abend der Kopf frei, die Zunge 
bräunlirht belegt , der Unterleib in der rechten Seile 
tvmpanitiacb, äiuhl einer, Urin weingelb, heil, mit 
einer lelehlen Wolke am Bodeni der rechte Puaa wir- 
mer als der linke , ii. hc'm Bewegen im Knie scb m e i a 
hafc, was jedocli nucli eiuem Senfteige verging. — 

18. Mai. Gleichfalls ruhige Nacht u. gutes Defiiiden 
am Tage. Gagen 4 Uhr vermehrte Wärme des köpfe«, 
ekme Mmeru, HHie der Wangen n. Troekenheit d« 
Mundes; die Zunge jedoch feucht u. belegt, Oturkea 
Herzklopfen , der Unterleib rechter Seit« mehr ge- 
spannt , der PuIk stark , voll u. häutig , die Hanl trok- 
ken, beiaa, der Urin trübe, etrohgelb, Stuhl einer. 
SenAeige anf die Schenkel, n. kalte Umschläge. — 

1 9. Mut. Oer gestrige Anfall dauerte bia 7 Uhr, wor- 
auf dann die Nacht u. der Morgen gilt verlief. Um 
2 Uhr Kintritt von heftigem Frni-t mit nachfolgender 
Hitne u. Schwindel, heftigem Klopfen der CaroUden, 
Schmers der Haladi^sen beim Drucke, atarkem u. fra» 
quentem PuNe n. Zuiken der Hände. Pat. erhielt in 
der Aiiyrexie jetzt stündlich J Gr. Chin- sulphnr. — 

20. Mai, In den Morgen>tiinden vollkommene liUerini.x- 
«lon, darauf um 3 Ubr heftiger Fieberfrost mit darauf 
folgender Hitze, Herzklopfen, vollem, starkem Pulse, 
trorkner Haut, n. iichlgelbem spnr.«rimen Urin. 2 Blut* 
egel hinter die Ohren; kalte Lm^clllfige. — 21. Mai, 
Auf den gestrigen, ebenfalls bis 7 Uhr dauernden An- 
fiill hatte Pat. die Nacht ruhig geadilafen, n. klagte 
ale ench Mergene nicht Aber Schmers im Kopfe, lüer 
Hintorkopf wnr jedorli etwas warmer, die Pupille er« 
weitert, die N.iÄenldcher vom Bohren in denselben 
wnnd o. blutend, die Carotidrn stnrk pulsirend , der 
Puls voll, hingaam. der Urin licbtgeibmit achieiaiife« 
Sedhnant. Trets de« Gebrauehe dea Cfcinlna (in der 
Apyrexie) fing sie nher MittHg« bereits wieder SU frö- 
steln an, worauf Hitae, hoi-ser Kopf ii. a. folgten. 
Kin wegen Verstopfung gegeheiic.« Kl\>tir i^iicb ohne 
Wirkung; innerlich erbieit Pal. Inf. ipecac. Jiv ex • 
pr. vjjj par. c. A*i, lanreeefael$ In der Apyrexie noch 
Chinin. — 22. Aini. Nnclit U- Morgen verhielten sich 
wieder Wieden Tag zuvor; der Pnrox \ siinis aber trat 
heute ohne Krost ein n. dui-Tte Htirli iiirlit so lange. 
— Am 23. Afat fand nun das Kind aciion früh lie- 
bernd t der Kopf wer gMhend , achmamand , der Blick 
malt , die Wangen roth ; sie winselte stets vor sich 
bin, die Ziinpc war «eis.s belegt, der Leib trommel- 
artig, die Mwkrlt/iiitif^ki it bi'lii hitcliränkt , indem ihr 
Jeda Bewegung Schmers im liückgrate (n. u. 6. Unist- 
wirbel gegen Dmck beaonders empfindlich) verur.-»ach- 
te, >le f.ittertc mit den Händen, der Puls war schnell, 
weich, 104, die Haut irtuken, der Urin trilbe, der 
Stuhl aehr fe^t. — Ifangs de* Köckeits G Ülutegel ; 
däianf ein inuea Bad, Vesirans in« Genik, Calomel 
üvweehneM mit Inf. ipeeec. ; aaMerda« Mkers Wa. 
•chnnmi des Kilckena mit kalf-m Wasser. — Abe^tU, 
Pat hatte nach dem &de etwas geschlafen n. ge- 
schwitzt, winselte jedoch immer l iri . olnie über etvxaa 
U klagen; anaaeidam Verdrehen der Augen , nllih^B- 
«ce Athmen , tremmklartiger Unterleib n. beschleunig- 
ter Pnl>. — 24. Mni. Nach einer «ehr unruhigen Nacht 
tag Pal. um .Morgen mit halbclUnen Augen, mehr be- 
trübt, als schlafend, fort winselnd, ii. über Rücken- 
acfamersen klagend ; der Kopf war bald warm , bald 
kok, dar FdalMn, häufig, der Laib einteMlen, nu- 
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liebt, StoU 0. Urin verbaltoa, die Baot trocken u. hciM. 
Bin hOM ISUiiibr^enbad n. Ink« Begietsungen d«c 

Ko|ifes , wonach sie sofort 7war wieder xu sich kam, 
iil>ei Fro^sieln klagte, u. zu schtufen verlangte, dann 
aber wieder in den frühern Sopor anrückfn-l ; ferner 
ein Vesioitor auf den abfieschoreaen Sdieitel ; fiiarei- 
boagen voa Uagt. dner. liiHS* teRttckem, a. inner- 
lich Calome! u. Tinct. <1igit. ptt. xt\ c. Aq. de»l. ^iv 
(:faliindl. 1 Essl.). Am yfbmd ziemlich derselbe Zu- 
stand (Puls 104), weshalb das .Staubre{;enbad nebst 
kaitea Begieaaungen (4 Schub Höhe) «iederboU warde, 
dM Ncb diemimT Pat wieder snn Bewitaatadtt bndtte* 
Statt der l>;;;it i!. jetzt Inf. flor. arnicae c. Acet. ain- 
mon. — Mm. Sehr unruhige Nacht, beatandigea 
Aufschreien, fruchtloser Drang zum Uriniren; früh 
tiefe Betäubung, Winseln, kleiner, beschleunigter Pub, 
vemrinderte Hrnttwirme , sparsamer, trüber Urin. Ein 
.'itnnbre^cnbad brachte Pat. ebenfalls wieder zu sich, 
<loch hei «ie schon nach wenifien Minuten wieder in 
den frühem Sopor zurück. Da da)» \\'»icator nicht 
gesogen hotte, so veracbirfte man es jetzt mit Pulv. 
cantharid.; innerKeh Golontel c. Flor. zinc. n. Inf. Aw* 
arnic. c. Kali acet.; ausserdem Einreibungen, Kata- 
planis (auf die Ulasenge^end) u. ein Klystir mit Koch- 
salz, wonach Stuhl u. Urin folgte. — 26. Mai. In 
Allem derselbe Zustand, nur nussten wegen beginnen- 
der Sniivatien die Mercorialien weggelassen werden. 
Abcrmalirje Anwondnng de« Siaubre^^enbades mit kal- 
ter Düuche; in den Rücken Kinreibungen von Ungt. 
Aiitenriethii. — 27. Mai. Die Nacht war etwas ru- 
higer verlaufen , u. fand man sie früh ziemlich bei Be- 
iwttsetMin, d«i Kopf frei , das Rückgrat bei Uew c- 

f jungen wenig schmerzend , die Hände in die Genita- 
len vergraben, den l'uls massig freqnent, den Urin 
roth mit einer Wolke am Boden. Noch be^5er u. .-o- 
gar heiter war Pat. nach dem Staubregeubade , was 
•tdi jedMh Alles ^iatd» wieder vertcnUmnierte , wo 
Pat. mit nach hinten gezogenem Kopfe, unbeweglicher 
Pupille in tiefen Sopor u. Delirien verfiel, wahrend 
zugleich der Athen) pfeifend, die f'arotiden heftig pul- 
jlirend, Pols weich, unzählbar, Zunge u. Haut beiss 
n. trocken waren. Hinde n. PSsse werden zitternd 
n. automatisch bewept; Urin geht nns>illkürlich ab. 
Fortsetzung der Salbe u. der Douche ; innerlich Inf. 
arnic c. Valeriana. — 28. Mai. Pat. halte gestern 
nach der Douche die Hinde u. Füsse automatisch be- 
wegt , einzelne wfntniemde Tone ansgeslMsen , u. war 
dann früh in tiff-n Scpor vrfullen, der auch am Tage 
m noch anhielt. Dia i'upiile war zusainnu-ngfzogen , die 
linke Hand krampfhaft an den Körper angezogen, die 
rechte im Sciioosse vergraben , der Puls gleichförmig, 
•ehr klein u. häutig. Ein Wasserstrahl von 8 Fuss 
Höhe brachte Pat. w'cd r zum Bewusstseln, so dass 
sie zu schlafen u. zu trinken verlangte, bald wurde 
sie jedoch wieder soporös , delirirte , schrie mitunter 
durchdringend u. a. m. Kampher, Kochsalzklystir u. 
Brrfnntdilige «of die Scboossgefrend wegen Verhal- 
tnng von Stuhl u. Urin. 29. Mai. Pat. war in der 
Nacht meist bei sich, jedoch sehr unruhig. Am Tage 
mehr Ruhe, Lähmung der linken Hand, ii. automati- 
scbea Bewegen der rechten. Das eigeiitiiümlicbe , am 
16. beebechtete, de« Papiergeknister ähnliche Geräusdl 
beim Athmr-n ^var verscnv*unden , der Unterleib einge- 
fallen, d«r Puls «ehr veränderlich, Stuhl u. Urin er- 
folgt. Bin angewandtes Tropfljad brarbte die früheren 
Wirkungen Jicrvor. In Verlaufe des Tages jedoch noch 
bedtaotende Vendittainieranf , nlet encbwertes Schluk- 
ken , röchelndes Athracn , erweiterte unbeivegiiche 
Pnpille, jämmerliches Aufschreien, gros.-cr u. leerer 
Herz- u. kaum zu findender Pulsschlag, hier u. da 
biaurothe Flecken, tyropanitischer l^eii). kalte u. ge- 
lihntn Bvtnadtiten. Fortsetzung der>elben Mittel in 
stärkerer Dohis. riO Mai. Pal. lag wahrend der Nacht 
in tiefem Sopur , aus dem sie erst früh wieder ZQ sich 
km, IMdn Anfendnak«! wucao fidoMlM, dar Mand 



offen, das Gesicht coUabirt n. der Puls voU n. unre- 
felmiflsig. Arzneien konnten des erschwerten Schlin- 
gens wegen nicht mehr beigebracht werden. Gegen 
Abend immer grösserer Verfall der Kräfte nebst faulig 
riechendem Atbein , ängstlich .stöhnender lleypiration, 
unwillkürlichem Abgänge von Stuhl u. Urin, u. Er- 
brechen eines Spulwurms; am andern Morgen frih 
9 Uhr endlich der Tod. — Die 2S Stund, später an- 
gestellte Scction zeigte: die Hirn-chaie mit der Dun 
mater innig verwachsen, bei deren Wegnahme .An>flass 
von vielem Serum ; auf der »ehr gefassreichen Pia malcr 
■dir rechter Seit.s eine Menge kleiner gelbUekter kir. 
tekornähnlichcr Tuberkel ; die Ventrikel aimgedi hiit 
M. gegen 1 l nxe wasserhelles Serimi enthaltend; au 
der lia^i» des Cieliirns etwas gelalinö.se L} n)phe ; al.« 
Theile de.s Gehirns, namentlich de« kleinen, unge- 
wSbnlicb surk entwickelt, die SniMtanz selbst normal 
n. nur die weisse etwa.s derber als gewöhnlich. Die 
Schleimhaut der Luftröhre »chlafl', lichlruth, mit vie- 
lem Schleim bedeckt; die Lungen un verw achsen , «ii« 
linke blutleer u. am untern Lappen interlobttlires £a>- 

Ebysem. die Substanz grau marmorirt, n. fnü vsa 
leinen Tuberkeln ; der rechte obere Lappen blutreich, 
u. grössere, hier u. da zertliessende l'uberkel enlh«i- 
tentl , der untere Lappen emphvsematös; der Herzbea- 
tel diinn, das Herz siemiicb normal. Der Magen kleiB, 
zusammengezogen, sonst natürlich; die Milz klein, viel- 
lappig u. kleine Tuberkel enthaltend ; die Li brr fein, 
körnig, hier u. da von Tuberkeln durchwebt, die Gal- 
lenblase, Nieren (waren nur blutleer^ u. Harnbla.sc nicliti 
Besonderes darbieteud; die Üarmschleimhaut hier u. da 
geröthet , nirgends jedoch Tuberkel siebtbar. Bei 
jErölfniing der Rückeninarkshöhle fand man die Durs 
meninx ihrer ganzen LSiige nach stark f^crüthct , eine 
{;ros.>-e Alenge blutigen Serums angesammelt, die Pia 
mater gleich wie die Dura otater beschaffen, nirgends 
eine Spur eea TmheritdHj m» endlich «wiichen dem 5. 
II. 6. liückenmarksnervm an der vordem Flöthe dct 
Rückenmark» mehr recht» eine ovale Uervorrngun^ 
von etwa im Länf^rndurchmraKcr , tvilchc wiissif 

ala dat angrenaende Uückenmark tvor, u. gataaer 
Unlersnefaung zufolge sich als «wp durch jituekweUmmg 
de» rcehtrn Strange» entUand«m erwies. — Vf. br- 
trachtet als die entfernte Ursache der angeführten 
Krankh. allf^emeinc Uyptrtrophic der Centrmtorgane 
de» Ncrvcnsjttem» , de» Gehirn» tcwokl , wi» dt» üib- 
ftemnarlrt ; auasordeai war eine tuberkolSie Dispesitiea 
vorhanden , welche durch den in ^^cinem Verlaufe ge- 
etörten SchHrlachproce.«s zur schnellern Knl»ickelung 
kam. Das entzündliche Leiden der Haute des Röcken 
marks hatte sich offenbar erst später zum Ujrdroca- 
phalos ventriculorttm ex- araehahide tabercnloaa Ida- 
zuge-sellt. Die so starke Anw ul«itungdes Rückenmarks an 
der beschriebenen Stelle dürfte nach Vf. aber eine spätere 
im Verlaufe der letzten Krankheit erst sich entwik- 
keit habende Folge sein der Hypertrophie diese« edabi 
Organa, u. scheint ihm diese, wie der game PaK 
überhaupt, in ihrer Form mit der von Ceriitfi i.i 
,, seinem pathol. anat. Museum. Hfu Iii." beschriebeil« li 
Ge.^cbwuist im Kückenmarke manche Aehnlichkeit zu 
bfben. li/u/e<o}td> Journoi. 6*(.3. 1839.] (E. Kuehn.) 

32. Fälle t'on langti-teritrer Cnntrarüon dtr 
unteren £xtremüä(en , ausgehend von einer Hiik- 
knumorkaQjfeeUon i Ton F. A. Stafford. 

1. Fall. Mary Kean , ein kleines schwachBche« 

Mädchen von 20 J., wurde den 1. Jan. 1833 in das Sl 
Marvlebone Hospital gebracht mit rompleter Contrac- 
tion i'' > ri chten Ueins o. d • 1.1 In, u u. -Mittelfmgers 
der rechten Hand. Während ihrer Kindheil epilepti- 
schen Anfällen häufig unterworfen, war sie vor ange* 
fahr 2Jdhr. von heftigen Schmerzen in der Reg. lum- 
bar, der Wirbelsäule , im rechten Hüft- u. Kniege- 
laoka, «. im Varlaaf« daa Narr, iachiadic^ befkUcn 



Digitized by Google 



IJL Pathologie, Therapie and mediclniiohe Klinik. 



87 



worden, Terbanden mit beträchtlicher EmpfindUchkek 
ÜM gansen Gliedes , mit allmäliper Contracdon des 
rrchten Beins u. <1cr 2 oTien;, m i it<>ii Finger der 
rechten Hand. Jene Symptome verloren sich wieder 
in Folge der in einem Londner Hospitale eingeleite- 
ten Behandlung; die CoatncUon btteb. Erst vor kur- 
zer Zeit stellte »leb dieselbe Schnenbaftigtceit u.Km- 
pfindlichkeit der Ue^;. Iiimb. ti des gan/.i n H in^ - 
lier ein , vronui die K. tu Anfang der Kraiikti. gelit- 
ten hatte; lie beki« staricee l^ebier , eine trockne n. 
heisse Haut, grossen Durst, ^tet" Unruhe u. acblkf- 
loM Nichte; Zange scboiQtsi^ bi-lc^jt , PuU sehr fre- 
*|tn nt. Droi Ms vier. Mon. Tang bekümpfte iTim A^- 
IVbel mit oft v»icderholter AppUcation von blutigen 
.Schröpfköpfen ad reg. lumb. , a. toq Blutegeln im 
Verlaufe des Nerv. ii>chiadicus , nit Antimoniatien, 
Opiaten a. Abführmitteln, je nnch Bedarf ; als ejt aber 
chronisch zu werden anfing, mi'. CiMmriM/i [i , \'e.sic. 
U. Ungt. »tibiat., znlet/.t i< untnitcileit ui die Reg. iumb. 
aaf beiden leiten der Wirbt'i.süulc. Nachdea uf 
die«e Weiae alle entzündl. Zeichen beseitigt waren, 
machte man einen Versuch, die Contraction xu beben, 
indew man xu* r t zvvi«chcn W kI - u. l)bfrsrheiikpl, 
die ebenso wie Ferse u. Hinterbacken t'e.st aufeinander 
Isgen, dänne Kissen , n. xwar so nahe als möglich an 
die Kniekehle eiabrachte, u. sich allmälig xn demsel- 
ben Zwecke immer dickerer Kissen bediente. Dieas 
\ erfahren \ < riir~ n !ii r> in Anfange heftigen Schmerz,' 
auch einige e])ile|it. Anfalle, das Glied gewöhnte sich 
aber allmalig daran, u. nach Verlauf von 6—8 Wochen 
hdUe die Contraetioa In so weit nachgelassen, dass 
man zwischen Ober- a. Unterschenkel eine Maschine 
eiiibrinf;en konnte, die so r<!n'(triiirl war, dass man 
Biitlels einer Schmubc d.i.s Bein grad^^ci8C aimstrek- 
ken konnte. Sie bestand »um 2 Schiene», von denen 
die eine an die hinter - S> ite des Oberscbenkels , die 
«ndre an die Wade cinu ! wurde, u. die beide an 
ihrrm in <ler Kiii-k lilL' ziis.-nnmenstossi'iH'fn Knde 
mittela eines Cbarniers , an ihrem freien Ende aber 
■il djaeni «Iflenen Bügel auf solche Weise verbunden 
waren, dass, weiHl nan durch Umdrehung der Scbraa» 
b'Ttinutter einer dnrch die Mitte des Rn{;els gehen« 
dfii n. an <letn C'harniere befenii^t n S( hraube anf 
di« Mitte de& Bügel« drückte, die beiden freien bin- 
den der Schienen sich weiter von einander entfernten. 
Mittels dieaer Maschinen warde das Glied Zoll vor 
Zoll ausgedehnt, bis ea seine gerade Richtnng voll- 
koinnen wicilcr erlangt hatte; — während <lii>>er Be- 
handlung waren Fricliunen des Gliedes u. I)am{ifbäcjer 
fit du Kni« in Anwendung gezogen wt-rden ; — auch 
hatte man die conlrahirten Finger auf ähnliche Weise 
ausgestreckt u. ihre normale Lage xurückgeführt. Ue- 
bangen des eitendirtca Beins niiichten den Bescbluss 
der Kur, u. i7 Mon. pach Beginn derselben war die 
Kianke -voHkonmeii gdieilt. 

2. Fall. Ellen S. , eine lrüftij;e, plethon-Tlie, 
aber an Ürti>eti Verhärtungen leidende Frau von 25 J., 
beschädigte »ich durch einen Fall das rechte Knie, es 
eatstaad eine Entsündanc der Synovialbautj mitWilU 
entsiehungen D. Ge<;enreizen hatte man dieselbe btn-> 
[1 '1 — S ^^^M Ii' 11 in so weit beseiti^jt, d.iss »le bereite 
eHllassen «erden >oille , als sie |il((l/.li( U «. ohne be- 
laante Veranlassung von den fürchterlichsten Schmer- 
•M in der Reg. Iumb. u. im Verlaufe de« Nerr. 
iacUad. befallen wurde. Die Krankh. gestaltete sich 
ganx SU, wi- vorhergeh'-ni'i' n I^ille; aiieh hier 
wandte mau zuerfil reit^liche U. witHlerboUe litutent- 
»ehungen, Abführmittel n. Opiate tDi die entstehen- 
de Contra ction sadite aan aus^erden dnrch Apptt» 
catlen von Schienen zn verhüten, allein man mnaate 
viiii dlejier Massregi^f l>al(i ab>telien , well sich der 
.S(liwi<TZ dabei bi.s zur Agonie steigerte, so da»« 
Vi.u\f II. Oberschenkel, Ferso n. Hinterbacten anletzt 
cb«n»o feal an einander lagen, wie im ersten Pnlle. — 
Ale pich nach 9—3 Mou. die acuten SjmptoiM vari«. 



ren hatten , zog man Gegenreize , n. nebenbei Fcrrnni 
carbonicum. Jodine, Veratrin, Morphium, Chinin, Acid. 
hydrocyanicum, Sol. arsenicalis, Adda mineral. u. To- 
nica aller Art in Gebranch, ohne «»uliderlichen Erfolg; 
am zweckdienlichsten von allen zeigten sich gelegent- 
liche Blutentziehungen, Gegenreise (Seafumaehlige) n* 
Opiate. Nach Vorlauf von ungefähr 18 Mon. halt« 
man es endlich ni:r nuch mit der einlach' n ("nntractioa 
zu thun, 0. e« (ii-l.ing auch in die«««» Falle, sie durch 
dasselbe Verfahren zu beseitigen wie im ersten. 

Daaa in beiden Fallen wirklich das RückcnmarlL 
fwahrscheinlich die Cauda equlna) der ursprüngl. Sita 
ili r KruiUi. Nv.Hr. {i>'Ut iii<lu jli' i:i ans den SymptO" 
uien u. aus der gleichzeiii^en Atlecliutt de^ r^ierv. ul« 
naria, sondern am Ii aus dem günstigen Erfolge der 
eingeschlagenen Behandlung hervor. Dat Waaen der 
Krankheit , die Art der Behandinng a. die Naihwao» 

dißkeit, daü eiii^'»><:!il »ß> ek Verfahren lan^je fartMBflB« 
zen , sind die Haufiiniunieule beider Falle. 

3. FalL Ein l^jäbr. Mädchen verliert plötzlidl 
die willkürl. Macht über ihre aalaran&atremitiiien, be- 
kommt heftige Krämpfe in denselben, a. in Folge dte> 
ser werden die Heine in eine an.lnii iih! halb<;<'bogeno 
Lage gezugcu. Das LJebel wurde ohne Krfoig ala 
Chorea bebandelt ; man untersucht die Wirbebäulo u. 
findet 5—6 Wirbel erkrankt, u. in der Gegend d«a 5^ 
Rückenwirbels eine Curvatura angularis; einige Menale 
lang bleibt ili • Ki uil r- «hne ärztl. Behandliiiij; : dann 
lä.«8t Vf, wiederholt iiliitegel u. Gegenreize an die 
Wirbelsäule applicircn, a. cQcht vor allen Dinneu die 
£kine in ihre normale Lmc saracksubriogen. t3er Zu- 
stand besserte >-irh zwar binnen 12 Mon. in jeder Hin- 
sicht, allein ui ilMi;; il i r die I.in^e Dauer der Krank- 
heil veranlassen die Verwandten der Kr. zur Anwen* 
dung von Reibungen u. zu Uebungen der Beine;— di« 
Krämpfe kehren in sehr befiigcta Grade wieder, a« 
verbreiten sich von den unteren Extremitäten fiber den 
ganzen Körper; die Kr. verfällt in einen coroatSsan 
Zustand u. stirbU [Iionoet Fol. i. Ar. 25. 18^.] 

(JfrelaadbMV.I 

83. Bnttäg* utr mefäcm, Etfahungi ▼om 
Med«-Rath Dr* Ulrich in Coblenz. 

t) Okr««. JSalanndua^ dea ündkenauirJc«. Au 
einen MJihr. Bachbinder g e a allen , der aai tl. April 

1R . itiil einer onvallkommenen l^äbniiing der unteren 
(iliedmaitsen , die «ich seit \ J. alltualig unter dem 
nachtheiligen Einflüsse einer feuchten Wohnung aus- 
ildet iutte. in dns Spital gebracht worde^ fand Vf. 
Unlennciiiin^ des Kückgrata eine Stelle der Len- 
dengegend ausi^cnirdontlich empfindlich gegen äussern 
Druck, den Puls voll, den Appetit nuch gut, u. ver- 
ordnete deshalb, ausser strenger Diät, allgcm. u. >irtl. 
BIntenlJaeiantea , Innerl. Nitnun , apiter Calemel mit 
Digltalla , welchei Jedoch wegen starken SpeicbelRne- 
se.s n. Purchfalleg wieder ausgejictzt werden mn>*te. Das 
durch den Aderlass entzogene Blut zei;;te eine deutliche 
Speckhant. Unter dem Gebrauche dieser Mittel nahm 
mm iwar die Jtaw^licbkeit der Beiae etwas zu , al- 
lein die CSegend der Lendenwirbel n. die Gelenke blie- 
ben Schmerzhaft. In der Nnchf auf den 24. Mai be- 
kam Pat. 6 heftige e|tilef)t. Anfalle u. verschied am 
29. demselben Monats. Bei der Section zeigte sich die 
harte Uimhaot sehr fcet an den Scbadel anbingead, 
das Gehirn, namentlich die Mednilannbalans , von 
Blut strotzend, in den GehirnhÖhlen nur eine mäsMpc 
Menge Wasser, aut der hintern äussern Oberfläche 
der harten Hirnhaut des Rürkcnmarkes ebrnf-ills l e 
bairfäUnaf d«r Blalgelasse n. Knuandang, in der Gegend 
dea onlaraien Rficken- n. der obersten Lendanwiibel 
die Dura uiater ^ fn drtrunter iiiip;e.«aiiirn'!i' m Walser aus- 
gedehnt, innerhalt) deiscllw-n auf dem Um k« liinni ke selbst 
ein Exsudat von theils flüssiger, theils cnllertartiger 
Bascbaffenbeit T die binteran Spinalarterivn u. Veacn 
v«a Blat tchr aufgcdchnt, ^ 2) iWaffais menifm^ 
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cialU. Rine Lihcnuag aller Maakdii der linken Ge- 
»ichUhilfle , welche durch den NerT. fudal. verturgt 

werden , beobachtete Vf. b<'i eintr vornfhnieii Dnm«, 
(!i>- hei grosser Hitze aus Italien niich Deutsch- 
land ger&t , und wenige Wochen rot BmtritI 
der Lähmang f on dampfea Kopfweli befallen worden 
war. Während die eigenUieheft Ge«lcht««iiukeln, weU 
che der Physiognomie ihren AuMdrnck geben, beim 
Sprechen ganz atiii standen u. der Mund »ich nach 
der rechten Seite venog, verrichteten die Kaumus- 
keln, welche ihre Nerven bekanntlich von der Portio 
minor des 3. A*tm des N. trigemlnns erhalten, gani 
unf^pstort ihre PonctioD. .Dabei war I' i. nicht im 
ätaitde, das Unke Ange zu schliessen, u. beklagt« sich 
ftber aiB twi Zeit xn Zeit eintretendes CsefdhI von 
Schmerx n. Hitze in der linken Seite des KepfeS) 
hatte aber {*anz nnpeatSftes GefaM tn der Rnken Ge- 
fir"; tsliiiTh', .In* 1 f'k inntlirh durch dip 3 Hniiptiistp des N. 
Irig'-niin. vermittelt wird (,ein abermaliger Beweis für 
die Kichti<;keit der Lehre ven Chnrles Bell), u. 
befand sich auch übrigens vollkow ii a n wehl, ehne die 
geringste Stöning der gei»ti>];en PttiMtlaiien wahmeh- 
Itien zu la -fii. Aller Wahrscheinlichkeit Jinch >*ar 
In diesem Kalle der Nerv, farial. innerhalb der Scha- 
delhohle afficirt, wodurch die Fro{;no.-.p freilich um 
Vieles verschlimmert wnrde. Da Pat. C. nach weni- 
gen Tagen wieder verliess, Ist Vf. ausser Stande, ober 
den Erfolg der von ihm angerathenen Uehundliing et- 
was zu berichten ; später erfuhr er , da^s die Kranke 
Im Jahre darauf gestorben sei. — 3) FcrtenScherung 
der Pleura. V'in 64 J. alter Leinweber, der schon seit 
einer Reihe von Jahren Sfter aber Seitenstechen ge- 
klagt hatte, ohne j.-di; Ii ^iel da<;e;;Rn z(l thnn, \m:i1c 
am 23. tVlarz iB . . in einem su botTuungstosen Zustande 
in das Spital gebracht , dass er bereits am 5. Tage 
nach der Aufnahme in dasselbe starb. Bei der Settion 
fand Vf. beide massig bepatii^irte Lungen sehr fest 
mitder Rippenwandnng verwuchsen u. «In I'ii ir. u h r nri.. 
stalt verdickt n. verhärtet, dass sie au den iaei»tuii 
Stellen dickem Sohlenleder ähnlicher sahen, als serösen 
Häuten ; die linke, welche die Dicke von i'" hatte, bot 
ausserdem einzelne verknöcherte Punkte dar, die rechte 
war iiM Umfange einer flarh- i\ !I md total verknöchert, 
TO» WO aus sie zuerst eine knorpelarti^e u. sodann 
allaiilff wieder membrinte »erdende BeHehaffenheit 
ceigte , nirgends aber gesund. Ausserdem liess auch 
die convexe Oberfläche der I/cber Spuren früherer 
Knt/iindung wahMii Imn'n. B.-km'nilirli ;;.'li:irrn N 'T- 
knöcheraugen der Pleuren au den paiboiug. iieilen- 
Mim. i CMfe /§ ^MftMMdkr. 1888. /Vo.9.] 

(BraeteäiM.) 

34« Siizie der Gröaten- u, Formabu n'cliun- 
f^en der l.ther , ßntchstUct ; vorn Prof. JJr. C. 
Kokitaasky. Ausser dem Herzeu bietet kein 
Organ oben genannte Abweichnngen von so ko- 
hein Interesse dar, als die Leber. In Bezug auf 
die ß^'oitints- Zu- u. ^bna/ime der Leber iat */■- 
siere begründei: 1) in cougestiretn Zustande, in 
Hyperümie, activcr »owobl, als ptwiTer, beson- 
f!prs häufig in sogenannter flyperamle ; daim in 
KiitziM)dung. — 2) In Hypertrophie, wohin die 
einseitigen Eutwickelangen des einen Leberbe- 
•taudlbeilet, sumal der weissen Substanz, u. die 
Infiltrationen, wie der krankhafte Fett- nrirr 
Talggehalt der Leber, a. die lufiitmtioneu des 
Leberpereacbymi mit mehr specklbnllcher, gaU 
lert-sppckiger Substanz gehören. — 3) In Af- 
terbilduugen , die zunächst in eben <lrm Mtirisse, 
als sie durch eigne Grösse u. Anzahl mehr oder 
weniger Raum hi Auspruek oehmen, das Volnm 



de»Einj;eweIdi"s ii. »ein f^pwicht Vermehren, dann 
aber auch durch den Irritalionszustaud « den 
sie seitweise in dem umgebenden Gewebe bedin- 
gen, hierzu beitragen. Die Volums>.76/iaAm« 
der Leber ist Folge von .^trc plTir , deren Vf. 2 
wichtige Arten »tatuirl : a) dm ^elbe jUn.^hi«^ 
ausgezeichnet durch geaatti^t gelbe Färbung, un- 
gemeine ErschlalFung, Blutleere des Leberparen- 
chyms; durch den hohen Grad, den sie erreicht; 
im Leben insbesondere durch ihr Erscheinen in 
früher Lebensperiode, aeulen Verlauf, grosse 
Sclnner/Iiafiigkeit u. darou ableitendn nervöse 
Zufalle , Gelbsucht u. endlichen f«iflfl. Ausgang 
unter Fieber mit Gehiruirritation u. h^dr«cepl»a- 
lischer Krweidinng, von Blutentmisebnng u. dgL 

— b) Die rvlUt Atrvphit^ M elchc »ich durch dun- 
kelbraun-, oder blaurotbe Farbe, Uhifreichthnm, 
Turgor u. eigenihümliche schwammig-elastische 
Resistent, die dutvft adileichende Tabes lu Blut- 
leere bei Ueljerfiiilnni^ des Pfortadersystems töd- 
lich wird, luarkirt. Ausser diesen Arten zählen 
die Beobachter noch c) die Granulation der Le- 
ber auf. — Die MüiMttUUtngtn der Leber lassen 
sieb ziiriirkruhren auf das Verhältniss des Dik- 
keudurchmessers zu dem Längen - u. Breiten - 
dnrehmeeser; auf das Verhalten der Ränder, das 
hl Verjüngung, DUunerwerdeD,Ztt8cblirfang, oder 
in Verdickung, Rlüssenzuiuihuip ii. Znrtimlnna 
bestehen kann; auf das Erscheinen derObeillu- 
cke, welche in verschiedenem Grade eben u. glatt, 
oder uneben sein kann. — ' Aus einer vergleichen- 
den Zusammenbtellui)!^ Iiieriu-r i^elKU endcr Thnt- 
sachen geht hervor, dass der Eutwickeluug der 
rolhen Substaus im Allgemeinen eine8clrwellnng, 
VolumsznnahmederI*eber mit vorwaltendem Dik- 
kendurchmesser zukomme; tlrtss die Entwuke- 
iuug der gelben , aeccrnirendeu Substaus u, die 
ihr ansureibenden Infiltrationen eine VergrÜese- 
rung des Eingeweides in die FiSehe, d. i, Vo- 
lumsznnahme mit Abplattung , relativem Zu- 
rückweichen des Dickeudurcliuiesseni bezeichne. 

— Bei der Volumssunahme in Folge von Congi^ 
stion hat die Leber im Allgemeinen ihre norma- 
len l^mrisse beibehfdfen ; be*t<>l)t der Tnrrr'tr 
aber lungere Zeil, so wird der Üickeudurciiiues- 
ser vorherrschend. Die Hypertrophien der weis- 
sen Substanz u. die InKItralionen des Leberpareu- 
chynis haben Vei^rössernng der Leber zur Fol^e, 
Diese Vcrgrösscrung hat vorzüglich in der Flü- 
che statt, die Leber wird also platt, der Dicken- 
durchmesser nimmt ab, walirend die Ränder dick 
werden u. sich abrunden. 8o bestätigt sich das, 
was von der Gestaltabinderung gesagt wurde, 
auch bei der Volumsabnahme oder bei den Atro- 
pliien der f * ! r r ; (b tm in:iii findet bei gelber 
Atrophie die Leber^ der Ausbreitung des Schwun- 
des ungeachtet, gewtfluillehin ihrtmlMckendurdi- 
nipssrr «geschrumpft; bei der foM«n dagegen ist 
der Sclnvuu l voivüjluh in n von i]en Pi-indern 
aus vorgeschfktteu u. der Dickeudurchmesser bleibt 
▼orheriiciicad : Jen« tielit ein Sdurnmpfeu snr 
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8«Aeitiefi- oder Kackenform, iimm zm hcmtsphi- 
riseben Form flar. Die Cinho^e (nach Laeu- 
nec), oder die Grunidatiun (nach <leu Nenorf-n) 
der Leber g«bt in der Regel mit sehr bedeiittiti- 
dtr VolttmMbnabme einher. IHe Grannlatioocn 
u. der Schwund der eigcutlicheii Lebersubslans 
«'iitwickelii si( Ii '^fwohülH !i viiii deu Räuilcru nn>« 
u. erreichet) auch iiter d«a iiücbsteu Grad. Da- 
her find die Rander tebr dfinn u. lulden endfieh 
einen ans cellulofibröseu, zvi'isriien zwei verdbh- 
tetea Peritoniuillainellcn eutliallfiiein Gewebf be- 
stehenden Saum, der «ich uach der Couvexität 
der Leber hcranf oder In deren Couea^ltfil ber- 
abstiilpt. Der llnki^ Lp!)prluppen ist uft bis auf 
«iuen kleinen, platten, zelliglibrosen Auhciug 
verechwunden u. das ganze Organ wird von «i. 
acm dieheu heinispbärischen oder kngUgen Kör- 
per d ri^fsfüMt. Durch obprniichliclip EntzUn- 
duog desLeberparencfayme wird dieses Organ nicht 
selten sa einem dicken Knehen mit abgerunde- 
ten Rändern umgettaltet, oder sie nimmt die ku- 
gelige Form nn, wotiPi da» fibros-cfsrlün^iiifls ver- 
dickte Peritouauui die Leberinasse auf einen klei- 
nen Reom toMoimendriingt a> ein «trottendes 
parpiuhym straff umschliesst. — Glatte Oberfiä- 
ein 11 Z' irluien den li\ pfi Hniiscbcu Turner, noch 
mehr aber alle die Zustande Ton Inhltralion des 
Leberparenchyms ans. Als Unebenheiten kommt 
die drüsige u. die gelappte Oberlliiche, oder die 
gelappte Leber vor. Die rfA/Vff; fOK^-t llachf gehört 
der drrbotischen Leber an u. ibt leiu- oder grob- 
driisig. Die gelappU Leber ist entweder ange- 
borene oder erworbene Misssleltnng. In ersterm 
Falle- ist die Leber in mehrere Lappen zerfallen, 
so das» sich bisweilen accessoriscbe Lebern Tor- 
finden. Hierbei derf aber das Bauchfell, welches 
sirh in die Ein»ctinitte u. Furchen zwischen den 
Lappen legt , uiclit »ufTallend gesrlirumpff oder 
verdichtet , und noch weniger darf Verdich- 
tong des parenchymatösen Zellstoffes oderOblite- 
ration von GefHSsen zirj^egen srln. Die eru-'or- 
Imnr Lappuiig ist 1) ganz oberttachlich, in Folge 
saperficiwller KntxUnduug , wodurch der pereo- 
cbymatdse Zellstotf in der oberHiicblicheu Le- 
ber^srl; irht vrrjliclilrf u. lIü» darüber streichende 
Perttuuauui narbig eiugezogeu wird. Das be- 
Bsehbarte Parenehym ragt alsdann in Hachen 
glatten lirhebungeu empor. 2) Der höhere Grad 
fiitv. i( k* !t >,itb Läufig aus 0'r;Mnt!a|ioneii oder 
er besteht als eine Varietät dieser neben den Le- 
berdritsen. Diese Lappen sind oft halsäbnlich 
•bgeschnUrC O. bilden gestielte Anhänge , wie 
«»ar oft am vorderu Rund« der Leber t ludt u 
worden. Der höchste Grad ist In einer auf 
Ktttsfindang folgenden Obliteratton ebies oder 
mehrerer Pi'orladeräste, u. sofort sich hieran rei- 
henden Obsolesteiiz der seiner \ erzweigung an- 
gehörenden Portion des Leberpareoohyuu be- 
gründet. Diese Partien sinken hierbei nach dem 
obliterirlen GelassKtumme hlttefal, zieheil du8 Pe- 
rilooäuin mit nach innen, n. so eutsteiwn sicm* 



lieh lange, auch wohl sich ireuzende, tiefe Ein- 
schnitte , zwischen welchen sich das unversehrt 

-rliliebene Parenehym als Hügel erhebt. [Oesterr» 
med. Jahrbb. Md. AX Hl. 4.J (f^oi^t.) 

85- /rfrnf?. MirHieiluilg Vom !Mr (I. - I? rilU 

JJr. P. 8 chueider in Otfeuburg« Gegen eben- 
genannte Krankheitsform, welche In dem PhysI« 
kats- Bezirke de« Vf. aiemllch häufig Torsokom« 

inen pUegt u. z%rarzur Soinmerszeif, gnnz beson- 
ders aber im Spät- u. Frühjahre , theils in Folge 
sterker Brkiltnogen «• OorchnÜssungen bei er- 
hitztem Körper, ibeils in Folge spasmodlscher 
AlfettionHii der rJnIIen£3;(i)'^'»' , !h"iU als dr-s pi*- 
tbolog. Ergebuua einer iuiige aud<4uerudeu krauk- 
liaft erbtfheten ThMtigkelt der Leber, welche 
eine förmliche Polycholie erzeugt u. dadurch 
nicht selten den Grund zur Bildung von Gallen- 
steinen legt. Wobei i'u«t immer alle Erscheinun- 
gen einer betfSchtliobe« Plethora abdominalis, 
namentlich Ilaniorrhoidalbeschwerden u. chron. 
Btcunorrhöeu statt haben, fand Vf., vorausgesetzt, 
das« sie nicht in einer Hepatitis oder Cystitis fel- 
lea ihren Grund liatte , Plemming*s Pillen« 
wenn die Kr mken bei dem Gebrandie dieselben 
eine angemessene Diät beobachteten , von tost 
specifischer Heilwirkung, so dass die meisten 
Kranken binnen 3 bis 4 Wochen Tollkommen 
hergestellt wurden. Diese Pillen sind folrr^nde: 
Ii' Gumm. ammouia&^iv, Pulr. md. rbei elect., 
Sapon. med., Extr. chelidon. maj. uua 5jj, Pulv. 
alterant. Plummer., Extr. cicut. ana ^. M. iiant 
pilui. pond, gr. jj. Oonsperg. lycopod. D. S. 
Morgeus u. Abends 10 — 12 Stück auf einmal zu 
nehmen. Nebenbei wurde das Linim, Tolat. cam- 
phor. mit Tinct. thebaic. u. Ol. terebinth. ver- 
mischt zu einigen KnH'eelöifelchen voIt tHgiicli 
einige Male iu die Lebergegeud eingerieben, ein 
Thee ans Taraxacnm u. TonZeit zn Zeit ein war- 
mes Seifenbad, Sur Niuhkur aber, wenn es sonst 
die VermögensuniHf iitde des Kranken gestatteten, 
der Ragozzi vtrurtinet. — Dass Gelbsucht oft 
durch AnhüuAittg tou Gallensteinen In der 6aU 
leiiblase u. den G.iIIengangeu herbeigeführt wird 
u. dann nicht selten jedem Heilverniu he \vi<|o-r- 
steht, ist eine allgemein bekannte buclie, selte- 
ner aber dürfte es Torkommen, dase, wenn die 
Gulk'ubluse u. der gemeinschaftliche Galleiigang 
durch eine Menge gnisserer u. kleinerer Gallen- 
Steine betrüchtlich ausgedehnt sind, der natur- 
gemässe Erguss der Galle in das Dttodennm ver- 
hindert ist, diese d.dicr iu abuontier Menge zu- 
rückgehalten wird u. sich anhäuft, dennoch hier« 
durch keine Gelbauoht entsteht. Vf. hatte in- 
c^vifit heti Gelegenheit, einen Fall der Art an be- 
obachten u. selbst zu behandeln. 

Ein Ton seiner frülie^ton Ju;;i'nd an stets gesund 
geM-ei>ener, 58 J. aller W.ililbüU'r vo» kraflijjer Cor. 
atitation , der als solclier die Verpflichtung hatte, den 
gröistea Tbeil des Jahres Ttfi n. Nacht im Walde ea- 
snbringen n. dadurch genSthigt \>.tr, sich obae Lnteiw 
braehang attsn ftdadssligsn Binwlrknafsn dar verscUa. 
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denurtlgsten WitterungsTcrbaUnisie flu»zn!.ctz« n , r- 
krnuktf. Im Fröhitbn 1835 an Cardialgie, FvroMs, 
iKuiii^ u. EriirecheB a. hartnScitiger 8tulüv«rl»ltung, 
»Uchte jedoili keine nrztlithi- Ifölle dagegen, «ondcca 
glaubte *ich durch oüuru Cieitus» von Urannlweln «n 
IcbnetUtea U sichersten Krleichteriiii{; zu \ i-r.idKilTen, 
was Mich im Anfange wirklich der Kall war. InAehs 
ward« er immer kranker u. kränker , verlor alle Kas- 
lu»t , magerte zii-i-hends ab , koonte dcahalb 
Dienste nicht mehr ;;ehSr!g vorstehen o. wurde endlich 
am 6. Juli I83'j in das Krankenhaus pcbrucht. Der 
in hohem Grade abgemagerte , bleichgdl» aussehendte 
Mann fid>erte, klagte bei pelziger, dick mit gelbweia- 
fiom Srhit ime belegter Zunge u. bpdiM widerlichem 
Gt-ruclie uuj dem .Mundo haupuädilich ober «n fort- 
während ihn peinigendes breniieiulc-; Weh in der Ma- 

feogrube, da» *ich von da durch <lie gunzeSiieiserohre 
is tarn Munde herauf erstrecke, unauslöschlichen Durst, 
Appptitlo»i>>keit , hartaicitice SlaUveratopfang o. «abr 
uuiuhitjeu , häufig von scGreekhaflen Traumen unter- 
brochenen Schlaf, schien at.er , al> ihm Vf. d.»n l'n- 
terleib, so wie das rechte u. iiitke llvpuchomli ium sUxrk 
driickt«, nicht die geringste schmerzhafte Eniplindunn; 
xn cpiiNn, sondera nur beim Dracke aaf die iMageu- 
grnbe Brecbrels so empfinden. Dabei entleerte Pat. 
nur wenig rothen Urins, oft unter Brennen. Ve^hirlt 
aicb derselbe völlig ruhig, so war sein Befinden oft 
ganx erträglich, im entgegengesetzten Falle Hhcr \\ard 
«raoglcich von weit hörbarem Schluchzen. Kkel, Hrech- 
r«s, unsäglidiom Warfen n. Erbreihen eiiur meist 
nur geringen Mcn^e s( hlcimii^er FlÜM-igkeit beCaiien, 
was »ich innerh ■.;4 Stunilcn 10 bis 30mal wieder- 
holen konnte Ueberhau[>l brach ■ r ii . r lauwarmer, 
mit Zudcer «. Eigelb vermiscbter «üsaer kuhoiikb au- 
genblidüieh Alle» wieder aai, wa» er etwa dem Ma- 
gen anzubieten wagte. Dieses gewoludidl mit furcht- 
baren Schmerzen verbundene Erbrechen Reia tfeh nur 
durch ganz kleim.' I>(»en Caioinel mit Pulv. nid. bel- 
ladonn. auf kurze Zeit stillen, alle übrigijn Anteneien 
vermochten nicht« dagegen, acnon deshalb, weil sie so- 
gleich wieder ausgebrochen wurden. Zum Skeiet ai»- 
pexehrt starb endlich der Mann am 8. Septbr. 1835. 
Die .Section sollte die N crmulhunj: des Vf., da.».s er e.s 
mit einem Scirrhus cardiae tu thun gehabt buhe, nicht 
bestätigen. Denn ea fand sich der Magen über die 
Hälfte seines naturgcmäsaeu Umfange« verUeinert n. 
Busammengeschrumpft , die Tnnira Tilloaa «war an 
mehreren Stellen ganz verhärtet, Cardia u. Speiseröhre 
aber vollkommen pesttnd. Dagegen war der P\lurui 
4nrch eine fau»t;^rüsse krebsartige Verhärtung 1*0 ver- 
«uitaHet» data darch die Oei&iong desselben koum 
noch eine Rabenfeder geführt werden konnte. Dieser 
Krcb» bestand aus einer sackigen , ztim Theil auch 
knorpligen Substanz , hatte «ackit;e , unige^tülpte, 
scfawülige n. dicke Ränder von verschiedener Farbe u. 
im «einem Jnnern mit ubelriecheiulem £iter u. Jauche 
angefSÜte Fieber n. Zellen v. erstreckte aicb bia an 
dem Zwölffingerclamie, der ein callS.-es, wulstiges u. 
sehr missfarbige« AujiM-hn hatte. Die lieber war hy- 
portrophificb, ungewöhnlich fest 11. blulreicli. Die nns- 
aerordentlich vergrösserte n. ganz von zäher, dicker 
n. dnnkelgelber Galle angeffiRte Gallenblase «Utilielt 
zwei Galli nsteine , einen grössern u. kleinem 
nea dritten hatte der V'erntorbene nach der Vertldl«- 
rnng de.s K ratikeiuviirier - 'i^ ■ (»ige 'l'ii^e vor seinem 
Tode ausgebrochen, (,Die»er Manu halte aUo 3 nicht 
nnbetricKncbe Gallensteine in seiner (Gallenblase mit 
beramgetragen , dennoch aber, »eine« Wisaena wenig- 
stens, ni<> an Lebercntznndung, noch an Gelbsucht ge- 
liiti ti.) Dij nlin: 1 IV n lieingeweidc waren normal 
bescbalTcn. [Va»ytr\ U uchenocbr, lö39. Ar. 2ö.j 

(AfUcAmoNiu) 

36. ^natomiseh - patliolog* Unttnucßiungen 
über du Cirrhow eUr Ztherj von A Ifred Bec- 



und medidiiiache lüiuik. 

q u e r e I, Intern^ d«9 HÄpItaux. Patholog, Ana- 
tumie. Laenuec hat zuerst die Cirrhose genau 
beacliriebeu. Seitdem haben Boullaud, An- 
dral u. Crnveilliier »ie ebenfalls specieller 

betracl>tet Indesseu ist die Keuiitiii><5 dieser 
Krankheit, hiusiclitlich ihrer Natur, ihrer Uran- 
cUeu, ihrer Symptomatologie v. Con^liMtioncn 
noch keineswegs vollständig. Vf* gUnbt daher 
dieselbe durch seine Ahh «nfUnii«; zu fordern. 
Vf. hat uicht nur selbst mehrere Fälle vou Cir- 
rhose beobttcbtet, tondem eatind ihm auch ro» 
A u d r a 1 eine .4nzahi Fälle zur Benutzung mit- 
gf'lheilt wortirii. Um jedoch einen richtigen Be- 
griir von der in Rede stehenden Krankb. zu er- 
halten, innn «nvor die normal« Beschaffenheit 
der Leber berücksichtigt werdf-n. Untersucht man 
nämlich die Leber eines Individuum , welches au 
einer acuten Krankheit, aber ohue asphyct. Sym- 
piome gestorben ist, so lassen sioh ganz deattieh 
7.\V('I Gewebe, oiu pel!»'"? \i. ein rotln-s niifer- 
scheideu. Das gelbe Gewebe hat etue wesent- 
lich areolite oder ficherige Form , die aus Pa- 
pillen TOn verschiedener Grfisse , die im Allge- 
meinen rund, aber unregelmassig sind u. mit ein- 
ander commuuicireu , besieht. Unter der Lupe 
erscheint dieses gelb« Gewebe ganz deutlich po- 
rös. Die verschiedf-nen Papillen oder Körner wer- 
den Ton eiiiaiider durch eiu wesentlich roth inji- 
cirte» gefässiges Gewebe getrennt, dem mau deu 
Namen rothes Gewebe beigelegt hat. Dieses 
rothe , die gelbe Substanz umgebende Gewebe 
kann als eine Ausbreitung der Glissou'acheo 
Kapsel angesehen werden , in welcher sich' die 
verachiedeneu Getttsse der Leber verzweigen. Das 
gelbe Gewebe hidt Vf. mit Ferrein, Haller, 
A uteurieth, Bichat, Meckel u. A. für das 
wesentlich Galle absondernde Gewebe, 'wMhrend 
die rothe Substanz ein wesentlich faserzelliget, 
dnrch die Ausbreitunf; der Glisson'scheu Kap- 
sel gebildetes u. vou zahlreicheu arterielleu u. ve- 
nüsen Geßssen durchzogenes Gewebe ist, wel- 
ches sich gerade so wie die Pia mater verhiilt. 
Es fragt sich nun , was Ist die Cirrhose der Le- 
ber u. M'elches Gewebe ist dabei aflicirt'? Bei der 
Cirrhose ist die gelbe Substanz das allein primitiv 
afficirte Gewebe. Dieses Gewebe iufiltrirt sich 
mit einer gelblichteu Materie, die mau eiue pla- 
stische oder eiwei888toflTas('ri;,'e nennen kann; sie 
besitzt nanilicli Eigenschaften, welche den Faser- 
btoir u. den KiweissstolF charakterisireu. Sie 
gleicht hinsichtlich ihrer Ztisammeusetzuug gäuz- 
licih den eiweissstoflfigen tt. weisslichten, weichen 
Pseudomembranen, die man in den Ergüssen der 
serösen Membranen nntrttTf. Vf. giebt tim so 
mehr auf diesen Vergleich , weil offenbar die 
Natur der heiden Materien die nümliche ist o. 
ihre successiven , weiteren Veräiidenini^en ganz 
gleicher Art sind; hierzu kommt noch der sehr 
Mrichligc Umstand, dass diese so veränderten, so 
infiltrirten Läppchen niemals Eiter enthalten, 
WOTOn sich Vf. durch das Mikroskop Ubeneugte. 
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Sie enthalten auch keine betraclrtliclie Menge dieser wiederholten, oder selbst anhaltenden, star- 
fe(titT»T Müterle , die sich sonst immer da, wo ken Congestiuiieu erhält die gf-Ilu- Stilisf-inz «ine 
uiitu jbiter autriirt, reichlich TurtiuUet. Demnach grössere Blutinenge, als zur Galieuabsouderung 
kann man bei dieeer Affeclien der Leberlippdien »dthig ist; die LMppeken, weldte fortwihrcnd 
auf keinen eutzilndl. Ursprung schliesseu. Von mit dieser abnormen Blutmeuge in Hcrührang 
der ititprstifieilpD Infiltration der fpntralen Pnr- sind, wenleii bald krankhaft veraudert* Da luiu 
ti« der Läppchen rührt die Hypertrophie der gel- das üiat wesentlich aus Faserstoff a. Eiweiss* 
bea Substans der Leber her, o. too dieser wie« tioff beatebt, so darf m nieht Wunder nehmen, 
dt rum anfangs die Coniprcssion u. später die dass diese Materien sich in dem Gewebe der gel- 
Atrophie des grössteu Theiles der rotheu oder iu'> ben Substanz der Leber ablageni ii. nacli u. nach 
terlobnlfiren Substauz. Es hängt femer hiervon organisireu. Diese Ausicht wird uuch wahrschein- 
die übliteration eines grossen Theiles der fein- licher dadnreh, dass oft die charakterist. Granu- 
stell Kanäkhen der Arferifn , der Vencn u. der lationen der Cirrhose eine röthliclite Farbe dar- 
Gaileugänge, die sich darin verzweigen, ab. Diess bieten , wodurch sich die Gegenwart einer ge- 
ist die Besehaffenheit der Leberlappchen im er- wissen Quantität des Parbestofles des Blutes noch 
steil Grade der Cirrhose , im weitern Verlaufe im verbundenen Zustande verräth. Zu diesen 
der Kraukh. verliert die plnsfisrlif u. eiweissstof- Resultaten ist der \ f durch dif rlipm. Annlvse 
fige Materie , welche die absondernden Leber- u. das Mikroskop gelangt. Sie werden uuu eine 
lüppchen, oder wenn man will, die gelbe Snb- Erklärung der Modifieationen gestatten, welche 
.Stünz infiltrirt, einen Tbell des Wassers, welche* die von Cirrhose ergriffene Leber erleiden kann, 
einen starken Aiitbeil derselben MUet ; sie zieht ■ — Die Cirrhose befiillt niemals die Leber partiell, 
sich zusammen u. nimmt nu V olum gleichzeitig sondern stets in allen ihren Theileu« Die Cir- 
mlt dem ron ihr Infilfrirten kleinen Organe ab ; rhose kann mehrere Stadien daibieten; das erste 
es findet hier ein ähuliclier Process statt, wie in Stadium kommt ziemlich oft Tor , TorziigUeh als 
den Pseudomembranen bei den EntzUndangen der Complication der Herzkrankheiten, des Lungen- 
seruseu Häute; die, anfangs weich, dick, weiss- emphysems, der chron. Bronchitis, seltener der 
licht 11. eiweissartig, sich organlsiren, an Volnm LnngentaberkeU Das Volum der Leberist aor- 
abnehmen, ihr Wasser verlieren u. endlich jene mal, bisweilen aber vermehrt u. die Leber somit 
zelligpn oder zellig- faserigen Verwachsungen bif- etwas hypertrophisch; ihre Form hat in der Re- 
den, die in der Regel nicht sehr dick, besonders gel keine Verundenuig erlitten. Bei der Sectiou 
aber weit dünner sind, als die Pseudomembranen, findet man ein gdbM, mit rothen n. sehr unre- 
die ihnen den Urspruii« gegeben haben. Es wird gelmässigen slntitisen Linien marmorirtes Gewebe, 
also die anfangs hypertrophische gelbe Substanz Der gelbeGrund besteht aus der gelben Substanz, 
atrophisch u. es nehmen die afücirten Läppchen deren Volum offenbar vermehrt ist u. die eine be- 
an Volum ab , ja oft verschmelzen mehrere mit trächtlichc Hypertrophie erlitten hat. Die rothen 
l iiiaiiiler; daher Laenuec's Cirrtiose in Fiat- Linien rühren von dem interlobtdären Gewebe 
sehen (Cirrhose en plagues). Daher ferner jenes her, welches nicht undurchgängig, sondern blos 
(inregclmässige Ansehn , welches oft eine be- etwas coroprimirt u. Terdichtet ist. Bn bemei^ 
reit» in einem ▼orgescbrittenen Grade begriffene keuswerther Umstand, der schon einen gewissen 
rriliii->e Leber an der Ober- oder Schnittlliiche Grad von Undurchgän^ij^keit r!cr gelben Substanz 
i(trl>ieiet. Wenn diese Retractiou vor sich geht, beweist, ist der, da»s »le sich uickt injicireu 
lo ist das Tothe, oder vielmehr interlobttläre Oe- USast, der Blntcongestionsgrad der Leber mag 
webe nicht mehr vorhanden ; es bietet daher andl sein, welcher er wolle. Bei der Sectiou der au 
Leber nur eine unregelmässige Agglomera- Cirrliose der Leber leidenden Individuen , die in 
ioii gelblichter Papillen von verschiedenem Vo- der Regel au den Fortschritten einer Herz- oder 
um dar. Diese Eetraetion der infittrirten Läpp- Lnngeakrankkelt n* in einem Znstande von Aa- 
;heii , die von der darin befindlichen plastischen phyxle aterben, findet man in allen Unterleibsor- 
VTuterie herrührt, erklart biolänglich die Verklei- ganen eine mechan. llN perauiie. Die Leber 
ifrung, die Atrophie, die grössere Härte derLe- uuumt ebenfalls Theil daran, allein es sind nur 
>er; biersu trügt auch anstreitig die Oblitemtion die GefSase von einem gewissen Caliber mit Blut 
•i lies Theiles der sich darin verbreitenden Ge- überfüllt; die hypertrophische gelbe Substanz er- 
~H»se bei. t'eber die innere oder organ. Ursache leidet keine Veränderung , keine Iniection, u. die 
licser interslitirllen Ablagerung von eiwei^stoH- rothen Linien, die iite in allen Richtungen durcb- 
aaerlger Materie In der gelben Sttbstani der Le> aehneiden, ateohen nor um so mehr ab, denn sie 
>t r lassen sich nur Hypothesen aufstellen. Die enthalten eine grohsere Menge Blutes. In die- 
wahrscheinlichste scheint dem Vf. folgende zu sem ersten Stadium der Krankh. entspricht die 
.ein : Die bei weitem häufigste Ursache der Cir- krankhafte Veränderung dem bereits beschriebo- 
li ose der Leber ist, wie Vf. später dartbun wird, nen ersten Grade der Affeclion der Läppchen, 
ine betrat tiTlii h" u. wiederltolte Conpe<5tion der r!. h rfer Hypertrophie der «gelben Substanz mit 
^eber , die durch chron. Lungen - oder Herz- interstitieller Infiltration einer plastischen Materie 
irankbeiten veranlasst wird. Unter dem Einflüsse von eiweissstofhger Natnr. Das sweite Stadium 
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der Ctrrliosc kennt man ganz gut, obscbou es 
eine zietiilicti seltene Krankheit ausinavUt : die 
Lel>er h«t dann an Volum abgenommc» * i>t un- 
gleich gewunlpu , zeigt eine MeiiL'?* rnirrTplinäs- 
»iger kleiner Fapilleu vou verscbtetleuem Volum, 
Toii gelber Farbe wie Stiefelleder , die mendi« 
mal etwas rüthlicht ausfällt oder ius Bnune 
zieht; ihre Dichtigkeit ist Lrträchllicher gewor- 
den. Die Zweigelcheu der Arterien, der \ eneu 
ii. der Pfortader, to wie der Gallengäuge sind 
obliierirt. UnfeffSttcht man die Oberfläche der 
Leber nach Hinwegnahme der Glisson'scheu 
Kapsel, so erkennt mau leicht, (iass das Leber- 
gewebe aai einer Agglomeration kleiner, gelber, 
dichter, runder, aber unregelmässiger Papillen 
besteht , die oft gegen einander gedrängt u. sich 
ofleubar in ihrer gegenseitigen Kntwickelung 
hinderlich »ind. In manchen Fällen findet man 
•ie darcli kleine, weisslichte, zeltige Linien von 
einander getrennt , die nichts Andres als die 
Ucberreste des comprimirteu, verdiclitelen u. für 
die obliterirten Gefawe ondurdigängig geworde- 
nen rotheii oder Interlobiilüreii Gewebes sind. 
Diese gut ( hiirükterisirte f orm bildet Laeuuec's 
(/irrhube eu ky^tes. Die ofTenstebendcn Mündun- 
gen der Leberrenen, die man bei der Durchschuei. 
«liiii^ einer gesunden Leber leicht bftiii rkt , sind 
oit in ihrem Volum vermiudert u* uuregeimä&sig 
rund. Diesem Zustande der Krankh. entepricht 
der «weite Grad der beschriebenen eigenlhünili- 
chen AlTection <Ier LTippchen. Die sie infiltri- 
reude Alateric bat eiue Retracliou erlitten, au 
weleber dieses Gewebe Thetl genommen hat. 
Baber die beti lii liehe Dichtigkeit der gelblich- 
ten Papillen , liie ebenfalls weniger umfanglitli 
sind, als im ersten Grade. Diese Ilelraction er- 
klärt ebenfalls die Verkleinerung der Leber, ihre 
nnregelmässige Entwickelunga. ihre Deformation, 
die vor/ÜL;lIih im d«-r Obettlüche der Leber, wo 
die LappüUen keine Behinderung in ihrer Knt- 
wickelung erfahren haben, charakleristiacber ist. 
Vf. glaubt , dass man zur Erklärung dieser Vo- 
lum\'ermindernng niirli die UudarchgHngi>^keit 
des grusstcu Thciles der Venen- tt.Arterieuzweige 
herbeiziehen kdnne. V^enu das Gewebe liei der 
Secliiin gHuz gelb uder rothlichlgelb erscheint, so 
liegt der Grund davon darin, duss kein rotlies 
inieriubuUties Gewebe mehr vorhanden ist. Mau 
findet oft grosse u. unregelmassige Papillen , die 
von der Verschmelzung mehrerer kleiner herrüh- 
ren. — DiUles iiuuhum. Die C'irrhose gelangt 
sehr selten in dieses Stadium , welches vou 
L a e n n e c als die Brweichuogsperiode der Leber- 
aflecliuii, die er von einem 7.u(":illiL:' n Productc 
abUaugij; glaubte , augeseheu wurden ist. Uuter 
den dem Vf. w Gebote stehenden zahlreichen 
Fällen findet er dieses Studium nur in einem Tor 
3 oder 4 Jahre«! von A ri d ra 1 beobachteten FaMe 
i'olgeuderma»sen beftcluicbcn : Die Leber wur 
klein, dicht, eingeicbnnnpft , von unregelmässi- 
ger Form} bei derSectiou fand mau darin sweier- 



lei krankhafte Veräuderuugeu : 1 ) kleine , leere 
Höhlen , deren \\ ände aus einer sehr diiuuea 
zellig- faserigen Membran bestanden : es war, als 
ftinn <!!'• kleinen Papillen aus der sie uiu;!-- 
bcuden Schale von verdichtetem Gewebe enu- 
deirt hatte; 2) kleine, den vorigen ähnliche H(>h- 
len, die aber mit einer griiniieliteu u. nicht sebr 
consist»»titpn, gallerliirligen Flü^^i^kpif erfüll t wa- 
ren. Der übrige Theil der Leber bestand am 
sablreichen, unregelmässigen, an einander ge- 
drängten gelbeu Granulationen, die denen, wel- 
che man gewöhnlich bei der Cirrlioae findet, ana- 
log waren. 

Unter die krankhaften Veränderungen, die 

man als secundüre betrachten kann , geh«>reu der 
Grad der Verwachsung der GHsson'schen Kap- 
sel mit dem aflicirtcu Lebergewebe u. die läse- 
rtgen, oder faserig-zeliigeu Verwachsungen, wel- 
cbe oft diese nünd. Meinbrau mit dem Zwerchfelle 
verbinden. Der Verwathsnn'isj'rad der Glisson'- 
selten kapsei variirt beträchtlich, er ist bald sehr 
Stark , so dass sich kein StOek dieser Membrsa 
ablösen lässt , bald läbSt sie sicli leicht abliisen, 
u. zwar im >liveau der hervorspringendsleu Pa- 
pillen u. des am meisten aflicirten Lebergewe- 
bes. Die faserigen Verwachsungen , welche <he 
Leber mit dem Zwerc Ii feile verbinden , kommeu 
bnulig vor; sie sind das Anzeichen von meisteii- 
theils chron. u. ortl. Bauchfellentzüoduugen, die 
um die kranke Leber herum gerade so einge- 
treten sind , wie die Verwiulisungen der Brust- 
felle iu Folge cbron. KutzUuduugea , die niei- 
stentheili unter dem Kinflusse der Lnngeutuber- 
kel entstanden sii>d. Ks ist diess ein fast allge- 
nu'ines Factum, das siih um die verschiedenen 
organ. Entartungen, welche die Organe erleiden 
können , andere secundäre AAectionen entwik« 
kein, die fast immer Kntsiindnugen sind. Die Be- 
schaffenheit di-r Galietdilase u. der in ihr enthal- 
tenen Galle ist eine sehr be.ichtenswerthe Sache, 
die aber leider zu keinem ganz sichern Reaullste 
führt. Die Gallenblase ist, mit Ausnahme eines 
ein/ifcn F.dles, wo ihre Wände verdickt u. bv- 
periruplusch waren, immer gesund befunden wor- 
den. Diese krankhafke Veränderung riibite In 
diesem Falle wahrscheinlich vou einer chron. Ent- 
zündung her, die sich in Fol^e der T-pherafTrcliou 
u. wahrsclieiulich uuter dem nanii. I.iiillus>se, wie 
die eben erwähnten iaserigen Verwachsungen, ent- 
wickelt halte. Kn'nnte man die Beschaffenheit 
der Galle uorh wahrend des Lebens untersuchen, 
so wUrtte mau wahrscheinlich einige merkwür- 
dige Veränderungen, die mit der Cirrhose in Be- 
ziehimg stihen , an ihr fiuJpn ; da diess aber 
unmöglicb ist, so uiusste man sich mit der Unter- 
suchung der nach dem Tode in der Gallenblase 
gefundenen Galle begnügen \ da sie aber dann 
Thun, in Folge der Iii [r-Mfitt't ilrr ph\ Misriof» 
Gesetze , Veränderungen eriillen iiat, so hat der 
Vf. keine ehem. Analyse dertclben autcrnom' 
men, sondern nur die physbchen Kennzeichen 
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drrselben sioh norirf. In einijgen Füllen war die 

C«lle voltkoininpii normal, nur war sie etwas ktf- 
Lriger. in aml<?r(*ii Fällen war nie dick, grüniicht 
II. laucligrün. In 2 Fällen war »ie bell, nicht 
•ehr gefSrbty a. flUtaig. In einem einiigen Falle 
könnt»* inrni »ie mit Aprikospiigplpp vf-rglclclieii. 
Vf. irit»( ea dahin gestellt sein, ob dies» verschie- 
denen ZuBtSnde eine Folge der Leberkraiiliheit 
o<Jer des Todes, oder Variationen im normalen 
Znsf.'iinle der Gtillp waren , nur intiss rr h -tivr- 
keu, duss er die piiysUcbeu Kigenschadeii der 
Galle in allen Sectionen , die er im J. 1839 ge- 
niHcht, RuTgezeu liiiet , und duss er bei sebr ver- 
erhted*-ii#'n Krnnklieilen Ai-u näml. Unterschied 
in den pbysisvbeu Merkmalen der Galle aDge> 
troffen bat, mit Ananahm« jedoch de« Fallet tod 
drrfaoae, wo «ie Aprikoteugel^ glich. 

Eine Verwechselung der Cirrfaoae mit der fet- 
tigen Eut.irfiiii'4 der Leber ist bei einiger Auf- 
luerlLsamkcIt uicht wobi mogUcli. Die fettige 
Umwandlung beginnt wie die CSrrhoie in dem 
gelben Gewebe, m «lebe« 8Mk mit fettiger Materie 

inlilfrirt n- IoIlIIi Ii h\ pfrtropliiseli ; nÜeiu 

dieses üewebe ist bltisser, weniger dicht u, rs 
liiat «ich die Gegenwart einer bettichtlicheu 
Mi'ii^e fettiger Materie dartbun. In dem Maasse, 
.lU die fellige Umwandlung Fortschritte macht, 
verbreitet sich die luhltration weiter , ergreift 
du rotbe gefaaaige Gewebe u. verändert endlich 
tiie Leber in eine bellgelbe na«««VOn einer siem- 
Heb gleicbfürmigeu Färbung u. von einer weit 
weniger festen Consistenz, «ts im uonnaleu Zu- 
stande. Die Gegenwart der fettigen Materie I&aat 
sich uu II nuch leichter dartbim , als früher, die 
Hypertrophie der Leber nimmt zu u. macht stets 
Fortschritte, die mit deueu der fettigen Umwaud- 
Inag in Verhiltniaa «leben ; sie erinngt bbwei- 
len ein enormes Volum. Bei der Cirrhose lin- 
clet die Aufeinanderfolge der KrscheimiM'^eii mit 
wesentlich verschiedenen Merkmaieu statu iu 
dcallaaaae, ala die«« Affection Fort«ohritte macht, 
wird die Lebrr immer atropliischer , kurz, wenn 
mau ihre oben erwähnten Merlimale berücksich- 
tigt, so l^uu man sie mit jeuer Afiectiuu uicht 
T«rwecb«eln. 

Dies« sind die Resultate) sa welchen Vf. 

flardi die mikroskop. u. ehem. Untersuchung der 
Cirrlurse der Leber gelangt ist; er lasst nun ein*» 
allgemeine Geschichte der Cirrhose folgen, nucii- 
dem er «ueor einige Worte über die FäUe, die 
seiner Abhandlung zur Basis gedient haben, ge- 
sagt hat. l'iifer den 79 Serliouen nämlich, die 
er im J. 1839 iu .4ndiui st Abtbeilung im Ho- 
pital de la Charit^ geflucht hat , fand er 14nial 

Cirrhose der Leber : 4in<tl vullkoiiunpii elufatli, 
4inai mit Brigbt's Krankheit complicirt; 5inal 
mit einer Herzkrankheit u. einmal mit einer Herz- 
beutelentzündung complicirt. Diesen 14 Fallen 
liatVf noch 15 andere hinzugos' llt, tüe Bright*» 
hraulütcit compiicirtcu oder vou üir complicirt 



wurden : die 4 oben erwSbnten sind jedoch nn- 

ter diesen 15 mit einbcgrilTen. Diese 15 Fälle 
gehören niiiiilicli zu einer Reihe Fälle von 
Hright's Kruukheit (77, worunter 47 Sectionen), 
die dem Vf. n. Andrei gemeinscbafilich an- 
getuiren u. die die R.isis einer grossen Arbeit bil- 
den, welche Aiidral u. der Vf. nticlislens über 
die Brigbt'scbe Kranklieit n. die Semeiotik 
des Hiiriis bekannt machen werden. Endlich 
=;ini! dem Vf. noch 15 Fälle von Cirrhose, von 
denen blos 2 einfach sind, Ton Andral u. 2 
von seinem Stiefbruder, Herrn Hf eniere, mitge- 
tlieih wnrib'n. Ks stützt sich also diese Abhand- 
lung: niit' 42 Kälte v(ju (Tirrhose. — Die liir sii li 
allein u. ohne irgend eine andre orgau. ^Störung 
besidiende CIrrhoee der Leber kommt ziemlich 
•eilen vor. Von unseren 42 Fällen können nur 
7 unter diese Katejjorie '^ebnirhf werden. Die 
orgau. Störungen der übrigen Apparate, welche 
so ofk die Cirrhose oompliciren , lassen sich un» 
ter «wei Classen bringen. ]) Organ. Störungen, 
die wesentlich chronisch sind u. sich vor der 
Leberallectiou , oder wenigstens zu gleicher Zeit 
mit ihr entwickelt haben : dergleichen «ind die 
Krankhelten des Herzens, manche Lungeiikrank- 
heiten, so wie anrh din Fille von Bright 'scher 
Krankheit. 2) Orgau. KräiikUeil«;n , die sich oft 
auf eine «eute Weise entirickelt haben n. die 
man al« die Folg« der Leberaffeetlon betrachten 
kann. 

^etiologie, Symptomatologie^ Verlauft Com" 
plicalionen^ Diagnoa» u. Behandiung» Die Ae« 
tiologi' <li r Cirrhose scheint beim ersten Blicke 
schwierig zu sein ; nimmt man aber die von der 
patbolog. Anatomie gelieferten Reaoltat« so HttU 
fe, so verscliwiudet ein Theil dieser Schwierig« 
keit. Es u Iii "Streitbar , dn^n 7iA tsr!ieti den 
Herzkrauklieiten einerseits u. den Lebercougestiu- 
nen n. der Cirrlioae andrerseits eine Verbindung 
statt fmdet, u. dass diesen jene Toransgehen. Die 
grosse Au/. ;> hl (21) ^on Fallen von Cirrhose iu ei- 
ner Reihe von 50 Fallen tou llerzatTectionen, 
wihrend man in den übrigen eine Leberconge- 
stion antraf, erlaubt die Anualinie, dass, wenn 
iu 21 Folien Ton Cirrhose unter 42 dir Rlnfrou- 
gestion der Leber dieser Afiectinn uutiiwuiidig 
Toransgegangen war, man sie aneb in den übri- 
gen Fallen annehmen könne. Die Frage lasst 
sich demnach auf folgende Weis«' stellen: 1) 
Kine Blutcougestion der Leber geht stets der 
Cirrhoa« roraus, «Hein nicht jede Congestlon bat 
deshalb letztere zur Folge; sie intis* nnhalteud 
oder sehr lebhaft sein u. häufig wiederkehren, 
auch gehört eine besondere Disposition der In» 
dividaen data. 2) Man moss den (Jrsecfaen die- 
ser Lehercongestionen nachspuren. — F/ui Theil 
dieser Arbeit ist schon bei Gelegenheit der patbo- 
log. Anatomie gemacht worden , u. es tat also nar 
wenig hinmxaltigen. — Die HeRkrankliettea ver<- 
aulasseit fast beständig ineclinu. Blutcongestionen 
der Leber. Dieses zuerst tou Morgagni auf« 
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f^^rstnüff. wichtige patbolog. Factum, auf welches 
«ucii A n d r a 1 iu seiner Cliuique meUicale büi- 
webt, i«t nabestreitbar. Die Henkrankkeitea 
köuuen ohne Widerrede liir die bei weitem häu- 
figste Ursache der Cirrbose angesehen werden. 
Eine audre orgau. Störuug , die ebeufali& zur Af- 
fectiea der Leber Vemniesenng geben kemif ob- 
•cbon weit seltener, sind die Lungentuberkel. 
Wenn Tuberkel sich iu den Luhl^cii eulwickeln, 
so bildet sieb zwar oieistentbeils eiu eigeutbüiul. 
Krenkheittproceei in der Leber, mittele deeaen 
sie die fotlige Umwjindluiij; erleidet ; iu manchen 
Fällen aber nlinint dieser Process einen andern 
Charakter au u. es wird die Leber von Cirrhose 
ergriffen. Die Unecbe diceer Veränderung lässt 
eich nicht mit Bestimmtheit angeben , doch ist 
es wahrscheinlich , das» die iu diesem Organe 
durch eise stärker« Dyspude oder dnrek eliMiitlcb 
in die Linge ziehenden fieberharten Znttand bei 
manchen prädispouirtpn Tnrü vir^nrii vfrsulnsste 
Coogestioa die Ursache der Entstehung dieser 
Krankheit eeb kenn. Vnter uoeeren 42 Pillen 
fanden sich in 6 vorgetcbritteue Lungeutuberkel. 
Demnach lasst sich in 2j von den 42 Fällen mit 
grosser WahrscheiuUcbkeit die Ursache der Krank- 
heit dertbnn. In den Übrigen 15 Füllen, ao nit 
in S anderen, wo Cirrhose vorhanden war, die 
darnn leidenden Individuen aber nur kurze Zeit 
iio äpitale bliebeu, liesa sich ebenfalls eine di- 
reete oder indirecte Stimaletion der Leber, eine 
Blutcongestlon, als Ausgangspunkt nachweisen. 
AuMerdem Inssfn sich als Ursaihen der Cirrhose 
die chron. kraukheiten des Verdauuugskauaies, 
TORÜgUdidet obemTbeilee deseelben, ecUedite 
Nahrung, übermässiger Genuss weingeistiger Ge- 
tränke, Uebermaass in Arbeiten, die Gemiiths- 
beweguugen ansehen ; zuweilen lässt sich gar 
keine Ursache nachweisen. — Das Lebensalter 
betreffend , so sche int die Krankheit zwischen 
dem 30. a. 40> Jahre am häufigsten zu sein. — 
Symptomatohgie. Die Symptome der Lebercir- 
rhose sind, so lange die Krüikh. »ich im ersten 
Stadium befnuli t, fttst immer null; im zweiten 
Stadium können sie negativ oder positiv sein; 
negatir sind eie in tofem , als bloa eine Bench- 
wftMermcht vorhanden ist u. man zur Amekme 
der LeberafTection nur durch AusscIiliesHunp; al- 
ler anderen Ursachen gelangt, denen mau diesen 
Brgnae siuehrriben kann. Die Symptome, die 
man als positive ansehen kann, sind : 1 ) das Vo- 
lum der Leber. Durch Betasten u. Percut Iren 
kann man bisweilen constatiren, ob es normal, 
▼emehrt oder Tennindert ist. Indeieen kenn 
diese doch nur so lange geschehen , als die 
Bauchwassersiicbt nitfit ^fhr befrächtüch ist. In 
dem ersten ätadium der Krankii. ist das Leber- 
▼olnm in der Bogel veimehrt oder normal; in- 
dl s&i n kann bei den Ilerzkrankiieiten die abnor- 
me Eutwickelung der Leber, wie Andral in 
•einer Clioique m^oale bewiesen hat, von einer 
m e diaB. Blüteongettioii abhängen. Bei deiLnn- 



geniohwiTidsiirht liis><t Bich oucli ziemlich oft die 
Kutwickttuug der Leber coustatiren, allein sie 
hKngt dann faat immer ron der fettigen Bntar- 
tung ab. Oer einzige Kail, wo sich das Betasten 
U. die Percussion nützlich beweisen kann, ist der, 
wo man bei rasch entwickelter Cirrhose u. bei 
sehr unbedentender Bauchwaneniiebt die Atro- 
phie der Leber erkennen kann. Dieser Fall ist 
jedoch sehr selten, weil die Leber im »ctiteu Zu- 
stande dieser krankh. meist ihr Vuiuui behält, 
oder gar hjrpertrophiidi wird. S) IH$ tigenthum- 
licht Färbung der Jlaut, Vorzüglich im Gesichte 
u. am Halse, die aus einer gelblichten , et^ras 
erdfahlen Farbe besieht u. die in manchen FitUea 
kaum bemerklich ist , in anderen dagegen elnee 
hohen Grad von Intensität erreichen u. dein Ge- 
sichte eine etwas kupferige Färbung geben kann. 
Diese eigenthttml. Pirbung der Haut muss vor- 
züglich berücksichtigt werden , nm die Cirrhose 
in ihrem Beginn, so wie nii< Ii dann zu erkfmiPTi, 
wenn sie eine Herzkrankheit, eiu Luugenem- 
phyaem n. manchmal Tnberkel eomplteirf. Man 
itemerkt lemer bei der Lebercirrhose, vorzüglich 
wenn ^e etwas vorgeschritten ist, einen Zustand 
von Trockenheit der Haut , die sich etwas rauh 
anfühlt. 3) Ose H^autnu^im» Bine der du- 
rakteristischten u. eoostantesten Brsoheinaiigen 
u, manchmal das einzige Symptom der Leber- 
cirrhose , wenn sie ins zweite Stadium gelangt 
ist, ist derBrgnsa einer gewissen OMotiÜit Se« 
rum in die Bauchfei thöhle. Die Zeit, in welcher 
dieser Erguss zu Stande kommt, variirt, je nach- 
dem die Cirrbose acut oder chronisch ist ; im er- 
stem Falle ist die Qoentitilt der Plilssigkeit ge- 
ringer , als im letztem , in welchem oft der 
Bauch eine enorme tiutwickeloH" erlangt. Mei- 
atentheils geschieht dieser Erguss ohne Schmerz ; 
findet aber etwas Bohman Matt, so dentet er fiut 
immpr entweder auf die Eutwickelung einer cbruu. 
Peritonitis , die snr Bildung falscher Membranen 
n. Verwachsungen Veranlassung giebt, oder auch 
anf eine acute Bauchfellentzündung, die wabr- 
scheinlich den Tod renTrsacht, hin. Die Infdtra- 
tion der unteren Gliedmassen ist bei der einja- 
chm Ourhot* stet» eine Folge der Eutwickelung 
der Banohwassenmdit ; es begreift sieh dios 

leicht, wenn mnn mit allen Patholngpn der neuem 
Zeit auoimmt, dass der fiauchfeilerguss die Folge 
des Hindernisses ist, welches die Obliteralion 
der Pfortaderverzweigungen in den Tenösen Kreis^ 
lauf de? Unterleibes gebrocht hat , u. <!a^s die 
cousecutive Infiltration der unteren Extremitäten 
Ton der Compression der Vena cava n. d«r V^ 
nae iliacae durch die Bauchwassersucht herrührt. 
Diess ist so wahr , dass dieses Gedern sieb nnr 
zeigt, wenn der Baucherguss schon einen gewis- 
sen Grad von Intensitit erreieht hat; bei «der 
acuten Cirrhose ist er nicht immer vorbanden. 
Diese Thatsachen stosseu die Ansichten Bright't 
völlig um , welcher auuahui, dass bei den Leber- 
affeiäoDen die Wasaarsuohteii aowohl durch dss 
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für den reiißsen Kreislauf entstandeue raecban. 
lluidfrrii^s , als auch durch die Unterdrückung 
des hiulruuiigungnprocesmM der htber bedingt 
vfinleii. Um dieae Erklürang «nnebmen sn kön- 
nen, nuis!>(e (las Serum sich sttris zuerst in den 
tnitereu üliedmassen iuiiltrireu u. &icb nicht in 
daa Baudbrell ergieaseu ; deuu mau kaiiu als all- 
geraeinea Prhicip auMellcn , daat dleaa der eon- 
hfiinte Verlauf aller Wes^rrsuc htm ist , dir ir- 
geud eiue kraukbafle Veränderung des Blutes zur 
Uraache haben. Dieaa Ut der Fall bei den ao 
zahlreichen Wassersüchten dnrch Anämie, so wie 
b» i dcii'Mi iir Fnli^p rmi Nierenaffectionen ; denn 
Vf. belracUtel die B r ig h fache Krankheit an- 
fangs als eine Blutaflection , u. die Waaaersnchf, 
die sicli zuerst in deu unteren Gliedii^assen ent- 
wickelt, als die Folge der iu dem Blute eingetre- 
teneu VeräuderuDgen. Ka giebt jeduch zwei Um- 
Stande, die übrigens sehr bau (ig vorkommen^ 
unter welchen das Oedeu der unteren Extremi- 
täten vor oder wenigstens gleichzeitig sich mit 
der Bauchwassersucht cutwickelu kann , wenn 
namlioh: 1) sich eüie Bright'sche Krank- 
heit gleichzeitig mit der Cirrhose entwickelt (die 
Gegenwart des Kiweis^KfofTes im Harne gestutfpt 
hier eine sichere Diaguü&e); 2) wenn eine Herz- 
krsnklieit voriianden ist (diese Compllenlion lisst 
sich durch die örtlichen Syniplume u. die von 
der Percussiou n. Auscultation gelieferten Zei- 
chen sehr leicht diagnosticiren). Es kann sich 
noch ein besonderer Umstand darbieten; es kön- 
nen sich namÜLh eine Leberrirrhose ti. eiiif» 

B r i g h t 'sehe Krankheit gleichzeitig u. wahrscheiu- 
lich unter dem Binflnsse einer n. derselben ge- 
meinsoliaftlichen Uraache entwickeln. In diesem 
Falle veriHtift fast immer dir Niereuadection weit 
rascher , als die der Leber u. gi«bt anr Entste- 
hung einer Wsssersncht der unteren Glisdmassen 
VersnlassuDg, indem dann die Leber noch nicht 
so weit kraiilvfiiift verändert ist, um einen Er- 
guss von Serunt m die Bauclitellbühle zu veran- 
lassen. Bs kann sogar in diesem Balle die Banch- 
wassprsiuUt tu Folge der Fortschritte der Nie- 
renkraukheit entstehen. Unter solchen Unislän- 
deu ist die DiaguMe ausserordentlich schwer, in- 
dens die 9«genwart des BIweissstofles nur die 
B r i g h t ' sehe Krankheit zu diagnosticiren ge- 
«hi(t«*t, dir Cirrhose ober sfAW^ piicrkdiint bleibt; 

die f tiäauungstiivrun^en, Ist der \ erduuuogs- 
kanni nicht affioirl, so erhält sieb der Appetit 
l)is ZU einer ziemlich Vorgeschrittenen Epoche der 
Krankheit, ebenso verhalt es sich mit dem Dur- 
ste, der nicht vermehrt wird. Ekel, Erbrechen, 
beschwerliche Verdauung sind selten, u. stets an 
Hng^enafTectionei) r^r ktiiapft , oder sie haben sich 
nur consecntiv entwickelt. l>ie Stühle können 
wihrend der ganten Dauer der Krenkh. normal 
bleiben ; iu telteueu Fällen kann auch VefStC- 
p fang vorhanden sein. Sic setzt eiue vollkommene 
Integrität der Schleimhaut des Verdauungskaua- 
les voraus. Eine BntfKrbong der PScabnaterieii 



hat Vf. niemals constatirt. Durchfall war in al- 
len den Kitlien vorhanden, wo der Dünn- oder 
Dickdarm auf irgend eiue eise atlicirt war. Be- 
merkeaswerth ist endlich noch , dass in allen 
Füllen, ohne Ausnahme, wo eine Bright'sche 
Kruukh. vorhanden war, die I)ann.sclilein)haut 
mochte gesund oder krank sein, Uurchlaii statt 
fand n* bis ans Bude der Krankb. dauerte. Die- 
ser DurchfHll ist die Folge der in dem Blute 
durch die AtTectioa der Mieren veranlassten Ver- 
Mnderung. ö) DU BetchaffenheU des Härmt. 
1) In allen den Fallen, wo Gelbsucht vorhanden 
ist, ist der Harn snfrrm::!'!!* u. fiilhiilt Knrhstnff 
der Galle ^ die Gegenwart desselben beeiutrüch- 
tigt aber nicbt das Brscheinen der folgenden Ei- 
genscbafleu« 2) Iu allen deu Füllen , wo die Cir- 
rhose einen jpwissen Grad erreicht hat u. zur Ent- 
stehung von sc'ibst leichten functionellen Störun- 
gen Veraalassong giebt, iat der Harn folgender^ 
maasen cbarskterisirt. Er hat eine sehr dunkle, 
orangen'^elbe u. oft röthiichte Farbe, ist sehr 
dicht , sehr sauer u, mit einer abnormen Menge 
sauren, bamsauren Ammoniaks geschwängert, 
der sich entweder spontan beim Erkalten, oder 
durch Zusatz einer kleiner Menge Salpetersäure 
niederschlägt. Dieser in der Regel reichliche 
Niederscblag Ist lkst bestindig hellrath tt. Sinno- 
ber ziemlich ähnlich. Diese Ffirbun;^ ist das Pro- 
duct der Verbindung eines grossen Ueberschns- 
»es von Farbstoil mit dem sauren , liarnsauren 
Ammoniak. Die HamstoffquaBtHit ist in sotcben 

Urlnen last imiiier vennehrt. Demnach besteht 
die Modilicatiu» , welche der Haru erlitten hat, 
in einem beträchtlichem Verbältnisse aller der 
Stoffe, die normal in ihm enthalten sind. Ob 
diess nun eine Fol;^»' Arr verirto'^e di r (^Mifern- 
tion der Plbrtaderverzweiguugeu nach der iNiere 
geiiditet» Tenösen Ctongestion oder einer sup- 
plirenden Thatigkeit der Nieren ist , lässt VT. 
d.thiii fTPhf» Ilt. A tmrlnicklirh bemerkt aber Vf., 
dass diese Beschalieuheit des ilaru» nur dann sich 
seige, wenn dio Cirrhose «u von jeder Complien- 
tlon nnnbllioi^gVIl functionellen Störungen Ver- 
anlassung gegeben hat. Ist eine B ri gh t 'sehe 
Krankheit als Complicatiou vorhanden , so kön- 
nen tweierlei Umatinde sich darbieten: 1) ist 
die Cirrhose der Nierenatfection vorausgegangen 
II. schon Meit gediehen , so wird der Harn die 
ebeu beschriebene Muditicatiuu darbieten, uur iiu- 
det man in Ihm einen starken Antbeil von Bi^ 
weissstofT. 2) Haben sicfi dagegen beide Kronk- 
heilen gleichzeitig entwickelt, in weichem Falle 
die AfTectiou der Nieren stets weiter vorgeschrit- 
ten ist, als die der Leber, so wird der Harn alle 
die dpr H ri g h t '.sehen Krsukh. eigeutbümlicben 
Kennzeichen darbieten. 

Der Verlauf der Leberdn&oso kann «cnt oder 
chronisch sein. Die acut« Form Ist die selten- 
ste u. simulirt ziemlich genau eine stibacute He- 
patitis ; sie mag einfach sein, oder irgend eine 
otgvcu SlöroDg complicircn, so beginnt aks mit 
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Gelbsneht, einem dampfen Schmerze !n derLe- 

bergf-geiid, »i r t^r^s später zei^l sIcIj Bauchwas- 
sersucUt. E» liudct kein Fieber statt, wofern 
nicht eine entzüudl. Cotnplication vorhanden ist ; 
^egpu das Ende wird jedocli der Puls beschlea* 
nigt. Ihre Datier varlirt zwisclien 5—6 Wochen, 
bis 3 Monate. Hie chrou. Ponn ist bei weitem 
die gewdhnlidiete u. «af sie allein haben die 
Sehrifkateller bis jetzt ihre Anfmeriisarolieit in 
sjmptoinatolog. Hinsicht gerichtet. Im ernten Sta- 
dium ist sie ganz luieot; ihr Aufireleu geschieht 
•püter fittMent langsam \ sie beginnt mit dnem 
Ergüsse von Serum in die Bauchfellhöhle, der 
selir lange Zeit bruuclit; später koniint die oben 
erwähnte eigenthiiml. Hautfarbe zum Vorschein. 
Diese beiden Symptome nebal der Verändernng 
des Harns u. bisweilen der Verstopfung künneU| 
wenn die Krankheit vollkommen einfach ist, die 
einzigen sein, welche die Kraukh. ankündigen, 
bis neh irgend eine entaSndl. Complieation Sns* 
serl, welche so hiuifig einen todll. Ansgang der 
Krankheit veranlasst, llire Dauer hat nichts Be- 
atimmtes , sie kann einige Monate , aber auch 
melirere Jahre dauern. Die chron. Cirrhose ist 
diejenige, welche meistentheils die orgnn. Krank- 
heiten der Lunge u. des Herzens complicirt. In 
diesen Fällen ist sie völlig latent, m Imge sie 
im ersten Stadium bleibt; im zweiten .StinJium 
ist sie sehr schwer y.u <lingnosticiren u. ihre Dauer 
lüsst sich nicht hestlmmeu. Der Gang der Krank- 
heit ist anhallend ; äusserst selten w«den Remis- 
sionen beobachtet I sie hat fast immer, mehr oder 
weniger langsam , einen tüdtl. Ausgang. — Die 
cousecutiveu Compücaiiontn , welche eintreten 
können, rfiid folgende : 1) acute oder chronisdie 
Störungen des Verdauungskanales, die durch die 
in dem venösen Kreislaufe des Unterleibes, ver- 
möge der übliteratiou der kleinen Zweige der 
Pfortnder, bewirkte Behinderung veranlnsst wor- 
den sind; 2) acute Entzündungen seröser Mem- 
branen oder pareruihymatöser Organe , die den 
tödti. Ausgang uieis>ieutheils beschleunigen ; 3) 
chron. Blutungen. Alle diese Complicationen u. 
vorzüglicli die dritte Art kuniien sich ebenso gut 
auf die der Lebercirrhose vorausgegangenen Or- 
gan. Störungen , als auf diese selbst beziehen. 
Die JJiagnose ist oft schwierig , der Ausgang 
stets tödilich lt. lie Behandlung hat niemals ei- 
nen glücklichen KiuÜuss auf deu Verlauf dieser 
Krankheit ausgeübt« {4rchiv* d*mtä. dt Faii*, 
AurU et Mai 1840.] (Schmidt) 

37. Heilung einer JLeberverhärltmg , nehst 
fVaseereucht u, aUgeauäner Kachexie durch die 
Satietalion; Ton jDr» Niemnnn io Altona« 

Kin Mann von einigen fünfzig Jahren war mit 
einer enormen Leberverhärtung behaftet, hatte ge- 
»chwollene Beine 1« UoMrleib, die Parbe aeiBe» ganz 
odeaMtösan Kerpan war galbpin i. sein jauser iia- 
bhas leugCe von albeaMner Kadiexie. Sein ganier 
Zustand war ohne Zweifel eine Koi^e der von ibni 
iu grossem Uebermaasse genosseuen getstigen Getränke. 



Unter anderen Mitteln hnlte ihm der Vf. nnrl» « ine 
Mercurialsalb« gegeben, von der er etwa eine Bohne 
gross jeden Abend in der G^eiid der Leber einrei- 
ben, nher atir Veriiieidnnj^ der Salivation sellii^jt- ji>den 
Morgi'ii wieder ab\vaschen sollte. NT. lialti* d'-n Kran- 
ken Mielirere Tilge nicht pcselien ; als er ihn lic>uclitr, 
fand er ihn an einer voll«iändigen 8alivation leidend, 
die er nun der NaUir iberlasaan n. sich blos auf das 
{:. v r;inil. Verfahren zur Lindenin»; u. Ileinlichkeit he- 
•itnaukr-ii inu}>8te. Die (^anze >Saiivatiun währte et^a 
10 'rMjie n. \>ahrend dersi-llien machte Put. die anl 
fallendsten Fortschritte zur Besserung. Die GesrhwuNt 
des ganzen Körpers minderte sich sichtbarlich , die 
Hart« in der Lcl>er erweichte ^'ich merklich, die gelb- 
grüne Karbe verlor »ich. die kralle mehrten «ich mit 
der zunehmendi'n Ks.->lii.-t, u. in «cni;;'Mi \N oehc-n ki nur.. 
\f. den so gut als völlig genesenen Kranken ans sei- 
ner Behandlung entlassen. [Hmmburg. ZrtlucAr. Bi. 
jr/r. tljt.i. I840.t (üchmidt.) 

S8. } fyprr!rvpl;!ft ef Drrrenerafin hr-pritts ; 
mitgeth. vom Lnleranitsarzte Dr. Kruubs iu 
Weikersheim. 

Kin 48 J. alfnr Srfiir!mnnn %nn '^nnguinisch- cIki!»-'. 
Tenperttmentc n. atraliilariacher , ülirigaos sehr kräf- 
tiger Knriiereon^iitiitiün, der all Lehrer o. Fumiiie»' 
vater vielfacho Veranlassnng sn Zorn ii. Verdrusi 
hatte (wozu er ohnehin schon vermöge seines Tempe- 
ramcntH n. »meiner Körpereoiiülitniimi -' hr geneigt *»ar). 
dabei geistige Getrauke liebte, sich jeduch, ungeacbiet 
er hierin häufig Excesse begangen , stets einer guteo 
Gesundheit erbeut hatts, klagte tuerst 1 Jahr vor sei- 
nem Tode Bber Verdanongsbeacbwerden, die Heb banpt- 
gächlidi durch Druck im Kiii^astrium, Sodbrennen, 
Mangel an Appetit, Trägheit des Stuhlganges, öftere 
Blähungen u. s. w. zu eriiennen gaben u. sieb allniälig 
iuiner mehr steigerten, wobei Fat. inmer matter und 
matter wurde , zusehends abmagerte n. ein «rdfaUe« 
Ausseht! heknm. Bei Untcr.snclmng der Reg. epi- 
gastrica zeigt« sich am Rande der rechten unteren 
Rippen eine Hervorraguiig u. Verhärtung, die nichts 
Andrea aU der Band der TeigroiaerteB Leber sein 
konnte; inzwlseben verrietb Pat. weder bei starken 

I>riii ti Ulf die Leberg ep' Ii if , noch hei Kr-chütterntic 
der.ociben durch Niesseii , noch bei tiefem Kinathmca 
d<-n geringsten Schmerz, u. man dachte daher nicht aa 
Uepatiiis. sondern an Stockungen im PfertndanqrateaM 
mit Ansebopnung der Leber. Die Kampfsche VueersU 
kur, Blnlepef, Calomel, Ungt. merciir. u. s. w. bewirk» 
ten nicht die geritigüle Uessening, im Gegentheile der 
Leib wurde immer grösser u. härter, liess endlich auch 
Fluctiiation wahrnehmen, dieFässe «cbwaUea ödematüs 
un , die Kräfte sanken immer mehr, die Abmagerung 

wurde iinnjer hedentendi-r , e-s {;esellte sich Zelii fteber 
mit Husten hinzu , u. endlich beschloss der Tod die 
Scene. Bei der 24 Stunden darauf ai 



clienöiTnnng erfchien die Leber bis an eine« nata- 
henem Umfange vergrössert , so daas sie bis in emi 

Ht i K II u. zu (lern linken Darmbeine herabreicbte, asf* 
gelockert u. niissfarbig, indem sie eine dunkolbraoae^ 
mit gelben Pledieo von der Grösse eines Kreuzers 
t 7.n dereines grossen Thaiars untermmgte, Kirbaag 
z i^ti:. Biese gelbgefärbte Bntartnng der Lebersab- 
8ianz. welche steatnmatöser Natur zu sein schien, Uni 
sich Miwohl im Innern der Leber, aU an ihrer unteni 
Fläche \or , erstreckte sieb nadi allen Riebtangen s. 
war ülfeabar im Begriffe gewesea, in Brwcichtmg über- 
zugehen. Verwaehssfl war die Leber nirgends. We 
Gallenblase eiitliiell eine Menge wässeriger, grünllilit 
schwarzer u. iibflricc.lK'nder Galle. Die Milz, bü w'*^' 
die Magen- u. Diirnidarnigefässe waren mit Blut über- 
füllt. In der Brusthöhle fand «dl eine nicht unbe- 
trächtliche Ansammlung von Wasser, die Lungen wa- 
ren .-ehr schlaff, die Bronchien mit vielem wäs-seri^- n 
Schleime angefüllt, das Herz ebenfalls schlaff u. wdk. 
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Dia Kopfbeliie blieb naerafliaet. l/fürt. Corrnpond.- 
IH. JU, IX, Nr. 7.1 (ItracAiii«!«.) 

39. FaU von Ifydatidm in der Leber einer 
65 /. al/fn Frau; enählt tod C. Koaffl, Vr. 

U. Kreisarzte. 

Die Kranke hatte froher oft an Werhselfiebor, 
titi.-iten u. Schwerathmigkeit {jdittcit. L x/Xvre Ho- 
»cbvrerdcn hatten «icb auch JcUt eingevteUt; der Aus- 
warf war eit«rart%t ^ *it anljialioiiler LiiBf ananb- 
»tanz durchzogen, n. man vermuthete einen orgnn. 
ßrustfehier. Heim Kinathmen bew(»pte steh besonder« 
die r't'ltt«" Uru-'M'iic vx^niff. Iiri'i ^"iIl.;_"■t' f)r>-it unter 
den faUcbi-ii Ki|i|ic'n <ii'r r<'ctitcii 6i-iu- crhnb «ich eine 
CSeechwulivt , wie der liiilbe Kopf eines jjiiltr. Kiadea) 
die man für die T«!rhärtete Leber hielt. Uimsfetre- 
tene« Fieber endete mit dem Tode. — Leichentehan: 
linke I>iinj:f* mit der Pleura costafi;- \ i " arli.tcii ; rechte 
Luuge klein, verkümmert; beide tubcrkiiioi ti. mit 
Mhanrnilteai, scjimierigem, dunkelm Blute gefüllt. Das 
Zwerchfell der rechten Seite ragte als eine halbkugel- 
ftirmiße («eNchwuUt so sehr in die rechte Brusüioble 
hinauf, das« diese um die Hiilfte verkleinert \\»r. 
Dieser Theil des Zwerchfells %var mit der I^leura cu< 
staKs, dem Madiaslino, Pericardio ii. mit einigen gros- 
sen Gefässen verwaebsan. Die Leber bestand aus 
zwei unregelmL«>igen rnndcn KSrpem, deren grösserer 
(oborer l>eberlappen) mit dem Zwerchfelle verwachsen 
0. ao f ro«a wie ein Aiaanakepf war ; der andre (un- 
tere Laberlappen) bing nur mitteb eines Hals«« mit 
dem ohem zusammen u. war der, weicher oben er- 
vtühule halbkugelige Geschwulst am Unterleibe gebil- 
det hatte. Ais riiaii in die Lehermasse einschnitt, (jnDll 
etwas Klässiges u. eine Unzabi von H>datiden her- 
ymr. In der liefe bnd man einen Kern a. eine Masse, 
welche aus mehreren Lagen geborstener, durch sulzi- 
gen Kiter verklebten u. verdickten Hydatidenbälgen 
bestand u. nirgends mit der l*eber znsainnienhiiij;. 
Die Wandungen der aucgehöhlteo Leber waren etwa 
fingersdick u. vun mehr fleischiger Textur ; ihre in- 
ii.Te Ftttche mit eiterigen Flocken reich besetzt. In 
der Nahe der G illenf»la«e war die Leber carcinomutös. 

Die freien, unzerdrückten M)(Iati:len wnren sphti- 

riscb t von verschiedener Grosse , dünnhäutig , matt 
fserlmatterweiss u. durchscheinend u. enthielten eine 
k!ir(>, «eröse Flüssigkeit. Vf. zählte über ItiO wall- 
inif»-, über lOOO linsen-, haof- hirsekurngrosse, 
überhaupt 4 — 5000! — Die untere Lebermaaan war 
fest, hart wie Knorpel, körnig u. blassgelb. 

An dieeen aelten<*n 8mionsbefund knüpft Vf. foU 
j;i nde B«nierk»n|:«»n : ! ) Die Hy«!atidcn hiideten sich, 
vvaLracheinlich am den Acinis hepatis, uni einen frü- 
her entstanilenen Tuberkel hernin. Diese verloren, 
als in dem Umfange immer neue ent»tnaden, durch 
lingere Maceradon In der nahen Biterjauche u. durch 
Druck ihr Kicenlehen; sie bersteten ii. ilire Hälge kleb- 
ten an den luborkol. 2) I>ie \ or^elnndene Flüssig- 
keit rührte von den gcpliit/ten Mydatitien her. 3l Der 
Herd der destnictiven Uuuünduug war in der Nahe 
6mr Gallenbbuw. 4) Taberkel n. Hydatide sind we> 
r,:lith Von eiiumfier unterschieden: die käsige Tuber- 
ki tiiia^se steht zum- Tuberkelbalge in einem feiiidlich- 
|M>l irUrhen Verhältniftse , während die FlÜMigkeit in 
den Hydatidan mit ihrem Balge in demaeU»en pb^sio- 
leg. Zosammenhange atebt, wie die Feuebtigkeit dea 
Auges zu dessen Hinten , Frnclitwnsiier zu Frucht- 
hnuten. 5) Aus einem jungen 'l'uberkel kann sich eine 
Hydatide herausbilden, wenn ein kleiner Tuberkelkern 
•ich in der erseugten Flüsaigkeit aufgelöst hat} aber 
tB ist nicht efanuaelien, wie ana der Hydatide der Tit.- 
berkel ent>tehfn könne. H) Die liiiiifigsten Geburts- 
»tällen der P.st:iidoorgauisntii>H »iiid die periphurisclicn 
KndiguMgen de^ Nerven-, GefaM- u. >Sangader«'yiitenis, 
nenlich im Zellgewebe. 7) Allen tbieriacben Suhstans- 
Teriadinagmi Uagi Battfindung od«r Cangeatiea Ton 



Säften tun Grande. 8) Die Mib fand Lnderann 
in einen Sack Terwandelt n. In demaelben eine Unzabi 

von II>djUi(len , von denen die gröo^t^ 3 ( ii7.<-n wi>g. 
Buudcl fand zwischen den Abduminaininskdn u. dem 
Bauchfelle 4O0O Hydatlden, n. es finden »ich ibnliebe 
Beobacbutngen mehr anfgeseicbnet, [Oeslerr. «ed. 
JMk, b£xX, St, 3.1 i^aigt,} 

40. Einkeilung eitu» Gallensteins im Collen' 
ganger wodurch JütliJk, JBntaündtmg ^ Brand u, 
löättiche BltUufi^ aus einer Xieberuene verunacht 

tvnrdv ; inittretli. von C. 

Ein tMu#kctier beklagte sich eines Tages (re<;en 
aeina Kameraden über Leibweh, das er einer Krkäl- 
tnng zu.schrieb, meldete sich aber erst einige Tage 
später, als sich sein Uebel pl<!txlich verschlimmert halte, 
krank, wobei er über sehr h f;!:;-. Im rechten Hypo- 
chundrium u. in der Herx^^rube lixirte Schmerzen klagte, 
oft sich erbrach ti. sich iin.siterst unruhig, kleinmülhig, 
stöhnend u. verlangend nach Hülfe zeigte. Die Haut 
war heiss, trocken, auf der Stirn fand sich kalter 
Srhweiss , Pat. war verstopft, das Gesicht gelidicht- 
fahl, hippokratiitch, der Puls klein, zusammengezogen, 
härtlich, massig freqnant, aber unregelmässig, u. die 
Hinfälligkeit dabei so gross, dass Pat. sich nicht mehr 
aufrichten konnte. Nach reichlichem Aderlass tritt 
Ktarkes Erbrechen von JSehleim ein, worauf Linderung 
der Schmerzen folgte u. der Transport int 8pital gut 
aitragen worde. Das Blut zeigte etiM Hperkhaut. Od- 
emulsiun n. Cainmel, Klystir, Blutegel auf die schmers- 
hafte Biiucligegend u. Kinreibung von grauer Queck- 
^ilbersalbo wurden iiM;^r \> iii. t , doch »tiej:en Abemls 
die Zufälle wieder, die über durrb nochmaligen Ader- 
lass bis auf erhöhte Empfindlichkeit im rechten Hy- 
porhondrium u. in der Regio cardiaca vermindert wur- 
den. Der Puls wurde voller, weicher, regelmässiger, 
die Haut wann, feucht U. Pat. fiihlte sieb überhaupt 
erleichtert. So dauerte der Zustand einen Tag fort» 
nach welchem aber unter (iliitzlich wie<ler eintrctendoa 
hrftirrfn Schmerzen der Tod schnell erfolgte. Bei der 
.Si rdon bemerkte man zuerst im Unterleibe eine grosse 
Men^^e rr(;ossenen iiiuts, das selbst in iler Beckenhöhle, 
besonders nber in groeser Menge zwischen Magen, 
Leber u. Milz , gerannen aicb vorfand. Der IMagen 
war fast in seiner ganzen Ausdehnung entzündet, ebenso 
die Mitte des Zwerchfells, kleines Netz, Duodenum u. 
untere Fläche der Lebi-r, an der nu»i» in der Nahe <!er 
Gallenblase eine tiefgreifende brandige .Stellt; sah, 

Dnedennm, Pylerns U, Gallenblase waren so in einan- 
der ^ '•r\>arhsen, dass sie, einen dicken, ziemlich har- 
ten Klumpen bildend, von aussen sich nicht unter- 
scheiden liessten. Bei Knilfnunfj der Gallenblase ent- 
leerte »ich eine dicke, käsige Masite, die viele Gallen- 
ateine enthielt u. von welchen letzteren einer, svw der 
Grosse einer Muskatnuss, im Ductus chulcduchus ein- 
gekeilt war. Der übrige Theil dieses (tallengangs, so 
wie seine Einmündung ins Duodenum, war ganz ver- 
wachsen, liei vorsichtiger Entfernung der brandigen 
Lebermasaa Ktiess man auf ein venöses Gefa*s in der 
lieber , das durch Brand mehrfach durchbohrt u. dea- 
scii Zerstörun« als Grund des bedeutenden Blutergus- 
ses u. srluii'llen Todes zu betrachten wiir. Dai»s hier 
die Galiensleiue die Veranlassung %n den Kdikschmer- 
l«n, ae wia mr spätem Entzündung u. tarn Brande 
gegeben , ist wohl Kiium zu bezweifeln , u. ni in muaa 
sich nur wundern , dass l*at. nicht schon früh«*r Be- 
schwerden davon zu erdulden halte. Die übrigen Un- 
terieibsorgane waren normal. In der Uriisthölilc fnid 
■ich, eusser mehreren lelrbt*n Verwachsungen der l^un* 
f;< ii. ib r auf dem Zwerrbf r ih ' iide Theil des Her«» 
beutels entzündet. [.Wcd./iut. i. *'././/. in IV. If39. 
Nr. 61.] (JrReac*lee.> 

41* Ueber den jiögaag pon GaUeneieinen 
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dttrch die Ilamwegt } voo Dr. Faber, Ober- 
amtsarzte zu ScIiorodorH 

Der Fall betrfflt eine 40J&lir. mT«rlMlratlMl«FniQ- 

enspersoii von i!- iitlich venöser Constitution u. melan- 
füioUtcheni Ti-inpciamcnte. Ihre Menses nie in 
UnordamiC gewesen. 8ie lebt, als Haushälterin, sehr 
mSssig 0. «reigelt, ict aehr thatic o. nicht aum Zorne 
geneigt. Sie war, anaier 4«a Kbidarkrankheiten , bta 
zum J. 1834 niemals eigentlich krank; nur hat sie öf- 
ters Prostschäden gelitten. Sie schläft auf der lin- 
ken .SL-itf bcs>er, als auf der rechten. Ocften* hat »ic 
M Kopfweh, da» eich von der Unken 8chiäfeii£e(»ad 
VI« Aber die Stini varbidtet, n iddan, n. hfinfig Na- 
senbluten. Beides war aber nie so , dass sie dadurch 
in ihren Geschäften gestört wurde. Im Mani 1834 Ite- 
karo sie ein dem An»chi-ine nach rbeumat. Fieber | wo- 
bai aia aebr über Rücken« n. Lendanscbmaraen u. beim 
•rat«» Fiebaranfallafibar «Ina acbmenhaft« Knpfindnng 
g'ansen Körper klagte, die sie nicht anszndrürken 
vamochte. E« war dabei keine Spur von Icterua u. 
▼an einer auffallenden Abnormität dos Urins su bemer- 
kaäu Di« beiden latatgenannten ttvaiptoma muigdtea 
dienftlb bei «in«r im Spitlierbat« d«w«lban Jabrcf er- 
lltlcnen Krankheit, welche Vf. für eine Unterleibseut- 
zünduDg erklärte. Put. bekam, nadidem Tage lang ein 
Drucken in <ion Cricurdien vorangegangen war, schnell 
«inen aebr heftigen Schmers in der Nabeigageod, wel- 
cher dordi Drack n. dnrch 8tts«n Im Bett« termcbrt 
wurde, dabei Erbrechen aller Speisen. Auf den Ge- 
brauch der geeigneten Mittel Hessen zwar die Schmer- 
zen nach, worden aber vom 5. Tage der Krankh. wie- 
der beftiaer u> nahmen jetst mehr die Regio hypagastr. 
ein; der Baach war biar mmklich hart, Pat. konnte die 
AnnBht!nin<; der Füsse an den rntprleib nicht ertra- 
fren. Vom 7. Tage an konnte da« Uebel als gehoben 
lii'lrachtet werden. Seit dit-ser Zeit aber fühlte Pat. 
öfters einen Umck In der Beckengegend, den aie jedoch 
ebeano wenig wie daa Ansbleiben der Mcnstraauon d« 
nigeZeit nacTiher achtete. Am 13. Octbr. 1835 erkrankte 
aie wieder. Sie hatte nach einige Tage lang voraus- 

Esgangenem Hutten einen sehr starken Fieberanrull mit 
ruatbeklcmroungan u. beftieem, trodunem^ Husten be- 
kommen , jedodi ohne drtlidie Sdunerseo in der Brust 
oder im Unterleibe u. ohne Zeichen von Gastricismus. 
Da» aus der Ader gelassene Blut aeigte keine Cruftta 
phlogisiica. Infti^. laxaC. V. mit saisigen Abführmitteln, 
▲m 15« trat die Menstraation aebr sparsam dn. Dar 
Husten kaum gemildeit. Am 16. Schmera in der Regio 
pubis, welcherntcht dnrch Dnick, wohlahcr I i im Sitzen 
vormehrt wurde. Urin von »cini nr:(r, iitiir Karbe u. 
mit ziemlich starkem eiterfarbigen Uodeii'-atze. Am 17. 
etwas mehr Erleichterung auf der Bru«t. £a wurden 
dem Vf. 3 Conerement« vorgezeigt, weicke nsek einen 
Stuhlgango ab^o^jj^ngen seien, u. die er sogleich für 
Gallensteine erkannte. Inf. lax. V.mit auflösenden Ex- 
tracten. Tags darauf wurde ein etwas grosseres Con- 
erement mit der Bemerkung voq^eseigt, das« dieses» 
nickt wh die gcttrigm, durtk ätn MutHiarm, sondern 
durch d'tc IJu thra abgegangen »ei. Der Urin ist jetzt 
braunlicht, sehr trübe u. hat noch einen gelbiicht- weis- 
sen, etwas schleimigen Bodensalz mit hetlrothen Blut- 
streifen. Bei näherm Nachforschen über den Auatritt 
der Concremente «gab si^, dass auch die eraleren auf 
dpmselh(»n We;;e, wie das* It'lzte. iiiiler Harnzwang u. s. w., 
also durch die Ureihr« at>(:e{iatig«u seien. Eine mit 
diesen Concrcnii iit« f» vurgenummene cht*ti<i*.che An.ilvs« 
saigle, dass dieselben aus Cbolesteariu bestanden. Das 
fiemdan der Pat. be<>serte dch n«di u. nadi, der Urin 
lickam allmälig eine pomcranzen^cllm Farbe u. bntt«^ 
nur wenig Sediment. Meisten» bei Nacht, zuweilen 
auch bei Tage, hatte .«-ie Beendungen, welche mit dem 
sehr veränderten fieberhaften, kaurrbaUschen Zustande 
nicht harmonirten ^ um so weniger, als »ia sich aif dia 
JeCat otwaa vermehrte llautaoaduuatunf nidit v«rl«r«n. 



Am 21. war wieder ein Steinchen auf demselben Wege 
abgegangen. Den 23. Die Bewegungen kamen Mor- 
gen! u. vtd heftiger al« bisher; dabei Scbmeraen in 
der Mitte dw Bnutbeina; d«rUrin ging ohn« Beflehw«r- 
de. Bei der Wiederholung de<i A^u•rIa^ses zeigte das 
Blut nicht undeutliche Zeichen von Crusta phlogisticn 
u. das Serum eine strohgelbe Farbe. Inf, hb. digit. 
mit Nitrum. Ea treten awar noch dniga Anfalle von 
Beengung dn , die über weit weniger herag waren und 
nach fin paar Tagen fjanz niifliörtpn. Drn 24. war der 
Urin guÜenfarbig u. blieb dic»s aurh in der nacbstfoi- 
gcnden Zeit nu-lir uder weni(;er, zwischen bronzegdb 
a. dunkelgrün varürend. Diese Bescbaffenhdt verlor 
der Urin unter dem Galtraudie Ton MundelmiJch alä 
Getränk u. Von Terpentinoleinreibnnpen in die Nie» 
reugfgeud, wozu spater auch die innere Anwendung 
des Terpentinöls kam, erst allmälig von Ende Novem- 
bern an. Das übrige Befinden war während dam ao 
gut geworden, dass Pat. in dar letstem Zdt Üune G«- 
>chBi'te wieder verrichten konnte. Nur in der erstem 
Zeit war der Puls noch gereizt. Den 16. Decbr. Mit- 
tags nach Tische bekam sie unmittelbar nach dem Uri- 
niren heftige Scbmcraen in dem nrnan Becken, wd- 
che dnige Stunden nnhidten; m hatte dabei «ina 
gtim litnsse Ge.^icht.sfarbe u. einrn VIfincn Puls, D«*r 
Üriu ging er^t wieder, als die Schmerlen vorüber wa- 
ren, u. hatte wieder die frühere Brunzefarbc. Die 
haftigea Schmarian wurden durch 1 Dosen Land. liu. 
8. gdiobeni na<Alier: IV Natri Inearb., Saech. ana ^j, 
Alor-s {;r. j. S. Tags 2— 3 Pulver. Den 18. D«>rhr. 
Keine iSchuierzen beim Uriniren ; der Urin gebt über 
öfter, als in gesunden Tagen, u. in kleineren Qosnti- 
tilao} er hat noch immer die BronaeCarba a. dn mI- 
bea schldmlges Sediment. Den 20. u. 21. dftere An- 
fälle von Bangigkei' hmr rzen in der Mitte des Brust- 
beiuH bis auf den Kiirkcn liiuaus, welche Symptome 
auf eine Dosis Opium nachlassen; der Puls beschleu- 
nigt » kldn , bärtbcb \ dar Urin gabt ohne Beschwer- 
dan tt. ist noch Inransehrbiir. Durch: 1^ Inf. lat. V. 

Satur. natri c acoto Syr. simpl. ||^, Extr. 

tarax. üq. ^. S. Tags 3mal 2 Löffel voll zu nehmen 
— wird der vorher verstopfte Leib geöitnet; die Ex- 
eremente aind gdbgran. Am 22* fast ltdna Krank 
heitssympteme mehr , Urin wie Cnrcume-Abkochung. 
In den letzten Ta^en de« Monats machte die Urinent- 
leerung wieder einige Beschwerden. Die Mixtur wird 
nun ohne Inf. lax. V. furtgebraui^t. Deriwld darauf 
aintratande hienstmdflus« ging r^dmäsaig n. ohne 
Veründerong der Harnbesdiwerden vorlber. IKa Farbe 
d»"s Urins u. Stuhlftt i-t ^^ rhs- tmi, ebenso das Befin- 
den, weichen jedoch keine wcj>entUchen Störungen mehr 
erfuhr. Bis zum November des nächsten Jahres be- 
liidt der Urin grdsstantbeüs seine grüne Farbe, nur 
mit dem Unterschiede, daae derjenige, welcher Mer- 
tens beim Aiiffitehen {ieiassen utirde. eine etwas dun- 
ki'lgelhe Fnrhe halte, trübe War u. ein starkes, schlei- 
migem Sfdiineiii nl>setete| derjenige aber, welcher 
1 — 2 Stunden nachher , so wie den Tag über galaaiea 
wurde, wieder die grüne Parbe hatte. In den lett- 
ten Tapen des cembers gingen innerhalb zweier 
Tage wieder 3 (>'uüeaateine durch die Urethra ab. 
Pat. hatte einige Wochen var dem AhfMige dieser 
Stdncben anbattanden Kumarar n. «wtnPteiMie Ge- 
schäfte, aowohl bdTage, aia i»ei Nacht. Der Abgang 
selbst erfolgte unter heftigeren Si tim r/ -n, alx früher. 
Der Urin Imt wieder eine sciiwarzgrune Farbe u. i»t 
nicht frei von Blutspnren, auch wird der Strahl des 
Unna meist unterbrochen Andeutungen , das« die 
Blase noch Steine enthalt, wiewohl eine ▼orgenommeae 
genaue Untersuchung nichts mtdeckte. Die Urinbe- 
^chv%erden , zuweilen sehr heilig , dauerten bis in den 
nächsten Frühling hinein fort u. erreichten am 15. Mai 
1837 daa hödiaten Grad. Mittels eines Harnrohren- 
lehnRtei wwrda ein nach «inaMl «o grosser Stdn kar- 
aasgebracht, aU der g rSsite der bbslMr abgegaufanen. 
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Hleranf lieMCn iwar die heftigen Schmerzen «oplclrh 
nach, aber Pat. füblte inmer nocb «twa^ u. die Kurlte 
des UriiM blieb inner noch dieiselbe. Im Juli besacbta 
Pai., tngmt dar nack iaarar bald aMbr, bald niadar 
fceftifen UitebeacbivaHen, die alt Mi«en beiai StoM. 

gange vprgpseJIschaftet warrn , das ff^ildbad. Schon 
t%Ach Sügigeoi inner!. Gebrauche der l'hernie u. der 
Uider waren alle 8chmenen weg, aber die Farbe dea 
Uiia« hliate d i a aaibe. Nadi Beendigong dea Badea, 
waldwa swar daa Kaaind im Allgeroeinea aebr gebea- 
sert hatte, stellten olch jedoch aach bald wiet)er die 
Uriiibe^chwerdeo, wiewohl in eiitem geringem Gra<)<', 
ein. Am 17* n. 18. Septbr. fingen ohne künstliche 
Nachhälfe wieder 2 Steine von derselben GrätM, wie 
dar leiste, ab. INeaeni Smali^en Abgänge Toa StaiMB 
durch <lie' Hnrnrohrp rintien nieniala Beacfawerden vor- 
ht;r, welche auf einen Durchgang derselben dordi die 
Ureleren •chlieMcn laasen konnten. Auf eine an 
KraakbattageliUcft vdWg freie Zeit, wiiirwid welcber 
jedech der Urin Innaer aaliia Abnonaltitea behielt, 
»teilten sich bald wieder dag Gf^ftih! von Druck In der 
Regio piibis n. die Urinbeacb werden ein, indes* nur 
ia gelindem Grade, so dass PaU den ganzen VV inier 
aadit eruiglkh aubrachta. Am M. Amü 1838 ging 
wieder ein dea letMm aa Gr6aae gleiofier Stein natar 

den gewöhnlicheir Hisr ^ wrrdt'n nh. ))n atich jetBt 
noch der Zuistanü de» Lrins u. der Haniblaae im All- 
geaiäncn derselbe war, so wurde wiederum Wildbad 
VHrMtdaet. Sehoa aaeh dea antea Bidaia ging ohne 
besoMiere B aa c h we idu i ein 9iaiBdiea mra derjenigen 
Grosse ab , wie die allerersten waren. Seit dem Ab- 

6tnge dieses Steiacbeos ist nun Pat. frei von alten 
riai»eschwerden ; der Urin verlor gleich nachher seine 
^iaa F«^ n. die rdthlicht- gelbe ging baid ia «ae 
atrafcgelbe Ober. Da naaaiÄr dar aanttla Zaalaad 
von I>auer u. auch im J. 1839 derselbe war, so konnte 
die Hetlaag als vollkommen betrachtet werden. 

Bs waren also im Ganzen 9 Heinere tt. 4 grna^ 

^«•rc Sic) iitlii-ii alij;(.'^hU{^i'ii ; il'f i'rst''tfii \>ü^ou 7 — 8 
Gfiin, die leUtereii 40 — 44 Grau. f>ie wurden nicht 
nur ihrem Aeuflaan aadl van allen bei dem Wuriem- 
berger Vereine versaainekeii Aentaa, denen sie vor- 
gelegt worden, als Sehte Gallensteine anerinnttt, sea- 
«1i-rn dieiis auch durch < I h ^ »rgfältige ein mi-che Ana- 
lyse (vom Geh. Ilufr. G m e Ii vollkommen bestätigt, 
woraus auch erbellte, dass diese Concremente durchaus 
keine eigentlichen Hambestandthcile entbialtaa* — Die 
mit dem zu vemchiedencn Zeiten geiasseaea Urina aa- 

£e»t«-IItv Ana!\M' cr^;ib ,:]-. F f : i uptresultat : dass der Ge- 
alt desselben an Gaileuttoir in eatsprecbendem Ver- 
haitaiaaa m A&m Orada dar grifaMB Firbnag dea ITrina 
stand. 

Trats der sorgfiiltigsten Naehforschnngen in den 
ütaraR ». neueren ärstl. Schriften konnte Vf. dedk 

nir^rrn'«; f>!nen gleichen Fall besciuti<d>en finden ; indcHS 
gehören die Ueubachtungen ^•on den Vorkommen der 
Baatandtheiie der Galicnconcremente, nnmentlirli 
IfMythaatsnrtthrilfiit derselben, der CboleMearine , in 
wwatiitodwiin krankhaften Predwrten, s. B. in der 
Flüssigkeit des Hydrops, in Degenerationen der Ovarien 
U, <)er Tcstikel, in Geschwülsten u. Geschwüren, und 
bäconders im Harne u. .sogar in den Harnsteinen, ge- 
wiss wnaigslwa in dieselbe Kategorie, ~ weniger 
dugegea dw FlUe, ia welchen diovh aiaa RisCala bi- 
liös« in'f«rna oder externa Galienconcremente dnrch 
die Jiaui :invandnng«*n zum Vorscheine kamen oder dnrch 
den Darnikaiial nu.Hgeleert wurden. — Vf. lieurlbeilt 
inimra Fall folgendernassen. Die Annahme, dass der 
mit den PeaHaidthaileii der Gallencvncremente sehr 
■larlc angeschwängerte I Vi n Hurch eine Communication 
dar Gallenblase, der Gülle»^;ange oder der Leber mit 
dem rechten iSiereiibecken in tlie Harnbliixc i,m koriKin n 
a«i a. dass dort sidi die Concremente gebildet haben, 
dann aber dteaa Bildmg paA AaHMbaag dar CaaMMi> 

IWl Jabahb. Bi, IXVIll. BIUI, 



n'rnfinn m;ff:o!inrt habe — erscheint schon deshalb 
nicht wahr-clicinlicli , weil der abgegangene Urin ne- 
ben den Bestandtbeilen der Gallenconcremcnte auch 
Uria ailt seinea gewdhal. Bcatandtheiien enthielt, eine 
mdong von sotcoen Concrementen ans der mit Ufia 
vermischten FlüsNif^keit heraus ii. i i nn Beimiwhang 
von Urinbestandtheilen aber nicht wotil möglich ist. 
Anch wurde eine solche Erlclärnngswcise mit dem gan- 
aaa i^iankheit«verl«Qfa «cbwerli'!> Uebereinstinmanfi 
aa bringen erfii, dem notbwendi^ i weise mSsstedana 
vor Alli^m rine adhäsive Kntzüntliing der Gallenblase 
odw Gallenpänge mit den Nieren vorausgegangen »ein, 
die sieh gewiss durch bestimmtere Symptome zu cr- 
Itannen gegeben haben wfirde. Dagegen scheinen ganx 
lieranden die eigenthnml. BrNiheinung^n des Dnrch- 

Sanges der Nion nsleiii»- durch die Urctcren, nSmHrh 
er Schmerz während der kolikartigea Krankh. im 
Herbste 1834, welcher sich allm&lig von der Präcor- 
dialgegend gegen den Nabel o. von da in die Regio 
hypogastriea neronterzog , ». der Dradt, welehe« die' 
Kranke von dieser Krankheit an bis zum Ab}:an<;e des 
letzten <Steincbcns im Soiuuicr 183S in der Beckcii- 
gegend fiihlte , dafür zu sprechen , dass die»« Concre- 
aente schon gebildet in die HarnUaae Icanen. Aller 
WalMdiemltcnkdt nach war datier der Vorgang ein' 
dynamischer, indem durch eine Secretio por\er.KH oder 
Metastasis die Bestandtheile dieser ConcreiiRuitu ia den 
Nieren abgesondert wurden, diese sieh In den Nieren» 
backen bildeten u» dnrch die Ureteran in die H^rn» 
Uaae gelangten. Da die .dnmd gebildeten Con<re> 
ihent'" hinsichtlich ihres Einflusses auf die Urinwego 
natürlich ganz dieselben Erscheinungen erzeugen mnss- 
ten, wie die gewöhnlichen Nierensteine, so littst sich' 
ans dieaer Analogie schlieasen , dass die Büiwig: der 
Galleaeoncrenente während der In Mir« 1834 emtte- 
nen Krankheit, ias Utrabalcigcn defi'lfun dr.i 'i i'ic 
Ureteren in die Blase aber während der Kranklu it 
in Herbste 1834 vor .«ich ging. Ware in diesem Kalle 
die in Btoekang geratJieae iieberfitactian van der Uant 
mit ilieineninen worden ^ so wSrde jedenfalle dta Ab- 
lagerung der Gatlenstoife in den Nieren nicht so be- 
trachtlich gewesen st>in , dafs »ich daselbst derartige 
Concremente bilden konnten ; allein eben das ginzlicho 
ii'ehlen von idar. Färbaag der. Maat laaciit es eridaiw 
lieh, wanHB die vfcarSrende AosedMidaag der GaHan- 
stoffe tirii Nieren allein überblieb , u. warun» diese 
StoflTe da^ulbst sich übermü«.sig anhäufen u. mithin vor 
ihrem gänziiclien Austritte aus dem Körper sich der- 
gestalt eoaselidiran maiatan. LMmk Aiuua^ Üd. 
m- 4 ] .(AMer.) 

42* jfiupturahepatiä; toH Hr. R üiiih i 1 d jun. 
iu Inowraclaw. 

Ein däjäbr. Hann wnrde aattwaita vaa der Laad- 
atraaae todt geftodm. Del der gericbtlidMn Obdaetion 

fanden «ich äu<f^<'r]ir!i rint- Menge Spuren rrüttener 
Miübhuiidlung aut li.ui>c u. im Geäivhte, die aber sämmt- 
lich nur leichte Hauiverletxnngan waren. Die Unter- 
suchnng der öchadelbelda erg^* dass der Tod darcb 
AjMplezie erlbigt war. Del Untwaachang der Baneb- 
höhie waren die Batiehdecken aosserlich ganz normal, 
u. mau bemerkte weder von Sngillation, uoch eoust 
einer Verletzung etwas. Um so auffallender war es 
daher, als aan ein Eitnvaaat garenneaen Biatea von 
etwa I Unta anf den g ro a asn Nette fand a. die Leber 
auf der convexen Fläche awei Rupturen ergab, von 
denen die eine 4" Inng u. 2"' tief, die andre aber 
nur 1" lang war. In der Banchfellböhle waren unge- 
fähr 6 Unzen Blat angesammei^ IMkä, Zeit, «. T. 
/. H« im Fr. 1899. Nr, ».] (Mmmukka^) 

48* Ituptt» äet v»grSu«rtm u, er»eiehten 

Mih ; vom Spltnlarzte J)r. Nückel In Ciilii. 

Bin 2')iähr. robnster Mann war vor 14 Tagen 
mk DonIiIUI von dnar Rdaa nrihkgdahtt. Br glag 
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dabei nmher u. schien wenig angegriffen. Kleine Ga- 
Imo Blei o. Opium besserten den ZasUmd nicht. Zwei 
Tage vor aeinem Tode nöthipten Srfuncrzpn im Unter- 
lüibe den Kranken, das üett xu Imieti , als er, plötz- 
lich von Angstgefühl ergriffen, flen UiiiBteheiiden zu- 
rief, (iats er sie hören, aber nicht mehr sehen könne; 
zagieich überzog todtcnartige Blässe das Gesicht, die 
Stirn bedeckte sich mit kaltem Schwcisüe , die Extre- 
piiiaten wurden kühl u. nach wenifren Stunden ver- 
geh i«;! P i«. Hi^i der Section , 4(5 Stund, nach dem 
Tode, zeigte die Leiche kaum Spuren der «nfangenden 
Fäulniss. Die Moskela waren stark entwickelt, der 
Leib nicht aufgetrieben. Nach Eröffnung der Unter- 
lelbshöble sah man sogleich oiii Blute x trava»at , das, 
das Net7. bedeckend , vom linken Hypochondrium bis 
zum Kingange des kleinen Beckens die linke Hälfte 
der UnterleioabSbl« einnahm. Das ausgetretene Blut 
bildete einen zusammenhängenden, massig festen Ku- 
chen. Da das linke Hypochondrium ganz von Blut 
hilf; füHl war, schien diesd die Quelle der Hlutung zu 
enüiaiten. Vori^ichtigc Untersuchung der hier gelegenen 
Organe ergab am untera Thrile dar vordem äussern 
Fläche der Milz einen eckigr>n, etwa 3 — 4 Linien brei- 
ten Riss. An dieser durcbbrochencii äleüe hing das 
coagiitirte ßlut fe.st an. r I .ängendurchmesser der 
Milz hielt etnu 5 Zoll^ der Qiicrdurchmesser 4 ZolU 
Die Oberflärhe war liTld-acbwärzliciit gefärbt. Die 
umkleidende Pascia war so mürbe, da»s beim Anfassen 
die Fingerspitzen dieselbe durchlörherten. Auf den 
Durchschnittsflächen drur kte ^ich d-is r.ir'Mn 'i^ m mU 
•^hwarzröthlichter Brei hervor. Die gro-^^en iiei'd>se 
^ der Unterleibsbohle waren ntdil verletzt, Magen u. 
oberer Theit des Dfiundarms normal, da« lleaia_ da- 
gegen mit zahlreichen Geschwuren bedeckt. Die übri» 

Sen Organe des Unterleibs a. der Brust zeigten nicht« 
lemerkasawenbe«. Die Scbädelhötüe durfte nicht un- 
tanocbt werden. 

Dnr Mtankelt wegen ist dieser Fall wohl der Er- 
wilmnng frarth. Andral baobacbtete nar einmal 
spontane Zerrets^ung der erweichten Mils bei rinem 

an 'V\ [ihus abdominalis leidenden Kranken. Am häu- 
figsten, ja fast immer, findet sich die Erweichung der 
inll in Typhntflmchen, sei es nun, das« Darmgeschwüre 
BnMgnn wainn oder i{icbt. Anaaerdem aber konnit n- 
weilea Brweichnng der Mifat nit MschwSrlgeni Ldden 
der Darmschieimhaut vor, ohne dass typhöses Fieber 
sagegen ist. Der mitgethcilte Fall liefert einen Beweis 
dafür. Bailly sah in den Leichen der an bösartigen 
Weehielfiabem Verstorbenen die Mils erweidit. SteJ- 
len sich nach nach dieser knrsen BeIrftditQnf krfne 
bestimmten ursächlichen Mcnipnte als Erklärnng der 
Milzerweichung heraus , «o komuren doch die Krank- 
h«ten, bei denen man dieselbe beobachtet, darin uber- 
em, des« ihnen Abweiohnng in Miacfauog n. Bereitung 
dea Blates eigen ist. Am denlKchsten spricht sieb die 
8törnng der San^'tntiration im Scorbute aus. Doch 
auch bei Darmgeschwüren ohn# typhöses Fieber, die 
nch aus dem Exantheme folliculeuse entwickeln, dürfte 
Annahme der gestorten Blutbereitung zu rechtfertigen 
min. Aach Im eniblten Patle lagen dem im Leben 
Qnber^ it nr! scheinenden Durchfalle die Geschwüre 
des Darmkanals zum Grunde, eine nicht seltene Be- 
obachtung. Oft tritt spater typböses Fieber zu dem 
Darmiaiden binn , oder der Tod erfolgt durch Parfb- 
nlion dei Damm. 8pontuin Zertaiaanng der Mils 
mSdUn der mICmmIo Awfmg tain. [Ibid. Nr. 19.] 

{Kne$ehke.) 

44. JSUer u. andsrweüige als Ausgänge 
dtr JBiUmndigng s» hetraehimä* yträndtrungm 
m tammtlicken tum Systeme der Vena porlae ge- 
hörigen Venen , so wie im Stamme der Vena 
porlae seUjst u. m den Versi^eigungen derselben 
in der Subatan» d§r IjAtr^ in iettterer unier dtr 



Vorm von Leberabscexaen; milgelh, TOn Prif nt- 

ilocenteu JJr. Mohr in VVui^lurg. 

Hine 17 J. alte Magd, blasser Gesichtsfarbe u. et- 
was gracilen Körperbaues , in ihraai 16. Jahre zum er- 
sten Male u. seither spärlich menstruirt, öfters Untcr- 
leihsbeich werden o. Magendrücken nnterworfen, wtirde 

cjui;;c T;i;;r vor ihrem Kiiitrilie ins JiiIiii>ho>[iiij[ vm 
unregelmassjgen Fieber bewcgungen befallen, zu denen 
sich Mattigkeit, Verlust des Appetit« 0. pappiger G»> 
scbroack mit einem Gefahl von Völle a. Aufgetrieben- 
heit der Magengegend gesellte. Bei ihrer Aufnahme 
am 22- Juli 183Ö bot sie rlruii wiirhen, etvNas fre- 
queiuea, schnellen PuU, abwechselnd erhöhte Haut- 
temperatur, tropfenformigen Scbweiss im Gesichte o. 
eine schleimig belegt« Zun^, scmst keine auffallende 
Symptome dar. Da das Fieber «ich im Laufe der fol- 
genden Tsg: iit- Trrtifina gestaltete, glaubte man es 
anfangs mit einer einfachen lutermittens zu thun zu 
haben , bald aber kamen auf dem Rücken der Znnga, 
gegen deren Öpilae hiUi n, nn^en Rändern derselben, 
so wie anf der WangenscÄleimhaat, zum Theil auch 
am Zahnflel.Hche um c*;! iiii:iM'ti(j;r , itj einander verflie.^ - 
»en<ic , weiss -gelblicht« , «plitluM' Eruptionen (unter 
der Furm eines scbmierigen Schmand») zam Vorscheine, 
«ekhe sich nach einigen Tagen lesotiessen u. nnf dem 
ZnngenrSdren ein etwa Itrencerstfiekgros^es, etwas ver^ 

tiefles , sperki;^ anssi lir'iulc.s f5oMll^^lir, amlf-rwürts 
aber dieintensiv geröthete, übrigens im verletzte i>chleim- 
baut SWOChlieMen n. von vermehrtem Drucke in der 
iMagengogend 0« Mragelmiastgen Stuhlansieeruneen be- 
gleitet wurden. Nach etwa 5 Umlinl^ wandeue sich 
die Tertiana in « ino Quotidiana duplex um , deren 
Paroxysmen »ich in der Nacht eegen i Q. Nachmittags 
gegoi 3 Uhr einstellten. Im Venaufe dieset Fiebers 
trat, nach grositnntlielb geheiltem Zuncengeschwöre^ 
zum zweiten Male die beschriebene aphthöse Eruption 
u. Losstossnng de rs- Iben nach 5 — 6t5gi^. I>.juer wie 
früher mit rückbif-ihender Rothe der Schleimhaut (an 
der Stelle der Krnption) u. leichte Schlingbeschwerde 
ein; auch führten Schweisse n. öfters eintretenda 
DarchfSlle eine rasche Abnahme der KrSfle n. Rma- 
ciaticii liiTV:.fi , so >],iM df.T Chiiriilirr I'"!' bers bei 
immer undeutlicher werdenden Exacerbationen ailmälig 
aus dorn der Quotidina duplex in den der Nervosa 
lenta überging. Etwa legen Ende der 4. Woche der 
Krankb. erfolgte eine dntte Aphtbeneruptlon, von lefch» 
ter Auftreibung n. Schmerzhaft i^; Veit des Unterleibe* 
g<>gen Druck u. 4 bia 5 innerhalb 24 Mtund., meii>t des 
Nachts eintretenden DorehfäJIen begleitet, mit weichen 
dünnflüssige, seröse, tum Theii gelblicht gefärbt^ 
flockige Massen entleert ward<»n. Der Verianf d<r 
Aphthen " ir il r ft iüicre. I;i dr-r 5. Woche der Krankb* 
fand die frühere u, letzte Eruption statt, mit deren 
Kintritt die Durchfälle (weis.Kgeibe, fetzige, wie geron- 
nenes Eiweiss aii5'^^ehrnde Bröekeleben n. SchleimBok- 
ken in diinnflnssi;;! r, (:;i>lbltcht-graner Masse) snnahnea, 
profu-t' Srliwrissr , i^i-Ur riiNflx T ^(Tf.ill der Kräfte u. 
nach einigen Tagen, vom Beginn der Eruption an, mas- 
sige .Schlingbescbwerde sich einstellten, welche letztere 
sich 2 Tage vor dem Tode in der Art steigerte, daai 
alle verschlnngene Flntsigkeit durch Nase n. Mund 

regurf:irirt<-. Der Tod crlrf;;((> bei \ (illeni ne^\ (;>>' M'iii 

n. ungestörtem Atbmen unter den JErscheintingen ail- 
mnUg ainkenden u. endlich cessirendan Kreislaufes n- 
Mg tt. sanit am 28. August, Vormittags tl Uhr. Etn« 
4 ois 5 Tage vorher bemerkte man bei dem Drucke 

auf den stark aufgft riehoim Banrh einen iliuiinffU 
Schmerz , wobei sich , besonders in der Seitenlaje, 
ohM nicht undeutliche Flucttwtion bemerkiich machte. 
— Seetion 22 Stund, nach dem Tode. BruttkoU«. 
Beide Lungen grösstentheils frei, linke fusammenp?- 
fall'.Ti. ^^elk, zähe, viilii;^' snU - ii. iiliitln-r. irii '/ii 

Stande völliger Anämie; rechte von etwa 6 Unsen wa»- 
■eMer Ffiis»ig|di nmspiU, in den nntnen Parti« 
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e^was pf>c5mi5(n. Tim * drin inender SerositSt fiberfuHt, 
in den übrigen Partien aafc- u. biutieor wie die linke 
Longe. I^ynx - , Trachea! - a. Bronchialschieinihaitf 
ganz ungewöhnlich blas», wie darrii mehrtägige Mace- 
raiion im Waaaer. Herxbeotel durch etwa 8 Unzen 
leicht Iii'^ (Jelbliche lieliender , TÖÜig dnrc Iisi. liii^; r 
8(>rnHiiai «taik: a(is|;>>dehiit. Herz klein, oberUnctilich 
leichi {jerunzeit, in »eiueJH aeroscn Uaberziige milchig 
getrübt; MuakelsubaUns deaadben röUig «nlfwbt, übri- 
gens von normalem Darcbmesser o. normalef Deri»> 
Seil; Kohlen leer. — fiauchfiühl' . In itiT Hanchhöhlo 

Öen 24 Maa«a schniiitziirer, gr^u^fJiier, trüber, wi- 
lieb aHnilcht riechender Fliissigkcit angesammelt, 
ans weldier aich, wie es acbeiat, in den tief gelege- 
nen Thetlen der BeckenliSble eine an 2 Qtu>rfin|!er 
h hl' Si hi( fit Kc hleJmährilif hi-ii, srhinlerigpii Kii iiii-- 
dergeschUgcn hatte. Uatichrellübcrzug der üauch»an- 
dongen normal. linnrhfeliäbentag der dünnen Ge iar- 
■« gerSthet, die Rothe eine »chaiiitiige, Ina Biinn- 
lichte xiehetide, fleckig auf^etrofrene Rdtbe, niten«iTer 
in 1; r Nabe des füccuin. nl.» in dem hfilii'i;i Theile 
dei lleum, g^en die 2. Halfic "dua Jejuiiuni hin all- 
mälig aidl verlierend. Nirgends pscudouiembranöse 
Ansschwitsang n. dadoich bediogte Verklebong der 
Darmschlingen unter dnander, eine einzige Stelle aus- 
genommen , auf die wir «päter /iirütLlnnimen werden, 
wo übrigens die Verwach.*iing ans einer fröbem Pe- 
riode sich zii datiren schien. Leber gnaa, adliafefw 
färben, äuaseriicb mit 6 venehledca fraatM» Abav- 
fläcblich angleichen , stellenweise gelbffclit dorcoaehlai- 

iii'-rndeu , m-hr oder weniger deutlich tlm •nin-inl -n 
Ge»cliwütsicn beseichnet« l>ie grösste dieser Ueschv>ül- 
ste nahm die convexe Fläche des grossen LeberlappeM 
ein, war etwa 44 — 5" lang, d'^ breit o. kogUcnt — 
etwa 5 — 6"' iber da« Ntreaa der benachbarten Tbeli« 

erhoben; eine 2. et^^as üher wallnussgrosse Gc^rh-Mi!-«! 
•ass auf der convexen Klache des kleinen Leberlaji^tens 

1;egen den scharfen Rand daaaalben hin; eine 3. bei- 
äüfig in der Mitte dar oMe*veo Flacbe diese« Lap- 
pens; eine 4. nnbm den Spigerachea Lappen un 
trollten; eine 5. 11 \ ii recki;;cn l..a|i]icn im grössern 
'l'heile seiner Ausdehnung ein ; die 6. etwa pflaumen- 
grane ClMcbwolst endlm war an der concaven Fläche 
des greaaen Leberlappena , unmittelbar fiber der mit 
ibr verwacbsenen Niere gelagert. Simmtliehe Ge- 

srhwnl.«te sanlcen beim Kin»t<'i!i n nntcr .^bflu.Hst rirT^^s 
dünnflüssigen, graugeihen Kiters sogleich mehr oder 
weniger merklich snsammen u. leigten sich nach Ans- 
•^iea eiiiea aiben, aebr oder weniger Cast ibraa Wan- 
flanken adUfafIrandea , der Abaondenmg der Naaen- 
- fi!< lnibaat in 2. Stadium Coryza ähnlichen Se- 
i rets aus einer Unzabi grösserer d. kleinerer, unter 
«ich commnnicirender , von einer Abscesshant ttttH- 
eben, etwa Brief^iapiarblatt dicken Membran ml««> 
kleideter, hebler Ramna gebildet, welcbe, wie die 
spätere Untersuchung nachwies, in unniiltelbarer Ver- 
bindung mit den Verzweigungen der Vena portae stan- 
den, resp' als deren Erweiterungen erschienen. Seibat 
kleiner«b in der Tiefe das Leberparenrhyma gelagerCei 
atedcnadalkopf - Me erbaangreaM, graugelbe, im tJni- 
fange der eben h(?<'chriebeoen jL;''i>Aneren Geschwülste 
grnppirte Geschwulste zeigten sich beim Kinschneiden 
mit Eiter erfüllt n. von ähnlichen Membranen ausge- 
kldd^ Das Parancbjm der Leber aalbat war scble- 
ibrÄrbe«, ven ^em Netne sehnig glinsenden Zelige. 

W^bes durchloj^rn , c15rht , zrihr- n. hlnf|pr>r. In ffer 
ntigewöhnlich stark au.ogedebnten Gallenblase war wäs- 
serige, licht - orangengdb gefärbte Galle angeaamnelt. 
Miti blafn , plaU ge&ickt, retbbrmiM von i>^rba n. 
von fettf |eia Olanie, wie ein 8C6ek gerfiodiertee Ftelecli, 
dicht, zahe, blutleer (sarcjmatoM. Mhitpu mÜMig von 
Gasen u. dner irübeni wässerig - schleimigen , mit 
graugelben , cylindiiseb jpalaltefean Gerinnaeln unter- 
■iacbtnn iliiaigkcte arOik, in «aine« ScbMahanft- 



Sclilci n Ii IUI falten ziemlich stark entwickelt , Schleim- 
haut dicht u. derb, etwas entfärbt, üpeiserübre bia 
Aber die fiifurcationaatatl« der Trachea herab mit el> 
ner eigenthümlichen , grau - gelben , teigähnlich zähen 
Ma$se erfüllt, die, wie die näher« Besichtigung lehrte, 
aus einer Menge cy lindrisciier , in einander vertlies- 
eendcr i>trän|e bestand, und in der Mitte hohl war, 
also eine zweite Röhre in der Röhre des Oeaophagna 
bildete, deren Wandungen eine geringe — breiige — 
Consistenz u. eine ins Branngelbe ziehende Farbe dar- 
b Ii 1 Kin ähnlich gefärbter, breiig- fetziger Ueberzug 
zeigte sich auf dem Zungenräcken bis gegen die Zun- 
genwnrsel, deren Papillen ungewöhnlich entwidcdt wa- 
ren. Plutfynx a. obere Partien des Larynx dagegen 
waren frei von diesem Ueberzuge. [>ie Speiaeröhren- 
M !i I':iiiiliau t -'.■Iltst fand man, nach Ali^treifiMi der ge- 
nannten .Ma-se, was ohne Scbwierigkuit statt fand» 
mit einzelnen, in die Länge gezogenen, oberflieblU 
eben (anscbdnenden) Erosionen beseichnet, etwas ver- 
dickt, etwas dichter als im Normaliostande , sonst aber 
ohne siniK-i niÜM, \'eränderung , namentlich ohne Ro- 
the, im Gegentheil ungewöhnlich blasa. DinndariB in 
Allgemeinen dickwandig u. etwas trigtg annftthien, in 
seiner ubem Hälfte stark von Gasen u. dner nlllgen 
o. gallig -schleimigen, dünnflüssigen, mit elweissahn- 
lichen (ierlint.'^eln untermcni^n 11 r'iii?.ink Ii ini.^rreiiehnt, 
mit zahlreii-heti , in ziemlich gleichen Inlervallen von 
der Cöcalkb|j(je bis gegen das 2. Dritttbeil dea Jeja- 
nnin aicb wieocrbolenden , flachen, von achlangenfdr- 
nige Linien beacbretbenden , etwas dankler genirbten 
Vertiefungen (liirrh/n;;^ mc Prvrr K tie Drüsenhaofen U. 
in der Nähe des Cuecum mit einer Unzahl echlafler 
Brttnner'acben Drüsen bezeichnete Schleimhaut des- 
aalban aonst ohne anderweitige ainnenfällige Veräode- 
rong, Im Allgemeinen etwas entfärbt, im Jejonnm stark 
Bnt;ewulstct ; Colonschleimhatit norm;»l. fmcess. ver- 
miloriu. fe>t mit dem recbtseiligea Li^ .:ii< n t. uteri ro- 
tund. verwachsen, knieförmig eingebogen, für den 
kleinen Finger sugangig, aiteriibnliche Flösaigkeit ein« 
adiUesmnd, In seinem etwa« verdichteten Sdudnibaat- 
überzuge schmutzig graoschwarz gefärbt, eine Fär- 
bung, die von der Hchtgetben der benachbarten Par- 
tien dna Opacum »ehr auffallend abstach. Meseraisch« 
DrÖMM nenial, deigidcben die Drusen läng« der grS«- 
■eren afteridlea •. venSsen Unterldbsgefiisse. Vtemt 

klein, jingfräullch gestaltet, in «dner Sf lil-iinhaut- 
Häche blutig gerötbet. Rechtes Ovarinm von der 
Grösse dnes Taubeneiee, eine rötlilirht -braune, xer« 



reibBcbe, ^^rr einer 



kobiachwarz gefärbten 



Membran uii)>:' 1 cne Masve in einv ibnlich gefärbten, 
erweiterten Z' IN' »'inNt fiüe.s.send. Nieren eine gleich- 
mäAäige, fettig glänzende, ungewöhnlich dichte, derbe, 
fast brettäbniich zähe, aafl- u. blutleere Durchschnitt«« 
fliehe, in wdcber kann die anatoni. Kiemente unter- 
«dieldbar waren, derbfetend. In allen som Hystero der 
Vena portae gehörigen Venen , selbst in den feinsten 
Verzweigungen derselben, traf man Eiter an, während 
ninn die Stammgefiaae, besonders eine gegen das Coe- 
eani verlanfanda g r ai a a r e Vena ( wabrachainlicb die 
lleoeoeeaBa) nMtUieh erweitert. In Ihren Wandungen 
etwas verdickt n. die inn'<r<' Hant derselben nach Knt- 
fernung der sie bedeckenden pseudomembranösen Ex- 
sadatien dorch Pigmentablagerung geschwärzt fand. 
In einer n. der andern Vene lagen cjUndriacb ge«tal« 
tele, nach dem peripher. Bndanin konlach analattfeade 
Blutgerinnsel , mehr oder weniger fest mit der Venen- 
wandung verklebt, innen hohl u., nach der allda beob- 
achteten gnogelben Farbe n. Leichtzerreiblichkdt za 
«chlieaaan, nicht durch Blnt, sondern gleicbfalla darch 
enadirte Lymphe |ebiMet. In fltanne der Vena por- 
tae endlich u. in ihren mit den Geschwülsten in der 
Leber in Verbindung stehenden Verzweigungen fanden 
sich solche Gerinnsd nicht weiter vor, wohl aber wa« 
ren ^eaelbon von aÜeribnUchor Flisaigkeit atark ana. 
godahnt, Mch tew AMhM 8b«r 4« din hMat« Tn- 
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nenwanil aii^kbidcndea, voilkunimen orjjaniüirtcn Paeu< 
ilomembraii jtüies eigenthümliche, der AliHunderunc der 
Nasenschleirohaut im 2. Stadiam der Corjrca ähnliche 
Secret zurücliblieb , \¥«lrh«s man auch In dem Innern 
der LebergeschwuUte ^mTuikIi-:! Iiaiu-, I[i dru Venae 
iiiacae, hypugastricae u. reiiul(>.s, $u >>ic in dem titarame 
der Vena cava aacendena fand man dannflüssigcj Blut, 
aber keinen Biter, auch bot sich in den Waodang«B 
dieser Venen nicht die mindeste Abweichung von Nor- 
maixuatande d». [Afl. «Md. Cmtral- Zi itung. Ar. 
jy. 1840.] (Schmidt.) 

46. Muskelfasern im erweiterten HarnUiler 
u, JSureribecken eine« Menschen / TOU Zfr. T u ur- 
taal io Mttnstor. 

Ein 20jähr. scrophulöaer Jüngling starb bektiscb 
nach Jahre Unsen Leideo an cbrea. KaUüpdiwg and 
Verschirtntng der BlasenscMeimhatiC, die in der leU- 

t«n Zeit Volt fast iiniinlerbroch<>n<-m Orangen »um Harn- 
lassen , Btiliiiideruiig desselben u. wiederTiolten Zufällen 
cemploter ischurie, durch Verstopfung der Harnröhre 
v«mnl««st, b4;{oitet war, nach deren Uebnog dorcli 
den Katheter, mit dem Uiine Eiter tt. ein« dicUidie, 
weisse, nüt Körnern u. Klumpchen gemengte Substanz, 
aufgeluslea Tuberkeln gleich, unter befugen Schnier- 
sen auiigestossen wurden. Im Perinäuni u. unten an 
der Wnrael des Penii war eine iroaae hänUdie Ge- 
KcbwolRt, wdehe wilirend des Lebens durch Dmck 
Kiter L i> <tcr Harnröhrn hervurtrcten liess. Bei der 
SecUun \%urücn beide Ni^en um» Doppelte vergrössert, 
die linke niedriger liegend , ab die rechte u. die Harn- 
Idiiaff Mhr erweitert ^funden. Die Harnröhre war 
von der BIm« bis 5" binlar der BichelSffnung mit Ver- 
dünnung ihrer Wand dergestalt ausgedehnt, dass die- 
»er franse Theil wie cinu verschmälerte Fortsetzung 
der Hamblise aassah , eine Grenze zwischen der Pars 
pro«Uitic«f ammbranacea n. den Bulbus nicht mehr aa 
erkennen war, das Orifidum vestcale nnr durch ein« 
Qiierfulte an der hintcni Wand der Höh! m^^fideutet 
wurde, u. die Prostata f.t>t bis zum \'ersrin%iiiden ver- 
dünnt erschien. Die Hrelie der aufgeschlitzten Höhle 
in der Gcgand des Isthmus war 3", etwas hoher ichiea 
das Vern montannm mit den MSndunfen der Anssprb- 
zungsgänge gleichsam in die Mitte der Harnbl i-n liin- 
einzuragen. Anstatt der grösatenthciU zorittörteu >'^ctilciin' 
baut des erweiterten Tlieils sah man eine grosse Ge- 
ichwfirsfllche, welche sich in die sehr verdünnten n. 
lugleicb Terdichteten Rntbenseltkörper binaufwSlbte, 
<ias spongiöse Gn\^e^c■ der Harnröhre war an dieser 
Stelle bis auf die Alliuginea meist verschwunden u. nur 
bin u. wieder nalun man eng zusammengepresste Fa- 
•erbaiken wahr, die sich notzföraiff aas einander lieben 
liessen. Die Harnblase war fast Konisch, nämlich an- 
tcn nach den Seiten u. nach vorn hin vrrgröshcrt, im 
Längendurchmesser aber verkürzt, so das;* ihr Grund 
nur 2" über die Kinsenkung der Harnleiter sich erhob. 
Ihr« innere Fläche mit Ausnahme etwa «nes Quadrat- 
xolles über den HamMtermundan^n war «beafatls von 
d< t S'i ! I'^iinhaut ganz enlblösst, rauh, aufgelockert u. 
mit iJi(;kem, ä(.limiitzi<r-grauem Eiter bedeckt, die un- 
gemein starken liürxi.-l lies Dtfngltf trat«a baikenartig 
h«nr«r« ein Spbincter bing^en war kattm mehr nadi- 
znwdsen. Bei der Section waren die Harablaa« a. 
,v I r r\\r'if rrte Theil der Harnröhre mit Urin u. stin- 
IkL'iidciu, klumuigem Eiter getülit gewesen. Die Mün- 
dungen der Üraleren stamlen 3.^'' wvit aaa daander. 
Beide Ureteren waren gleich den Meran T«n «iaer «Bö 
gnwSbnIich grossen Qnantitit Fettes nmgeben, beide 
verkürzt, indem die Länge dos recht<>n, mit Rinsihluss 
des Nierenbeckens, 8", die des linken nur 6" betrug, 
u. zo^eld betrichtlich ausgadehnt, nahe der Ham- 
bhsat ^ ■•'B weitesten urarai, hielten aia £Mt 
einen Zoll im Darehnnw^er. Der r«me, im L«ldbaam« 
von Barn prall angefüllt gewesene Ureter war jetat 



weich u. lusammengefaltcn , der linke bildete einen (ast 
knorpelharten Strang. Das rechte Nierenbecken batia 
sich an eianm geräumigen , Uef in die Niere eindiia- 

f enden 8ack ohne Aexte ausgeweitet, in weleben die 
^alices tiiunli trtbar .sich einsenkten, es fas>tc ungefätir 
3 Unz. Wasser. Die Wand des Uarnleiler» dieser 
Beite war nicht verdünnt, viehaelur «twas dicker alt 
im normalen Zustande, aber kein««w«gs krankhaft ver» 
dichtet , Sberhattpt ohne Sparen statt gehabter EntzSn- 
diin^. Vi'tr innere Haut bildet« an mehreren Strlleu, 
wo der Kanal zugleich ausserlich weiter erschien, schräg 
auf- «der niederwärts gerichtete klappenartige Vor- 
sprünge, weiche sich an die g«g«iBberitebenH Wand 
anhefteten u. hier grSaeere n. IrMnere Durchs; an;: -Öff- 
nungen übrigliessen , in den WIuL ln oIi -m r G ilten 
hatte der Kanal beuteiförmige Ausbeugungen. Die sLarks 
innere Haut Hess sich leicht abziehen, u. an der in« 
nem Flieh« der Zeilhaut imtte eich deutlich «in aaa 
gelbrStbRditsn Krd«Cu«m iMetdkendei Mnskelgew^ebe 
encsvicleli, welches an den weitesten Stellen ^lärker 
hervortrat n. im Nierenbecken eine Geflechibildung, 
analog den Hnikelbfindeln der Harnblase, aber ungleich 
feiner angmMiamM hatte. |M«s«r Faserlage, weich« 
dnrch dieSdileimlnat da« Ramleiters ringfürmig darck- 

schimmerte, verdankte die Wand demselben >orzn^ä- 
wcise ihre grössere Dicke. Im Nierenbecken sah man 
überdicss sowohl an der vordem , als hintern Fläche 
anaaerüch von den KrdafaMra «in« Sänle longitadi- 
Oflll«r Bindet von etwa V** Breite anfsteigen , welch« 
sich nach dea Winden der Beehr r hin vertheilte n. in 
diesen verlor. Bei d^ leicht ausführbaren Abziehen 
der äussern Hant bemerkte nun zwischen ihr n. dea 
Fleischfaseni kanea Zdlgawaha. Aach im natarataa 
Thelle das Raraleiien aanichst der Blase ftnden atdi 
die Circalär fasern. Kbenfalis zeigtej» >Irh !NT j-kr!fd- 
ser n , aber longitudinelJe , bei Untersuchung des erwei- 
terten Thcilas der Harnröhre an der aaseerstea Flidi« 
d«r Aibnginca Ibras Corperi« «avemoai, woick« ir«fa 
von dem sehr starken BalboeaveraotM bedeckt waren, 

hiiit''ii iUifr (Irn prostallschcn Theil hinaufrrirlib'ii n. 
bis zum Deirusur urioae sich fortsetzteo. Der ange- 
gebenoi Richtung La^g« wegen konnten sie nichfc 

In der rechten Niere breltSana^d^Kelehebfa neb« 

ilor Otf^rflnchc aus, das Parenclijm war in i ts\ is er- 
weicht, übrigen« nicht entartet. Die linke Miere hin- 
gegen war hart, höckerig u. mit gänzlicher Zerstö- 
rung lhr«r Sub^tana in «ia« AnaaU dickwandiger 
Back« v«rwaad«lt , welche tn dem Nierenbrnken snsam- 
menkamen, mit erwr-irtitr-r , zum Thr-H Ii relartiper 
TuberkelflUbstanz aiigelüiit waren u. das Aiisehu von 
Tuberkelhöhl e[i der Lungen hatten. Dieselbe Masse 
erstreckte sich trocken, fest n. grefakonui durch den 
ganzen Harnleiter hindarch, dsssea Waad verdickt n. 
hart, inwendig rauh , aber ohne Miiskeirasern \^.ir u. 
»topne denselben vollkommen aus. Die EnUrtuag der 
Wand war augenscheinlich dttrch Aussdiwitzung in die 
Sulwtaas derZellhaat n. iadaa «abouiköse Zellgewebe 
bedingt word^. Das Lnmca dieses Ganges war nidit 
in dem Gnidf^ ^^te !m rechten L'rnler erweitert, auch 
ohne die beschrii-benen Bie{>ungen, nahe der Harnblase 
hatte es kaum über eine Linie im Dufcbmesser n. hier 
lag , amgebeo von der Tuherkebaassc, ein hellbrauner, 
langKebter n. «cM^ Nterenstda. — Offenbar war die 
ganze II 'h • voll ^orm - u. Textnrverändertiii<:en in die- 
ser Krankheit von Tuberkelbildung in der ittiken Niere 
aasgegangen. Die erweichte, theilweise verflüs»isle 
TaherkeUnbstana hatte aaf ihrem Wege durch den lia« 
ken Harnleiter, Bh^e n. Harnröhre, zumal vermischt 

mit d in IT.iriie, übrrall linen entzündi. I'rtice«s mit 
VerschwÜruiig der S< hliMinhaut, Erhärtung der xell- 
Stofligatt Gewebe, Verdickung der llttskeihaut der Blase 
ang^ragt, «ie hatte die Harnröhre verstopft u. dadurch 
dl« «Mrm« Xrweitemng des hintern Tbeiis ders^bc», 
dia Qoenlahnaag der Bfaw i* bjp«ctrophai«lM Anadih- 
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nnng de« rechten !f:^ritlfUers mmmt Nierenbecken o. 
Kelchen herbeigeführt, «cithe durch LoheniahiiR' dt-r 
Knnction der linken Niere Sritons der rcriiteii hogiin- 
■tift wevdcn ist. — Den Beweis, diu» die im Hsrn- 
Mter a. u der HainrSbre wbrgfuo nm ii e ii Fasern wirk- 
lich Muakclfaaern waren u. d8.>>a v\eder \ crdii-kte Zeli- 
gewebjs - oder »«ehniße Fiuern , noch etwa zufällig ge- 
bildetes contractile:« leituhaiti^^us Gewebe, noch auch 
efawtiecb« Paaem irriffor Weise for aolche genommen 
^fetJea tbid , gsbea de« Vf. thdU das Zeugniss des 
nnbewaffncleii Auf;eS u. die pliy^ioln;^. l?'-trr(chtuii{:, thi-ils 
die chenbdie u. mikroskouiacbc i'rutuug. lMuU*:r'» 
Ardimf ^ Jmmi, Nr, H, 1840.] («Aaidl.) 

46. JSin Fall fvn Typhliäs stetcoralin arr/tii- 
siln ; mitgetheilt vom Wuudarzt Hiibbauer 
iu LudM'igsburg. Wie bekannt, Teraleht man 
nnter der eben angerührten Beiieiuuing die nicht 
immer leirlit ZU erkennende beträclitlirhe Aus- 
delinuiig des durch KothinaMen u. den langem 
Atifeutlialt derselben in Ihm gcläbmlftii Blind- 
darmes tammt dem nnclifulgendeu ZottMide von 
Reizung u. EntzUndn i . Kine interessaute Be« 
obacbtuug der Art hatte Vf. im Sommer 183d zu 
machen Gelegen helr. 

Kine ß2jrihr. sehr curpiilrutc Krn-i , \m iche (aett 
11 J, Wiltwe) nie geboren hatte, eine «itzende IjC- 
bemart fahrte, in ihren goaundea Taffan ^t« bei aehr 
ßiitem Appetite n. immer heiterer n. sehr lebhafter 
Gciiiufhsart geweaen war, hatte schon seit einer Reihe 
villi Jrthreii eine Hernie umhiltctfll.«« (spuria), die vcriuÖge 
ihrer teigigen Beschaffenheit u. der in der ilegel iiucli 
öem Essen eintretenden Beschwerden auf einen Neiz- 
bnich schliessen liess. Eine vor 2 J. erfolgte Ein- 
klemmung denselben hatte, da die sehr stürmischen 
Ziifnlle auf keine nndre Weise zu beschwichtigen wa- 
ren, die Operation iiölhig gemacht, bei der sich im 
Br»ehsacke ein gro>>8cr Theil vom Oment. majuH vor- 
fand , der theilweise an der Bruchpforte festgewacb- 
hca wiir . unterbunden , u. so weit er nnterhalb der 
Ligatur UerMThing, ali{;eMhnitteii wurde. Nach voll- 
et&KÜger Heilung der Operationswuiidc , »elcbo aehr 
fcbneÜTza Stande kam, befand aich Pat. zwar beaaer 
a!« f üher, l)«-kani alicr allmilig ein erdfahles, biliöses 
i;i)iorit u. äii häufig an Verstopfung, Auftreibang des 
Unterleibe«", (»efiihi vtui Noll-in u. !h i lBnt;t'rni Auf- 
recbtstehen auch i}cbutcrzen in demselbeu , bin »w asu 
28. Min t83ft von heftigem Fieber oilt frossem Durste, 
Küpf>\rh II, Oolirien, heftigen Schmerzen in der Reg. 
epi^.isirica u. w. befMlUn wurde, wogegen der zu 
Hälfe gerufene Prof. Dr. Heim zuiiiichAl uli{;em. n. 
irti. uiutentziehungen verordnete. Hierzu gesellten 
«ieb f|8nslicho .Appetitlosigkeit, ein schleimiger, pap- 
piß-T Ci'schmnrV im Munde, ßolhücht v%fi-s belegte 
Zunge, häutige.» Aiitato.s.sen , iang.indnuernde, besonders 
des Nadita sich rinMoilcnde l'ehelkciten . öfteres Er- 
brechen einer nach Kotb riechenden, mit branne«, zä- 
hem flebletme vermischte Materie , lautes Kollern ioi 
I'ii(<T!i-iIie , harlnärkific Verstopfung, oder im Fall ja 
durch Abfühnitittcl Auilceruugcn erzwungen wurden, 

3>äriicher oder im Gegentheil widemaiärlich reichii- 
ler Abfaiif farchtbar atiokendcr. nicht aalten niii 
zähem , äterarttgeffl Sehleime ▼«raischter Maitnen , M 
uic fiii M-iI Ah;;.ing eines 2" !nn{;en . röhrenförmigen 
Siiirkea der Schleindiant deä Darmkanale.« , mehrere 
'l uge bindarch anhaltendes , lährouiigsartiges Offen- 
alebrn d«l AfWa , wiederheite , nit Hamvarhaltiout 
ahwecbfebide. aww HMc iirl. Rnf leernne diu» trBbea, naei 
cini;;cr /fit i:le;:ilfarben scdimenlirenden Urines , da- 
gegen w tr vun einer g^geii Berührung empfindlichen 
Ciearkwulst in der rechten Dannbeingegend n. von Tanb- 
sain den reitliten Fuasee (ZufiUl«». di« aensi in Killen der 
Alt an den p<üiiugaMMaisch«aZ«attenfeb(if«i) nii&u 



wahrzunehmen. Nach fast 3monatl. Attdaner vorgenannter 
Krankheitaeracheinungen erhöhe aich die Frau wenig- 
stens ao weit, di^^ >iu einige Stunden des THi^eü 
ausser dem Bette zubringen konnte , iodess war sie 
doch an Kräften ausserordentlich herabgekonimen , a»a 
nicht mit dem frühem Appetite, hatte beständig ihr« 
Nuth mit den Stuhiansleei ungen . die bald sehr spär- 
lich, bald widernatürlirh crj^iehi^; waren , u. t'inijie 
Male in «türmisdie , 'i'age lang anhaltende Uiircbtalle 
ausarteten , n. war weder frei von Uebelkciten, noch 
von Ohnmächten. Leidor dauerte dieser Zuatand von 
Besserung nur einige Wochen, daun kehrten fast alle 
früheren Symptome wii-der xuriick, ja es fun<Ien aich 
noch andere ein, die früher nicht vurhaoUeu Mewesen 
waren , wias« o. Mriodlich aahr hefu'go Schmerzco 
in huiden unteren Extremitäten, anhaltende Schlaflo- 
«igkeit, gn)s«c Angst n. Muthlosi^keit, immer zuneh« 
mende ^^altigkeit, Auf^etriobcnheit de« Untcrkihe» hei 
völliger Schneralosigkeit desselben , Kültu u. Oeden 
der oberen «* unteren Kitreroitäteu, binfiges Sanfsen 
u. Stöhnen, matter Blick der ihres Glanzes beraubten 
Augen, bexchleonigte Reäpiralion. Puliilodigkeit u. s. w., 
bis endlich an 13. jVu;;. der Tod die gänzlich er- 
schöpfte Kranke \on ihren Leiden erlöate. Bei der 
Sccfion, bei welcher der l<i-idtnam immer noch wohl» 
genährt erschien, fanden »ich am Uati>rleibe \" links 
vom Nabel, eine teigig itnzufuhlendo Ctc»ehwuUt, über 
welche als Uehcrbleib.'iel der ül)«?rülanden<'n Herniolo- 
aüe eine länglicbte Narbe verlief , im Umfange de« 
Aften Behrare geachwürige Stellen , a. die Kxtrcmi- 
tätr-tT, besonders die obere linke, stark ödenialös 
au;;< schwollen , in der Iii u*l/i<ihle { die Kopfhöhlo 
blieb unerölfnet) beide Uruxtfell.'-äcke gc«und, im reih- 
ten jedoch ungefähr 14» im linken 2 Schoppen roUilicht 
gefirhter FlissigkaiC enthalten, die Luiigen durchweg 
nortnal beschaffen, ebenm der Ff< r>;beutel , der indess 
auch etwa 4 Unzen seröser h'lii?<>i;;keit enthielt, dos 
Herz .«eil)»! klein, sehr welk u. in itein<.Mi Wundiin- 
gen beträchtlich verdünnt , in d«r ItaucJUtöhle , die 
nicht, wie gemrShnlich, mittels elnea dnreb die wei»8e 
Linie geführten Schnittes, sondern, nm die Nabelge- 
gend zu .»chüni-n , geöffnet wurde, daM Vf. linker 
Seits eine .«tarkc Hand breit von der Linea alba ent- 
fernt einschnitt u. den Schnitt nun nach unten fort- 
aettte , «o er nnter einem rechten Winkel mit einem 
twcit'-n zn.'nmiticntrBf , der -irb Min der Milte des 
Pouparl.«cbcn Unndcs der linken >>eil<* über die 
Nyniphvs. oss. pub. hinweg hin zu <l<-r nämlitlieii 
Stelle der rechten Seite erstrackte, nach Zurüik»cbla- 
giing der Bavehderlcen dar anffiillend gru^fe Magen 

mit der nii ]\'m hän;;enden sehr kleliuMi Milz ganz 
auf die linke .Seite bis an die Wirbelsäule zurückge- 
drängt, indem der magenähnlich aungedehnte, enorm 
vergrüeaarte Biinddaria seinen Plate änganoBnen hat- 
te , n. twar so , dam der nnter* Rand deeselben der 
obere, die hintere Flache die vordere ge^^or^!. n war, 
das ganze Organ folglich, nm eine xolrbe L.it^oveiän- 
dernng eingehen zu können, eino halbe Drehun:: um 
Mine Längenaze hatte nachen niisaea. N'on einem 
Colon adseenden* a. tranavefMini war heino spur vor- 
handen, indem da« normwidrig gelageite Cc iMimi un- 
mittelbar in das »ehr verengerte Col. de.*t - ndni.'* ül . r- 
ging. Von dem Oment. niaj. fanden wich nur norb 
wemge Ueborrwtta vor, dia «inatlich in der i ' link« 
vom Nabeirtnf« entfernten ^ nngefihr dnan Thnler in 

Umfange haltenden Bruchpfert^ ingewarh-rn waren 
u. konisch nach dem Nabel zulaufend »im- Hrürke 
bildeten, welch« den Dünndarnt u. da» ('oerum zu 
tragen hatte. Lahor ■. GaUenUaae waren normal be- 
achaffm , letttera von den Anachoin nach geonnder 
Galle bis -/um Strotzen angefüllt. Per .Magen hatte 
eine die Norm dreifach uberst«"ipendc Grösse, sehr 
dünne Wandnngen u. auf reiner Tnnic« intima st h^^ärz 
Kcht galarhto nefauMtischo Strolfeo, die «ich von der 
grossen nr Udnan Cnrvnlnr antndktaa 1. dan ia 
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Labea biufic durch Brbradieii «ntleerten branoidiwirz- 
Kehtm Sehieint abgetondeit sn hüben Mhien««. Die 

MII7. ^var Im trä( fiiHi h verkletiKrt . »onnl jedoch nor- 
mal, dftü pHcikrea^s gc«uod, eb<-iif>o der Dünndarm, der 
Dickdarm dagegen ausser «einer schon erwähnten wi- 
dcrnatörl. Lage nnterhaib de» Coecum beträchUich ver- 
engt, M d«M er yroa dicscm wn atrickiSrmig auf der 
1iiik.'u Seile des untern Theiics der Wirbel.>>änli' hin- 
Hb»tipg u. an der Stelle des S roman. , ohm- ind -,«» 
wirkliche Slricturcti -zu bilden, nicht irn-hr d -ii L in- 
fang «ioea kleinen Fingen hatte, wobei die innere 
Oberflicba dieaer verengerten Steilen auf ihrer Srhleim- 
hiuit nur i»f>hr wenige Klockcn zt-i^te. Nieren, Harn- 
leiter II. Ilnriil>l.i»i; waren iiuriiuil , letztere leer, der 
Lleiiis atrophiMh \i. tiilx-rriilös fiiiarl«'!, die Li{;aiii<»iita 
Uteri u. die Ovarien gesund. Was nun lii>lie»uiidere 
noch die oben nüher beschriebene Lageteränderung 
des Blinddamt betriffk , so möchte theil« d«a lanM 
Bestehen n. die anatomisrbe Constrnction de« Nabel- 
brncheH, vit fL-iclil auch <!i\s nicht bluN auf di«- HriH li- 
•telle, sondern indirect auch auf die in ihrem Um- 
kreise gelegenen Theile ilriefcenda Vflichband , theila 
aber der nach u. nach maMT lun a h aia tt da Uatfang im 
Blinddamis selbtt ala die ITraache davon tu betracb« 
ten M'iii. l'ie besondere aiiatom. Beschaffenlicit des 
NabelbrucbeN iiäintich , namentlich die stiangartige 
Anbeftung des Netzes an den Nabelring, hatte eine 
mechanische Presrang des Dickdaraies unterhalb den 
Blinddärme«, daaiit aber bei eraehwerter Fortachaf- 
fung d'-r Fäcalmatericn eine Erweiterung des letz- 
tern, H> wie eine Verengerung des oft lange in Unthä- 
tlgkelt befindlichen Dickdarmes unter der Netzligatur 
inr Folg«. Jnawiachen dfirfie der tödtl. Ausgang 
noch eine Zeit lang absnbalten gewaien aetn, wenn der 
durch den NctZbtmnt; bedingte mechanische Dmck 
entfernt, d. b. wt-un bei der vorausgegangenen Her- 
niotomie die Verwachsung des Omenluro mit dem 
Bmchringe mittels des Messers getrennt worden wäre, 
waa fiir ihnUeh« Fälle snr Warnung dienen kann. 
[ Wurttmb. CormpMtä. Bt, B4. FIll. ^o. 46. ] 

i^Urachmann,) 

47. Üeber parasilisc/ie Tliiere. Von Dr. 
Vetter zu Berlin. Vf. giebt hier eine generelle 
Uaberaioht der auf tbier. Körpern lüflandeia 
8(l'm;irot-',er. Parosifpii (Mitesser) ii^tmt ninn im 
Allgeineiueu lebende Ue«cUöpfe, die tbrt-u VVuba- 
•its auf andereo lebeDden GeadiöpFen anfgeachU- 
geo haben tt* TOD den letzte ren ihre Nahrung 
nninittelbar ans t!fii kreiscndeu Gefasseii Oflpr 
dem Inhalte des VcrduuungskanaU entnehmen ; 
som Uutera«hiedn ron Parasoe» (Millebem), 
denn ein Geschöpf kann sich an ein andres not h 
um amirrer Zwecke willen bpfctiftgeii , al« um 
sicix von deuiselbeu zu nähren. Bei den PÜan- 
ten tmteracheidet man in dieaer Besiehung 
SchlingpOanzrn u. Schmarotzerpflanzen ; jene be- 
nutzen andere PÜauzeu nur, um au ibueu nach 
dem Liebte biuaufznkleltern , die hienn die- 
nenden Organe, Ranken, Lnfizasern, Stolonen 
sind nic ht i;eci;;net , den tragpiulen Pflun?'-!! Le- 
beusiiulte zu entziehen ; die Schinarolzerpllaazen 
dii gegen senken wunelühniiche Organe in die 
8al'tzellen der Pflanzen , u. ziehen ans den grü- 
nen Tbeitcn ihrer Triiper djis iliu«'ii nodiwendij:»* 
Substrat de» Lebens. Bei den 1 biereu werden 
die Stadieinungeii , acbon wegen der willkttri* 
Rewec:i?!i;^' , iinrh rusanuneiigesetzler. Einige 
haben da« Bedüriuits, sich an Gegenständen zu 



LefoKitLrpn , u. die dazu prfdrdprliihen Orgaue 
sind ihnen mit ganz bc&tinimtcr Beziehung auf 
ihre Bewegungafabigkeft o. die Bedingungen ili- 
rer sonstigen Organisation zu^r-theilt; so die Ad« 
fitpf , das kloitie Kischgcschledit Echeneis , die 
Pagureu u. Hipputhereu, die Lepadeu u. Euteu- 
muaoheln, die Bobraiaaobeln , IPhoUden, Lltho- 
jdiagen n. a. Andere bürstcnfdssige Weichthiere 
nehmen den Charakter Ton Parasiten au , indea 
sie ganz auf gcvriaaen Seegescböpfen wohnen, 
ohne sich jedoch tou Säften derselben zu 11.1b- 
ren, sind also nur Epizoen : 7. M die Tubicinelta 
halaeuarum, Balauua angulosus, Pyrgoma, Co- 
ronnla testudinaria , Coronnla balaenarit. Die 
asselartigen Isopoden nähren sich Tom Blute der 
Blt'crihlerc : »o Cymothoa, Bopyrus , Cyamui 
Ceti u. s. w. Wahre Parasiten der Fische sind : 
die LemHen , die meisten Anneliden , mebrera 
Nereiden n. die Hisslnsen niich dem Typttt der 
Blutegel gebildeten RiugelwUriner. 

Ausführlicher, weil hier die Beobachtung 
leichter, handelt der Vf. TOn den Parasiten der 
L;iiif!t!ii'~-rp n. T^tifi'iPwoTiii-r. Er theilt sie in 
Ver&cliiedeue Urduuugeu: 1^ iHchauwotier , wel- 
che frei betve glich auf gröntrvn IJUerm Mm U, 
zu ihrer Fortpßamung eines lebenden Trägen 
nicht bediirjen. Die lästigsten u. am schwersteu 
ahzun'ehreudeu unter diesen Plagegei&teru. Hier- 
her gehört der Piob, pnlex, ein ungeflügeltet 
Kerbthier. Es giebt mehrere Arten Flohe. Pn- 
lex irritans , der gemeinf? Floh, ist bekannt. 
Da» Hauptniittei , »ich »einer zu erwehren , ist 
Reinliobkeit; ala Sttirer der Naobtmbe nicht man 
Ihnd urdi Wernuilli, stinkende Chamille, Pfef- 
ferkraut u. dergl. zu vertreiben. Am gefährlich- 
sten ist der «ädameriksn. SandBoh , die CliLque, 
Pniez penetrant, der nicht hoch springen kann, 
u. sirh i!Fw<>lni!irh anf den Küssen ansiedelt, wo 
er sich tief einsaugt, seine Eier unter der Haut 
der Foiuohlcn a. Nagel entwickelt, u. durch Er- 
tegttttg dar vnerlrä;;^liclisten Schmerzen u. bÖ«er, 
erb»en grosser, in Geschwüre übergehender Ge- 
schwülste unter Begünstigung des beisaen Kli- 
ma aelbat den Tod berbeizufiibren Termag. 
Diese Speeles ist noch nitlit genau als Floh be- 
stimmt, u. der Vf. rechnet ihn mit Grund den 
Milben zu. — Die Wanzen, Cimex, eine zahlrei- 
che Familie aua der Ordnung der balbgeflngeltcn 
Kr rhthi-Tf . \ r)Ti den Landwanzen ist die grösste 
der europäischen Arten die Maskeuwanze (CimeX 
pMiaonatna JLuin.), ein fliegendet Insect, das 
hddnt empfindliciie Stiebe reraetzt, iia% mhtw di« 
Bettwanzen verfolgt n« tddtet. Die Bettwuiizen 
( CUaex lectulahua) aiod tcbwer zu vertUgea. 
Gegen Terpenlinffl u. Qtteekailber sind aie sehr 
eniphndlich. Die Wanzen sind aakr liuberische 
Tliiere, k(»nnen sehr lange hun?em,n, preifen sich 
im iSotüfalie unter einander Selb&l au. In den Ne- 
stern der Schwalben hegt sieh eine Art klei- 
ner, rother, sfhr empfindlich beissender Wan- 
zen , Cimex hirundinis. — Wiewobl nur al« 
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TorMT>pr»^eheU(Ie CHstp , pr-hö'reli dorli liiprlifr 
noch die Fliege» u. Bremseu. Die Fliegen^ weil 
ibr SaugrüMet nioht f«big Ut, didilere Häole bu 
durcfattoMen, tdiAiiiMi weniger uumittelbftr «af 
Nabruug tod Henscbeu u. Ifbetiden Tbteren au- 
gewieteii. Ilire Eier legeu »ie meist iu den 
Prenledüuger, doch «ndi in die Körper der Rea- 
len. Dagegen leben die Mückcu fast aussei) liest- 
licti vom Blute der Säugetbiere. Ihr Stieb, 
schon bei den europaiscbeu Arten (Culex pipieus, 
•leraoreot, policeua, Kcnulinm repten«, awouk- 
tum) selir empfindlicb, wird bei den BloakitOt 
dfr Wald- ii. Wasserr^gloiipn AfrikHs ii. Ame- 
rikas zur (|ualeadsteu Plage. Gegen den itren- 
aenden Sdnners ihrer Stiebe dient WHchen ndt 
Seewasser u. Urin; oaustlsche Kalieti sind das 
cbcmisch gegenwirkendf Mittel gegen den wabr- 
•cbeiulicli sauren SpeicLel ibres tSau<^rUs8els u. 
da« dadaroh erregte ButsUnduDg. Noeh gehotmi 
hierher die Stechlliegen (Conops, Slomoxis u s.w.), 
die Viebbremseu (Tabauus), die 8cbuukeu (Ty- 
pula , Rbyphus ) , das Geaoblecbt AsÜus u. a. 
2) DU %w9ite An von ScAmarotMsriAitren sind 
die/tttigenf welche, (^gleich selbst frei beweglich^ 
iur I-urtpßanzimg^ ihrer Art grosserer Übender 
G*m:hup/e Lrditrjt n, u, demgemäet ihf in 
die AorpiT derstlben legen, GliickHüberweiM 
seit' n ; beim !>leiischeu tiudet suli oiti eiitschte« 
deue» Beispiel derart nicht; am uieiblen haben 
die Wiederkioer ven ihr tu leiden. Obenan steht 
hiar daa Geadhieoht Oesirns. 8ie legen ihre Bier 
auf ein Thier; aus denselben geben kurz«», ge- 
riugeiie, i'usslose, i>orstige Würmer berror, die 
bis an ihrem ▼ollendeten Wadurtham daa Tiiier 
uicht verlastOi« dann aber anr Erde fallen , n, 
sieb in Puppen Teriraodeln, aas denen die Flie- 
ge hervorgeht. Die Larven erregen auf der 
Uant dn eltemdea Geaohwür, detaen Safte an 
ihrer Nahrung dienen, bisweilen kriechen sie 
auch von den Llpp«'n oder dem After aus in den 
Alttgeu u. Uärmkuuai, oder werden durch die 
leckende Znnge dea Thiers hiueingebraoht; Sie 
h:iben zwei Starke Klauenzangeu am Munde, wo- 
mit »ie sich befestigen; selbst in die Stirn- u. 
ki^ferhobleu dringen sie eiu, u. ¥eraulaft«eu 
schÜMM Bnfille. Es giebt einen Oeatraa equi, 
0. bovin , 0. Ovis, 0. tarundi , 0. cervl, 0. bae- 
morrhoidalis ; iu den Lederbauteu nach dem 
Gerben lindet man oft rande vertiefte Narben von 
jenen Geschwüren. S) Parasiten^ welche sich 
an ihren lebenden Trägern befestigen^ aber tlire 
Eier uicht au/' diesen enl wickeln. Diese Abtbei- 
litng nmfbsst nar wenige Arten, u. zwar meist 
Diilbeuartige. Ks gehören hierher Acarus ricinus 
/^MWi., Ixodes ricinus, der IloUboc k. Dieser ist eine 
geiblicht-rothe Acaride mit gestrecktem Uuterleibe 
n. awei freien Tastern. D«r eiförmige lederartiga 
lUirper bat 8 FUsse, die aiab in Klauen endigen. Der 
Säugrüssel wird tief in die Haut der befHllerten 
Thiere emgeseukt, u. hält so fest, dass mau 
eher da» Thier sarrelsst, aha man ihn ana der 
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Haut Itist. Der Holzbock finrlpt srrli fiüußg bei 
Menschen, welche sich viel iu Wäldern aufhal- 
ten, oder mit Rindern, SdUfen u. Hunden ver- 
kehren. Anfänglich, ehe er aioh festgesogen, 
ist er noch mit einer Nadel auszugraben ; sitzt 
er aber schon mehrere Stunden, entfernt man 
ihn nur daroh Bastraichen mit Oel. Die Blsa- 
alallen nehmen den Charakter von Furunkeln 
au. Den Zecken verwandt i%t eine kleine rothe 
Milbe, Leptus autuwuaUs, die auf die Haut dea 
Menaehen einfüllt , namentlieh die Haarwntaeia 
aufsucht u. hier ein nnerträg liebes Jucken vcr- 
ursathl. 4) H^aftre Parasiten. Thiere^ welch» 
an der überßäche eulderer griisserer TJuere leben 
Um Mch /ortpßanun, dergt^ät^ da$» ihr* JBxüUnm 
sowohl individuell, als specijlsch (als Speciet) 
mit jenen grösseren Geschöpfen unmittelbar zuxum- 
menhdngi. Diene eigeiUlicbeu Parasiten der 
Landthiere sind faat alle ana der Ordmmg^ der 
Spinnenartigeu, u. nur einige gehören den Dipteren 
an. Uie lAiuse, ungetiUgelte, secbsbeinige, au den 
Füssen mit einer oder zwei Klauen versehene, glatt- 
äugige Schmarotzer, deren knrse Fühlhörner 6 
Glieder haben, u. die entweder mit einer zurück- 
siehbaren Saugröhre (Pediculus), oder mit haken- 
förmigen Kiefern (Ricinus) versehen sind. Die 
▼ersohiedcnen Arten derselben leben auf bestiasm- 
ten Tiiiereii, so dass sie in ihrer specif. Existenz 
von dem Bestehen der Tbierart abhängig suid. 
Man kennt mehr als 60 Arten. Die Henaeben- 
liittsa aerfalien in Pediculus corporis, capitis u. 
pubis. Die Läusesucht, Phthiriasis , giebt eine» 
der Untersuchung werthcn Grund für die Genera- 
tio aeqnimea ab. Wenn man ^00 awei Tersdüe- 
denen Speeles von Vögeln die eine dnreh dw 
andre ausbrüten lässt, bekommen die jungen 
Individuen nicht die Lause der brütenden Art, 
aondem diejenigen, welche ihrer Speeiea «gen- 
thümlich sind. Man hat die Läuse auch in der 
Heilkunde henut/t , .mf Pfefferkuclien gei;en die 
Febr. intenmlt., ii>piiepsie, gegeu Iscburie iu dia 
Urethra gebraoht o. a. w. Daa 0««chaUber tat 
das souveraiue Mittel gegen diese Plage. Ge- 
wisse Krankheiteu , namentlich Hxanlheme mit 
Abscbuppung, begünstigen die Vermebruug der 
LSase auf eine merkwürdige Weise. Ala Parasiten 
sind unter den Milben noch bekannt: Astoma 
parasiticum, auf Fliegeu u. a. lusecten ; Leptus, 
auf Schnecken , Laufspinnen u. dgt. ; Gamasus 
auf Küfern; Caris veapertUionum ; Ai^aa mar* 
ginatus auf Tauben; Acarus elephantlnus; selbst 
die Aphis (Blattlaus) trägt Milben auf ihrem 
Körper. Vor allen gehört hierher Aoams aca* 
biei ; ebenso Acarus dyaenteriae anarst von R o- 
lan rif r Ijci lt irlifft ; dipse starben von Rhabar- 
ber u. Branntwein. Die Acari mögen wohl auch 
den meiaten AnthetI an der Phthirlaala haben; 
nach Kudolphi ikt sie uie etwas Andrea ab 
eine durch eine mi.:f hfore Ausbreitung von Mil- 
ben entstandene Krankheit. JJr. Bremser 
hat aineik Fall Toa UdbarpflaunBg dieaar MilbaB 
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von Taaben auf ein kicinec lünd bemerkt. 
Herrmann faud einen Gamaani marginatna, 
der soiiat nar im Miste gefoBiiea wird , auf dem 

Ilinibalken eines Mensclieu. — Es giobt zwei- 
UUgelige Insecten , welcbe ebenfalls walire Pa- 
ratiten aind. Dahin aind m xiEhlen die geflUgel« < 
ten Hippoboaken« Hippoboaoa avicnlaria u. a. 
Foriier diesen wcniggtens an Organisation äh- 
nelnde, wiewohl uugeUügelte, Melopbagus ovi- 
nua, Nykteribia TeapertUKonk , daa Oeachlacht 
XcDos, deren Larven auf den Wespen leben , u. 
8tylop8 mellssae auf den Bienen. Von den auf 
tbier. Körperu bafteuden Schmarotzern ge- 
aehieht allmilig der Uebergang ra den Ento- 
zoen. Im Ganzen sind die Parasiten u. Enfo- 
zoen durch ihren Bau in eiuen geraden Gegen- 
aat> der VerriehtODgeB u. V&bigkeileu gegen die 
Pflanzen versetzt. Diea« aind vermögend , aiah 
die > erbindniigen des aiiorf^anischen Stoffes zu 
asstmiliren , jene scUeiueu nicht einmal die Pä- 
higlMit so lieailsen, ihr eigeuthiiatf. Lebensprin- 
oip auf die assiinilirte Substauz überzutragen, 
sondern sie bedürfen der noch belebten Materie, 
um »ich zu restaurireu. Zunächst au ihnen ste- 
he» jene Rüaber mter den Thinren, weldie mir 
Lebendes tiidtrn., u. so führen die Acariden zu 
den Spinnen, die Würmer zu gewissen Cirrhipe- 
den n. s. w. hinüber. [Hu/itüuuts Jottrn. Sf. 5. 
1889.] {Reuter.) 

48» Gegen den Bandtvurm. Von Vr. B. C. 
V, A. Meyer zu Bückeburg. Des Vf. Kurweise 
iat folgende: An cfenMc/ftsn Tage, wo aidi frei- 
willig ohne Beihülfe von Abführmittelu , Spnren 
des Wurmes im Nachtstuble gezeigt haben, lässt 
Yf. Abeuds eiuen Häringssalat , aus Schinken, 
Zwiebeln, Baaig^ Beiern Oel n. Zacker bereitet, 
geuiesseu , u. eine nicht zu starke , nur schwach 
gesalzene Fleischbrühe aus magenn Riudlleiscb, 
so wie nach P. Frank' s Vorschrift Pulv. rad. 
filic. m. 3jji, Aq. flor. tU. gvj, Ol. lioiBi in 
Bereitschaft stellen. Am andern Morgen 6 Uhr 
wird nun das Pulver tkeelöfielweiae mit dem 
Waaaer angerührt genommen , ohne ein« Paoae 
zwischen den einzelnen Gaben zu machen, gleioil 
hinterdrein dann ein Esslöffel voll des Gels ver- 
schluckt, «ine Tasse heisser FieischbrüJie nach- 
getrunken n. so alle halbe Standen beidea wie- 
derholt, bis daa Oel in 4 Gaben verbraucht 



den, so dass Pat. von Llir nichts weiter zu 
thuu hat, als sich möglichst ruhig im Bette zu 
verhalten. — Cl^en daa nnbehaglitAe fiteftthl 
der Vollheit pflegt Vf. gegen 8^~9 tihr eine 
Tasse heissen Kaffees (von /ir/Zgeriisteteu Boh- 
nen, etwa 2 — 3 Tassen von ^ Loth) mit Zucker, 
aber ohne Miloh, trinken sn Jaaaen. 2 — 3 Tas- 
sen, in hingcrpii Intervallen getrunken, roichen 
raeist hin , deu gewöhulicb , namentlich bei 
Franenaimmem , nacbgeblielittien Bkd sn he- 
ben. — Gegen Mittag beginnt gewtfhnlioh mit ' 
den ersten Stulilausleerungen der Abgang des 
Wurms, der Uest deMeiben aber, u. mit diesem 



das Kopfende , geht zwischen 1 n. 2 Uhr Nach« 
mittags ab , wihrend tob da ab nur DarmaoUnni 

entleert wird. — Während oder nach dem Ab* 
gange des Wurms geniesst Pat. einige Tassen 
Gniupeuscbleim oder eine gewöhnliche Mehlsuppo 
nnt «der ohne *Bonillon , das« ein StUekchen 
Wetssbrod; später nach Belieben eine Tass« 
schwarzen Kaffees mit Zucker n. Milch, Abends 
cine^eiufache leichte äuppe , eiu Schnitt Weiss- 
br«d mit Macher Butter n. s* w., bleibt jedoch 
fortwährend im Bette. Die folgenden Tnge em- 
pfiehlt Vf. Schonung , leichte Kost in kleinen 
Portionen, u. lässt er Ton nun an 2 — 3 Mon. lang 
Irgend ein bittetcs Mittel, wie Kxtr. absinth. in wies 
riger Auflösung u. kleinen Gaben di-s Vormittags 
gebrauchen, während dem alle fette Mehl-, 
Milch- n. Bierspeisen Termieden , n. lange Zeit 
nod die Stuhlaoaleerangen sorgfältig beobachtet 
werden müssen.— Nach Vf. ist diese Kur selbst 
für Schwächliche passend , nur augeublicktich 
angreifend, ohne bleibende Schwiehen sn hin- 
terlassen. Die meiste Schwierigkeit verursacht 
das rasclie Einnehmen selbst ; manchen Kranken, 
besonders weiblicheu , der Geruch des Pulvers 
oder die PolTcrform fttr sich Ekel n. Brbrechen. 
Um dies« zu verhüten , lässt Vf. ♦ or dem Pulver 
^ Essl. voll des Oels, u. nach demselben, statt 
der Pletsobbrühe, eine Tasse aehwarsen KafTeea 
trinken ; ist jedoch das Pulver schon aoagd>ro-' 
chen, nach kurzer Pause dieselben Vorböuunj;»- 
mittel auwenden, u. darauf den Gebrauch des 
Palrers oder Oels wiederholen. Npr einmal war 
Vf. genötUgt, während der Pause einige Tropfett 
Lauduiium tu verabreichen. — Die abgetriebenen 
Würmer waren sämmtlich Ketteuwürmer (Tae- 
nla solinm), mebtans deren mehrere belsainmeD, 
(bei einer Frau 18 Kopfenden). Sie gingen alle 
todt ab. — Besagtes Verfahren hat nach Vf. AYf/Äden 
besten Erfolg , indem auch nicht eine Kur fehl' 
aehlug , doch iat dabei notwendig , daaa das 
Mittel gut sei n. dass dasselbe nicht eher ge- 
geben werde, als bis ohne künstliche Veranlas- 
sung Stocke Tom Bandwarm abgegangen aind, 
wn alsdann aber die Kur ohne Aufschub bego»- 
neu werden moss* {Httfitiamt* Journal. Sl 2. 

{E. Kushn,) 
49. ^«^StArm dSat Hr. Wolffshalm 
Bandwurm. Dr. W olff sh eim so Braon- 
schweig hat dem Preuss. Ministerinm eine von ihm 
angegebene Methode, deu Bandwurm abzutreiben, 
mitgeteilt a. sich eiboten, solche gegen ein an- 
gemessenes Honorar zur öffentlichen Bekanntma- 
chung zu uberlassen. Die befragte Köuigl. Wis- 
senschaftliche Deputation für das Medicinalwe&cu 



1) Die Wuneln d«r Pilix mu müHen rntwHer \m Prflb- 
Ubrc, «äbmd oder kur« nach drr Katraliiiag drr Mlätier,od«r 
im Herbite, nachdem ■icb die feineren \NurzrltÄ««rr|ira voll- 
Lomineii aiincrbildet habpti , ccuamiDeU u. zum Arziicigrbraurbe 
aar diese Fibrillca auigcwaiilt werden. Sie nü»*cu au derLan 
(«kM SiBMA namliMli a>tiK MlhmshM «w4m , n. pnlveri- 
•Ift «ra rf«aK*1Mlait«r (aMh «twaa fiaa-bnner) Färb« ada. 
Da« Palver tm nur daoa wiriiwam , WMa B. laaf« «a, flrlMh 
bereitet, uicht ituubt, Moadcrn «ich WSS—satillf. — Dia WCf* 

s«l teif alelit ttiwr 1 Jiht «U aflii. 
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sprach sich, obtdboD sie die empfoUen« Mho- 

de nicht in allen ihren Theilen für neu n. eigen- 
thlimiieh erochteu kouute| fiir die Veroffeutli- 
diung derselben tot , da »ie den wirkmmereB 
beigezählt werden mÜMe. — Jit&chreibung d&r 
Melhode, Der Vf. unternimmt die Kur nur dann, 
wenn mehrere Tage Torher der Kranke StUcl^en 
de« Kellenwnrinet entleert bat, al» Zeichen einet 
krankhaften Zustande» dieses Parasiten. Die 
dabei anzuwendenden Arzneimittel aind folgende : 
No. I. IV PuU. rad. fiUc. mar. 

M. ohliiiiigeschuUelt nach Yerordoiung» 
No. II. IV Olei jednoris imIII MIL 
D. 8. Nach Verordnung. 
Am bestan eignet «ich hierin der wrfia« Ber^^er- 

Lebcrthran. 

Nu- III. Eine Aufli*«un| von 6 bis 8 Loth üiuersaia 
in dreiviertel QaaK Wasser. 

Früh IVIorgT^, t;lf'irh nach dem Aufste- 
hen ^ nimmt der Krank.« niicbtem, wohlumge- 
achiiltelt, die eine Hälfte der Mizlnr No. I, n. 
naeh einer halben Stunde die andn Hälfte, 
worauf eine Pause Ton einer Stunde sftTWirlit 
wird. Nach einer Stunde nimmt der Kranke 
alle halbe Stunden einen BtslöfTel voll von 
No. II ; da das Oel häußg Uebelkeiten erregt, so 
lässt er zu jedem EssloffeivoU etwas Citrouensaft 
träufeln. Ist auch das Oel Terbraucbt, so lässt 
er abermala eine Stande Ruhe eintreten, n. der 
Kranke muss alsdann alle halbe Stunden oder, 
nach Frequenz der Stuhlausleerungen, alle Stun- 
den ein Bierglas voll TOU der AuHöSUng No. III 
trinken , bia der Abgang de« Warmes, weleber 
g^w(jliii!i(h !>tückwei»e n. innerhalb 10 bii^ 12 
ätuud. erfüllt, beendigt ist. Der Gebrauch der 
Auflösung No. Hl darf jedoch nicht ausgesetzt 
«erdeo, ao lauge noch SlQcke dea Wunnes ab- 
gelieti. Um den Durst zu losiheii, trinke der 
Kranke schwarzen Kaffee mit vielem Syrup. Hat 
der Kranke Mittags Appetit, so geniesse er eine 
Mehltuppe , besser Ist es jedoch , wenn solches 
\\\< \\\ i^'f schieilt. Am Tage vor der Kur darf 
der Kranke nur Morgens etwa« Weiaahrodt Mil- 
ttga rinen HäringMallat , mit Tielnr Zwiebein, 
Oel n. etwa* Zueker bereitet, u. Abends eine 
I> if lile Suppe geniessen. DW-sps \'f'rr.ihreii Iitit 
dem Vf. bis jetzt die besten Dienüie geleistet, iu- 
dem daduroh der Zweck ▼ollkommen erreicht 
wurde, einen Fall ausgenommen, wo durch Un- 
fol?'^f>mk»-it (l»T Pntienliu der vüllstitiirüpr Ab- 
gang de» Wurmes nicht erfolgte. Jedoiii hatte 
die Kur die Kranke ao wenig angegriffen , das« 
der Vf. gleich am Abend d«t folgenden Tage« 
die Ton Ur, Alle in Brünn i>mpruhlenen Pil- 
len aus Kxtr. filic. mar. aetk. u. Pulr. rad« filio. 
BMr. an gleichen Theilen bereitet, einneimen 
lies«, n. Morgeua darauf nüchtern einige Pulver 
aus Merc. diilc. gr. jjj, u. Pulv. rad. inliipp. 
reichte, wurauf bis zum Nachmittag der vtillige 
Abgang dea Wurmea erfolgte u. die Kranke am 
r<j!geiiden Tage ihre gewöhnl. Geschäfte wieder 
Terricbteu konnte. — Noch bemerkt der Vf., 



jaea» waon bei der Auwanihbig dar oben anga* 

führten Knr Krbrechen eintritt, mit derselben 
sofort aufgehört werden muss, weil nun der 
Abgang dea Wurmea nieht ar&lgl n. die Kur ala- 
danu bi« sQ dner gel^tnam Zeit verachoban 

werden muss. — Bei Kindern passt diene Metho^ 
de nicht, weil dieselben gewöhnlich daiici Erbre- 
chen bekommen. (Af«^« Zrif. f^ ^.f. H.inPr, 

1840: No. 30.] (.Sr/unü/L) 

50. Kurmethode zur Abtrtibung den Hand' 
uur/nsj von i>r. Grahi in Hamburg. Man 
laste am Vorabend der Kur den Krank;en nicht» 
weiter als eine aus 4 Loth Weissbrod n. ebenso 
vieler Butter mit einer Viertel-FJascUe Flusawas- 
6er bereitete Suppe genieaaen, u. gebe am fol- 
genden Morgen nachstehanden Biiaan : 

Rcsln. jalapp,, 

G. guU., 

Merc. m. m. siog. gr. vjj. 
Conaerv. rosar. q. s.ut. f. bot 
«. eine Stande spiter : 

TuK . rad. fil. Mr. Sfil, 

goUc in 

Aqu. fl. tillae ^jjj. 
H, D. fi. Anf einmal zu nehmeo. 
Knrae nach dteaer genommenen Anad 
fängt der Wurm an, «Ich au bewegen , u. erregt 

dadurch nicht 5<»l«en Uehelkeit u. Erbrethen, wel- 
ches am beKteu verhütet wird, wenn man den 
Kranken durch Auf- u. Afageban einige Bewe- 
gung machen lässt. SoUlu dar Wurm innerhalb 
4 — 5 Stund, nach genommener .Arznei noch nicht 
abgegangen sein , so muss Pat. iialbstiiud- 
lieh noch dnige Löffel toU RicinotSl nehmen* 
[Umbwg, Ztiimshr. Bd. XiK JJß. 2. 1840.] 

{^Schmidl.) 

^51- Fallyon Triciunia spiralu ; beobach- 
tet u. beschrieben vom Prof. Dr, Th. L* W. Bi- 
sch off in Heidelberg. Das soerat im J. 1833 
von Hilton in LoniJnii , sof1r»nn von mehre- 
ren anderen engl. Aerzten, in Deutschland aber 
bisher nur von H enl e beobaiAtata VorkmnpMB 
dieseaSiDgawaidewnnnes im manadd. Kteper ar- 
scheint naturhistorisch so interessant «. ist pa- 
thologisch noch so dunkel, dasa Vf. um so lieber 
der AufTorderuDg folgte, einen auf dem Heidel- 
berger anatom. Theater beobachteten , sehr aos- 
i;f /richneteu Fall der Art inttzutheilen , n. durch 
neue (hier beigefügte) Zeichnungen den Gegen- 
«tand SU erlüutem. — Bevor Vf. die Krankenge- 
schichte u. die überhaupt bia jetzt dabei bemerk- 
ten patbülo<r. Verhältnisse minheilt, beschreibt 
erden genannten Binnenwurm im Vergleiche mit 
den TOU adnan Torgäugem gegebcMB Baaahro- 
bungan* 

Tu ' Mioni *] r Trrett- Q. SlectianNtalt zu Pfory- 
hcidi überschickten maiinl. Leichname seigt« sich bei 
der Priparatlon der Maakelu, daas diesalbeo aimmtlidl 
mit einer unzähligen Menge kleiner, lihigUcbter, weis* 
ser Punkte durchaetzt waren o. damit zTeinUch gleicb- 
miiiaig bf-iirt erficlitencii. Bei dor «eiti iii l \'Ut- 
jttichung fand sich zuoicbst, das» alle Muakein des 
auiiimlen Lebeos ehae Aaanahaa , gross ». Ucfai, 
Zwerchfell , Aagan- n, äussere Obr-, Daaia- a. Banr> 
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röbrenmufikeln , «Ile Zunncn- ii. SrM!ngii)iiikeIn , so 
wie die CooiM'ictore« pUar^ugi» aut ciue fa.tt (^leirh- 
liiftics Weise \on einer Uiiuhl dieser Schinarulzcr- 
orgtnuawn darch»eUt wfren , am allenoeisten die Pe- 
ctoralei a. fiberhenpt die Maskeln des obem Tbellee 
des Körpers. Dagegen fand sich in ••ämmtltrhen organ. 
Moslcelu, im Herzen, in dem HarnLIagponiubltel, in der 
Jtlasculatur dcM ganzen Nahrui)(;>liaiial«*s von der 8|>i'i- 
eeröhre bis zum After u. an den Ohrmuskeln keine 
fipor. Merkwürdig war die »Scheidung der Pharynx» 
II. SpciMeröhrcn-lVluAkeln in Beziehung auf das Vor- 
kommen des Wurmes ; während die Conntrictores phar. 
Haiiz voll davon sassen , wurden die Würmer unter- 
halb dei> Muse, pbarvng. inf. in der IVIuNkelbaat der 
Speiseröhre immer seltener u, hörten endlich 2" anter- 
helb dee Kehlkopfe« gern enf. Ebense intereeeeit war 
der Uiiterschieil twiscke« Sphlneter ant n. der Mai« 
kelbaut de« iMantdarnis, von welchen jener reichlich 
den Wurm enlLieJt , dieser trotz der unmittelbaren 
Nähe keinen einzigen. Auch die Muskelfasern der 
linftröi»e eotWetteo keine Wfiraer, die kleines Mu« 
keb dei Keblkopfee aber >ehr viel. In der Irie wa- 
lan keine zu bemerken. Diese Art i \ cThreiliing 
ilt 4en Wurme eigcnthümlich , d> nii >ie »ar auch in 
4en meieten von den Engländern beschriebenen Fällen 
angefihr dieeelbe. EödtsichUich der reiatirea Lage 
dee Warmee in den Maskeln lat es censtaat, dass er 
beständig mit der Längennxp seiner Vyst»^ In der Län- 

Irenricbtung der Muskelfasern sich licfindet. Der Wurm 
legt zwischen den primitiven Muskelbündeln, welche 
la dem hier bescbrieoenen falle aossererdentiich leicht 
vaa einander ta aendera a. aiit ihren abaraklerlsti- 

schen QütTStreifen zu erkennen waren, wis \^ohI einer 
gewissen Laxität lies interstitiären /,ei|i;-_>\\ ebes zuzu- 
scbreilien war. Die zur Seiir j;e(lran{;ten Mo»kelbün- 
4tl liefen ohne Unterbrechung um die Cyste heran; 
tfa letatare war aüt jenen iaiiaer aar laaker durch ZelK 
gaarelMliidea verbunden. Ober- u. unterhalb der Cyste, 
wo die ans einander gedrängten Mu>kelbtindel wieder 
zusammenliefen , war der d.idurch gebildete 3eckige 
2<wischenraum gewöhnlich mit einigen Fettblä^chen 
aasgefnUt. Der Wunn findet sich immer in einer dop- 
pelten Cyste eingeschlossen. Man erkannt ihre Dupli- 
dtat am baten bei einem leichten Drucke , wo man 
dann die Conturen der innem Hölle in der äussern 
sieht. Die äussere Cyste hat meistens eine citronen- 
fSrpige Qestalt, die innere dagegen nur eine ovale u. 
«d|t aicbt aiit in die beiden Polo fler äassera Cysto 
Cinefn. An der 6brigen CIrenmrerena Regen beide Hal- 
len untrennbar dicht an einander. Die beiden ausgezo- 
genen Pole der aussarn Cyste sind immer mit zahl- 
reichen , höchst kleinen , dunkeien KömcboB aagefollt. 
vtfUhe diese Pqle d<Hik«tl ftrscheineo iaaaan, wahrend 
die ilbrige Cyste mehr oder weniger dnrehnehtig Ist. 

Jene Körnchen zeiircn jtn Wsjser Mo!lecul.irhewe<;nn- 

fren. Diese äussere Cyste fand V f. meiAtens j^'g 1*. Z. 
tag u. f'g breit; die ineere Cy^te mass rV 2« ia 
iliraai LäogemjiirduNaaier » der Q^terdurchmewor war 
derselbe, wie der der iassorn, de beide dicht an ein- 
ander lagen. l>ie>e Cy-ten hfsiiz.Mi ein canz gleirh- 
mässiges »chwarli körniges , a\>rr /iemlirli fegte>i Hc- 
wolte. Der Inhalt der innnrn ('^Ate ist eine mehr iHle.r 
^IfonigOf kernig «chieiiui^e Klü»!tigkcit u. der \N urut 
selbst. Was die anssere betrilTl, so hängt von ihrer 
crö-sern oder geringem Dichtigkeit die Durchzieh- 
ti<;keii der Cyste ab. Bei einigen ist der Inhalt so 
(iurclisicluig , tliisii man in ilirii den niei>ten.s in 2] W in- 
dHlig»n «iiirairöriiii;; aufgerollten Wurut ganz deutlich 
«irt)ltkt ; in anderen dagegen iot er so dicht, da»a die 

Pnze Cysto 4unkel n. yoUif ondar^hsiclitig ecscheint; 
unter w^teror Za^aliiaa dieser Dlehiigkeit des In- 
halu erleidet denolb^ eadlit ') eine er(]i;;e Metamor- 
phose, wöbet ^r Warm zu Grunde geht, wie sich 
auch hier solche vonteinerte Cysten fanden, u. in die- 
ser Fana hfbea aamaUidi der Engländer Wo maid 



n. Henl e die Cysten zuerst beim Prapariren bemerkt, 
indem dadurch ein Knirschen u. 8tuiiipfwerden der 
Messer bewirkt wurde. — Um den Wurm unverletzt 
aus der Cyste zu erhalten, ist es an besten , dienelbo 
antor,einar guten Lupe mit 1 oder t fdnon Nndola an 
terreissen, wobei der Wnrm entweder sogleich oder 
auf einen leichten Druck hervortritt. Will man ihn in 
der l.'yj^te sehen, u. iM die>elbe dazu nicht schon durcli 
bichtig genug, so kann man sie auf einem Gla.splättcbea 
auftrocknen lassen u. entweder so oder nach Owen 
mit etwas Canadabalsam befeuchtet anter das Mikroskop 
bringen. In der eafgerollten Lage tat der Warm mit 
blossen Augen kaum erkennbar ; ausgestreckt besitzt 
er einen runden , fadenförmigen, an beiden Knden , an 
einem mehr als im andern, sugeflpitxten Körper, den 
VC - P. Z. lang n. «io—rb '•nd. lim 
ibn ausgestreckt beobachten an kdnaen , mas man Ihn 
mit etwas W asser auf etnem Glasplättcheu auftrocknen 
lassen u, in dem Augenblicke, wo das Wasser ver- 
trocknen will, alt einer Nadel Tor ii shtig atrecken; 
setat man daiia wieder etwas Waeaor m, aa fallt er 
stell awar wieder aaf , aber dock alekt aa TallkDaiawa, 
u, kann dann besser untersucht werden. Das selbststSn- 
dige Auf- u. /.usainmenv>icketn zeigt der W'urni immer 
erst, wenn er nus der Cyste heran -getreten ist u. ei- 
aigo Zeit in Wasser gelegen hat. Merfcwfirdig ist die 
Lwenscähigkeit dee Warmee { Vf. aab Ihn na« It Ta- 
gen , scll)^t in einem schon faulenden Muskelslürke, 
noch vollkommen lebendig. Nur bei sorgfaltiger Un- 
tersuchung mit gnten Instrumenten ist man im Stande, 
innere Theile des Wurmkörpers an anterecfaeiden. Der 
Darmkanal (dessen OeAinngen fi b f ig an s Vf. nickt ent- 
decken konnte, wiewohl ihr Vorhandensein dar Aaalo- 
gie nach präsumirt werden mu-s) ist ein schlaucbfor- 
mige.H Org.m , welrlu's in dem stumpfern oder Kopf- 
ende mit einem engern Oesophagus aniafangen scheint. 
"Dtt Dannkanal scheint daao datt grlBaten Theil der 
ganten Körperhöhle einsanehaien n. von Stelle zu Stelle 
sackförmige Kinschnüningen, wie beim Regenwarme, 
zu besitzen. In dem untern , besonders schwer er- 
kennbaren Dritttheile scheint der Darmschlauch mehr 
eine Röhrenform aaaaaebmen u. im Zickzack dicht ge- 
drängt den Körper ansufSlIen. Gans deutlich äbei^ 
aeugt man sieb von dem Dasein des Darmes , wenn 
man den Wurm zerreisst oder zenjueU-cht, wobei ganze 
Partien des Darmes heraustreten. Der Danninhalt ist 
feinkörnig u. giebt dem gansen Wurme sein Ansehn. 
Bei schwacher VergNaMMg sielü man bai aahr iria- 
len, aber nicht allen, Wimiora aa dem Bade daa ton 
dem Körperdrittlheiles an einer Seite einen kleinen 
dunkeln Fleck, bei einer Vergrössernng von HOÜmal 
im Durchmesser gewahrt man , dass derselbe von ver- 
schieden grossen, etwas gelblidit gefirbten Kfifelakea 
ansammengeeettt vrird. Der Bnglinder l^arro bat 
dieses Organ einen Eierstock {jennnnt , u. Vf. glaubt 
mit Recht, i>l)<:leicli er sich vergebens bemühte, einen 
wirklichen Kierban zu erkennen, dessen Annahme je- 
doch durch die in einigen Killen gemachta Beobachtaog 
daea röhrigeo GoHldes (^eUelcht dox KUaltora) a. 
zahlreicher, bei -«ehr vorsichtigem Drucke an der ge- 
platzten Steile mit den Körnern des Eierstockes her- 
vortretender , sehr blasser Zellen mit einem Kerne et- 
was Wahrscbeinticbkoit erhielt. Sehr oft liess sich an 
Darmkanale ein nach der Längenaxe desselben Torlao- 
fender Streifen wahmehniea. Nicht selten fiwd Vf» 
2 Würmer in einer Cysto eingeschlossen. 

Ilinsichilich der Classlncaiion dieses Wurmes 
scheint nichts Andres übrig au bleiben, als für ihn 
eine aaaa Ordaung der Untosoen aa bilden, die den 
Uabwfaag van den Nematoideen «n den Cysticis 
nacht a. etwa folgenderroa.«8en charakterisirt werden 
muss : Ordo Trirhinin. Animal pellucidum, filiforme, 
utrimquc, po»tice roagi» quam antrorsum, atlenuatam, 
ore et ano discreto dubio, tnbu intestinali et Ovaria 
inatractuB. In voaica dapUci, axtaBaa dam alartiea. 



Digilized by Google 



U. Pathologie, Therapie und medicinische K.liulk« 



99 



conünwu alieraie ^ ie qua eatosoon plerumqoe aotita- 

rium. — Triehinta tpiraUt. T. minutini^ima , spirali- 
fr, raro flexuosa iiicurva, capi'.n uUiii o, ^■•).ll> nullo, 
ctuda attennata obtuia. Ventca externa «Iliptica, ex- 
tremitatHHU plemnique atteouatis , interne evaKl« 
Habitat in bominit musculis voluntariia , per totam 
corpus diffusa, creberrima. — In Betreff der noch 
gsiiz dunkeln Kut.iichung des Wurnies »ei LI r jinr 
(Urauf auftterks^iii gemncht, (ksa seine Uäutigkeit in 
4mi verscMedenen Muskeln die Aesi«ht m rentfwtf- 
gta scbien, dass einen je intensivem n. extensivem 
Kinfluss der Wille auf die Muskeln autiibt, de«to bäu- 
ßger die Würmer in ihnen waren. Dulicr f<iiid< n «ie 
(ich zahlreicher in den Muskeln der oberen KAtreMitiä- 
ten , als in denen der unteren , zahlreicher in denen 
des Kehlkopfes u. des Auges , als in denen des Ge- 
•icktea n. de« äussern Ohres, am sparsamsten in den 
fiuM-Uiukeln. 

Krrmkrn frricÄiehte. Dieser Mann wtirflf 71 J. alt, 
w»T, von Hause aus ganz gesund, iu aeiiiein 12. Jatire 
vo« einem Baoine gefallen , u. zvrar so , das-t er im 
ÜMie 4»m Raiten qoer anf einen weiier unten 
MMUdien Aat MfecMeg. Obgletd» er ioaMrlidt keine 
Verletzung davon trttg, wir doch eine ziemlich hef- 
üge Blutung aus Nunc , Mund u. Obren ein Zeichen 
einer wenigstens sehr hedigen imiem Commotion , o: 
ümt BtnCungen wiederbetoM aicb epiler mch noeii 
nib wa le. MebeHieli geb Um» Sinn aacN wehl ü« 
Vennfn^simp , flri<:>t f»r nach n. nnrfi >r|iwerh6rlg u, 
von «einem 14. J. an fast ganz taub wurde. Von sei- 
ae» 20. J. an bemerkte man an ihm Spuren von Gei- 
« wet wee e n lieit, «He eMi in reUgiUeer «cbieinnerei n. 
IfcliJielie neMrffdete , aHmilg aber in- Scbwedisfnn 
ü, rnctiirh in HtötMnn nhrrglnp. Körperlich schien er 
dagpgen ganz vuilkuiitnien w^ihl zu sein, sah sehr gut 
aas, hatte gnten Appetit n. Schlaf, auch machte er sich 
kwUMtfg ifewegcng. Nnr hatte er eeH 15 Jeiwen eine, 
te im Berlebte niehl Mnener beeebrfebene, effene 
St^llf nntfr Her linken Schulter, die beim Zuheilen 
mmcbertei BeschweKico , namentlich Kurzatbroigkeit 
vertaüwste, v*e<halb er lange Zeit ein Kontaneil am 
Ainw tnuL ^ Jabr vor «einem Tode nrngerte er aber, 
M fc itwwi rewd gntem Appetite , etwas ab , verlor sein 
pnlM Aussehn , ilie ff:iut >Mjrd« wdk n. trocken, u. in 
Offl leisten 4 Wuchen stellte «ich Hutten n. puriformer 
AtMWDrf dn. Zuletzt bildete sich Haotwassersucht d. 
«adlkk aHfinMine WanMceneht ent, die den Tod ber- 
btMhrt«.--* Dl« SeeHbn ergab ^nfafa keine solchen 
Resaliate, v»ekhe mit rff r Kiit<ri hung des Mnakdpara- 
ntan in einige Besiehun^ zu hringen gewesen wäre«, 
^nn man nicht etwa die ziemlich zahlreichen 8pnl> 
winMr im Oiendamie defir rechnen will. — Kbeose 
(hekdl Mieb die AeHeiegie fn eHen iMher beobncki»- 

t«i Filli'ti. I>cr Wtirih ^Minl > bisher öFler beim minn» 
liciien , dis beim weiblichen Ge9chlechte beobachtet , in 
kindlichen KörpMn neob gar niehC [üfrd. Annal. Bd. 
Vi. Uft. 2.] {Sekreber.} 

52. iiUtiientchu'änze mit dem rrin itU^fftUttiß 
▼00 J/r. Creplin in GreifsM aide. 

1hl Frovinxial - Sanititaberichte des Konigl. Med. 

Collcg. Ton Pi.miiiern fiir «liw 2. tJenicAier 1835. S. -y^- 
-4., ihrilt Herr I)r, Weilenkampf in üarib ahu-n 
Krankheiusruil mit, in welchem ein 22jähr. Mädchen 
»ach Erkältung mit Stirn mlosigkeit , Schmerzen im 
Kehlkopfe u. iu der Luftröhre befallen wurde , welche 
leiden allmiilig in aiif,ini;i'iH!e llalsBcbwindüUclu iilxT- 
fiageit. Durch Anwenduii|^ vim) inneren sMittein u. von 
Blasenpflastern an den HaU wurde (ii< Kninkh. an ihrer 
völligen Au«bilduiig gehindert u. ihrer Heilung entOj^ 
{engeflilirt , aU plötzlich Harnblasenbeschwerden ein» 
l'alen u. mit StrnM{;iiric alle 5 bis 6 Tag • ..Il>i<i"tidcir^ 
>n bedeutender Menge ausgeleert worden. Die»« hatten 
die GrSm Ten Brbsen bi« in der enn WallnniMi, be- 



Uefen sich der Zahl nach jede« Mal auf etwa 50 bis 60, 
u. „waren belebt, wie die Untersuchung mit der Lupo 
es ergab." Die Auhicvrang wiihrt»; ciiii{;e .'Monate; 
durch Roborantia u. Antbelmiiithic« wurde die lümnfce 
irillig geheilt. Ihirch nähere Urkondlgonf erfhhr Vf. 
vom Dr. W. selbst, dass jede der abgegangeneu Bla- 
sen, von welchen er wohl gegen 100 Stuck mit einer 
scharfen Ln[)e untersucht , iuiuKT nur einen VN i nu 
(eine „Taeuia hydatigeoa") enthalten hätte, dessen 
Kopf «it liealicb fressen Oenüe n. eine« wn visien 
Haken zirtammengesetaten Kranze versehen gewesen 
wäre ; die Flüssigkeit der Blase» sei eine klare Lym~ 
jihe gewesttn, in \N<.lihtr klein.- Kürpcrrlicn luTunige- 
schwömmen hätten. i>ie Würmer waren also Blasen- 
sehwänze, sib nlwr von einer bereit« bekannten Art, 
oder einer netten , bleibt sweifelhatt. Jedenfalls Ist 
diese fteobnchtung von Blaseiischwänzen , mit dem L'riit 
aasgeleert, hurh'-i ni<-rkwurdig. Vf. hält den Fall so- 
gar für ganz einzig in seiner Art. [Miiiler's jireAip f, 
Anat. K. A w. Hr. II. IMOl) (MnWi.) 

58« Ü»ber «me eontagioM Conjen^nhildung 
mtf dem /f^aweraalamanJer; Ton Ad. Hau- 
nuvpr. Scbon lange kunttte mau Kpi^oen, die 
Krankheiten verursachten. Das» au«,U pliaualiche 
Organismen Kranklieitattnndhen ▼erbreiten kön- 
nen, haben die schönen Versuche, die man mit 
der Mnscardine, einer contagiösrn Krankheit der 
Seideuwürmer , angestellt hat , hinlänglich be- 
wiesen. Es iMtreffen alle diese Versuche vAtk» 
Contagia , die in der Luft, d. h. auf dem Lande, 
»ich entu ickcln , es gicbt aber auch Coutagia, 
die iiu VVu&ser entstellen u. nur in demselben 
gedeihen. Zn dieser Kategorie ijehört die eom 
Vf. beobachtete Coufervenbildung auf dem Was- 
sersaianiaticier, Triton punctalus. VT. haflp meh- 
rere Kxempiare davuu iu einem Glase mit Was- 
•er; nachdem et eins der Thiere auatomirt hntte^ 
legte er es , um es frisch i'u ( rlialtt-n , auf eine 
Tafel mit Nadeln befestigt iu dasselbe Gefasa, 
worin die übrigen Thiere sich aufhielten. Madi 
Verlauf einiger Tage wurde das analomirt« Ex- 
emplar von einer ( niirrrvpiirsrfi^'Mi Ktlluresceuz 
bedeckt, die das Auaaehu eines Schleim« dar- 
bot , wenn man sin nuserhnlb des Wasser« be- 
trachtete; sie wueberte auch auf einem andern 
todten Exemplare, »o wie auf eint-r loill^'u Fliegt» 
hervor. Sie zeigte sich übrigens nicht blos in 
•oleiwa nUlen, wo eine Kunere LXiion mran- 
ging, londeflife bieweilen nach, wo «fless der Fall 
nicht gewesen war. J''» wurden nomeutlich die 
Zehen mehrmals der äitz der Kraukh. , ohne 
dast die Thiere Terwundet waren. Die BfDorce- 
cenz schoss von den Zehen au» o. lüng als ein 
Büschel herab; nach kürzerer oder längerer Zeff, 
»ehr oft erst nach Verlaul einer VVuchc , liel der 
ganse Büscliel nb, aber mit VerltuC der ange- 
gritfenen Zehen oder Phalangen , so dass eine 
oder mehrere Extremitäten , bulJ die vorderen, 
bald die hinlereu, mehr oder weniger verstüm- 
melt wurden. Dasselbe Thier konnte die itrank- 
heit mehnnals durchgehen , n. es war ;^e^eu die 
fernere Entstehung der Krankh. nicht dadiircli 
geschützt, dass es zuvor davuu angesteckt u. ge- 
hellt worden war. Die EfBoretoeu« wachst »ehr 



üigitized by Google 



60 



n. Patbologie, Tlunpi« and medScdnlMh« Kliiiik. 



schnell ; in einem Zeiträume von 4 bis 5 Tagen 
erreicht sie bisweilen eine Höhe rou fast einem 
halben Zoll , wfichtt alsdann ni«ht mehr o. er- 
hält ein wclssliclites Ausechu., währenti zuvor die 
ganze Masse durchsicbtiger war; die früher glat- 
ten Fäden aiud jetzt mit Knospen besetzt. VV^u- 
chert sie von Neuem henror, nachdem sie einmal 

tiiU (Irr Epidermis abgestriffi ph "(vordpn , SO 
wachst sie schneller als sonst. Kein Theil des 
Tblerkflrpett wird Ton ihr venehont Be- 
tre<^tet man die Conferren nut HUlüi de» sn^ 

sammengpsetzfen BTikroskops, so sieht man häu- 
tige, einfache, äusserst selten (fast nie) ver- 
sweigte Höhren, die ein körnige* Contentnm 

fiibreu. Die in der Dicke bedeuteiid varürenden 
I^öliren sind an der Spitze konihcb , bisweilen 
angeschwollen u. kolhig ; sehr oi't siebt uiau eine 
deutliche Zellenbildung entweder ab in die Röhre 
Torspringeiide WandiJii;^ , oder als rr irrlmässige 
Kinkerbung der Seiten. Das in den luiiggestreck- 
ten Zellen enthaltene Contentum füllt den Innern 
Raum mehr oder weniger aus; bald ist die ganze 
Röbre davon prfiilh, bald sind die Röhren fast 
leer; mituuter sieht mau Stellen , die sich durch 
ihre Dnnlielhelt Tor dem übrigen Inhalte aus- 
zeichnen. Haben die Conferven ihre Reife er- 
rvirfit . -^o ht der körnige Inhalt der Röhre mehr 
öder niiuder entleert u. hangt an der Aussenseite 
der Röhre herab. Hat die Pflanze in Weingeist 
gelegen, so tritt der Unterschied der häufigen 
Rühre u. des körnigen Inhalts noch deutlicher 
hervor, weil das Contentum sich stärker zusam- 
menzieht als die Röhre ; die Rinder derselben, 
die sonst parallel laufen, werden durch den 
Weingeist unregelmässiger. — Die Conferve, die 
•loh nnf der Fliege, besonder« auf den heraus- 
genommenen Kiugeweiden, gebildet hatte, zeigte 
dieselbe Stmctnry nur schienpn «üe einzelnen 
Körner des Inhalt* gröber. Obwoiil Vf. Ton der 
Ansted^tiarkeit der Krankheit im Voraus tther^ 
zeugt war , bescbloss er doch , um zu einem po- 
sitiven Rcsnitate zu «gelangen , an {resnnden In- 
dividuen die Inoculation der Conlerven vorzu- 
nehmen. Selbige wurde sowohl mit reifen, als 
nut unreifen Pflanzen pemacfit, so wie auch mit 
Conferven , die auf der genannten Fliege hervor- 
gewachsen waren. Sie gelang in allen dreiFillen, 
u. zwar sowohl wenn die Conferven Ton tndten,als 
wpnn sie von lebenden Individuen genommen 
wurden ; doch wuchert die KfUorescenz nach ei- 
ner Inoculation mit unreifen Conferren weit 
schneller hervor, als nacli einer Einimpfung von 
vollkommen reifen. Es findet also eine vollstän- 
dige Uebereinstimmuug mit A u d o u i n ' s Ver- 
suchen an den Seidenwttrmem statt. Wurde 
niimlich der Thalius der Botrytis den Selden- 
wUrmern inoculirt, so wuchs (!er Schimmel uu- 
gleich schneller hervor u. tödtete die Thiere in 
weit kürzerer Zeit , als wenn die Spomli einge- 
impft wnren; der Tod erfolgte in rrslTm Falle 
nach lö— 24 —48 Stund. , im letitern erst nach 



7 — 8 Tagen. Es ist wahrscheinlich, dass nach 
der Impfung mit unreifen Conferven faden diese 
sogleich in dem geimpften Boden Wurzel fessen, 

während nach der Impfung mit reifen die Keime 
längere Zeit nöthig haben , um zur Entwicke- 
lung zu gelangen. — Diese Krscheiuungen sind 
nm so interessanter, als jetzt bewiesen tot, deas 
auch hiüiHfr Thiere i4rnsf-!brn Cpspfzen rUcksicht- 
lich der t'ortpüanzung einer Krankheitsursache 
OBterworfett sind als niedere. [Ibid.] (Schmidt ) 

54. Beiträge zur palholog. Atuktonue beob- 
achtet Ton Dr, Velten In Bonn. 1) Sod:g^ 
tchwulste in der BauchhShU Mnat h^ähr Fhm, 

Blee 50 J. alte Frau, Mutter von 3 K Indern, 
hatte sich bis in ihr 44. Lebensjahr einer durciians 
giileii C,\-iindheil erfreut, als die Alenstraation »par- 
»amer alt »un.>i, ob»chun imui«r noch SQ reohter Zelt, 
sich eiostelltc u. der L'iuerleJb aaf eine aaffaHande 
Weise anschwoll. Vf., der deKtmlb so Rathe gem|aa 
wurde, fiand bei gänzlicher Äb*ve*enheit von Scbwa»- 

Jerschaftsnidien I C^cbärmuttcr in der Mitte des 
Bauches 4 Z. aber die Symphyse emporragen o. hart 
u. bemähte sich vergebens, den Mattermond «a «r- 
ratchcn. Da er ia Uiigewiüsheit darüber uar, wa?, er 
ver sich habe , verlangt« er, noch einen anocrn Arzt 
um »eine Meinung zu 1. fr iiien, v^a8 jedoch abgeschU« 
gen wurde. 6u «ertli>»6ea 6 J. ubne andr« VeriiMie- 
ruiig, als dass der Leib einen immer hedMtendeni 
Uialaag erreichte. Kadlieh verstand sich Pat. zu einer 
Consullation. I>er Ceniiliarias hielt dn» Leiden für 
eine EnUrtung der Eierstock , \ f. blieb bei sein« 
durch wiederholte Untersuchungen noch mehr befestig- 
ten Ansicht, dass eine krankhafte Anscbwellang das 
Uterus sUt« habe, war jedoch mit jenem über die 
anabsrandbere TodiJIdikelt des UebeU einvemtanden. 
In Wirklichkeit starb auch Pat. nach dem Hiiizulritte 
\uu l{aist\>a>serfiucht plötzlich. liei der üisctim er- 
schien der Leichnam in hohem Grade abgemagert, mit 
Ausnahme der Bauchwandungea» die bis zu dem Durch- 
messer von di Z. verdickt a. veHiarUt waren. Das 
Fctthaut2el!ge«ebe derselben Latti- < un {xTgawenur- 
üge ßeschallenheit , *o dusa dan feculpeli beim Durch- 
schneiden knirschte. Sogleich nach Krcitfnung derBaacb- 
höble zeigte sich dies« von einer M«ue von Geschwül- 
sten erfüllt , welche dl« Leber, die HUb, den Maf«a 
o. die unteren Rippen auf eine höchst «eUem' Wr] ■ 
in die Höhe gedrun-t hatten u. an mehreren Sielieu 
sowohl mit den iius liirer Lage gepresaten Därmen, als 
mit dem Bauchfelle mehr oder weniger stark verwack* 
«en waren. Bei näherer Untersuchung dieser anf deo 
ersten Blick als ein Ganzes erscheinenden (:e.,!i« :iste 
ergab aich, dass dieselben ans 14 Sackgejchwüldten 
beaunden, von denen nur wenifje eine .seröse 4h 
meislea dagegen eine mit Blut gefärbte duiikelbraBBS 
Fiisngkait, auch BlutgerinnseJ n. gdbsulzartige StSck« 

feronnener Ljraiphe enthielten u. die kleinste einen 
fmfang von etwa 24 Z., die grösKle einen von 11 Z. 
rheinisch l if Zwei dii-ser (Tcx hwölste zeigten gar 
keinen flü:>sigen Inhaii, sondern die oine das Geweb« 
«ine» Mark-, die andre eines BluUchwanmas. Binige 
erwiMen eich als rein seröse Säcke, an anderen fan- 
den sieh flielanodsche o. an noch anderen scirrhöse, 
fungöse, verknorpelte u. verknöcherte Stellen. Dieses 
Gemisch krankhafter Bildungen «ntüprang au« dem 
Grunde des sehr in die Länge gezogenen UCeraa, der 
in eine grosse sackförmig^ darch mehrere Seh -! i. - 
wiade onregebnis!<ig gethälte Geschwulst entartet war. 
Was noch von dem Gewebe desselben erkannt werden 
konnte, erschien aufsek>ckert u. hochgerdthet. An u. 
in den Ovarien, m wie in der Nachbarschaft derselben 
war nichts Abaernes mtbiaanebBsn, bai dimea Ld- 
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dtenbefande im Alliremeljien um so meritvriirdiger, 
«iusPat. nie über Schmerzen geklagt hatte. — 2)^u/- 
fucatorUeher Tod M Hypertrophie der Thymu» , der 
Brmeki^dHuen «. «• 6e«^Al«* o. Jh. Alktn^ 
fri-nyt. iru Bergknm. Bin #jihr. BiiddMo, wich«* 
lange am Keuch )pj-t' n gelitten u. endlich ohne änct- 
liche Hälfe davun gejicseu , i^cit der Zeit aber mehr- 
Dalt des Nachta von plötzlichen, jedoch schnell vor- 
ibemh«ad«n AtheoibMciiward«! b«faU«n word«ik mr, 
wrim «t fn Geaielita bin wvrd«, grMM Angit mi> 

Sftnd a. einige Minuten lang mit nach vorn f;encigt«m 
Iberkörper aufsiuen miust«, erkrankte daiuut noch 
«nutlicber, bekam KriUckangssiifaifai a. «Urb 4 Monat« 

C«r. ML iu JtooliM £um ifok «Im wwiigrten* wn 
Oraifidie ywffi M W t e Gfandaln thymu, A n ut r 
i\m waren Tasc alle Brouchialdrüfen vergröasert a. tu- 
krkolös entartet. Eine derselben , welche sich gerade 
an der Theilnng der Luftröhre beftind, den Umfang 
eiset Sfilmeraiee hatte, knonpeUiut war, in Inoem 
jedodi «wn UmS Mbon erwelehtn ToberfcelmMie ent* 
hielt. Iidtie die beiden llromh'un gleitJi unterhalb ihres 
Anfange« so zusammengedruckt, das« sich dieselben 
Ulm eineni Dritttheil ihres naturgemässen Umfange« 
varaigert lelgtan $ dennoch aber £u Kind anhaltend 
ytivr an Atbembetdiwerden, oodi anSibilus geliitra. 
Lungen u. Ilen befanden .«.ich in ihrer nutiiriiclu-n 
Lage, waren aber in Fulge des Erstickung>tud(-s mit 
Blut überfüllt. Erstere, deren Schleimhaut bedeutend 
•rKbien , «nthielteo «ine Anzahl von Miliar» 
n in rohem Zaafande. — 3) lUof ensteutom, 
V. Med. Rath Dr. Virich zu Cvbleit». Ein 
i>i J. alter, dem Tranke sehr Gr;;el)euer Üacker, <!er 
ichon lange Zeit über Mageube.sc Invrrden geklagt u. 
ii d« letzten 4 Wocbm vor aetnem l'ode an Durch- 
fall mit zehr flbelriedienden Aosleerungen gelitten liat- 
le, >tarb endlich ganz abgezehrt. Nach Erötfnug der 
fiaackhöble kam sogleich eine AteatomntÖKe Masse zum 
ToncbdJi, die dan fanzen Raum de.s gru^Mii Natsas 
•ianal», vim dar vardem flache de» Magena ana- 
(hif 0. mit den «itarteten Winden desaelben ao imif 

iiijüinniiMiliini; , <I;i>> ni.m die Gren7'"- /^^i.«.cllen ihr u. 
<len Hüllten d(-» Magens nicht nnlerHclieiden konnte. 
Aebnitcbe steatomatöse Massen bedeckten stellenweise 
die OberSache der Leber u. Milz n. daa Zwarchfell, 
Aaaierdem fand sich seröses Bxzndat In der Baadi- 
kihle 0. dem Herzbeutel, t^ns Ccwebe der Lunge je- 
doch tnm {rrösstea Theile gesund. Lud trotz dieser 
betraclitlichcn DaeOTfaniaationen hatte der Verstorbene 
aech 6 Wochen vor aalpefli Tode gearbeitet ! 4) 
Mtrkwirdige Degeneration de» Vteru»^ be$ckriebm «. 
hi, fl,indar*te hririr,-,- : ,j Clrvc. Ein« zur Zeit 
ihr«« Indes 5Ö J. alte, ledige Dame von reizbarer 
C ia si ttutton war, amaganamaian daaa sie oft profiM 
■MMtniirte , immer geannd gewesen , als sie vor etwa 
7 J. einen aufgetriebenen, hart anzufühlenden Leib 
b>-kaiii u. von öfter \^ "eiler k. In i nden Leibsclnner/< ii 
h<-f.llea wurde. lici einer Exploration per vaginain 
t^riideckte Vf. auf dem gegen einen lialban Zoll geöffne- 
ten Mnttermnnde 3 bohnenartige , an zolllangen , dün- 
Baa Stielen hängende, harte a. schmerzlose Körper, 
<!ie er leicht ii nliiu- ir^i Lid f otrüchtlirlien lilutverlnst 
BiUei» dtSA Fin<;era entfernte. Hierauf scblass »ich der 
Muttermund wieder völlig u. Pat. fühlte sich wohl, verfiel 
aber dnige Tage später in einen fieberhaften Zustand, 
der erst nach 14<ig(ger Behandlung dorch einen an- 
dern Ar7i 1,, -rin-r vsurde. Von da an blieb Pat., 
leicbte hysterische Be»< hwerden, die erwähnte aohmerz- 
hüe Anftreibung des L'nterleib«'^» n. mehrmaia an un- 
regelmü^Kigen Zeiten eintretende Mntterblulungen ab- 
|ere«hn't, gesund, bis sich merst im Frühjahr 
ein iiiii nfierei» Le!bschmer/.<-ii h^'-leitetcr Ai.sniis.^ > on 
üb«lnM;hender Jaoehe u. Blut aus der Motterscheide 
einstellte. Inzwischea nahm Ua som Febr. 1886 die 
Anacbweilnng des Unterleibes fort^ i^hfud zti , wobei 
ia im Gegend dea rechten Kieratockes deutlich eine 



umschriebene , gegen Beruhrang empfindüchi- Cr- 
schvvulrit unlenscbieden werden konnte, auch »ar nuu 
der Matterhals verschwanden , der Muttermund etwa« 
^ffaet o. liefer berabgetreien, die GebirmnUer aelbafc 
in iiirani ontam Abacbnitte sehr aargedehnt, aber 

schnenloa, weshalb Vi'. Aua DaM-in eini.« Polvp^n im 
Uterua vcrmathete. Nacbdeui Pat. einige (laben äecate 
cornutom erhalten hatte, drängte sich unter wehenar* 
tigeo Sdunaraao o. oftercni, gaUigmn Erbrechen, ao 
wie unter reichKebeni Abflnta« einer blutig- jaurhigen, 
iu»5r r<t stinkenden Flüssigkeit eine achwammige, nicht 
zerdruckbare Masse durch den Muttermund in die 
Scheide herab, welche H l'^ige später, während de- 
lan innorliaii abwecbaelad atärkenda u. antiaepüadiOy 
Icr a mpft U Heado n. arölfiienda Mittel, inaaarBdi ICI7- 
stire, Einapritzangen , narkotische Umschläge auf den 
Unterleib, so wie auf das Ovarium Blutegel u. Kinrei- 
bongen von Quecksilber , fcjiäter von Jod-Salbe ange> 
wendet wurden, som Theil aua dar Vagina lierfoitral» 
nadi vorltoriger Unterbindung entferne wtirda, ren 
Bchwarzröthlichter F'arhe n. zum Thi-il in Fäulnis« 
übergegangen war u. g«^en 2 Pfund wug. Der Mut- 
termund achlosa sich noch an dem nämlichen Tage, an 
weiebem dia Operation voUsogen worden, abarmala, dta 
BIvtong atand o. Pat. befand aicb 6 Tage bindarch 10 
\\rilil, c( i>? man die besten Hoffnungen für sie hegte, 
alü MC aiu 7. Tage plötzlich von heftigem Fieber be- 
fallen worde a. am 10. unter den Krsi-beintingen einer 
inlansivan Darmanitatindaog >t-'nU. An 2, laaa nadi 
dam Tode worde mrSoctiun ^ rhritten. Dia Bandi- 
hölil - ''nthielt eine Menge ein.'?< t;rH'i j;. [büchten , «lin- 
keni! 11, Üockigea Wassers. Der l>ünndarm im grös- 
soru Theile arilaf Anadehnung , so wie der o^Tbail 
da« Didldarmeit waren heftig antsöndet a. vnn Luft 
anfgatrleben , Magen, Leber, Milz u. Nieren d.i>:i'gon 

normal besttiairen. An «b-m s<br iiuff^etriebfMicn l lerua 
fielen sogleich ä ausserlicti her^urrügende, harte, kno- 
tige Stellen in die Augen, die in ihrem Innern einen 
Knocbenkam ndtunier Ton dar Grdaae einer Bobna 
antliieilen. An adner inaem Oberllieba war der Ute- 
ms von einer (ingerdicken Lage einer gratucbwarzen, 
schmierigen stinkenden Masse bedeckt , nach deren 
Entfernung die Schleimhaufe normal beschaffen sieb 
zeigte. I>aa Knka Orariofli war gaaand , daa rechte da- 
pegen stellte dnen 6 Z. langen u. eben % 7, breiten, 
inwendig mit einer dunkelrothen . weichen Ma^se, die 
au» gerunnenem Blute zn bestehen schien u. gegen 
3 Unz. wiegen mochte, angefüllten Srhiauch dar, aucb 
war dia Mitttactroapalo diaaar Seite sehr erweitait. — 
S) finorme» Stortoai hmbmdi^et v. Dr. Heltek9t$«t 

zu Durtft. 1!p.5 eineni 42 J. alten , .-«otikl ge>iinden 
ächuster hatte sich, als ihn N f . in liebatxilunf: bekitin, 
seit angefahr 2 J. in dar linken A^h^rlh<>lll<• ohne alle 
besondaro Varaniaaaunf eine beatäudig u. in beboai 
Grade adimenende, nnbewe^ich aofsitzendeGeacbwulst 
<i!<ii iiimlt-r Ge.>talt gebildet, wrlche »ich von den 
Uru>t>Mrbelbeiiien bia zum Brustbeine erstreckte, sich 
seit einigen Wochen an 8 Stellen geuilnei hatte u. 
durch dieee Oeffhunion groaaa QoaMitäien einer icho- 
rösen stinkenden FtuMigleft v. zimeilen Blat entleerte. 
Zur Ezstirpation diever Gc^(■ll\^ ulst, <;ie alirrdir;.- 1 rh 
nicht ohne Gefahr gcvti'seu wäre, hatte »i<h l'.u. nicht 
verstehen wollen, u. so kam er denn durch ein täglich 
sich eiosteliendea hektiachM Fieber sdion bedeutend 
geschwächt Ins Spital , wo er nach 4 Wochen einen 
plötzlichen mhIi. Narh diesem ^^'lMtl dir- (.%•- 

schwillst au»geM hult . ^^oiiei .«ich denn aeigle, da»» >>ie 
mit den Gafässi-n d< r Ac h» ihöiile faat luaaainianMng. 
Sie wog nngefähr 6 Pfund, war an ihrer äasaern 
Fläche uneben u. mehrere Zoll dick, rein speckartig 0. 
ciidii lt in ihrem Innern ( Im ^ru >< l«reiartif;e , *tin- 
kende u. braunröthlicble IVla.«»e. — 6) Fall einer dop- 
ptikSpßgtH Miuftburt, mitgetk. v. Jh, Nookhar n« 
Siegburg. Eine 31 jähr. , fräher immer geaaod cewe- 
aeoe Bbdran, die bereits 3 vroblgebildete lUoder leicht 
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gabareo iuttc^ befand sich am Uod« ihrer 4. mit ■Mtt'- 
«iMlIai B«idiimrd«a verbtuidea fei«esfnt>ii iichwaafW- 
tdMft, als am 14. April 18— Abends das bVnchtwaa- 
MT abfloBS u. am andern Morgefi um 10 Uhr unter 
grossen 8cbni<*rzf'ii für dii* Mutirr ein Kiml mit vor- 
angehenden Fii»»cn zu läge kam, als es aber liur 
Hälfte geboren war, niclit sveiter rückte. Der niui 
SU lliilfe garufeiie Vf. fand das Kind bia über <Utt 
Stciss geboren , mit dem ^aosen Bancbe jedoch Mach 
in tler ^Scheide. Nur mit M Iii. gelang es ihm , 2 Fin- 
ger in diet>e einzuführen, &U es jedoch geiangen war, 
«oÄdeckte er dicht oberhalb de« puJaloatn o. leicht her- 
vonuziehflndco Nababiraiigas dorn Bndtro, «twu dik- 
kern, guns «tnW Mwaf&bkndm Stnnf > der vmi Bau- 
eil'- I KI 1 dert nusging u. sich in eine i t - i ill weich 
anziiltitilendc Mssse verlor. Vf. , der es mit der Ge- 
burt von mit den Bäuchen an einander gewachsenen 
ZwiUii^an so tbua «i JmImo ^Uuibte, veraMbu nuii, 
da dl« Matter adioa a«br ertcliSpft war «. foiiwib- 
nad Blut verlor, zumal da» 2. Kind vielleicht noch um 
Leben sein konnte, die Wendung, zu duren Ausfüh- 
rung er suerst mit grosser Mähe tun den angc«paniiicn 
kama $tnuu| «ine äefaliog« iegt« •. dioMi dann gans 
Mb« «B d«a Baadi<i«ek«n de« entgabofma, sch«a t«d- 
ten Kindes ahstliiitt Inzwischen fand Vf., als er 
hierauf mit der Hand h'is iu diu Uebärrautter einging, 
daselbst nur einen ungeheuren Wasserkopf, aber we- 
der fr'üsse, noch Hände. Nun erat erkannte Vf., dasa 
der al^escbnittflne Strang nichts Andres als der Hals 
©der vi- Imchr der kurze Stiel eine« zweiten Kopfes, 
ü&ss mitliin eine .Mi»>^eburl mit 2 Köpfen Torhanden 
U. der vermeintliche Baurh eines 2. Kindes ein zitzen- 
artiger, vom Wa.x»er aufgetriebener Betitet am Unter- 
kinfer dieses Wiisserkopfes sei. Nachdem nun dieser 
mit Hülfe des Hakens nuter fortwährendem Abflnsae tob 
Wasser entwickelt worden, folgte die Nachgeburt bald 
nach u. die F'rau konnte H Tage nach der Niederkunft 
das Bett vcrlajisen. Uei der Si-ction erschien dm Kiud 
ausgetragen u. ziemlich gut genährt. Der eine gulge- 
biklete Kopf enthielt kein Wasser, jeder Pleurasack da« 
gegen an 5 Unz. blassrothKcbter Klassigkeit , übrigeM 
waren fi.'iiiiindidi" Kliigewcide der Bn\sf - u. Banch- 
bäble normal beächullen , nur in der rechten Öoite 
dea Bauches, 2"' ^nm Nabel, hatten sich die äusse- 
f«B BedeckniwaB ia dea Umfeag« ven der Greaae 
eines Kreneatbalei« oidht geecblosaen , no deu die Le- 
ber an dieser Stelle nur von (<em Bauchfelle bedeckt 
umt* Der 2. Kopf, der sich auf einem gchmuleu, 
keUB 4 langen u. nur mit einigen aebaigen Fasern 
«obwacbea Sparen von Baiswirbebi TereebeneB Uaiae 
oder Stiele ▼on scbwerdtfSnnigaa Portaalte des Broat- 
beineä u. den kurzen Rippen der linken Seite des Kin- 
des «atwickäll hatte, wog, nachdem schon wenigstens 
4 Pfund Wasser aus ihm berausgepresst worden wa- 
nn , nocb 10 Pfand (Civil-Gewicbt) o. hatte die Grösse 
m. Geatdt ^ner mit Loft cefBÜten Oehaanbiaae. Dabei 
waren die Knorlipn desselben, welche sämmtUch vor- 
handen waren, aus einander petrieben , Augen u. Ohren 
in der Biidun-; hchr zurüi kgeblicben, von ersteren da» 
TCcble blos durch .einen Punkt angedeotet, Nase u. 
Maad aiebr ausgebildet , der Soblond naeb oatea bKad 
-verschlussen. Die Blutgefässe des Halses waren der- 
gestalt verkiinnnert, dass man auch nicht eines der- 
selben für eine Carotis hallen konnte. An der untern 
Kinnlade befand sich auf jeder Seite ein didter, ziz- 
zenformiger Beutel, der auf der D«rehacbaJtteBi«iha 
ein blassgelbes, drüsiges Ansebn batte O. aoa einer 
gallertartigen Masse bestand. Daa Gebim war in eine 
heUrothe , liri'Mi'e S'utistanz verwandelt. Im ndurhe 
des kitide.s unter der Leber beiiaod sich ein zweites, 
ziemlich detitiich ausgcbildetaa flerz von dar Groaao 
einer Bohne aebat den GelSaaen, welche da* Blut la 
dem 2. iConre n. tob dieaen wieder m den Herseo 
zuiütk{;enihrl hatten, ausserdem eine kleine Milz, die 
mit der gro^isero dea StaaaailuudeB sn/uaaiaeahing. 



Endlich wurden an dem 2, Kopfe Osler den Untat 
kiefer noch 2 ächnlterblätter mit SebNiaaelbeineB aage- 
troffen. — 7) ^Uan^el der Lun^enarterie, bt*^aehtet 
V. Dr. Biegvr xu Müktkeim. Kin v>\ Monate »Itc», 
wohlgenährtei Km] lunic 14 1 nach der Geburt 
suweilen, be«ondera aber viumi es schrie, Anfälie vo« 
Blaaaucht, die zwar, je älter es ward, um so seltener 
wvrdeB, aber aocb nia so länger anhielten. EndKcb 
starb das Kind an ConvuUonen mit grosser Dyspnoe. 
B«i der Sixtion fiiiid e* sif li . di«' ^'<:llae |ial- 

munal. sehr verengert, die beiden HuUien ti r linken 
Herzhälfla vi«! imiMr all die der rechten 
das For«a»aB ovaJa «war Mab ofiaa aluid , die Klappe 
jedocb Totfatiadig Torbandei» war. Me Arter. puimoo. 
als solche fehlte gänzlich u. die Aorta befand it Ii tuf 
dem Septum ventricul. , so dass das Blut sowohl aas 
dem rechten , ala link«i Ventrikel in dinaolbr hinein« 
drang} dag«|eB eoUprmg aaa deai Are«» aort aia Aal 
Ten der Gritaee der Atlar* aaovfiaa sa daa Laac«b 
CCasper*« /TocWcAr. 183». JVr.8a it.34.] ( JrBeftaiWiB.) 

55. St'ctiom- Ergebnisse \ initgeth. TOm Ucd»-* 
Rath Dr. Herzog iu Poseu. 

1) MorftaeJktaMMB in der reddtn BrutttSUt. 

Ein zart^ebautes Dienstmädchen von 21 J. wnr 71t A- 
fang de» J. 18o3 an Brustentzündung erkraiil^t u. 
zwar in einigen Wochen »o weit hergestellt worden, 
da«£ sie ihren Dienst wieder antreten konnte, seit der 
Zeit aber kurzathmig geblieben. Einige Zeit daranf 
verlor sie ihre Periode, wurde noch kurzathnuger a. 
fühlte, dass ihre Kräfte abnahmen. Im Mon. Septbr. 
begann sie zu hustt-ii, wurf mit Blut vermi.schtea 
Scbleiin aus, schlief schiecbt u. fühlte sich immer mat- 
ter V. matter. Nbb aoobte sie Hälfe bei dum Vf. 
AafMT den seboB «wannten Beschwerden klagte Pat., 
deren ingitlidier Wiek, umschriebene Wangenröthe, 
IdriüIIidite P'ärbuii^' «ti-r LipiMMi u. -tcio Lage auf der 
rechtett iScitu mit balbgebugenem CJlx rkorper u, nach 
hinun gezogener «at^ter Schuht r sri ini die änti. 
Aafiaackaankeit «rnfBa mnüste, über heftiges Stechen 
in der rechten faisdiea Rippen <tegend , wo die Per- 
cussion einen »ehr mattuii 'Von , fj.r(isM n Durst 
u. i^laugel an Appetit, wobei das Klopfen des Her- 
zens sich in ungewöhnlicher Ausdehnung wahrnehmen 
lieaa n. der Pols hart n* besrhlennigt, Jedooh ^ck- 
fSrmig o. mit den Hernsdiligen iaoenroniaeh war. 

iSard TViicrhidtcn Aderl ^s^t■:^, mchrrnnüi^fm Ansetzen 
von Blutegeln au die reclui S< ite der Brual, Kisum- 
Bchlägen auf die Herz^e^i nd u. dem Gebraoche «an 
Jilitnua ait ftigjltalis minderten sich awar binnw w^ 
idgen Tagen die boingstigenden Braebeinungen, olleia 
nun stellten yich Schmerzen in der rechten Schuller 
ein , die luuin-x heftiger wiirdcu. Gleichzeitig ent- 
deckte Vf. unter der untern Spitze des SchullariklatlSS 
dieser Seite eine bis dahin von der Kranke» garaidt 
beaierktn, bei Berührung nicht schmerteBde , fwtsii- 
zende, harte, gleichförmige GeschmiLst an den In t r-f. 
fcnden Rippen von dem Umfange einer Unlertu«»«, 
welche ungeachtet der sofortigen Anwendung von 
Blutegeln u. der Ktnwirkuiig des Ungt. neapeL 
Kali oydroiod. rasch anwuchs , a. sich ia Knisem bis 
zu dem Umfange einer halb durchschnittenen gevTcihn- 
licfaeo Melone vergrösserte* Zugleich nahmen das Ste- 
chen u. Reissen im rechten H} pochondrinni , das sirh 
jedoch nicht aufgetrieben zeigte, zu. Nach 3wdcheat- 
licber ärztlicher Behandlung durch den Vf. starb die 
Kranke. Bei der Section fand sich Folgeitdes. Die 
rechte Longe war zuftaaunenged rückt , um die Hülfte 
ihr es W liiiiis A erklei iiei r. und mii. dr-iu Uru8tka<>trl> 
durch ein gelbweisslichte* , f chwauuniges , mit vieini 
kleinen Blutgefässen versebenes Gewebe, aus dem beim 
Einschneiden eine weisaa» rahwUwliche Fliiaaigkeit 
hervorsickerte, fest TerwaclueB. Dieser Schwamm 
halle nach ro< ht» n. hinten einen grossen Theil der 
5., 6. u. 7. Rippe ergriffen, in eine last gleichartige, 
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ipeckice Maue Temandelt, u. sich bis in die äusseren 
Maskidn finitfiMtsU Von dem recbtaa Bnutf«iie war 
kein« flpor so ftnd«n. AuM«rdeni «nlbielt du Pum- 

chyin sowohl der rechten, als linken Lunge einige run- 
de wallnussgrosse Gewächse von demselben scbtvam- 
nifen Gewebe. 8&mmtliche Herzkammern waren er- 
weitert. — 2} F^gwmrMtn&mUek» Autwüdus uwf 
iem JrdItrfeeM. Knie Fran Ten einigen 40 J. ^ dto 
früher mehrni.ils syphilitisch gewe.««*ii ^^tt n, ^^e{;e^ 
allgemeiner die Hungerkur kalte durrhmachcu 
mftssen , kam in den h'tztea 6 Wochen ihres Lebens 
iD chronbcher Heiserkeit, Halten mit wäsArigem, 
scbaunlgeai Anewratrfe, erscbwerten Vermögen xn spre- 
chen (wobei sich j<'doch im Halse nichts kranktiaftca 
zeigte) u. sclileichiiulfm Fieber k-idond in des Vf. 
Behandlung. Bei der Seetion erschien der KchlHockcl 
M die UmA« verkleinert n. hier o. da mit Narben 
besetsL Auierdeni waren an dem frrien Rande det- 
f..!hen, so wie an der Wurzel der Zange, mehrore 
Llfinc, den spitzen Feigwarzen sehr ähnliche, kunr.{;e- 
»tielte Auswüchse vorhanden. Dagegen fand «ich Aehn- 
lickee oder aonst WidematöHichea weder im Kehl- 
kopfe, noch in der Loftrwbr«. Die Lungen waren «i 
T eirien Seiten mit dem Brustkasten verwachsen , sehr 
ausgedehnt u. ödeiuatöa, die Leber gelb n. durch- 
gängig erweicht, ohne deutliche Textur, die Milz brei- 
artig beecbafTen, — 3} V€rkärUU9 AmJtr««. Ein 
DrtTaaiger, der often vem Wechaelfteber heimgasocht 
worden war u. , weil er «ehr unrt>gelniäs.Mg lebte, 
sieb immer lange damit geschleppt hatte, wurde end- 
lich wasiM>rsScbtig , ohne das« indess Er^cheinun^eu 
Torbaoden waren . die aaf ein organiscbes lieiden der 
Unterlail>Mlnt*weide bitten adiReeeen iasaen. Die Was- 
sersucht wurde durch etiihlbcfördernde n. orintreibende 
Mittel gehoben. Dennoch blieb der l nt^rleib aufge- 
trieben, hart 0. sehr empfindlich gegen Berührung. 
Die Appetitloaigkeit a. Abmaceroag ,aaluDen sa, n. 
ein den bald entwiekelndee ZeLrflelMr machte dem 
Leben de5 Kmuken ein Ende. Bei Eröffnung dor 
Unterleibabo hie zeigte sich die grosse Curvatur des 
Magens nach vorwärts , die kleine ganz nach riic k- 
waru u. unten gewendet. Das um das Achtfache ver- 
dickte, g'Ihgraa ansaebende, knorpelartig verhärtete 
Pankreas lag «^tier über den {;n;i;'fri ['ntprlri^). nie 
Leber hatte eine graiibrauue i-artiung u. vtitr sehr 
blutreich, die Milz brüchig. Die innere Oberfläche de^ 
Bnachfdie iiblta sieb rauh u. kömig an. — 4) Tu- 
^erenliMlt. Btn 40*J. alter Mann litt aeiner Aneabe 
if h erst seit 6 Wnrhen an Anschwellung des Halses, 
ivur£<ttli"ugkeit, tru<kii(;iu iluxlcii n. zeitweise «intre- 
Isnden ErAtickungsanfällen. In der That zeigte sich 
loch sein Hals zu beiden Seiten des Keblkopfee in 
»egrenxtem Umfange aufgetrieben, ala wäre die Glan- 
liila thyreold*»« sehr ver;rn««(!tt. Dabei hatte er eine 
iciüere, kreischende 8tiit , einen dchnelien u. klei- 
nen Pnls u. knlto Kviremltäten. Plötzlich in einem 
kraiickungsanfalle starb Pat. Bei der 6'eetien encfaie- 
len die Longen mit erbsen- a. haaelmtMgroaaen , ko- 
iclförmigen, theihvoi»e die Oberfläche tiberra{:;enden 
weiiislichten , #j)eck:trti«en Tuberkeln bi setüi , die in 
brein Innern erreicht u. schmierig' waren, jedoch 
licht mit den Bronchien comniunicirten. Auch zeij^te 
«Ich daa ale «mgebende Lungengewebe weder entznn- 
1.-t , noch verdichtet. Das Ilerz war normal gebildet, 
ij« 8cliil(!drü«e zusammengedrückt u. klein. Dagegen 
fanden ^iili zu beiden JSi'iten dej Kehlkopfes ZTuber- 
«ei , a. «war linkerseits ein grösserer von dem Um- 
fange einra Borsdorfer Apfels , der beim Drodte ler» 
tlatzte , f-in ' Wandung von 3 bis R"' Dicke hatte n. 
^ine sehr (>üiikeude, »chniierigo, elv^a^ kt)ini(;n Kilcr- 
ii l•^^e entleerte, rcchterscits ein kleinerer von speck- 
irtiger Consiateiiz , dessen Kern aua einem Convoiut 
ran htelnen , gewundenen BlutgefiUeen beatand. Dl« 
'. •her war mit Blut öberriillt, dieC^alle von thcerartiger 
i}e»chafreoheit) die Mib hart u. biuUeer. — 6) Diabtiet 



metUtu», Ein Mann von 45 J. , cfaoler. Temperament 
n. hagerer Kirperbeschaif anhält, Branntweinirinker, 
der icnon seit mebreren S. an Rimorrliaidatbeecbwer- 

den gelitten hatte, erkrankte im J. 1831 iin einem viert- 
tägigen Wechsellieber, das mit kurzen Unterbrechun- 
gen ein ganzes Jahr anhielt u. Schmerzen im linken 
Hypocboodrium im Gefolge hatte , die sidi bia in di« 
Blaaengegend verbreiteten , naeh n. nach einen ei>enao 
lii'itigen, als häufigen Drang zum Urinlassen herbei- 
fiihrLea u., wenn sie gerade vorhanden waren , selbst 
dds Gehen in aufrechter Stellnng hinderten. Dennoch 
sacht« Vf. faet 2 J. lang keine äntl. Hilfe. Ala «r 
eich endKch bei dem VC meldete, verrteth schon der 
Ausdruck seines Gesichts ein bedeutendes Unterleibs- 
leiden. Dieser fühlte sich zwar im Allgemeinen weich 
an, Hess aber im linken Hypochondrium deutlich eine 
VergroMemng der Mili bindurcbfoblen . Pat. klagt« 
fiber Blangd an Appetit and grosaen Dnrat , batta 
aber regelmässigen Stuhlgang; u. v\ar frei von Fieber. 
Der von dem Kranken sehr bäulig geluKseue Urin, des- 
sen Quantität täglich zunahm , sehr bald die Menge 
dea gcnofsenen Getränkea ttber»tieg n. endlich in 24 
Stund. 25 Pfd. med. Gewichts betrug , war weiadicbt 
von Farbe, trübe n. voflig ee,||chlos, setzte einen 
lockern, weissen Schleim an dem Boden dea Gefässec 
ab u. enthielt viel Traubenzucker, EiweissstofT , meh- 
rere Satse, aber kdnen Harnstoff. Eine angwneaaen« 
Fletaehdilt, auf welche der Kranke tonicfast geaetfl 
wurde, mn<:stc sehr bald beschränkt werden , da sie 
niehnuiils zu gaätriüchen Boschwerden Veranlassung 
gab. Ebenso wenig leistete der längere Zeit fortge- 
setste Gebrauch aaflöamider Mittel n. des Salmiaks in 
grossen Dosen d!« i^ewGnschten Dienste, Indem darauf 
nicht nur die Dyaurte zunahm, sondern der entleerte 
Urin auch einen sehr reichlichen, eiterartigen Boden- 
satz aasschied. Dagegen war die Anwendung von 
Alann mit Opinm in steigender Gabe ( von ietstena 
bekam Pat. tnleit 6 Gr. taglich) von grossem BrfbU 
gc ; denn nachdem dieselben 7 Wochen lang ge- 
braucht Würden waren . fühlte sich Fat. um Vielea 
kräftiger, empfand keinen 8chmorz mehr in der lin- 
ken Seite, spurt« seltener Drang snm Uriniren ^ n. 
Hess atatt dar bisherigen 25 Pf. tigtlch nur noch 7 Pf. 
eines gelben u. klaren Urins. Da wurde er plötzlich 
von einer Lungenentzündung befallen , die ihn unge- 
achtet wiederholter AdcrIäAse, bei denen das entzogene 
Blut tbeerartig n. mit einer featen. missfarhigen Gal- 
lert« bedeckt «nebten, binnen wenigen Tagen tSdtet«. 
Bei der Srction erschienen ille Lungen durchweg he- 
paliairl, stellenweise vereitert, u. rechterseits hier u. 
da mit der Pleura vorwachsen, das Herz welk u. blut- 
leer , das in den grossen Blutgefasaen enthaltene Blut 
aufgelöst, schmierig a. sehr dunkel, dl« Leber sehr 
mürbe n. linkerseits in einer Ausdehnung von beinahe 
2" fest mit dem Rande der sehr vergrösserten , ver- 
härteten u. stellenweise von einer knorpeligen Haut 
von 2"' Dicke äbenogenen Milx verwachsen. Magen, 
Darmkanal u. Unterlethsnerven dessen krfne atchtnche 
Veränderung wahrnehmen , ansnenommen dii<s erster« 
eine ungewöhnlich bla.«*« t'ärbuug hatten. Die Nieren 
waren ver{;r(i»^ert , ihre eigentbümliche flaut verdickt 
u. leicht «bsaacbalea , die Corticalsubetanz von grob- 
kömigem Baue, die Nierenkelche n. Nierenbecken «ir> 
achlaift u. um das Doppelte erweitert, die üreteren 
ebenfalls erweitert, diu Waude der Ülase verdickt u. 
achinrt", die die Nierenbecken, Harnleiter u. Harnblasa 
auskleidende Schleimhaut beträchtlich aufgelockert, ver- 
dickt, von sfAwengraner Farbe, n. Itter n. da mit 
breiten, schwnrzen .Streifen ver^^ehen. — 6) Kntzün- 
duns[ bridci Uruslltühlen. Ein ältlicher, dein Trunk«; 
crgrtjener Arbeitsmnnn starb am )U. Tage einer >>ehr 
beiUgea Bru*t«ntinndnng. Bei Eroffnuiig der Bnist« 
MHile, !n welche nngemir 12 Uni. gelblichtes Serum 
ergos«en waren, zeigte sich die linke I.irti^^e, w^'lch« 
die ganze linke Bnuthälfte aiufüUte , durchgängig in 



Digitized by Google 



64 



n. Pathologie, Therapie und medknoiache Klinik« 



da« apacktge, hier Q. da vereiterte MaMa vamandelt, 
dla rechte Lunge xasaimnengefallen , die Pleor« dieser 

Seite luit einem liiil' ndlcken £x«adat von Faspr-stofT 
bedeckt, der rechte stumpfe Leberrand in Brweicbuiig 
begriffen. — 7) Untt-rleibtentzüadung mit Darmru». 
Eia ISjäbr. Barbieriebrliacy der aich durch ubartria- 
benec Tanaen a. das Triiwen von kaftani Wauer bei 
erhitztem Körper die eben genannte Krankheit zuge- 
zogen hatte, kam erst am y. lüge (ier»elbefl in ärztl. 
Beoandlnng. 8ein angstvoller Blick, das uro die Mund- 
winkel veraerrte Geaicht, die eingefaUeoen, mit brau- 
nen Rindern iini{Ed>enen Augen , die nnuehriebeiia 
dunkle Rothe der Wangen, die beträchtÜLhe Auftrei- 
bung de^ höchst schnierzbaflan Unterleib««, tiAS öftere 
Erbrechen grünspanarliger rlüsAigkeit , der grosaa 
Oaratf dar aehr klaine, ontardröckte Hula , die kalten 
GHedmaaMn lieaeen aogleieh einen tödtlicban Au>gang 
fürchten , der denn auch am andern Tage erfolgte. 
Bei der üe^tion fand aich in der Unlerleibshöhle etwa 
ein bitlbes Quart einer mittsfarbenen, bräunlichten, mit 
waiaalichteD Flocken vembcliten, übelriacheoden Flna- 
ai^keic, da« Baaebfdl in aeiner ganzen Autdehnang, ao 
wie (tämmtliche Or^^ane des Unt« rl, II i <. tuit einein 2'" 
dicken, flockigen, ziemlich fehlen, griingclbiicbien Kx- 
andat bedeckt, iu der Mitte dea Ileaio ein Damiriw 
T«n 2" Länge» in daaien UaigebiMC dia Daraiwaadiro» 
Cea verdünnt a. erweicht waren, die DarmscMaimbaut 

jedoch frei von En'., ^lll^^tgs^^luren , die Leber von 
Kxsiidpii bedeckt, von schw^rzgrüner Farbe, in ihrem 
Parcnchym erweicht u. aiiaaBurbaDy n^fc an%aUateui 
Blute überfällt, die MUs atwaa toMMHDengesdinimpft 
u. von ^rünlicht - graneai Aoaadin. — 9) Magenlei- 
den. Bin in hohem Grade abgemagerter u. icterisch 
auaaehender Arbeitamann von 60 J. , der erst seit 14 
Tagen krank aain wollte, klagte über Schmerz in der 
an»esrhwolleBaa tt* hut aicS anfihlenden Leber- o. 
Ma<;en^egend , wer bartnldctg verstopft, hatte eine 
stark beb ete Zunge u. fieberte. Nachdem «ich noch 
öflercü Aulatossen u. Ausv%erfen grosser Massen rei- 
ner Galle , 80 wie häufiges Schlucken hinzugeaallt 
batta , o. die Kräfte voo Tage au Tage mehr geean- 
ken waren, atarb Pat. 14 Tage daraaf. Die Binge- 
weide der J^ni-rlinhle zeigten nlcht.s Pathologisches, 
Dagegen fand Mcb in der Uauchhobie ein lirgus« von 
einigen Quart dünnen, mit Flocken vermischten Ki- 
tara, daa BancbfeU in aeiner Ausbreitung über Leber, 
Magen n. Mils mit faaeratefrigcn , grünlichten Ablage- 
rangen i Ml-ckt, die bicli gleich einer festen Haut ab- 
schälen liesseil, die Leber blutrHch, aber gesuud, die 
Gallenblase klein, leer u. zasammengei^cbrumpft, die 
Mila breiartig erweicht, dar Magen kleiner ala ge- 
wibnlicb a. in Beinen Wandungen von der Mitte ans 
bis zum PyloriK mn dai Sechsfache verdickt , in dem 
die äussere u. innere Haut vcrbimlenden lockern Zeil- 
gewebe eine Ansammlung van dicLlichom Kiter, der 
aicb wie aoa einen Scbwamae ausdrücken liess , die 
Schl^mbant daa Magena adir faltig n. mit vielem 
•chwärzlichteu Pigmente überzogen, d r P m. I umI l ier 
u. da mit einigen unbedeutenden Üockigcn Aui^schwiz- 
zungen bedeckt , sonst alMT nonnal beschaffen. — 10) 
Zeralömng: de* Faaot ». anderer WwhgebUde durch 
Fer$ehvmrvng. Eine alte Wöchnerin, die, nad»- 
dr ci -i, eine Woche narlHnirer Entbindung von einem 
todteii Kinde die I^^ochieif gänzlich verloren hatte, von 
Schmerzen im Kreuze u. in der linken Liimbargegend 
befallen werden war, baCand aicb, ala sie in der 4. 
Wodie nach der Nlederkanflt dem Vf. zur Behand- 
lung Überf;eb eil wurde . bereits in einern ^fhr lei(ieit- 
den Zustande. Sic klagte über liefiigcu Schmerz in 
der linken Seite dea sehr aufgetriebenen Unterleibes, 
«0 vmV über gleich peinigenden Scbmeis bei jeder Be- 
wegiHi^ u. Berührung dea^ von oben bis unten sehr 
aii;:e$cb\\ollen.-n linken Beines, u. hatte dabei einen 
mit jedem Ta^e sich mehrenden, höchst übelriechen- 
dflo Auaflnaa ana der Bcbalda. BaU iburanf acbwall 



aacb die ünkn gmiaajBciiaailate ai» vmrde brandig 
n. verwandelte sieb in ein tiefgebendes, jaachendea 

GcKi !i v 'i [■. fnloiclizoltif; srlnv(.ill iiuch die rechte Wan- 
ge unter heftigen SchiiK-rzen, jedoch ohne Zeichen von 
Entzündung an, wurde binnen wenigen Tagen weich, 
brach aaf n. varwandalte aieh ebanüiUa in ein G«- 
achwär , welches bald dia ganse Backe xerstorte. In 
der S. NVocln: ii rh ihrer Entbindung starb die Kran- 
ke, nie ÜruAteingeweide erwieiteu ^il h sämmtlich als 
gesuud, aaagenoninien etwa, dass da« in den grösseren 
tiefaaaen aubaltene Blut ougewöhnlich flüssig u. sehr 
antniacht war, von den In dw Unterlelhshöhle ge)«- 

nen Organen waren die Leber u, Milz bi» , ir Mul 
heit erv^eit^ht, ausserdem sammtliche im Becken be- 
findliche Theiiö durcb Anaachwitaong mit einander ver- 
wachsen, der üurua inaamnaageiogan n. btass von 
Farbe, der Mnttennnnd geSffnet, etwaa erweicht n. 

von bl:lusch^^ nry'T l''ärl,iiii^ . i^er Psoas linkerseits bis 
auf einige brandige, weinsau^^eliende Stränge durcb 
Verjauchung gänzlich zerstört. — 11) Herskrank- 
Aett. Ein 40 n, einige J. altes^ Frauenzimmer, die in 
ihrer Jagend einen nnregalmiasigen o. luderlichen Le- 
beuü^vandel ;;efiihrt hatte, meldete sich mit bbith.Mn. 
gedunsenem tiesirbte u. dem Ausdrucke tiefen Leiden« 
in demselben bei dem Vf., am wo möglich wegen einen 
heftigen Aathma Abhälfe an finden. Pat. bette einen 
treck'nen, bedenkRcb Idfngenden Haaten, einen weitver- 
breiteten , schnellendr ti ii- harten Herzschlag, einen 
harten, vollen, beschleunigten, sonst jedoch rpgeliiii^. 
aigen Pttls n. grosse Neigung zu Leibeaversiupfung. 
Gelamr aa aacb durch Adarllaae, welche zuletzt alle 
4—5 Tage wiedarlwlt werden moaaten, eine Zeit lang 
die immer wiederkehrende Fürstickungsgefahr abzuwen- 
den, so konnte die Kranke doch ihrem Schicksale nicht 
entgehen u. unterlag endlich. Bei der Seetion er- 
adkien die rechte Lunge mit Blat überfüllt, die linke 
nonnal beacbaffen. Daa Hera war nm die Hälfte ver- 

grösjiert 11. in den Wandungen beider Ventrit t il ircli- 
gehends bis zu dem Durchmesser von 1|" verdickt. 
Per rechte Ventrikel war dergestalt v«rUaioert , daaa 
er nur noch ein Hühnerei zu fd.s^ea vermacht hätte» 
Nor an einer Stelle, in der d'egcnd dea Oatinm vene- 
sum, vvnr die Wandung in Korm eines schmalen, band- 
arti|;en Streifens dergestdU venlüunt , dass sie auf 
einen geringen Fingerdruck sogleich zerriss, u. etna 
ungleiche, gleichaaai abgenagla Hiaawnnda von duu- 
keiblaubranner Färbung darstellte. Der rechte Vorhof 

h:itti- vei!iH!n)i-<.iiiü-si;: >f!ir ilüinir Wandtin|ii-n. Der 
linke Nentrikel war imi das Doppelte erweitert, eben- 
so das Ostiuin arteriosum mit dem Anfange der stel- 
len weise verLnorpeUeu Aorta. In dem Herzbeotel fand 
sich aer^aea Bzandat. Die Leber war fast knorpel- 
haif II gelbkömig, die ^lllz brüchig, der t terus Vf.»r- 
grö.«sert a. knorpelhart, der Muttermund wulstig a. 
verhärtet, an der obern Lippe desselben ein Poljrp 
von der Grösse einer Brbae voffliand«a. 12) Fer- 
heiltcr LebtrabBcest. Bei einen 30 J. alt gewordenen 
Knechte, der an Pbthisis tuberculosa u. hin7.u;;etret«- 
ner Wassersucht gestorben war, fanden sich, wie in 
Voraus zu erwarten war, die Lungen voll von Tn- 
berkeln, a. theüa vereitert, theila edematea, aasserri-i>i 
in beiden BrusthShfen Waaaer. Die Leber war gr 
blutreich u. f;i linl riun von Farbe, u. zeigte auf J r 
vordem gewölbten Fläche ihres linken Lappens eine 
von einer tendinösen Membran bedeckte Vertiefung von 
der Grns«r eines Thalera, die, ala gedachte Membran 
hinwe-^;«-" wurde, eine RSble daratellte, welche 

eine welsche Nuss fassen konnte, von einer [ii lendik- 
ken Haut ausgekleidet , leer war u. keine Oetfnnng 
wahrnehmen liess. Die Gallanblaaa erschien in ihren 
Wandungen bh zu f Durchmeaaer verdickt, n. ent- 
hielt in ihrem gsnzen Umfange zwischen inaaerer a. 
innerer Haut /eine ^etbe , gallertartige Masse. r>ie 
Galle war von theerartiger Beachaffeuheit, die Mils 
▼«a einer dicken, aahn^ Bant flbanofan, aehr vnr- 
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grüsaert erweicht, der Magen beinahe doppelt ro dichter , zosamnengedrückter Gchirnsubatam , io dem 

grofts al.-s pev\5hnlich. — - 13) Hudatide im Gehirn, recbteo 0«birnIauucn lag, eine durckailAticev fette 

Kin 20J. aitefl, kräftig gebaates Dienstmädchen, die Haut hatte u. 5 IJnx. einer durchsichtigeil, keUeiiPib« 

all« Kind achon einmftl von Krämpfen befallen worden aigkeit enthielt. In den Gehirnhöhlen fand aieb eben falb 

.^ ir . hatte bereits einipt- \S Ui heri zmor, ehe sie dem wilssri^pr Krgusj«. Da<,'<»g**n war weder in dem Rücken- 

Vt. zur Behandlung übergebeo wurde, über kopCtcbmer- inark«kanale, noch in den übrigen Körperhöhlea etwu 

len, Uebelkeitci) und häufig mch dem Baten eintre- Normwidriges xa entdecken. — 14) MilzkraHiMt* 

tendes Erbrechen geklagt, wosa sich noch Stuhl- Bei einem im 45. J. an Hypertrophie des Hcnen n. 

rerstopftm«: ge-tellte. Bald darauf bekam «ie Anfälle Brn!>twassorsucht Teratorbeucn Arbeitamanne wnrd« 

von cpi'i ^ iix Kr"ni^fen, die .-ii h [lai h u n irli im ii ^ den krankhaften Veränderu ng'-n in der Brnst- 

mer öfter, endlich täglich u. suleixl »ogar de» Tage« bohle eine am die Hälfte ihres natiirgeaiä»Men üiiifan- 

2nuil wiedarlMltMi, wobei ileto die Papule 4m HalMa fe« vergrösserte HUs enfetrüffen , in deren Mitte 

Auges veraerrt u. erwelcert, die des reebtes verengert quer auf der äussern convexen Fläche ein Ij" breitw, 

wurde. Endlich starb Plat. wahrend eines sofehen An- konisch geformter K5r|>er eindrang , der inssertidi 

fill. - jiln'zlich. Bei der S'-rtlon /.ci-t.jii sich die durch eine kleine Furrh- ^ >n der übrigen <;f imr! rj 

ächädelknecben u. Gebimhaute normal beschaffen, die Milxsabstanx getrennt ttchteii, ein weiases, cclmigos 

ObefflidM des Gehirns blutreich, die GehimialMtaH Anssehn, im Innern eine gleichmässige, harte, kurzfa- 

fest u.gesQnd, der rechte SeileBveatrilMl etwas Tstengt serige Stractar hatte, lu immer mehr sich zu^piixend 

u. vcfscboben. An das venierB Born greinle eine bdnabe durch die ganse Mili sidi eratreeide. [C'a#p«r*s 

WtMMblMO, dk mdi von vi, dogoselilMiaa tor FedtoMeAr. 1839. JVr. 48 «• SOl] {Bnukmmm,) 
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56* ütb^ Chlorosi* menorrha^ea; TOB A* de nicht zn homineiid« ttfdllidie Blntaag htr* 

Trousseaa. — Nach der Meinung vieler ge- beifiihrte, 

achteten Aerzte ist eine merkliche Verringerung Es werden ounmebr die Hauptsätze verständ- 

oder der gSusUche Mangel des Honatoflutaet lieher, welche dem VC cur Basis dienen; sie aind 

fine weseotlicbe Bedingung zur Entsteiiuug der diese: 1) die Chlorose wird durch zu reichliche 

ChlorosH. Sie nennen den Zuttnntj. wo bei Menstrnfttion u. davon abhängige VorJiinmnig u. 

Ubrigeuft auch uucii su ausgeprägten Symptoineu Aufldäung des Blutes erzeugt ; 2) die Chlorose 

der Chloroaa (wia jene elgenthfiml. HatttblXase, kann wiademm die Henstmatlon [vielmehr; Me* 

Eotfärbuug des Blutes, Erweiterung des Herzens, trorrhagie; Äe/".] verstärken, iu sofern di" A rr- 

Blasebalggeräusch der Arterienstiiinme, verseht«- dünnung u. Aullriüuug des Blutes Überhaupt Ur- 

detie Neuralgien) uiuuatweise starke Gebärmut- »ache vuu Blutungen ist. Yf. versteht also un- 

terblatflQsae eintreten , nlc^t Chlorose , son- ter Chloroaia manorrhagica diejenige Art Bleidi« 

«lern Ani'nnle. Allein es ist von prakt. Wichtig- sucht, wolche mit einem zu reichrulien Monats- 

kpit, deu Unterschied zwischen beiden anders u. Uusse verbunden ist. Bei juugen Mädchen ist 

zwar folgendermassen aufzufassen: die ^nämu diese Form selten ; nachdem aus der Hospital- 

ist die anmittelbare Folge eines starken Blutver- u. Prlvatpraxia des Vf. sich ergebenden lieber- 

lustes, ( in --(-linell entstehcn lpr, Ijald aber auch schlage kommt auf 12 Falle von Bleichsucht ein 

wieder verschwindender, folgUcb eiu rein trausi- solcher. Hüufig dagegen ist diese Form bei er- 

loriacher Zufall, die OUoroe« dagegen ein achld- wacfateDan Franen, hier nacht de diS 'Vimid^ 

ebend verlaufender, permanenter Zustand. Die- der FSlIe aua. Vf. hat 12 Fälle TOn Cbl. 

spr l.'n*»rxr Iii»;! ist nl)cr nur ein gradueller, in norrhafj. pcsammelt: 3 bei jungen Mädchen , 9. 

ihrer W ebeuiieit bind sich beide Ziutäude nahe bei verheiratheten Frauen. Bei keiner dieser 

verwandt, wenigatena kann die Chloroae aua der Kranken war ein organiaehe« Leiden dea Ote^ 

Anämie (wenn dieselbe einen gewissen Grad er- rus vorhanden, wovon er sich bei den Prauen 

r. irht liuJ) unmittelbar hervorL"'!ien , bptde Zu- durch dir- unmittelbare Untersuchung, bei den 

stände können daher auch mit eiuauder Haud iu Mädchen durch die Schnelligkeit der Heiltmg u. 

Hand gehend vorkommen , beide müssen aich durch die Berücksichtigung dea allgemeinen Oe- 

nach unter gewissen Umständen gegenseitig b' - ^undheitsziistandes Uberzeugte. Bei der /fe- 

iUu'^^fn. Das Ipf/ttre «'Ird klar, wenn man be- fmndlung trifft den Arzt auscheiueod fine Vfrle- 

deiikt, düss «las Zutttaudekouiuien u. die Dauer genheit , indem die Hauptmittel gegen Chlorose 

riner Blntnng abhüngig bt von dar innam Co- nnpaaaend wegen der Menorrhagie scheinen, n. 

Ii irenz u. PlBsticit.it dps Blüfeg u. dem Tonus so umgekehrt. Vf. denkt liierbfl IiaiiptskiihlicU 

.! r G<fassp. Je geringer diese, desto leichter an die Eisenpräparate ^ u. sucht zu beweisen, 

Wird es iiu Allgemeinen zu neuer Blutuug kom- da» die von Vielen angenommene (u. hierbei 

men, «.desto länger dieselbe dauern. Führt eben aDatössige)emmenagogtsche W^irkung dersel- 

doch I. B. bei einem Kinde lir' fr«'r Application ben nur eine sclieinbare ist, indem diese Mittel 

von Blutegeln, ceteris paribus, eiueu weit gerin- eine Amenorrhoe nur durch Hebung der ihr aa 

geru Blutverlust mit sich , ala die sweite, u. diese Onmde liegenden Schwache u. s. w. heilen, nicht 

wieder einen geringem, als die dritte; wie denn nberdielfenaeadirect licTrortreibeu ; ja er belianp- 

ilit- Fidle vorg'-komt!}»'!! sind, dass ein fiii7t'^'er tet sogar, das» dos Fisi-n in ^"\vi^sfll l'MIIi ii ;i!s 

Hlutegelstich bei etuem bereits erschöptteu kiii- ein hämostatisdies Mittel betrachtet werdeu müsse, 
Med. Jahil*. Bi. XXTin. Hfl. 1. 5 
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wie denn Beohachtnnsen ?m (irosspn ( in des 
Vf. Hospitale) leiirteu, das» bei überdies« gut 
meMtrairlen u. cUombdieD Fnncn die Anwen- 
{]unp s Imspus den Monatsfliiss tiu istpiillu-il» 
TerzÜgert u. verringert. Und in der That erfliiit 
da» Eiteu bei der Chi. menorrhagica beide ludi- 
Mtionen, die gegeo die Blclcluucht selbst, n. die 
gegen die Blntimp. Durch iti'" Kivpjiprüparatp, 
in grossen Du»eii zwischen 2 Meuslruaiiuusperio'- 
den gegeben, gelingt «• leieht, dem Blute die tci^ 
lureue Plaslicilät SU geben, u. et Tergeben nicht 
25 Tage, so hat sich auch die normale Hautfarbe 
u. das gewöhnt. Volam u. die blaulichte Färbung 
der Hetttf eneD tiemlich ganz wieder eiagefonden. 
Die tiauu erscheinenden Regeln sind meisienlheils 
viel weniger profus ». von virl gesättigterer Fär- 
bung; u. belbftt wenn die Blutung auch darnach 
nicht absolut verringert ersobmnt, so kontnt sie 
dücli TnpTsfens in das richtige Verbältulss zu den 
dann mehr gehobenen Korperkräneu u. verliert 
•o ihrea frUhera patholog. Charakter. lo den 
Fällen, wo dieeee letztere durch die Bitenprapa- 
rate nicht zu erreichen ist, steht uns noch ciiif 
Reihe «oderer Mittel zu Gebote, unter denen da» 
MutUfhtm den ersten Pietz dtmiorant. Dassel- 
be muss aber stets vom letzten Jahre gewoo* 
«en u. , was die H mi[ (s^che ist, frisch gepül- 
vert sein. Man giebt es laglich zu 1 — 4 Üram- 
men (1 Gramme a 16*42 Oran) n. zwar aaf 
fn!i;niu-?p WeiKP. Abends gegen 9 oder 10 Uhr 
reicht man 1 Gramme in einem Löffel voll Sy- 
rup oder mit ein wenig Confiture ; dieselbe Dosis 
irird g^gen 4 Uhr des Morgens wiederholt, selbst 
wenn d^r Rltttflnss merklich vfrriiiL''*rt ist. Nif ht 
ohne Grund hält sich Vf. au diese beideu ätuu- 
den, Br liat nSmlich, gegen die allgemein an- 
genommene Meinung, beobachtet, dass die Ute- 
rinblutungen in fast allen FHllen gtürker in den 
12 Stunden der Nacht, aU m den 12 8tundeu des 
Tages sind, u. dass das Blut Ton 4 — 6 Uhr des 
Morgens atn heftigsten fliesht. In den sehr sel- 
tenen Fallen, wo die Blutung am Tage starker 
ist, als bei Nacht, giebt er das Mutterkoru so, 
dass der Angenbllok der stärksten Einwirkung 

de» Mittels wo inri^rüfli iTiit der Hcihe der da- 
durch zu bckämpleudeu Kraukheitserscheinuo- 
gen sttsammenfittlt. W«m die Gabe Ton 1 
Gramme, was sebr selten gesobieht, Seliwindel, 
Bkel 11. 8. w. erregen sollte, sokitnn tTiftii <(ie etwas 
herabsetzen; falls aber der Blutung dadurch noch 
kein Binbalt geseheben ist , rouss man sieb durch 
leiehte Zufalle nicht abhalten lassen, ja man darf 
sogar nicht Anstand nehmen, die Gabe wo nöthigzu 
verdoppeln oder m kurzereu Zwischenzeiten zu 
wiedonolen. Die Dauer der Anwendung des Mittels 
richtet sicli nacli d< r vprt^cliiedenen Daner des 
BlutOusses, dessen Typus doch bei jedem Indi- 
viduum eine gewisse, als Maasstab geltende) Re- 
gelmassigkeit zeigt. Da die Menstruation sehr 
oft sanft beginnt, wider Verniutln n aber zu Knde 
das 2. Tage«, n. gewöhnlich im Laute des S. zur 



Hämorrhagte wird, so ist es rotlisoni, nicht erst 
den Eintritt der Heftigkeit abzuwarten , sondern 
dasHutterko» 10 oder 128tond. vor demniatb» 
niassliclten Eintritte der Hämorrhagie zu reichen. 
Uebrigens bemerkt Vf. für diejenigen Aerzte, weU 
che schSdIidie Nebenwirkungen Tom Mutterkorn 
fürchten, dass er von der medicin. -Bennttaog 
desselben nie d« r;:Iej( heu gfsphfii Imt. Kr bült 
es in solchen Fallen für das kräftigste Mittel, 
nacbt aber mit demselben nie den Anfang [ohne 
dafUr einen weitem Grund anzugeben]. — Wenn 
die Häinurrliapie 80 Stark ist, dass das Leben da- 
durch gefafarciot wird , so nimmt er zam ^imt- 
unmittelbar seine Zuftneht, aber aocb 
nur dann, da dieses Mittel mancherlei l'iisn- 
uehmlichkeiteu u. Schwierigkeiten mit sich fuhrt. 
— In vielen Fällen kommt man mit den Säunn 
ans* Vf. zieht den Citrooensaft all« anderen 
Tor Kr Hi5St täglich den mit Zucker reichlich 
Tersetzteu Saft tou 4 — 6 Citronen nehmen, u. 
zwar nicht nur wikrend der Himorrbagie , soa- 
dern auch wibrend der den Regeln Torangeke»* 
df»n Woche, voran<4gegeizt , dass man nicht aus 
früheren an der Patientin gemachten Erfabroa- 
geo anzunehmen bereofatlgt ist, die MenstmstioB 
werde gänzlich dadurch unterdrückt werden. — 
Endlirli gfh'iren nnch die ^PThstofT)'^''» Mittel, 
wie vor allen die Catechu u. llatuuüia , iiterher; 
Ton letzterer Ist das Bxtraet am wirksamstea. 

Obgleich diese Mittel weit wcuiger wirksam siod 
als das Mutterkorn, so kommt man doch mit ih- 
nen haußg auch aus. Sobald die Regeln rorüber 
sind , muss man wieder die Eiseumittel In euNr 
von dein Grade der Schw i hf abhängigen a'"- 
sern oder geringem Gehe uebmeu lassen. VVenu 
no^ etwas Anänie oder Chlorosis sorSekbleibl, 
lasse man jeden Honat^ u. selbst während der 
Men^trnation, wenn nicht die Heftigkeit u. Ilarl- 
uäükigkeit des lilutabganges die Anwendung eiuet 
andern Mittels erforderlich macht, das BhM 
fortbrauchen« — Als Belege des Gesagten sind 
5, bis zn einem schlimmen Grade gedieheue, 
Falle beschrieben, in denen sämmilich das Jüteu 
seine WirkungMi snr Wiederherstellung des Ge- 

sammlzustandes schnell u. trelTlich bewährte, n. 
Ton denen e$ auch in dreien die Regulirung des 
Bitttabganges ToUkommcn effectuirte (in 1 Falle 
mässigte es die Blutung nur ein wenig, in dem 
letzten gar iiiclit , wr->ti:i!b 7,n nmlf reu IMilteln. 
namentlich zum Mutterkorne , geschritten wur- 
de). Vf. gebrandite in diesen Fallen die Lian« 
tura ferri in allmälig steigender Gabe, durdi- 
schnittlich von pr. vjij — 5j "ttf den Tag, u. lies» 
dauu die sturkste Gabe, wo uötliig, längere Zeit 
fortbrauchen. Daneben verordnete er eine tori 
Apotheker M. Johnson in Paris bereitete Ei- 
senchftcolade, n. in dem einen Falle noch eio 
eiseiihaltigetkVV as&er. [J ourn, d«8 connaUs. m/gd.- 
cfUr, T,X/.p.9tU] (SeJkrwbtr») 

57. I^ie Pathügenie der Chlorvhe ; initgttli. 
▼on Vr, Preis« iu Warmbrunu. Wenn im 
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weibl. Organismut zur Zeit J>-r licli entwickeln- 
den GcicbleobtsreUe die reprodiiolire Tliiitigkeit 
in Vol^e unToUkommener Blutbereitung Abwei- 
«bangeu der Art erlndet, dass uicht nur der or* 
rill. Atiliilduiigsprocea? im Allyemriuen unroll- 
koiniaeii, »ondeni auch iDabeaondere die nor- 
■Mle BtttfUtniig der Sexiulapkire noefa allea 
Bichiuiigf^u hia an möglich wird , so treten alle 
diejetiig«n Symptome iu die Erscheinung, ^f f'lche 
d«r Chlorose als einer b«ioudem Krauklieitsrorm 
eigeatkttnüioh nikoinnMii. lH«Mr BegrUftb»* 
•timantig gemist nmu enteae das Wesen der 
CMilorose immer in einen abnormen ßlutberci- 
tungsprocess gesetzt werden, durcU dessen nach- 
thellige Bttekwtrkung auf die Bildaagttbaligkeit 
zur Zeit der Pubertälseutwickelung die in Hede 
stebeode Kraiikh. sieb bervorbildet, u. zweitens 
kdoueu nur solche Einwirkungen , die gemde in 
düeer fienptepooh« det treibl. Lebens daa Blut 
iu seinen MiscbungsTeiiiälluissen zu reraudern 
fernuigen , als alhini^e l^macheii der Chlorose 
belracblet werdeu. i)ie uoriuwidrige Üesclial> 
feaheh des Blolet» die der Cbloron au Grande 
li'-gt, hat durchaus nicitls Specibscbes , sondern 
b«stebt nar iu einem Mangel bildungsfähiger Be- 
staudtbeile desselben, der allerdings um so uacb- 
dieiUger, nioht Mos fUr den GcMatmtoifMiiMtta«, 
sondern inslj('sr.ndere auch für das GenitaUysteiTi 
wird, als die Natur zur Vollendung des letztern 
gerade eines bedeutendem Vorratbes plastischer 
Bloffe bedarf. Erwägt man aber noch, da«« ge-> 
r-^Af Sexti-ilgescbäft beim \%>ib(' die vor- 
itrrrscUeude Teiidens i«t, dass mit der norma- 
lea Ausbildung dietet ela Enraeben neuer Reise, 
aeoer Sympathien a. aaderer neuer BeztelniD» 
les im weibl. Or^ntiistnus ;^t?geben wird, so er- 
hellt von selbst, tuu welcher mächtigen Kinwir- 
kuag das In setner Bntfidtnag gehenmte Genital* 
lyileaaaf dac Gesammtieben des Weibes sein muss, 
a. wie finlfich zur chlnrotischen Kökochvtnie 
kowaaeu kann, wenn die raaugelhatleEntwiukeluug 
deteislem dnrcli ^ an pisslitefaen Bestandthellsa 
snaes Blut bedingt wird. Mebrerwahntes nonwarl* 
i!ri;fp?, flif (^Ijlorose beiJiTitreudes Miscbungsver- 
iMltitu« des Blutes kann nun aber auf folgende 
Ar die Pstbogeuie dieser KnahheK hdehsl wich* 
lij^e, verschiedene Weise zu Staude kommen: 
1) Wenn ein um die Zeit der eintreteiiflen Ge- 
KÜlechtsreife weit über den Normalgrad gestd- 
gsffln BUdungsleben, wie %. B. an rasches Waehs« 
tiuun, einen zu starken u. zu raseben Verbranch 
erregender u. plastischer ßestandtlieile «le» Blu- 
tes nach sieb zieht, ohne daas der V\ icdcrersalz 
derselben «it der Cansvnilien in gldcbe« VerhüH- 
iitsse ütpht. In diesem Falle trägt die Krankh. 
•"t/oniT* eretbiscben Chirakler an sich. Die 
Knafcea, welche schlank u. zart gebaut zu sein 
plegen , klsgen hinlig Uber Bmstbekleainmng', 
Kttrzathiniokeit u. Herzklnpfpn , 7ri::rn rine auf- 
fallende Neigung zu krampniaften ZuleiUeu u. 
iekfatSBy vorülieigebendeu BiutwdUungeu , wo- 



bei if'(!'U'h der Gesclilec!itstri( b fast niemals er- 
höht ist, u. sind in der Regel gar uicht menstmirt. 
Dennoch haben die G<»ammterscbeinungen bei 
dieser Form einen nrfldem Charakter als bei allen 
niifJertMi. 2) Wrun um »lie Zeit der Gfsr!ilftlif«i- 
eotwickeluug di-m Blute durch wirklichen Ver- 
last eraorfaalti^t^r, plsstlseber BestaadtiwUe, wie 
dirae durch Blut- u. Bchlslniflüsse geschieht, sei- 
ne bildenden Stofie entzo|^en wertii n Die arjf 
diese Weise entstehende Krankh. zeigt iu der 
Bcgel bei ihrem Ai$ftrH«n rinen asthenUeh- ere- 
tbiscben Charakter. Die Kranken haben eiaa 
Uberaus blasse, fast milchwetsse Gesichtsfarbe, u. 
sind etwas gedunsen , fiihlen sich ungemein 
sshwaeh n. krafkloSi haben dfler Idehte Anarand- 
lungen von Pieber, aiaen kleinea , leeren , hin- 
sichtlich der Frequenz sehr veränderlichen Puls 
n., wenn sie sich nur irgend bewegeui Respira» 
tiainsbeschwerden n. Heisklopfen, sind aneh sdir 
zu ödematöseo Anschwellungen geneigt , und 
ebenfall» entweder «ar nicht menstmirt oder ha- 
ben hochsteus zu ganz unregelinassigeu Zeiten 
sehr spKrlicben AMass w ä sserige n , faet gar aiclit 

cüagulabeln Blutes. 3) Wenn der inehrerwähn- 
ten geschlechtlichen Entwickelungsepoche des 
Weib«« Zustand« voraugeheu oder sie begleiteUf 
die die Verdaanag n. Assimilation bi der Art be- 
eintrHchti'^PTi , dass ein schlecht brrritrtpr Chy- 
lus dem äanguilicatiuusprucesse Uberlieiert wird. 
Die hierdurch bedingte Krankheit hat meistens 
ein« asthenisch torpide Form O. charakterisirt 
silIi diirüh tnrpiiifn Habitus , Aufgedunscnbett 
und Sohlatfheit des Körpers, anfgelriebeueu Un- 
teiletb n. alleifaaad Verdanangssttfrungen , wobei 
Alst o« Kranke die Menstruation meist rergeb«DS 
envrirten, wen» sie aber ja sich einstellt, gewöhn- 
lich ein niisstarbiges, schleimiges oder dünnflässl- 
ges Blnt aosgeecbleden wird, oder aneh nur 
Schleim abgeht. 4) Wenn bei normal, ja selbst 
krftttf^ entwickeltem Körper entweder die eben 
im Eintreten begrttlenen Katameuieu durch Üus- 
sera Veranlsssuugen, wis s. B. eine Brkiltnatg, 
gehemmt , oder die baralts ebigetreteneu untce« 
drückt werden, oder wenn unter dem Einflüsse 
innerer lirsschen, so ganz besonders wegen all- 
sagroeser UehefItUlung des IlterinaysfenM mit 
Blut, die Henstrualblutung nicht zu Stande kom- 
men kann. Diese Art der Chlnro»e ist es, die 
bti ihmit EaUtehen als stheuische t onn auttntt. 
Die hier, beeondefs in der ersten Zeit, aber andb 
spüter statt findenden Unterleibsbesrhwerden roan- 
nichfdcher Art, die hier ungewöhnlich heftigen 
ilerzzuialle u. Brustoppressiouen rühren von Blut- 
eongesBoaen her, die sich namentUeh Am Btgkm 

di"8 L'f^bflK cfpiitlich zu erkrnnpn ^jeben. — Bie- 
ten nun im Allgemeineu u. zwar uach dem ein- 
stimmigen Vrlheile aller Beobachter u> Schrift- 
steller die meisten Chlorotiscben Bjmfklaaie dar, 
die eine Mitlridfiischnfl des Herzen» unzweifel- 
haft machen , so bildeu sieb doch vorzugsweise 
nur in S4»l(4ea Fällen von Chioruse, die den ebao 
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bMprochenen VeranlaMungen ilirc Enlstehang 
verdaukeu, wirkliche, nach nicht zu lauger Zeit 
idiopttlÜMh werdcDde istrgtmiaeh» Henkninkhei- 
teu aus. Mittelbur l)HMgpii ciifselbeu Ton dfn 
b«i Chlorose häuftg vorkotumeudea u. den vmö- 
sen Charakter an sich tragenden Congestionen 
det Unterleibes ab, die ursprüuglieh vom tttrus 
ausgeheiiJ »ehr oft ilirr I',i(hti;ni; nach der Leber 
nehmeu, u. zwar daruut, weil diese als Centrai- 
organ der VenonlSt mit dem einer Tenttaen Blut- 
lecretiim vorstehenden Uterus in eluetn gewissen 
natUrlicbeu Cooseosiis steht. Dass aber bei der 
Chloroee, u. zwar hauptsächlich beim EnUiU/uin 
derteiben ein CongeetiTsostand nack derLeber ctatt 
habe, zeigt die bald stärker, bald schwächer hervor- 
trficii Je Anfgefriehenheit ii, Schmcrzhaftigkeit der- 
selben beim Uruckin Verbiudung mit bald raehr,bald 
mfaider bedetttendeoSttfrangen ikrerFunction. Die- 
ser Congestivzustand der Leber min, der sicli zu- 
weilen zu einem solchen Grade steigert, da»« er 
eine snbacote Hepatitis simnlken kann, setzt sich, 
da Uberhaupt bei der aul die zuletzt augegebene 
Weise geschehenen Kitilf iftnv^ des chlorotischen 
Krankheilsprocesses ein krankhaft erhöhter Ve- 
nentorgor im Pfoiiader-Lebenyateme statt liat, 
in nicht selteiian Ffdien dorck die Vena cava in- 
ferior IjIs zum rechten Hprzen fort, was nicht 
Wunder nehmen kann, da die Leber naturge- 
mäfls alle« in ihr enlkaltene Blnt dnreh daa ge- 
nannte grosse Leitungsgefäss an den Ort seiner 
Bestimmung n;elangen zu lassen strebt ^ u, wenn 
auch das rechte Herz vermöge seiner elgentllUni- 
liehen, elaatbohen, der der Venen nahekommen- 
den Sfruttur (zumni im Anfange auch seine Ener- 
gie noch nicht gesunken) eine Zeit laug , in 
manchen Fällen sogar ohne aondeiiiah aiek be- 
merkbar maohende Symptome, dem Termehrten 
Bln(7itfltissf nachzugeben , in \hu seihet über- 
winden vermag , so wird dai^eibe duch bei wei- 
terer Attsbildung derChloroae andanemd erkran- 
ken können, indem die zugleich fortschreiten- 
de BluldvskraKie eine fortwiihrenrle Anhäu- 
faug von Blut lu ihm , und dadurcii wieder 
eine orgauuebe Bletamorphoae seiner Wandnn- 
gen begünstigt. Das an rei/rruUn Rcstandthel- 
len immer ärmer werdende Blut uuudich macht, 
wenn es auch nicht mehr den naturgemassen Reiz 
auf das Herz in seiner Totalität ausübt, in die- 
ser Beziehung doch seinen uachtlu ili-ni Eintluss 
ganz besonders a. zuerst auf die ihrer Organisa- 
tion nach sohldickere, dm«h die Termeiirte filn^ 
aufnähme ohnehin schon sehr benachtheiligto, II. 
endlich in ihrer Knergle herabgesetzte rechte 
Herzhälfte geltend. Die schon hierdurch noth- 
wendig «• in stlrketm Grade Terminderte Con- 
traetir- n. Expulsivkraft dieses Herztheiles wird 
aber dadurch noch bedeutend gesch'n-ächt , dass 
die der Chlorose eigculhümlicbe u. gleichfalls 
dnrdi das almorme Blutlehen liodingte Kraftlo- 
sigkeit des ganzen Muskelsystems , obgleich sie 
sich endUch auch auf den Herzmuskel im Allge- 



meinen erstreckt, dennoch das rechte Herz so> 
wohl weit früher, als auch in weit bedeutendem 
Grad« ergreift. Die Folge doTon mnaa sein, dssi 

das rectite Herz, well seine an sich schon ge- 
schwächte Contracliv- u. Kxpulsivkrafi nun nicht 
einmal normal angeregt wird, nicht alles eindrio- 
gend« Blnt doroh dio Arter. pulmonal, in dia 
Lungen zu befördern vcrincip;, Hns Blut demnarh 
sich in ihm anhäuft, es ausdehnt u. endlich theili 
meohanisdi , theils Termöge seiner nbnonBen 
Beschaffenheit eine organ. StructurverimdemDg 
seiner Wandungen herbeiführt. 5) Die eben bf- 
sprochenen patholog. Vorgänge mit allen ihrpa 
Folgen können auch eintretm, wenn bei Übrigsai 
normaler Ausbildung des Kfirpers das Geschirchti-. 
System entwederinFolgeeines nrsprüngl.BilJims?- 
fehlers oder durch Stehenbleiben uuf etueruiedera 
«fynainkehm BntiriekelangastnfB, das ^ch durch 
eine abnorme Torpidität u. NIchterwaclien dei 
Geschlechtsreizes verräth, unentfaltet bleibt. In 
beiden Füllen können dieselben Vorgänge, wel- 
che durch Hemmung u. Unterdrückung der Nes- 
ses bei sonst normaler Körpi rf r^srhaflenheit !i-r 
beigefiihrt zu werden pflegen, eingeleitet werdeu, 
wenn nieht, wie dort durob eine Tioarirende Blat- 
entleerung oder ungewöbollohe Ablagerung voa 
Fett, eine Ausgleichung vermittelt wird, die 
sich hier vorzugsweise im Muskels^steme atu- 
aprieht u. das Weib sur Virsgo umgestaltet. 6) 
Wenn das organ. Nervensystem zur Zeit der Pu- 
bertät durch KiuHüsse^ weiche da<^«elh<^ direct 
schwächen u. in seiner orgau. VVirkjiamkeit he. 
^trächtigen, wie z. B. anhaltender Gram, Kon« 
iner, fu inilirlw Lirhe, frühzeitig erregter u. nicht 
belriedigter Geschlechtstrieb u. s. w., eine Abäa- 
derung setner Tbfttigkeit erleidet. Bei dieser 
Entstehungsweise sprechen alle neben den Hnupl* 
ersrheinungen der Chlorose iiorli vorlinndeiiPti 
Symptome für die nervöse ZVatur des Hebels, wie 
s. B. die unter solohen Umstünden eintreteftdea 
hyster. Zufälle roanuichfacher Art, die auffallende 
Oj'müthsrerstimniiin^, das nervöse Herzklopfea 
u. andere Nerveuattecliouen, you denen iü>auke 
dieser Art kättlig heingesndit worden. [ Ccuptr't 
frovhennchr. 1 839. Nr. 43. u. 44. ] {BracAmaan.) 

58. Ueber den ^itz , die Natur u . die Be- 
handlung der (^loroee; von Dr. P. J oli y. Das 
Resultat der Forschungen des Vf. ist: 1) dessdie 
von den Scliriftitf J!f>rn unter den Benenntingen 
Chlorose, Pallidus morbus, Foedi colores, Icte- 
litift alba, Anaemie, Hydroaemie aufgeführtsn 
Krankheiten eine u. dieselbe AtTection ausmachen, 
deren Identität durch die Aehnlichkeit ihrer Ur- 
sachen, ihrer anatom. u. physiolog. Keuuzeicbeu, 
ao wie doroh die Analogie ihrer Behandlong ban 
länglich dargethan wird; 2) dass die verschiede- 
nen Formen einer u. derselben Krankheit, cli'* 
unter der alleinigen Benennung von Anaeiui« 
oder Hydroaemie ta identtfioiren sind, nicht, irle 
man geglaubt hat, eine directe u. wesentliche 
Afiectiou des Blutes auamachen, soudem eiua 
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Folge von nervöspr Asthpnip sind, dif> .'tnn noth- 
wendigeu Resultate eine uiivollkommeiie Häiua- 
toM, dlne krankhafte Terinderuiig der eigen- 
thiimL. Vitalität de» BlutM haben; 3) das« der 
anämische ZustanrJ , ^vpitn ^ir ihn als üh eine 
primitive Affeotion der iimerratiou gebunden be- 
trachten , OBS die Simnltan^tit der Stümngeii, 
die in dem sensitiven , respiratMUchen , ciroala- 
torisclien^ inusculären,digestiren, RexHeUfn ii.s.w. 
Apparate vor sich gehen , ToUkoiumeu erklärt ; 
4) daat die Behandlnog dleeer Krankh. mehr ge- 
gen die nerröse AlTection, tou welcher primitiv 
die verschiedenen Reihen von Symptomen aus- 
gehen , al» gegeu die Symptome selbst gericluet 
werden moM; 5) «Bdlioh, das« die Teraohiedent- 
licli cüinLInirten Eisenpräparate bei der Beband- 
luog der äuamiscbeu Krankheiten vorzugsweise 
in Gebrauch zu ziehen sind , so wie sie auch das 
wdierate Specilieum gegen die Tersehiedenen Ar- 
ten von nerTpspn Asthenien sind ; sie wirken 
aber nicht direct auf das Blut ein, sondern sie 
modifietren »eine physischen, chemischen u. vi- 
talen Bigensehaften nur mittels des Gangltenner- 
v» iisvs(p!ns , wplches sowohl die Orjjnne der Hä- 
matose , als die EigeuschaAeu des üiutes selbst 
iMhemcht. [lUtfutmitLDaebr, l839.j ( Sehmidt.) 

59. U eher die Natur der Chlorose; von JJr. 
Hoefer in Paria. [Anasttg aus dessen Oisaer- 

talion.] Die Abhandlung des Vf. zerfällt ia zwei 
Theile; in dem ersten geht <»r die Ansichten der 
älteren Aerzte über die Natur der Chlorose durch, 
in dem sweitcn theilt er daa Resnilat scnier eige- 
nen Untersuchungen Uber diesen Gegenstand mit, 
weiches in Folgendem besteht. 

^eussercs fnsc/tn des Bluie/t von Chloroti' 
*chen. Das aus der Vene einer chlorot. Frau ge- 
laaaene n. der Lnft aoigeaetzte Blut bietet beim 
CoaguIIren ein in eiuer grossen Menge Se- 
rum schwimmendes sehr kleines Coagulum 
(Insula) dar , welches gewuhiilich von eiuer 
dünnen Speekhanladiieht bedeokt Ist, Mi^ 
kronLupijii 7ir . fna/yse. Kin Tröpfchen dieses 
Blutes zwischen zwei ivlasscheiben gebracht lässt 
sehr beträchtliche freie Zwischenräume zwischen 
den BlutkUgelchen erkennen. Im normalen (dea 
Vf. eigu' ni) RIntp wnrr n ,)Iese Zvvisi henriiurae 
nicht vorhaudeu: die kiigelcheu wuren darin 
anaeerordentlleh zahlreich , n. selbst nach Hiuzu- 
fügung eines Tröpfchens Wasser, bei einem o. 
demselben Räume, war die Anzahl der Küpeh heii 
noch weit beträchtlicher, als in dem chlorot. 
BIttte. C%«m«ffcAe jünafyte. Bei Behandlung 
gleicher Quantitäten chlorotiidien (Blutknchen u. 
Blutwasser) u. norm ten Blutes erhielt Vf. durch 
das Cyaneiteukaiiuni , in der tillrirten Flüssig- 
keit, von dem entern Blnte eine geriii;^ere Ouan- 
tität Niederschlag (preussihcljcs Blau), »lg in dem 
letzleru. Hieran* srhiiesst Vf., 1) d.iss die F.isen- 
meuge ui dem tiilorot. Blute im f erfiulinuae 
tum Bbiikuühm dte mbnUeho wie im nor- 



malpii Blute. 1) Dnss nllf rlrn RlutkiuJii ti nus- 
macheudeu Theil« des Blutes blus eine mehr 
oderwenigerbelrKditUelio Verminderung erleiden. 
S) Dass das Verhültnistde« Blutwassers das näm- 
liche bleibe, wie in demnormeiien Blnte.!). dass es 
nur im Vergleich zum venninderteu Blutkuclien, 
also nor adheinbar, an QuantitSt angenommen 
habe. Die Schlussfolgerung Nr. 1 wird durch 
folgenden Versuch bestätigt : Vf. nahra gleiche 
Quantitäten nicht mehr vom Blute (Biutwasser 
o. Blntkaehen), sondern bloa vom Blnfkuohen 
des clüorot. u. Moi nuilen Bluts, n* criiielt, als er 
diese beiden Blutkuchen wie oben behandelte, 
vou beiden die iiämlicbe Meng« Niederschlag. 
Denn da der Blutknchen auaachUMalieh daa Bi- 
sen eriltialt , SO kann man nuch nur durch Ver- 
gieichuug der ülutkucben zu einem richtigen 
Resultate gelangen. — Was die augebliche se< 
röae Plethora oder die Vermehraog der Blutwaa- 
sermeufjje in dem chlorot. Blute bctrilTt, so ist sie 
eine vou jenen Paraiogismeu , die sich die Pa- 
thologen oft bei ihren Antithesen zu Schulden 
kommen taaaett. Theilt man z. B. den ßlut- 
kuchen rinps normalen BlnU's n. lasst eine Partie 
davon in seiuem Blutwasser zurück, so wird des- 
halb die Qaantitftt des BIntwasaer» nicht ver. 
mehrt, sondern blos der Biutkucben vermindert. 
Demnach besteht die iiubestrcitbar<;te Verände- 
rung des Blutes der Chlorotischen in der Ver- 
minderung dea Blulkttchena o. folglich aller der 
Theile, aus welchen er besteht. Fragt man 
nun nach der Nattir der Chlorose , ob sie ein ka- 
chekt. Zustand, eine Depravatiou der Säfte des 
Organiamoa n. besondere dea Blntes ael, ob die- 
ser Zustand des Blutes Folge eines Krankheits- 
zustaudo« sei , den man »nderswu als im Blute 
suchen müsse, so erwidert Vf. auf diese Fragen 
Polgendea. Die Clüoroee iat eine Krankheit, die 
fast ausschliesslich die Frauen befällt, besonders 
zur Zeit der Pubt-rrät oder des ersten KintreW n» 
der Menstruatmn , u. zwar die in den Suditru 
mehr, als die «nf dem Lande, n. unter den er- 
steren meistens wieder diejenigen, die sich durch 
Schönheit u. Geist auszeichnen. Kurz , diese 
Krankheit befällt solche Personen, deren Nerven- 
tyalem 1) von Natur reid>ar u. 2) wegen der 
Umstände , in deueu sie sich befniden , unauf- 
hörlich gereizt ist. Die Chlorotischen suchen in 
der Regel die Binaamkeit, ate sind traurig, haben 
einen wunderlichen Geaobmaek, leiden an Nevr- 
fil;:iru t;, s. w. , kurz, e« find» t \ nrherrschen 
dett moralischen, folglich des nervösen Elementes 
statt; es sind ^rner die organ. Verrichtnngon, 
die unter der nnmiltelbaren Hemehaft des Gan- 
gliennervcnsystems zu »tehen scheinen, elv nr.ill» 
verstimmt; die Verdauung, der Kreislaut, die 
Respiration , die Abaondernngen Itefem die elm- 
rakleristischen Syrn])tonie unserer Krankheit, alt 
du sind: verkehret .Appetit, Kkel, Erbrechen, 
Herzklupteu, Beklemmung, Carotideugeräusch, 
•erSte bifiltralionen ii* a, w, Daa Cantidenge- 
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rausch betreiTeud, so kommt e» oacU deu Beob- 
aciituDgen des Dr. Clement, Arzte im Hopital 
de 1* Filie, auch bei vielen Phthisikern vur. Nan 
giebt e» Krarkbritpn, Hip sich durch »ebr dpiit- 
liche fimotioueUe Erftcbeiuuugea , darcb eiueu 
apyretbob«^ iatamittiraMlcn Znttwid n. durch 
atiatomiuh nidit wahrnehmbare Stänmgeu cha- 
raktertsiren n. die m«n Nekrosen iiPiint. Die 
Nevroften betreten ausschiieMlich das Uehiru« 
BuckaDnar1u-NaiT«m3ratam, denDbcidemVeita- 
taoze, bei der Epilepsie, der Monomanie n. 8. w. 
betretfen die fuiictionellen Urscheiuaugeu die 
Bewegung, die Seusibilittit , die Intelligenz, mit 
dncm Worta aolche Venriditungen , dia pbyiio» 
Idtrisch dein Gehirn Rackeiimarks Nr rTf-nsvsfpine 
zugescbriebea werden. Da ouu gegenwärtig die 
Krankheitan fost allgaiMiii nach dan Organen, 
worin sie ihren Sita haben, dassificirt Vierden 
u. man Nevrosen des GetiirH-Rürkenmark»- Ner- 
veusystema auniuimt, so kouote man auch eben- 
falb Ae*9«Nn tfca (iwtf^im' N»v*iuy»Uma an- 
nehmen, u. wie bei deu mteren die Motilität, 
die Sensibilität u. die Intelligenz die charakte- 
ristisduten Symptome liefern , so bieten bei den 
letzteren dia Vafdammg, der Knitlanf, die Ab- 
sonderungen u. s.w. die coustantetteu Symptome 
dar. Dass die Störung der organ. Verrichtungen 
spüter auf die Verrichtungen des BückaDinarkt'- 
NarraDayatema reagiren, kann nicht Wander 
üelimfn. l'iilcr nllni Krankljetten dürfte aber 
nach dem VC die Chlorose mit dem meisten 
Rechte alt aine Nevroae dea Gauglieu'JSerTeDsy- 
atams betrachtet werden. In welcher innigeii 
Beziehung jedoch das Ganglien - Nervensystem 
u. die organ. Verrichtungen des Lebens stebau u. 
unter welohan BinAttMcn daa anlera krank wer- 
den kann , das zu entscheiden, überlädst Vf. der 
Zukonft {Qtu, mäL d» FarU, Nr, 6. 1840.] 

{Schmidi.) 

6D* UA^ du Unfrw^Aarh^ u» di» Amau- 

rxyxe durrk Chlvrvse ; ron />r. B 1 a u d. Vf. theilt 
zuerst kürzlich 4 FäUe mit , wo juuga Mädchen 
nach ihrer Verheiratbong cblorotiseb wurden u. 
nur erst nach der Beseitigung derChlorose^ durch 
dea Gebrauch der autichlorot. Pillen dfs Vf. 
[a. Jahrbb. Bd. XXUl. 8. ld2J concipirten. Den 
fiabluM bildet folgender Fall. 

Margarethe Combet, 21 J. alt, unrcf^elniäaslg men- 
struirt, war seit 18 Munal, chlorotivch a. seit einem 
Jahre aaiaaroti»cli , als sie am 5. Decbr. 1838 in die 
BehaiMHaag des VC lum. Zu den Syaiptoiacn der 
CMoraaa gewlha aldi tai Norbr. 1887 ab labhaftar 
kopfschaierz in der Unken Seite der Sdra , auf den 
bald nachher Erweiterung der Unkea PopiNa nit Ver- 
donkeluBg des Gesichts, die ia vSllige Blindheit üb«r> 
gtaa, folgte. Das S«hvem$g<n wurde baU scbwadi 
tt. dia Kraaka koonC« kanai allein geben , ab aia Vf. 
zuerst sah. T>ir> SynipUtme der Chlorose waren of- 
fenbar; die Fapilte de« linken Auges war stark erwei- 
tert u. zog sich bei Einwirkung des Lichtes nicht zu- 
samnea f die ebenfalls erweiterte rechte Papille war 
llir das Licht noch etwas eoipfindltdi. Pas Sehver- 
BlOgen war links aufgehoben, rfrhti "ühr porfn's ärht, 
U4 Alles Uess gUnben, dau die üiiadheit v(ui«iaadig 



gewurden sein wärde, weoa die Krankheit tich selbst 
öberlasscii geblieben wSra. Am 5. Decbr. anticblorot. 
Pillen; 10 Tage darauf war die Chlorose gänzlich be- 
seitigt Q. mit ihr alle amaorot. S^niutome; die Pa- 
pillen "arm iii ht mehr erweitert u. hatten ibi f m t 
male Cuittractililät gegen das Licht wieder erbncLj 
das Sehveraiöeen war gäusüch wiadtr bergestellu 
[iiewue med. Sovbr. 1839.] («dbudt.) 

61. T,', Ii liehe MetrorrJiagl« in Fol^p pnr- 
tieller Lähmutig dt» Utanu ; Tou JJr, Joseph 
Bn gel In Wian, 

Eine 34J8br. Praa veii schwacher Canstltntion, 
seit ihrem 12. J:ihr(- rff^flmriys!^ ini'H'irriiirt, hatte be- 
reits 17 Geburten ^luckiith üljcfitaiidcii u, imner der 
besten Gesundheit genos.sen. im 4. IVIonate ihrer 18. 
Schwangcr.tchitft erlitt »te ohne bekannte veranlassende 
Ursache einen Aboriiis. Es steDla sieh dabei eine be- 
deutende Metrorrhagie ein, die xwar auf den (lebrauch 
passender Arzneien in etwas gestillt wurde, jedoch iu 
iß^r oder weniger grossen Zwischenräumen, ii\ der 
Zeit von 3 Wocnen nach erfolgter Fehlgeburt, wieder- 
kehrte u. endlich durch Erschöpfung der Kräfte den 
Tod der Kranken anter den Erscheinunj^en einer alt- 
gemdaen Depletion herbeiführte. Die Scction zeigte 
i-iiir fH>t Utulleere in Mi-\\ Orpanen ; die 

üia-<ise des Leic lindiiis war auffulh'nd, selbst an deu 
abschüssigen Theilcn konnte man die gewöhnt. Todten- 
flccke nicht baaierken. Nur im Herzen befand sich 
ein geringes , sehr sddafTes BIntcoagiilom , die Venae 
jugolarcd, dii A'enae cavae , die Vena [lorDirmn fahr- 
ten eine unbedeutende Menge farbloser, serüi^cr Kliu- 
sigheit. Der Uteras hatte die Gronse einer Manns- 
fanit B« aeigta iasserlich aai Grunde nach Iraks and 
rfiekwirti Ia Umfange eines ThilarB eine trichterför- 
mige Vertiefung seiner Wand. Dieser vi n au-, t u li -r 
bemerkten Vertiefnng entsprechend, war ein 'i'heii des 
linken Mattergrundes ia die rergrösserte Höhle des 
Ularaa aater der GaMatt ainea bat ZeU hiagan Ko^ 
Uadngasnnken« aaf dessen staaipfM' Spitze die waH- 
nussgrosse Placenta noch ziemlich fi «t ;nif« is8 u. bis 
unter deu beinahe verstrichenen, nur durch einen klei- 
nen gekerbten RingwuUt angedeuteten iussem Mut« 
terround raichte. Ungeachtet die Sabataaz des Utenia 
nirgends die dem Zeitranme seit dem statt gehabtea 
Abortus entspri^f hcnde Derfvhpft ilnrhof , m war doch 
jener vorgeiaiieue Kepel ungleicli düa»v%aiidiger, schlsf- 
fcr^ u. zeigte auffallend die Beschaffenheit eimn pars- 
lysirtea Theiles. — Das linke Ovarium wies in laiaea 
Inaern aiehrere , mit seröser Fläs>igkeit gefSllte eili- 
sengrosse Bläschen, das rechte an seinen» freien KnJe 
ein mandelkerngrosses , derbes Lyinpbcoaguiom ; zwi- 
schen v.it;; ,^ II. RacMuB bafandM li^ gratn GeOeehla 
varicöscr Venen. 

Ein ähnlicher, wenn gleich nicht ZQ alneai SO 
hohen Grade {gediehener Pail wurde nn der Gebärmut- 
ter einer 22jähr. Küchenmsgd beobachtet, welche bei 
einem im ,i. M »rinte ihrer t'r#lii) Schwangerschaft er- 
folgten Abortus viel Blut verlor u. durch eine hinzu- 
tretende BaaahfdIaataBBdang weggerafft wurde. — 
Der Uterni war g r iis ar alt lat narmalen Zustande, 
adne Wandangen rardfinnt. In seine Höhle ragte ein 
zii)) feil förmiger Körper, di r .sich livim Kinschoitte deot- 
licb als aas Uterinalsub»lanz bcstebeod beorkondeta» 
vaa der linken Seite des Muttermaadei bis zum ias- 
aern Molleraiunde hinabreichta o. an seinem freien 
B ia d a ala taabeneigromes. fasantolllges Gerinnsel zeigte, 
dss in sein':-!!! Mild i|>unkte zu erweichen fit'f.'ann. — 
Nebst dem «ah man die bekannten Erscheinungen einer 
heftigen Peritonitis. Auch in diesem Falle war die 
Binwärtsieming der Utarinalsobstana eine Folga der 
Libaiang dieser lelatem u. wirda ohne Kwdfel riicn 
jcTir- Hohi> orreicht haben , die den - rsii n K ill 
schaxl cbaraklerisirt, wenn die tödllicb gewordene l*e- 
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ritoiiHU nl<'lit darwUcbcn prtrrtcn wäre. — DiV^^n 
ZotUnd könnt« man beim ersten Anblicke an der 
Laiche mit einein Afterproducte, einem an der Spitze 
Tcrjaachenden fibrösen Polypen oder dergl. verwech- 
•elo; doch werden die Abwesenheit jeder fremdartigen, 
dtf N'orhandt'iisriii dt-r oi^nii Ii uml, L'iciiu;i[-uU^taiiz 
8. die übrigen b«reiU angcficbenen Merkunli' keinen 
ZwdM iMr lU« w«hra BcKWaffenheit de^^elbüii auf- 
kommen iuMn. tOMerr. m*4, JmkrU, Bd. XXIL 
Stck. 2.] (SdknMl.) 

62. üiA§r mnige bemerkenmivlhM F^tt von 
gänzlichem Mangel des ('tcrn.^ : tod Dr. A. 
Burggraere, Prof. der Auatotnie in Geut. 
Uta» int , wenn man der Gebärmatter einen fatC 
aoMebUesslictieo Eiofluss auf die pbysiologische 
u. moralische Con»titotiou des Weibes einräumt; 
die Gebärmutter kaau gänzlich felilen , ohne dau 
deshalb die nntertdieldenden Geachlechlaebank-- 
tere fehlen. In anderen, ylel vreniger seltenen 
Ffilleii kann die Gebärmutter durch die Fnllopi- 
scben Röbreu u. selbst durch die Bauchiellbuble, 
wie et die Bxtraaterintebwangeraobafien l»ewei-' 
sen, ersetzt werden. Zum Beweise, wie wenig 
rppll Her Kinfloss der Gebärmutter auf" die Cou- 
slitutiuu dc& Weibes ist, mtigeu folgende 2 Falle 
fWi Hangel denellien dienen. Im eratern Falle 
bat dieser Mangel nicht durch Necropsie coiittatirt 
werden können, da die Person noch am Leben 
ist, u. diese selbst würde ihrrn Bilduugsfebier 
nicht kennen gelernt haben » wenn er ihr nicht 
zur Zeit idrrr \ t rbeiriithung^ enlflpi kt worden 
wäre. Die»e Frau ist niemals menstruirt gewe- 
sen, ohne dats ihre Gesundheit damnler gelitten 
bat; die Puber tälsepoche war von keiner Störung 
Üire« Betimli ns bogleilet. In ifirrrn 24. Jahre 
verbeirathete sie sich ; als sie aber deu Coitus 
aotttbte, bemerkte aie, data lie den Urin nor mit 
Milbe zurückhalten konnte; bald eutsland hier> 
SU9 eine wirkürfic F(iroii!iM»«!i7 iti Knlfje eines 
error loci. Bei der Lutei-ftucbuug fand innn, dass 
du Ortficnm vaginae fehlte o. data der Meatus 
iirinarius in der Mitte der letalem aich befand, 
Heren l'nigebung zerrissen war u. die KinfUbrung 
des Fingers in eine Tasche mit weichen u. häu- 
tigen Winden» die leicht all die Blaae zu erken- 
nen war, gestattete. Bei Einfährtinf des Kntbc- 
teri in dies»' Tsisdie n. des Pinp^ers in da» Rec- 
tum fand mau, diit»» zwischen dem Dariue u. der 
Blaae kein Oi^n aich befand; l>eide, Darm n. 
Blase, grenzen unmittelbar an einander, wie 
beim Manne. — In dem andern Fnlle beobach- 
tete man den ftlangel der Gebärmutter au eiuer 
Wftrn wtm 23 Jahren^ die in Folg« einer Arach- 

luiiditi« ge&torben war. Diese Frau war stark, u. 
plelfaoriscb gewesen , die Brüste waren sehr ent- 
wickelt, dus Becken weit , die Geschlechtstheile 
mit starken u. sahlreiohen Haaren beaelst; di« 
Nulra zeigte ebenfalls nur einen selir erweif erfen 
Gaog mit zahlreichen myrthenfcirmigen Cariin- 
keltt. Dieaer Gang führte unmittelbar zur Blane, 
n. das Terbältuiss derselben zum Rectum war 
wif in i»»!!!"!!! Kalle. Der Gesrlil' ( tits ippiirnf hi'- 
siaud aus zwei regelmaMi^ gebildeteu Oraiien, 



die in einer Falte det Perltonium lagen n. sftlil-> 

reiche Ovula entluelten, von denen mehrere sich 
in einem Hydatiden-Zustande befanden, in der- 
selben Peritonäalfalte u. unmittelbar vor deu 
Ovarien befitttden atab die Fallopischen Tram- 
peteu; letztere hatten kfiufti Kanal u. TfriMiug- 
ten sich hinter der Blase, hatten aber keine Ge- 
mdnenkafk nit «tnaadar. Gleiahaeillg litt dies« 
Frau an einem «ngeboranan Mangel dea Velnm 
palatinuin. SI»* war nie menstruirt gewesen, 
hatte aich aber immer wohl befunden. Einge- 
aogenen Erkundigungen nadi halte ale aiemUch 
lebhafte Geschlechtstust wahrnehmen lassen ; die 
Untep^nrljuiip; der Geschlechtstheile ergab auch, 
dass sie ihr inebrmala geopfert haben musste. — 
Dieae beiden Füie alnd, waa ihre Entstehung 
anlangt, Bildungshemmungen, indem die Gebär- 
ninHer vnr dem Ende des 2. Schwanperschafts- 
moaates uoch nicht als deutliche Hohle besteht, 
aondem dl« VreterMi, Ovidnctna n. aelbat daa 
untere Ende des Darms sich in eine Art von 
Kloacke vereinigen , die man mit dem Namen 
äinus uro-geiiitalis belegt hat. [Annal. cPoculUt, 
«f d» gynicek Fol, /. Idvr, 12.] (Beger.) 

CS- T'tenis hißJitH\ beobactitet vom Kreis- 
pliysikus Dr» Aruoldi zu Altenkirchen am 
Rhein. 

Hei einer kraftigen, wolilgebildeten Fran, die ndl 
snm 6. Male schwanger liefand, hatten bereite 3 ttebifaa- 
gerschaften aut Abortas geendigt u. in den bdtden 
andi-rcii rincenta praevia staU gehabt Letzteren war 
auch (lie.ssmal wieder der Kall ii. die Ursache eine« 
prufii^en Biutnhginige.H diircli die .Scheide, wegen des- 
sen die Hebamioe, welche bei ihrer Ankaaft ein Aerai- 
eben vorliegen fand, den Vf. rafen lleas. Als Aeser 
6 Slmul, .<«|täler iiei der C<-1>nreiidcii anlangte, hatten 
<lie milllcrweile wieder kräftiger gewordenen Wehen 
den vorliegenden Theil fc»l eingekeilt u. der Bltitab- 
png aufgebort. Gleichwobl deuteten die verhaadenea 
Rrankheitsefeebeiaaageo aaf eine ianere Blanaif. Vf. 
bedachte sich i) irmn keinen AugenMick', unternahm die 
Wendung u. beendigte »ie ra.och , worauf gro8»c blas- 
sen geronnenen Blute« abgin£>>n. Obgleich sich nnn 
die Bntbnndcae etwas au erholen acbien, wurde aie 
doch bald wieder Idisaer, wedarek sieh Vf. ireraalaait 
fand, sogleich die Hand in <lte rifhSniuittpr eir7ufrih- 
ren, um dieselbe wo inogliili auf diese Weise lu /«u- 
itiiminensiehungen Bnzur<-;icn. Allein kaum war die 
Hand des VC durch den normal cebildelen Matter- 
Dsand ▼orgedrungea, ae stieas sie gmeh oberhalb des» 
«elbon Hilf eine Kintchnürung nach der einen Seite, 
die xuuüilut durch eine stark vorspringende, in der 
Mittellinie de« Uterua von vorn nnch hinten verlau- 
fende Falte aich imadttb. Durch die so gebildet« 
OefTnunK gelangte die Hand in eine aacklSraiTge, mit 
gerofini rii III Hinte angefüllte Hohle. Hier suiTilc Vf. 
Conlruction hervorzurufen. AU er die.H» «rhcinbar er- 
reicht hatte 0. deabalb «eine Hand ziin'ii kzog, bniierkte 
er jedeeh , daas di« Zasaauaeasiebong sich nicht bis 
auf dea Matieraiaad «rslreckte, aeadera ia der erwikn- 
ten Frtlte endigte, u. zugleich entdcrkte er nnf der an- 
dern Seite dao Vorhandensein einer 2. Hohle. Auch 
die*e zog »ich, alc er seine Hand in .sie eingeführt 
hatte, tusaaiaieD, in daaiaelben VerluiUniMe aber, als 
die«« g&scfcaii, dehnt« aleh die erste Höhle wieder 
ans. Dirne:« Wcchselverhältnisa dannrtc ftirt, Vf. mochte 
anfangen \«aü er Mul.te, der weder durch inner!., noch 
ittSisrl. Mittel in stillende Blutfluis führte immer gros- 
aars BcschopAmf n. endlich 3 Vierteistaadea aach der 
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Btafbmihuig den Tod hubti. B«i der Stetion ercab 
■ich d«us daM du Uten» bifidoi Torhanden wer , der 

(He Gestalt eineü nach unten abgestuin|irten Dreiecks 
hatte. Der Grund dennelben erschien in der Mittel- 
linie durch eine tiefe Furche gHhcilt, «ier iinveiidig 
eine dicke Fleischmasse entsprach, >vclche die innere 
Hohle in sw<l an|>leiche Hälften theilte. Von diexer 
Zwischenwand erstreckten sich starke, spirelfönnige 
Fleisihuiassen hin g<*g«n den Muttermund. Seitlich 
nach olien ^fg«'" liie TiiIm;!» hin hatt*' diej^ei ' ;:e- 
theilte Uterus äusserst dünue , fast häutige, sehr >veit 
ausdehnbare Wudaqgeo« [Catp9t'§ fTockentehr. 1839* 
Jfr. 51.] {Urachmann.) 

64- 7\tmores ßhro^i uteri mit Hypfi trophie 
dieses Organs, lebenslängltche jEpilepsui uterina 
Um CttlasU rmal04 in einem Individuum ; mitgelh. 
vom l[ed.-Ratb* Dr. Cohen iu Posen. Erst- 
oenanulps or^^n. Leidfii , das scliun früher von 
Dleckel, üiipuytren, Portal, 8c»mraer- 
ring, Crutreilliier, MadL Boirin, Baillie, 
W alter, Roherl Lee, Seba.stiaii, John 
Burue, Alhers in Bonn u. in neuester Zeit 
TOD Rrii II (Dissertatin de natura et catub tumo- 
rom fibroaoroiB uteri. Groningae 1836) heschrie- 
hen -wordon, ist entweder mit Hypertroj^lii'- "d< r 
Atropliie des Uterus Terbuudeu. Die iil>rut>en 
Körper, welche ihren Sitz bald im Parenehym 
des Dieras, hald im Zellgewebe nnter der serö« 
sen Haut haben, sind harte, Töllig begrenzte, 
schuierzlose , aus conceutriscben Kaserschicbleu 
beatehende GcachwUltte, die raweiten eine Um- 
wandlung in Kuocbeusubstauz erif u!en, mit dein 
Gfwehe des Uterus sedlist meist nur loclwer ver- 
bunden sind (indem sich das Zellgewebe so um 
sie beromtegt, data aie Bilgen ähnlich werden) 
II. an Grdssp vnn der einer kleinen Nuss bis zu 
der euies Kinderkopfes vrecbseln. Meist pflegen 
ihrer mehrere gleichzeitig im Utenia vorbanden 
zu se n. Zugleich ist, wie In d«rScbwMigcra«liaft, 
die Htdile der GelMrmiitter meist vergrössert. 
Hat statt der Hypertrophie Atrophie statt , so 
•cbwindel die Subatans de« Uterus in dem Grade, 
dam er «iner Hembrao gleiebt (W a 1 1 e r's L terus 
inemhranacens). Die Meinung; Ton Albers, dass 
man bis jetzt iu liergleicheu Fallen Hypertrophie 
tt* Atrophie in einem n. demselben Uterus nie 
vereinigt Jiiigetrofien habe, scbehit durch die 
nachstehende Kraukengeschichte widerlegt zu 
werden. Der Entstehungsgrund, beider Zustande 
ist schwer zu erklären , so viel jedoch gewiss, 
dass tlie (;r;isse der fibrösen Ci ^rfuvt;l:-t Leinen 
Kiulluss darauf ausübt, denn es hudet sich bei 
grossen CkschwÜltten oft Hypertrophie, bei klei- 
nen Atrophie. Man trifl^ die Hypertropliie ent- 
weder rein wie In der SchM'.Tiiserscbalt, (»der mit 
Degeneration der Utertu-W auduugeu Terbuudeu. 
Ist das feistere der Fall, so gehen jedoch nieht 
die fibrösen GeschwUIste in Careinom über, son- 
dern das um diese befindllrlie Zellgewebe. Was 
die Krankhei(»iirsacheu anlaugt, welche zur Kr- 
sengung der fibrösen Körper Veranlassung geben, 
so sind diesr-Iben nocli wenig oder gar nliht ge- 
kannt. Portal behauptet , dass mau unter 20 



Gebärorgnnen alter Frauen 13 Witt fibrösen Kör- 
pern, 8u mm erriug sogar, dass er selten eine 
GebSrmntter alter Weiber ohne dergleichen ge- 
sehen habe, am Ii M e- !\ 1 %vill sie nur selten 
Tor dem 4U. Jahre, Dupuytren hauptsächlich 
in dem Alter Ton 30 bis 60 J. beobachtet haben, 
dagegf n fanden sie Mad. Boirilk O. Dugis 
sclion bei 16- bis 27)abr. Personen , u. zwar am 
häutigsten bei reinen Jungfrauen tu solchen, die 
nie geboren. lodess widerspricht der Annakme 
M e c k e 1 ' s , da»s die Entstehung der in Rede 
stehenden Gesthu iilste Ton nicht hinlänglicher 
Befriedigung des Geschlechtstriebes abhängig sei, 
der Unuland, dass dieselben sowohl bei Hüttera 
Tun vielen Kindern, als auch bei Freudenmädchen 
Torkommeu. Im Allgemeinen scheint das Ge- 
bärurgau bei jüngeren Individuen mehr zur Hy- 
pertrophie, im nicht mehr zeugungsfähigen Alt« 
dagegen mehr zur Atropliie zu neigen. — Wa» 
den zweiten in der Autschritt geuaunteu Krank- 
lieitszustand^ die Epilepsie, anlangt, so charak- 
terisirte sich dieselbe , wie die weiter unten fol- 
gende Kraukengeschlchle naher darthun winl, 
ganz als Epilepsia uterina, welche als eine be- 
sondere Speeles der Epilepsie im Allgemeinen 
neuerdings von Schön lein anfgcstellt wordea 
ist, u. zwar als diejenige Form, welche derselbe 
als Ltenn-Epilepsie mit deu Erscheinungen der 
Plethora beaeiohnet. Zwar war hier die Hen- 
strnation weder unterdrückt, noch allzu spärlich 
u. misslarbig, M-ie Schdniein als Symptrun 
dieser Gattung der Epilepi^ie angiebt, sondern iui 
Gegentheile allsu häutig u. höchst profus; an- 
drerseits möchte aber hdiwerllcll die Complua- 
tiou mit den tibruseu Gebilden im Uterus, mit 
der Hypertrophie dieses Oi^ns u. dem gleich- 
zeitigen Vorhandensein Ton Nierensteinen olme 
Eiulliiss auf tlie genannte Form der Epilepsie 
geblieben sein. Da« dritte in der Aufschrift er- 
wiihnte Leiden, die Nierensteine, wurde twar 
snweilen im Verlaufe der Krankh. gemuthmasst, 
erknnnt aber eigentlu Ii erst hei der Sectiou , ila 
die vvuhrend des Lebens Torhandeueu, so mau- 
nigfaltigen u. rielfaeh unter | sich compUcirtea 
Krankbeilserscheinungen die Diagnose derselbea 
ausserordentlich erschwerten. Folgendes ist nun 
die zur Erläuterung des Vorstehenden dienende 
Krankheits^eschichte. 

Frau Gräfin M., eine 53 J. alte Dame, von an- 
scheinend gesunder, kräftiger Constitution, sannuini- 
scheni 'l"i'iii])i'r.iiiiL'nte ii. regem Geiste, halte, oli.-clion 
sie Ton Kindheil an an die Uediirlnisse u. Lebensweise 
ihres Standes gewöhnt u. darnm aach verwohnt war, 
im Ganzen ein regelmässiges o. maasiges Leben ge- 
führt, dennoch aber viel zn leiden gehabt. AU sie 
kaum 13 J. all ii. weder körperliih, lux-h {;ei.sii^ tiiti- 
reicboiid ciitwitkelt n, reif \>ar, vMinic l^io Terheiratbet, 
n« damit begannen Leiden, die »10 vun non SU ifcr 
gatise« Lrfsben hindurch nicht wieder TerUssen soUtea» 
Gleich in der Brautnacht namlicb bekam sie den erstes 
epilept. Anfall, ^M1M' indess das Jahr darauf Miiit>r 
u. gcb<ir fpSter iiucti 4 Kinder, von denen sie Jedocii 
keines stillte. Im 40. Jahre ^Vitt»^c {jewyrdeu ver- 
sagte sie sich dennoch die verschiedenen Freodea nidit, 
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CD denen ein krankhaft gesteiferterGeschlechutrieb ver- 
lehan naf , legte aller Wahradwiniicbkeit nach da- 
durch den Grund in den bU 4 J- vor ihrem Tode von 
ihren Aerzten Sberaekenen Krankheiten derSexaalsphare. 
I>it' Hchoii ervtähnten epileptischen Zufälle standen das 
ganxe Leben hindurch im innigsten Za«amaMnhange 
nit der Menctruation , die stets einige Tage vor wa 
28tngi|;en Cydua in profoser Menge erschien, o. trotx- 
ivn allen nur inö|;lichen Heilveraachen n. Koren, wel- 
che von den beruhnite.sten Aeruteii in Warschau, ^ViI>n, 
Dresden u. Pam mit der Kranken angestellt wurden, 
▼f. hntta erst in den letzten Lebensjahren der Ver- 
storbenen Gelegenheit, diese ZnfaUe n beeboditen. 
Sie kamen iiipint des Nachts, nar aaanaknwweise a. 
wenn viele, 15 l)is 20, Anfalle im Verlaufe der Men- 
struation eintraten oder dieser unmittelbar vorauscin- 
gen, aech bei Tage, n. pflegten hinsiditUch ihres Ein- 
trittes a. ihrer Heftigkeit einen 2aonatl. TypOB tn 
hallen, so nSmlich, dass in dem einen Monate nnr we- 
nige u. leichte Anfälle , die höchstens in klonischen 
Zuckangen des Kerpera, besonders der Arme, bestan- 
den oder aodi gnr nine autt hatten, im nüchstfolgen- 
den Monate dagegen sehr hiu&p n* hefti^^e Paroxys- 
men, die dann gewÖhnKch e»e rieltägiße geistige 
Schwäche u. Stumpfheit hiiiterlie.i.irn, erfolgten. Ihr 
Ktntritt kündigte sich stets durch die Empfindong 
den •■■ dam Onlarialbe bis in den Hals aufsteigenden 
1. diesen sosammenschnürenden Gbbna hjrstaneus ■. 
einen eigenthümlichen gurgelnden Sciuei an. Die Men- 
struation war dabei stets dergestalt profus , dass Fat. 
bei Stägiger Dauer derselben Tage hindurch das 
SodIm uuM vMlMMn darfta, wall »i» nsserdem so- 
gleich groaae Maw achwanan get e m no a n Gebliiaa 
verlor. Nie Ktt die Pran jedoch, weder Ter, neeh 
nsch der Menstruation , an Fluor albus. Als sie in 
Jakre I9äi eben aaf der Heimreise Ton Carlsbad be- 
grlffan «nr, erkrankte aie an iuntniekiger Harnver- 
haltung mit heftigen, alle VieitalaUHidaa aiok wladar- 
holenden Schmerzen im Unterlaibe *. Seboeaae, be- 
Uichtlirhcm Tenesmus vaginae et ani, schmerzhafter 
Auftreibang des Unterieibes u. enormer Ausdehnung 
der Btaan. Brat wmIi 10 Stund, gelang es , den Ka- 
theter an appHdraa, dareh den nun 3 Quart Urin 
entleert wurden, nit vrelehan einige rothgeiblichte, nn- 
gl,Mche, nicht runde, sondern scharfe u. gesackte Harn- 
concremente von verschiedener Grösse bis zu der einer 
Uilnen «elaaen Bohne abgingen. Inzwischen gifickte 
as binnen wenigen Tagen, die drohende L abai ^i i l i r 
abzuwenden. Blne bei dieaer OelegoalMit Wton U M- 
mene gebart»hülfl. Untersuchung liess sowohl donk 
die Scheide, als aach bei horizontaler Lage dnrch die 
Baurhwandungen den CAeros als eine MffC begrenzte 
Geschwulst erkannen , welcbe fnat dM fiMn Beckaii 
aaüfilllte, ohne dass jedoch die Peitle ««glMdb V. daa 
0» ateri eine Abweichung von der Norm zeigten. 
Aurum mariaticura in steigender Dosis a. der anhal- 
tende Gebrauch der aufsteigenden Donahn MUenen die 
dergestalt angaaGhnrollaM Gabinaattar si 
n. rechterselta ra Tarltlatnera. In dl« 
kam die Kranke in die Behandlung des Vf. Bei wie- 
derholten, zu verschiedenen Zeiten u. in den verschie- 
deeiten Tragen ■. Stellangen antemommenen Explo- 
rationen fand ancb Vi, in Utanw Unkeradta bald 
hoher, zuweilaa mAm «. aegar Iber dam Nabal, bald 
tiefer in der Seite oder auch ganz vorn über dem 
Schambogen i>tehend, bald hart wie Stein, bald minder 
hart, bald grösser, bald kleiner, von der Grösse einar 
llaa^Mfaaat bia in der einer iai &, MonaU acbwangam 
Oeblwnttar. Znwetlen, beaondera Irars Ter der re- 
gelmässig erscheinenden Sienstruation, schwoll derheihe 
noch mehr an, drängte dann nach unten u. bog sich 
«öllig nach vom nm, so daas der Körper de.«selben 
anf die Blaae driakla, senkte sieh dann mit de« 
aaflbIM waMi tamoimig amallblandan MMIav- 
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befSrchten stand u. die Scheide sieb faltig vordmngte, 
was dann eft die Reposition, Wocliea ■.Monate lange 
Rückenlage, Injectionen, die Einbringung Ton Scbwäm- 
men u. das andauernde Tragen einer passenden T- 
Binde, so wie einer elastischen Baucnhinde nöthig 
machte. HamTerbaltung n. entsüadi. Reizung der 
Blase gebirlaa M dieaer Zak M den gewöhnHaban 
Erscheinungen, wtirden aber steta dnrcb die Anwen- 
dung des Katheters und passende innere Mittel bald 
beseitigt. Die Monate lang fortgesetzte Anwendung 
des Aurum muriat. u. der Cicota, eine später einge- 
leitete Sosserlicha Behandlang nüt Jodine bei gleidi- 
zeitig verordneten Einspritzungen von Calendala, Ci- 
cuia u. Chanillen , der roehrmonatlicbe Gebraach dea 
Kerr. carbun. in steigender Gabe bis zu 1 Dr. täglidi 
u. verschiedener anderer Mittel änderten nichts. Die 
Gebärmutter schwoll bei dem jedesmaligen BintliMs 
der profus fliessenden Menstruation, die nach wie var 
von Erbrechen u. häufigen epilepi. Krämpfen bcgiaitet 
wurde, immer wieder von Neuem an, n. zeigte, was 
noch weit merkwürdiger war, eine gsnz eigenthümliche 
Beweglichkeit, indem sie bald in die Höbe stieg, bald 
sich senkte, bald sich heftig nach rechts oder linka 
bewegte, oder so gegen die Banchwandungen atlaaa 
u. drängte , als wolle sie diese durchbohren. Nach 
der Menstruation schwoll gewöhnlicb der rächte Foaa 
beträchtlich an, ebenso der linke, wam liäk Pat« Ter 
dem Eintritte derselben Tide Bewegung ga—tht battn. 
Die Besorgnis«, dau mit den natnrgeaiisaan AufbSran 
der Katamenien die Hypertrophie de« Uterus in Scir- 
rhns u. Carcinoro übergehen möchte, bestimmte 
Vf., die Kranke im Sommer 1S35 die Bäder von ~ 
deck gebraucban tn laasen. Inswiscfaea gingen ii 
noch von Zeit an Zeh Hameoacremente ab, die, 
sie wegen ihrer Grösse oder Form in der Harnröhre 
stecken blieben , oft zu argen Beschwerden Veranlas- 
sung gaben. Fat. kehrte ^vm Landecfc, wo sie zu- 
gleich den Wildaofar Brunnen getrunken batta, in aal« 
ehern Grade gabaaaart lurück, dass die Gebimnttar 
bis zum Sommer 1836 nicht wie<]er herRbsank n. der 
hypertrophische Zustand derselben einen Stiilsund er- 
fiüuren su babca schien. Anab die Menstruation war 
niebt bmIw ao profna, win aonst, knrs daa aanaa a i m 
Uterinleben Sellien nn dn Betricbtlichea dar Mar« 
näher {geführt ZU Sein. Inden verordnete Vf. dw 
Kranken im Winter von 1835 zu 1836 wegen der ia- 
nar Mhr hervortretenden Griesbildang daa Obanah» 
bmanaat daa aia daa nichatfoleanden Sonner, aaali- 
den rfe twar nberanla das Bad au Leadeck g e b r aac l i 
batte, nn der Quelle selbst trank. Im Herbste dea- 
•elben Jahres kehrte sie aus genannten Bädern mit 
sehr geschwollenen Fussen zurück. Bei einer dnrcb 
die Scheide aiwaBtalltaQ Unterancbang fand aicb, das« 
nicht nabr, wie firilier, eine Antrorenrie dea Ütaraa 
dureb Unbengung des verlängerten Collum uteri, son- 
dern eine Retroversio statt hatte, auch schien der 
Uterus noch grösser als zuvor, u. dentüdi liasa sieb 
aatarbatb dea Nabaia dnrab die BuMbwandangaa bin- 
dareb ia der 0nbatam der CWbImnttar dae barte, 
umschriebene, uiuchmerzhafte Geschwulst von der 
Grösse eines Gänseeiea unterscheiden. Ausserdem be- 
klagte sich Pat. noch sehr über Myopie, die schon von 
Kindheit an darcb aiaa widamatfiri. Wölhanc o. Her- 
vorragung der Bnibi oeaK begünstigt, aaltdaai vaa 
Jnhr zu Jahr arger geworden war u. besonders dann 
■uffaliend zunahm, wenn vor dem Eiatritte der Men- 
atmatioa Congestionen naeh den Konfb aatitanden u. 
dar ajiMa^t . Aafilla die Angaa «aa Ibraa 
larvorgaCiiabea wardaa« Gecen daa Wfailar 



nSblan harrer g äl ri ä b ea wudaa. Gegen 

hin trieb der Leib oft sehr auf, so dass er zuweilen 
einoi Umfang wie im 9. Monate der Schwangerschaft 
erreichte, wohal Ima (Mtöhnlich auch die Braate an- 

webl «ia« U Tmb 
MadtoanAMi älin 
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Menitrtiation dies«o Zustand lÖ5te, Ein solcher w»r 
im Novbr. 183(>, {iorad>' aln Pat- metutniirtc , wieder 
^ngMreUnif al« un 3. gedachten MonaU bei Cielegen- 
keit diMT 8UlUeDtlMning den Geiiiulien ein Sixom 
lirrinnürht-griiner , pc.>iiilentiali8ch riechender Jauche 
ciu^uuzt^. , ohne da»s Fat. die ganze Zeitxuvor, das 
gcwöhiiiiclie Gefühl von JSrliwcre u. Druck ausgenom- 
■leo, die geringste achmenthafte KmpGiidung im Unter» 
leibe gehabt l^tte. Dieser AbfloM von Jauche, der 
die Kranke ungemein erleichterte 0. namentlich da« Vo- 
lum der G<*barmiitter aiifrallend verkleinerte, UeH 
n'-Iif. r-' Tii;:'' -III II. w inl. j [mI; (■ sirh seitdem fant jedes 
Mal mit (iem Kintritte Oer Meitsiruatioa, n acbdei u stets 
«ine lympanit. Auftreibung des Ualorldb« batlicht- 
liche Uai&BcmiluhaM 4m Uten» TonwumiufCB wa- 
ren. Von Herbat« 1896 an wnrda dia ftlanatmation 
höchst unordentlich, indem sie Miederholt aut^blltl), 
dann wieder öfter »ich einstellte, als die Norm erheischt, 
ainiga Male auch 3 Wochen ohne Unterbrechung an- 
danrta. Die epilaptiecäeQ AafÜle bliebca dabei, wia 
•ia laüar gawaaen waren* Um ann nSgÜcharweia« 
den hypertrophischen Uterus zur Rückbildung zu brin- 

{en u. die carcinomatösc Kntartunj: denselben zn ?er- 
Oteo, beschloss Vf. noch i-ineii NorMich inil dfin in- 
■arL a. ansaert. Gebrauche der Jodine zu machen, 
allein auch aie entsprach den Rrwartangea nicht. Da- 
gegen rrfjrltr-i sich ilii? Kütaiiipnlcii , nachJfiii Pat. in 
den MoiiJiteti iuii u. Aiipiist 1S37 30 pro!<.>e Flaschen 
des Adelbeid>brunn(>n8 (xctriiuivcn hatte, uli.<chün ^ie 
ao prafus blieben, wie früher, u. jedesmal , mit Abgang 
■rasaer QnaaUtäten der sehen erwähnten grünen siia- 
kendcn Jauche verbunden waren. Nach vollendeter 
Bruitnßiikur thal dich Fat. im Genüsse von Obst über 
die Maassen güllii h , ii. da mc, ungeachtet im Septbr. 
die Cholera ausbrach, siler VVarnungen zum 'l'rots »icli 
c« keiner geregeitern Diät verstehen wollte, unterlag 
sie der asiat. Seuche wenige titimden nach daai £iA- 
tritte der er/iten Symptom*». Leider gcrtatt^en dia 
Angchörif^en der \ erslorl>i rii ii mir ilu M i dlTniing der 
Linterieibshohle , u. da übenlie.s.s V t. (gerade inii Be- 
rafsgeschäften überhäuft war. ho beschrankten «ich die 
Er^cbiii.süe der Sectieo auf Folgendes. Die Harnblase 
fand sich, wie in allen Choleralelcben , zusammcnge- 
11. l f-r , dagc{;pn \'.iir 'N r Ureter der rechten 
Seite erweitert, u. awar erstreckte «ich die Krweite- 
IWIg Über das Nierenbecken u. die Nierenkelche dor- 
aalbaa Seite. Daa ganaa Nierenbecken leigta iicb tan 
«teeai einzigen NieremtUhu aasgefüUt , der die Forat 
daaselben angenommen, mithin einen üuü^ern convcxen 
m einen innern coocaven Rand hatte, innerhalb des 
lautern getneseen 1" 9'" lan^: u. in seinea mittleni 
Theil« 8'" dick war, an allen den Scattaa, we aicli 
keine 8|dlian v. Aoswfichae l»afanden, eine aicb ab- 
blätternde , ungleich rauhe , schwärzlicht-braune kalk- 
artige Rinde hatte, die stellenweise wieder mit einer 
gel^ rauhen Kalklage umgeben war, 2 Dr. wog, in 
aainam Inaem heildtre^engelb von ITarba war u. aoa 
baraa. Kalke bestand. Dagegen waren die In die Nie- 
renkelche hineinrnp*^nden Spitxrn u. Auswüchse mit 
keinem Ueberzuge versehen, ^^oodern hatten die iieli- 

Silbe Grandfarbe des Steine«. Ausser diesem iSteine 
nd aicb nodi ein zweiter linsengrosser, glatter, hell- 
gelber gant leaa in einem der Nierericddia. Üebri- 
roni ^^^r dic^e rechte Niere nicht vergrSssert, son- 
dern nur haiL u. blutreich, die andre Niere aber ganz 
gesund. Wa» nun den Uterus anlangt, sv Ii \[te erzwar 
nech die biroförmige Gestali, erschien aber nach allen 
IHnMueienen bfai beträchtlich vergrössert. Rr laaM 
nämlich von dem schlaiT u. weich anzufühlenden o. bia 
zur Grosse eines 16 Groschenstücks geöffneten Os 
nteri extern, bis zur :iMvM>r6ien Höhe des Gebärmur 
tergrundes 7^", in der Jircite vom Eintritte der einen 
Tuba bis zn dem der niiilcru 5", im Körper Yen Tom 
MMb hintan 3'% der Hals insbeaendan tob Os «vtent. 
Ui tm Oa inlam. 3", die Hdbln ?aB abaa Mcb tu- 



ten 3]", von cin<T Seite zur andern 1^''. Ansserdea 
waren nach hinten, recht» u. unten am Körper der 
Gebärmutter verschiedene runde harte Auswüchse be> 
merklich, die ganze Oberfläche jedoch glatt. Das PaN 
enchym des Organs selbst hatte ganz die ResihdiTfo- 
heit wie im 8chwang»»rn Zustande, namentlich erschie- 
nen die Mu.-kelf iM'i 11 ungemein entwickelt. Der auf 
eschuitiene Hals hatte an jnder Seile eine Dicke von 
die in der vordem AVand u. in der ganzen rech- 
ten Saite bia m 1" o. darüber stieg, während sie so 
der hintern Flache , nach unten u. nach der linken 
Seite hin altinälig atiMliiri. Der ganze Uteru» wog 2^ 
Pfd. med. Gewicht. AI» derselbe aufgeschnitten wtirde, 
fiel sogleich in der Substanz der hintern Wund eia 
längiicht-nuider, fibriaar Kdrver von der Grösse eia« 
Pnterdea auf, der von den Muskelfiisem des Utenu 

voltig umgeben «r\r, <;ich mit Leichtigkeit ausschälen 
lic.»s , eine von Ulul getränkte rolhe Färbirng hatte, 
keine Höhle besass, »undern durchaus solid u. bis il 
aeine lUiite von fleicber Cooaiaienn, hier aber l>ia av 
Knacbenbndnng «rbiitat war. Mahr nach unten a. 
rechts, dicht neben dorn eben beschriebenen, jr !i>i h ia 
keiner Verbindung mit ihm, befand eich noch ein zwei- 
ter von der (irös^e eines Hühnereies n. ganz gleicher 
Ueacbafienheit, nur mit dem Unlanchieda, aaaa er 
keinen knochigen Kern enthielt. Noch wrftar nad 
recht«; neben eben erwähntem zweiten fand sich noch 
ein dritter von gleicher Grosse u. Bildutig , auf wel- 
chem zvr'i Lli im re Geschwülste von der Gestalt um! 
Grösse der J'aubencter aufsaaeen, die eine nach rechts 
n. hinten , die andre nach linke tt. Tom. Alle diese 
fibrösen Gebilde kamen in ihrer Bildung fiberein , bei 
allen liess sich namentlich die Fa.scrbildung sehr deut- 
ln Ii 11. genau erkennen, jedes von ihnen war volli(5 
getrennt o* anabhängig von dem andern. Nach War- 
den anaaar den sclion beschriebenen Körpern nneh der 
rechten Mutterseite hin zwei erst im Entstehen begritfem" 
von ErbsengrÖsse angetroffen. Die den Hals u. die 
Höhle der Gebärmutter auskleidende Schleimhaut rr- 
schieu wie mit einen varköeen Gefässnetze übenogeo, 
bei näherer Untanvdmng Jadach ergab ^eh« daaa du- 
selbe aaa laatar grSsaeren n. kleineren hydatidösen, 
mit einer rÖthliehten, gallerUrtigen Fläsüigkeit gefüll- 

trii, (Tünnen Strängen bot 1. Klu-rln-rtlrn, \ rr- 

schwarungen oder scirrhöscn Entartungen liess sich 
nirgends in der Gebämuttar cAnvaa anldnolMa* Dia 
Eiaratöcka nnd iMMttaitnNnpaCaa wtrai aomnl ho> 
•chaflbn. 

Vorstehend mitgrtheilie SectlonM r; < ' in ^ dürftea 
nun wohl den Beweis zu liefern geeignet sein, l)dass 
fibrSae Bildungen im Uterus von hinreiofamdar Greise 
n. Uanga daa allgemeine Wohlbefinden weaantlich fa 
beein^ehtigen ▼ermögen; 2) dasa aller Wahracheia- 
lubKcit n irh nn die Bildung eines t>i>Ichen Kör{)er8 die 
mehrerer geknüpft ist; 3) das« den kranken Ulcros 
gleichzeitig Hypertrophie u. Atrophie befallen könn«^ 
n. 4) daaa antare an den Stetten, wo aich k^na fibri- 
aea KSrper bafinden« latatera da, wo rieb dIeaJwa 
bilden , statt hal)e. Die Knt>tehung dermelben scheint 
von einem excesnixen Utürinleben abzuhängen (gleich' 
viel üb geschlechtliche Befriedigung statt findet oder 
nicht) u. ihr Vorbandensein wiedemm die Veranlas- 
anng zu werden, dass dia GebirmaMar aneh in spä- 
teren Jahren thätiger bleibt, alg sie soin sollte. Ucbri- 
gens scheinen alle Mittel, die sonst der Hypertru[>hie 
entgegenwirken, anf die vorbe^chriehenen fibrösen Kör- 
per von gar keineai Einflüsse, im Gegentlieile ihre 
Bildong aoftf m begünstigen. [IHtL Nr. 40 m.41.) 

( nrachmann.) 

65. Faii von fibröser Geschu^uUl der GMf* 
muüt r ; von Dr, 8 c h ö u f e i d. 

Eine I<'ran von lymphat. Temperament u. ziemlich 
krafUger Canatttution hatte seit ihrem 27. J. häufig » 
" • -wungen gelitten ; 8 Jahre später T«r- 
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kainthete tleiSch, worauf Jene Stortni;, n ni>eh kinft- 
gcr wordfln; 6 Monate nacbker körten die McnMW gans 
anf f okne diws der Leib hirter , geapanatnr eder (te* 

«.•hwollciier wurde; 2] Monat nach dem ViTschwiiidoii 
der Regein entstanden JSthmerzen in dt-ii Nieren u. 
Schwere in dtn Leisten, «s erfolgte piiic .MtHrurrhagie, 
di« aniano geringen Gradee war» baJd aber heftifer 
ward« II. der der Abgang ein«rMole fleiselii««r n. 
liäntigT Textur fidfrte ; dieselbe hau - (Iii i I- 

u<-s Hühnereies. liei der 3 Wochen nach dem Abgaiij^e 
der Mole vorgenommenen Manaaluntersuchung fühlte 
Sch. «ne AoMkwettniic der Gebimoner, sie war 
nneben n. hatte den Uninng dea Kof)fe> einea aaage- 
ir i-rncn Kin l-'s; dabei bestand iIti ^Vännegef^hl beim 
L riairei), liiirier u. trnger 8tuhl|;ang. ijcb. verniu- 
thi'te einen fibrösen , nicht gestielten Korper, der »icll 
In den Gcbärmtittcrwänden entwickelt butte, oder eine 
fibröfle Kntwickeliing de.s ganzen Organs. Kr verord- 
nete deshalb 12 Bluteg<-I n. Jodsalbe zu Kiiireiliiiii^eii, 
wovon jedoch nie Gebrauch gemacht worden >var. 
Mehrere Monate darauf stellte sich von Neuem eine 
Metrorrhagie ein , welcher bald der Abgang einer der 
ertöten «hnlirhen Mole folgte. Erst hierauf befolgte 
«lie Krnu lüf ilir iTiIicilim \ itm lirlft''ii ; 17 Monate 
lang liflss sie .'•ich alle ü bis 10 Wochen Hliite{rel appli- 
tiran II. flOmal 3 Unzen Jod.'^albe einreiben. JHc Men- 
struation wurde hierauf regeiiiiü.«.<ii{>er, die Kran er- 
freute sich eines guten Befindens u. die Geschwulst 
iil)ie nur einen schwachen Kintluss auf die heiiachhnr- 
ten Theile aus. — Auffallend ist nach dem Vf. in die- 
sem Falle, 1) dass die Geschwulst w» wenig Einfluss auf 
fi 'H Sbrif;en Organisnui« nu.^iibtc, was nach ihm daher 
rührte, da^s die Gefell wuUt sich über das Becken er- 
hob, wie im 3. u. 4. Srhwan;:er.'<ehaft.Hiiu)nate ; 2) d;iss 
•ich die in der Beckenhöhle beflndUchea Theile nach 
n. nn«k an die Gegenwart des geschwollenen Körpers 
pewöhnten ; 3) dais die Vitalität des L'terin>\!)tctiis 
herabgostimmt war, wie dies« in den vuri>eräckt'-ien 
IJoben^jahren der Fall i>t; 4) dass die Gebärmutter 
üO^ vor den kritischen Jahren in Folge eine« Mutri- 
tionafehlOTi oder «nee andwn Krankheitaproceaaeo 
(<der in Folge der Behandlung atrophisch wurde; 5) daits 
sich eine neue SchwangerschaA entwickelte , welche 
die Vitalität des Organs umstimmte. — Ein bemer- 
kMinvoithea n. den Vorhandensein fibröser, nicht 
stiniter GeachwUiate elgenthümlichea Z«chen iit der 
Abgang blutiger n. lymphatischer Cuncretionen u. von 
Molen ans der Gebämiutter; erstore sind die Polgo 
«iner abnormen Pliolieitit doa Biatot a. gestörter Men- 
•tnution , aio Inaaon wenig AporoB Ton Organiaation 
wahrnehmen, n. da ife nicht Prodoct der (%iiceptloii 

>ind , »o können >io auch bei Frauen vorküinmen, die 
keilten üfl>gän£ mit Männern gehabt haben, selbst bei 
Jungfrauen. Die Molen dagegen , welche sich oft in 
Fällen von fibroaen Geschwülsten bilden, sind immer 
dafl Prodoct einer deganerirten, durch die Geschwulst 
nicht aur RntwickelunK gelangten ( '. m ■; tii n ; m - las- 
sen immer einen gewissen Grad von Urgautsalion wuhr- 
nelimen, wodurch sie sich von den blutig • lymphati- 
schen Concretienen nnteracheiden. l/hmiü. d'oculiMtiq. 
et de gynitaL FoLL Lhr. 2.] (Beger.) 

€6. SlHUomatS$9 MHamorphou dtr O^är^ 
mutier \ TOD Dr, Vollmer, Kreia-Phytiont ia 

Biegen. 

MarKtreOe I*. ftanoKa von getnnden Eltern u. 

!<T kam )m 14. J. die Katamenien. In der Erziehung 
\erwnbrlost wurde sie früh liederlich. Im lö. J. wur- 
«)•■ ^ie ackwanger O. gebar zur rechten Zeit leicht ein 
liriftiees, nwi aufgetragenes Kind. Das Wochenbett 
verlief glioklwh. C)bg!eich sie noch mehrere Jahre 
ihr gewohntes Leben fortsetzte, wurde sie doch bis 
zum 26. Jahre nicht wieder schwanger. Um dte>e 
Zeit glaubte sie aber w ieder ^chvlilnger SQ aoin, doch 
da aio diosamal viele Beachwocdoa hatla, weleka dia 



frühere Schwnnj^erschaft nicht begleiteten , so sackto 
aio intliche Unlfe. Sie kfaigto aber folgende Besckwefw 
den t adt etwa 7 Monalen war «He Periode aaageblte- 

beii U. der Unterleib nach u. nach stärker geworden. 
Sie fiihite bedeutende Schmerzen im Kreuze, Ueschwer- 
den beim Hamen u. Stuhlgänge u. tief im Becken oilM 
eigentbämUche Schwere. Deutliche Kindesbewegang 
hatte sie noch nicht TerapSrt, docli Hibte sie in he- 
rizontaler u. bei Umwenduni; vim einer Seite 

xur andern Urti> Veränderung de» Uterus m fühlen* 
Patb aah gelblicht. gfAn, knehektisch ans n. hatte seit 
Kamm aohr afageoommen. Si« litt an Verdanungs. 
beachwerden, Snerm Erbrechen u. häufiger Leibes- 
verstopfiing. Der Puls war nm n Hl. Die Hussere Un- 
tersuchung ergab den Bauch so .^itark, wie er gewöhn- 
lich im 7. Monate der Schwanger«^chaft iKt. Der Ute- 
nia war bedenlend aufgetrieben u. Iilfiltc <>ich durch 
die Bauchdecken un^iieidt n. höekeii^ > i. Bei der 
Innern Uiitersiirhn Iii sich ii i' i!< n Kiiigcr cb»r 
MiitlL-rnuind nicht entdecken, dagegen fühlt« man im 
oliern lieckcneingnnge einen ziemlich harten, nnglel* 
chen Korper, der sich kaum als Gebärmutter erkennen 
liexx. Aua der Scheide Ross weder Blut noch übeU 
ri(*i Ii' luU' jauchige Flüssigkeit. Aiik allen diesen Sym- 
ptomen .schloss V. um so mehr, dass Pat. nicht schwan- 
ger sei , als man aveh an den Brüsten keine Zeichen 
fand , die eine so weit vorgerückte Schwangerschaft 
gewöhnlich begleiten: es muitste hier krankhafte An- 
schwellung des Uterus angegrn .sein, V. verordnete 
Calornei u. Cicuta u. nebenher bittere Rufiösendo u* 
gelind al>rfihrendo Mittel. Diese Behandlang blieb je- 
doch erfolgtos. Sämmtliche Uesdiw erden wurden tiig- 
lich heftiger, u. da die Kriifte T.isi sichtlich abiiidimen, 
au< h die Fiisse anschwollen , mu>->ie Pat. ihren Dien.st 
verlassen, worauf V. für mehrere iMonate die Kranko 
gana ans den Augen verlor. Endlich wurde er al« 
Armenarzt wieder zu ihr gerufen. 8ie hatte tintfirdea- 
sen vielerlei wie der \ i. .••pftier horte, «elbit Abor- 
tivmittel gebraucht. I'at. befand sich jeixt in einem 
höchst traurigen Zustande. Ihre Uaot sah fast golb- 
süchtig aus, ihre Zuge verrfethen Uefe Leiden n. der 
Unterleib war im höchsten Cradc von Wanser auf'ge- 
dehnt. Die unteren Extremitäten waren enorm ange- 
schwollen, .so vkie an mehreren Stellen aufgebrochen, n. 
aus den wunden Stellen aickerta beataudig Wasaer aaa. 
Dio obwoa BSztreaiiiiften waren aehr abgemagert. Der 
Appetit fehlte n. das Gene a ae n e wurde immer bald 
wieder ausgebrochen. Stahl« a. Harnabgang waren 
mit grossen Beschwerden verbunden, der Puls war 
klein, achnell n. matt, daa Athmen aehr beadmoriich. 
Nicht am anheilen, «ondem nm der Kranken die mSg- 
lichste Linderung lu verschaflen n. weil der Stand 
der Kräfte es noch erlaubte, nahm V. den Uauchstich 
vor u. entleerte einen starken Eimer Wassers, Pat. 
fand aich danach aehr erleichtert. Dnroh die mageren 
Banchdeeken keante man jetct den bedentend vergrös- 
sertcn , höckerigen Uterua deutlich fühlen. Da die 
Schamtheile sehr ödematÖs angeschwollen waren , t<o 
konnte V. bei der inaem ünte r aac ka ng mit dem Fin- 
nr nickt Ina a«n Utoroa kommen. Inn^ch «riilek 
Pat. ein Dec. ehln. mit Bxtr. geatian. n. Tinet. ea^ 

I;uii. arllirr. Kauiii s\;iri'[i I4 T^ifje vergaii;;'Mi. als der 
Bauch wieder ebenso stark mit Wasjer angetnIU war, 
wie Ter der Operation. Da die Kräfte sehr gesunken 
waren, Pat, aich an mehreren Stellen durcbgelegen 
hatte, Büch aehr hinfallig war n. sonach der Tod 
zu ei warten stand, so hielt der Vf. die Wiederholung 
der Paracente&e fiir gana unnüta, ja «r musste mit 
Recht furchten, dass Pal. während dor Operation etar- 
ben könnt -. Die Araenei wurde daher furtgesetst a. 
der Au>;;riny abgewartet. 36 Standen nach dem l«t«- 
ten Besuche de» Vf. starb Pat. Bei der V ci'nm , l\ 
Stunden nach dem Tode, strömte nach Durchschnoi- 
dang der üauchdecken eine bedeutende Menge Watsar 
atia dar Banchhöhle n. die monauSa« Gabirmattar trat 
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sogl«icli hervor. Sic war «o groM wie ein starVer 
Mannakopf a. überall mit Hvdaüden gefüllt, deren ei- 
nige hihaereigroM waren. Der Uteni« war {janz m'ist- 
yntahat Uwanil inlMi Höcker Auswüchc« ber> 
v«r, 0. T«Mi der iirspränglieben Geetalt war kefaw Spar 
mehr tu «eben. Die so verun^ultete Cchrirmutter wog 
5 bU 6 Pfund. Die ganze Ma*se bei.taiul uns Speck- 
n. Fettsabetanx ; äuaeerlich ähneke «ie mehr dem Specke, 
innorifrph mehr acfaiiiengeni Fette. Vgn einer Gebär - 
mttorhohki bamorkte nan nichts mehr. In dar Mitte 
des Uterus bffmi'! sich ein Ballen krauser, starrer, ia 
«icb verwirittir Haart», io grOM wie eine Kinderfaoat. 
Mottertroinpete u. Kierstöclce waren ganz nDrmil ii. 
•banae die asderen Bauctieingewcide. — Jedenfalls ge- 
birt diaM GebimutUrkraakUcit zu den merkwürdige- 
ren u. seltoaNib [Med. 2m(. ». V.f.M» i» IV. 1999. 
Kr. 23.] (J&eaeÄ**) 

67. Sleatom an der Muä^rirompete ; beob. 
Tom Kreit - Phy«. Ulr. Paulilzky zu Wetzlar. 

Ein Mädcfaeo achwacfaliabar K$r|iafCMMtiui- 
tlon, die acboo Im 11. Jahn raigeliiiiHnf nenatniirt 
worden war, begann, nachdem «e ihr 14. Lebensjahr 
sorückgelegt hatte, bei übrigens votlkoramenem Wohl- 
befinden .dergestalt am Untcrleibe stärker xu werden, 
da»« Verdacht mT ScbwaMgenchaft antacand. Indes» 
überzeugte sieb dar \m Novbr. 1835 so Rathe geso- 
gene Vf, mit {lülfn einer gfnntifn Untersuchung so- 
gleich, dass an eiue solche nicht tu denken, sondern 
•ine beträchtliche Wasseransammlung, ausserdem aber 
Ia dar Gegend daa Ulacoa eine bawagliche, runde, 
danlDcb begrenxta Verbirtang Ton d«r Grösse eine« 
;^«hr. KindeskopfoK vorhanden sei , die er für aina 
8pec^e«chwuUt (>it<;tttora) hielt. Drastica mit einem 
faichHchen Zneats von LMittelsalzen, SaUbader, wol- 
lene Beklaidao^ körperiiche Bewegung bis xur Ermat- 
tnng, ein« biFrähjahre 1836 unternommene Reise M 
Wagen schienen wesentlich genützt, j« seibat da* Um« 
fang des Unterleibe« u. die Härte der Geschwol«t »■ 
demselben ▼erraindert zu habi'ii. Unit' h . rkKimte 
Vf*t daaa W aick in seinen Uotruuiigea gelauscht hat>e 
hiate aa daahaO» ür gerathen, den Prof. Dr. IliU 
gen in Giessen zu eiuer Consnltation au^fordero. 
Dieser entdeckte bei einer Innern Rxploratlcn dar O«» 
•chlechutheile zwischen dem Gi ujule des Uterus a> da* 
in dia Höhe gehobenen Tumor emeo Zwischenraum a. 
Temaabte letztem weit in die Bancbhohla hinaufzu- 
drängen, ohne das« die GabinmUar diaaar Bewag^ag 
folgte. Verschiedene HallTertoche battan abanaa wa- 
nig Erfolg ^>le ilI.' früheren. Während der Unterleib 
unter glaicbxeitig eintret^uier beirachiiicher Anschwel- 
lung C0t giasan unteren Gliedmassen sich bis zum 
Zerspringen aaadahiila, «nuda Fat. fanmar acbwächer 
o. schwacher o. tOttm Mff m aMoatnüran. UntaraoU 
chen Uni-itäiKlen enUchlo«« man «ich denn im Aug. 1886 
sur FarBceiii«se, durch welche 28 fichoppea hellen 
Wassers entleert wurden. Nach Abfiuss demselben be- 
gaaa ^a GaacbwnUt, die sich nun noch deutlicher ala 
•in feater, runder u. glatter Korper, der so zia«Bch 
den ganzen Ranm Jes grossen Beckens ausfüllte, un- 
terscheiden zu schmerzen, was bisher noch nie 
d« Fall gewaaaa war. Indess sammelte t>ich das Was- 
•ar msü Naoa m , ao daaa «cbon nach 5 Wochen die 
Wladerbolmig dar Paneantaaa BÖtblgwiiida, bei wel- 
eher at ornmn 31 bis 33 Schoppen Was«ar abflössen. 
Nun worden aber die Schmerzen in der Verhärtung 
noch heftiger a. anhaltender als zuvor u. die Bauch- 
baiorkiingttn röthatan a. fühlten sich in der ganzen 
Aasdebnune deradban baiaa ai^ Vf. Hess sie mit war- 
in.Mi UtnsrhTrt(;t'n von gckochtem Reis bedecko». Hier- 
auf u. zwar »chgn wenige Ta^e nach Anwendung ffle- 
i«r KataplasuMn er^veicllla eich in der Naheliegend 
f f i n ^ Hautstelle, begann zu fluctuiren u. liusa , als sie 
airilt des Trokars geöffnet wurde, eine gute Rlenge 
BSkm» wi'l'ttTDB Jiiaaar ▲niaaaa vob Eitor danaria 



von aun an bei dem wMMltarbrorhcnen Fort|abnuiclM 

genannter Kataplasmen bastätMÜg in xiemticB reiebK- 

clier .M:ia-ji- furt, zii^tricli sii lii-rLe aber mich ffirlsvjih- 
rend Wasser ab, «o tidün ej> xu einer iiuctimaligen Was- 
seransammlung nicht mehr kommen konnte. Dennocb 
befand »ich Pat. ziemlich leidlich, bi« colUqoatiT« Br- 
Bcheinungen eintraten, die am 6. Aug. 1837 Ibran La- 
ben ein finde Miiirhten. Bei der Section zeigten sich 
die Gebartiiiitter, so wie die beiden Kierslöcke u. Trom- 
petea ganz gesund. Die schon im Leben ao deutlich 
antarachtedea« kraakbaüa Gatabwalal erwies aloh dar 
Vemntbung daa Vf. gemisa als mtm SteaCan, wnkbet 
einen runden Klumpen von t eiläufig 9 — 10" Breit« 
u. Höhe d&rstellte, den ganzen untern Theil der Bauch- 
höhle von einem Dambeine bis zum andern ausfüllte 
aUb auf dan Grund daa Utaroa aullahatai abna mit 
dieaeo seibat Terwaehsen an sein. Dia Masse daa 8Caa- 

toms , das einem im 9. Monnfc ^chwanf^^rn Uterus an 
Umfang gleich kam, wai weieä, hart u. tun speck- 
artiger Beschaffenheit, tn der Oberfläche mit Blutge- 
fässen varaabaa u* rtelieawaisa mit Wasserblasen von 
gelbHdrtar Paiba baaattt 1. am aafaiar vardm Ftaeba 
mit den Bauchbedeckiitigen verwachsen , wo sich zu- 
gleich die Oetfnuag il« Abscesnes befand, so dass die 
hier statt habende Verwuch^ung den üebertritt dea 
Uiters in die Bauchhöhte verhindert hatte. Ii bau er- 
wähnter Abacaas erstreckte sich bi« in das Centrun 
des Steatoms, wo derselbe eine besondere Höhle gebil- 
det hatte. Ungeachtat der so lange statt gefundenen 
Kiteniiif; >\ar jedoch nur ersi i:iif:.'fahr ein I'riutiieil 
des ganzen Gewächses aufgelöst wurdeti. Die übrigeo 
Unterleibseingeweide Hessen keine Abnormitäten w abr' 
nehmen. Dia baldao aodaraa Uöblan blieben uneröSitaU 
[Catper t / TtaktmaAr , 1899. Nr. SO.J (gr aa bw am) 

68» jib$eM9 imGAärnmtUrgewtht; tob 2Xr. 
Lad OS. 

Ein Mädchao top tX Jabren, das ioi 6. Maoata 
iebwanger war, «tbialt In ainam StrdM mbraraSiSaa« 

nnr Unterleib, etwas unterhalb des Nabels, wor- 
auf au der getroffenen Stelle Schmerzen eaU>tanden, 
•bna dass äusserlich 8puren einer Contusion vorhanden 
wnron. Das Madchen wurde am ^nde ihrer Schwaa- 
nrachall abna besondara Zafllle entbunden. Mahram 
Tage nach der Kntbin<!iinp war hei drr l'ntcrsuchung 
des Unterleibes eine ^rusic Gci.cliv\ulil. luhlbar , u. 
bei der Unt< r-ui ti ui^' durch die Scheide u. den Majit- 
dana nahm man Kiuctuation im Gebärmuttergeweb« 
w^r. Zwal Menala nach der Entbindung entschloaa 
«ich der Arzt , den vorhandenen Abscesa zu öffnen, 
worauf ungefähr 3 Pinten ansserordentlich stinkenden 
Kiters ausflössen. Pat. !e darauf wieder herge- 
steilt. — Dass das entzündete Geiiarmutterperenchym 
in Eiterung übercehen könne, davon liefert Portal 
ebenfalls zwei Behipide. {4fmaL d'otUÜH. et de gf» 
ntfcof. FoL L Livr. 15.] {Heger.) 

69. tkb»die freiwillig* Zwrnnung der 
bMrMUUirm den verschiedenen Schwangerscftaft»^ 
epochen ; von J. B. Dezeiraeria. Vf. hat bier 
13 Fülle von Zerreiaaang der Gebärmutter, aus 
fruMtfa., engl., italieiL tt. deotaehcB JoiuiwImi 
entlehnt, geaamraelt, um zu beweisen, dass die* 
selbe vom Ende Hps 2. Monals an zu allen Zeiten 
der Sohwangerschaft vorkommt. Die erste Beob- 
•olitiiDg der AK betriA einoi 2 BfoMtle fcbwnii- 
gern Uterus, dip 7/wcitf" f^inm 2.t Mrniat schwän- 
gern, die dritte eloeu Smonatlicheu , die vierte 
einen im 4« Monate, die fiinfte, sechste u. sie- 
bente drei 4awiiatliehe , die achte einen $a»' 
nntüchrn, die neunfp ii. zeJinte 2 von 6 Monaten, 
die eilfle u. zwölfte 2 aus dem 7. Monate u. end- 
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lieh ^le letzte pincii 9 MoQal KlnraBgem. [L*Bx^ 
pdrienc*. Ar. 94. 1Ö39.J (Grenser.) 

70* Utbtr die Uraacfutn der Zerreitaung der 
GwbämmOtr ; ron J. B. Oezeimeris a. E. 
Chassaigtiac. — 1) Ruptareu des Uteras 
durch äussere GewalitAätigl i io i LewirL t. T)Frei- 
wiüi^et Rupturta obue Torhergehende Veristzoug 
4er ületiawilwfnt. 8) Rupturan d«r Gebünntit- 
terwinde an mtumtrdenttich beträchtlich auege^ 
dehnten u. verdünnten Stellen. 4) Freiwillige 
Rupturen mit wahrecheinUcktr , aber nichl posi- 
H» tmgegeb«i»ft(r VtrUttu»^ ät9 UUrmg0tt>e^a , 
oil«r vinUftictit ohne Verietzuog. 5) Bnptaren iu 
Folge Terschiedener £rweirhtini^en. Di»» alro- 
phütche Erweichung, b) Die apopUctteche firwei- 
«hang, c) Die e ntM Ü n dUoht Jinraichang. d) Die 
gangränöse Erweichuug. 6) Raplnren ia Folge 
orgarii-acher , der Schmangerechajl voraus ^egan^ 
gtner Veränderungen an einigen Stellen der Ge- 
hämuMertPändie* — Die erete CleNe theOt V£ 
wieder in die Rupturen, die durch zufalHge Ge- 
M-alttitätigkeiteu, u. diejeaigeo, die durch gebartt« 
liUin. Operaliooen herbeigeführt worden »ind. — 
AU durch mafilUge GeweltthXtigkeiteii enteten- 
dene Ruptürpn flihrf er 3 au , die dnrth Sfösse 
voa Oehkeu bewirkt worden waren ; darauf ioigt 
enie Antdb eine Moaketenkngel berbeigefübrte ; 
die folgenden 6 betreffen Verletzungen durch eloeB 
Pistolenschnss mitfpls Posten, durch einen gros- 
sen Nagei au «iuein W agen, in Folge eines Fal- 
let auf ein Stück Elte« n. auf etnen spitzigen 
Stock a. 2 d«roh Messerstiche. 9 davon ende- 
ten Ar dl« Mutter glüokliob. \Ibid. Nr. 107.] 

( Greneer,) 

71* Meriiifiird^e Uteriruchwangerschajl mit 
Abgang von JPStudh^len durch den yifter nach 
6 Jahren ; TOQ P* J. Tan W a g e n i n g c, €hir. 
u. Geburtshelfer sa Rotterdana. (Cfirr. Jahrbb« 

Bd. XXV. 8. 68.) 

Johanna de Bruin , seit 1822 nit den Gartaar J* 
Mol rerbeirathet , Matter einer noch lebenden u. gnt 
entwickelten Tochter, Ten welcher si« ein Jahr nach 
Ilir< T ^ erheirathung normal a. glocklich entbuiul« n w r- 
deu war 0. die sie selbst 13 Monate long gesäugt battCf 
worde in Allgast 1826 tarn 2. Male schwanger. Diese 
Scbwangersdiaft Terlief ohne Störaiig bis loro 7. Mo- 
nat, wo die Fraa, nit ihren Kinde auf dem Arme, ti. 
einem F'iiiier \\'a«ser in der Rnd«m Hand rfickliiii;^ 
eine Tr«ppe herabfiel , ohne sich jetloch aonderliefa au 
besdlidlgeB. Aafuo Mal 18>7, als sie mit einer Be- 
kannten am offenen Fenster sasa, sah sie am Wege — 
(lie wohnte in einem Landhaoae) — swei Reiter d»- 
luT kommen, deren Pferde von ungewöhnlicher Gräbtie 

Sew«Meu »eta ni8i«aen , du sie die k^tsndtre a. itbkftfte 
■fhierksamkcit der 8chwangern erregten, welche sie 
gegen ihre Freundin darüber äusserte. Den duniuf 
folgettden Abend begab «ich die Schwanf^ere im besten 
Wohlsein lu Hi t[( ; al cr der Ehemann dei 

ftlorgaus un i Uhr su seiner Arbeit begeben weUte. 
klagt« ihai die Fian. daas »te sich krank u. oawoU 
föhlte, u. es Ihr vorkime, als ob sie niederkommen 
mösiMs. Zagieich berichtete sie von einem achweren, 
beinijstiRcnden Traume, den »ie in ili r NhcHi gehabt^ 
des lohalts: <las8 sie von zwei Fferdea verfolgt wor- 
deo, welche lie ia die lipkc «Mte ftUMOi UM«» dBM 



sie vom Schrecken darüber erwacht sei, n. diess, so 
lu sagen, noch em()finde. Fon die««« ^ii^etiMiclc« ois 
julilti' 4ie Frau krin I.t hrn>.zeichi-n dm Kindin mehr, 
üeit dieser Zeit ^iu^ aus der Vagina eine blutige i*'lüa- 
sigkeit ab, wobei die Schwangere sich sehr angegrif« 
fen, unwohl o. schwach fühlte. Die herbeigerufene 
Hebamme erklärte nach angestellter Untersurhnng, das» 
Alle- ij' bi ii vMinlr' , da das Becken der lV;iu u. 
die Lage des iündcs normal wären. Doch die Herr- 
tebah der Gärtnersfrau glaubte untar aoWMn Verhälu 
nts«en auf die Hebamme allein nicht vertrauen sn dür- 
fen, u. Hess am 15. Msi den Vf. au<« der Stadt hinzu- 
rufen. Bei der Ankunft 'N'.s \'f. «taiuJ iLt Ulmnui».«. 
Da <iie Schwangerschaft ihr normales Ende erreicht 
hatte, ZnaamneosiehaafMl dar Gehinaotter noch von 
Zeit zu Zeit wahrgenommen worden, u. die Metrorrha- 
gie für den Augenblick xura Stillstand gekommen war, 
^o gliiuhtr \'f. (ij!.- Weiter« di-r Hi.'l.'amme Überlassen 
zu dürfen , welche auch die vori^^i- , leicht o. normal 
vcilaaliMrfe, Gebart fdeteat baue. Eine üntenu* 
chong per vaginam wagte er aus Furcht vor Eraeue- 
ruog das Blnlflnsses nicot zu unternehmen ; er gab da> 
her die nölhigcn Verordnungen u. i iitfrint! >if Ii. Den 
16. vtar der Ziutand derselb«. In der darauf folgen- 
den Nacht wurde Vf. eiligMt baediiadan, weil der Blot- 
fluss sich wieder eingestellt habe, u. übi-rhaupt dio 
Patientin sich sehr unwohl u. ängstlich fühle. Ob- 
gli ii Ii ;iijc!i jcizt vvu-dci die Blutung; bei des Vf. An- 
konfi aufgehört balle, entsddotfS er sich dennoch sis 
ciaar Bxploration. Diese ergab eine weite Vagina, 
ein normales Becken, einen entwickelten Uterus, wi« 
er in die«cr PerieMle in sein pflegt, jedoch ürctne Dila- 
tation (\r> .MuLtrrriiunili'.-:. I.iufcli die Wandiin^i'ii <ic4 
Uterus hin war der lf^<iuf der Frucht im grQ»cen Uck- 
kaa daucHch flUbar, ndaei war nicht das geringato 
Lebensseichen wahrzunehmen. Vf. empfahl Geduld» 
Seden- o. Leibesruhe, gab beruhigende Arznei, u. ent- 
(,-r\\u- >irh. Die beiden folgenden Tage blieb bei ge- 
ringer Blutung der Znstaad deiaelbe. Die Wehen nah- 
men ab, doch er.scblea kdae Dilatation. Bald daraaf 
fielen auch die Brüste zojiammea. Während der aaa 
folgenden 4 Monate aah Vf. die Pran nur noch von 

Zeit zu Zeit ; e» rr-cif;lli-tc nirliLi BL--i>iul(.'rr>, als 

dass im Juli wieder biulige Abtttuse eintiataa, die je- 
doch einem gelinden Adstringens wichen. Vf. hatte 
nun 3 bis 4 Jahre lang beinahe nichts nebr von dar 
Palienün gehört, als er Bode JnU 1832 derselben be- 
gegnete, u. erfuhr, dsss sie «eil einem Jahre an ab- 
WM^McInder Anschwellung des Leibes u. der Brülle, 
aus welchen letzteren sich alsdann eine geringe Menge 
einer t'lÜKAigkeit entleerte , u. zugleich auch während 
dieser Z'-it an einer »ehr fauligen Diarrhöe mit helll- 
(^cii 8chmerxcii ^m-üi rn Iiabc. ,,(ii iiu!i' \\ ,i-ier, 

u. als ob ich einen todtea Menschen im Leibe haite*^ 
sind die eigenen Worte der leidenden. Ihr Auiselai 
zcl<:tc deutlich die Spuren des erlittenen Un^i^innrhs; 
denn die Wnhende Frau war zum Gerippe ab^i m ij;ert. 
Vf. machte gir iliiraiif i»iifmerk>am, <lir Snilil^me. je- 
desmal narlizuseben , wuil es möglich värc, da>s auf 
diesem Wege Knochen der Krurht abgingen, ii. gab 
ihr zugleich den Rath, zur Slärkuns rotben Wein nit 
China zu nehmen. Nicht lange nachher, den9. Angast 
183j, uImi v'c/i« J ihre nurh der Befriiclnung , kam ihr 
Mann, mit einem durch den Ma»uiaim abgegangenen 
KnochaMtliek aa dem Vf.; es war das Scbenkelbein 
einer aufgetragenen Frucht. „Meine Prognose", Ühri 
der Vf. fort, hatte sich jeut bestätif;«. Vm jedoch die 
Art u. Weise, wie das Gochehene /n Stunde gekoni 
nan, näher kennen zu lernen, begab ich mieli zu der 
Firaa, daran Zustand echr scbmerxbaft war. Die Ua> 
tcrsucbung durch die Scheide ergab nichta Besonderea, 
al^ das« der Utems grösser, weniger beweglich als 
gewöhiilidi niir u. einen harten Kiirper .mim Ii. In 
denselben einsndringen war jedoch wegen de» völlig 
«CMMoiieMa Hiitt»edee jicht ^ajU Ich «lag. 
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daher aar Untanachaiic durch den Äftsr über, brechle 
den Finger in den Mastilerai , n. entdeckte nof der 

Hohe von 2\ bis 3" P- (7 — 8 niederl.) Z. an der 
vordem Wand dcä^clbcu eine OefTnung, welche beim 
Darchfubreii des Fingers durch dieselbe rund n. ] Par. 
ZoÜ in Durchmesser , jedoch suaaioneiif eso«en a. der 
Brweitemng fällig zu tehi achiMii. Dareh ffieie Oeff- 
nnng gelan{;tfi mein Finger in eine Höhle, ^vclcho mit 
einer breiigen Alässe u. mit Knochen angefüllt schien. 
Durch den Druck auf den Bauctt mit meiner andern 
Hand aberaeofte ich eiich, daas diese Hohle keine an» 
dre , ab die dee Uteivi war* Nun bnchte Ich , an 
Alles genauer bestimmen u. tiefer eindringen zu kun- 
nea, zwei Finger so hoch a. tief als roöelich ein, u. 
Hnd eine Anzahl nicht niher an unterscheidender lÜiA- 
nerer Knochen , die wie in dne Sdnchtel anaannen- 
^eU'gt waren; diese Sdnditel worde ▼«« den fressen 
S'rliHdelknochen gebildet, die niir Itirrr cinive- 
xeii u. glatten Fläche gegen die Uteruswnndiingen au^ 
lagen, wodurch dieses Organ vor den scharfen u. un- 
gleichen Spitzen n. Whikehi der kleineren Knochen ge- 
schützt vrorde. Die Grosse disser SchiddblShle konnte 
ich nur inntbmassllch enniltcin, u. es ni i;; dii selbe 
ongefähr der i'incs ausgetrcigGiieii Ktndexkopie.s gltich 
gewesen sein. Diese Untersuchungen verbreiteten stets 
einen anaasatehlichen cadaveröien Geruch , den selbst 
die wohlriechendsten Wascfawasser nicht {gänzlich von 
moinen Fiiififni v. f_>{;/Uiii:lirM:ii im Stande nniii 'h. l iii 
den Uterus von den HeHteti der 6 Jahre in demselben 
eingeschlossenen Frucht zu befreien, brachte Vf. zwei 
Kin>;er durch den After in den Mastdarm bis zur Aper- 
tnra recto-uterina ein, drang dann durch dieselbe, so 
tief er konnte, hin, u. fasste zwischen den Fingern oder 
enterte mit den gekrümmten Fingerspitzen vor u. nach 
eine Anaahl Rippen , Wirbel u. andere Knochen von 
gfrringem Umfange , u. bratlile oder zog sie auf diese 
Wei-'ie herjius, ho wurden vom IG. August bis zum 
14. Octbr. (zu 11 verschiedenen Malen) mit mehr oder 
weniger Leichtigkeit u. Verursachung von £>chmcrzen 
aHe in der Hohle des Uterus enthaltene Knochen ent- 
fernt, so dass deren 7ah! — (cinit:?- UfJncre, die mit 
dem Stuhlgange oder den noch zu erwähnenden Oelin- 
jcctionen abgegangen \>aren, mit eingerechnet) — sich 
auletst auf 136 belief. Die meiste Schwierickeit beim 
Heraasaiciien iremrsaditea die Oisa temporalia, deren 
scharfe llündcr n. spitze Apophyses zygomaticae nur 
mit der grössteo Mühe durch die Apertura recto-ute- 
rina u. den Sphincter ani zu bringen waren. Mit dem 
Os sphenoidenm n. den Oss« parietalia ging e«. be- 
quemer, als Vf. «rwartet hatte. Brsteres lless sich, 
iiiu hdcm es in m.-iti« t Lrin^i^naxe zwischen dir> Fin;:' r 
genommen »ar, oliii«; .Schmerzen extrahiren , waiirciid 
beiden letzteren, die \ f . an einem Rande gefaxfit hat- 
te, sich die Oeffnuog im Uterus an einer luigen o. 
sehmalen Spalte vertof, durch welche liln die Sttten- 
wandbcine sofort leicht in den Anns u. nach aussen 
gdangteu. AuiMierdeui erregten nur noch die Ossa 
frontal, u. die Ossa maxill. inferioria heftige Schmer- 
sen. Bei der Kxtraction hatte Vf. die Vorsicht, anerst 
alle kfeinere Knochen zu entfernen, ehe er an die 
« ruM ii u i'.ie schützenden Schädelknochen ging. Zur 
Krleichtoning der Schmerzen wurden während der ge- 
nannten Zeit bis snr Entfernung aller Knochen 3mal 
taglich Einspritzungen von Olivenöl gemacht, welches 
später, als sich kein Knochenabgang mehr zeigte, am 
14. Octob. , mit einem Aufgiiss von Urb. scordii, sal- 
viae, hyoscyami u. altbaeae itiitTinct. myrrhaeu. Honig 
vertauscht ward , dem endlich , am 19. , eine Eichen- 
rindenabkochung mit Myrrhe u. Honig als letzte In- 
jeciion folgte. Während der ganzen Zeit hatte die 
Pat. innerlich ein Decuct. tonico - aromaticuui ' ) bis 
zur \ üllendung der Kur gebraucht. Der Uterus halte 
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sich nach Massgahe der Entleerong seines abnormen 
Inhalts aBnällg insannnengezogen. Die Oeffinung , nii* 

tels welcher die Höhle des Uterus mit dem Mastdärme 
Gommunicirte , verkleinerte sich rasch nach der lelzleu 
Extraction u. scbloss sich bald darauf mit Hinterlas- 
sung einer noch fohlhacen Narbe. Die Uenses kehr» 
ten carndc n. flössen bis k«ite stets rsfehnlssig. Die 
Frau, welche seitdem nicht wieder schw inf;f>r gewor- 
den, erhielt ihr früheres Embonpoint n. blühendes Aus- 
sehn wieder u. hatte sich, mit Ausnahme einer 6wi- 
chentlichen rheuanl. Affection im Jahre 1836, «iaas 
steten Wohlseins an erlrann. [Nederlmrfseh ImmcsL 
1840. U,Jwg,f.mJl (LtMJ) 

72* Beschreibung eines TaatenirMtt zu Höh- 
Itn - u. Dickme mutigen , rorzugxweite tu Unter- 
nuchutigen äea hecktnsu. KinfU^kopfes bestimnU i 
vom iJr. Ang. Burnkard in Brealno. Dieiet 

Werkzeug ist die Vereinigung zweier langst be- 
kanuteii Instruiiiente , des von G. VV. Stein d. 
älteru erfuuiieueu CephaloinKters u. des Oslan- 
der 'toben Pelvimetera. Dareh dieae Vereini« 
gung wurde es B. mö'glltli, ziigleicli die Grösse u. 
StäriLe der einzeluea Tlieile des kindlichen Kor- 
pers, die Bäume des Beckens u. die Neigung de» 
letalem sii nceaen. Das InstmiDent iat ein ge- 
schlossener Tasterzirkel , der BaiideIoo(|ue's 
Compas d'epai&seur gleicht, weuu er gesclilossen 
ist ; dessen Schenkel aber so auf einander befe- 
stiget sind , deat rie aioh nach redita u. link« 
verschiebeu lassf^n n. auT einem angebrachten 
Gradbogen auf beiden Seit<-n die Entfernung der 
Endpunkte der Schenkel auzeigen. Oeffnet mau 
nun den oberu, beweglichen Schenkel nadi llaksi 
so bildet das Instrument einen Dif-kf innp«;<!fr ; 
üfinet mau ihn nach rechts , so dient er als Höh- 
leumesser ; setzt man den obern Tbeil des be« 
weglichen Scheokelt umgekehrt ein, aodastlwidb 
Schenkel in einer u. drrsrlbfn Pirhtung verlau- 
fen , so kann man bequem die Hübe u. Tiefe ge» 
wisser GegenttSnde erfahren , u. wiU man end- 
lich die gegenseitigen NeigungsverluUtnisse zwder 
Punkte zum Horizonte ermitteln , so wird dies? 
durch das Ktulugeu eines besouderu Gradbogens 
in eine an» Schenkelkopfe dee Inetramenta ange- 
brachte Oeffnnng möglich gemaobt. Daa Inattu- 
nunt kann demnach in convergirender , divcr.M- 
reuder u. paralleler Gestalt benutzt werden, 
dareh welchen Mechenismiu ea sich Ton dem Baa 
aller übrigen Zirkel unterscheidet. Di« Schen- 
kel hewejxen sIchnäuirKh nirht, ivtr pfwohnlich, 
in einein sugeuauuteu Charniergeienke halbkreis- 
förmig, sondern in einem Kopfgelenke in der 
Ebene eines ganzen Kreises. Vom Gelenke aus 
verlaufen die Schenkel, die in eine feste Spindel 
vereinigt sind , in gerader Richtuug parallel über 
einander, an ihrer nntem Hslfte aind aie spherol- 
dischoder bogenförmig gekrÜnunt. [InBeuehung 
auf A\f nähere Dar* teil iTug o. Beschreibung raw%% 
Kt r. auf die 6 Abbildungen, die dem Aufsatze 
beigefügt tind , Terweiten.] Dietce Inatranaeul 
kann als Pädiomakrometer , da man nicht bloa 
die Länge des Kiudcs u. aller seiner einzelnen 
Theile, sondern auch leicht alle Durcluueaaer 
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der letzteren, des Matteikochens u. s. w. mil Hälfe 

flesselben gewinnt; f«*mer als Dickinesser , als 
Höbleuinesser , als Tiefenmesser u. Neigungs- 
messer benntat werden, n. deshalb bei gericbtl. 

Leiclicnöffnungen von grossem Nutzen sein. [Ntue 
Zülsc/w. /. GtbuHtk, Bä, FIL Bft. 1.] 

7S* Btobaekhmgm über tUt SneephaBti» 

fantiim , den JfydrocepJialivi acutus infantum ; 
von JJr, Ferdinand Schlegel, Königl. Reg.- 
Med. - Rathe zu Liegnitz. Der Vf. wttrde zur 
Veröffentlichung nachstebender BeobaohtODgcn 
▼eranlasst durch das in iifncrfr Zfif hiitifii!»»r ^p- 
wordeue Vorkommen der genannten Krankheit, 
darcb den neistens tddtl. Ausgang derselben bei 
uattirl. Verlaufe, durcfi den günstigen Erfolg, dfu 
Jacp^en ci;i"^ r^rhtzfitiire it. vollst fiiirlt-c Kiiist tirri- 
ten der anetl. Kunst in den meisten Fällen hat, 
dnrdidleinnehligkeit, welehe deninaeli di« mag- 
lidiet vollständige £rörternng dieses Gegenstän- 
de« rom Standpunkte der Bpdbrirhtnn^ aus wün- 
scheuBwertü macht, endUch dadurch, dass er die 
Bnoephalitis infantnm hiafig n. meistens mit 
gUustigem Erfolge behandelt hat. Vf« bezeicltnet 
gleich anfangs als Hanpfpunktp , worauf sich 
seine Beobachtungen zurucktuhren lassen t die 
Erkennung der Krankh. gleieh bei ihrem Bnt- 
stehen u. die sofort einzuleitende vollständige 
Behandlung derselben. Im Specialfalle i^t 7u un- 
terscheiden: 1) obdieKrankh. hauptsächlich auj 
Bntwmhmg beruht , in welchem Falle die Oe- 
nesung baupts>äc!ilicli davon abhängt : u) dass 
durch niö^ilichst grosse Blutegel ohne Verzug eine 
Bluientziehuug bis zur deutlichen lierabstimmung 
des Totalorganismns u. des Arteriensjstems ui 
lje\rirken ist; h) dass gleich nach erfolgler Blut- 
ausleeruug der Hinterkopf u. der Nacken auf 
eine mit Eis oder noch besser mit Schnee gefüllte 
möglichst grosse Rindsblase gelegt u. der übrige 
Theil des Kopfs mit firi! r :MV(>itfii s< IdiPii Hins« 
umgeben wird, dass diese Anwendung der Kulte 
nnonterbrochen oder nm* bei «a heftiger Steige- 
rung des Knrfrosfes orit kurzen Unterbrechungen 
fortgesetzt, j>e?l»st iiruh ^'f-IxtlM-ncr Phlogosis, 
wenn der Kopf frei u. «lie Kraukh. in den Haupt- 
punktoi beseitigt sefaeint, nicht plUtsUeh ansg»» 
seist, sondern dann mit Intervallen von 15 Mi- 
nuten n. allinälig mehr bis in die Reconvalesren? 
hinein fortgesetzt u, gleich wieder in Gebrauch 
gezogen wird , wenn wahrosd der Interralle die 
Temperatur u. Eingenommenheit des Kopfes sich 
steigert u. allgeinfinf Vnruhe eintritt; c) dass 
erforderlichen Fall» 1 rau&iusioueu des Kopfs mit 
kaltem Wasser in rriiAlieker Menge gemaeht wer- 
den, am besten so, dass ein ziemlich starker 
Wosserslrahl die Gegend des Wirbels trUTf »i. dr-n 
Kopf u. ^^acken gleichkam uberschwcnnnt , ua- 
mentUch wenn nach den Blutaosleeningen n. der 

Anwendung der Schnee- u. Eisblasen der Kopf 
nicht freier wird , oder wi'un letztere aus M.m 
gel an Schnee u. Eis nicht in Auweudung kum- 



men können ; d) dais durch Purgirmlttel eine 

reichliche Ableitung vom Kopfe nach dem Unter- 
leibe unverzüglich bewirkt u. im maMigem Grade 
bis in die ReeonTaleacens hinein nnterhaltea 
wird ; e) dass die Blutausleerungen bei Zeiten 
wiederholt werden , so oft die Indication dazu 
aufs Neue hervortritt; f) dass nach gehobener 
Pfalegose snrVerbiitmig der lymphat. Bxsndatioik 
alsbald den Resorpllonsprucess u. die Urinsecre- 
tion bef(irdernde Mittel , namentlich Digitalis, 
Kali acetic u. Calumel angewandt werden ; g) 
dass doreh Sinapismen oder ein in den Naeken 
gf^legtes Vesicans, dessen VVuntle in Eiterung zu 
erhalten ist, eine Ableitung auf die Haut bewirkt 
wird ; h) dass Alles vermieden wird , wodurch 
eine Anfregang imSomatisohen oder Psycbisehea 
veranlasst werden könnte; i) dass dus entspre- 
chende Verfahren mit Sorgfalt o. Aasdauer toU~ 
stindig angewandt, also wShrend der Naoht nicht 
ausgesetzt, weder zu früh abgeändert, noch ohne 
Noth zu ^v^ Lt fortgeführt wird; — 2) ob gteick 
vom Anfangs an äU vrno* - iymp/uU. Conge»tion 
nach dem Gehirn u, deeem Bauten den Maupi* 
punti aufmacht u. por der krani/utßen jfujre^ 
gung im ^'irlerienityttteme i^orwalUii , in welchem 
allerdings seltnem Falle das bei 1) angegebene 
Verfahren dahin sa modifieiren ist, dass die 
Blutausleerungen in geringerm Maasse u. mit 
besonderer Vorsicht »nr'rnstellen sind, neben den 
Purgirmitteln gleich auiangs die Anwendung der 
DlgitaHa mit dem lEali aceli«. eintritt n. ebenfalls 
früher ein Vesicans In den Nacken applldrt wird; 
— 3) ob die Krankh. iwar in der Hauptsache 
auf Entrundung Ittru/U , abtr Ueun Einlrtlt der 
äntL B^uuediimg be»i^ da» SttuUum fympho' 
ticunt erreieht hat , in w elchem Falle in der Re- 
gel nur eine mässige Blutausleerung gemacht u. 
lieber deren Wiederholung erforderlichen Falls 
vorbehalten wird, die Sehneeblasen aber, so wie 
die Transfusionen des Kopfs, die Purgirmlttel, 
die Digitalis mit dem Kali acetic. uaveraüglich 
anzuwenden skid, anch ein Veskans bald sn ap* 
pUciren ist; — 4) ob der eeüene Fall vorliegt, 
in welchem die Kranth, mit einer allmciU^fn In- 
JUtraiitM l^mphatiecher Fliisstgkeit in den JJtrn" 
höhten u, miidaehan der Pia maUru^^jiraehnoidea 
beginnt, n. die Entzündimg er»t epäter , iuuvi- 
It n nach J\tomtten , fiinzutritt^ nnter welchen Um- 
standen Blutausieerungen in der Regel nicht pas- 
sen, dagegen Transfusionen des Kopfs, o. die 
Schneeblasen , die Digitalis in grösseren Gaben, 
Kali flcetic. , Catoniel , Piirgirmitt« ! n »-in Vesi- 
cans in den ^iackeu sofort in Gebraucii gezogen 
werden mSssen. — Diagnoeie, Staditttneter 
Forboten. Grosser, runder Kopf niit auffallend 
herrürgefriflienen Scheitel- ti. Stirnbeinen, lan- 
ges Olfeubleiben der Fontanellen, grosse u. zahl- 
reiche Venen in der Stirn - u. Sehläfengegead« 
Frühreife, selten Slnmpflieit des Geistes, veriin- 
(ItTt*- Cieniiitlisstiminuiig , At rgerlichkeit , verän- 
derter, iremdartiger Gesichtsausdruck, das Auge 
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matt , grasem , wecLgelnfle Böthe u. Bla^sp auf 
den WttDgen, Kopfsdimere , erweiterte Pupiileu, 
Schielen , häufiges R«ib«B mit der Hand »m 
Kopfe, Lieg«n auf dem Banche u. der Stirn, un- 
gf-wolni!. Unrnhr, Atifschreicn im Sclibre, ScJiIäf- 
rigkeit, häutigea Gahuen, beauuder« beim Ueber- 
gange des Körpera am dar boiiiontalaB Riebtang 
ia St {»erpendiculäre, Hangel an Appetit u. Nei- 
gnii^r z"irt Krbreohen , vprminHprte Reizbarkeit 
gegen Arzneimittel ; trüber, molkiger Urin mit 
hdlen , glimmerartigen Partikaloben ; käufiges 
Walklleii dar Kinder u. Straucheln im Gehen, 
innere Ans?t, Krämpfe u, Conrulsionen , anfee- 
danaene* Gesiokt; ain f(nner, tnnikner Aussciilag 
•ttf den Oberannan, an den Waagen n. «iweüca 
auf den Lippen, Durst, gereiiter Puls. — «Sto* 
dinm irritativum ^ in/lamtnatorium : Fieber, wo- 
bei die Kopfaflectiou u. meistens auch die Tem- 
pera la ra r iiBhoBg dea Köpft viel badeotander ^d, 
ab »aoh daa Orade dea Fiebers zu erwarten 
wäre, die KopfafTection fortbesteht u. sich stei- 
gert; Puls schnell u. hart oder härllioh, heftiges 
Pnlairen der Geralidea, dnokdgerStfaeter Urin, 
erhtfbte« doch TwMerlidia Temperatur des Kör- 
pers ; Aeassernn]?»'!! kranlthafter Finpfindimgen 
im Kopfe , Umberwerfeu desselbeu , Bohreu mit 
demaeÜben nadi Unten in daa KonfUflien, baa- 
figes Greifen mit der Hand nad& dem Kopfe, 
plötzliches Aufschrpif'!! mit feinem, durchdrin- 
gendem Tone, Unvermogeu, den Kopf autrecht 
an arbeiten , Kopfaobmera , namentlicb n der 
8tirn ; knakbafte Störungen der psychischen 
Functionen, grosse Unruhe u. Hastigkeit, Schlaf- 
trunkenheit, Sopor, veräudertar Ausdruck imGe- 
•idite, aardonbcbea Lacbeln ; geateigarte Baipfind- 
lichkeit des Gehörorgans ; Lichtscheu , die Pu- 
pillen coiitrahirt ; die Augen genitliet, lialh ge- 
schlossen, schielend, wie mit Fett u. Öiaub Uber- 
aogen; die Stira meiatena oorrngirt, die Naae 
fa'ocken u. rerstopft , Niesen ; die Stimme hoch, 
dünn, gellend ; die Respiration begchleuiiigt , an- 
gieich , zuweilen beklommen \ tiefes Aufseufzen 
a.Oühnen; Würgen «.Erbvedien, meUtenaStnU- 
Verstopfung, Terminderte Urinabsonderung; Un- 
terleib collabirt, die Haut meistens trocken ; Auf- 
schrecken , zitternde Bewegungen der Glieder, 
ZiUiaekairaehen ; CoUapaoa. Ohae wiricaamea 
ärztl. Einschreiten schneller Uebergang iu das fol- 
gende St tut i um ; die Lymphausschwitzuug folgt 
der £utzuiiduug rasch auf dem Fusse. Dauer 
dieaea Stadii einige Standen bia 4^6 Tage. — 
Siac/ium /jmp/ifUicum, spaslicum, paraly ticum : 
vermehrtes Zurücktreten derSinnesthätigkeit, Ver- 
minderung der Temperatur u. der Activität über- 
baupt, Sopor, Brweitarang der Papillen, Amau- 
rose; (las Gcsiclit verfallfii , hlnss ; Zähneknir- 
schen, abermalige Verminderung der Stuhl- n. 
Urinexcretion, weisses Sediment im Urin , lang- 
samer, iaterasiltireader Puls, iCiiaipfe n. Coa- 
vulsionen ; meisfen«; ofrptiharp Ver:;rn<!<^erung de» 
Kopfes i zuletzt Ltdiumuig, meistens rechterseitsj 



kleinfT , nnregpImHssiger, verschwindender Pols; 
der Tod zuweilen unter heftigen CoaTolaioiiem 
Dauer dea Stadll «eirfge Standen bia mebren 
Tage. In den «llemieisten Fällen verhalt aiek 
die Kraiikh. im (»rstfn Stadium als « in Entzün- 
dungsfieber mit ▼orherracbendem eutzüudL Lei« 
den dea Gebirna mit vorberraobeader Teadeu 
zur lyrapbat. Exsudation zwischen der Pia mater 
u, Arachnoiden , in den Ventrikeln II. 9elH»t der 
Subatans des Gehu-us. In seltoeren Fällen be- 
mht die Krankb« weniger aaf Batafindnag, ab 
▼ielmehr auf venöser, lympliat^ Coagesliou, io 
welchem Falle die Frschf inungen gesteigerter Ac- 
tivität u. entwickelter l'hlogose fehlen, u. der 
Verlauf meiatena langaamer iaiw In noeb aeltae- 
ren Fällen beginnt die Krankti« nit einer allmK- 
ligcn Infiltrntinn lymphetischer Flüssigkeit b 
den HiruUuhien u. zwisdien der Pia mater o. 
Aracbaoidea, n. die Baeepbalitia tritt ent spiter, 
selbst erst nach Monaten hinzu. Dieaer Verlaaf 
wird bezeichnet durch auffallende Verändeniog 
der G«nütbaatimmnng , grosse Reizbarkeil des 
Geniitba n. Aergerfidikeit, Geadgtbeit aar Schlaf- 
trunkenheit, sehr unruhigen , durch Tiiama g!e- 
Störten Schlaf, plötzliches Aufschreien, Kop^ 
aobmerz, autlalieud hauiiges u. heAiges Beibea 
M der Neae n« den Angen, b&ufigea GUaea, be- 
aonders beim Aufrichten, Einschlafen der Finger, 
aufgedunsenes Gesii bt, 0*'dein in der Umgegend 
der Augen; Brusiatiection ist nicht vorbanden, 
dagegen Appetitlosigkeit, abweabaelnd DarabftU 
u. Verstopfung; der Urin molkig; der Puls fast 
bestandig fre(jueul ; die Temperatur des Korpen 
meist normal ; grosse Aebuiichkeit des ganzea 
Zaataadee mit Wanaanüllen. Die apüter hiasa* 
tretende Baeepbalitia inaaert sich durch die oben 
angegebenen Symptome. — Nähtre Charahte- 
tisiik dtr wLchitgaten öjrmpiome der EncepßiaUtu 
in/anium. Daa UiarerbiltBiaa der Kopftmeclioa 
zu dem Grade des Fiebers ist der weseutlichtte 
Punkt zur Diagnose der Encephalitis iDfantuin. 
Jedes heftige Fieber zieht zwar den Kopf u. die 
llbrigea Orgaae ia Hitleidenaeball, dacb mutww- 
übergehend, u. vorzugsweise das Organ, in wel- 
chem später die LocalaSection ihren Sitz nimmt. 
Ist die Kopfafifectiou dem Grade des Fiebers nicht 
entapreobead, iat aie viel heftiger, wird aie ala- 
bil u. steigert sich bis zu einem dem Fieber nicht 
entsprechenden Grade, «o kann man überzeugt 
sein , dass ein selbststäudiges Hiruleiden statt 
findet. — Aenaaernagen krankhafter BmpfiisdwK 
gen im Kopfe. Plötzliches Aufschreien, rastlose 
Unruhe, Hin- u. Herwerfen «les Kopfes u. Bohren 
mit demselben iu das Kopfkissen ; das öftere 
Greifea nut der Hand nach dem Kopfe fdkit böiAat 
selten , kommt in allen Stadien der Krankh. vor 
u. gehört zu den constantesten Krankheitssym- 
ptomen. — Wesentliche krankhafte Störung der 
paychiaeben Funetionen. SebUftninkeuhoItoder 
Sopor; die Kinder sind nur sehr schwer zu er- 
wecken , u. achiafen aogeobUckitch wieder eiu \ 
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TtiTTfilen gleich anfangs Krämpfe u. Cnuvnlsinnen aiändi^if Genesun:^, mit Zurück lassung von LhU- 
u. dauu Sopor; dem Sopor gebt last immer eine muugeu, Aiuaurui»r, Taubheit, BiotUiu» u. ». 
Mtfikliend yerSodArte Stinmting , Anfregang, was «ber Vf. naeh Miii«r Behandlung nie gesehen 
Aergerlicbkeit u. Eigeutinn , innere Angst vor- hat. 3) In den Tod, entweder in den enlen 
niis. — Veränderter Gesu hl^nisilru :k ist imni' r Tagen c!i-r Krankli. unter den Ergcheinnnj^en der 
Torhanden u. aus dem TorzugüweUeu Leiden dth Apoplexie, oder gewöhnlicher im ätadio lym- 
Sensoriom erktirlieh; das Geeieht wird etarr, piiatieo. — ShctiofmMultate, Naefa im ersten 
bleich, wie aus Wachs gebildet , im Stadiotym» Stadio erfolgtem Tode UcberfiUliuig des Kopfes 
phatico geisti rnrti:,^ ^ iün rii disdi ; die Stirn cor- mit Blut in den äusseren u. inner<»n Theilrn, nach 
riigirt« — Kraniwittritäinerkmale an den Augen: Erötfuuug der Schadelböhle Hervordringen dee 
geröthete Coi^imctiTa , gesteigerte Snipfinditch« Oebirns wie ans einem sn kleinen Ranme ; dae 
keit gegen das Licht. Meistens während des gan- Gehirn fest ; meistens keine oder nur geringe 
asen Krankbtil)»verlnTiff h üf^f^n die Kranken mit Jympbat. £xsndatiou. Ist der Tu*! im Stad. lym- 
gebrochenen Augeu, die Lider halbgeschiossen, phatic. erfolgt, so zeigen sich ausser dem ver- 
die Bulbi na<^ oben geriehtet» n. es gebdrt dieae grSsterten Kopfe, dem atarkeni Hervortreten de« 
Krecheinuiig zuden conatantestenKrankbeitssyra- Os frontis u. der Ossa bregmatis die Vent^n an 
ptomen; die Augäpfel wie mit Staub u. F»»tt über- der Schläfen - u. Nierengegend ausgedehnt, die 
zogen, die Pupilieu im Stadio iuUduiuiatioui« inneren Blutgefässe des Kopfes ausgedelmtei^ 
eontrahirtt im Stadio Jymphatieo erweitert; an- Untreidier; »wltchen der Pia mater u. Araoh» 
weilen sehen die Kranken mit offenen Augen noidea Exsudat, besonders am Process. falcifor- 
uicht: Uedem in der Gegend der Augenlider; mis; das Gebiru mit ßltit iilierfullt, zuweilen 
beim Weinen Ausbleiben derTbränen. — Krank- mit einer dünnen, heiieu tius^ngkeit imprägnirt; 
heitanerknale an den Rcepirationaorganen : toi^ in den Ventrikeln ein dünnfliiaaigee Bxeodal, die 
änderte, dünne, durchdringende Stimme ; zuwei- venösen Gefässe ausgedehnt; am Gehirne keine 
Ip« die Tonbildung erschwert; luv^leiche, be- Farben- oder Structurreränderung, ausser an ei- 
schieunigte , beklommene Respiraliou , Aufseut- uigen Stellen, die mit der exüudirieu b'iüsiiigkeiC 
xen, NJesen, Gabnoi; die» Allea kanptaädhlich in Beriihrang gestanden, Brweldhimg; in bad 
im Stadio lymphatico. — Krunktieltstncrkmaie cranii o. am rerlünf^erten Mark gleichfalls lym* 
.m den Unterleibsorganen: Lebelkeit, Würgen, phat. Exsudate mit Erweiterung der Gelasse. — 
J>i itrecheu ; ein kauen u. Schmecken mit den Bei einem bis zum 7. Tage homöopathisch be- 
Lippen ; 8tuhiTentopfiing hanptaächUch im let»* handelten 7jäiir. Blidcben , daa Vf. später ene»* 
ten Stadium, im Stadio ioHaminatiouis zuweilen gisch durch kalte Transfusionen, DlgltaliB, Ca" 
Diarrhöe; häutig ein gewisser Collapsus in allen lomei u. s. vr. behandelte, das aber trotZ'dein 
Tbeilcu, uamenUicb am Uuterleibe. — Die Urin- Eintritte kritischer Erscheinungen starb, zei^^teu 
abaenderang in allen Stadien, bcaonder» im leifi- aieh die Seltenventrikel sehr bedeutend erweitert^ 
teil, vermindert; der Urin im Stadium der Vor- an den inneren Fliiclim flprselben die Blutgffri^sf; 
boten trübe, mit glimmerartigeu Punkten fPor- sehr ausgedehnt, aber nur die gewöhnl. ü^leuga 
luey); im Stad. iutl. dunkel geruthet, im Stad. Lymphe enthaltend: Beweis, ^iss die Lymph. 
lympb. mit weissem Sediment. — Zaeknngen, ansammlang zwar bedeutend gewesen, durch die 
Krämpfe, Convulsionen, Parah sen kommen huupt- spätere energische Kur nhcr resorbirt worden sei. 
suchlich im Stad. lymph. vor; zuweilen aber tritt — Aeliologiei Ursachen sind nach ihrer Wich- 
die Krankheit mit einem heftigen Anfalle von tigkeit geordnet. 1) Erbliche Anlage kommt m 
ivi iiM[>ren u. Bewusstlosigkeit auf; Lähmung ge- manchen Familien vor, wo dann die geisttgeKnt- 
\Mj|inlicli auf der rechten Seite. — Der Puls im Wickelung meistens sehr früh statt tindet, der 
ersten Stadium sehr frequeut, hart; im Stadium Kopf grosa o. nmd ist mit starkem Hervortreten 
lyinphat. langsam, ansaetzend; während der Pa- der Scheitel- n. Stifnbdne, nut sahlreieben n. 
ralysen aclnicli , klein, unregelmassig. — Die grossen Venen in der Stirn- n. Schläfengegend. 
Temperatur des Kcirpers meistens sehr erhöht, na- 2) Das Alter von 8 Monat, bis zu 7 Jahren prii- 
meutlicli am Kopfe, doch auch veränderUch u. un- disponirt in sofern zur Encephalitis , als gestei« 
•;leich ; durch die Anwendtmg der Kälte jedoch ist gerte Actititat derCarotit, daner Tetmehrterfilnt« 
meist unter den Normalgrad herabgestimmt; andrang nach dem Kopfe, erhöhte Plasticitat statt 
«l^-sbalb aiu h Schweisse MU'isfens erst in der Ftrrnii- ini ff^t, 3) Has entzündl. Katarrhalfieber, besnn- 
valeaceuz. Verlauf, Ohne zeitiges u.hiulangiicbes der» mit heftigem Husten, giebt bei der erblichen 
Einacbreiten der Kmoat meist tddtlicb, selten schon Anlage n. in dem angegebenen Alter sehr bünfig 
in den ersten Tagen unter Convulsioueu u. Apo- Veranlassung zur Encephalitis, wenn die Df>ri- 
plexic , liaufiger zulstlien dem 11. u. 17. Tage; vatiun auf den Unterleib verabsäumt u. durch Fe- 
ttelten erstreckt sioti die krankh. bis zum .'il. u. Uerbettcu, zu hohe Temperatur der Stubeuluft, 
40. Tage. — Auagänge: \) in Genesung' unter crhitsende Nahrnngsmlttel a. Getiinke die Pia- 
iHl^emeiuen Krisen, S€b^veis^, vermehrter Urin- sticität gesteigert wird. 4) Der allgemeine Cnl- 
u. Stulllausleerung, gesundem Sc Idaf , Furunkel- turgang. Ungewöhnliche Aufr' L^niv^ u. Bewe- 
biidung in den Kopfbedeckungen, 2) Jn itnyoU- guog im geistigen Leben der Bevulkirung , Lei-- 
. Ma4. Jahfkk. üd. XXTIII. Hfk. I. 6 



Dlgitized by Google 



82 



m. GyniEkologie nnd Pidlatiik. 



(leutclioftUchkett it. s. vr. prädispouirt zu Gehirn- das Ausgeschwitzte wieder zur Resorption zu 

krauLUelteu ; Jaiier iu neuerer Zelt häufigeres briugeu. Ucbrigeus inuss der Grad des Heilrer- 

VorkommMi der Bncepbalitis infautum. 5) Die fahient uadi dem Grade der Knuakheitsentwicke- 

Kruiikhcitst onstitution ; inun liat die Encpplialitis hing abgeinesseu wrrilpii — fi'ntaaslcrrung, 

infantum sogar epidemisch gesebeu. 5j Acute Sie muss bei wabrer Eutzuuduug baldmögliciist 

Exautbeine , Schertech nnd Rötbein. 7) Die bit anr HMnbstiNUiMUig des TolalorgaDinnt» n. 

Serophelkraukbeit bei centraler Richtung dersel- des Arterien^yttenw engeetellt werden , bis sieb 

1)pn oder Untcrdriickuug der periphpr. Kiitwicke- eine allgemeine Abspannung knuHi^iebt , das 

luug, der Hautausschlage u. s.w. 8) Fehler* Gesiebt blass, der Kopf kühl gewordeu ist u. der 

hafte BruShraoß« UeberDehrung, erlützeude Nah- PnU die Hirten. Völle Terloren hat. Dazu sind 

rnngsmittel, das Schlafen bald nach reichlicher bei kinftigen Kindern von 2 Jahr. 6 — 8 ausge- 

lVIablz<*it. 9) Fehlerhafte Erziehung, zufrühzei- wachsene Blutegel erforderüch «. in die Gpgeud 

tige geistige Aureguug u. Austreuguug bei ver. der ötini , der Sciüäfen u. des Processus roasto- 

aaehlMaugtcr Körperentnriekelung. 10)Das8dila- ideoa su epplidren, welche nach dem Bintritle 

fen auf Federkissen, das Liegen in der Nahe '^t- der hinlänglichf'n Wirkiin;^ durcli Aufslreiien von 
heizter Oefeu , in der Souuenwärme, zumal mit tialz zu entfernen sind. Die ülutausleeruug darf 
unbedecktem Kopfe , zu warme oder zu kühle nur in Gegenwart des Arztes u. nach dessen Au- 
Bekleidnng des Kopfes. 11) Heftige Krscbutte- Weisung erfolgen, da liier nur die sorglaltige 
rangen des Kopfes. 12) Heftige Gemüthshewe- Bef)bachtung des ErfolL'is rinen Mnassstab ZB ge- 
guugeu. 13) Missbranch der Narcotica, besou- wäliren vermag. £» i»t daher oft nötliig, dau 
dert de« Opitui. ~> Prognose, Ohne Konst- der Ant die ersten Krankenbesnohe um 2 n. mehrere 
hülfe rerliinft die Kraiikh. iu der Regel tödtlicb. Stunden verlängere, da nie voraus bestimmt wer- 
Findet im ersten Stadiu vollständige Behandlung den kann, wie viel Unzrn Blut eutlf"ert werden 
statt, so geoesen Kinder über 2 Jahre iu der Re- müssen, um deu beabsichtigten Etiect hervor- 
gelt Kinder ttber 1 Jahr meietent, Kinder nnter rabiingen. Die Verfallenheit det Getlchttn. die 
10 Monat, seltner. Auch i»t noch nicht zu ver- wachs&hnUche Beschaifenheit desselben aindkei- 
zw*»ireln, wenn die Behandlung erst im 2. Sla- neswegs eine rinntmindication gegen die Blutaus- 
dium eiutritt, uameutlich weuu noch keiue Pa- leeruugeu , da es aicii hier ähnlich verhält, wie 
reiften eingetreten aind ; ^Imehr gehören dieae mit der BnleriÜa der Brwadiaenen ; ea ist ein on- 
Fiille zu den sclioubten Aufgaben der Kunst. Zu verliältni&smässig grosser Thell des Blutes im 
maucheu Zeiten ist die Teudenz zum tddtl. Ver- Kopfe augehäun, wodurch das Zurückweichen 
laufe weniger gross. Bei plötzlichem Auftreten desselben von der Peripherie bedingt wird« £• 
der Krankh. unter Couvulsionen mit Tonraltender darf femer die ludicalion zur Wiederholung der 
luflamrnnf inii rrff l^l ofler Gphpsiih.! , als wo sie Blutauslecrung nicht übersehen werden , was bei 
allmälig herauscbieicht u. mehr die venös -lym- Anweudung der Kälte leiciit möglich ist. Sobald 
phat Congeation vorwaltet, besondeis bei sero- die Temperatur dea Körpers, die Unmbe, die 
phulös. Anlage. — Günstige Zeichen sind : das Kopfafiecttou sich steigern, der Pula voller n. 
allmälige Preierwerden des Kopfes, gesteigerte harter wird n. krit. Schweisse ausbleiben, mnss 
Brnpfindiictikeit gegen die Kisblasen, Nactilass die Blutauslecrung wiederholt werden. Die Biut- 
des Fiebers, des Bihredien« a. der Verstopfung, ansleemog bis sa dras angegebenen Maasae ist 
die baldige Wirkung der purgirenden n. dinret. nur bei wabrer Entzündung, im ersten Stadium 
Mittel, der Digitalis-Puls, Hautkrisis, Thrüneu- dt-r Krankli. u. wpnn die ludividnalität u. der 
absonderuug beim Weiueu, Schlafen mit geschiu^- ailgcmeiue Kruukheitscharakter keine Coutraiu- 
aenen Augen, Sdileimabaonderung in der Nase, dication abgeben, passend; sie darf natüilich 
Das allmülige Zurücktreten der psychiscIieuFunc- nie bi<; 7m Jem Grade fortgeführt werden» dasi 
tionen , Wegbrechen der Arznei, VVirkungslo- die zur Resolution nöthige Reaction gehemmt o, 
sigkeit der Purgirmittel t»iud schlimme Zeichen, der Uebergang in den oonvulsiv. u. paralyt. Zu- 
Selbst im Stad. lymphatioo führt eine angemes- stand befördert werde. In Fällen,' wo anfangs 
seuf» RpfKiiidlung zuweilen noch Geunsung herbei; nicht die Intlammation , 8oin?frn die v^nos - lym- 
aber wenn bereits Paralysen eingetreten sind, nie- phat. Cougestiou vorwaltet, uder wo die Kraukh. 
ntals. Durch GompUoation mtl Seharladi, Pneu- bereits in das Stad. lympbatie. ttbergogangeu ist, 
monie, Keuchhusten, Oastromalaeie wird die Ge- hat man nur eine massige Bluteutziebung ansn* 
fahr sehr erhöht. — Theinj>ip, Der glückli- stellen u. sie lieber erforflprlW lien Falls zu wie- 
che Erfolg hängt hauptkaciiltch davon ali, da»s derholen. — Die .Anuftnäuiig der Kälte auf 
die erforderliohe KnnsthOlfe seitig u. vollstündig tten Nacken u. Kopf durch Bkuen, dUrnkBi» 
eintrete; diese muss hauptsächlich darauf gerickr- oder besser mit Sc/irue gfJulU sind. Nach «r- 
tet sein , die Aussdiwitzung lymphatischer Flüs- '^ folgter Blutausleerung wird zur UntnrdrückuDg 
sigkeit iu den Hirnvenirikelu, zwischen der Pia des krankbaftea Vegctationsprocesses iu derächa- 
mater n. Arachnoidea u. in der Himsubstani, di« delhöhle, zur Verhütung eines erneuten Blutan- 
der Entzündung auf dem Fusse zu frtlc^n pflegt, drangs nach dem Kopfe, zur Verminderung der 
SU verhüteu, oder wenn sie schon euistauden ist, Temperatur des Körpers, besonders des KopfeSi 
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der Hiuterkopf u. der Nackcu auf eine mit Eis 
oder Schnee gpfdllte Rintlililase gnlegt, u. der 
übrige Theil de» Kupfes mit eiuer zweiten sol- 
chen Blaae bedeekt^ o. damit unanterbrooheii 
oder nur mit kurzen Uiit<?rbr<'(:huii|L:( ii , weua 
diess zur Mus!»iguug des erzeugte» Rurfrostes er» 
lorderiidi ist, fortgefahren; selbst nach gehobe- 
ner mogmis dürfen nur karze, allmSilig «ich 
Tf rläugenide Interralle eintr< fcii ; (J.i^egen ist 
bei jeder Steigerung der Temperatur des Koptes, 
bei Kintritt ^00 Unruhe u. Eiugenointnenheit des 
Köpfet die Kälte wieder ohne Unterbrechung un- 
ziiwendpu. (^e^^ olinIiLb tritt nun iinierhaib ei- 
niger Standen eine Verminderung der ifre^ueus 
des Pultes u. der Respiration, allgemeine Ab~ 
kühlung des Körpers, Blaowerden der Haut« An- 
7iplien der Füssr, Ziffern 11. ein Kaltefrost ein, 
der am meisten geeignet ist, die Kraukh. rück- 
gängig zu machen , u. daher in müssigem Grade 
unterhalten werden moss. Wenn einmal durch 
1T1» firstiinr^t^rp anhaltende Anwenduna^ dieser Bla- 
sen der Kurfrost erzeugt ist, so genügt es mei- 
•tens, die Biaaen abwechselnd eine Stunde an- 
rawei^n u. 15 — 20 Minut. auszusetzen. Der 
Kurfrost darf nicht zu früh unterbrochen ti. ni»» 
Tor dem Kintritt der Krisis gänzlich aufgehoben 
werden. Die methodisohe Anwendung der Eis- 
u. Sobneeblasen gewährt grosse Sicherheit in Er- 
reichung der beabsichtigten Wirkung, n hfit nie- 
mala NaohtheUj »ie ist dem Eintritte der Krisen 
durch Bdiweiia u. Schlaf nicht hinderlich, ton- 
dera di« Kinder schlafen ruhig auf den Sehnee- 
hiasen — wenn die Zeit gekomnii"!!. — Die 
Aulegang von Schnee - u. Eiskellern suilte daher, 
um aolches immer vurrMthig sn haben, mit dem 
Apothekengeschall in Verbindung gebracht wer« 
den, I>ie Sobneeblasen sind f\^n Kinblasen vor- 
zuziehen, da sie den Kopf an allen PuuliteDglelch- 
mäsaig umgeben n. daher nachdrücklicher wir» 
fceik ; nach 8— 12 Stand, müssen die Blasen mit 
end*»ren vertnnsr^hf werden , da sie in der Regel 
zusammeuschrumpten. Zur Verhütung des Nass- 
werdens u. Ilmkl^en« des Kindes kann man die 
j'iiiipre Fläche der Blase mit Oel überziehen 
f, li-r 7wei Rinken über einander niiweiiden. — 
Trans/ u-Monen des Kopfes mit kaUem lk'a»$€r, 
Anf einem mit einem Bett bedeckten Tische wird 
zuerst ein hinlänglich grosses Stück Wachslein- 
wand ausgebreitet u. über domgelben ein Stück. 
Flanell oder Leinwand ron gleiclier Grds&e ) dar- 
auf wird des Kind In snnen NachCklädeni gelegt 
a. bis an den Hals en»t in den Flanell, dann in 
die Wachüleinwand hiidtinglich fest eingewickelt 
u. um den iluls des Kindes ein leinenes Tuch 
gelegt» um das etwa dahio fliemende Wasseranf- 
zunehmen; zwei flaclie, weite httizerne Gefässe 
werden nun neben einander gestellt, in deren 
einem mehrere 6 — 8 Quart haltige Töpfe mit Was- 
ser gefüllt Warden, n. vor deren andres eine 
Person sich setrf , ^vflche das Kind auf dcnSohooss 
nimmt, u. den Kopf desselben Uber das letstere 



Gefiiss hält; der Kopf muss fortwährend unter- 
stützt u. darf nicht hoher gehalten werden, als 
der übrige Korper, damit letzterer nicht uass werde ; 
mit den oben erwähnten Töpfen wird nun die 
Transfusion verrichtet, nach deren Vollendung 
von einem Gehülfen mit beiden Händen das Wds- 
aer vom Kopfe des Kindes abgestreift , letzterer 
mit einem Tnche oberfläcbüch abgalrocknef u. 
umhüllt u. das Kind zunächst Mieder auf den 
Tisch gelegt wird, die Hullen von Flanell n. 
Wuchsleinwand u. das leinene Halstuch abgenom- 
men werden, das Kind gehörig abgetrocknet u, 
mit den Nachtkleidern, die bei angemessenem Ver- 
fahren nidit uass werden diirfen , wieder in das 
Belt gelegt wird. Ist der Kopf mit langen u. 
dichten Haaren besetzt , so müssen diese vor der 
0[irrntinn ali^^eschnitlen werden. — Zn den 
Uebergiessungeu werden gewöhnlich jedesmal 2 
Himer kalten Wassert Terwandt. IMe Transfo^ 
sion muss aus weitmiindigen Gefiitsen erfolgen, 
da««! ein beträcbtlicliep Wasserstrahl au«? zitier 
Höhe von 3 — 4 Fuss die Gegend des W irbels 
triHt, n. Ton dort den ganzen Kopf n. Nacken 
gleichsam überschwemmt; das Gesicht des Kin- 
des muss narh unten gekehrt sein u. ein Getuilfe 
seine Hand dachförm^ an die Stirn anlegen, so 
datt das Watier von dem Gerichte abgehalten n. 
das Einziehen desselben beim Schreien verhütet 
wird ; der Strahl des Wassers ist abwechselnd 
auf das Hinterhaupt, den Macken u. die Schei- 
telbeine sn richten, besonders auf die Stelle, wo 
man vorzugsweise den Silz der Entzündung ver- 
muthen kann. Bei Kucophnliiis nach Scharlach 
hat Vf. die Translüsioneu mit kaltem Wasser 
tügBoh einige Male mit grossem Notsen ange- 
wandt, während der Kranke im warmen Bade 
sass. Je mehr das Kind bei der Operation sich 
sträubt , desto grosser ist die Hoffnung zur Ge- 
nesung. Die unmittelbaren Wirkungen der Trans- 
fusionen sind Verminderong der Temperatur des 
Körpers, Langsamerwerden des Pulses, Ver- 
schwinden der Schlaftrunkenheit ; das Kind kommt 
sn sich, der elgenthUml. Gesichtsanadmck ver- 
liert sich ; die Augen sind nicht mehr umflort, 
sondern erhalten den gewöhnl. Ausdruck u. Blick 
wieder ; das Kind zeigt Aufmerksamkeit, u. spricht. 
Die kalten Ttnnsfnsionen besdlt^en in der Bi^l 
augenblicklich die wesentlichen Symptome der 
Encephalitis ; selbst in den unheilbaren Fällen 
erregen sie eine trügerische Hotfaung zur Gene- 
sm^;, u* sind demnach schon als Palliatirmlltel 
in der Encephalitis von Werth; sie diirfen aber 
nur in Anwendung kommen , wenn durch eine 
Blutausleerung die Plethora capitis gehoben ist, 
aber müglichst bald nach derBlntentstehnng. Sie 
„müssen wiederholt werden, sobald als die Schlaf- 
trunkenheit u. der Sopor zurückkehrt, das Auge 
gebrochen, wieder wie mit Staub u. Fett über- 
sogen erscheint n. S.w., im Anfang« etwa alle halbe 

Stunden., oder wo die Schnee - u. Eisblasen nicht 
in Anwendung kommen könuen,aUeYiertelstnnden, 
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jnit allmäliger Verlaugerung der InterTall^, jp 
nachdem die Kraakh. zuriickweicbt u* der Kopl' 
freier wird* Beim Bintritl von 8«hweineti «ind 
die Tranifuiiooell Mf einige Zeit, jedoch nur so 
lunge auszusetzen, nis tler Sihw^iss fortdaiuTt, 
u. dabei der Kopf frei ist u. frei bleibt. Vi. hat 
nie nachtheilige NebeBwirkangen wtm den in der 
gedachten Art angewandten kalten Transfusionen 
gesehen , sondern fast alle Kinder über 2 Jahr., 
die unverzUf^lich der angegebenen Behandlung 
unterworfen worden, genesen sehen. Bei Kin> 
i]erii initer pin«>m Jalirc sind die kall»-ii Transfu- 
siouea in geringenu Maa«se lu aus geringerer 
HSbe aotnstvnen , oder etatt derseOten nur die 
Bit* oder SrhneebleMi nnmwenden. In den 
vom b«'til);iclifftfnFrdIen war ho\ Kin-li-rn un- 
ter einem Jahre der Verlauf der Kraukli. am gün- 
stigsten bei der Anwendung der fiehneeblasen 
bis snr Unterhaltuug eines müssigen Kurfrustes 
^nit Ausschluss <^cT Tr.uisfiisionen, Auf kritisi he 
8chweisse hat mau iu der Koccphalitis luttiiitum 
wenig xn reohnen, u. darf sieb daher durch sei* 
bige niclit von der Aiiwciiduiig der kalten Traus- 
fiisioneu abhalten lassen, oder doch nur so lange, 
als der Schweiss fortdauert u. dabei der Kopf frei 
ist u. bleibt. — Unverzüglich» AHaiUmg vcm 
Kopfe diirc'i f^ur^irmittrl ^ I.avementx u. s. uf. 
Nächst den eben erürterten Mitteln ist schuell 
flnti kriifKge Ableitung anf den Unterleib, ein 
i:npi(iser Zufltttt terSser FInsaigkeiten nach dem 
Darmkanale herrorzurnfen , wozu sich besonders 
JVatr. sulphuric, Calomel, Rad. jalap. u. das 
Infat. aennae oon^poa. Pharm. Bomsale. eignen. 
Das J^Mir. aulphune, bewirkt schuell eine wässe- 
rige Diarrhoe , u. passt bpsonJers bei vorwalten- 
der loflammation u. im Anfange der Kruiiklieit. 
Daa CaUmU Terstärkt ausserdem die Thätigkeit 
der Lfber «. des Resorptlonsprocf sses, leittt 
dadurch vom Gehirne ab , u. mässigt den plasti- 
aehett Prooesa. Um die purgireude Wirkung des 
Calomeis au beschleunigen , verbindet man es 
am besten mit ya/a/)a(l^' Calomel. i;r. ji, Pulv. raJ. 
jalap. gr. T| Sacch. aib. gr. x). Das Jnjus. senrim 
Fhamu Smw$. bewirkt oft am schnellsten 
11, siihersteu eine wässerige Diarrhoe, u. passt 
daher vorziiglich in sriileunigen Fallen: (}\- In- 
fus, senn. [ex 5/ip8r.]2iT,adde Tart. natruuüt. 
Iffannae 5vj. D. 8. Halbatündlieh einen halben 
bis ganzen RsslÖfTel voll zu nehmen). Obwohl 
die Bad. jalap. u. Fol. senn. wegen ihrer aufre- 
genden VVirkungeu bei PlUogosis nicht ganz pas- 
aea, so sind sie dosh wegen der schnell nothigen 
wä«i<ifTiiT''Ti Au'-ff' rnn:ipn u. we:!' t) (leg bei der 
jBacephaUtis iufaut. stets vorhandenen Torpor 
des Darmkanals mit in Anwendung su siehaD. 
Die schnelle Wirkung der Purgirmittel Ist immer 
ein günstiger Umstrind; sie müssen am naoh- 
drüci(.UchsteQ im erbten Stadium, docil auch im 
8tad. Ijmpbaäo. neben den resorbirenden Uilteln 
angewandt u. bis iu Reconvalescenz hinein 
fortgesetzt werden. Kl^stire von lauwarmem 



Wa<;sfr mit Kssig oder Salz sini^ nirhf j.n unter- 
lassen , da sie kräftig vom Kopfe ableiten, u. die 
Wirkung der Purgirmittel oft erst nach ihm 
Auweudoiig sichtbar wird. Bei sehr hohen Gra- 
den von Torpor des Unterleibes kunnen Siuapi»- 
men u. Umschlüge mit in warmen £ssig getauch- 
ten Planellstüoken angewendet werden.— Mit' 
ttl , welche den Rtsorplionaprocess erhöhen, Se- 
bald die Phlogosis gebrochen ist, muss ein Infus, 
digital, mit Kali acetic. u. Calomel mit Pulv. iub. 
digital, purp, gereicht werden. Die Digitalis ist 
in grossen Dosen aosmWNiden , so dass der Digi- 
talis-Puls schon den 2. oder 3* Tag des Gebrauchs 
eintritt. Infos, fol. digital, purp, (e -^jj par.) 
51V, adde Kali acetic. 5jj- Alle 2 — 3 Stund, eiiim 
Kssliitrel voll. — R- Calomel. gr. j, Pnlv. hrb. 
digitaL purp. gr. Sacch. alh. gr. x. Alle 2^3 
Stund, eht Stiick an nehmen. MilUt, n^Mr 
nach der Haut ableiten. Kin grosses VesiosM 
auf den Kopf oJer in den Nacken u. mehrlagige 
Beizung der Wunde ist äusserst wirksam; es ist 
erst nach gebrochener Phlogosis au appUeirsn, 
doch gleich auszusetzen , wenn sich Spuren vou 
Urinbeschwerden zeigen. Ausserdem Seufptlasler 
an die Waden u. s. w. — AiUiepas modisch* 
MUtei. Bleiben uachBrliUlung der im Obigen eiit- 
wickf'lteu Indicatioüen noch Betäubung u. krampf- 
hafte Zufalle zurück, u. kommt es darauf au, 
die gesunkene SenslbilltÜt aufiiurichten , so iit 
der Moschus passend. I^' Moschi orieutel. gr. 
Sacchar. alb. 3jji misce tereudo fiflrle Af|. Ilor. 
tUiae Jjj, Muc gi. müuos. ^iv. \\ ohiuuigeschüt- 
telt alle 2 Stund, einen Essitfffel voll su geben. 
Die Indioation zu diesem Mittel ist jedorh höchst 
selten. — Beseitigung schädlicfur Heize , so- 
wohl der somatisc/un , wie der psychischen. Dasi 
Krankensimmer sei kühl, mXsaig hell ; der Kranks 
lif ge auf einer Matratze u. einem stark erhobt' n 
Kopfkissen von BosshaareO) sei nur leicht be- 
deckt, n. ▼erlasse die horizontale Lage nicht ohne 
unvermeidliohen Anlass; keine Speisen, zum Ge- 
tränk Wasser. Mechanische (z. B. durch ^^ i' - 
gen) u, psychisdie Reise sind sorgfältig zu Ter- 
meiden. Dieselbe Vorsicht ist auch noch wib- 
rend <ier ReconvaletcettS zu beobachten. — Vit 
proph)hiL t. Behandlung. Sie ist bei Kindern, iu 
dereu Familie bereits Fälle von Encephalitis vor- 
gekommen sind, deren Kopf nngewöfanlieh grois 
\t,\ u.bei denen eine frühzeitige Entwickeluug der 
geistigen Fähigkeiten statt findet, in AMwen Uiug 
zu bringen. Dabei sind folgende Punkte zu be- 
obachten : 1) Vermeidung der angegebenen Krank- 
Iw itsursachen. 2) Das Schlafeiinmer sei trocken, 
geräumig , kühl , oüue Zug \ das Lager bestette 
uusMatrataen u. Kopfkissen ▼ooBossbaareu ; Ver- 
meidung des Schlafs bald nach der Mahlssil; 
»iirpf^diiL''' Hilf; Beforderon}^ der Ftitwlckt'long 
des Muskels^stems, dagegen retardireu(ie 
regel in Betreff der geistigen Bntwiekelung Ver- 
meidung von Erkältung u. heftigen Geinüllisbf- 
wegimgen. 3) Uautausachlige, Durchfall, 0^' 
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imflnM n. b. w. muMen mit Vorsicht luhtndeh 

werden. 4) Von Zoll zu Zeit Puryauzcri , tun 
die Kraukiieitet) u. Krankücitsanlageu lut^br uavU 
dem Uaterleibe «u detenninircii , uamentlicb wo 
Geuei|>tlieit zur Obstruction u. ein Congestious- 
«iistand nach dem Kopfe vorwaltet. 6) Kortge- 
setzte Ableitungen nach der Haut durch Eiurei> 
Intag de« Ungt. tart* »tib. bei rückgängigen Kopf- 
aoMcblägeo u. dgl. 6) Sorgfältige Beobachtung 
6f% GpsundbeitBzusfondes , um plfu;li hcl (Jen er- 
»tcn Vorbuten der Kraiikb. wirksam ciusclireiteu 
u können. Bei jedem Erkranken toloher Kin- 
der, TOnieluiilicb beim eutzülidlic bcii Katurrbul- 
fieber, bei Lungeneutzüuduug, i^cbarlach u. s.w. 
mass die Behandlung antiphlogistisch , die Se- 
cretionen befördernd , vom Kopfe ableitend seia. 
Bf-i jf <!*"iii ficberluiflf II Ztisf :Mif!f i^f ' i:!'- (intiphlo- 

gist* Diat zu beobachten, u. das Ktud uuuuter- 
bracken Im Bette tu erhalten. Ergeben sich die 
Vorboten xur Encephalitis , -^so müssen, selbst 
wenn es zweifelhaft M'iire , ob sich di* Krankh. 
entwickeln werde , massige Blutausletrungeu am 
Kopfe, die Parglfmittel , aelbat Eis - n. ßcknee» 
lla»en angewendet werden. Ha einem solokeu 
Verfahrf'ii keiti erhebliches Bedcnkeu eutgegen- 
steht, wohl aber die Unterlassung desselben we- 
•entliohen Nacbthell haben kann. Beaondem ist 
'!i<-s$ Verfahren nöthig bei scrophulosen, mitAn- 
idge zur Encephalitis behafteten Kindern. — 
Oeu Sdiluss der Abhandlung bilden 7 Krank- 
heitsgeacJuchtMi. [ Am«*« Jlfaga*. Bd* 55. Jiß. 1 '] 

(JlSC/ttT.) 

74, Ifydi-ocephaluji acuiiut infantum, in dia- 
^lioU. u. l/terapeiU, ßeiiehuitg , von Lir. Horst 
ta Cöln am Rhein« Ergebniai dßeter «ehr an«- 
(Tilirlic Iieii u. Ies,enswertben Abhandluns, in wel- 
eher ausser einer Beschreibung dieser Krairkli. 
sack den Ton W'hytt u. A. augenoiutneuen diei 
Slidien, die in diäten beobaehteteii Eracheinmi- 
gvn , so w!p auch pinige gpfTf'n dieses IVbel em- 
pfohlene Kurmethodcu einer besonderu Beleuch- 
tung ontenrorfen werden , ist folgendes: 1) Oer 
primäre Hydrooephalos acutus Infantam iat wih- 
rend des ersten Stadiuin Whytt. nicht mit Be- 
itiiniutheit zu erkennen; mithin kann auch bei 
eioen durch eine scknelle Entscheidung binnen 
jenem gewöhnlichen Zeiträume ^Im kliuh beeu- 
ifisten. Wf-iM) i;leif h in rlcn übrigen ZuHillen au- 
scheiueud uiinlieiieu Kraukhcitsfalle die wirklich 
nm Gmnde gelegene in Rede stehende Cerebral- 
atfcfction nickt überzeugend dargelhan werden. 
?) Der lriiip«ame n. eiiiiLi»* Ta^e als solcher be- 
stehende Puls ist in \ erbiudut)g der fortbestehen- 
den n. noch steigenden GehimznfiiUe auf der 
Höbe der Krankheit das zuverläsüigtkte diaguost. 
ZMch»*!», olinc welclu'8 rlsc; wirkli( hr \ orhanden- 
fcciu di'nes Lebeis bezwcileit werJcu kann. 8) 
Nor eine gehörig emgeleitete Prophylaxis ist in 
iii'breren Fällen im Stande, diese nach den vor- 
hergegangenen Vorboten m ihm( !it inlirh rn hp- 
ftirchteude Krankheit aLzubulli u. Bei einem rui- 



ligen Ausbruche selgt sidi mne besondere Natur- 
hülfe 7.nweileu zur Beseitipimq; «les r< !;eh wirk 
sam, ausserdem kann keiue der hih jetzt bekann- 
ten Knrmethoden als surerlassig angenommen 
werden. [Sehr verschieden hiervon spricht sich 
der Med.-Hath J)r. Schlej^el zu Liegnilz in 
einem gleichzeitig iu Rust ' s Magazin. Bd. 56» 
Hfl. 1. (s. den Torigen Aofsats; Red.) erscUe- 
nenen Aufsatze über deuselbeu Gegenstand aus, 
auf welchen liier aufmerksam zu madien Ref. 
nicht uuterlasseu If^auu.] [Ilu/elimd's Journal 
9. 1880.] (JS. Xuekn.) . 

75. /J/n ep/uilitiv a, y/poplexifl dtr \cn^e~ 
bornen ; von X>r. F. Kitter v, Kiwisch, ^As- 
sist.- u. Secuud. -Arzte der Prager Eutbindungs- 
Ansialt. Tonische u. lüoniscke Krämpfe der 
Aluskelii des Gesichts, der AuL'fn , der Extn-ml- 
täteu oder des Rumpfes sind bei Mengeborueu 
stets Symptome eines oongestiven oder «rtsHndl. 
Hirnrei'/es u. immer mit grosser Gelihr Terban* 
den. Dass das Geliirn in schweren Geburten den 
ärgsten Druck erleidet, ohne übele Folgen, u. 
dass es kniz darauf eelbst einer massigen Blnt- 
congestion nicht wlderstekeD kann, ohueiu seinen 
Iieben^^lu^ctioneu gestört zu werden, sind auffal- 
ieiide Er«>cheinungeu. Bei in cougestiver As- 
phyxie GelMmen entstehen nie ConTulsioneu« 
während sich in anConvulsion Gestorbeneu nichts 
als Congestion findet. Dieser Umstand berechtigt 
zu dem Schlüsse, dass die Congestion bei Kräm- 
pfen Ton eigenthümlicher, u. swar , wie ans 28 
Leiclu'iKiiTniiii^^ea hervorzugehen scheint , ent- 
zündlicher A.itnr sein niilsse. Das Leiden der 
Gefässe iu den Hirubäuten u. der Sinus steigert 
sich nnnchmal bis znr exsndatiTen Bntsündung^ 
u. andrerseits kann sich die Cougestiun bis znr 
Iliiniorrlin'r^i»' t>tri:^ern. Gewöhnlich fand Vf. den 
Ergubs zwisclteu Pia mater u. Arachuoidea , aber 
aohwaoh; stärker in der Hirnsobstans oder xwi- 
sehen der Pia mater u. dem Gehirne. Die Hä- 
morrhagie tödlet bisweilen plolzlii Ii apopleclisch, 
u. hat, wie auch die congestive Apu^ilexie, ihren 
Omnd in der Constitoiion des Kindes u. im Ge- 
nius epidemictis. Sämmttirbe Hi^illen des Ge- 
hirns nehmen an den Eutziindung&procesteu 
Tbeii u. üben wediselseitig auf sich selbst u. 
auf das Gehirn uacbtheiligeu Einiiuss aus ; die 
äusseren llnlleu der Knochen finden ihre Ent- 
züudungsveraiilassuugeu meist in nieckan. Ein- 
flfissen , z. B* l>ei schweren Entbindungen u. bei 
vtTuat ldässigter u. verunglückter Behandlung der 
Koptblutgeschwulst. Hier irreift die pr\'sipelutöse 
Eutzünduug der Schädel haut gewöhnlich sehr 
nm sich, n. selbst in anderen Köi|)erlheilen ent- 
stehen jauchige Zer8lörun;j;en. — Die Entzün- 
dung des Hirnmnrkps sdireil' f elienfidls von ein- 
facher Congestion bis zur J'truclurverauderuug 
Tor, n. giebt sich meist als Rrweichnng kund, 
welche bei Kindern in allen Theilen dos Gehirns 
iu vtTsf liicdeiier Ausbreitung \ nrkfttnincn. Je- 
doch mu»s die Leiche des Kindes btild geöii'uet 
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TTPriTen , am c!5e Conslsren?, ilt s Geliiriis beiir- 
theilen zu köoDen. In Folge tou Nabelreueii- 
Entzündung fand Vf. in beiden HetniaphSren 12 
Abscesse von der Grösse einer Erbse bis zu der 
einer Haselnuss. Soldif krank»- Kinder liegen 
fortwährend starr mit zürUckgebeugtem Kopfe, 
oflenem Hnode, geölFiieten »larren Angen mit 
Terengerter , unbeweglicher, ohne abwechseln- 
den LicUteinfluss sich schnell verHtitiernder Pu- 
pille , stark injicirter Conjuuctira , erhöheter 
KopfVrtnne v* Rdtbe de» GeeiehU, ttSbneuder, 
ol);:jes(ossener Respiration, wenig gfbeuglen obe- 
ren Extremitäten, oft eigenthümiich krampfhaft 
geballten Händen, gestreckten Fingern, währcud 
die Hinde im WucBelgelenke gebeagt sind. Die 
unteren Extremitäten sind oft so an (inander 
gepresst, dass sie »ich wechselseitig wund driik- 
ken. Dazu gesellen eich seitweise iieftige Con- 
Ctusionen oder einseitige Verzerrungen der Ge- 
sicbfi- u. Augenmuskeln. — In den Fällen, in 
welcheu Hirnerweicbimg rou bedeutender Aus- 
dehnung gefanden wurde, waren die Kinder 
während der Krankheit unruhig, wimmerten fast 
anaufliörlich , n»hinen oft pierij^ die ßrust, sa- 
hen eingefallen u. blass aus», batteu schmerzhaft 
verzerrte Gesiditesüge , anfallsweise Zaokongen, 

vorzligütl» der Augen- u. f'PvubfHmuskeln , u. 
ihre Extremitäten waren durch Krampf derl'lexo- 
ren oft so Terkrümmt, dass die Glieder wie ver- 
renlct «assahen u. nl^t ohne Gewalt gerade go- 
richtet ivrrtipn konnten. Dirsp Wrkrünimung 
war oft so beträchtlich, dass die Kinder, ganz 
SOianimeugeballt, gar nicht an die Brust gelegt 
werden kounten. Wenn die Erweichung nidit 
rasch tödtet, so gesellt sich Atrophie rjR7n, wie 
Conrulsionen zum angeborueu u. acuten V\ asser- 
kopfe, anr Hypertrophie des Gehirn», o. inten- 
sive Gelljsncht zu heftigen Kopfleiden. 

An diese Betrachtungen reihet Vf. 6 Krankheit«- 
ceschichten. 1) Apoplexia congettiva. Ein kräftiger 
Knabe wurde den 2. Tag nach seiner Geburt mit 
blauem Gesichte u. blauen Liupen todt iin Bette {;e. 
fuiidcii. Die Sinus waren sehr angpfiiilt , iuich 
Hirnhäute u. Hirn.<iibgtan7. — 2) Apoplexia haemor- 
rhagiea. In dneai 2 'l'agc alten, pHtoiich gestorbeaan 
Kinde Csnd nan ein 2 Haselnüsse grossfw Blut-Coaga- 
luiD in der reebten Hemisphäre d«>a kleinen Gehirns 
Q. Bliitrelclithom der Hirnin«M . Hie Langen zeigten 
loboläre Pneumonie. — i) Eno ^,l,aUti» et Emollitio e€~ 
HM, Ein 2 Tage altes Kind erkrankte wider Ver» 
Biatlien aa CouTauienaa aiit offanbarcn Zeichen von 
Encephalitis. Pst. starb dea 71. Tag , gan/. abgema- 
gert. Leichenbefund, In den Ilinirentrnceln viel Se- 
rum, die Unke Hemisphäre erweicht, blutreich; an 
der vordera Spitze des mittlem Lappens Pia mater 
u. Aracbnoidca in eine Kyate aoamdehni, welche aiit 
blutigem Serum gefüllt war. Ab dasselbe anfteloaaea 

war . fand man d.i.selb.«t eine rotlic , lireiige Gehimer- 
weichuiig \on der Grösse zweier Bohnen. — 4) ^b- 
scrssut et Emollitio eerebri. Ein achwicblicher Zwil- 
lingaknabe bekaai iu Folge uoTersIchtifer Behandlung 
des Nabelstianges erysipelatSse Knfsandimg um den 
Nabel, die in Eiteniii': f-Kfr^i-ip, Hierzu gesellte »ich 
noch eine gleiche J-, nt zuiiduiif; am Fu>H{;<'lenke, nm 
rechten Oberarme , n i rechten Knie O. am Kreuzbeine, 

welche sciutell abscedirte u. tb«lweise rothbrauaea 



Kiter absonderte. Den 9. Tag trat Diarrhöe ein, das 
Kind magerte ab, u. alle 4 Extremitäten wurden, wie 
oben angegeben, zusamin . u^en. Der Kopf war 
beiss, die Conjuuctiva injicirt; es stellten .sieb C'on- 
vuisioneit u. endlich ein Ohrenanaflnss ein , wclclu-r 
mit zunehmender Atrophie versiegte, worauf der T»d 
erfolgte. Leichenbefund. Ausser den genannten Ab- 
^c '- 11 u. Starker Verki lim inung dejKilr jH i - fand ni.m 
die Hirnstibstanz sehr blutreich; in der rechten Hälfte 
de» grossen Gehims 8 Absoessc. Der im hintern Lap- 
pen befindliche war so gross wie eine Haselnuss , mit 
miaslerttigem, bräoalichteai Biter gefallt a. 4 — &" ia 
seiner L'mgebung roth erweicht. In der N jhe war 
nn der Oberdäche desselben Hirnlappeos fine bobaeo- 
grosse Erweichung ohne eiterige InfiJtiaÜoa. Die 4 
Abaoease ia der linken Hemlaphära waren« wie sadi 
die in der rechten , so gross wie eine Zackerarbeo a. 
grösser, !n der Sub.stanz des Gehims, in durchsich- 
tige Meuibraneji gehidit , u. hatten gelben a. dicken 
Elter. Im Duct. Bot., in der Nabelvene u. in der 
rechten I^abeUrteria war Eiter. — 5) Emollitio, thie- 
NNa et Apojfta^ Bin krilRiges, reifes Kind 

wurde mit einem hübnereigrossen Thrombus am rech> 
ten Scheitelbeine geboren , welcher glücklich onerirt 
wurde. Allein das Kiivd starb, nachdem die Wunde 
dnrch Toreili^ea Abnehmen des Verbandes sich etry- 
sipelatös entzündet hatte, unter eaoepliafitisclMn Za- 
fallen. Leichensehau. Die Kopfbaut an einzelnen Stel- 
len nii»ÄfiJrbi{^ ri>lh , die Wundränder sphacelo;« , das 
Zellgewebe jaiicliij; intiltrirt, die obere Kni)rheiit;if< l 
dea rechten Scheitelbeins grösstentheils aufgesogen. 
Die Dura mater durch Exsudat mit dem rechten Scaet- 
telbeiae fester verbunden , als mit dem Unken, die Pia 
mater o. Aracbnoidea verdickt, trübe, htellenwei^^e ar- 
ti rii'Il iiijicirt, u. daruljer >%ar ein feine« N' i / \ on 
blutleeren , weissen Gefässen gezogen ; die Sinus, 
Flexas cboroidei o. die Venea, aunal an der Ua.«is des 
mittlem Gehimlappem, entzSndet, verdickt, derb, so 
stark wie «ine Rabenfeder, sehr g<>wunden n. mit dik- 
ker, theil-s blutiger Lymphe gm/ [^i f llj. In der Ge- 
hiruaubstanz fanden sich missfarbiee , er\> eichte SteU 
lan a. Blatreiditlium : die Spitzen der Torderen Lappea 
nna aatfiesssod; die Himbohlsn nas nn't Lymph- 
flocken Q. gelben Sernm gefallt. Vie Lun^enränder 
lobulär hepatiftirt; der M ;i im Grunde ro^enroth 
nunktirt. — 6) Apoplexia hu< morrhag. traumatica. 
Der Kopf eines Kindes, ^^e!(•hcs mit dea Zeichen con- 
gestiver Asphyxie darch die Zange geboren wurde, sich 
aber aaeh Verlast von 4 BstlSlfebi BInt wieder erholt 
hatte, war B^s^prMrl^:tltl;l h f^ross a. durch eine fluc- 
tnirende Geschwulst am rechten Scheitelbeine entstellt. 
Die Anschwellung vergrössertc sicli ungemein ; das 
Kind keuchte, aiecherte , verdrehte die Augen , bekaai 
aadi CenvaisfoneB der BxtreadtJbfln, web« dar llake 
Arm bis in den Nacken hinaufoczogen %\urde, o. starb. 
Leichenhffund. Die Kopfliiillen xuu coagulirtem Blute 
stark infiltrirt; da» rechte Scheitelbein aus allen seinen 
Verbindungen, nur nicht aus der Pfeilnaht, gelost; die 
Galea aponearot. an der Krananabt aerrissen, swiaehen 
ihr n. dem rechten Scheitelbeine Blutergiias, wie auch 
z»i.Kchen demselben u. der Dura mater. Am linken 
Scheitellieiiic war eine leichte Fissur vom F>indnicke 
der /angenspitze ; das Hinterhauptbein quer durch- 
brochen u. das kleine Gehirn romprimirt. Die kner^ 

f>eligen Verbindungen der Basis cran. locker, beweg- 
ich , woran theils die mangelhafte Knochenbildung, 
theils die Gev\alt bei der Geburt Schuld waren. Das 
kleine Gehirn war iA seinen Häuten veno« überfüllt} 
das Hers enthielt Tid coagulirtes Dlat{ Schldai- 
baut des Magens war lebhaft gerothot n. erodirt. 
[Oetterr. med. JoArM. Bd. XX. St. 4.] {V^gt.) 

76. Buträg9 vir Pathologie der Kmder; TUB 
P. Hennis Green. MeniDgitis acuta. Her 
vorliegende Aufsatz hat keinen andern Zweck, 
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ab etnigft der widiligttcii Afaweichimgeii von der 

rrgetiuässigfD u. bei weitem in den raeiüteu F<il- 
leu constanten Aufeinanderfolge der Symptome 
ta erliiiteni. Hierza dienen ihm 4 Fälle. 

1) Maria VanTmt, 7J. alt, -von fefiOtgar Ch- 

•tchubildun^ , blond u. blauaogig , war mit Ausnahme 
ies Keachbostenft n. der Maaerii, von denen «ie jenen 
im 6., diese im 3. Jahre überstand , fortwihnad ge- 
anad, bis ai« den 12. Mai 189« ploUUdi ▼an anlial- 
Uadeai Bri>fecbcn befalieii würde. Tn der Nacht von 
]2. zum 13. fing ^^e an, üticr Kupf>chmera zn klagen, 
knirtchte mit den Zahnen , fuhr ttii Schlafe zusammen, 
d«lirirte a. bewegte von Zeit zu Zeit die untere Kinn- 
kdfl coovalaiviacl». — Den 18. Dm Kind iat in «nen 
oBiaaleaen Ztutand ▼crfalten , am dan e« rar T«n SSeit 
so Zeil erwacht, um sich unruhig herumzuwerfen; 
der Kopf zurückgeworftiu ; der Körper wird dann u. 
»tnn steif; die untere Kinnlade ist in steter convulsiv. 
Jkwegang; Sebkraft tu iSciüiiuTanDogen sind aofge- 
liobn ; die PainUen baweriien n. wenig erweitert ; 
Respiration seufzend; seit der Nacht kein Krbrechen. 
Um 3 Uhr ein convulsiv. , den epileptischen ähnlicher 
Anfall, der 13 Miuut. lang anhielt; unoiiltelbar nach- 
her der Pal* 130, klein, aber rq^dniMif, — Den 14. 
Ceiaa; daa Gedcbt daa Kbidea wird bald roüi, bidd 
Mas«;; es schrnt von Zeit zu Zeit heftig auf, knirscht 
iiiii di'n Zähnen; Nasenlöcher trocken ; Bindehaut bei- 
ti'T Alleen injidrt; Pupillen beweglich, massig erwei- 
tert; Zunge fenebt a. blaaai Unterleib coDtrahIri a. 
fra win Sehnen« Stahl Temtopft ; die Glieder ilnd 
veder »tarr, noch bemerkt man convulsiv. Bewegun- 
^ui; «llc KmpfindlicUküii der Haut ungeschwäcbt; das 
tichlingen noch immer gehindert; Urinabsang unwill- 
körlich; Reepiration angleicb, 44; Puls klein, r^l- 
nässig, 172. Am Abende deaeelbca Tages starb das 

Kind ohne alle Cüiivülslonen. — P. M. fand man die 
Tun. arachnoideji von absonderlicher Trockenheit, dio 
Pia raaier an der Oberfläche des Gehirns stark injicirt, 
das Gehirn aeibst Ten nomalar Feati^tait, in den Sei- 
leaveotiikeln einen TbeelSffei liettaa Banw» das BSk- 
kanaark gesund. 

2) Kliza d'Hainot, ein scrophulos. Madchen von 
B J. , was schon seit frühester Kindheit oft krank gt- 
nf*en N*iir u. seit nngefahr einem Jahre an häufigem 
Erbrechen , an Leibüchmerzmi , an unregeÜDässigeoi, 
rntMedcr (iarchfälligem oder trägem Stuhlgänge, an 
Hosten, seit den letzten zwei Monaten aber an einem 
abz^renden Fieber gelitten hatte, zoi; sich durch ei- 
nen Fall eine oberflächliche Wunde in der Gegend der 
fechten Augenbrauen zu. Die dennächst folgenden 
Tage gingen vorüber, ohne dasa man die geringste 
narbtheilige Kinwirkung von jenem Ereisnis.xe bemerkt 
kitte; in der Nacht des 5. aber verfiel das Kind in 
einen mit enormer Krweiterung der Pupillen, auffal- 
lender Langsamkeit des Pulses u. Lähmung der Kx- 
Iremitäten verbundenen comatösen Zastand, welcher 
bis zn dem am 9. Juli Nachmittag 4 Uhr erfol^tm To 'e 
desselben fortdauerte. — üei der iSJecfion fand man 
aicht alieiti die (Jehinihaute mit einer ziemlich pros.sen 
Meace aeröser Flüssigkeit intiltrirt, sondern auch in 
jeden Sckanventrikel 2 | Serum; die Tan. arachnol» 
dea war cum Theil undnrchaichtii; , Vusti »Ich aber 
Weht von der Oberfläche de.i Gebirn.s abtrennen ; dio 
<'>liirn«iih*tan7. selbst war im Allgemeinen weich, ohne 
s'-hr injicirt ZU sein; der Fornix u. der hintere u. an- 
t< r.; 'I heii daa Carpiu calloeam voilkoaunen erweii^ 
die Thal. nerv. opt. aber u, der Ursprung des ffinften 
Nervenpaare» gesund; die Gehirnhäute an der ünsi.i 
rcrebri fand man sehr injicirt, aber frei von Adhäsionen 
H. GranaiiitiuiM.>ii ; das Cerebeilum u. den Pons Varolii 
gesund. In den Lungen entdeckte man Spuren chro- 
nischer Plawitii u. Tuberkel ; in dar SoUainhant das 
Damkannli «ankurirte Tuberkel. 



3) Leonore Bereille, 7 3. alt, von gesunden Fil- 
tern ceaeugt, u. biaher fortwährend woU, bekva d«n 

ganz pIdUich heiligen Kopfsdman hÄ Br- 
brechen ; am folgenden Tage hörte letzteres auf, zun 
Kopfschmerz aber gesellte sich eine anfTallende Schwä- 
che der Augen , die sich auf Momente zur völligen 
Blindheit atetgerte. Dabei war das Kind bi« aan 2. 
Apr. noeh keineewega bettlägerig, sondern logar nodk 
im Stande, bis zum vierten Stockwerk emporzustei- 
gen; au jenem Tage aber verfiel es in einen comatö- 
sen Znstand, der nur dann u. wann einer nnmhigea 
Bewegung Platz machte. — > J>en 8. Apr. war das Miod 
noeh in denselben aehlaAlehllgea Zustande wie gestern 
«. beantwortote Vfine der vorgelegten Fragen; da» 
Gesicht war Ktcüc^v'^eise geröthet; die Lider geschlos- 
sen, die Pupille erweitert o. gegen das Licht wenig 
empfindlich; der Unterleib eingeaogen, aber firei von 
Schmerz beim Dmek ; der Stohl scbM seit den lla> 
ginn der Krankheit verstopft: <'estcht ti. Extremitäten 
weder gelähmt noch coavuisivifeche Bewegungen in den 
]\lu!.keln derselben bemerkbar; die Haut von normaler 
Empfindlichkeit u. daa SchUngveraMgea nnversehrti 
von Zeit an Zeit stiesa dasa Kind afaian Msa« mar- 
tikulirten Srhrr^l an«. — An den nächstfolgenden Ta- 
gen bemerki'! man ausser jenen Symptomen noch: häu- 
li<;c.s Knirachen mit den Zähnen, eine gewisse Steifheit 
der Kinnladen, dann a. wann auch convnUiriacha Be- 
wegungen der oberen Bxtrsaititen; aaf den Geaichla 
wechselte auffallende Blässe mit lebhafter Rothe; das 
Sehvermögen war erloschen: die Kmpfindlichkeit der 
Haut aber auf beiden Seiten den Körpers unversehrt; 
Respiratien aenfiKod. In Folge angewandter Laxantia 
ging nldit attdn dar Urin« sondern auch der Stuld 
unwillkfirlich ab. Von jetzt an wurden täglich dia 
Extremitäten steifer , daa Schlingen bejchwerlicher, 
die Empfindlichkeit der Haut geringer, bu endlich daa 
Kind am 7. Apr. in einen tiefen Cona vandded. — 
Nach den Tode find nan eine nnbedeatende aarlan 
ErgiesRUng in den Hinikammern, grfinlicht f^efärbtes 
Serum au der Basis cerebri, die Tun. arachuoidea 
auffallend trocken, die Dura u. Pia mater injicirt, 
Gehirn n. ftnckennfrk aeibst aber Ton nannalar Be- 
ichsflhnliaft. 

4) Bei der ?> J, alten Cecile Soinie, dir bisher 
vollkommen wohl gewesen war o. nicht allein allo 
Schneide-, sondern auch mehrara Backzähne ohne alle 
Beschwerden bekonnen hatte, inracb die Itrankhsit 
den 29* Nov. mit Conwlsionen o. Brhta dnn ans, ga- 
rade als zwei neue Backzähne ihrem Dnrcbbruche nahe 
\<karen. Das Erbrechen kehrte in den nächstf'olgctidcu 
Tagen jedesmal wieder, wenn das Kind etwas Flfis- 
sigkett an sich genonnen hattet aasserdem kniradita 
das Kind hinUg nrft den ZShnon. 8 Tage nscb dem 
ersten Anfalle trat ein z\^ pit( r n. >ii-'t vM-item stärkerer 
conviilsiviiicber ein, verbunden mit lautem Schreien 
I). mit krampfhafter Sleillgkelt aller Glieder, worauf 
•ich Sprache n. Sehrermöcm in wen%an Tagen ver- 
loren. Tn den ersten 12 Tagen Anden blas 1 8tnhl> 
ausleerungen statt. — Den 16. Das Kind liegt in firffin 
Coma; das Geiicht ist gerdthet, aber an den IVlii.sk ein 
desselben sind keine convnlsiv. Bewegnngen bemerkbar; 
die Pupillen sind erwettert, die Selduraft erloachen, * 
Strabisnnst die Respiration bisw^en von leisen Senf- 
zern unterbrochen; Puls 130; Haut warm: kein Stuhl- 
gang. — Den 17. Wie gestern, doch sind die Pupil- 
len noch stärker erweitert, ein Theil des Bulbus iat 
nit einen aibunindsen Kxaudate bedeckt; dioMaakefai 
der Unken Kdrperhatite einif^mtaiseB contralditi SuIk 
snltDi; tondinum ; die .^^ensit iiität der Haut noch immer 
unversehrt , das Schlingen unbehindert , Unterleib 
weich u. frei von Schmerz; sonores Schleimrasseln 
über der ganaon Brust. — > In diesem Znatanda 
kante das Kind Us an aelnen Tode, der noch In der- 
selben N irlit erfolgte. — Bei der Srrtinn fand man für 
Seiten Ventrikel erweitert n. in denselben ungefähr Ö J 
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trübe« , flocktgM Betnm ; d!e Winde der SdftenTentri- 
kel, der Fornix , das Scptutn IninJum, die Hippo- 
oainpi beträciuiicb erweicht, die Corp. striata an ihrer 
Oberfläche wie zerfressen. An der Btsta cercbri u. 
zwar in <t«r mit dam Circolua Will. correapoadjrondeD 
Gegend fand man die Pia nsler mit eineni haibdnrcb- 
nichtigen •;ri1ii!iihrf>n SttiTc bin zur I>l< Jcr- 2"' in- 
filtrirt ; an »ier lin!>is cranii aber 2 Thi * lotVcl vull Se- 
rum. Alle iihrigen Theilc des Guhirns wareu ge.-und. 
Aach dM K-QckeojiMrk «chien normal b«»ci>aüeu m 
•ein f docb wer in die Heute deaedben eine betriebt- 
liehe Menge trüben Sfriim j-rj^ossf n. In (]cr I^tiftröhrc 
viel Zaber Schleim; die Luiij^cii adliartrcii inehrfHch 
an dem Rippenfelle; das Linigfmgetvebe ist für die 
Luft überall permeabel, aber entliält kleine balbdurch- 
•Ichtige graue Grualaitioaen in groaeer Menge. Hen 
u. Herzbi ui' l, ebcoio wi« alle DifBitioiuorgaiMy rall- 
kommen ■;e>uud. 

Ucmt rkungcn. Abercrombie sagt in seinen 
fiache über die Kranidieitaa dae (liebinie: „Ui^eniga 
Form der Meningilia sei eine sebr gefihrNcbe , wo man 
<i''r Soction nichts al> eine !>taikc Iiijcitiun der 
Pia mater a. höchsten« noch ein l«icbte<( Kx^udat zwi- 
«dMit Janer u. der Trä* arachnoidea fiiyle; vorzngs- 
weiaa wöfden kräftige n. geaundo Kinder von 2 — ^ Jah- 
ren davon lieimgesticht, n. sie todte gemeiniglich binnen 
3 Taj;<'ii." V.s Iir>atätigt diesen Ausspnicii der ernte 
der vürliege4i<leii h'alle ; denn auch hier fehlton sowohl 
die Symptome dos i r>ren Stadium dea Uydroc(>phaliu 
acatos, aJ« die des lotsten, man fand bei der Sec- 
tion nnr die Symptoara statt gefundener t'ongeetion 
«ach dem Gehirne. IHitÜi Ii 7;t alu r zitgli"ir!i die Wi- 
derlegung eines andern A bercrutii b ie'ticheii Aus- 
apruchK , „dass nämlich entzündliche Erweichung der 
Centraltbeiie des Gebinu mehr oder minder mit serö- 
«en Exeodaten in den Hirnkammern Terbnnden den 
Hydrocephaliis acutus «e-sf^ntHrh < harakteri.-ir«." Dean 
es fand lioi M. V. der«clbti cuiuatüjsf; Zustand mit Vcr- 
\\\si ciiizi liicr Sinnesvermögen, dieselbe Paralvfio .'tatt, 
%\ie man diciielbcn von einem sehr beträchtlichen Ex- 
•ndate in den Scitenveiilrilcebl berzoleiten gevtröhnt ist. 
Auch bei Fliiza d'Hainot ermangelte die K.rankh. al- 
ler warnendRii Vorzeichen; jene wesentlichen Sympto- 
me al)'T, diircli <lif -villi (iicscllj- nacli AUnrcrom- 
bie bei der ^ccIIdii hIü eolciie cliaralvtrriüirte , waren 
\n hinreichendem Mauste vorhan<I> ti. lntere>i^e erhält 
dieser Fall aaaaerdem dadurch . dass der früher vor- 
handene 0. xiemiidi eonstante Dnrchfail sich mit dem 
'Ausbruche der Krankheit in Vcrsldpfun;; uiimaiid4 !to ; 
ein Beweis mehr für den Werth der letztem aU dia- 
gnostisches Zeichen. — Auch der dritte der oben mit' 
tgetbeilten Fälle kann aJa Beweis gegen die Behaup- 
tung von Abercrombie gelten. — Das Symptom des 
eingezogcnon L'nlfrloiljM , «as in «licM in , wie schon 
in vielen Fällen vtio ilydrocephulus acutus beobachtet 
wurde, a. nach Gölis zu den pathognomoni^chcn 
dieser Krankb. gehört, giebt dem Vf. Gelegenheit an 
bemerken, dass nicht jener Autor, sondern 2)r. Car- 
michacl Stn ytb (in seiner Al^hnndlung „on Drop- 
sy of tbelirain," London 1834, p. 36) der Erste ge- 
wesen sei, der darauf aufmerksam gemacht habe," 
wie man den Unterleib gemeiniglich flach u. eingesogen 
finde , ganc wie bei selchen , die an CoKea satnrnina 

leiden." — Der vierte Fall zftclin« t sich dadnrch aus, 
dafis keiuf-ivvfis die ;;t;u(ilinl. Zciclu-n : KKptVclimerz, 
Erbrochen, 'J ra(;l»(it . Sclikitrl^koit ii. dcrj:!.. ^(lndern 
anregclmässige conviils. Aulalie dem Ausbruche der 
Krankb. vorausgingen. Vf. Iii<>st es unentschieden, ob 
sich diese Kigcnthümlichkeit nicht vielleicht allemal 
auf eine Thfilnnhme des Rückenmarks an der Krank- 
heit stnt/f li ii crkt aber zii^ilcich, da^s er f>o\M>lil in 
dem vorli4{;ond( u , al* in vielen anderen ähnlichen Fäl- 
len dr)s Rüt'kenraark kratik gefunden habe. Er ver- 
spricht endlich, über diesen GegensUnd, der leider von 
Abernropbia n. Cbeqne mit SUllschweigeii abar^ 



gangen sei, eine griodUdba Abhandlung zu liefern. 
ILmtHt Fal. II. 1^, Kr. 27 «. F»/ r i H40. NV. 2.] 

(AVets^cÄmar.) 

77. Heilung iüiQs UydrocepluUua acuiu*^ 
roh Dr. Bierbau in in Dorsten. 

Ein Knabe , dcs-cn Schädel im Verhältnisse zum 
übrigen Körper zu sehr ausgebildet ist , litt von Ge- 
burt an sehr oft an l)i<;estionsstörungcn u. den rtr- 
schiedeuartigsten Kindcrltrankheiten, die seine körper- 
liche Enlwickelung sehr beeinträchtigten. Im April 
l."^37, er das cito Jahr crrcirhte, befiel ihn nach 
Erkältung der Ffisse u. nach Genüsse unverdaulicher 
Speisen än gastrisch - rhanmaUsches Fieber, n. kaum 
war er diesem entgangen, so trat in Folge neuer Er- 
kältung eine der verderblichsten Kinderkrankheiten 
ein. Der Knabe verabscheute seine Spielsachen, wurde 
sehr mürrisch , klagte über heftige Kopfschmerzen, 
iionnte den Kopf nicht aufrecht halten , sondern Hess 
ihn von einer Seite nach der andern fallen a. bobita 
ihn Im Liegen tief Ina Kissen; die Temperatur war 
am Kopfe brennend heiss, während die E\trt'miiä(en 
sich kalt anfühlten; die Carotiden puL«>irtcn stark, das 
Gesicht war leichenhlass , das geröthele Kchtschcue 
Auge , die Nase n. der äussere Gehdrgang ganz trok- 
ken, die Zunge rein v. roth, der Durst heftig, der 

Appetit viTscTiw linden , die OefTniing ziiriick-^plialten, 
die llaruauslefruag Kpar.-am , d<-r Pliis Trcijucnt , hart. 
Hierzu kam noch Erbrc»:hin. Aufschrecken, Coma vi- 

Sil, die gröaste Gleichgültigkeit, Greifen mit den Hin- 
an nach dem Kopfe , ZShneknicscban , icanm hör- Q. 
sirhtbare, von Seufzern unterbrochene Respiration u. 
wiederholtes Ausrufen, dass er verbrenne oder falle. 
Das L'obel, das sich als entzündliches Leiden des 
Hirns aussprach , war ebenso wenig zu verkennen, als 
die grosse Gefahr, in der das Kind achwebte. Man 
setzte einige Blutegel nn df'n Processus mastoid'ns, 
legte ein Vesicator in den Nacken , rieb in die Sub- 
maxillardrüsen Morcurinl-alb." ein n. ;;ali inm-rürh Ca- 
lumcl zu 4 Gr, p. d. Der Erfolg dieses energischen 
Verfahren» war bald .-i hr lohnend. Am 7. Tage der 
Behandlung , wo die Unterkieferdrüsen bedeutend an- 
geschwollen , die !\1nndwtnkel wund u. die Mundhöhle 
selb.'»l {;<;r<it!ii'l waren , olim 1! i— man auflalK-nilen 
Mcrcutitilgeruch u. deu Anfang einer Salivalion wahr- 
nahm ; an diesem Tage , wo beraita 15 Gr* Chlomal n. 
2 DrachaMn Marcuriaianlba angewendet waren, trat 
eine glückliche Wandung ein n. Hess mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit günstigen Au.«f;ang ('r\i ui ii. In di-n 
Abendstunden .«ondcrte die Imko Nasenliuhle wieder 
Schleim ab, ihr folgte dii 1 Mlire Nascnhölilc , die \u- 
gen, deren linkes von Oedem des obem Lidea befallen 
war, vergossen wieder beim Wmnen Thranan u.)>dd« 
äussere G<'hör{;iini;>> , dor linke aber mehr , als der 
rechte, fingen «üeiifaiis an, Schleim abzusondern. Ge- 
rade der Wiedereintritt dieser natürlichen Secretionen, 
welche die grosste Beachtuag verdienen, f^b&k. das 
siehefite Zeichen der Abnahme ^ in Rede stelnnden 
Krankheiljjjirocfsses. Um diese kritlschpn Bcrnnhungen 
der Natur zu befördern u. dem Uebel den letzten Stos» 
zu geben , liess B. noch 6 Gr. €!alomei n. eine DrMb- 
me Mercurialsalbe verbianchen, so dass im Ganzen 
21 Gran Calomel a 3 Dradnaen Ung. neap. angewen- 
det wurden. Dass es nun Zeit war, das eingeschla- 
gene Verfahren auszusetzen , ergab das eintretende 
Alercnriallic:ber , das sich nach einigen Tagen wieder 
verlor. Auf diese Weise entging das Kind elücklich 
dem nahen Tode, erbdta steh schnell n. geniesst bU 
jff/.l der nnpr^törtpfiton r''>-fn!lh>?it. [Med. Zeit. 0. 
f . /. n. in J'r. KS.iy Ar. Z-i.j ( A'nctc/iJtc.) 

78. HydiiH i plialtLS chronicus durch Druck 
ge/tei/f : von J. F. BarnarH. Nachstehender 
Fall zeiclmet aicU uivbt nur in Bezug auf die Hef- 
tigkeit der Torbandenan ZufÜUe, sondern anch 
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' licksicktlich der UBt UeQoDg nfatMuAm Zdt 

I tor ähiiliclien aus. 

Ein Smonaü. Midchen war mit einem abnorm 
grossen Kopfe geboren worden u. es hatte sich Her- 
•db« bu jetxt foitwibrend vergrossert. Beide Fon- 
UnellM 'war«B weit oflWn , die Ropfwind« am ointn- 
^cr gedringt , A'w SchäMVn<ichfn dann, beweglich u. 
gMondert, das Kind kg fortuahrend zuräckgebciigt, 
da e» den Kopf nicht aufrecht zu halten veniK't hie, 
PopiUea weit, onempfindlicbf einiger 8trabismufl9, Con- 
vnnionon, Unnib«, iiBMtSriieh ansehende Darment- 
Wrungen , Appetit gut. fa^t GrfrS^-.ipV'Mt, bleiches, 
unseres Geaicht, Unaiifinrrk.«uiiik«ii. auf da« Umge- 
*<-nde, welche xuweiien bis zu Coma .•«telgt. Am 13. 
Ju. wird , uroti der aMcbeinenden Hoffnuii§«Io»igkeit 
da Pkltea, der ertte Heftpflasterveriiand In der ge- 
viohnl. Weise anpeirgt. Der ITmfang Kopfes be- 
trägt 19", das Kimi erirnpt den \ erhaiul ^m. Wäh- 
rwid de» ersten Monate» keine wahrnehmbare Verun- 
4«ren§, docb glaubt mao, die ConvuUionen seien et- 
ms aellMier n. dfo Aatleerangen natfirlirher geworden. 
1. Mär«. Seit 14 Tagen keine Convul>ioneii , kcir\ 
»trabiamus, der Kopf scheint uliiiiäli^ fester zu ^ver- 
den, da« Anaehn des Gesichtes gefalliger n. ge>.ün(l<-r, 
acUaf gnU Am 16. Marz Emenernng de« Pflaster- 
▼arbandet, welcher an einigen Stellen locker Ist, es 
findet sich, dasa der Umfang de« Kopfes um ge- 
ringer geworden i?t. Wahrend der iinchhten 6 Woclien 
geht AUea gut, das Kind nimmt an Fleisch %a, Üarm- 
CBtlMTungen norroat , ConvaUionen u. Unruhe aind 
macb w a n d en . der Kopf tat viel fester» die Pontanel- 
Ifli kleiner, die Suturen fa«t ccschlosÄen. Am 3. Mai 
Erneuerung dea Verbandes, der L'mfang de.-* Kopfes 
ijt nur wenig verkleinert, das Kind bewegt ihn besser, 
doch find die Ualimuakein noch nicht stark genug, um 
ihn aufrecht tn «rbalten, es sind vier /ahne durch- 
gebrochen. Seit dieser Zeit nahm das Kind fortwäh- 
rend an Kruft u. Cestundheit zu, der Ptbutervei hand 
«rard Ende Juli erneuert, Pat. vermochte den köpf 
«it aar fcringea tichwanbea gerade zu halten. Im 
Septbr. erscblen das Kind vSlltg wohl, der Kopf war 
Doch viel grösser als gewöhnlirh (IH" im Umfange), 
doch in allen Theilen , mit Auäuabnte der vordem 
Footanelle, völlig fc«t. Zwölf Monate nach dieser Zeit 
befiuld sieb die Kleine noch immer ganz wohl, später 
fcriorsfoVtaiia dem Gesicht«. [Lmeet Fol. f. Nr. tl. 
1839.) {Ftach*.) 

79. -Ein Faid *'on HyJrocepIialits c/ironiciUf 
wo auf witiUrhoUe Paracentes« des Kopf «9 dtiU- 
lifhe Symptom* d*r Besttrung «intrattn ; Ton 
JJr. James R. Smytb. 

^ Vf. ibemabm im Novbr. 1835 die Behandlung dt« 
iMaen S Mon. altm Patienten , der gleich nach seiner 
!i:f die norinali < Ne erfolgten Geburt vollkommen 
woU u. tnunu-r gcwcACU, 5 Wochen aJt aber von den 

' Menschen- Pocken befallen worden war, u. bei dein ei- 
aigeZeit, nachdem er jene Krankb. glicklicb .«berstan- 
dea hatte, neben gastrischen Be»tcbwerden die «rrten 
Zeichen ungewonlicher Ver^ I •! vM'i iii)<; de« Kopfes wahr- 
genooinien worden. Die ganze Maulubertläch« des Kin- 
oe» war blass u. kalt; der Körper nicht gerade nhoe- 
Mbri, «bor alles Fleisch weidb a. locker; der FuU 

I rej^lmisKig, aber hiofif n. schwach« der Stuhlgang 

rf^eliti:'^.'^ , «iie A uii^en ;;eMind ; Uflnc vcrflioii 
iiii!'»er>i lopids, — uacli .\n>sri(;t' der Eltern betragt 
dieselb'- Itinnen 24 Stund. \\en)<;>tenM 3 Finten — ; Ap- 
peUt gut, Zunge rtiu; im Schlafe fährt das Kind oft 
; tasamauo o. schrdt bisweilen laut anf ; starke n. hin» 
(ige Oscillation der Augen; PupiUen nicht erweitert; 
die Sinne dca Gesichtes , Gc-hchmackes u. tiebur» 
vollkommen erloschen ; ein in gerader Linie über den 
heiiT gelegter Faden misst vom Vorder- bis zum Hin- 
icrhaapte Hl'\ vo» «in«n Ment. audit. anm aodara 



über den Scli eitel gelegt 15^"; die Sutnrae coron., sa- 
gitL iumhduidea äiiid v>eit pciillnel u. man fühlt 
an einxeinen Stellen deutliche KJiu.iuation ; alle Spuren 
ran Gebirnbewegnng oder Gehirngeräuscb fehlen; die 
Vanaa der Kopfhaat dnd von ungewöhnlicher Dicke : 
Icaum ein Haar i^t an derselben bemerkbar. Das Kind 
wurde zuerst einer Calomelkur unterworfen^ als die- 
selbe Jedoch keinen sonderlichen Krrul;; geliebt hatte, 
aelsta man alle Medication aus , u. nahm die ärxtlicbe 
Bdhaadlang desselben erst im Mai lä36 wieder auf. 
Unterdessen hatte »ich der Umfang des Kopfe» noch 
beträchtlich vergröaaert: im Laufe der üul. lambd., am 
seitlichen u. hintern Theile derselben , waren xwel 
kleine Gasd^wälste sichtbar geworden; das Kind war 
jcur im hoben Grade ahgeaehrt, bekam oft heftige a. 
allgemeine Convul-iunen u. bisweiten sogar eine Art 
Starrkrampf, iu» Lebrigen hatte sich der Zustand dem- 
selben nicht verändert, l iiler solchen Umsian l n 
schloss man sich den 8. Juni zur ersten Parat eiues« 
dos Kapfes. Mittels dnas kleinen kngitudinellen Schalt* 
tea wurde zuerst die Dura mater in einer Entfernnng 
von hinter der vordem Funtanelle etwas nach links 
blo«gelegC und darauf <-in feiner 'l'rokar .summt der 
Csnile in den linken Seiten Ventrikel einge»loi>sen ; 
nachdem 4 $ hellen Waacers abgeflossen waren , um. 
wickelte man den Kopf »o fest uls möglich mit einer 
Flaneilbinde. Das Kind bekam unmittelbar nach 
Operation einen leichten convulsivi^chen Anfall, hatte 
Jedoch eine ruhige Nacht, während welcher ea mei- 
steathelb auf dem Gesichte lag; der Verband hatta 
■ich gelost, ohne dass von Wasser ausgeflossen 

wäre, die au-serc Wunde Iwui sich vielmehr wieder 
ge.schlos»ei\ u. der Kopf war wieder ebenso voll u. p'*- 
spannt aU vor der Operation. Au Morgen des 9. be* 
kam das Kfaid zwei heftige convnlsivuche Anfallet 
urinirt hatte es wilhrentl der ersten 10 Stund, nach 
der Operation h\os viermiil , während diese Auslee- 
rung sonst oft 36inal in 13 Stunden erfol{;tc. - Pen 
id. wiederholte man die Paracenteao ganz in der Nahe 
des frfibem Blnstichspnnktes u. es gelang , 6 $ Wasser 
abzuzapfen; während des Aiisflu.sses bildete durch Ein- 
sinken der Kupf in der CJe-iend de« Scheitels eine 
Concavität, das Kind «elhst bekam «liessmai keine Con- 
vulsionen u. schiea gleich nach der Operaiiou mit einer 
gewissen Verwnndening n. mit Uewusstsein um sich 
zu bücken; dass es wührend der letzten Tage eine 
weit grössere Lebhaftigkeit bezeigt hatte, als sonst, 
wird von der Mutter bestäti{;t. — In den nächstfol- 
genden Tagen bemerkte man deutliche Symptome eines 
entsSndUchea Fiebers; die Aosachwitcong von Wasser 
schien auf einige Zeit unterbrechen: als jedoch jene 
Gehirnreizong , die eine direcie Folge der Operation 
sa sein »chien, durch Caloroel u. a. Mittel (:ehüb<in 
Isar, nahm auch der Umfang des Kopfes wieder zu, 
es stellten aidi wieder atlg^elaa ConvuUionon ein 
II. t. w. — l>en 7. Juli unterwarf man den kleinen 
Kranken der dritten I'araccntese, indem man dieses Mal 
den Trokar auf der rerhten Seile des Sinus longit. 
in den entsprechenden Seitenvcntrikel oinstiesa;^ es ge- 
hing, 6 % Wasser abzuzapfen; das Kind bezeigte bei 
der Oj'""i 'i' l''(i!iFifT'-rii «Schmerz, als früher, fiel aber 
weder ni Ohnnuu la. lu ih in ('onvuUionen . trank viel- 
n>ehr wahrend de» \N asserabllusses uii{;e.«iört von dw 
Brust der Mutter. Stau der Medicameiite soll daa 
Kind täglich 8— 4mal etwas RindQietscb oder Arrow« 
root bekommen u. so oft als möglich ins Freie getra- 
gen werdeil. Noch am Abende deisselben Tage» fand 
Dr. 8. den Kopf de« kleinen Kranken wieder eb<'nso 
voU 0. gespannt, wie vor der Operation.. — Deu 8 
Jvt. Das Kind natte dne gou* Nacht, scheint heule 
um Vieieit lebhafter H. bewegt Kopf n. Glieder freier 
ala »uiut; ütupur u. iSchläfrigkeit hcheinen »ich «n tw 
lieren; ceit gestern keine Convulsionen; die d .i 'a- 
lioneu der Augen weniger heft4|g, die Bewegung «lt<r- 
•dhan wentfor tmgai Zitnge rein» Pub u. Haut ziaBi- 

6* 
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aonMl b««cb«ffM; StalÜMMlMraiig r«g9iiiii»»ic { 
Urin Icnam nndi coptSaer, nb im Nonrntlnstand«. — 

1). 11 \^'. Der Umfang de« Kopfes, der sich nach jeder 
4)|teraiiou nicht unbedeatend zu vermindern pHegi. hat 
in den letsten Tagen xwar wieder sugenommen , im 
Allgane&aen aber i«t da» lünd um Vieles wohler; es 
iat anfÄiflÄui belebt a. freut aieli alchtlich der ihm cu 
Theil wcrdetul-n I.icf ko linken ; absonderiieh wohl 
scheint e.n ptieh iiu i'tuicii i^ii fiihlcn; auch Eeigt es ein 

Siwisses neha<;en, wenn ihm der Kopf mit der flachen 
and derb gerieben wird, fleil 10 Tagen keine Con- 
valaimient Urinaecredwi wieder sehrnupies. — Vierte 
Paracentese ii. Ausleerung von 7 $ Was»er; das Kind 
zeigte dabei noch lebhaftem Schmerz bIr nenlirb o. 
nach der OperHiion traten Voniiluriii ii< n ii. i r^%a.s Kr- 
brecben ein. Wie pewöhnlirh wurde enie Kollliindc 
angelegt n* nährende Dlat , aus>erdein iiber du.H hnii6ge 
Reiben des Kopfes mit der flachen Hand eni{»fohteil* 
Keine Mediraniente. — Den 21. Ancli dieoüflial folgten 
auf die Operalion keine Kii lierbe*VL^j^nn;;eii . ii. oli - 
wohl der Kupf wieder eben>o vuil u. geapunut i»t, wie 
savor, so nchrcitet doch im Uebrigen die Üe^sernng 
fort; das Kind ist lebbalt u. froh gelaani; die frühere 
Uncmpfimlliehiceit a Scblifrigkeit , wie alle anderen 
Zeichen von Oppres-tit ri 1rs (Gehirn», sind vollkommen 
verschwunden, das kiiid hon auf jedes Geräusch, na- 
mentlich auf das von Stimmen, u. wendet seine Augen 
nach der Richtung hin« wober dasselbe koemt; die 
Bewegung der Augen ist weniger nnbestindig , der 
Ausdruck derselben lebhafter u. verständiger; die Pu- 
pitlen sind nicht nur nicht erweitert, sondern etwa.« 
^rerengert, n. gehorchen dem Einflüsse deu Lichtes mit 
prompter Schneiii^oit* Die aonst weit an« einander 
«tehearien Nitbe oea Hirasdiadeb beben sidi genä- 
hert, nicht sowohl in Folge des verminderten Kopf- 
voluoiü, als der furtjichreiteniien O-ssitication ; daB 
Fleisch ist fester, die einzelnen (üieder .-ind runder 
n. voll geworden; der Appetit a. Schlaf sind gut; 
Stuhlgang regelmässig ; Diures» noah demlid) stark. — 
Den 2. Aug. Keine der Erwähnung werthe Verände- 
rung im Zuittande des Kindex, ausser dem Hervor- 
brechen zweier >S( hneidezahne ; 5. P.iruci- iite.se mit 
Abfltisa von 12 $ heilen Wassers, ohne Erbrechen, 
Ohnaacht u. dergl. — Anstatt der Hullbinde wird 
eine Mechanische Vorrichtung, eine Art Turniketbinde, 
appKcIrl , »m mittels derselben die Annäherung der 
Küpfl Hin Inn rill r i.i.Miilci zu tniterstützen. — Schon 
am 1. hatte der kupf seinen frühem Umfang ateot- 
lich wieder erlangt ) erst in der Nacht Ton 6» MB 
7. traten Kieberaymptome ein, Dardi inyae MW 
Mittel waren diesellmi xwar sebon am 8. wieier betei* 

t)f;t; in den tetat vergnn;;enen Taijeii aber war das 
Kind wieder in hohen Grade abgemagert, es war ei- 
gensinnig u. verdrosaen u. zeigte nur nuA am Genüsse 
der freien Lnfit ein nwiaaea Behagen} andi acheiat 
die Oasificadon des Koplba keine l»eoMideren Port- 
schritte pemactit 7.u haben. - Den 10. Serhj.te Para- 
cente.se, bei welcher auf Ualh der DDr. itaird u. 
Vance alle* enthaltene Wa«»er (!(» — 17 |) abgezapft 
wurde; das Kind bekam während der Operation eine 
Ohnmadit n. erbrach aich, erholte «ich Jedoch aeglHeh, 
nachdem es oinit^e TMieelöfTel eines f'ardi:ut:ni ;;e- 
nnmmen hülle. Der Kopf hatte (liir<h die vollkim.i.ieiie 
Krschlaflfung seiner Hiuit fecken ein ganz eieenthiind. 
Ansehn bekommen ; im Scheitel war eine tiefe Grube 
entstanden , in deren Grande man vermittela des Ge- 
fühl» sdnvachc l*ul*ntionen des Gehirns bemerkte. 
An.sLiitt der Tumikctbinde wird auf den Rath des J)r. 
V aucc wieder eine Rollbindc applicirt , weil .--ich an 
der Kopfhaut einige vom Drucke jener entzündete 
Stellen fanden. — Den 11. Das Kind hatte zwar eine 
ruhige Nacht, erbrach «ich aber diesen Morgen schon 
mehrere Male; ea fShri tfters ansammen q. bewegt die 
Hände {leiten den Ko])f; Haut ziemlich heis.v; Puls 
häuhg; Uriu aparsamt Stuhl verstopft; es fehlt nicht 



aller Appetit; fididtal nodi immer concav, ohw m ii i 
weniger aia geetem. Ori. Ol. ridni ; Ungt. mareur. 

fortiuris gr. v. allabendlicli in den Scheite! einzurei- 
Iten. — Der Zustand de» Kindes wurde in der nächnt- 
foleenden Zeil eher achliranier al» besser: dem C;< 
brauche der MercuriaUalbe folgte eine fürchterliche 
MundaHectlon ; auch al« daa Kind nach der 7., am 22. 
Aug. angestellten, P'ir u r-ntr se Huf das Land geschickt 
u. daselbst keiner Mc liiuiiuii ir^^end einer Art unter- 
worfen worden war, fand man den Ki | f demselben 
grosser u. gespaunter als je, den ganzen übrigen Kör- 
per im htcEsten Grnde abfBiehn, den Amdrvck des 
Gesichtes stumpf, die Augen in steter fewallaniner 
Verdrehnni; : das Kind hatte neuerdings wieder einige 
helti;:!' '^iiiiill'.' allgemeiner ConvukioMi II ^i'-liabt, uri- 
lUrte wieder ufi u. viel, zeigte dabei aber guten Ap- 
petit u. ass namentlich ihren RindfleiachlhM mit gro»- 
«ar Begier. Den 30. t Achte Paracenteae mit Ab- 
ilnss von 8 % itroh;;i Ih ^^efSrbtcn Wasser«. — Den 
1.!. 0; i. NphiiT' l' i r IC im !«e de« Kojtfeii ; Einführung 
des I rokar in den hintern Thcti der Sul. lambdotdea 
an der linken Seite des Os trt<|Uetrum ; Abfluss vun 
42 S hellen Wagser«) da« Kind seiet sich andi nicht 
im geringsten Ton der Operation atndrt, Den 15. 
Zehnte raracentesc niit AfiÜtiits von 'lü J hellen Was- 
sers. Noch einmal fand man sich bewogen, zurQueck- 
silberkur seine Zuflucht zu itehMen, u. verordnete dem- 
nach : Calomei. gr.4> Pnlv. inecac. coaipo«.^.^| 9aocfa. 
albi gr. j. M. f. puiv. 8. Aller 6 Stnnden ein aoldiea 
Pulver zu nehmen; — allein man erzielte damit ebenso 
wenig eine Beiiseraiig, als mit den 4 letzten Parucen- 
tesen. Das Kind näherte sich sichtlich seinem Ende 
u. verschied am 17. Oct. anter heftigen allgemeinen 
ConvuUionen. Seethn 8 Stand, p. m. Die mittda 
eines KreuzscbnltteÄ in der Gegena des Scheitela bio*- 
{^eb'i^te l)ura nialer war von noi nialcr BeschalTeiih it ; 
die Tun. araclinoidea \ on blassroiher, da» in den (•'<■- 
fä.<8en dere>elbcn enthaltene Blut von ziemlich arteriel- 
ler Farbe ; alle Windungen de« Gebim« waren Ter- 
Bchwunden u. es bildete das.xnibe einen grossen dop- 
pelten , von der äuN»ern u. iunern Seite platten Sack, 
worin .-icli 4 l'inten hellen Wa.s.vers befunden (was mit 
dem bei 10 Paracentesen abgezapften eine Gesammt- 
quantität Ten 217$ ausmachte). Die Seitenvenuikel 
commnnicirten mit dem 3. Ventrikel, dem eigentlichen 
Watxierdeput , mittels einer Oeffuung von der Grosse 
For. inslovii ; Sl'i-i. i m üluin u, Kornix fehlten 
entvteib r 7.11 Folge krankhafter Entartung oder ur- 
iprün(;li<'hcr {Vli.sähiidung. Die innere ser5»e Hallt* je> 
nea doppeiten öackes fand nnui etwas diciter tt. weni- 
ger darebsdidnend, als im Normalzustände, die Venen 
derselben beträchtlich erweitert. Die GebirnsubstanS 
sehr erweicht u. verdünnt, so da»s sie im oberu Theile 
des vordem Lappens kaum dicker ala 1'" war. Die 
wiederholten fiinstiche hatten iieine nnderen Sporen 
sarSclrge]aa«en, als 3—4 Meine Narben eder wdaaa 
Striche in der Gehimsubstanz, ähnlich denen, die Ader- 
lässe am Arme zurückzulaMsen ptlegcn. An der Ba»i« 
cerebri fand man die Arachnoidea n. Pia mater sehr 
verdickt a. mit mehrfachen Schichten organisirter 
Lymphe Sbeneogen. An den Gehfmnerren n. am klelnea 
Gehirn war eine Abnormität n;rt t zn entdecken, auch 
felillen alle Spuren vun Tubcrkelbiidnng. Das grosse 
u. kleine (iehirn mit einem Theile der Medulla oblon- 
gata wog im Ganzen 1 Pfd. 10^ i v. füite nur den 3> 
•der 4. Theii der ganne» SchideIhSble nna. Di« ihri- 
gen Hohlen dea KSrpera worden nidit geöffnet. 

Vf. benutzt min vorliegende Krankenge- 
schiclite, iu Verbindung mit dcu Erfabruugen an- 
derer Aerzte (Dr. Conqnest, ZJIr. Grife), um 
daraus folgende Schlüsse in Bezdg auf de» Werth 
der Paraccntc.^e des Kopfes u. s. w. zu zifbeir. — 
Uuläugbar trat iu dein Zustande des kiciueu 
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liUdteii In der&il der S. bin zur 7. ParacentM« iMÜttr nach der Paracentese venBindert erschien, 
nti« grosse Besserang ein, die n'u-h nicht hlot auf doch »ehr bald uaoüher wieder denselben Grad 
iiieGekirikfuuotioneu,soud«ru aucii uut alle Titaleu erreicht halte , wie zuvor, hieraus schlieeat Vf„ 
VoiKikMiM dte» KSrpMt «ittNcito; uMa kum du» m j«M« gttnttige RMultat wm^er dem Ab- 
dieselbe keiner andern Ursache zuschreiben, als zapfen des Wassers an u. für sich, als der durch 
der wifderholteu Psraofiifese de» KoplVs, die Hif» Opercilinn Ix^thiitiirfpn orgau. Kum(if>ii des 
Klbst dauu noch , aia mau alle üuiiuuug autge- Geiiiru« verdaukt. itiess a. der eigeulhuiui. Um- 
geben n. dBftKiMl aufblfWid geMhickt batt«, hier utamd, daet iihui bei derSeetioB dee Kändet nicht 
ahrr von Neiirm Ooiivul»iüiieii eingetreten waren, In der Nähe der Terschiedenen Kinslicbe in die 
durch VerscheucUuug dieser Antalie die Leiden Gebirnsubstanz , sondern an der Basis cerebri 
de« Kinde« minderte. Da nun in äbnlicben Fällen deutlich« äpureu von Entzündung fand, sind die 
ieoh uidMi» Aeitl« günstige Erfolge mit dieaer Gfiüide, waraB Vf. es rOr rathsam bSlt, bei je- 
Operatio» rrz'uAtt-u u. da diesf^llie iiriitens dem der Paracentese das Wasser nur langsam u. in 
Vf. als rationell einleuchtet, so ist er der Mei- kleineu ^nantitäteu (oicUt mehr als 4 — 6 5 auf 
auog, das« jeder Arzt ohne Verzug zu derselben einmal) ablliessen zu lassen. £r folgert nämlieh 
■aaeSaMucht nehmen u. nicht erst die 2leit mit aus jener TlialsAche, das«| vem sa Volga der 
saderen Heih prsm lH-n v r^cliwenden sollte, so- Operation entzündliche Symptome eintreten, die- 
bald die ILopfnatbe vou der ioBeni Wa««erau- selben weniger der operativen Verletzung des 
MBUidttttg S^^wait fta»ebiiHid«rfetfiebaa werden, Gehlna, aJa dea dunh den Abflnie einer gros« 
u. die darüber ansgeepannie Hanl eben dorch ac» Menge von Waaaer bewirkten Colia|iett» der- 
ilire Anspannung eine Art von Glanz bekommen «eibeu 2ii<^e<4(hricbeu werden dürfen; — eine 
bat, sobald man die Bewegung des Gehirns durch Ansicht , die dadurch bestätigt wird , dass in 
4m GdUU nieht nielir entdrakan kann o. t. w. ▼ariiegemlcin Falle die entsflndl. Symptome je- 
Die Ursache, warum tu vorliegendem Falle keine desmai von «ia«B gewiaien CoUapsus cerebri 
TnUständi«?!« Heilun«^ '^'el«nfj , liegt wohl eben begleitet waren, dass , wenn ein solcher eintrat 
(uriu, dass mau den kleinen Kranken, der, be- u. länger als 24 Stunden fortdauerte, jene Sym- 
lor ihn Or« 8« Sbemahaa* aalHm Ten vielen Aen* ptooM aneh ide anabUebeB« n. data, wenn dieael- 
teo behandelt worden M ar, zu spät der Paracen- beu beseitigt waren, der Kopf auch seine vorige 
lese aoterw'örf, zum Theil aber auch in dem L'm- Fülle u. Anspannung wieder erhn;:! hatte. Diese 
lUade , d«M die Ulteru mit der Zeit ungeduldig Erscheinungen aber, die nicht eiu-, sondern drei« 
«ifden n. «ieli der Beiaandlmig daa Kindea nioht oder viemal beohaehtet worden, erklärt er aich 
mehr mit derselben Sorgfalt unterzogen , wie im auf folgende Weise : im Zustande des Coll;ip<itis 
Aatsnge. — Dass eine starkende Diat in der Ge- drücken alle Theüe des Gehirns auf seine Basis 
»WS der freien Luit die Beliaudiung wesentlich n. bewirken durch ihre Schwere eine Stockung 
■alMalilaett , geht an* nhiger Krank«iigeieliioh«e im der Girenlatiott deiaalben ; Raisnng o. EntzOn- 

berver ; rbmso wie dieselbe als ein besonders dang der belrefTenden Hanlp sind die umnilt' I- 

taffallendes Beispiet der sympath. Verbindung bareu Folgen u. diese wiederum UegrUndeu einen 

in Gehima mit den Nieren gelten kann. — Aus temporären Stillstand der Exbalaiion. -~ Ana 

dtr Thatsache , daaa die m rorUcgendem Fall« den eben ertfrterlea Gründen ist er auch nicht 

diin-fi iripcJf rhulte Parncrritpsp hewirktr» Besse- abgeneigt, Torkommctulpn Fallfs statt der Para- 

tuog mit einer gleichseitigen beträchthcheu Ab- centese die Acupunktur des Kopfes vorzunehmen, 

Mkne der Weaaeranaamnlung nicht verbunden die neuerdings mit so glüoklicheni Brfolge in der 

^ar, dass sich vielmehr das Volua dee Kopfes Uydrocele u. im Ascit«» angewendet worden ist. 

^*>t immer ziemlich prieicli bllrlj , u. dass die [Lanott, Vakl» 1810^ iVr,d.J (Kn^Mtchmar.) 
Ampaannug der Kuplhaut, wenn sie auch unout- 

IV. GsiRÜBAtr, OPHTBALMO&OOtB «IHI OtiATBIK. 

iü. DU I^rioräiU der BmiUumg dtr Lieht- kinje, Vratislaviae. g. pp. 66, cum tab. li> 

Mdv «I» rinat d i a g m fii t ehm MÜtUU für dk thogr.) daranf aafineriGaam oianhi. (Sokmidi,) 

Rüningen der tiefen Parlien dM Aitgea {%. S&hrhh, Öl. Einigt prakt. Bemerkungen ither Oph- 

Bd. XJL S. 228) kommt, wie Fl. Uuuier (An- thalmia Iraumatira , durch A'ratUAettiJiiUe er- 

»•I. d'ocnlistique T.Iii. L. 3 et 4. lö4U; mit iäuiert\ von Ur. ü. Behre in Altona. Vf.^ 

Rnht bemerkt, nkht Santo*, aandera Pur- welehMr «obon frUher («. Jahrbb. Bd.XlV.S. 338) 

i^inje zu, indem dieser schon in seiner im J. ophtbalmiatrische Fragmente lleTerte, imt M-it finer 

tö23 geschriebenen Dissertation ( Commentatio Reihe v.>n Jahren Gelegeulieit gehabt, Verlet- 

dtexaiuiue physiologico orgaui Visus et syste- zuugen suwohl der Augeuhderu. der nächsten Um« 

•iiii «tttanei qaam pro loeo In gratleeo mcdb> gebnng der Angtn, alaanch de« Augapfels selbst 

f^fnm ordine rite obtinendo die XXI. Dec. su beobachten , u. aus denselben die folgemlen 

MüCCCXXIU etc. pubtke defendet 4. Pnr- pnkt. Sohlmwe au ziehen. Die erste u. baupt- 
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sächlichste Lehre Ut, dass man hei traumnt. Ver- 
letzungen de» Sehorgans in »einer J^rognose nie 
vorsichtig genug sein kann. Denn wenn auch die 
ente heftige Reaction doroh Natur u.KQii«t glock- 

Hell bfseitigt "wir ), sn knim ^'wh «pHtf^r tlorh MOch 
Tolikommene Aufiiebuuj^ des Gesicht« eiutludeu. 
Solche traurige BrtcheinQDgeii komoi«! im prakt. 
Leben gar nicht selten ror. Dem Vf. scheint 
nun dieser fuiieste Ausgang auf verschiedenar- 
tige Weise zu entstehen. Entweder nämtich 
a) dareh diie apXterhln eintretende eAnm. Bni- 
ziindung des Ciliartörpers u. der Iris , die sich 
blos durcb *-inp Vfrimdernng in der Färbung der 
Iris u. durcii aliinaiige Abnahme des Gesichts 
kundgicht, fast immer aber mit Atrophie dee 
Bulbus endigt; orfer b) durch eine sich langsam 
auabildende Ferdimklung der von ihren Mmäh- 
ruagsgtfdssen gttrennien Unat ne&il ihnr Kap^ 
Sfl; «der aber c) durch eine JB^sehätMwt^ oder 
Zerrnivsimg der tiefer gelegenen, mehr sensibcln 
Gebilde des Auges (der Kctiua a. des Ciliaroer- 
Ten ) n. sngleich anch der Zellen dee Glaaktfr- 
pers. BndUeh kann vcb d) m der Pupille ein 
sehr lanr^sam attsbildendes Exsudat anhäufen, 
meistens wohl veranlasst durch eine chrou. Iritis 
u. gewälmlich nar nach nnbedeotend •«deinen-' 
den VerletSODgen des Bulbus vorkommend. Der 
AiisgRng in nachherige Cataracteubildung kommt 
gar nicht selten vor, wie aus den Mittheiiungen 
det IV. Schön m Hamborg berrorgeht, denn 
Hilter 13 von clmi'^i'lhpii neuerlich behandelten 
Fällen traumatischer l utzündung des Augapfels 
nahmen 10 den Ausgang in Cetartetettbildmig, 
während in 2 PopilleUiperre eintrat, u. nur 1 
sir !i mit ToIIkommen zurückgekehrter Integrität 
des Bulbus u. Sehvermögens entschied. — Es 
iat eine Erfahrnngssachef dass, wenn bei be- 
dentenderen Verletzungen de* Bulbus die nach- 
folgende EnlzünHunir desselben selbst nach et%va 
g — 10 Wochen vollkommen gehoben ist , man 
schon dann eine gewtue Verkleinerung dee Aug« 
O^fels in vielen Fällen beobachtet; eine Erschei- 
nung, die später immer zunimmt o. endlich in 
vollkommene Atrophie des Bulbus übergeht, man 
nag Bu dieeem Zeitpunkte die gerühmtesteu Mit- 
tel anwenden, a<\pr auch L^rir nicht» thun. War 
die Verletzung nicht so bedeutend, so wird doch 
jedenfalls das Sehvermögen för einige Zeit ge- 
stört, u. selb&t b( i scheinbar leichten Verletzun- 
gen bleiben nicht selten Exsudate in der Pupille 
zurück (besonders bei scrophul. Subjecten), oder 
es badet sich s|wter eine Cataraote ans, oft nüt 
einer Amblyopia amourotica oder gar mit Amau- 
rose selbst. — Was die Therapie bei traumat. 
AugeuentzüuduDgeu anlangt, so muss der auti- 
phlugi$ti8ch- deriTstomcbo Heilappant in sei- 
nem ganzen Umfange in Alt^endting gesetzt 
werden. Die ablehenden Alittel dürfen ja nicht 
vernachlässigt werden, sowohl «IsYesioantien) wie 
auch üU Ableitungen auf den Dftrmkenal. Vf. 
hält viel bei diesen Entuindungen ntch gehvri« 



gen Blutlassen vom Extract. bellad. in Form 
eines Collyrii, um die oft grosse Empfindlichkeit 
des Sehorgans zu moderireii; als innerl. Adju- 
Tsns empfiehlt er eine einfiiohe Mixtur« solina 
mit Tart. stih. nh kräftig depoteii^irendes Mittel. 
— Dass mau eine Cataracta traumatica ja nicht 
SU Toreiiig operiren dürfe, ist ein Erfabrungssatz, 
so wie auch der, dass man bei in Fiolge einer 
Verletzung der Iris eingetretener Pupillensperre 
mit der küustl. Pupilieubildung ja nicht zu früh- 
seitlg hei der Hand sein dürfe; so lange aber 
(mehrere Jahre) , wie Manche wollen , damit zu 
warten, ist eine übertriebene Aengstliclikeit. Bei 
traumat. Cataracten muss die üperationsweise 
gewihlt werden, welche so wenig wie nur mög- 
lich verletzend ist , u. deshalb zieht Vf. die ein- 
fache Zerstückelung per scieroticam vor, ohne 
die Fragmente zu rediniren oder deprimiren. Im 
Falle einer Pupillensperre dieser Art würde er 
die einfache Iridectomie der Iridodialysis vorzie- 
hen. [ZeiUohr,/. d. ges. Med, Bd, IX, Hfl. 2.] 

{Bock.) 

82. Uebef wtriolöse ^u^enentzündung $ von 
J. F. Marsen. Des Vf. Beobachtungen wider- 
streiten der gewöhnl. Annahme , dass in der 
Poekenkrenkhelt dss Auge dorcfa Bildung von 
Pusteln auf der Cornea gefShrdet u. zerstört werw 
de; er hat im Gegentheilc niemals im Auge, we- 
der auf der Bindehaut der Augenlider, noch des 
Augapfels eine Pookenpostel ensbreehen sehen. 
In den ersten 5 — 6 Tagen wird zwar die Con- 
junctiva bisweilen von einer gewöhnlichen Ent- 
sttndoog ergriffen ; die fehlerhafte Absonderung 
der Meibom'sobeii Drüsen bei geschlossenen 
AiT^enli Irni kann zwar eine Entzündung, aber 
keine zerstörende Eiterung hervorrufen. Diese 
Bntsandang in dem ersten Stsdlnm der Krankb. 
ist eine Chemosis , die in einigen Tagen ohne 
Folgen vergeht Sehr selten bemerkt innti bei 
sehr schlimmen Pockeukrauken eme tiefsitzeude 
Angenentsündong, die ohne Vereltemng der Cor- 
nea das Sehvermögen »ehr schnell Vernichtet; 
das ganze Auge gewinnt ein frühes, anndnickslo- 
ses Ansehn, u. Iris, Retina uebst allen tieferen 
Theilen scheinen in die BntsBndong Torwi^elt 
zu sein ; diese Kranken sterben gcwiihulich am 
7. bis Ö.Tage, so da«s Vf. nicht sagen kann , wie 
die BeschafiPenheit des Auges nach der Genesung 
sein wUrde. Die zerstörende Eiteruns der Cor- 

III 

nea, welche den Augen in den MrriM henpockeu 
gewöhnlich verderblich wird, ist dieselbe, wel- 
che snch in Masertf n. 8charla<A (in seltenen FlUen 
auch in der Rose u. dem Typhus) vorkommt, u. 
in der Regel dann erst ihren Anfang nimmt, 
wenn die Biatterpusteln einzusinken begiuuen 
V. das sesundire Fieber eingetreten ist. Diese ist 
am 10. bis 12. Tage, oft euch noch später, bis 
zum-25. bis 30. Tage nach dem Ausbruche des 
Bxautberos der Fall. Unter 1000 Pockeukrau- 
ken im Pockenhospitale zu London wurden 25, 
aUo 1 unter 39, von der miolosen Augeaent- 
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rinidirog b«ilill«ii, n. von ^ieteDluimm II om 

(las AuETP. Difse örtliche Affecfion b«-"iniit mit 
Rothe u. elvrai Schmerz, u. «ehr bald bildet sich 
eiu Geschwür, das fast allemal aeioeii Sitz am 
Kaade der Cornea hat, sich mit grösserer oder 
ppiringerer Heffiirkfit nuslirritet, wie c» der Grad 
des secandaren Fiebers mit sich brn^. Ju den 
•diHmiiiateii Fiilen , wo sieh auf beiden Seiten 
der Cornea ein Geschwür bildet, kamt ina» ziem^ 
lieh «irlur t!fn gänzlichen Vfilust des Auges 
erwarten. Das Geschwur darcbbobrt die Ter- 
■düedenen SoUditen der Cornea, bi» dienst- 
ilfB Penditigkeit entweicht, u. wenn die Oeff- 
nun;^ nro%%er ist, fallt auch die Iris vor. In den 
»cbiiuiuisteu Fällen entsteht ein Hypopyoii,u. mit 
dem Biter entweicht die KrfatallKnae n. die Glae- 
fenebtigfceit; doch gehen diese Theile oft auch 
ohne Tor^ängige Eiterung verloren , u. der Ver- 
lauf ist oft so schnell, daas zwischen dem Be- 
giane der BntsttndoDg n. der Zeratönmg der 
Hornhaut nur 48 Stunden vergehen , wobei Pat. 
fast keinen Schmerz empfindet, u. von der Ge- 
fahr, die dem Auge droht, kaum etwas bemerkt. 
Oiew VeraohwSrang der Cornea kommt in der 
Txeiifl nur da vor, WO das secundSre Fieber einen 
boben Grad erreicht, u. Symptome , weiche auf 
Bildung grosser Abscesse, Verschwärung der Zell- 
haat, oder BlteraUagemngen in der Broatbühle 
hindeuten, lassen auch die Bildnnu; ilrr rariolö- 
seo Hornhautentzündung befürchten. Vf. hält 
^elbeftir nidits Andres als fdr eine Venehwi» 
ruog des der Zelihaut analogen Oewebes, wel- 
ches die Schichteil firr HnrnhrMit iinfpr eiiinntier 
verbindet« In den heHigsten Fallen dieses De- 
bali bt leider vom itttl« Httlfe wenig zu erwar- 
ten; bei milderen Omden rind Blatentriehnn- 
gfii, entweder alljiemeine, oder wo diese nirht 
angemessen erscheinen , örtliche , von grossem 
Nvfun ; kalte oder lane Waaobnngen mit einer 
Abkochung von ftlohnküpfen, sehr verdünntem 
V\ »inofisf, oder noch besser mit reinem Wasser, 
Ulli ftlilch n. Waner, ferner Abfuhrmittel, Milch- 
diät sind bleraof anxnwenden; Aetzungen mit 
Höllenstein werden zwar öfters Tongntem Erfolge 
sein, aber krnim allein vermögen , die Eiterung 
tum Stillstand zu bringen ; ^uecksilbermittel 
iii4^n twar xnr Befördenmg des Stuhlgangea, 
ebf^r nur bei chrou. Verlauf des Hebels in öfte- 
ren Gaben anwendbar sein ; auch lasse mnu 
Blatenpflaster nicht uiversocht, n. bei Vorfall der 
Iria bat nun rar iinaaem Anwendung der Bella- 
il' tmn T!. Aftrnng der GeschwUrsränder mit Höl- 
Iruateiu seine Zuflucht tu nrhmeu. [Lond. nud. 
Gm, FoLXXir. j . 20^.] {Scheid hauen) 

83. Zur Behandlung der aeropkuiSnn Oph- 
thalmie pinpfirlilt Prof. Dr. Otto zu Kopenhn- 
geu den ausfeerl. Gebrauch des schon von Dzon- 
di, nenerlieh aber anofar von Kopp (im I.Ban- 
de seiner Denkwürdigkelten itt der intl. Praxis) 
gTiilimtPn Kxtr. ronii mand-tti, u. rfr^irherf, nie 
»üü dem Mittel im öiiche gelassen worden zu 



•ein, obaohon ermebr alt 80 Rntsündangsfillie 

der frenannten Art damit behandelt habe. Kr 
iässt 5j Kxtr. conii macul. iu ^iv Aq. cinnamom. 
spirituos. auflösen, Terweudet bei Kindern voa 
2, 3 oder 4 J. u. darfiber Smal täglich 4 Tropfen 
von dipber A iifldsung, u. steigert die Gabe i'edeu 
Tag um einen Tropfen ; gleichzeitig iässt er je- 
dodi anob Zogpiaster hinter die Ohren legen u. 
die Au-^en mit in Tmet. thebaic. getränkten Kom- 
pressen bedeeken. [Catpmf''* ff^ochenschr. iSS% 
Nr. 14. j {ßraohmann,) 

84* Einige Bmmrhmgm übte dim CauUfü9' 
tion der jiugenlidgranuJaiionen ; TOD Dt» Fal- 
lot. Die Cauterisation der Ancronlldgranulatlo- 
nen mit dem Cuprum sulphuncum eignet aieb 
nach des Vf. neneren Bribbrangen nor fttr lU« ^ 
weniger harten und noch nicht lange Zeit 
bestandenen Grannlationen. Vf, fand auch die 
Beobachtung Loiseau's bestätigt, dass, wenn 
man voiAer die Grannlationen mit dem Kupfer- 
salz cauterisirt hat, diese der Wirkung des nach- 
her angewendeten Höllensteins hartnackiser wi- 
dersteheu, als die, welche gleich auiaugs mit 
Hdllensteln oaateriiirt wnrden. Diese Beobaob- 
tung vennilasste F., das Kupfersalz ganz bei Seite 
zu setzen , was ihm um so leichter war, als die 
zahlreichen Cauterisationen mit dem Höllenstein 
den besten Brfolg hatten. P. ertheilt darum die 
Vorschrift , dss Kupfersalz nicht als Vorbpr^i- 
tungsmittel für die Wirkung des Höllensteins 
aosttwenden. Aneh toll man nach Ihm nidit 
tAtr/läeAÜeh , ine Viele lehren , sondern eiat^ 
rHtitensTren, w. zwar alle Über das Augenlid ver- 
breitete Granulationen ) von den leichten u» 
theüwdaen, nnendliobe Male wiederholten, Be- 
tupfungen rührt nach ihm die Verhärtung, VeC^ 
dickung u. Trockenheit der Bindehaut her, 
B. Bble nach der Anwendung der Aetzmittel 
beobachtet ra haben anglebt. Die entsündliclie, 
bisweilen wahrhaft chemotische Anschwellung 
df-r AtK^ensthleimhaut , welche der kräftigen 
Cauterisation folgt, ist durchaus uidit gefährlich j 
sie ▼ersebwindet naeh 24— '72 Stand, wieder, vu 
zu ihrer Beseitigung bedarf es nur der Anwen- 
dnn«» kalten Wassers oder der Aqua Goulardi. 
Settden F. die Granulationen kräftig cauterisirt, 
bedient er sieb ftst gar niebt mehr der reisenden 
u. iidstrinj^Irenden Aupenwässer. Bisher caute- 
risirte er nur ein Augenlid auf einmal. — Von 
besonderer Wichtigkeit ist die Behandlung der 
Oranolatiooen der oberen Angentider, anf die . 
niftn bisher wenig aufmerksam gewesen ht ; so 
lange sie noch nicht zerstört sind, kann die Hei- 
lung nicht als Tollkonmen bstnuslitet worden* 
Es ist nicht zu I n u -a, dass die Canterisation 
(Irr irfjrrrn Augenlider df»** Ifitbt »»rfolgen- 

den Uebergaugs der Wirkung des liulleosteins 
anf die Homhant, die ildi entxünden kann, 
schwierig ist; Lolseau bedient sich zur Ver- 
hiifun^ <li*'«if<* I^ifidls eiti*»x r( hr zweckmässigen 
u. eüilächeu mittels, uamlich eines hölzernen 
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GrifTels, an dessen eluem Ende ein HöUeDSteln- 
stift , am RDileru eia Pm»«l »ich bcfiuitet, der ia 
UÜTeuul getaucbt ist; sobald er nun cauteriairt 
hat f dreht er dieaen GrifTel um , u. betupft an 
wipfJcrhohen Malpn mit rlpin Pinsel die L'ranu- 
lirtc Biadehaat. d'ocuÜtt» ei ue gjne-' 

coiogie, KoL L Li¥r,i,\ {Beger.) 

86* 9^on ätr Behandkmg d^r Grgnutationen 
der oberen Augenlider ; von Ur. G o u 7. <• e iu Ant- 
werpen. Die Behaudluo|{ der GranuiaUouau der 
oberaa AnganlMlmr anterliegt nnglMdi grdaaer«n 
Schwierigkeiten, als die der unteren, u. doch ist 
ihr«' Zpr^töning bis auf die tetztfu Spuren iiöthig, 
da eiu buldat (es handelt sich tou der unter 
dan MgiachMi Trapp«« herraoheaden Augenant* 
zündun;:), der nur mit einigen diesrr Granu- 
lationen behaftet ist, weder als geheilt betrach- 
tet werden , uooh in St Bdbtn dm Mtivcn Ar« 
nie« eiurücken kann. Die UcmmImd düoMrSdlwie- 
rigkeit in iler Behandlung liegen thcils in dem 
Umatande, dau uiau sie nicht ToUstäudig errei- 
dwn kaoD , theila ia der groiMB Biapfindlioli* 
iLcit der obana Augculider a.ia dmVerhältniss« 
iiirer Lage zum Augfipfel. Diete Soliwjer!<^kf it 
wird noch grüaaeri wenn die Augeu tiet iu der 
Orbita Hegen, die Aogealider kurs tu eng geapal- 
teu sind, oder wenn die Granulationen sich bis 
in die Bindebaulfalte am Ueberganga von den 
Augenlidern zum Augapfel erstrecken. Man sab 
in Volge der Anwendung canüischer Mittel, wia 
de» Hiillensteins, die oberen Auf:;oiiIidrr ausseror- 
dentlich anacbwellen «uadunerxhatt werden, auch 
»aoh tiefgeliandea BxddonaQ der geschwollen«* 
Partien heftige purulente Ophthalmien entaiebai^ 
welche iu wenigen Tagen die Hornhaut gänzlich 
««ffatorten. Biaoh dar Aetsung der oberen Augen- 
lider «iaht man Utwellen Vloentionen anf dar 
Hoinliaut n. Fleeka trotz der Vorsicht entste- 
hen, die niftn »iiwendete. In Betrnolit di^'Ker 
lächwiengkciteu suü mau uacli Gouzee das 
aehneidenda InitmBMnt nur a^it grUaater VaiaUhk 
unter dieSchleinihaut der oljereu Augenlider brin- 
gen , u. die tiefen Kxcisionen dieser Membran 
gänzlich rermeiden. Dagegen kann man iadi 
n. rasch die harten, weisslichten, zerstreut stehen- 
den Granulationen, die man bisweilen auf dem 
Taraus iiudet, die diekan, köruigea Granulatio- 
nen tt. die mnaliebten Erhabenheiten, wandt bit- 
weilen die Bindehautfalteu bedeckt sind, ana- 
gcbuf i(!eu ; doch «"I! niim d'n-ar Operation weder 
in eiuem 8aale , woriu »icii vusltt mit der Opbth. 
centagioea helialleta Indlvidnen haiadan, aoah 
sa einer Zeit vornehmen, wo die Ophthalmie hef- 
tiger wird. Das Augenlid muss einige Tage 
lang vorher au dieser Operation durch Binrei- 
bvng eiaer SallM von relbcm Prikiipstat, Eia- 
tröpleliing einer Auflnsitn^ von Arg, uitr. oder 
Laad, ii^ vorbareitet werdt^n. Dieses Verfah- 
ren iat, wenn man später noek einige partiella 
Cauteriaatioucn nachfolgen läsat, nach des Vf* 
]£ff£abrnng «eiir nütelieh» «• bewirkt ia kaiitt 



Zeit Tfiüsfändicre u. dauerhafte Heilung. Caute- 
rbirt man da« obere Augenlid mit dem Höllen- 
stein, ao verfahrt man hierbei , damit der Durch- 
sichtigkeit der Hornhaut nicht geschadet werde, 
auf folgende Weise, Sobald uinn das Augi nül 
cauteriairt hat, wischt man mit eiuer kletueii 
doppelt soaanaaeogelegten Compresea vaa feiner 
Leinwand das nach aussen umgestülpte Aagealid 
sorgfältig u. KU wiedorfiolten IMnlen fi!>, u. ent- 
fernt ao den Ueberduaa de» Aet&mittel», aodauo 
eiat fihrt »an mit einem in Oei getaaehtea Vm- 
sei Uber die cauterisirte Flache hinweg u. giebt 
dem Augenlide seine normale Lage wieder. Hin- 
terher macht luau uicbt kalte t'ouieutattuueu, »ou- 
dern 2mal täglich wiadarhella Biarribangen mit 
Land. Iit|. auf rlie Ani;enlii}er; diese Kinreil)U»- 
geu verhüten die Entstehung hafUger Schmerzen. 
(AaeiL Zur. 7.] {Beger.) 

86. r ätir Sxumon in der Bthan/^mg dtT 
jiugtniid- Binde haut graniUatiunen. AtiH7.ug aas 
einem Sdireibeu vuu L u t e n s jnn., Kegiraent«.- 
arcta m Antwerpen, an den HeMUSgeber. Oer 
Vf. hat sehr oft die Granulationen der nntena 
Augenlider durch die Kxcision mit dem bestea 
l^rfoige behandelt. Diese macht hmterher die 
Anweadnag kaiaar aaderea MUtel aölUg, als 
einer Salbe von rutliem Präcipitat, einer coucen- 
trirten Auflösung des Arg. nitr. oder eine leicht« 
Cauterisation. Anders aber verhalt es sieb mit 
dar Behandlung der Granulationen der obeiea 
Augenlider. Der Vf. iiiiu lite an ihnen ebenfalls 
die £xcision, indem er die aufgewulstete u. gra- 
aolirla Bindehant mit ataar PfaMatte hervonogt 
am sie mehr harrortretmi an laseen, n. daranf 
ansscbuitt. Allein es folgten dieser Operotton 
mehrmaU sehr heftige phlegmondae Ophtha bulea, 
die ia swd Fitlee sogar ganalleha n. mdMÜbers 
Krblindung zur Folge hattea. Der Vf. lüsst es 
dahin rrestellt, ob diese ungnustigen Erfolge da- 
hez ruiirten, dass einige Nerveul'aden zeraciunt- 
ten wordaa warea , adar dam er die Opemdan 
unter ungünstigen Umständen gemacht hatte. 
Später modifidrte er sein Verfahren dahin, da» 
er aaf den Gebranch einer Pincette verzichtete 
u. der Form seiner Scheere eine geringere Schief- 
heit u. mehr Kraft in den Rraiichen g:ib, u. bri 
der Au6tubrung der Operation den ISohuitt mit 
einem Zuge van dem ftusiem Augenwinkel Wa 
SU dem innem machte. Auf diese Weise ope- 
rirte er sehr viele Soldaten, ohne dass sich ir- 
gend eiu unangenehmer Zufall hinterher ereig- 
netau L. seiiÜMSt ans dieaen Beobaehtimgett, 
dass die Ausscliueldung der Granulationen der 
untereu Augenlider iu therapeut. Beziehung uicbis 
zu wünschen übriglässt, u. dass dieselbe Opera- 
tioa, wenn sie an den oberwi AngeaKdara unter- 
nemmen wird« aiaitt olma Oafahr ist. [Ibid, 
Livr, 9.J {Begtr,} 

tie/gft Oauttrisalion der Augenlid- ßirnUhatUgr»' 

aatatfiMM»; van Fioreat Ganier» lnBg]rpt<"i 
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Sem dSpA. AAjka n»§n Aidien, wo die coutagiöte 

Aupf in-ntzüiulung 8o aussprordentlich luuifig Ut, 
pUegt luau iu deu chrou. FttUeu dieser Eutziui» 
dung mit dem HjUleiutabi tu Mtaen n. während 
des purulenten AusfloMet Mse 8oIutlou dieses 
Sitbersalzes in d\f Atiqmi zu tröpfeln. Daram ist 
a ber auch das Sjmble p Ii a ro n, Ectropiwiy KotfopioB) 
die TrioUaMitdwLagopbthilfliot in diwni Ge- 
genden so häu6g, dass ■MBtens 60 Kranke ron 
t( O an rüfsrn Verbiidungen der Angen leiden. 
Üer Vf. sieht sich in Folge seiner Erfahruugea 
geDölhigty allen denen beiznatimman, wddie die 
Hiia^dehnten u. tiefgehenden CMtarfsationen mit 
Höllenstpin, wptrpn H^r libflpn Folgten, die sie ha- 
b«Dj furchten. Die Cauteriaationen fuhren nam- 
Ikii Vetdicluingni der Bindehaut , VeiWidnngen 
der Angenlider , Syinblephara u. s. w. nMh sich, 
setzen auch (Ür Hnnihaiit (If-r Gefahr nU8 , enl- 
sUndet u. Teriiunkelt zu werden. In einem Falle, 
wo ein Soldet mit HtfUenateiii oft eaaterinit 
worden war, hatte sich ein S/mblepharon gebil- 
<!et u, eine Kerntocon)iiuctirjtiB entwickelt. In 
einem andern Falle hatte sich ein Ectropium des 
obein Avgenlidee o. ein Symbiephnroo infSeriiM 
iu Folge von Caaterisatiouen mit Hfiilenttein ge- 
bildet. [Jbid. Litr. IQ.] {^g**"") 

88. üiher di< B< handlitiif^ der ytii^enlidgra- 
nulaiionen in ätn AugtnIieUanHtalltn zu Lmh- 
tloni von Dr. Weiss. Die engl. Aerzte, wie 
Scott, Mackuiurtlio, Tyrrel u. Dael- 
rvmpli, behandeln die A ii^fulidgranulationen 
nicht mit Höllenstein in Substanz, sondern mit 
einer concentrirten Auflösung dea Höllensteins, 
nm dadurch gleii Inn i^siger, als eS mit ersterein 
inö^lit li ist, ;nif alle Tlieile der Augenlidschleim- 
haut einzuwirken u. die übrigen Folgen , welche 
der Höllenstein in Substanz mit skä fahrt, zu 
verhüten. Die Amvenduni^sweise der Solutio ar- 
freutl iiitricl i»t folgende. Das Augenlid wird 
umgestülpt u. mit deu Fingern gehalten, die an- 
dre Hand halt den in die Aoflösnng gctaitohten 
Pinsel u. bestreicht damit die Granulation^-u ; 
iminittflbar darauf tanrbt mau denselben Pinsel 
iu die Ac|ua Tegeto-mineraliS) u. drückt ihn auf 
der ennterisirteo Flache ant. Nachher laset man 
«iasAugenlid wieder seine natiirl. Stellung einneh- 
ineu, u. tröpfelt einige Tropfen einer Anfhisung 
des Plumb. acet. ein. Die Behandlung durch 
innerlich einTerleibte Mittel betrachtet man in 
Luiidon als unumgänglich uothweiidi:; ; man 
l.,n"t Ulli Abfübrinittelu an, u. wühlt hierzu mr- 
;i^ug»weibe die antiphlogistischen, dann Caioinel, 
gleichseitig China, Natron ceibon., Perrum oar- 
Ixtii. , Columbo etc. Excisionen der Augenlid- 
}>indehaut sahW. mir 2- oder 3nial ; man machte 
»ie , um sehr hervunugende u. isolirle Grauula- 
tionen« die durch Reibuug deu Augapfel reizten, 
»ti entfernen. \ß»id, lA^r, 11.] {Stgtr^ 

89. Vthtr vtrac/iiedme Puntt» in BUrtff dtr 
ContagionUit der Ophihaimia mädam u, «Aar 



verachiedeM OlfMwAafS , mrddkt tmgtbttch di$m 

Ophthitfrnii ZI! irzm'^rri im Sffmt/f .wV:,'/, Selid- 
schreibeu des JJr, DeCoude, Rrgimenlsarztes, 
an Dr. Fl o reut Cnnier. De Conde atellle, 
um das Wesen der Ophthalmia militaris n. die 
Wichtigkeit einiger ihrer Urs tcli' n n. Fij^'fii Schäf- 
ten genaoer zu erforschen, Versuche au Tbierea 
an, o. zwar an Händen, die einer Ophthalmie 
unterworfen sind, welche alle Charaktere der 
0. inilitnris trägt; die Granulation ist üi r !)p.KThu- 
diger auatom. Charakter; in leichtereu oder 
«hnm. FiUlen betcbrinkt eich die Entzündung 
auf dieses Phänomen ; in bedeutenderen dagegen 
wird fti'^ 2iir ::fftirrhtptfn 0. pumlcnta , die aber 
bei den Thiereu selten auf eine so traurige Weise 
endet, wie beim MeiMM^B. lüeae 0. pondenla 
u. granulöse ist, wie bei den Menschen, contaflöt, 
indem sie sich per contactnm fortpflanzt; Car- 
ron du Villards, Chassaignac u. Mi- 
chel Boatolle aind duroh eigene Beohaditnn- 
gen hierüber zu denelben CJeberseagnng gelangt. 

1. Ver$uch. Ein junger, liellbnunici Huml litt 
«eit mehreren Tagen an der Hautkrtuikbeit, welch« 
Jange Hunde zu befallen ptlegt. Die Augenlider wa- 
ren mit ergriffen, jedoch nicht entzündet. Nachdem 
dieser Hund auf demselben Stroh , welche« anderen 
mit Aii;4 aentzüiuliiiig heh ifii-l< ii llundci» zum Lager 

Sedieui lulte, gdegen baUc, »urde er von deriteibea 
Intzundung mit bedeutender Eiterabsonderung befal- 
len. 15 Tilge nach der EiitvN ickelung seines Augen- 
fibel« wurde or g»"to<ltet; man fjiiid aui>«erordentlich 
entwickelte u. auf" etwas verdickten Geweben wur- 
zelnde Granulationen. Die eiterige Materie dieses 
Hunde«, welche einem andern in die Augen gestrichen 
\%ur(]e, biachte bei diaaani die Ophthauaia jHunlanta 

hervor. 

Gegen Vleminckx n. Seatin, welche anneh- 
men, da»s die Ophthalmia nor, so lange sie acut ver- 
laaft, eontagiSa sei, nimat De Cend< mit 8. Coo- 
D e r an, das» hie um so contaginier sei, je stärker tüi- 
Eiterabaonderung ist, u. so umgekehrt, dass sie es aber 
ia allen Gradan Ihrse Veriaafaa isl. 

2. Verbuch. Inoru! tition mit dem Eiter civi-r chro- 
vi$ck gewordmen OoktAalmie. Einige Tage nach der 
Uebertragang dai Elten einer chronisch gewordenen 
Ophthalmie, an welcher ein Sapeur litt, auf die Aoc- 
apfelbindehänte eines jungen Hundes röthete sich oie 
Augeulidbindebaut beider Augen, l'vli-A luitim zu, 
wurde puralent n. minderte «ich Iii rnnf wieder, ohne 
sich ganz zu verlieren. Ks wurde von Neuem de|w 
selbe StoiT den bereits leidandan Augentidbindehaa- 
ten innculirt, worauf diese sehr aafsdiwollen a. wnlstic 
^vu^den; es trat Biepliarü?ipa>iiMis liin/ i. Der Hund 
magerte ab u. starb; an der iiinern Fläche des einen 
ontem Augenlides fand man eine Menge blattsrother 
Granolittiunen, v^cIche alle Charaktere derjenigen Irn» 
gen , die man an den mit der O. militaris behafteten 
Suldatan beobachtet. 

3. VcrDuch. Rinem prosten n. starken Hunde 
wurden & Tage iang ta|{iich einige Tropfen einer Mi- 
schung von 2 Tropfen einer in Folge von Opbtbalaiie 
abgesonderten alterican Flnsngkeit u. 4 Dnichm. Was- 
ser zwfschcB die Bindahiuta etn^etroi ^Ii, 27 Tage 
aarhher sah man scbdne Graaulalioaen. 

4. fii such. Die Verdüununj; zweier Tropfen des 
Rilers mit «iiner Unze VVasaer blieb nach der Inoeu- 
Istion ohne Erfolg. 

5» Vtrmek, Be wardeBitar ahiar ejbwt. Ophthahai^ 
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der 2 Monat« lan^ swlsclieB swot Glasern , wie 
die Vaccine, aufbewahrt worden war, einem jungen 
Hundt» ('iii;^! ! ii]it:, iiarhdi ni man d»Mi Kiler vorlier mit 
etwa» Speichel angefeuchlet hatte ; mehrere Tage darauf 
entstand «in« O. pvniJMiU all b«itridltlich«n GfMM> 
laiionefl. 

6. u. 7, Versuch. Mail trug 2iQal die puruieote 
Materie einer acuten Ophthalmie auf die Nasenscbleim- 
haat, die Zoiun, das Kectam u. die Rnthe eine« jun- 
gen Hoiidee ober; «• erfolgte jedoch melit die ge- 

W&nschte Ent/üiidung oder abnorme Absonderung« 

S. FcrtucA. Dm Arische, in den starken Gninn- 
latienen eine* Soldaten enthaltene PfaMen warde auf 

die Augenlidbindehäute eines Jungen , »taikon Hundes 

Sebracht; dio Inoculation warde 3 Ta^a später wle- 
erliuli u. bald darauf trat eine copiöse Absonderung 
parulenter Materie^ besonders im Unken Auge, ein. 
aasserdem etwas Lichtscheu n. AngenKdkrampf ; hei 
der UiitiTKiichtinfT der Hirnfrhäut« und man dieselben 
ivranulaiionen, wie in Uen vuihergebeoden Fällen. 

9. TenmeJk. Rine Ihnlteha an efaien kidnen Hunde 

vorgt'nomniPiiR Iiux iilallori hatte VergrÖrjscrunj; d<»r 
Granulationen , mit denen der Uoad schon vorher be- 
haftet gewesen war, cur Folge. 

10. Versuch. Kin Stürkchcn Schwanini wurde in 
das Fluidiim der Granulationen, die sich bei einem 
Hunde durch rixinilation entwickelt hatten} eingetaucht; 
6 Monate nachher wurde dioicr Schwamm 2 {Stunden 
lang auf die Conjunctiva ot iilo jialpcbralis, die bereits 

Sranulirt war, gebracht; es prfdigle i-twa* Au-stlws« mit 
lepharospasmus u. mehrere Tage darauf war weiter 
niditji SU »eilen , als dass sidk dto Granulationen ausht 

entwickelt halten. 

Ans f ii Biob.Tclifungpn folgt uuu, dass 
die üpiitliaiiuiu iiiilitaris durch unmitteibare 
Vebertragiing ansteckt , dast die pnnüente Ma- 
tcrlf <!<is Vt liikf l de» Contagiuni Ist \ Jass die 
KigeuBcliült, anzustecken, eben sowohl der cbro- 
niscfaeu Furin der Ophthalmie ^ wie der acuten 
sokommt; daat «hron. Fille acute u. schlimine 
liervorhritigpu köniirn; dass auch das in den 
Granulationen euthulteue Fluldum Austeckungs- 
fihigkelt beaitst n. t. w. Die Granutationeu be- 
•telieB, wie heim Menschen, aus Bläschen mit 
dünneu Wanden, In ihnen ist ein klebriges, halb- 
durchsichtiges Fluldum euthaiteu u. sie scheinen 
in einer Hypertrophie der Schleiinbälge zu be- 
stehen. — In Bezug auf die Annahme, dass die 
Ophthalmia punilTita identisch sei mit der O. 
gonorrhoica, wunieu fuigende Versuche auge- 
atellt. 

11. FersucA. Man brachte auf die Auj^cnücILinde- 
häuto cin<>s Hundts dos Fluidum einer Äcit 5 'l agen be- 
stehenden Ciunorrboc: da nichts darauf erfolgte, so in- 
ocuUrte man den flüssigen 8toiT derselben Gonorrhöe 
Tier Tage später noch einmal ; es entstand hierauf 
eine purulente Angenrntzündung, die Au;>enlider wur- 
den wulstig; aufgeiriclmn ; die Entzündung bestand 

I ihl: '/l ii. v<T>< :Ji\> .1 II I ili -r endlich von ^<•llJ^t, u. hei 

tittr Liiiersuchung zeigten sich Granulationen, die den 
irorhaifefaienden gao* glichen. 

12. Vvrsurh. Narh einer ähnlichen Inoculation 

entstanden Granulationen. 

13. Versuch. Das 3 Monate vorher einer Gimnr- 
rfiüe entnommene n. auf di*- Nerrits i;r:inul<ise iiinde- 
haut eines Uundos übertragene Fluidum bewirkte nicbu, 
ab eine VergrSsiernng der Granulationen, wie es 
sciuen. 



Ii. M» 15« Fersneft» Das Fiaidnm einer acuten G«* 
norrhoe werde In die Nase, den Anus u. auf die Rothe 

zweier Hunde gebrarlit ; es erfolgte aber r ^ 
ringi>te Heizung, noch AusQass. £ben)so verhielt 
sich mit den flaorela der pumlflBleA Ophthalmia 

(s. oben). 

iu Bezug auf die Frage, ob die Zerstörung 
d»r Granuialionitn gtg*n «km» imh«« jt^faU 
fon Ophthaltnie aicher »lelU^ Warden ubnifulb 
nn Hui)den Versuche angestellt , indem man die 
gruuulirende Biudeüuul wegschuitt u. daraut iiäs 
paruiente SeoreC einnr Ophthalnl« iDOCuUrte; da 
jedoch in den beiden hierüber angestellten Ver- 
suchen (16 u. 17) (las Subtttrat derGranulutioueu 
durch Isxcisiou weggeaomuicu wurde, so sind 
•in Hiebt entackaidead. — In Betreff der Auuah- 
me mancher Aerzte, dass die purulente Oplilbal- 
mle das Resultat «kur allgemeinen ^nsteciuag 
sei, wurden nwei Veranche angeatellt, die jedoch 
nicht hiOKwbend sind, um jene Annahme itt 
■widerlege». Man tru;i uäuilicl! in dem eiueu 
Versuche (16> Vers.) das beeret einer Ophthalmie 
nnf da» Zellgewebe de« Hnlsea über, naehden 
man rorläulig einen Schnitt lu die Haut gemacht 
hatte; in dem andern Versnrlip ([(}. Vers.) 
brachte man das beeret iu den Huis u. die Leiste^ 
ohne das« in beiden Fälle« uaabher di« geringste 
Spur von Affection der Augen wahrgeiiummen 
-wurde. — Zur Krdrterung der Annahme Eini- 
ger, dandü Compreawm da» Hahes UrsBebe 
Anthell au der O. puraleuta babe, wurden sieben 
Versuche »n Hunden angestellt (20. — 26. Vcr- 
auch), Alan siraugulirte laugsam zwei iluude, 
fand aber hinterher keine GranalallooeD, in den 
einen Falle nur eine leichte InjectiOtt der BtodC' 
haut. Dit'se beiden Beobac htuni^en widersprechen 
somit der Beohachtuug K b 1 e's , welcher hei Er« 
Iiüngten Granulationen wahrgenommen hat. In 
drei anderen Fällen (22-, 23- u. 24. Vers.) com- 
primirte man den Hals der Hunde selir stark mit 
einem Bande u. zwar mehrere Wochen liiug; 
aber auch hiemof erfolgte nw ein* Gefäasin- 
jection, übrigens aber weder Entzündung dpr 
Augen, noch Anschwellung, uoch Grauulatio- 
uen. In noch zwei Venuehen (26- u. 26. Vers.) 
< ompnmirte man des Halt sweler Hunde, deren 
Bindehiiute bereits granulös wnren. Ks erfulate 
weder eine Vergrüsserung der Graiiulatioue», 
noch irgend eine andre VerSnderung. — Die 
Behauptung eines Antwerpner Arztes, dass def 
In der Luft herumlllegende Staub u. aridere frem- 
de Korper die Ursache der 0. ptiruleuta seieu; 
reranlaaaten De Conde sn einer neuen Beihe 
vou Versuchen. Kr reifte die Augen eines Hun- 
des (27. n. 28. Vers.) täglitii mit grob pulveri- 
tirtem Pfeifer u. Tabak; die Augen rüthetea sich, 
ea entstand Schmers, Granulationen bildeten sidi 
aber nicht. Ebenso weni«; Verh'nderun" ztisic 
sich iu deu Augeulidbindehäuteu eines Uaudeif 
dem er mehrere Tage lang früh a. Abend« gio* 
ben Saud In die Augen gestreut lutte (29* Vers.). 
Bei einem Hunde, dem et einige Grane Tarturü* 
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Sttbiatus in iu eine Aoge eiag«blUMi bnlta^ 

piitw !< kelte sielt eiiip Kfrfititiü, v,-ozn Blepbnro- 
»ptiAious trat} Spure» tou Grauulatioaeu waren 
aber niolit irähRaDchnieD (90* Vei««)* Binent 
jungen fiuDcie tröpfelte er nakran Tnge biate* 
eioaudcr Urin in die Aagen, P!!>f(ii andern »rine 
Anfläsung von 1 Gr. Cupruin »uiphuricuui auf 
«in« Uns« 4e«t. WHter tSgliok Mmal; «b«r 
auch hierauf zei-^te »ick keine Verindetnng in den 
Aiig*'n (31. u. 32. Wrs.). Bei einem Hunde, 
welcher bereit« au Ürauulatioueu litt u. dem fei- 
ner Sftnd «w«hn«l iXgUch In die Augen gestreut 
wurde, eifnlgte weder eine Verschlimmerung de« 
berrils besleheiiflf II L'i^lifls, iit»cb irgendeine unan- 
genebmesciuiierzUattti Eiuphuduug (33. V er».). — 
De Conde «oUieMt nan «na ifieten VeiMohen, 
das« die Etnrührung fremder Körper in die Au- 
gen nicht nur nicht ge^iiMiet ist, die Bindehaut 
wie bei der 0. graaulusa zu reizen, »ondem auch 
aiclit «inm«! dw beatebend« Uebd sn Terwlitim- 
mem. In einem andern Versuche (34. Vem.) 
comprimirfe er stark den »nnzcn Hals eines juu- 
geO} starken Hundes vom uutcro T heile au bis 
an die Kinnladen, apSter nntetikand er die Vena 
jttgalaris externa der rechten Seite a. legte wäh- 
rend dem den Hund mit einem andern zusam- 
men, der bereits an einer iuoculirten Ophthalmie 
litt. Naoh mehreren Woelien fand er die B4ad»* 

haut jene» Hundes granulirern^. In einem an» 
(|pro Falle (35. Vers.) iustiillirte er eiue Aufloaong 
des Sublimats, u. legte den Hund, an welchem 
er diesen Vevtneii machte, ebenfalls mit einem 
anrh-Tu an einer iuornürtm Ophf linlirif* Ipiden- 
deu Hunde zusammen. Hieraul entstanden eben- 
falls Granulationen. Bei diesen Verenehen blnbt 
es aber angewlu, ob die Granolatfamenbildung 
(fiir* Ii die Compression df'^ Hahes u. die reizende 
Flii&sigkeit bedingt war, oder durch das Zusam- 
menliegen der Hunde mit einem andern an einer 
Ophthalmie bereits leidenden. De Conde ent- 
sclieiilet sicli fiir die !pt7tere Annahme, indem 
nach ihm das Contagium aidi durch die Luft 
fbrtpflanste n. le den Aagen der getnnden Hönde 
mittlwUte. [Aid, Livr. 19.J (Btger.) 

90. ßemerkmtg Uber die An$vendung dea 
Kamphera m der Behandlung der OphÜiuLmia 
miiiieouf von J}r, Höre au sa Cknofn in Bel- 
gien. Vf. Iidiandelte beinahe 2 Jahre hindurch 
(ii»> an der genannten Ophthalmie Ifirlfiu^ii Sol- 
daXeu der Marieuburger Garnison mit kaniplier; 
er licae S Dr. deaaelben mit etwa« Alluihol pul- 
▼eriaircn tu tetite diese Dosis auf ein Glas Brun- 
r»r*nwas»er; hierToi» fr»ipfe!te S- bis 4nial täg- 
lich einige Tropieu lu diu kraukeu Augen u. be- 
wirkte dadnroli , wenn die Bnlaündang aodi im 
Kntsteheii w ir, in kurzer Zeit Heilung. Bei 
weit entwickeltem Uebel aber, wie Plmtuphobie, 
Jfcüitersecretiou u. Granulation war der Krtulg der 
Anwendung ein andrer, n* nur unter gieiebiel- 
> r Anwendung antiphlogistischer u. ableitender 
31iU«l gelangte er dahin, das Uebel nach längerer 
M«U. JaJubb. Bi. VXVltl. HfL I. 



Dauer der Behandlung zu belL&npfen. Die Wir- 
kung des KainphtTH ist hier r(>lzfn</ u. beruidgend\ 
er bewirkt iu dem mit ihm lu Berührung kom- 
menden Tbeile WKnne, Rtftlie o. ein aolohee 
Brennen, dass das Auge sogleich in Thräiien 
schwimmt; nilein dieses Brennen u. Thräoe« 
ist nur Torübergebeud, die hothe u. Reizung »er- 
•trent «ch n. der Augapfel jLehrt som Normal- 
snatande anrilck. [/Mtf. Xwr« 8Ck] iß^'^ 

9t. U^er die Anwendung des Strychnina 
u. der Xtix vuniica in der Behandlung der 
Amaurose; vou lo r. C u nier. Gegen die Be- 
merliung P e t r e q u i n's , daM der Gebraacb der 
Nux Tomica bei den von ilua behandelten Kran- 
ken niemals Funken hervorgerufen habe (s.Jahrbb. 
Bd. XXL 8.341 u. 344), sagt Cuuier, das» 
unter 67 Füllen , Ton denen 41 aoa seiner Praxit 
u. 26 aus deutschen Journalen gesammelt wa- 
ren , das Mittel in schwächeren Dosen angewen- 
det wurde, als es Petrequiu «uwendete, u. 
dam desf ennngeaehtet bei 63 Individuen Paniken 
orMshienen. Cunier bedient sich einer Auflö- 
sung des Strychnins in eiuem essentiellen üele, 
worin es leicht löslich ist. Dieses Strychnmtil 
wird auf dieentbltfaste Hentgeatriecben, zwiseken 
die Augenlider getröpfelt oder um di • Andren 
eingeriebeu. [Jbui. lÄrr. 13 u. 14.] {B^ger.) 

92. Vorlcuifiga Bemerkungen Uber die Optt» 
ration des Schielena\ mitgeth. vom Geh. Med.- 
Reibe /Ir.Dieffenbaehin Beriin. Vf., der 
aeit seinen ersten Mittheilungen über ebenge- 
nanutp Opernti ni in der med. Verein« -Zeitung 
für Preuftsen (s. Jahrbb. Bd. XXVL & 7ö) bin- 
nen wenigen Monaten Uber dttihundtrt idüe- 
lende Augen operirt hat, »idi jedoch vorbehält, 
in einer pi2;nen, nächstens «n erwartenden Schrill 
ausführlichen Bericht darüber zu erstatten, be- 
sehriBkt nch «inatweiien anf folgende Bemer- 
kungen. Die jüngsten Indiriduen , au denen er 
die Operation vollzog, waren 5, die ältesten fast 
50 Jahre alt. Mochten sie nun mit emem oder 
mtt beiden Augen angleicb tcfaielen, die Operation 
hatte iu der Regel gleich günstigen Krfülp. Sthickf* 
der zu Operirende mit beiden Augen, so operirte 
D. entweder zuerst das stärker schielende ii.na«h 
eoUendeter Heilung dae andfo, oder aueli beide 

Augen zugleich. Das von einer Verkürznn!; de» 
Mii«c. rectus internus , zuweilen auch von einer 
gleichzettigeti Verkürzung des M. trodlleafiij 
der dann anoh durebiehnitteB werden mumte, 
•bkSngige Schielen nach innen kam bei Vettern 
am häutigsten vor. Unter der grosaen Zahl der 
▼on D. Operirteu fauden »ich nur einige wenige 
IndividMu, die naok auaaca , noch selteBoraber 
solche, die nach oben oder nnrh oben n. innen, 
»olohe endlich, die nach uuteu schielten, gar 
nicht. Das Schielen nacli ol>eo war biiweilan 
mitBlepharoptOftis complicirt, indea« Terschwaud 
auf Durchsc hneidung des M. recfu«* snpf nor riir ht 
bkM das Schielen, soudern auch di« li*tasu>, ietz- 
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tere jcdocli mir allmalig. Ebenso hatte sich za 
<loin Scbteleu iiacli aussen oder iuueii üfter Ny- 
stagmus bulhi gesellt. Aber auch hier hörte in 
4«r Regel nach Durchtobneidoog de« üastera 
oder Innern geraden Muskels nicbt nur das 8cliie- 
leu, souderu auch der Nystagmus auf, in anderen 
Fällen dauerte jedocb letzterer fort, u. verscUwaud 
nieht eher, als uach DurchsebneidoDg des M. 
rectn<^ superior, oder obliquus superior, oder rectus 
exteraus. War das Schielen mit Cataracta com- 
plicirt, so wurdeu bdde tugleich, u. zwar jede*- 
mal mit günstigem Erfolge für beide Uebd, ope- 
rirl. Bei vielen Schielenden beobaclitptc D. Ca- 
taracta centralis oder Narben auf der Hornhaut. 
Die meisteu IndiTldueu hatten schon in der frü- 
hesten Kindheit nach der Ophthalmia neonatorum, 
riiic!) srropliulos. Augenentzündungen mit Ge- 
schwüren auf der Hornhaut, uacii acuten Cxau» 
themeo u. s. w. za schielen begonnen. Awh 
bei eciiielenden Augen mit Narben auf der Horn* 
baut , f^ii deuen früher ktiiisllicljc Pupillen gp- 
inacbt waren, hatte die Operation den gewünsch- 
ten Ausgang u. eine bedeutende Verbessernng des 
Gesichts zur Folge. Alle Schielende sahen, wenn 
sie nur mit einem Auge schielten, mit dfin schie- 
lenden schlechter als mit dem andern, ohne dass 
diess jedoch von den Wenigsten bisher bemerkt 
worden war, indem sie eigeutüch immer nnr mit 
dembessem Auge gesehen hatten, während das an- 
dre geschlummert hatte. Schielten sie mit beiden 
Augen , so war das am wenigsten schielende in 
der Regel das kräftigste. Die Operation hob die 
Scbwachsli htigkeit voUltommen, jn l'iinigp, wel- 
che an wirklicher amaarot. Amblyopie litten, 
sahen unmittelbar nadt der Operation schsrf. 
Einige Schielende, die vor der Operation öfter 
doppelt sahen , sahen es aucli nach derselben 
nodi einige Zeit fort, dann aber nicht mehr. 
Soldie, die nie doppelt gesehen hatten, sahen 
mitunter unmittelbar uach der Operatiou doppelt, 
u. zwar Avahrscheinlich de&Iialb, weil sie bisher 
nur mit dem besi»eru Auge gesehen, während das 
andre gembt hatte. Indess Tersohwand auch hier 
das Doppeltsehen später. Einige Operirte sahen 
unmittelbar uaih der Operation noch schlechter 
als zuvor, nachdem sie jedoch das operirle Auge 
einige Zeit getibt hatten, vollliommen dentlidi. 
Der GriiiiJ davon mochte wohl darin liegen, dass 
durch die Wiederherstellung der uormaleu Stel- 
lung des Auges ein früher im Schatten bebnd- 
liober ungeübter Pankt der Retina erst nach und 
nach Tür das Licht empfanglich werden musste. 
— Operaiion. Bei nacllfttehenden Bemerkungen 
wird die Operation des Strabismus conrergens 
ab Norm voransgesetzt. Der Operateur steht 
immer n:i der rechten Seite de» Kranken , er 
möge nun das rechte oder linke Auge operiren 
wollen. Oer Kranke selbst sitze auf einem 
Stuhle. Kn hinter ihm stehender Assistent ziehe 
das obt Tf Atiir^-nlid mit einem Pellier'sclieu Ha- 
ken in die Hobe, ein zweiter GeUuIfe, der, um 



i(ir!it 7n gpiiirpn , vnr i?pm Kranken kniPTi möge, 
das untere Augenlid mittels eiues gestielten Dup- 
pelhakeus, dessen Klauen durch eiueo Querbalken 
▼erbnnden sind, herab. Darauf führe der Opera- 
teur ein sehr feines Hükcheu im inuern Augen- 
winkel au der Uebergaogsstelle der Conjuoctifa 
an den Bolbns flach durch dieselbe n. üibergebe 
dasselbe einem dritten Assistenten, der nn der 
linken Seite des Krauken seinen Platz zu neh- 
men bat. Ist diess geschehen» so fiibre der Ope- 
rirende ein zweites Hühoiaen In einer Entfemnng 
von vun dem ersten, flaoh daroh die Con- 
junctiva bulbi binJureb. Operateur U. Assistent 
ziehen uuu gleichzeitig die Hakoben et%va& an, 
heben dadurch rine Falte der Bandebaut in die 
BShe n. drehen den Bulbus zugleich etwM nach 
aussen. Hierauf werc^e die anf^fboKene Falte 
mittels einer auf der Fläche gebogeueu Augeo« 
sdieerednrGhsdmhteii, wodurch gewftfmlich schon 
die Sehne u. der vordere Theil des Mnskels eot- 
blrisst wird. Nachdem hierauf die äussere Fläche 
des Muskels durch ein paar Scbeerenschnitte eine 
Strecke weit entblttsst worden , fahre man einen 
etwas grössern stumpfen Haken unter der Sehae 
hindurch u. entferne die beiden Coujuoctiirahäk- 
chen. Mit diesem MuskellMkeu, der nun den 
Augapfel ganz in sttuer Gewalt hat, ziehe msn 
diesen aus dem Innern Augenwinkel hervor, 
schiebe dann eine abgeflachte Sonde unter den 
Muskel u. treuue miiteis dieser den zwischen 
Muskel n. Bulbus durch Zellgewehe Termitteltca 
lockeru Zusammenhang. Den Muskel selbst 
durcliscbneide nun der Operateur mit scbon ge- 
dachter Augeuscheere entweder vor dem Haken 
in der Seime oder hinter dem Haken sn Anfange 
der Muskelsubstans oder einige Linien tiefer 
Iierf^b. Wird die Sehne durchschnitten, so 
bleibt nichts von ihr am Bulbus haften u. der 
Muskel sieht sich gewttiulieh eine Linie weit 
zurück. Wird der Muskel selbst im vordem 
Theile (Mjer welter nach hinten durchsclnijtten 
so zieht sicii der hintere Theil zurück, wahreud 
das mit dem Bulbus in Veihindnng gebliebeae 
vordere Kude sich nach vorn als eiu lockeret 
Aluskelstückchen zurückgehlägt, welches man 
entweder mit der Scheere biuweguimmt oder, 
wenn man ^e Wiedervereinigung dessdi>eB nut 
der hintern Huskelpartie beabsichtigt, in die 
Wäude zurückdrängt, W'ird die Operation von 
einer geübteu Hand ausgeführt , so dauert sie 
selten linger als eine Minute n. ist fast schmerz- 
los. Nach Beendigung der Operation reinige 
man die Wunde mittels eiues in kaltes Wasser 
getauchten weichen Schwammes. Zur Nachbe- 
handlung verordne man kalte Umschläge a. Ab- 
führungen Ton Bitterwasser, setze den Krunkeu 
auf eine sehr strenge Diät u. halte ihn iu eiurm 
verdunkelten Zimmer. In den meisteu Fällen 
geht die Heilung sehr schnell Ton Statten, so dass 
schon nach wenigen W^ochen alle Spuren der 
Operation verschwunden sind. Die Operatiou 
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des Scbielens nach innen ist die bei weitem Ictch- 
tf»te, schwerer schon benn Schitlfii nach iimt-ii 
u. oben die Durcli»cLneiiluiig des M. ubüquus 
•«perior, so wit die de» RMtat «xteroo» b«iin 
Strabismus diverf^piis , am schM-ierigsten jedoch 
fiie Durchscliiieidiiiig des M. rectus superiür beitn 
Schielen nach oben. Was Übrigens Ute Huud- 
griffe bei dUMn TendHedeuflo Op«mionMi an- 
I n^, sft siirr! ganz dieselben, wie b»-i der des 
StrabUmus couvergens. — Bemerkungen Uber 
fite Operatioiu Das IJluaufzieiieu des oberu a. 
des Herabziehen de» aatera Aagcsilidce mit Hülfe 
von Anr:niliilhiilfrTn, um die ganze Tordere Flä- 
che des Bulbus frei zu niacheu , ist unerlässlich, 
da weder der Wille des Kranken, noch das Von- 
einenderziehen der Augenlider adtteis der Finger 
diess zu bewerksteliigpn Vfrtno'ren. Der Aug- 
apfel selbst kann nur durch feine Häkchen, wel- 
che flach doreis die ConjunotiTa zu fiibr«;fi sind^ 
fixirt werden. Sehmeribafler u. zugleich uu- 
■^it hfrer uls das Ffi^s»*» u. Atif'fifbfrt der Cou- 
juuctiva« statt mit einem scharfen Halben, ist die 
za gleichem Zwecke belieble Anwendung einer 
Piucelte, indem die mit der Pincett«* gefitsste 
Conjuuctivafalie leicht abreisst oder die Pincette 
abgleitet; ist diese aber mit Häkchen versehen, 
SO qnetscbt sie nicht nnr, sondern verletzt ancb. 
Indess mUssen, um die Falte gehörig anspannen 
zu können^ zwei Häkchen angelegt werden. 
KrsckeiouQgen, weiche D. nach der Upertiiion 
(wobei abermals die des Strabismnt converg* ns 
als Norm angenommen wird) eintreten sah, sind 
iiiiu folgende. Entweder 1) der fiiillms iiitnint 
uach der Durohscbueidaog des AluskcU die nor- 
male Stellung an, oder 2) bleibt noch etwas 
s< bietend, oder S) drebt «ch uach aussen. Pin- 
dfl nur ein s^lir geringer Grad von Strahisinu» 
couvergens statt, u. macht mau deshalb nur eine 
•ebr kleine Oefliiong in die Conjnaotiv« u. dQrdi<- 
sctinrldet blü8 die Sehne des Bfliskels dicht am 
Hulbus, ohne den Muskel weiter zu löseu, so be- 
hält der Augapfel anfangs fast die nämliche 
StelloDg a. nimmt erst nach einigen Wochen die 
oorniale an. Wird dagegen die Conjunctira in 
filier grossf-rn Ausdehnung durchschnitten u. der 
M uskel an seiner untern Fläche mitteis eines Sclue- 
bem eon Bnibot getrennt a. dann dnrdkschttitten, 
(« TPfscIiwiudpt das Schielen sogleich beinahe 
oder auch ganz. Geschieht aber dit- Durchschnei- 
liung der Conjunctiva in euiem grossem Halb- 
krmse nach der Bnndniig des Bnlbos, wird das 
Zellgewebe well getrennt, der Muskel weil nach 
hinten gelost u. in der Mitte durchschnitten, so 
bekommt der Augapfel, au(;h wenn friiher die 
ganze Cornea im inneiii Augenwinkel Tefsteokt 
v\ ur, doch sofort eine gerade Stellung. Sehr oft 
war es längere Zeit nach der Operation uumrig- 
lich, das Auge, welches geschielt hatte, von dem 
nndern zu untersdkeideo. Bei Binigen, wdehe 
nach dfr Opf«rrittnii iroch etwas »cliielleu , nahm 
das schielende Auge durcb Zubinden des gesun- 



den u. starkes Rollen des Bulbus nack anisen, 
noch die völlig normale Stellung an, indem sich 
die neue Zwischensubstauz aliinälig ausdehnte. 
Bei anderen Operirten, bei denen O. diese glück- 
liche Nachwirkung der Operation nicht erwartete 
\\. deshalb lel/jere wifderholte , fand er den 
Muskel Hctiou i-jb Tage uach der ersten Durcb- 
acbneidung desselben genau wieder mit dem 
Bulbus vereinigt u. ausser einer kleinen Ver- 
dickung u. grosserer Festigkeit an der Durch- 
schnetdungsstelle kein sonstiges Merkmal der 
schon einmal atatt gehabten Operation« Der 
Bulbus kann unniittriliar nach der Operation 
durch den M. obli(|uus superior, später auch 
durch den durchschnittenen u. wieder mit ihm 
Terwachsenen Rectus nach innen bewegt werden* 
Bei mehrereil lii lividueu, bei denen der M. rp- 
ctus internus tiefer in der Orbita durchschnitten 
worden war, wendete sich einige Wochen nach 
der Operation das Auge mehr nach aussen , so 
dass nun ein wirklicher Str.iljisiruis lilvf-rgens 
sich ausbildete. Kam derselbe nur in geringerm 
Grade zn Stande, so genügte öfteres Betupfen 
der Cuiijtinctlva im Innern Augenwinkel vermöge 
der dadurch iierbeigeführteii Verkürzung dieser, 
den Bulbus wieder in seine normale Stellung 
znrackzubringen. Hatte das Schielen nach ans- 
seu aber In stirkerm Grade statt, so durchschnitt 
n. f!# n M. r'-cfiis exteruus, Worauf der Bulbus 
sich wie«ier in die Mitte stellte, bMouders wenn 
gleichzeitig eine Bindehantfalte aus dem einen 
Augenwinkel hinweggenommen wurde , indem 
die nachfolgende Vernarbung hier anziehend auf 
den Bulbus wirkte. Blieb das Auge auch nach 
Läsnng u* Onrohsclineidnng des M. reetns cxtei^ 
nus noch nach aussen gerichtet, so knüpfte O. 
einen haarfeinen Faden um die Saline desselben, 
rollte damit den Bulbus stark uacii muen, zog 
dann den Faden straff an , flibrte das Bndo des- 
selben quer Uber den Nasenrücken furt, schlang 
es um ein StLick gutes iüebpflaster u. klebte die»« 
au der entgegengesetzten Seite der Nase lest — 
ein Verfallen, das meistens den gewünsabteB 
Erfolg hatte. [CuMpti^w H'ochenschr. 1840* 
Nr. 27-] {^lii achmmxn.') 

9«}. Ztur JitUwtg des Strabismu« durch die 

MyotonU»; Tom Hofrath ▼. Ammon. Vf. 

theilt zunächst einen Fall von Strabismus diver- 
gens , der von Dr. Baumgarten durch die 
Myotomie beseitigt wurde, so wie einen Fall von 
Btrablsmos oonrergens mit, gogen den der V f. selbst 
die Myotomie in Gebrauch sog, q, reiht daran 
mehrere Bemerkungen* 

Fall. T. JUfQCcinis d^ dnussm gvtmim Amgm- 
mufkd» ; von Dr. Ba D m {> a r t c n. Die Kranke stand 
in (iea vierziger Jahren , «var von k rattiger, gesnnder 
Körpercuasllttttlon u. litt bei normaler Stelloag des 
liiiksD Auges an eineiB bedsatendeo Strabismus oSver- 
gcos des rechtM. Wurde das linke Auge ges^foess», 
so vemioctitc die Krniika zwar einen etwa« stirkcm 
WiliemteinüiuMi auf das schielende Ange aossaüben u. 
dasselbe mit der Sehaxe ziemlich in die Mille dar 
Allpaspalte an bihigctt« Weiter nach daai iooem An- 
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flamnnkd hin war «b«r Bewccnng nöfUch. Ue- 
b«r <ne Ckneab 4«tUd»«b komtevr. nUht* crfabrea, 
aU das« dauelb« ichMi< in den ersten Lebensjahren 
bestanden habe. TrotS Am unterlag es keinem Zwei- 
fd, daas dar iuasere gerade Augenjnualcel verkünct war 
n. die Bew^oBg da* Bnlbw msk Uum verliiodwt«. 
Dm Seb^ermeg« des idiidwdan Angw wsr nur in 
sofi^rn getttürt, alt e« nicht so «duurf war, als das des 
linken. Die Ursache hiervon lac omtreitig in der ge- 
ringen Uebung desselben. Vf. Hiaii die Augenlider to 
fisüreo, data das obere diirdi«nen wenige Linien über 
den Sessern Angenwlnkel elageidiebenen AngenHdhai- 
ter in <1ie Höhe gelogen wurde , während das untere 
auf die»eibe Weise nach unten herabgehaiten warti. 
So gelang es , das Ligamentum paipebrale extemnoi 
aichtbar 7.n machen. Han fijdrta Ammen denBoi- 
bos aut tilgende Artt Er aetste ein belnifa dleier Ope- 
ration besonders angefertigtes giibelformige« Doppel- 
bäkchcn so weit als möglich von der Hornhaut entfernt 
am äussern Augenwinkel in die Conjunctiva balbi ein^ 
drückte es bis in die ficlerotica, doch ebne dieaelbn 
zu dnrchstossen, e. sog nun den ganten Bnlbna eo iriei 
aln inöglii h niK h innen. Hierauf fa«ste D, mit einem 
mnfachen bei der Jridodialvsis gebräuchlichen Häkchen 
das Ligamentam paipebrale extemam n. dnichadinitt 
e>- mit einem schmalen, kurzen Mesaerchen, worauf der 
iiulbus schon nm Vieles mehr nach der entgegeiige«etx- 
ten Seite i^czdi^m wn^lcm kiuiuie. I^iiie tm-clu-i un- 
willkommeiie Erscheinung war die Blutung, die, Nvenn 
■nch nieht bedeutend an nennen, dennoch ein baafigee 
Wegtnpfen mit dein Schwämme erforderte. Indessen 
gelang es dem VT., durch einige wenige tiefer geführte 
Schnitte den rechten aus »ni Augenmuskel siebtbar 
na machen. Sogleich führte er das stnmpfe Blatt ei- 
ner l^lanen, idimalen u. nach der Schneide gebogenen 
Scheerp unter den Muskel u. durchschnitt ihn unge- 
fähr 2 Linien biater seiner vordem fnsertioa , worauf 
das vordere kurze Schnittende Nich in die Angenlid- 
epalie hervorl«|(e. Nachdem der Muskel durchschnit- 
ten, wurden die Hakcben schnell tau dem Ange ent- 
fernt «. die fixirten Lider Io8f;e!ass< n , das hervorquel- 
lende Blut abgewischt u. der Operirten einige Minuten 
Bube gegönnt. Als sie daranf das Auge wieder öIT- 
nen arassie, bntte aick die Stellung der Sehaxe auf- 
fallend yerBndeit. Bei noch geachloaaenem linken Ange 

kl [luts nfimlich jetzt 'in? rrrhtc ganz nach dem itini^rn 
Augenwinkel gewendet werden, was früher nicht niög- 
ttck geweien war» Nur wenn die Operirte beide Au- 
gen n^flicb öffnete n* bewegte, folgte dai knmke dem 
gpjianden mit anflkilenden Zögern, n. wenn hierbei die 
Willi 11 l:raft nicht angestrengt ward, sank es wohl 
uüch auf Augenblieke in seine frühere falsche Stellung 
zurück, eine Kr^cbeinung, die ganz natürlich ist u. auch 
bei der Operation dee Cnpni obatipom niobt felilt. 
Nach beendigter Operatien wurden loglddi imitn t7m> 
schlage auf« Auge peli-gt tj damit die Nacht hindurch 
fortgefahren. Tags darauf war die ganze Conjonctiva 
bdm ecchymotisch inftlttii^ die Augenlidbindebant nur 
stellenweise gerothet miser an der Steile, we die 
Verwundung statt gefunden hatte, nirgends dn Scbmea 
vorhanden. Die Umschläge von kaltem Wasser wur- 
den unaufhörlich fortgesetzt. Am 1. Mai, dem 2. Tage 
mdl der Operation, war der Zustand des operirten 
Auges folgenden die ecchymotische Rotbung der Aug- 
ap^lhindshant war dieselbe, wie Tags zuvor, dagegen 
hatte ^ii Ii jetzt die Conjunctiva des untern Augenlides 
auch mit Blut infiltrirt, während die des obem siem- 
Itdl normal gerothet war. An der Stelle des BbRnUi 
an w elcher das Doppelbäkcben eingej«etzt worden wer, 
war eine kleine Narbe mit aufgeworfenen, von dertnr- 
gescirenden Bindehaut gebildeten Rändern sichthir. Ati«- 
leidem konnte luao am äuüsera Augenwinkel i iii/i Ina 
leidite Granulationen a. beginnende Adhäsion :! 7\>i- 
schen den Schnittenden des Ligam. palpobr. bemerken. 
Weil letztere die freiere Bewegung des Auges zu bin- 



dern schienen, trennte VL diese Schnittenden nnfii Nene 
mittels einer mnen aübenien Sonde, weranf dnige Tre- 

pfen Hiut, mit Tbränen vernii.'-Tht , nns ticm Augen- 
winkel traten. An diesem 1 age wurde den kalten Uoi- 
schiägeii Tiuct. aridcae beigemischt. (TinoL nmicae 
Bmehmam, Aqoae fontnnne nncins seau Angenwn«Mr«) 
Am S. Mnl. Die RSdinnf des Anges imt rieh nn dn- 
zelnen Steifen um Vieles vermindert, am intensivsten 
ist sie noch am innem Augenwinkel; (die Kranke hat 
die leiste Nacht auf der linken Seite geschlafen). La 
Umkreise des Lig. pnlp. acheineo rieh nene GrnnniiH 
Honen bilden *n weilen, wnshnlb die Kranke etreeg 
angehallen wurde, bei fortwahrendem BetVrkt.Hein dt« 
linken Auges mit dem rechten so viel als möglich nach 
der linken Seite su sehen. Am 4. Mai. Der Zusund 
dee eperirten Auges ist vellkemmHi befkfedigend. Bis 
Mif den inneni Angenwinkd, weicher neck inuner ge- 
rothet ist, erscheint die Conjunctiva nur rio< Ii ^;erb- 
lich gefärbt (das Zeichen regressiver Ecchymose). Die 
Augenlider aiad normal ; am änaeecen Augenwinkel ein- 
leinn, hinekomgresse GmanlntieBen am das Lig. palp. 
herum (rine unwillkommene Erscheinung). Die Be- 
handlung bleibt noch iiiiiiiet dicfir-llic. Ain 7, AI^iI. Bei 
einer nochnaligen, beute angestellten Untersuchung d-is 
operirten Auges u. einer genmien Vergleichung dc-ssel- 
bcB mit de« femmden ergab sich , dass das Resultat 
der Durchschnmdimg des verkürzten Angenmuskds dock 
ein >flir ^^T-in-tiges genannt werden muss , indem die 
gleichnmssigc Axenbewegung brider Augen bis aaf 
eine sehr anbedeutende Divergeun h e t g este i l t werden 
ist. Bs steht mit Gewissbeit su erwarten , ^ss% e-< 
durch fortgesetzte Aufmerksamkeit der Kranken auf iti- 
reii Zu^tarid, durch zwei ^v]lj,l^^i<;p Uebung des rechten 
Au(^cF! in den Be%vcgungen nach dem innern Augen win- 
kf 1 hin äehr bald gelingen werde, dlu iwdl fibrige ge- 
ringe Disharmonie mit den Bewegungmi dns f^emMM 
vollends schwinden zu machen. 

FaU Tl. Durchschncidun^ de» i'nncm geraden 
Augenmuskels; von Dr. v. Ammon. Am 2. Mai 1Ö40 
vollzog Vf. die Myotomie bei einer sienüicb bejahrten 
Frau, Namens Wenreln, mit Strabismus convergeos, 
bei welcher er schon am 27. April einen Versuch ge- 
macht hatte, der aber deshalb nicht gelang, weil zur 
Fixirung des sehr stark nach innen stehenden Anges 
nur einndie Hnkdien gebraucht worden waren , mit 
denen er nicht wagen durfte, in die Sclerotira uIhm- 
dringen, diu alter jedesmal ausriaseu, so oft die hiesae 
Conjunctiva damit gefaast u. der mit grosser Heftig- 
keit in den innern Augenwinkel flieiienu« Bulbus vem 
innem Angenwinkd aoeexogen wurde. Bte Opem- 

tion wurde in diesem F'alle durch dir Klpinheit de«; 
Augapfels u. der Augenliditpalte , durch den etwas auf- 
gelockerten Zustand der Conjunctiva n. die ungeheure 
Cenveigens der Behexen erschwert. Obgirich dar 
Btmhisnnis auf briden Augen statt fand, besdiloes Tf. 
doch, vor d-r Hand nur das Unke Auge zu orjeriren. 
Die am ^. Mai verrichtete Operation geschau unter 
der Aüsistcnz des Dr. Baom^arten n. eines (wei- 
ten Gehüifen auf folgende Weise : Nachdem die An- 
geoKder «nf die gewebnte Wdse mittels Augenlidha- 
ken ftxirt worden waren, zog v. A. zuerst das Au^^e 
darch ein an der iussem Keite der Cornea in die 
ScleroUca eingesetztes, nieb auch hier sehr bewähren- 
des, knielermig tsbofODM Doppelbäkcben sUrk nach 
nuBsen , übeif ab dieses dem Dr ß. , u. setzte dann 

ein zweite; Doppelhäl-.i h( 11 in dir- ScIiTcii. am innern 
Augenwinkel ein, welches er xxiederum dem Jhr.B., 
der inzwischen das jetzt überflussige ente Bikcbea 
entfernt hatte , übergab u. damit das Auge stark nach 
aussen ziehen Hess. Als dieser schwierige Act gelun- 
gen war, Ii t sich eine neue Schwierigkeit dar. I^i'' 
sehr dicke, etwa« entzündete Aogenlidconjuactiva warf 
sich in Falten, die innere Augewldfläche ward in dem 
innern Augenwinkel zur än^sereti . ^rhwoll an, u. e<i 
war sehr schwer, die Operation lurtiu^etxea. Doch 
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es geschah. Während der Gebülfe den Doppclhakaa 
•tirker nach aiuscn anzog , f aaste A. die Conjunc- 
tir» in der GmbimI dar Giraocala lacrjMlis Mit- 
tib 4cr flneette, Iwb de Ii Um Röhe, trennte de mit- 
ttls eliieä kl iiii'ii sdiarfen S<:alpclU vorsichuf; \oa, u. 
«achte HO aünmiig lua Mnskel ta ceJange». Wahrend 
dieses Actes lies» die Spanmug Augapfels sciMMi 
bedaatend mch. IMe Blatnag war so atark, dass man 
die InscMlen dea Bbukela annnga nldit sehen konnte. 
T) k!i als dieses endlich gelang, durchschiwtt Vf. den 
iuiiem gerftdcn Au(^enmiiakel uii seiner Ituertionsstelle 
■lit einer gebogenen Scbeere, v\ie sie IJr, Ii all o gar- 
te» ia seuien Falle benutat hatte. Das Resolut die- 
ser Ihirehidineidan^ war nldit das, welches Di e f f e n- 
J.ach an»!ebt , tlcmi d.is Auge sfrllt - sieh nicht so- 
t;leich Uuks. Vf. vt rnuuhete deshalb, daiis wohl noch 
einzelne Fasern des iMu.skel.s un durchschnitten sein 
mochten, u. nng mit einem hakenförmig gebosenen D a- 
▼ ieTschen lioffel dicht an der Sclerolica der Innern 
Kcit«; Jiach hinten , zog die noch ungetrennten Mas- 
kelfasmi nach vorn u. dorchschnitt si« giinalich. Aber 
aoch jetzt, nachdem man sich auf das Bestimmteste 
von der (>änalicben Ansschnoidang des MoHkeln durch 
eine f;enau wiederholte Untersuchung uherzeupt hatte, 
M.ind der Uullms n cli iminer nach inii> ii. Nur wenn 
man das rechte Auge verband, konnte das linke mehr 
aossen gewendet werden , als diese tot der Ope> 
ration raoijlicu gewesen war. Die Kranke war sehr 
aiipegriffen , machte aber einen weilen We{; nach ih- 
rer Wohnung zurück, wo sie die ihr verordneten kal- 
ten Umschlage fletssig gebraachte. äie hatte einice 
Tngn Undurch Schmerzen nach der Operation, allen 
es v»'aren weder GescbwnUt, noch Kntzunduixg ziigc- 

Sen i die ecchyniotische Köihung war vermindert und 
as Aoge selbst stand mehr nach aussen , als vor n. 
onaiituriNur nach der Operation. Zur BelundJaBg der 
Mdb Yorlandenen Bediyeaa n wvrde A, Tage naek 
der Operation Tinct. nrnicae mit Wasser verordnet. 
Am 10. Mai. Alle vorhanden gewesenen Erscheinun- 
gen traumatischer Reaction sina bis heute verschwun- 
dwi* Die Operirte Teniac daa Aqge Ma in die MUt« 
dnr Angenlidspnlln an be weg en n. mrd an fortwaliren- 
dea Uebnngen in diesen Bewe-gungen 5trrnr; angehal- 
ten. Sie ist mit dem Rexultatu der Operation zufrie- 
dener als der Vf., obgleich nicht zu Ifiugnea Ist, daa» 
dnrck dieselbe die Stelinng dea Angea übt gewonnen 
tet* Diplopie kt fieriianden. 

Die Myotomie am Bulbus dea Lebenden Ut 
keine leichte Operation, obgleich sie <o eracheint, 
wenn man sie am Leichname verrichtet. Die 
griiaate Srlnvicrigkeil gcnvührt die Fixirung des 
Bulbus, diese ateigt mit dem Grade des Strabis- 
luuB. £• Itt nnmögtich, diese Pixiruug durch 
bloes« Fas»u»g der Conjunctivn ulnmlicne mit- 
(«-la eiuea eiiifacheu Häkchens zu erreichen, weil 
die Conjuuclira aehr locker auf der Sderotica 
liegt, mit ihr faat gar nidit durch Zellgewebe 
verbunden ist a. sich sehr »chliell bei einigem An- 
ziehen von i))rrr l'nterlage trennt. Wenn ilir- 
sea aber bei der erkteu Fixirutt^ dea Bulbus nicht 
eintritt, ao geacUeht et bettiromt, wenn die Con- 
junctivd bulbi bei ihrem Uebergaoge zum Allgtn-> 
lidr durchschuitten wird. Durch diese Trennung 
verliert die so dcliubare ConiuucUva ihre Spau- 
nung lt. nt Iritt die eben getcliilderte LoetrennoDg 
fiii. Veraucht man mittels der gewühnlicheu 
Häkchen gleichzeitig mit der Conjunctlv.i 8clero- 
ticae die obere Schicht der Scierutica zu lassen, 
M> i*t dicM* mIut »dhwierig , wie jeder Vennoh 



am lebendigen lueuscLI. Auge beweist, ja wohl 
aelbet gefährlich. Um nun die sichere Fixiruug 
dee Bulbus durch unachädlichea, aber fettet Fat- 

seu der Sclerotica zn bewerkstelligen, liess A« 
ein Ooppdhükcheu fertigen, daa kuieiörmig, nicht 
mad gebogen itt O* deaaen Spitzen die Coujuno- 
tira leicht dnrohdilngen u. die Sderotica fassen, 

oIhip difät'lbo panz zu r^iirrlirlriiii^en. Mittels dic- 
aes iustrumeule» ist es sehr leicht , den Bulbua 
tdukell, dauernd u* fett tn fixiren, ohne Gefahr 
tu laufen, ihn stark zu verletzen. Die Dnrcb-* 
achueithmi; der Coujunrtiva hf't dirT Crinnicula 
laciymaiis oder am äussern Augeuwiukei ge« 
MiUniit un betten to, data man mittelt äner ge» 
wdbiiL Pinmtte, die sehr dünne Schenkel u. eine 
genau achliessende Spitze luif, woh! nrnh als 
Uakenpiucette aich endigen kauu, die Coujuuctiva 
kraftig fattt, ti« ttark in die Höbe hebt n. ti« 
nun von aussen nach innen durchschneidet. Hier- 
zu bediente sich v. A. einps hcIiuiuIcu u. kurzen 
kleineu Messers. — Zum t u »seu u. zur l^'ixirung 
dea au durciitebncidenden Augeumuikelt bat Vf. 
ein Instrument macheu laateu , daa die Form tu 
Grösse eines knierdrmiggebogeneti Daviel'schen 
Löffels hat; es sitzt auf einem Stiele fest auf. 
Blan kann jedoch biema trohl andi den D a v i e 1*- 
!;chen Löffel, den man aich nach Bediirfniss biegt, 
benutzen. Wo die Insertion des Muskels tief 
uack iiiuteu statt findet, kuuu mau wohl auch 
einet ttumpfea Hakent bedürftig werden. Zu 
Durchschneidung dea fixirteu Muskels ninuntman 
eine Scheere oder wohl aucli dan Messer , in 
welchem letztem Falle die iuncre Fiache des ge* 
bugenca Daria TtelMn Löffelt oder die det hier- 
zu bestimmten Muskelfixators die Ilohlsonde fiir 
daa Messer bildet. Hierzu dient dasselbe Messer, 
mit dem die Coujuucliva durchscLuitteu wurde. 
Die Seheere matt lange Branchen hal>en , n. et 
ist gut, davon mehrere bereit zu lialten, u. zwar 
eine gerade u. eiue auf die Flache gebogene. 
Dr. Zeis, der DieTfenbach^a Instrumente 
von Berlin mit nach Dresden bradita, zeigte dem 
\f. trf fFlich gearbeitete Scheeren , Häkchen tu 
Piucetteu, welche Dieffeubach bei der Mjro- 
tomia bulbi gebrauchte ; mit ihnen sah v. A. den 
Zeit swei Operationen trefflich machen. — 
\nu t:rosger Wif htiL'^^f it ist bei der Myotomia 
buibi die Zahl der Gehiiifen ; Vf. hat sie unter 
der Aatbtens Ton nur iweien Terrichtet, wird die 
Operatiou jedoch kimfiig nur mit BeihUlfe Ton 
dieien aufführen. Da auf einem kleinen Räume 
«o viele Uaude beachäftigt werdeu müssen, ao 
itt et ferner wichtig , die Blutung , weicht nadk 
Durchschneidnng der Coojunctiva liemlidi ttark 
ist, nidit zu msch überhaud nehmen zu lassen, 
weil sie die Operation sturt. Grössere Schwäm- 
me können detbalb nicht gebraucht werden, weil 
durch fettet Aofdrttcken derielben in dem bluten- 
den innern oder äusseru Augenwinkel die durch 
lubtrumente iixirteu Augenlider, so wie daa Auge 
gnenrt werden, KJeioe switohen FSnoattenbran- 
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obeu befestigte Schwaininstücke leisten treHiiche 
Dt^te. Nicht leicht sä erreichen ist endlich 
noch bei der Operation cifr Myotomie die Fixt- 
ning der Augpniifipr. Ks ist fast uiniui^ticli, liler- 
sOi wie es sich bei der Staaroperatiou so leicht 
bew«rk«teUigen lütt, ticb der blosten Finger der 
GehUlfeu zu bedieuen ; man kann die Augeulid- 
halter nicht entbehren. M«n sflie daranf , dass 
das gewühulicbe Pell i er'sciie lustrumcut, wei- 
chet mm für dtt obere Augenlid gebraucht , gnt 

gebogen ist U. fest n. gut nn rJeii Orbitalriii'l 
auscbliesst, obue dem Kranken Schmerzen zu raa- 
chen, u. dass es breit genug sei, um den Mat- 
tem oder inneru Augenwinkel möglichst frei sa 
machen. Für das nntere Augenlid passt sehr ^\\t 
der TOtt Ware angegebene Augenspiegel (U 1 a- 
tittt «kiurg. Abbildd. T. XV. Flg. 16. A. B.). 
Durch deotelben wird man das untere Augenlid 
in seiner gnnzen Ansbrf^itiing sehr be(jiUMn ab- 
dacireu u* tixiren kuuueu, ohue fürchten zu müs- 
ten, datt tich dattelbe umkehrt; et irertteht lich^ 
dass mau den Querbalken des Instruments zvii- 
scben AugenlttJer u. Augapfel bringt. Nach der 
Durchschnei Jung des iVluskt-ls beginnt die Nach- 
hebtodlnng u. dann die Orlhopüdik det Äuget. 
Bei der Nnthbehandlung ist zunätJist die Auf- 
merksamkeit Ton Seiten des Arztes darauf zu 
richten , dass keine heftige tranmat. Kntxttndong 
entstehe, was «lurcb kalte Wasseruuischlage «uf 
das Auge am besten erreicht wird ; sodann muss 
die Aufsaugung der Ecchymosis conjunctiTae, 
wenn eine solche Torfaanden itt, mbgUchtt be- 
fördert werden, wat ticb sehr gut dnttth den Ge- 
brauch kalter Bähungen, mittels einer verdünn- 
ten Aroicatinctur, erreichen laset. Von grosser 
Wichtigkeit ist femer die genaue Beobachtung n, 
Behandlung der Schnittwunde in derConjunctiva. 
Hier ereignet es sich nämlich, dass da, wo der 
Muskel durchschnitten wurde , ziemUcb schnell 
Adhäsionen durch plastischet Bztudat enttteben, 
wodurch sehr leir.Iit Verwachsungen eintreten, 
weiche die durch die Operation gewonnene leich- 
tere Bewegungsfreiheit det Auges schnell hem- 
Dien. Aus diesem Grunde kann es Torthcilhaft 
aein , gleich nach <ler Muskeldurthsclmeidung 
den Theil des durchschuilteneu Alubkels , der 
nach Tom liegt , gänzlich alnutragen. Wo di». 
scs nicht geschieht oder geschehen konnte, must 
der Arzt bald nacli der Operation den Kr mken 
anhalten, soviel nur immer möglich, waiircud 
er die kalten Bähungen det Aiiges macht, das- 
selbe auf die entgegengesetzte Seite zu richten, 
was dadurch sehr erleichtert wird, wenn mau das 
andre Auge zubindet. Diese Bewegungen des 
Auges miitten die orthopädischen Maschinen er- 
setzen, welche man noch der l>iirchsr!m(udung 
der verkürzten Flechsen der Muskeln beim Kiurap- 
fusse, beim Gaput obstipum u. t. w. mit to grot« 
Sem Gewinn gebraucht. Treten uichtsdesto- 
weni-^fr plastische Exsudate schnell ein u, sieht 
mau, da»s nie Operation hierdurch Geiahr läuft, 



vereitelt zu werden , so wird man gut thuu, aus 
zweiten Tage nach geschehener Myotomie mit- 
tels einer Sonde di« A<Ih isiuuen zu losen. — Eiu 
sehr wichtiges pathoiug. Phänomen ist ferner (li<- 
eigenthüml. Wucherung der Coujunctiva, die sich 
so leicht da dnttellt , wo tle Terwnndet oder 
wohl gar theÜweis abgetragen wird. — Dien* 
Hartnäckigkeit steigert sich, wenn das operirtc 
Individuum dyskrasisch ist. Solche Wucherun- 
gen können Monate lang die Geduld det Arstct 
prüfen. — Cuprum sulphurictun, Argent. nilric, 
Tinct. thebaica sind die Mittel, welche hier vor 
allen anderen angewendet zu werden verdienen. 
Diese Folgen der Vulneration brachten nun den 
Vf. auf den Gedanken, ü!j niflit c^iirch rinn xrirk- 
liche subcutane Myotoinie am Auge dieser grotsc 
Naohtheil sich umgehen lietse. Eine tubentaae 
Myotomie ist nach Versuchen an Leichnam- a. 
anderen Thieraugen, die Vf angestellt hat, mög- 
lich; sie wäre bei deia Strabismus divergeus,also 
an dem äussern Augenwinkel anwendbar n. es 
ist an der Ausführbarkeit dieser Operationsweise 
an Lebenden durchaus nicht zu zweifeln. Fol- 
geudes wäre der W^eg, der hier einzuschlageu 
wäre. Hau tchiebt, to weit nur immer mtfgUob, 
die äussere Haut sammt dem Bulbus von dem 
äussern Orbitalrande nach innen u. iixirt dort 
dat Auge sammt den äusseren Bedeckungen «o 
•tark aJt mcSgiich mittels des Mittelfingers u. Dau- 
men , während der Zeigefinger auf die ünssere 
Seite des Bulbus drückt n. den Zwischeuraum 
zwischen der Sderotica u. der antsera Orbital- 
w ind vergrossert. Mit dem Zeigefinger der an- 
dern Haud untersucht man genau den Abstand, 
der zwischen Augapfel u. der äussern Orbital- 
wand statt findet; man ei^ift todann ein feines 
Scalpell u. dirigirt dieses genau , der halbmond- 
förmigen Richtung der Orbitalwand in einem 
Schnitte folgend ; die Spitze des Messers ist uacii 
Durohtchneidung der allgemeinen Hautbedek- 
kungen in rlif Tiefe zu dirigiren , mit Vermei- 
dung des Bulbus, der während dieser Schnitte 
mehr n. mehr nadi innen gedrängt wird ; der 
Operateur richte da» Messer immer nach der Or- 
bitahvand, nie n n !i <lrrn Bulbn^ hin. \\':iliri nd 
dieser Zeit muss eui Gebulfe mittels eines in den 
inttcren Wnndnnd gesetslen kleinen ttmnpren 
Htkent die allgemeinen Hautbedeckungen nach 
aussen ziehen , um die Schnittwunde zu erwei- 
tern. Während dieses geschieht, dilatirt der Üpe« 
rateur die Wunde ha der Tiefe, um mehr n. mehr 
zu dem äussern geradeu Augenmuskel zu ge- 
langen. Mittels kleiner, zwischen Pincettenbrau- 
cheu liegender Schwämme ist dieBlutuug schnell 
zu stillen, damit die Operation dadurch nioht auf- 
gehalten werde. Der Operat-nr fasst nun deu 
Muskel£xator, oder einen kleinen stumpfen Ha- 
ken , debt den zu durchtcbaeidenden geraden 
äussern Augenmuskel hervor u» trennt densel- 
ben intftpis fler Scheere oder des Mfs^rrs. Bei 
diesem Acte idsst er, sobald der Muskel eioiaal 
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fixirt ist , das Auge los , oder wenn dieses nicht 

rafhsam Ut, so winl Her Mutkclfixator, auf dem 
Uer Muskel liegt, «iueia Geliülfeu übergeben u. 
Mdann d«rBIa«kel4lnrcbtcluiitteo. Um cleiii mög- 
lichen Rccidive vorzubeugen , ist es rathsamer, 
rill Stück des Muskels gleich auszuschiieidn», oder 
lieu uai;h der Myotuiuie uucli vurii gelegenen 
«larcbtohnitteoMi Intertioustheil de» dwducbirit-' 
tenen Muskfls mittels der Scheere alizutr at^eii. 
Ist die Operation beendigt , so bleibt nur uuch 
die Vereinigung der Hautwunde übrig. Diese 
kommt, nachdon dit AnapaBoting dar allgemai- 
nen Bedeckungen iiachgelaBseii hat, auf die Tem- 
pora Igegend zu liegen. Damit eiue möglichst 
kleine Narbe zurückbleibe » rereiuige man die 
A\ undräuder mittels feiner Insecteooadeln durch 
die D i <■ f f « n b a c h ' S( lir umschlungene Naht. 
Kalte W atserumschlage müssen das Aufkomiiieu 
der BnttttnduDg Terbindern. Die Vortheile die- 
ser Operationsweise liegen am Tage; sie ist we- 
niger schmerzhaft, als Sc tr'tbräuchliche , weil 
das Auge uidit mit lustruineuteu fixirt wirdj e» 
•indfemer die Vortheile^ die jede Snbcatm^Dofdi- 
»chnddung gewährt, hier geltend tu nwchen, a. 
-ivas norli hoh^r als Alles anzuschlagen ist, es 
vrird die Conjunctiva bulbi^ dieaer Vorhang der 
Orbita , nicht berietet Alle Polgen der Verlet- 
zung dieser Membran fallen also weg. — Was 
lüp ".vnhrr- Ortlinprifüc des Auges, d, b. seine Ge- 
r<*degewi>hnuug nach der Myotomie betrifft , »o 
besteht diese in dem häufig wiederholten Be- 
streben u. in der fleissigen Ueliung de» Operirteo, 
iueni Auge die normale Kiditung zu gewähren. 
Jite Umgebung u. der Arzt des Kranken müsaeu 
hier Hand in Hand gehen n. nieht mude werden 
zu ermahnen u. aufmerksam zu macheu. Ein gu- 
tes Mittel ist da» Verbinden des nicht operirten 
Auges; dann erst kebrt das operirte Auge «tets 
zum Centrnm der Orbita anrnck , u. je lauger es 
In dieser Stellung gehalten wird , desto mehr 
gewöhnt ca akh, in dleaer au bleiben. In eiusei- 



nen Pillan der Mjotomie am Auge des Schie- 
lenden mag fiiie holelie Orthopädie des Auges 
uberilüssig seiu, iu den wenigsten aber wird sie 
entbehrt werden kdnnen. — Ein Hauptpunkt bei 
der Operation schielender Augen durch die Myo- 
tomie ist die Feststellung der Indicatioueu für 
sie. Der Vf. halt diesen Punkt für den schwie- 
ligsten, Q. awar deshalb, weil die ganse Lehre 
von dem Strabismus noch so ungemein dunkel u* 
unbestimmt ist. Dos kann aber auch nicht an- 
der» seiu, da die krankhaft« liichtuug des Auges 
der Tersohiedenartigeten Natur n. »o hinfig die 
Folge krankhafter Zustande des Gehirns, des Ab- 
dominaiuerreusystems u. des Augapfels selbst ist; 
hier öffnet sich ein weites t'eld für die Genesis 
dieser Kraukheit, abgesehen Ton dem Schielen, 
Ir()ps durch Krankheiten der Orbita verursacht 
wird. Kin solches Schieten durch die Myotomie 
heilen zu wollen, wird keinem vernünftigen Arzte 
einfallen» Nur dann also ist diese OperaUott an> 
gezeigt u. vr rnuiif ti_:^rr Weise ausführbar, wenn 
das Schieten ein primäres MuskeUchieleu ist, d. h. 
wenn eine Verkürzung in einem der Augennoa- 
keln »tatt findet , welche die Bewegung de» Bnl* 
bu8 nach irgend einer Seite Ii in hemmt u. ihn 
nach einer Seite hin hält. Aber auch hier wird 
■ich mehr al» «ne Bes<&r8nkong heraussteUen. 
Die Myotomie ist übrigens an allen Muskeln dea 
Auges zu bewerkstelligen; es ist die Ausfuhrung 
der Operation freilich au dem Musculus rectm 
axternns, internus , superlor et inferior am leidi- 
teatea. Leider fehlt aber zur Zeit die eigentli- 
che Basis der Operation, niimllch die auatom. - 
patholog. Untersuchung. Kein Arzt hat sich bi» 
jetzt beelimmt ron dem TerkQraten Zustande dea 
Muskels beim Schielen am Leichnam überzeugt. 
M»»:-!» die Myotomie, wie die Tenotomie betreffii 
de» Kiuuipfusses u. des Schiefhalse», zur gründ- 
lichen Würdigung de» Sdilelena beitragen, [v, jim- 
aMws'a Monaiuehr, Bä, UL HJi. 3. 1840.] 
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21d< I^* Pinfluence de» climal* »tu r/tomm» j 
par P* Foiasae, Doot. en Med. de la faeuM de 

Peru. Paris, cbez J. B. Baitliere 1837. 424 S. 
gr. 8. Indem Vf. hchou seit längerer Zeit die 
Materialien zu einer „Uistoire naturelle et philo- 
suphlqne de rhonime** zu sammeln sieh beschif-* 
tif^te , slless er auf die Frage über den Kinfluss 
des Klima auf die organisirten Wesen, fand aber, 
da»» dieselbe eine besondere Bearbeitung erfo- 
derte, n* so entstand das hier anzuzeigende Werk. 
Klima nennt Vf. den InbegrifT aller nusserm 
pliyaischen u. uatüriicbeu , au jede Oertlichkeit 



gebundenen EiuUüsse auf organiairte Wesen 
(l*ensemble de tonte» lea drconatance» ezt^rienrca 

physi<|ues et naturelles altuchees a charjue loca- 
lite , da US leur rapport avec ies t'tres organises). 
Die Untersuchung , wie alle diese Einflüsse auf 
den Bfenacheo eingewirkt haben, i»t, wie ein »elb»t 
nur (jberfliichlicher Ueberblick lelirt, ein so gros- 
ses u. so unendliche Vorarbeiten umfassendes 
Werk, zu dessen Ausführung zur Zeit noch selb»t 
die nöthigen Materialien abgehen, daa» gewis» 
mancher audre Gelehrle davor zurückgeschreckt 
Wäre i tt. nur ein grosses Vertrauen auf das rou- 
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loir c*cst pouvoir** konnte zu einem solchen Un- 
ternehmen ermuthigen. Vf. gesteht auch selbst, 
dass eine vollständige Ausftibrung dieser Alaterie 
die Geschichte der Medioin «u Philosophie etler 
Nationen der Erde unifasKen müsste , weshalb er 
sich genulhigt gesehen habe, die Grenzen seiner 
Untemucliung sehr einzuengen, u. sicti blos auf 
des Altg^ineiiiste u. Wesentlioiiste zu beschrän- 
ken. Doch läsüt sich nicht läugnen, dass Vf. mit 
grosser Geschicklichkeit seinen Gegenstand ein- 
zutbeilen u. zu beherrschen gewusst bat. Durch 
glttekiiche n. geistreiche Combinetionen erlangt 
er oft selir ü' nrrnsf ftende Resultate, u, eine blü- 
hende , sehr anziehende Darstellung wird nicht 
Terfehleo, dem Bache die im Aligemdnen wohl 
rerHiente Aafmerksamkeit n* SehSlznig wa Ter- 
SchalTen , wenn sich scIi dii nicht verkennen lässt, 
dass einzelne Behauptuugc-u oft unwahr erschei- 
nen , dass witzige Abfertigungen oft die Steile 
grilndlicher Untersuchungen ersetzen müsaen, u. 
mnnche darin angestellte Befrnchtnii;:?pii nur in 
fernerer Beziehung zur Hauptsache stehen. 

Von den ▼enehiedenen Mnseeren BlnflöMen, 
die mau unter dem BegrifTe des Klima zusoonnen- 
fnsst, ist <lie Wärme am überwiegendsten, n. von 
ihr entlehnt daher Vf. seine Kintheilung in heisse, 
kalte u. gremlissigte Klimate , deren Auebfeltung 
SQCrst näher bezeichnet wird. Der Hauptinhalt 
des Buches ahT zf-rrillt iii 3 Theile, in wplrlu-n 
der Vf. nachzuweisen sucht, welchen Eiulluss das 
Klima A« auf die physische Organisation , B. aaf 
die Oemindheitsverhältniase u. C. auf den Geist 
habe. — Der 1. Thfil han-l^lt r.uerst Ton den 
wesentlicheo organischen Functionen. Es wird 
gezeigt , dass n. wodurch der mensobl. Organis- 
mus in nilen Himmelsstrichen eine gleiche thier. 
■W'iiraie behauptet, dass im Allgemeinen Sh- \'ul~ 
ker des Nordens eine nährendere u. reichlichere 
Kost bed&rfen, ab die Bewohner der heisaen 
Klimate, wo der Durst vielmehr stärkere An- 
forderungen macht; dass im nördlichen u. bergi- 
gen Klima die Oxygenisalion des Blutes vollstän- 
diger geschieht, n. der Apparat des Blutlanfa 
kräftiger ist; die Absorption ist, so wie dieHeut- 
thäligkeit , !!U lieissen Klima überwiegend, die 
Urinabsonderuug aber im kalten Klima starker; 
nneh diePetthildnng ist von klimatlsohen Verhält- 
nissen abhängig. Die Eutwickelung der Sinne 
ist meistens durch Uebung bedingt ; im heissen 
Klima wirken übrigens haulige Augenkrankhei- 
ten anf das Gesiebt, Haatkrankheiten anf das Ge- 
fiibl nachtheilig ein ; grössere Muskelkraft findet 
man in der Reyel im kalten Klima; die Behpn- 
digkeit sciieint aber hauptsächlich von Gesundheit 
n. Uebang abhängig zu sein. Das Waehsthum 
des Körpers ist in sriir kalten Klimalt n geringer; 
es wird aber durch massige Kitlte, gute Nahrung 
u. Enthaltsamkeit gefördert. Die Betrachtung 
endlich Über die körperliche Sehftnhot, die sich 
in den verschiedenen Klirnatf-n rorfindet, bildet 
den ilebergang zum 2* Absclmitte des 1. Tbei- 



les, wo von den Varietäten der Menschengattun» 
die Rede ist u. den Ref. für die gelungenste Abthei- 
long des ganzen Buches hält. Zuerst spricht \(. 
▼om Ursprung des Hensehei^eaehleelita n. zeigt 
dann, dass alle Menschen eine Gattung bilden, 
aus der die einzelneu Racen sich entwickeltes, 
deren Vf. 3, die caucasisohe oder weisse, die mon- 
golische oder gelbe, die aeqnatorielle oder schwane 
unterscheidet. Kr weist dann nach , wie Klim.t, 
Nahrung, Gewohnheilen u. s. w. auf das Aeassere 
des Körpers sowohl dps Menschen, als der Libri* 
gen organischen Wesen einwirken ti. wie die so 
erzeugten ^'f^rs( hiritfiiKfiiPii durch Krblichkeit 
Stationär werden. Insbesondere zeigt er Ton der 
PKrbnng der flant, dass in heissen Ländern darok 
▼egetabilische Nahrung viel Kohlenstoff dem K5n 
per zuyenihrt wird, der bpi dfin U»>!ierwiegen 
der Hautthätigkeit über die Respiration , zun 
grossen Theil nicht ab Kohlenwlnte ansgentlunst, 
sondern unter der Oberhaut prädpitirt wird^ wo> 
bei d\f Einwirkung des starken Lirbtps n. der 
Hitze auch nicht zu übersehen ist. Bei den dea 
mottgoliaohen Stamme «ogehiirigen Volhem des 
höchsten Nordens verwandelt sich , tbeib unter 
dnn Einflüsse dps «anze Monate hindurch unun- 
terbrochen strahlenden n. von Sohneefeldem zc- 
rUckgew o r f enen Sonnenlichtes , theile wvil wtik- 
rend des Wiuteraufenthaltes in ranchigen Hütten 
dir OxYrrf-iiIsallon des Blutes u, Ausfühmng des 
Knhteuiitoires durch die Lungen sehr herabgesetzt 
ist, ebenfalls eine dunkle Hautfarbe. Bei eines 
grossen Theile der mongolischen Völkerschaften 
erzeugen die äus««^ A nw*«ndung gelber Fitrlipstoffe 
u. häufige Lcberkrankhetteu eine gelbe Hauttarbe. 
Die Isolimng , welehe In den ersten Zeiten des 
Menschengeschlechts die verschiedenen Familien 
beobachtet bahpn moj^en , hat sehr schnell be- 
wirkt, dass erworbene Eigeuthümlichkeitcn erb- 
Kob wurden n. in den Stammen der ViUker fest 
wurselten. Nachdem nun Vf. noch den Kiufluss 
der Kriege u. Erobenmgen auf V^rbreilnng «. Ver- 
mischung der Racen geschildert hat, zählt er die 
einaelnen Völkersdiaften anf, xnerst die det 
cauoasisohen Race , dann die afrikanischen, wel* 
ohe zum grossen Theile Neger sind ; femer die 
der mongolischen Race augehurenden Völker 
Asiens , endhoh diejenigen Amerikas , deren ur- 
sprüngliche Bewohner, wie die Australiena^ eben- 
falls dem ausgebreiteten Stamme der Mongolen 
beizuzählen sind. 

Der 2. Theil, welcher Tom Bfnlhnie dea KD» 
ma auf die Gesnndheitsverhältnisse handelt, zer- 
fällt in 2 Abschnitte, deren erster die klimad- 
sdien Krankheiten bespricht. In den kalten Kü- 
maten beobachtet man in Pdge der gehindeHea 
Oxygt'uisafion des Blules Neigung zu soporö'seii 
u. apoplekliscben ZutHlieu, als unmittelbare £iu- 
wirkaugen des Frostes Erfrierungen zu Sphaceius, 
ferner weil die Lungentbätigkeit die Hautfnnc- 
tionen übnrwifgt, hänfige entzündliche Zufall» 
der firustorgauej kalte Winde, der Eindruck. 
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fclenJpiiJpr Rr!inprfl;'u!ien 11. der Aufenthrilt in 
rauchigeu Hütten gfbeu zu AugenkraukUeitea 
VennlaMuug ; häufig »iebt mau RlMaiaatMi]i«n, 
bellen dagegtu Kraukbeitaa dw untliätigeu flaut, 
mit Au&iiaJiine der Radfg\ ; nnite H;ni?krrtiik- 
heitea koanra ^ weil äussere Kalt« deu Kriseu 
nicht förderficli ist, lekht gefäh-Udi wvfden; 
Feuchte Kälte erzeugt häufig Scrophelu, sowiean* 
der*" Kranklieiten des lympbalisclirn System«, TTO- 
Liu aucli der W eichselzopf zugeiiüreu bchetut i au» 
•chleeliter Kmt a. Unreislicbkrit eDtwiokdn sieh 
Läufig sootbutiKcbe Zufälle. Ob das kalte Klima 
reicher an Kraukheiteu, als das heisse s«»! ^ ist 
«lue Frage, die scbwerlick zu bejahen »eiu moch- 
te ; muram aber io eratermdia Kiiiaii mtkr durch 
den Uriu , iu letztenn mehr dordi das Schwelss 
erfolgen, ist li^irht piiizusr Ii»«!!, «o wie auch dass 
die Bewuhucr kalter Zoueu stärkere Heilmittel 
Tartragea o. kriiflig wirkende Reise kaum ent- 
Vehren könnep. Iu den heiawn Klimaten bemerkt 
man eine Torlierrsrhende Aiifregnng der Ilaut- 
thatigkeit n. der üalleuäb&oudtfruug , ferner die 
Folgen der BinwirkangeB fenohler WSnue n. ei- 
ner mit fauligeu Stoffen geschwängerten Luft; 
«laher entstelieu Pockeuf pideinieu , chronische 
iiautkrankbeiten, wie die Lepra u. Kiep bau (iasis; 
in aaadigeD Gegenden eniwiekeln aiob nnter 
dem Einflüsse kulter Naclite schlimme Aii}^pii- 
Ubel ; ferner beobachtet inuii Lcberleideu, Cho- 
lera, gelbes Fieber, iu Folge der heftigen Son- 
neaglotb acute GehirBkrankheiteo $ ao wie als 
■\Virkiingeii der mit feuchten u. fauligen Stoffen 
gescbwäugerteu Atmosphäre VVechseili eher, Pest, 
VVassersucht , Scorbut u. a. Im Allgemeinen 
verlaufen die Krankheiten mit groaser ScbnelUg- 
keit u. Heftigkeit ; Blutentziehungen wfrdeii in 
geriugerm Haasse vertragen , als iu kalten Ge- 
genden, u. unter den Heilmitteln spielen die to- 
Biacben Aneneien eine wichtige Rolle. Das ge- 
mässlste Klima hnt im Winter dir Kr;^tTikli<>itf»n 
der kalten, im ISummer die der wanneu Zone; 
der PräbUag, der tich als Tjpat deagemMasig- 
tea Klima ansehen lässt, ist der Geaimdheit am 
günstigsten ; der Herbst fübrl die acutesten u. 
g( iäbrlichsteu Krankbeiten mit sieb, u. xwac 
gl eicht tdn Anfang dem naaawarmen, aeinBnde 
dein nasskalten Klima. Häufiger &ls ün lerwarts 
i^t hir r ilir Scbwiudsuoht , die zum Tbeil L m 
W ecbsel der Witterung u, der naaakalten Tem- 
ppratar ihren Ursprung zu verdanken aebemt; in 
niederen feuchten Gegenden henaehen beaoadera 

W assersüchten , Anst hoppnnaf n »lor Kin^jewei- 
de , weisser Fluss , bcropheiu , Khacbilts, Katar- 
rhe t Weehaelfieber o. dergL Dem Uebenriegen 
der Hamabsonderung über der Hautthätigkeit ist 
r!i^- nrri!<i«iere Ilünfigkeit der Steinkrankheit beizu- 
iiiea»eu u. mit dieser ist die Gicht verwandt; der 
in manchen Gegenden cndemiaohe Kropf n. Cre- 
tiuismus scheiut von eigenthUmlicher Bescbaffen- 
h. it der Nahrung u. des Wassers ruin !:ro9?,rn 
1 heile abzuhängen. — Der 2* Abscbuitt des 2. 



Thtllcs hfinrlelt von den Modificatlooen ^er Le- 
beuserscheiuuugeu [innerhalb der Greozeu der 
Getnndhelt]. Znerit iat ▼ob der Fracblbarkeit 
die Rede; die meisten Conceptlonen erfolgen bei 
uns im Mai, auf der südlichen Halbkugel iu dem 
Monat, der dem Friiblinge eotspricbt; übrigens 
•chdnen swar in den aüdUehen Ländern Bnropaa 
die £hen fruchtbarer zu sein, als in den nörd- 
lichen, aber im Ganzen hängt die Fruchtbarkeit 
von der besseru oder schlechtero Lebensweise, 
dem VeberAnaae oder Mangel an Nahrung u. an« 
deren Umständen ab ; das Vorherrschen der mann» 
liehen Geburten über die weiblichen soll von dem 
gewdhulich böberu Alter der Väter herrühren. 
Die Leichtigkeit der Katbindungen iat dem war* 
men Klima nicht ausschliesslich eigen ; frütizoi^ 
tige Mannbarkeit kommt im hcissen Klima so 
gut, wie im hoben Norden vor, wirkt aber nacli- 
theilig auf die KrSfiigkeit der Menaeben ein a. 
bi»ohleuuigt den Eintritt des Greisenalter«. Dif 
Sterblichkeit ist in den gemässigten u. massig 
kaiteu kiimateu geriuger, als da, wo die äns- 
aenlen Tempentnren hemchen , am gertngaten 
gegen Milte des Sommers, am stärksten atn Aus- 
^«ne des Winters, hängt aber dabei vou Be- 
scbaifeuheit des Wohnplatzes, der mehr oder 
minder gttnaligen Lebenaweiae iu hohem Grade 

ab. Ueber mittlere u. \vn!ir!5chpiiilirhr Lfbeus- 
dauer scheinen dem Vf. keiue umfassenderen Data 
zu Gebote gestanden sa beben ; er giebt fast nicbta 
hierüber als einige Fmakreich n. Belgien betref- 
fende Notizen, nip 'grosseren, gerinj^ere Bfvöl- 
keruug eines Laude» ist von der Fruchtbarkeit 
des Erdbodens, so wie tob der CiTÜiaation v. den 
daraoa herrMgehendeu Mitteln, die Nahrungs« 
stotfp 7.n vermehren, abliäu2;iji , aber gleich clrn 
vereiuzelten BeiapieleB boheu Alters, die sich 
mit Anmoblnm der kfiheatea Zobcd faat alleBt«- 
halben vorfinden, ein werthloseccr Hassstab für 
(!ns \%'' hlbrnnrlpn einer Bcvölk«rua|^ala die mitt» 
lere Lcbeusdauer derselben. 

Im 3« Tbelle iit Tom Binfitua derUinuite anf 
den Geist die Rede. Nachdem Vf. zuerst nachge- 
wiesen hat, dass der Wechsel der Jahreszeiten 
auf die Ausbildung des Geistes sehr anregend 
eiBwirkt , u. den gemässigten Klimaten ana die« 
sem Grunde ein wichtiger Vorzug gesichert iat^ 
spricht »T über da? Vorherrsclien der Tempera- 
ineute: iu kalten trockeueu Zoueu erhält derRe- 
apiraitloBa- n.Circnlationsapparat «ne bedeotende 
Bntwickelung n. es tritt das sanguinische Tem- 
perament mehr hervor; die überwiegende Tlui- 
tigkeit der Gallenorgaue erzeugt im iieisseu Kli- 
ma daa biUtfae Temperament} in niederen ieneh- 
ten Gegenden waltet das lymphatische Tempe- 
rament vor; u, wenn sich zum biliösen Tempe- 
rament gesteigerte oder verkehrte Emptiodlich- 
keit geaellt, ao enUteht daa m«laneholiaehe; 
hlertn kommt nach Cabauis noch das Tempe- 
rnmenf mit Vorhcrrsrheinler EntwickelmiL' «ler 
Muskeistarke, u. das, wo da» Merveus)'stem über- 
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wiegt. Diese \Vrsf l)i«*<l**nhf>il d^r Tcmpersm^nfe 
ist Ton «iem gro»«teu KiuiluM auf Ui« Iliclituiig 
der geittigea Thiligk«!! Wm 4m Begbn m»- 
betilSt , so findet e» Yf. Wftbrs«l«iiilldi, daw, 
•wpiMi animalische NalirUDg vtntfT gfwtRgpn Um- 
»taudeu Kralt a. Gf^uodticit des Körpers zar 
Folg« b«t, lÜMigkeit «. Tegvtabillacb« Knt dl« 
Batwiokelang u. Kräftigung der Terschiedeoen 
geisti^^n Paliigkeilen bfgüustigf. Den wichtig- 
steu Kmliuüs auf den Geist äusseru ai>er die ver- 
Mhiedeaea BMchiMgailg««, wieJagd, Viehiadil, 
At-kpfbau n s. w. Kbenso uiiverkfntibnrpii Kin- 
druck macht die Bi'scfaatfeubeit der Luft, ihre 
Feuchtigkeit oder Trockenheiti trüber u. bedeck- 
ter Himmel auf die Stimmong anserer S«ele, uu- 
«erp Gf lankon, KotschlÜHSf, ::fi8tige n. künstle- 
rische Produclioneu. Hieraut iietrachtet Vf. deu 
HeoMhoi hiorichtil«h «ciiier obersten SteUmg 
•of der Stufenleiter der Wesen , teloe gel«tigMi 
Anlagen, ihm theiis mit den Thieren scincio- 
•JisAlich , ibeUs ibm eigentbümlich zukommen, 
n. es «rgiebc aich , wl« «ach hier d«r Weebiel 
der Jahreszeiten auf die Bewohner der gemSssig- 
tMi Klimate rortheiUiaft einwirkt. K(>gierungs- 
furmeu hält Vf. weniger vom klima, wie Moo- 
tetqnlaa, «U von deni ZmtoBde der Gultor 
abhängig, ebenso die Sciaverei. Eine kurze Be- 
trachtung der verscliiedeueu Religionen, eine Auf- 
zühlang vieler grosser Männer, dereu bei weitem 
ttbenriegeod« Zahl obenfall« der enroiwleeben 
Zone dpu Vorzug vor anderen Landern sichert, n. 
zuletzt Bemerkuugcu Uber die Verbesserung des 
MensoheDgeschlecbts machen den BesiAluM deo 
Werkes. — Nachdem wir so einen kurzen Abriae 
der maniiicbfalti^T-n, darinnen abpehand<"!tfn Ge- 
genstäude gegeben iMtben , wird jedermann ein- 
■oben, das« onf dem YorhillBiaainÜulg klonen 
Saame von 27 Bogen nur das Wenig&te mit dnl- 
ger Gründlichkeit , nichts ausfuhrlirti nb<?phan- 
delt sein kann. Veberdem bringt der V t. nocb 
Handwe hei, was gerade nieht snrSaehe gehört. 
Bef. sieht wenigstens nicht ein, wie ein Einfluss 
des Klima (fnrRus sich ergeben soll, dass in einem 
besondem Cupitel durch Autzäblong einer Reibe 
TOD etwa 12 berilhaileii MfaneffD, dSo mit Alex- 
ander n. Scipio beginnt , mit Mozart u. Byron 
schliesst, u. durch einige blumenreiche Phrasen 
über Homer und Ossiau bewiesen wird, data 
die HMueboB ibi« bofto ThKiigkait in den Man- 
nesjahren eu^^vick'•h^ , ferner da^s in pinpin 
„Kindheit" überschriebenen Capitcl von der 
Zweckmässigkeit der AbUrtnngsmethode gehaa» 
delt wird. Was haben femer die Capitel über 
dtp Kunst, f^as Lpbrn zu verlängern, über die Vpr- 
besseruiig des Menschengescblecbts u. a. mit «lern 
weeentliehan Inhallo dU Wefket an tehafient 
MitU«hergebaogdorilbligottPankte,die uns über- 
flüssig scheinen, wollen wir nur noch ein l'rtbcil, 
was Vf. Uber den Protestantismus fällt, als buchst 
malemlleh a. pairteiiadi, herrorbeben , wenn oa 
andi aiaaflaViauoMa veigeboD watdennag. IMa 



durch Luther herVielgpführte religiöse Spall ang, 
sagt Vf., sei mehr eiu poütischer, als religiöser 
Act geweien; dea» die Pilnten dea mhticn 
Deutschlands bitten bei Annahme der Refemi« 
tion hauptsnchlich im Anoe qehabt, das« ^er iieup 
Cult die Reichthumer der Kirchen in ihre Häude 
Ubergehca lieaao. Ob Mangel an guteai Wilica 
oder l^ubekanntschnfl mit dem Geiste der Refor- 
mation den Vf. ein solches Urtbeil fallen lie^s. 
mögen wir nicht entscheiden. ScheUihtiuer. 

216. A Tftu'ut on Neuntljfia, bf Riohard 
Row! nnd, M. D., I^tfmber of thp rnynl colle»!- 
of Phy&ician» of London; Physician to the City 
dispensarj. London. S. Higbley 32, Fleet Streat 
1858. 8. VIII D. 173 p. Aitalgo der von ikm 
st-iLst E^f*wn»»!n»n<»n Beobachtntt::^ ii ;jiebt J't Vf. 
folgende allgemeine SchUderung der Neuralgie: 
Die Sdhrnenon eind bohrend, tchiesaend, slo* 
cbend oder reissend, u. finden sich paroxysmen- 
weisc ein. Manchmal empßnden die Krnnkpn in 
dem gerade afBcirten Theile nur eineu blitzachneil 
entetehendea v. eb enen raaeh ▼eraehia^ndondea 
Schmerz ; häufiger findet eine Reibe Ton solcisen, 
glelcligam elektrisclien Knfladungen statt, die 
mehrere Seouudeu, oder iäuger, rasch aof eiaaa- 
der folgen, »• oft em dnmprea Wehtbnn o. 
eine gewisse Steifheit der benachbarten Huskr-Iu 
für einige Zeit hinterlassen. In vielen Fällea 
bleibt der Schmerz auf einen einzelnen Nerven 
beecbrVnkt, so dass er mit anatomiieherOonaaig* 
kfMt von ihm festgehalten wird u. blitzschneit 
durch dessen Verzweigungen sich rerbreitet. 
OowShnlkh aaUeiat er abw&rts nadi den peri- 
pberiechen Verüttelnngen des leidenden Nerven 
Mm, u. wird am stSrkslen in Hpnjpni;:*»!! Ramifi- 
cationen gefühlt, die sich als Uautuerven ver- 
halten; dioeb MgX «r Ueweilen aoeh der entge- 
gengesetzten Richtung, indem er von den peripba- 
riBcben Aesten «ich gegen den Stamm verbreitet; 
auch kommen Kalle vor, wo er, von einem Ceti- 
Iralponkto anigebend, aowohl anf> ala abwürli 
schiesst. Manchmal eilt der Schmerz mit reis- 
sender Geschwindigkeit in der Direetionslinie 
eines Nerven hin, u. kehrt dann auf dem uimli* 
eken Wage bie an deai Punkte aarBek, von 
dem er ausgegangen war. Sehr oft, u. zwar viel 
häufiger, als gewohnlich angegeben wirrl, ergtrsst 
sich der Schmerz strahleufönnig uach allen Rich- 
tungen aogtaleh , ohne si^ an den Verknf reo 
Nrrvfuzwcigen zn biiulm. Riswpifen spriogl 
derselbe von einer Region zur andern über, ui- 
draa er antweder ein«» Ctttfenilcn Theil befällt, 
oder die gleidmanigott Nerven auf der entgegen- 
gf-swtTt*»!! Körperseite affirirt, oder wohl auch in 
gewissen Fällen den äussern Theil rerläast, an 
in eineoi Innern Organe an wafkon. Mehs 
Ortsveränderangen können mit wundodbanr Ge- 
schwindigkeit vor sich ^fhen; aber nnr seilen 
wird Neuralgie Teraohiedeoer Organe gleichzei- 
tig wabiganoDHBon. QarRtwn, den der SekoHis 
einnimmt, kann echr foraddcdaB aein, n. igt oft 
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^rfTHiiflfrluIl. Manchltial Ut tr Ühff eine grOMO 

Oberllacüe ?erbr«it«t| wihnsad «r in iiud«r«a FaU 
Im auf MMB RMun »ioli btMfcfihifci, dM hm« 
mit deoi Vinger b«dleck«u könnte, lu der Btgel 

*tlifint er um so hefiiger za »ein , j<» griiHiier 
er uio«cüriebeu inU [Die biot iiiieiir« Verbreituug 
<!«• Schaenw hätl« tmr betwidflm berU«ktiehtigt 
werden können.] Die Theile, dardi welche der 
i-« eil merz «chtesst, sint! bisweilen «ehr empHud- 
ücU (tender), beüudeu Mck dagr^n oft auch in 
dem anapAc vwi filapor* Utt dw nearalgt- 
•cIm Lddc« MfaNB fltts in der NMhteitdwftMiMt 
S«'cr«ttoosorg«DS , 80 wird dieses häufig tu Ter* 
»tarkter Tliätigkeit bestimmt ; es wird eine reich- 
Hobe Mmib« von SMMntbnaptNxlneleB •Memitt, 
n* damit endigt gewöhuUok derParoxysmus. [Die- 
»et i«t nicht immer der Fall. Ich habe lange Zeit 
eiu luiUviduum beobaoblety wtlohes Autaiieu der 
halUgatan KmtnJgU focialia nntanroriim war, din 
am deutlichsten in allen Venweigungeu des N» 
infraorbitalis auf der linken Seite sich kuAserte. 
Sehr Termehrte Abaouderuug der Tbraueu u. des 
Speichels ging jadam Pftrasf amna vorana, oder 

batte doch schon den höchsten Grad erreicht, 
indem die Schmerzen eben erst hegnuneu.J Far- 
be, Temperatur u. Furiu des Tbeiies bleiben im 
AUgeoMbien nnverftndoft In «innalnMi Fülon 
wird die bedeckend« Haut von einer lichten Rö- 
the Übergossen, in anderen Fallen wird sie blei- 
cher als gewubuli«h. Nur bisweilen eutspticbt 
dem ScbmefM ein ndieiger flrad von Anaanwal- 

luug u. Hitze; wenn der IpidendeNerv sehr ober- 
üachlioh rerläutt) so siebt man bisweilen wah> 
read der Paroxysmen die Contoure desselben 
dantUeher herrortreteo [!]. Seltan ist der Puls 
wesentlich afficirt ; doch wird er inauchmal btim 
Anfange eines Aufalles langsamer, langt dage- 
gen an , auf der Höhe desselben beschleunigt zu 
werden. Niobt immer wird der Paroxysmua 
durch Vorboten angekündigt, wie z. B. durch 
eiu Hitze- oder KältegefUbl, Jucken, Klopfen, 
oder selbst durcb ein« Empfindung, der Aura 
epileptica äiiulich , in dem bedrohten Theile« 
Bisweilen beobachten Hie Anrallr eine fast typi- 
sche Periodi^tät, su dass mehrere von ihnen, 
oder nnr einer täglich , oder je am 2. , 3. Tage 
u.a.C aicbainSoden. Uüufiger ist die Periodik 
citat ganz an regelmässig, indem die Anfällr ent- 
weder nur naob beatinuMtea Einwirkungen, oder 
Mcb ebne eile Veranlaiinng regeUoe aintreleo. 
Ks lisat tiA amii die Annalimo Bemissiouen 
in manchen FüHen rechtfertif!;en , wenn uamlich 
schwächere mit stärkeren Paroxysmeo alteruiren, 
ton daoeii enrtere oll fliehr d«A Teibeten gleicban* 
Bisweilen altemiren neuralgiscbe flahoMnen mit 
iutennittirendeu Fieberanfailen, mit Chorea, Epi- 
lepsie, Sinneatäusobuugen u. selbst mit Walüi- 
■inn. Die nklkio Lebenapariode lit dar Sirt» 
stalwBg von Ne ni ol g ien am günstigsten. Seiten 
iLonunen iie im TOrgerf^ckteu Alter Tor, hören 

viaimebr mit den Jaliren oft Ttm. selbst aui'i 
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nerhflffn sie bis d ihin nllcii Mfüvprsiititpn Trotz 
geboten hatten. Auch im kiMdiicheu Labeusal- 
tar aoheinaB iie afabt idlnfig m aein, mögen aber 
ailerdinga oft aoch Uberseben werden. Die wohU 
!iabcndt*n n. pebildffpn Sth'tide sin I neuralgi- 
sobeu Üeschwerdeu vurzugswetse ausgesetzt. Eine 
erbliobe Anlag« zu ibnen findet mancbmal nnbo* 
streitbar statt. Wird an einer entfernten Kär« 
perstelle eine künstliche Reizung unterha1tr<n, so 
▼erlasst der Stümterz häufig setne urtprüugiiche 
fitoilo, OM liebbicr ca fiziran. [Oicaa aabr richtige 
Bemerkong gehört nicht in die Aetiologie.J Als 
excitireude Schädlichkeiten macht der Vf. fol- 
gende namhaft : anhaltende , Jange fortgesetzte 
Einwirkung dar KMlto anf einan beaünunten Tbeil 
des ICörpers, namentlich Zugluft; oder auch die 
plötzliche Afrection durch KSite, r. R. dnrrh ge- 
gen das Gesicht gerichtrteu iSchneesturm. Haut- 
reia«, Cootnaionany nite Narben, wo nicht ioa» 
mer der neuralgische Schmerz genau der SteU« 
der Vernnrbniip entspricht. 8tnrke Dehnung von 
jHerreu, z. B. durcb das Heben vou schweren 
Gawiebten, dnrob daa Emporliaban en eineni Aiw 
me. Be<leuleiide Kraftenstrenguugeo. Druck 
gegen Nerren ; bei dieser Gelegenheit wird Ton 
der Nerveugeschwuist ( subcutaueous Tuberde) 
gehandelt CariOs« Zihna, dnicb deren Ge* 
geuwart selbst in ganz entlegenen Regionen dca 
Körpers neuralgische Erscheinnt)g;rü veranlasst 
werden können. [Ich hatte Üeiegeuheit, mich 
eeii dar Biebllgkait diaaar Angabe an fiberaangen* 

Kine juuge , an fayttcr. Besclnverden leidende 
Frau wurde schon seit mebrereu Alonateu tou 
kurzen, aber ausaerst heftigen Paroxysmeu tou 
Gastralgie n. Enteralgie (»efallen, an deren Be« 
schwichligung Mancherlei jj;aii7 fnirbtlns vrrsiicbt 
worden war. Zufällig ergab »icü die Gegenwart 
eines cariösen Backzahns , weleber «liemals der 
Stbi Ton peinlichen Sdunemo gawaaan M'ar, die 

jedocb s»-it dvr Knt-vvic kpiting drr Neurafgia ab- 
domiualis sich ruUkommeu verioreu hatten. Der 
jetzt sclunerzlose Zahn wnrde entfernt, u. da» 
durch war ingieich die Ibanni im «rwartende Hei- 
Iun<j der Gastml^ir gewouueu worden.] Ano- 
malien des Vcrdauungapreaesaea } über ihr Ver- 
hütniss SU den Mawalgieo ated die Sabrlftatel- 
1er sehr uneinige gnnt gewiia geieüt die Oys* 
pepsie sich oft zn veralteten Formen Ton Neur- 
algie} ab«r ebenso uuittughar sind die Pille, 
we nach dam Abgange eco WIrwam, oder «a- 
mittelbur nach dem Erbreabc» Ton gewissen in 
den Magen gelangten Nahrungsmitteln, die pein- 
üoluteii IBcbmarsen dieser Art verschwanden. 
Aneb KnaUMUen doa Harnapparatea , dar Nie- 
ren , HrniblüB Harnröhre TermÖgen sor Eni» 
atehung ron neuralgischen AfTectionen beizu- 
tragen. Wenn dieselben im Gefolge roa 
EmokbeltM da« HanaM «. der graacen Oefiiao 
aiab aniwiaheln, so hängen iie wabrscheiAlicb 
von (?er ungleichen Vertbeilung de« Blutes ab. 
öebr häutig werden durch Dteriuieiden Neural- 
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gien in f!en vprgc!iipdpnstm Thf II» n de* Körpers 
henrorgerufen ; DameuÜich geböreu diejeuigeu For- 
men hierher , weldie nicht telten UnterleibeeDt- 
zündaogen simuliren. Reizung des Rückenmar- 
kes (spin;il Irritation). Der Vf. giebt eine kurze 
liebersiebt von der Bearbeitung diesee Gegeu«tan< 
de» bie auf die neoetto 2dt, irobel die Verdien- 
ste Ton Pouteau, Bradley, Player, 
Brown, Darwall, Tealp u. Griff in her- 
vorgehoben werden (cfr. Jai)rbb. Bd. XX. S. 
D69. Bd. XXt S. 167), wahrend Hart hall 
mit Unrecht iibprgangen v r nlen i^t (cfr. Jahrbb. 
Bd. XIII. 8.368); euch hatten Swanu. Des- 
«ot eine eliraDToUe Rrwihnong verdient. Un- 
ter VF. fährt manche Varietäten dieser Spinalirii- 
tation ;m. Ri-^wfilr n stud 2 oder 3 neben einan- 
der iiegeuile Wirbel euipliudUoh ; mandunal be- 
•«hiinkt sidi die Bmpfindliehkeit aaf 2 von ein- 
ander entfernt liegeude Wirbel , indem die da- 
Kwi»<!i«"?i Ix-findlichen vo?i H^-rsdhen frei geblif»- 
beu niud'y in gewissen Fallen ruft der gegen 
einen bettinniten Wirbel a u sge übte Dnick Schmen 
in einer ganz andern Gegend des Rückeumar- 
kp8 Iierror; auch kommt vor, dass der Schmerz 
die bisher eingenommene Stelle ptötzlicti rer- 
IMtet, am aleh in einer andern Region det Rüli- 
keiiDiarkes zu f xirrn. Bisweilen vermag man 
ohne alle Beschwerde für den Kranken einen star- 
ken Druck gegen die »Stachelfortsatze auszuüben, 
•her jeder Druck anfdie SdtentheUe der Wirbel 
hat empfindlichen Sthmcrz zur Folge. Diese 
Einplindlichkeit ist übrigens nicht immer der Be- 
weis Ton einer Idiopathisclien Verstimmung des 
RttdEenmarke«, sondern «ie mnai oft als das Re- 
sultat u. f'n^ Zelclieu von patholog. Znst in 
den in eutfernten Organen betrachtet werden. 
Bndlich bemerkt der Vf., indem er sich anf die 
Ubereinstimmenden Erfahrungen von Älisott 
beruft, dass er nicht so ha'tifit^, wie von Anderen 
behaaptet wird, von der Gegenwart der soge- 
nannten Spinalilrritatiott sich habe ttbersengen 
können. — Organische Krankheiten des Gehir* 
«PS Ji. des Riirkenmarkes geben sehr oft zu neur- 
algiacbeu S^mptumen Veraulassung ; im ersten 
¥Mb werden nicht Mos die Himnerven affidrt, 
sondern es finden bisweilen neuralgische Schmer- 
zen in ganz entfernten Thcilen statt, wnhrend 
beim Leben kaum eine Spur von Gebiruieideu 
wahrzunehmen war. Die SchmcRen im Ver- 
laufe bfisrirtiger Krankheiten (inalljinant Disea- 
ses) sind dem Vf., wenigstens zum Tb eil, neur- 
algisch; wahrscheinlich versteht er unter die- 
ler Benennung carcinomatöse AflTectioneny denn 
er selbst unterlii'^Kt jede Dfilierp Bestimmung. 
Nachdem der chronischen Entziindnug als einer 
Veranlasemig zur Neuralgie gedacht worden ist, 
kommt die Reihe an die Malaria; es wird hier 
an die F, intf-rniittens topica erinnert , inn die 
Analogie auscbaulich zn machen, weiche zwi- 
schen derselben n. manchen Nenmlgieu , s. B. 
der lachiM intaimitteni besteht, indemen dnch 



bemerkt, tlass die Periodlcltat allein nicht dlf 
Diagnose zu sichern vermöge. Kiullkh ^ird 
Amemln als esdtirende Ursache genannt} nach 
der Ligatnr «ner grossem Arteiie entstehen sehr 
gewöhnlich empfindliche Schmerzen in den Thei- 
ieOf zu weichen sie sich verbreitet ; nach bedeu- 
tenden Blntverinsten werden oft die heftigstes 
Schmerzen in verschiedenen Gegenden des Kdr* 
pers empfunden , n. eben dipsps ist In den hö- 
heren Graden der Chlorose der Kall. Am hiutigsleii 
sind die sensibein Nerven der Bits der Nentulgi», 
dälier die gjanglionaren Aeste des 5. Nervenpssn 
u. diejenigen Nerven, welche von der hintpm 
Rückenmarkscolumue entspringen; doch schei- 
nen auch Aeste des N. fMalis nenralgiscfa alSrnt 
werden zn köunen. Die Ganglien sind im ge< 
wöhul. Zustande uneinphndlich, können jedorh 
empfindlich werden, wenn sie gereizt oder ent- 
zündet sind, aber nar unter der Bedingung, ds» 
Hie CominMiiirntton zwischen ihnen u. dem Ge- 
birne u. Hutkenmarke fortbesteht. Der V f ph^uKt 
die Neunlgie folgendermassen de&nireu zu kuu- 
nen (p. 51): sie besteht in der widematürlichea 
Steigennig der Ftmrtir^ri piuej oder mehrerer 
sensibein Nerven, mit welcher keine entsprechro- 
de Brregung des Geßss- u. des gesammten Ner- 
vensystems verbunden ist. Man hat fälschlich 
versucht die Neuralgie auf Krufts, S\ philis, selbst 
auf Kbeuuiatismus zuriickzutuhreu, indem mso 
Sich dadurch irreleiten liess, dass sie mit allea 
diesen Zustanden verbunden vorkommen kann. 
Ebenso vermag durch Neuritis neumlrriM-lies Lei- 
den veranlasst zu werden , obgleich die Neural- 
gie keineswegs als eine immer enfxündl. Aflec- 
»?on betrachtet werden darf. Die Frage: ob dSe* 
»es Uebel als Krank heil oder als blosses Symptom 
unneeken sei? — ist nicht leicht zu beantwor- 
ten. Nicht nündersehwiertg bleibt die BffkUrang des 
so oft vorkommenden plötzlichen Ueberspringe« 
der hcbmerxen von einem Organe zum andern, 
wsnn man auch in elnselnen Fällen deuiiich wakr- 
BMUnt, dass der Herd der Irritation im RBekenaarle 
oder im Gehirne sich b^-fiiiHrt, u. dass dieSchmtr- 
zen von diesem Mittelpunkte aus bald nach der 
emen bald nach einer andern Richtung strahlen. 

Die Diagnose von Rheumatismus ist leicht 
Die Neuritis unterscheidet sich von der einfa- 
chen Neuralgie durch folgende Merkmale: die 
Schmertea sind anhaltend n. werden bisweUwi 
von Fieber begleitet- äusserer Druck verursacht 
bedeutende Steigerung d*^r* pJben ; verläuft dereut- 
zündete Nerv obertlachljcb , so ist er hervor- 
springender u. seigt sieh bisweilen Terdickf. 
Von der Neuralgie wird die Entzündung innerer 
Organe angeblich dadurch unterschieden, da« 
nur im ersten Falle Emplindiichkeit au eiu«r 
besUmmten Stelle de* Rttckgratee statt findet. 
Doch wird diese« Symptom bei vielen Neuiel^ 
gien innerer Oi^ane ganz vermtsst CTendemes^ 
of n part of the rertebral coiumn is entirely ab- 
sent hl mtnj oaies of nseenl Neondgia, p. 67)} 
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wogegen es bei chroo» Bntsündnng der Einge- 
weide oft gen»«» rnrkommt. Zum R,eiege wird 
eine nicht uiiwicbii^e Beobachtung mitgetheiit. 
Km 48jähr. voliblätige Pna beklagte »ich über 

einen empfindlichen Schmerz im rechten ilypochnn- 
driuia, welch»"r durch Druck vermehrt wurde; Puls 
klein u. sth\, u li; hrkti-chc Rothe der AVangf^n. Der 
7« u. 8. Rückenwirbel »aren übernns empfindlich, U« 
Jeder auf diese Wirbel aii.tgriibte Druck hatte ent- 
schiedene Vermehrung des Scliinerzes im rechten Hjr- 
pocbondrium zur Kolgc. Nach einiger Zeit halt« die 
Kranke die Empfindung, als ob in ihrem Leibe pts^as 
xcrreiMe. Aocenblicklich verschwand der Schnterz in 
4«r raehtw 8dte. «. «fae badeirtMid« Qwmtiiit ▼«« 
SBtm ward« durch den After ausgeleert. 

[Es Ut hier nicht der (Irt, die vom Vf. gege- 
benen Audeutuugeu zu einer Palbogeiiie der 
Kettralgien «iaer antfilhTlicbca PrilAmg «i «n- 
terwerfen ; dieselbe würde eine lange Epi?nf!p 
veranlassen , indem dabei das Verhäliuit& der 
seusibelo u. motorischen Merreofaden zu einan- 
der BothwMidig betprodien werden mÜMte. 
werde micli gegenwrirtig anf -tranige Worte hf- 
schränken, ftlau Itat in der neuesten Zeit wie- 
derholt die Behauptung aufgestellt , deaa die 
•ensibeln Nerven ein blee eeBiripctetee, die nwto* 
rischen ein Mos centrifngales l.elfnn;r'!vermdgpn 
besitzen. Doch ist zu berücksichtigen , dass 
senaibele Nerven in Terschiedeueu Tbeilen sehr 
Terschiedene Grade von SensiblUlMt besitzen ; 
das« ferner bei sehr hpfti^nr Rf-ivting selbst die 
Sinuesnerren schmerzliafte Kmpliudungeu zum 
Bewasaltein bringen , indem i* B. der Reil de» 
Lichtet TO« Sehoerwen anter der Fofm det 
Schmerzes percip'rt vrorflcn kann; ebenso be- 
kannt bl et, dass die Ganglien- u. «elbtt die seti- 
■ibehi Video der ÜMk^^ven aar bei der Bin- 
Wirkung von sehr starken n» fremdartigen Bii»* 
drücken die Kinpfmdung von Schmerz verursa- 
chen. Be versteht akh von eelbat, dass die £m- 
pfindllehkmt vott mIgImb Bferren, die in munit- 
telbarer OemeiaadMll mit dem Gehirne sich be- 
finrlen, eine grössere sein mMs«, als die Empfind- 
lichkeit von Merven, die au» grauer Nervenmosse 
•nitwthiib des Gebim« , n. von Ibm ganz ge- 
trennt iiervorgegailgen sind , ohne Verbin dungs- 
ff^ftru vom Gehirne her erholten zu haben. Knrl- 
licb könnte man allein aus dem Umatande, dass 
ein gereifter Nenr keinen Schmerz vemneclit, 
noch gar nicht die Folgerung ziehen , dass dem- 
selben das LeittiniTttvermögen in I^r Richtung 
von der Peripherie zum Ceutrum überhaupt nicht 
talMmme. Bctitaea niebt die notoriachen Pidea 
der Mnakelnerven BmpfSngiichkeit für diejeni- 
gen von der Peripherie her wirkenden Kirxlriicke, 
Welche unmittelbar blos durch die Zusainaien- 
debnng der Ifatkeifater erkannt n. geoMiacn 
werden können, wie dieses z. B. bei der Schwm 
oder dem Gewichte der Körper d» r Ffill i-»t : spre- 
chen nicht viele pathologische 1 üatsachen duiur, 
daaa £e«e apeeilbehe BefSbigung andi in dieaen 
Nerren durch absolute Erhöhung der Empfäog- 
Ucbkeit rcrdriogt au werden venug} k«iui niebt 



das Leitungsvennögen von beiderlaiNervenfaden, 
den sensibeln wie den inntnriscfien, soxroht durch 
allgemeine, wie durch iocale \ ergittung ganz ver- 
niebtet werden?^ Die Patbogenie dea fCrempfca 
kann nor aus den Gesetzen Uber die unmittelbar 
nach dem Tode noch einige Zeit fortdauernde Reiz- 
barkeit der Musk<:i:aser erlüutert werden. Die in 
BOleben Füllen durch kttoatliebe Raiamittei bewirk- 
ten Gootractionenwecliaeln ungemein rasch mitRe« 
liixaflonen ab, «. zeigen druiHch, dass das über- 
haupt noch bestehende Lettuugsvermögen der 
Nerven nl^t m^r atetig, aondem bloa aoeli 
ruckweise oder oscillatorisch sieh geltend bu 
machen im Stande ist. Geniiii da»Kelbe Verhält- 
uiss hndet bei den krampthatteu Muskelhewe- 
gcmgen atatt, die man Zackoogen nemit Die 
Muskelnerven bestehen aus sensibeln u. ans mo- 
torischen Faden ; in den ersteren hat naturgemäs« 
der peripherische} in den letzteren der centrale 
Impnla entschieden daa Ueberg ewiebt. Die Fi^ 
den von beiden Classen vereinigen sich zuerst 
zu einer gemeinschaftlichen Grundfunction , u. 
indem sie beiderseits zuerst als Ernährungsner- 
ven zu l»elnchteB aiod, ao vermögen freie thie- 
rtirlip Rpivp^Tiugi'n ebenfolls nur diircii ihr Zu- 
samuteuwirken vollzogen zu werden. Die mo- 
torischen Fäden an n. für sich, oder allein wir- 
kend , bringen bloa rasch auf einander foigendn 
Zosammenziehungen der Muskelfaser hervor ; 
wirkliche u. zweckmässige Bewegungen entste- 
heti erst, indem gleiciizeitigauch in den sensibeln 
Faden der centrale la^mls vorwaltend wird , der 
sich frpilirh hirr in ganz andrer Art m"inif>NTirt. Die 
sensibeln Faden können nur die der Willkür 
entspnoliandeaaloooniisdieDetenBinatlon an daa 
MaaiuilB leiten, durch welche eine solche jUi> 

orr?mit)<? U. Gruppirung der Cniifrartirinpn hprrr^r- 

gerufeu wird, um wirkliche üt^wegungsacte zu 
Bleade an litingen. Da aaa der peripberiadie 
Impuls in diesen FMden in viel bäbenn Grade 

Tor^Tfiftend ist, als in d^n motorischen, «n wird 
derselbe auch viel leichter gegen das Ceutrum 
avrSckftntbcn kSnnen, n. dadoreh eine totale 
Disharmonie in dem LetlungsTermtfgea der aoa 
boirierlei Fäden bestehenden fJf «iatr»nthtfrveu ver- 
anlassen müssen. Wird iuUhin da« Leitungs- 
Termtfgen von der Pertpberie bcr In den aenai-« 
beln Fäden bis in das Nervencentrum zurückge- 
dräust, so wirkt dieser felndli« Ijp Kindrnck hier 
unmittelbar auf die correspuudireuden motori- 
aaben Fidea , n. «war gerade ebenso ein , wie 
Jeder ittssere, unmittelbar gegen Beweguni^s ner- 
ven gerichtete Reiz. Eben dadurch werden die 
motorischen Fäden der Herrschaft des Willens 
evtaogen, n. aa eniateben Znekmigan, d« h. Be- 
wegtmgsphünomeue , wie sie allein durch die 
auf Rieb reducirten motorischen Fäden hervorge- 
rufen wcrdcu können. Wie es sich eigentlich 
mit dem HeraaflnCben dea peripher Impnlses ge- 
gen die Nervencentrn in den sensibeln Fäden 
vedMite, wird reeiit augenscbeinlick dorah daa 
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bekannte Proidromalsymptoin, die Aura gposmo- 
dioa t. epU«pUca, bewieseni dm» bbweileu uuinit- 
UXbu Tor dma Antbniche wtkwww KnuBpflbr- 
nMa,beionderB der epUeptUcben Krämpfezar Aus- 
blMiiut» frclanf^t. Der Nerr rerhilt *ich nämlich 
dann keiueswegs alc Leiter, aondern seiue Em- 
pfSngUdkkmt nbwiMlet iaiaer nMbr im der Rioli- 
tuug Tou der Peripherie gegen dM Centram. 80- 
bali( die der Anrn fpilepfic« entsprecheiulp Sen- 
sation deu Hopi erreicht iiat, wird der Krauke 
bewuMtlM o. die Znekangen lieginnMi. Wih^ 
reud der Dauer der letzteren bleibt dpr Oi^aate- 
mus gegeu die henigstea Reize TolUg unein- 
präoglich u. reagirt gar nicht gegen dieselben. 
Se efglebt lioh duwtt, due du LeitungsTcrmÖ' 
gen iu der Richtnng gegen das Centram, iu den 
•ensibeln Faden der Muskelnenreii in der That 
total sntpendirt worden iet; dnn Mithin» in Bn- 
sag auf Dynamik, das periphenMlM Bndn die- 
ser Neri^'nf iiieu weiter gej^t-n seine Ursprnns^s- 
stelle trauspouirt erscheiut. tü-ainpfe werden 
•ehr hinfig dt integrinendn BeitnidtlieUe uide- 
rer Kmnkfadinnrtüade b«>bnchtet. Bei der Ge- 
genwart Ton congestiren oder enfzündlirhen Af- 
fectionen der Merrencentra , uameuUicU des tj^e- 
Idmei tt. dee KttekeiinMilLee, gMktu fSrnnraUUn 
nen zu den sehr gewöhnlichen Erscheinnogen, 
indem hier der eingedrungene Reiz unmittelbar 
aaf die motorischen Fadeu eiuzuwirkeu im Ötau- 
d» iet* Der nSmUelie Brfblg knnn dnnh Dmek 
gegen die Nervencentra hervorgerufen werdpn, 
möge derselbe von blutigen oder serösen Ergies- 
MingeOt oder tou Geschwulsten, eingedrangenen 
Hmadtm Körpern a. s. w. henttbtMi; denn in 
allen diespn PdlleTi wird de r autonomtfif he E>D- 
fluM auf die seusibaiu Fäden suapeudirt, wäh- 
rend die nolorNdben Faden dnrdi die Knnit- 
JieltilMdli^attg anmittelbar za Reactionen be- 
stimmt werden. Jedes «ehr heftige Fieber kann 
Krampte he wirken, weil in dem Verhältnisse, als, 
dnrcli die PeraeptioB des Im BInte bafleoden 
K dw fdzaa^ die Innerration in den »eusibelu 
Ffiden ▼öIU'> zurück :;^edrängt zu werden beginnt, 
die Lrautäuge der uaotoriadien Nerren onmittel- 
ber dnreh das In den Nerreooentrit iLreisende 
Blut «thnnllrl werd^ Endlich entstehen Ktte- 
pÜB nicht »efteu nach erschöpfenden Ansleemn- 
gen , Torzugiich nach biutrerlusteu j indem die 
fiUtaliehe Kntsieliang de« nomalcn BlniteiMi, 
u. die plötzliche damit verbundene Herabsetzung 
der Temperatur, verbanden mit dem eintreten- 
den Maugel an Bewusstseiu, wie äussere Reize 
nnf die motoriach«! Fäden wirken. Von den Os- 
cillationpR dpr Muskehl beim Fieberfroste sind 
(Üe Zu( kuugen wesentlich verschieden; beim er- 
ste« begiuut nnr dea ZarUckdrtogen der Inner- 
▼ationen ans den peripherischen Nervonendigun- 
geii, aber der peripherische Impuls vermag nicht 
bis iu die Nerrenstämme hiueiu sich geltend zu 
■uMilien; daker die Frellwit de« Bowniateeina, 
Dam SdittttalAmte «ntg^gnigeietst Ist dwSltfi- 



fmst, der in einem ähnlichen Verhaltuis^^e ^nin 
btarrkramsfe atdit. — Der ätarrkrampt ist ab 
dm Retnitat der iMginnendcn Libmong der me- 
toriiohen Nervenfäden zu betrachten. Die Phä- 
nomene sind damit gan? übereinstimmend. Denn 
da iu diesen Nerven das Leituogsrermögen in 
der Bkhtnng som Centmm dem LeitmigaTemifi- 
gen iu entgegengesetzter Richtung entschieden 
unterj^eordnet ist, so wird nothwendig «ach das 
erste, als das «o viel schwächere, bei begiuuea- 
der LÜraiang znerat nn^eiwlMn werden mSeacu. 
Es bleibt initliln den motorisf h»*n Kfidri», u. zwar 
ganz ausschliessend , uur noch die Befähigung, 
als Conductoren in der Richtung gegen die Peri- 
pherie hin sn wirken , u. dieses mos», In dein 
\VrhnUaissCf wie jede Gegenwirkinip; wegfaUtf 
permanente, atets zunehmende Coutraotion der 
BlnalLclftiatB tnr Folge haben ; indem gerade in 
den Bneknngen das altemirende Hermrlrelen des 
centralen n. des peripheriaohen Leitungavermö- 
gens der motorischen.Nerreu sich offenbart , da- 
Iter keine UnlerlMMehttng der einmal begonnenen 
Contraction gedenkbar ht , sobald die sie vricder 
aufhebende Gegenkraft versohwun den i^t. Anders 
verhält es sich in den aenaibelu adeu ; deoa 
aollten de nneli nn der beginnenden Libmnng 
Antheil nehmen , so ut doch , gerade umgekehrt, 
in ihnen da» Leitonosvermögen in der Richtung 
zum Ceutrum so uhermächlig, üass sie den iu 
der Peripberie baAenden Reis, unter der Form 

des heftigsten Schmerzes, zu r Peremption bringen. 
Im Verlaufe des Tetanus nimmt man häutig Re- 
missionen wahr, die nicht selten wirklicheu lu- 
tecmimionen aieb «inibera, jedoch immer kfiiser 
werden n, ynlptzt ganz vernrh winden. Diese Re- 
missioueu sind eben das Zeichen , dass das Lei« 
tungsvermögen In der RIcblung gegen das Cen- 
trum in den motorischen Fäden noch nicht gast 
erloschpn i?st. Der Wechsel von Contractiou u. 
Relaxation , weicher bei den Conrnlsionea mo- 
mentan erfolgt , geschieht Iiier nnr nad» kngn 
Zeit Intervallen , die eben den Exacerb a t i unan n» 
Remissionen de» Tetanus entsprfchrn. — In 
Besiehung auf die Neuralgien ist uur zu bemer- 
ke , dem dieselben blos in seltenen Füllen als 
leine Nenrosni zu betrachten sind, jedoch im 
Allgemeinen nech ähnlichen Grundsätzen beur' 
theilt werden kounen. Alle Neurosen atimmin 
daiin ttberein , daat die Bner^ des NerroHf- 
Sterns zu gering, dagegen seine EmprangHchkdl 
zu sehr erhöht sich zeigt. Die centrale N'erren- 
wirkuttg wird daher leicht von den iiberliuthett' 
deu peripberiieben Impulsen snriickgedtingit, a 

die N'rrvpnr-cntra sind in ^pwissfin Sinne zu ab- 

häugig von den Nerveueudigungeu ^ mithin voo 
den äusseren Eindrücken geworden. Bei den rei- 
nen Naoroaen ist keine Anomslln Ja den Ifi- 
sohungsverhältnissen des Blntes wahrrunplimeo, 
sondern aus Gründen, die im Nervensysteme selbst 
enthalten sind, endicint das Lsitnngimmaggsn 
der Nervan nnttd>led»n TonrtUsnd in der Bicb« 
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tung Ton derPctlpbeiie grgen die Centra. Jede 
Kranklif>it von ailgemeiDem Ausdruck, in wel- 
cher die Knergie der NerTMiceotra ia AbDaiime 
begriffen ist, ruft die Anlage sn Neurown in 
▼enclikMienan Begienen des NefTeusytteuM bei^ 
Tor, u. ein grosser Theil der Erscheinungen rie- 
1er aogeuannter Merreufieber, durob «üe luau sich 
•o Idkht in 4er Beartheltinig irfefUtren lüMt, be* 
rnht auf diesem Verhältoisse. Beinahe immer 
menifestir^n sich die gewöhnlich vorkommenden 
Aieurosen ia der Fortu einer mebr oder weniger 
•Ugenieinen n. pemienenlen Krankheltsnntage, 
welche, nacbdem sie einen gpwissf n Grad er- 
reicht hBt, nicht sowohl einen eigentlicUeu Krank- 
lieitsprocess berrorruft, souderu durch die jetzt 
erat ilirker rege genaehte ReeetfaMi aeliiet wieder 

te-iuporär lierabgestimmt u. auf rinn nieJrTt^prp 
Slufe zurückgebildet wird. Daber äussern sich 
die Neuroseu fast iininer aofalJsweise. Unmit- 
telbar neob einem aolcben AnfiiUe befinden rieh 
die Kranken , bis auf ein grösseres oder geringe- 
res Gefübi von Abspannung, wieder ziemlich 
wohl. Dieses ist der sicherste Beweis, dass keine 
besondere Alteration <ler Blntmiaehnng eteti ge* 

fundfn hnhpii kann; niilpm, ■wenn dipspg statt 
iände, jetzt erst der Kraukbeitsprocess recbt be- 
ginnen, oder wen igstena eine attagebtldelere Fomi 
aenelimen miisste. Selten ist die Neuralgie gnm 
Incalisirt, d. h. anf einzelne Nervenstämme u. 
deren Verzweigungen beschränkt; meist ist in 
solchen Fallen irgend ein materielles Hindemiss 
im Verlaufe de« Nerven Torhanden , durch wel- 
ches da? nnrmr^le Verhältnis» der reciproken Lei- 
tung Tou Zeit zu Zeit getrübt wird. DdS Hinder- 
nisa iHrd nur pweipirt, indem es endlieb der 
centralen Lehnng im Nervenstamme hemmend 
entf^p^:pnw?rkt. Die Leitung besteht dann nur in 
der Richtung von der Peripherie her, u. der da- 
dordh bervorgemfene empfindGeke Sebmem mil 
zugleich heftige centrale Reaction so lange berrory 
h'\% CS dadurch geliit^^t, <ias LeitungsTermÖgen 
des Nerven in der Richtung vom Centrum bis au 
de» peripberisebenBndignngen fortzusetzen, mit- 
hin das üindemiss nn überwinden. Die topischen 
Neuro!»en innerer Orjjflue , j;. B, des Herzens, der 
Luugen, des Mageos, des Lterus, zeichnen sich 
im ANgemeinen ebenfUls dnrdi einen fisirten 
Gbarakter ans; doch geben sie bäußg zu allge- 
meinen Neurosen Veranlassung, da bei den hef- 
tigen dorch sie veranlassten Anfällen eine im- 
mer grtfesere Aanebl von Herren censensnell in 
die nämliche Verstimmung versetzt wird. Ge- 
wöhnlich liegt diesen tnpiiclien Neurosen allge- 
meine Schwache u. erhöhte Erregbarkeit desgau- 
sen (hrgaidsmna sn Omnde, die siiii in einselnen 
Organen in besonders hohem Grnde ausspricht, 
manchmal angeboren ist, oder nach con;;f>sftTPn 
oder eutzUndliclieu Allectiuuen zurückbleibt, auch 
weU mit eongeatiren Zuständen abweebselt.] 

Nach einer kurzen Andeutung der Prognose 
gelangt der Yf^ sur Therapie (f. 69), die [abge- 



aeben von der sebf mailgenMften Anordnung] 
viele trefnieiie Bemerkungen enthält : da faat 
kein Arzneimittel unversucht geblieben ist u. dia 
Babandlnng der Nenralglen noeb gant empiriseb 
ist, so scheint es sweckmüssig, die therapeut. Be« 
obaohtnngen , um ein bestimmtes Urthell mög- 
lich zu machen, in vier Ciassen einzutheilen: 
a) Pille, wa die Symptome fartdanem, naeb« 
dem die erregende Ursache zu wirken aufgehölt 
hatte; b) Fülle die v<m functioneller Störung ab- 
hängen; c) Fäiie, deueu nicht zu beseitigwde 
Uranebe» an Omnde liegen; d) Pille, wo gar 
keine Ursache zu entdecken ist. Ueber die wich- 
tigsten der Ton ihm versuchten Heilmittel «pricht 
sich der Vf. folgenderniasseu aus : Von dem üc- 
branebe der Merearialbm konnte er keinen Nos« 
zrn walirnehmen. Chinin zeigte sich zu 10 Gran 
4— jmal täglich oft sehr hulfreicb. Gleiches wird 
vom Liquor arsenicalis bemerkt , den der Vf. za 
5 — 15 Tropfen drehnal tSglieb giabC, vu wiedev 
anHBPtzl , sobald dir ersten Spuren der Vergif- 
tuug sich zu zeigeu anfangen. Sehr wird die 
Mux vomica gerühmt, vorzüglich bei periodischer 
Neuralgie, an weleber Individuen von leolu^bleg« 
jnntisrilpr Constitntion Ipirlen ; bri {nsterischen 
Frauen pliegt dieses Arzuriniitrej die Symptome 
an eerachlimmem «• die aligmieine Erregung zu 
Steigern , obwohl es nie So befllg erregend ^nrkt 
wie das Strycbniu; am besten giebt mau das 
Kxtr. spirituo«. zu ^ — 1 Gr. S — 4mal täglich. 
Purgirmittel, dloTonZelt snZeit gereicht wurden, 
waren bisweilen allelnbüIMeb. Oplnmi,Torzüglicb 
flßt Mrtrpliinm acelicum, gewährte z'^varmeist einen 
nur temporären, dafür jedoch «usgezeiehneten 
Nntaen, In 10 PKIlen rem N envalgie wnrda dtt 
Bxlr. datur. strammen, angewendet; dadnrsh ge- 
wann mau Heilung in 1 , Erleichterung in 2 Fal- 
len, während 7 vöUig unverändert blieben. Bel- 
ladonna neigte aieb einige Male bei Bntecalglo 
wirksam; das Mittel macht indessen Vorsicht 
uottiwendig [diese Bemerkung wäre beim Arsenik 
wubl noch wichtiger gewesen] ; der Kranke darf 
weder Terstopft sein , noeb in dem Sustande von 
allgemeiner Briznng sich befinden. Coninitt wirkt 
nicht selten förderlich. Auch Hyosoyamus ist 
zu nennen; der Vf. bedient sich der Pillen von 
M eg 1 1 n (Kxlr. hy oscyam., Snc oxjdat. aIb.,Bztr« 
Talerian. sing. 3Jjt f> i> piluL gr. jj). D.S. Mor» 
gens n. Abende 7(iprst 1, dann 2, S, 4 Pillen n. 
sofort zu geben, bis Schwindel u. Herzklopfen 
antetebt; diese Symptome atellen neb gewiBIm« 
lieh nach 8 — 10, fanden sich aber in einem Falle 
erst bei !>4 Pillen ein). BlanRHnre war nur bei 
(iustralgie wirksam. AU eiu iiauptmittei ist das 
kobiensanre Bben, in niebt sn lücinen Oaaan, an 
betrachten ; es bewährt »ich bisweilen in den 
li»rtn»rkirTiten Fällen; am sichersten giebt man 
es bei scbwucbeu , bieiobeu Individuen, wogegen 
pletbwiaebe Snstinde selten mit seinem Oabrani- 
cl»e sich vertragen. — Unter den Localmllteln 
nennt der YL die Yeratrinaalbe, die in leicbte- 
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ren Fällen liiswellen Linderung, abpr niemals (Ischias nervosa antica). 11) N. plantaris. In 
dauernde Hülfe braelite [dieses Urtbeil sUmmt einem ron Cbaussi er beschriebenen Falle Ter» 
ziemlich genau mit meineii Krrajirangeo nberein]. sehwand diea«aOebel naeb einigen HoaateDplöls- 
Kbenso verhält sieb die StrvchninMil»« (2 — SGran lieh n. ging in N. fadalis Uber, welche später 
mit 1 rn7p Vfü), die Iiifir <,^<»ii vnrzuzif^heii ivt, ilircrseits wieder der N. plantaris wich. Gegen 
weil »ie das lastige Prickeln nicht erregt. Kleine, alle neuralgische Beschwerden der unteren Kx- 
ofl iriederholte BlaseDpflastor alnd beaaer, als die tremiliteD Ut oft die dem Sohaaen« sum Troli 
Unterhaltung der Eiterang durch Reizsalben; uiitt rnommene Anstrengung u. Uebaog der GJie- 
Hoxen richten nicht mehr aus; Foii!nnf ll( ii »-m- der das beste Mittel. 15) N. mammae. Sie 
pfeblen sich, wenn der Schmerz zum W auiiern ist oft mit schiessenden bebmerzen im gaazeu 
geneigt iat » indem aich deraeliM dann bisweilen Oberkörper der leidenden Seite verbanden. — 
auf die Fontanelle concentrirt. Die Acupunctur Ks werden darauf die Neuralgien der inneren Or- 
Terschaflfe einige Male vorübergehende Hülfe, gaue abgehandelt (p, 123 — 150). Dieselben al- 
schien aber iu der Kegel das Uebel zu verschlim- teruiren bisweilen mitMeuralgieu in den äussereu 
mem [sehr abweiebende, nämlieb giinatige B»- Tfawlen, atehen aber Torspigsveiae unter dem 
sultate erhielt J. Osborne. Cfr. Jalirbb. Bd. Einflnsse von psychischen Einwirkungen, werdeo 
XXI. S. 317]- Die Anwendung des Morpiiium daher oft durchAugst, Kummer oder Furcht ber- 
u. des Strychnin nach der endermat. Methode, zu vorgerufen. Folgende Formen sind bemerkeus- 
|Gran, that in einigen Fällen sehr gute Dien- werth : 1) Meuralgie der Retpirationa- u. GiNO- 
ste ; doch schien es, als o"j Jir Iiif cnlaiion dieser latloiisorgane , ge%völiiill( !i AnL'ina prrtorls ir - 
Solutanzen noch vorzuziehen sei. Die Durcbachnei- uanut (1^. Dieses Leiden isl nicht uoLhweodig, 
dungdeTaffieirtcnNerran,o.adbitdaaAimchnei- aber doob aehr oft mit SlmetiirTiaribideruugeu 
den von ganzen Stücken dersellieu, gab sehr abwei- des Heuens verbiinJeu ; tiMofig nehmen fiide 
« hetirlf. in der Re;7f 1 nicdt er«pri»»<!.?!i( h^* Rfsulra- Nervengfflechle daran Antheil, es koiniiit viel 
te j eherdürftees rai iisaoi sein, nach dewAusschuei- otter bei Männern vor. 2} Neuralgie der Arteriem 
deneineaSlttckeeJedesEBdedetNenrenndtaalpe- Die Sehmercen aind entweder enbaltend , oder 
ters. Silber, oder mit demGlüheisen zu caulerisiren. intermtltlrenj , aber minder heftig ala die Afliec- 
Iiidein der Vf. zur Betrachtung der einzelnen tioiien, wobei CerebrospiiKrilnerven interessirt sind 
Formen der Neuralgie übergeht, unterscheidet er [die Arterien der Extremitäten werden doch ge- 
i'olgende in den Susaeren Organen Torkommende wiaa auch mit Bpioalnerren veraorgt n. bedlsea 
Varietäten (p. 93 — 122). 1) Neuralgie facialis, nicht blos Gaugliennerveu]. 3) Gastraigia. 4) 
die am häufigsten vorkommende, u, besonders Euteralgia. Gegen beide AfTectionen soll du 
^Ufdende Form, weiche entweder mehr als N. Extr. nuc. voinlcae die grosste Heilkraft besitzeuj 
froDtaUa, ala IV» auborbitalia, oder ala N. maxil- oft weichen die AnfSlIe am alohanten der kdrper' 
laris sich darfetellt ; in vielen Fällen hängt die- liehen Bewegung. 5) llfpritalgia. Fr. Hoff- 
selbe mit organischen Krankheiten des Gehirns mann beobachtete einen Fall, wo dieselbe mit 
u. seiner Häute zusammen ; oft liegen ihr Afiec- heftigem Zahnweh allernirte. 6) Nephralgis. 
tionen der Zähne xom Grunde [sehr genau hat Sehr interessant ist die Beobachtung von H. CnU 
Schauer dieses merkwürdige I^eiden abgehen- lo( Ii. \\i l(hf' ritnen iiiterrnif!ir*>ndpn, mit Nephr- 
dclU Cfr. Jahrbb. Bd.XXJI. ä.32— 38]. 2)0tal- algie verbundenen Diaüete» betrilTti die krank- 
gia, welche, ala Neuralgie, mit Itard, von der hafte Znekerabaonderung begann mit den An- 
Otitia zu unterscheiden ist. 3) Neuralgia cerri« Tällen u. verschwand in den Intervalieu gänzlich» 
calis. 4) N. cubito - di;;ft,T!is. Der l'hmriiprv 7) Neuralgie des Blaseuhalses u. der Harnröhre, 
leidet hauptsächlich; mauchmai lindet ein Uxlr- Öj Neuralgia testis. Daas die Caktratiou nicht 
1er Sohmera im Kopfe dea Oberarmknodiena atatt» immer hilft, ha t , gegen A« C o o p e r , die Brfaii- 
TOn wo die neonlgki^n Schmerzen ausstrahlen, rung von Raaaell bewieaen. 9) Noomlgi* nlcri 
Ö) N. suprascapularls. Der Srhmerz läuft um s. Hystersbia. Die milderen Formen werden 
den grössten Theil des bchulterblatte« herum, oft gar nicht erkannt, weil sie mit allgemeiuer 
windet aleh am den Untcro Theil dea Oberarme Hyaterie verbunden aind. Dje N. uterina aeich- 
bis zu seiner vordem Fläciie, u. läuft dann am net bich besouderä durch die Tendenz aus, durch 
Vorderarme bis zum Daumen u. Zeigefinger hinab, alle Regionen des Körpers zu wandern; die 
6) N. musculo - cutanealis. Hier gebt die Rieb- Schmerzen fixu-en sich oft iu verschiedenen Ge- 
tnng dea Schmerzea von der Schulter aur üoatera genden dea Unterleibea, ao daaa man an dieGe- 
u, obrni Flache des Humetus, Uber die vordere genwart von Entzündung glauben könnte. Der 
Fläche des Armes, bis gegen das untere Ende lange fortgesetzte Gebrauch von Pillen von schwe- 
der Ulna hin. 7) N. mterooetalia. Sie whrd ge- fels. Kupfer bewies sich einige Male hülfreich. 
wohnlich nur am untern Ende des Thorax, am Zum Schluss wurden 20 vom Vf. beobachtete 
hMnhgsten links , beobachtet. 8) N. ileo-scrota- Fällr iTiir::rf|ii ilt Cp, 151 — 173), die iiulrKsm v -i 
lia. Sie gebt vom ersten Paare der Lumbarner- ungleichem VVerth^t sind, u. von denen eiui^c 
ven aua. 9) N. femoro - popUtealla (liohiaa ner- lamm oliNeuralgien betrachtet werden dürften. Wir 
TOM poatiea). 10) N. praetibialia eraralb bedien vier der uitereHanteaCatBeobadilangen au. 
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5. Pin. Lncy Tayne, 29 J. «It Sie klagt üKcr 
Inoii üclir lästigen prirLi-Intlen Schmerz, der von bci- 
eii Mund^rinkeln tiiugebt. längs der Oberlippe rer- 
iuft, a. in d«r«n Mitte «Idi l»^egnet. Hier tbeilter 
ich abermak in zwei Stroae, die auf jeder Seite der 
iAse eufwärUstrigen n. auf dem Rücken der NaM 
liedor ziiMininifiitrefTeii. Diese unregelmäfijig kom- 
lenden Anfälle verarsadien kein grosaei Leiden, Aber 
MhnMbti|licli finden aieh befUf^achieeaendeSelmer« 
en ein , die durch verschiedene Gegenden des Kör- 
•era , voraug8wci»e durch die oberen Extremitäten sicli 
t>rhreiten. Bisweilen findet «ich auf der linken Ge* 
icbuaeite die Empfiodong ein, eia wären die Kiefer 
lasdbet feat an einander fesadoMen , «b rf« gMch 
hnc Schwierigkeit von einander getrennt werden kön» 
en. Indem dieitea Symptom verschwindet , scbliesst 
i< h ihm oft ala Sinneatiuachung die Erscheinung (the 
pectral appearence) eine« A^et an. daa der Beedurei- 
•ang nach von mIimi Uaaer nrbe tat , n. von d na» 

ifeiten, weiasen Rande umr^'^lien wird; daiaclbe scheint 
n der Entfernung von 2 — 3 Kilon sich zu befinden u. 
twa 1 Fuss unlerlialb dem Niveau dea eignen Auges 
a Btebeni niemals erhalt sich die Eraeheinung länger 
Is wellige MimleR, «. w eh wliijet Inaer gant plötz- 
ch. Manchmal wird die Kranke durch ein Geräusch 
r>chreckt , dem Getlatter eines V ogels dicht vor 
em linkni Oiire gleicht; die Täuschang ist so grosa, 
lass aie bisweilen instinktmisaic sich umdreht, am die 
'oransgesctste Ursadie dieser Empfindung genaaer td 
ntcrMirlien. Der allgemeine Gesundheitszustand iat 
iVt , doch ist die Kranke bleich u. von träber Ge- 
aithuliMinng. Vor etwa 3 Monaten wurd« ifo mtU 
•aadMi, Q. atillt |«tit, bei aiiMn UeberflniM m 
ander Mild, ihr Kind seltist Biidge SSMt ward« 
hnc allen Erfolg eine Mixtur von Chinin gebraucht. 
>aa Slrvchnin verschlimmerte alle Symptome u. ver- 
■•hft* die nervöse Verstimmung. Wesentliche Ver- 
le s en ra ^ t brachte eine Vecbindam Ton Cascarilla n. 
oblMisaiirem Kali , wobei ron Zeit M Zelt «b Idd» 
' > Abrrilirun<;«mittel gereicht wurde. Seit IBBllfliim 
ilunaten wird dieses Verfahren fortgesetzt. 

6. Fall. John Cummins, 43 J. alt, früher NachA- 
»achter. Kr ist hiafigan Anfallen von Schmers un- 
terworfen , der Tma Mnren Saperdllarrande aatgeht d. 
reuz^^cise nach dem Vordertoj.fo hcliiexst. iris\>ei- 
•a fährt der Schmerx durch beide Augen, verursacht 
•■genblickliche Blindheit a» eiMM reichlichen Erguss 
on Thränen. Hat der Parozysnns den höchsten Grad 
rreicht, so springt der Schmert oft oraprünglieh rom 
lOpf zuin F'Cpigastrium iilier. wo.selbst er mehrere "Vli- 
uten furtdauert, a. mit den Aafstossen einer diionea, 
lendimack losen PIfisaigkeit endigt. Wenn der Patient 
ia znr Ermüdung geht, ao lieht sich der Schmers ge- 
röhnlich in die L^ndengegend u. achiesst durch die 
>rhenkel zu den Knieon ii. Küssen hinab. \i\ i; m/. 
leicber Weise werden die Anne ergriffen, nachdem 
tenelben in nngewobnlidw 'rhikti(;keit veraetst werden 
ind. GemiithM«timmang trübe; Zunge rein; Appetit 
iit; 8tiilki(;aiig regelmässig; PuU alein; Empfind- 
chkeit des Rückgrats fehlt. Hie Symptome be^^aiincn 
or ungefähr 3 Jahren, wo nenralgiscbe flchmerzen im 
Ittteilriefer sicli atolbndmii aHaHUlf veibrelleten sich 
ieselben sar Wange, zum äussern Obre u. zum Schei- 

, bis sie sich vorzugsweise auf die Stirngegend fl- 
irten. In diesem Falle blieb das angewendete Heil- 
erfabren ohne bleibenden Notxen. Durch die AppU- 
ntien von SdnnSpfköpfen swiadien die Scbaltm word« 
er Schmerz für einige Zeit gemildert. Das kobien- 
aurc Kiaen wirkte nachtheilig, indem nach jeder Do- 
is desaelben der Kopf mit erneuerter Heftigkeit enge« 
riffen würde. Das Kxtr. nac. vomicae hatte für d- 
ige Tage fast ginslieliea Nachlaas rar Folge, aber 
ie wohlthätige Wirkung dieses Arzneimittels war nur 
oräberseheod. Während der Kranke einmal eben 
icMS Mitteis sich bediente , wwrde tr von einem 

Med. Jahilb. M IX¥in. HltL 



Schmerz im linken Teatikel bi-fallcti , welcher viel pein- 
licher war, ala alle bisher in verschiedenen Tlu-ilea 
empfundene Schmeraani er schien doroh den Mittei- 
punkt des Testlkeb an scUeMen, verNliwnnd ab«r 
nach einigen Minuten. 

7. FaiL Any DiÜM, Modda, 40 J. alt, aaldai» 
wlA an 34. Jm. 1886. vor drei Moitalea hatte si« 

sich mit einem scharf zugespitzten Messer in das 
dicke Muskellleiach des rechten Daumen oberhalb des 
Abdneltr paüMs fWtochen. Die Wunde blutet« sehr 
stark, Tertnaclrta Crosse Schmenen, heike aber schneli« 
Darauf blieb der Scbmers mehrere Tage auf die Narbe 
beschränkt, verbreitete »ich aber später auf das Hand- 

Relenk , von dort gegen den Daumen , den Zeige • 0« 
littelfinger aosstrahiend. Gegenwärtig ist die Ifarim 
frei Ton Sdimers, der aber segleieh in der aafMebe> 
nen Riditoag henrergerofen wird, wenn man die Narbe 
drückt. Der unterste Hals- n. der ober>te Rückenwir- 
bel sind sehr empfmdiich. — VerordnuniceD : koblens. 
Eisen dmal täglich zu 5j t eröffnende Pulea ; Unter- 
atüuang der Hand dorch doe Bandage. — Den 27. 
Juni. Der Schmers sdileast Jetst aafwarta bis snr 
Achaelgrube u. zur rechten Brustdrüse, u. fixirt sich 
auf die Brustwarze. Ti||lich finden aich mehrere sol- 
cher Paroxysmen ein, wahrend welcher die Haut der 
leidenden Mamma durch rothe Linien streifig wird. — 
Extr. alcohol. Nnc. vom. 4 Gr. Smal tä|l. Mixtura 
laxans. — Den 8. Juli. In den letzten beiden Näch- 
ten hatte der Schmers eine so furchtbare Hohe er» 
rrfdit, daaa dar Sdilaf ginslicb Terscbeacbt worden 
war. Bis zum Morgen diesea Tages nahmen die Qua- 
len zu ; indem jedoch jetzt die Katamenien erschienen, 
so horten in dem nämlichen Augenblicke die Schmer- 
len in der Bmst u. im Arme beinahe völlig auf; aie 
baadifialtan steh jetzt auf das Handgelenk u. die Pin- 
ger, sind aber auch hier erträglicher; die Spinalem- 
pfindlichkeit ist verschwunden. Vor dem Eintritte der 
nächsten Menstruation fand ein Rückfall statt; die 
Bduaeisan schi essen wieder durch den Arm anr Bnut» 
n. salbat dl« Spinalempfindlichkeit kehrt snridt. Diaaa 
Erscheinungen wichen unmittelbar, nachdem die bln- 
tige Ausscheidung zu Stande gekommen war. Die nim« 
iiche Scene wiederholte i«ich in den beiden folgenden 
Monaten 8 ay bUab die Heftigkeit der Sdimersea ge- 
ringer. Wiirsnd dieser Zeit Kass nneh dtanrsprüng- 
liche Schmershaftigkelt des Handgelenkes u. der Pin- 
ger nach ; Druck der Narbe konnte ohne grosse Be- 
sdiwerde vertragen werden. Die ftitiaMin wacHa 
ihren Geschäften vorzustehen. 

18. Pall. Mary Legge. Seit 13 Jahr, leidet die 
Patientin an den schmershallsalan Anlilen von Neur- 
algia facialis. Die SohmerSen nehmen den Winkel 
des Unterkiefers, die Wange, das Zahnfleisch u. die 
SclilSfi-nfjpgend der linken Seite ein. Mehrere Male ver- 
schwanden sie für 3—4 Monate gänsllcb, kehrten aber 
stets ohne alle Veranlassung wieder sarSck. Var an- 
gefahr 2 Jahren hatte eine sehr lange Pause statt ge- 
funden, nach welcher die Schmerzen mit ungewöhnli- 
cher Heftigkeit zurückgekehrt waren. Alle Mittel, die 
nur irgend indlcirt zn sein schienen, waren von R. 
n. von anderen Aersten In Anwendung gezogen War- 
den , doch ohne den mindesten Erfolg.-. FMntzlich sprang 
der Schmerz vom Gesichte in den linken Arm über, 
wo er vorzüglich in der Gegend der Insertion des I>el- , 
toideus wnthete. Nachdem er hier einige Tage pa- 
iMtynaiiweiae sldi gehalten hatte , kehrte er ra eai- 
nem ursprünglichen Sitze zurück. Dnrdi dn nm lin- 
ken Arme applicirtes Fontanell wurden die Anfalle wie- 
der vom Ge.Mchte herabgezogen. Die dadurch gewon- 
nene Bridchterung war »o bnleutend , dass die Kranke 
giddisam attftaleben begann , indeaf dta «war sehr 
empfindlichen Schmerzen im Arme gar keine Ver{:Iei- 
chung mit dem neuralgischen Gesichtsleiden au»hiei- 

tan. Satt 16 MomL wW daa rantasail «ntarludt«*, 

8 



Digitized by Google 



114 



• 

Mayer, Vefootiion im ItalaldbM. 



mit dem Resahatc, dass die NcuralgU facialis beinahe 

J;aiiS onterdHicIlt Wieb ; denn sie i«t zwar einige Mal« 
Sr wenige Tage zarnckgekehK , aber gewöhnlich iaC 
ein leichte« PurgirmiUel rn ihrer Beseitigung schon hin- 
reichend; reichte diexeS Verfahren nicht zn, 80 hat die 
AppUcation Toa Reiwaibe auf da» künstliche €te«chwiir 
faMMr Half« gflbracht. Die neuralgischen Scbmerzea 
im Arme %verdcn oft geklagt, hri!><»n inr)f>Rsrn ihre In- 
tensität aiiiiiaiig verloren. Alis V i^caula^iauiig zu ihrem 
Luden bezeichnet Pat. den Umstand, da>s »ic in< hrun' 
Jahn ganoihigt war, ««hm» Standen täflUch an dem 
•ffenw FMstor dnoa Flaiacbladana wm nisen, wob«! 
die linke Gesiclitascite der Zugluft aus^es^t/f werden 
muaste; doch hatte sie dieses VerhaUmsü aut gegeben, 
tevtr dl« «ratea Spora dar MaoiMl^ «nuutuden wa- 
TCB. Haumann. 

217. Die Perctuua» dt» Unimimbt», Ein 
Beitrag zur Diagnott der UnterUbilrmtlAeiUn ; 
▼on Dr. Ed. Mayer, Privatdocpiiton an der 
Vnivenität Halle - Witteuberg. Hall« bei J. F. 
tippert. 18S9. IV a. 145 S. 8. » W«an maa 
die Bntwickelimgtgescbichtc der b^i<Irn neaeren 
Hülfsmiltfl inpfüciii. Technik, Pi tcn^sion u. 
Au&Goltatiou, historisch betracütel, so wird eiDem 
Jaden der raiohe Anfodkwung auffallen, welchen 
lelBtere Untersockonsainelbodc seit ihrer Biafiih* 
rnnp fiurch Laennec genommen bat; ja, « 
wurde durch sie die Aueubrugger'acbe Un- 
tafMMlmngameÜiode to eehr Qberflügelt, daea 
letetere ron Viden nldit melir iu Betracht 

gezogen wur»lp, wfil das l'Vid dir IJiitersiichun'- 
gen Wittels de» Hörrohres sich so schitell ausbrei- 
tete I daaa man oft allea Andre darüber zu ver« 
geaaen schien u. nur durch das Stethoskop pallio- 
gnomonische Symptome aufzufinden M Üliuff». 8elir 
bald aber sahen besonnene Aerzte ein , dass die 
Percossion in Verbindung nüt der Atncttltatlon 
ein noch bei weitem äioh«ieres Resiiitat iu der 
Diagnose liefern mlisse , n. es tvurde somit auch 
die Percussiou aus der Vergessenheit gezogen; 
man aah logar ein, daaa mandiea Organ durch 
die Percussion kategorischer nach seinem Zu- 
stande zu befragen sei» als diess durch die Au- 
acoltatiott geschehen könne. Die Grundbeding- 
niaie der Anaenltatiott «nd: Bewegung tob 
Luft oder Flüssigkeit; wo keine Bewegung 
herrscht , da hat die Herrschaft des Hörrohres 
entweder gänzlich aufgehört, oder es giebt uns doch 
mu negative, wenn «bnnanoh noeh aohrwiobtiga 
Zeichen, z. B. bei Hepatisation der Lungen. Ba- 
sirt sich somit die AuscuUatlon auf dem Principe 
der Bewegung , so findet hingegen die Percussiou 
ihre Anwendung in der StabiUlat, in der Bubo 
dar Offgtnitchen Flüssigkeiten u. in den compacten 
Oiganen. Aolangend die Uutersachung der Kopf- 
' höhU , so haben beide Uutersuchungqmethodcu 
noob keine graaaan Fortsofaritt» gemadit, u. ea ist 
auch wegen des Baues derselben keine grosse 
Atinhenre zu hoffen; die Auscullation ergiebt bei 
kleinen Kindern ein Geräusch, welches von dem 
Andränge dea BInlea in die Himgefäsae herrührt; 
bei älteren Personen finden wir damit das Lufl- 
ger'änsch in den Stirnbein höhlen u. dem Zitzen- 
fortsatze. Die Anwendung der Percussion ist 



hier gleich Null. Die BnuthöJde ist der eigent- 
liche Tummelplatz der Auscultation , aber auch 
die Percussion giebt hier viele poMtive Zeiciiai 
ab, welche die Ausctiltation nnr als negaiivp h"- 
trachten kann. In der Unierleihs/iöhU tiitdet die 
Auscultation hingegen nur dann statt, wenn es 
daraof ankommt, Blutgefässe iu derselben oder 
Ke\vpt:;nn:^en von Luft oder FlüssigkeitcM in H-n 
Gedärmen zu untersuchen; desto mächtiger tritt 
hier die Percussion aof , indem sie es uns mög- 
lich macht, sowohl Fonnen- als Lageveräude- 
runi^pii eiuzelner Organe u. rulili^rr lipgende Fliis- 
aigkeiten genauer kennen au lernen. Von dieser 
Ansicht grfiaaerer CaltnrfUIgkeit der PercoasieB 
u. Wichtigkeit für dieBrkenntniss der Unterleibs- 
krankbeiteo ans^plipiid, nehmen wir mit Ver- 

Ettügao ein Buch zur Hand , weiches einen will- 
ommenen Beitrag tor Aofklärung detaelbcn 
liefert. Es kann hier unsere Absicht nicht sda, 
eine dctalllirte Kritik desselfieu zu liefern, denn 
der Charakter des Buches macht diese unmog- 
iich; der Hr. Vf. iat kein enthnaiaatiacler Per- 
euteor, welcher durch dieses VerAihren alleia 

Dingunsen festziistelleu Bucht, goiidern er dent-t 
selbst immer darauf hin, dass die Percussion gross» 
tentbeila nur in der Coordination mit den ubiig e a 
Symptomen eine Diagnose zur grössern Gewist- 
helt 9tf>mpe]ii kann; er verliert sich nicht in un- 
fruchtbaren Speculationen Uber die Ergebnisse 
der Pleamnetrie, sondern giebt einfaebe That- 
aacheo an, welchen er die Theorie entweder vor- 
ausgeschickt hat, oder welchen er die Sdilni^ 
folgotiugen am Ftuse folgen lässt. 

In der BinieiUmg bringt der Vf. aetne Aa- 
sichten Uber den Standpunkt der Percussion n. 
ihr Verhältniss zur Auscultotion , mit besonderer 
Besuguahme auf die liuterleibshöhle (S. 1 — 7)» 
apridit dann von der AmiaaiiOB ins jii igem ri n mf 
worin er das Physikalische der durch dieselbe 
hervorgebracblen Töne erklärt u. die Werkzeuge 
augiebt , mit welchen man diese Töne hervor- 
lockt (6. 7~ 16) ; die Ptreuttion 4m VtOtH»' 
be$ im Besondern entiiält das anatomiaobo gt' 
siinJe Verhälinlsci der verschiedenen Orgönp f?**»- 
ser Höhle zu einander, dessen Kenntuiss tur Je- 
den, weMier ana dar Percnaaion Gevrinn ^fcfll 
will, unentbehrlich ist (S. 16—24). Diese Be- 
merkungen bilden den ersten Abschnitt des Wer- 
kes. Der zweite Abschnitt handelt von derPer- 
anaalon dea Untedeibea Im kranke Zoalaads 
(S. 25), Ton den aUgtmeinen Bedeckungen : se- 
röse Infiltrationen, Emphysem, scirrhöse u. dgl. 
Entartungen, Wassersucht der Muskelscheiden 
(S. 27). Von den KrankheileB dea Ptnumäam 
u. aeiner Anhänge betrachtet er die patholog. 
Anhäufungen von Flüssigkeit; Peritonitis exsu- 
dativa u. Durchlöcheruugeu des Magens u. der 
DSnn« nebat den Hateroplasman dea Banofalellsii 
Tympanitis (S. SO— 49). Die Krankheiien dir 
Digestion Korgane timfassen die patliolog. Zu- 
stände des Jlagtns: Lageveräudcrungen , über- 
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iti"i>,^!ijp KIriubeit u. Grösse detselben, orgaiiUclie 
KraukUeiteu: Carcinoin, Haemateroem (8. 49 — 
75) ; danndi« KvenkliNtoa de» Darmkanala : Eut- 
srtiiiig beiner Häute, llana, Intiiwiitceptio, Perily« 
f hütiH (S. 75 99). — Die glänzeiidatea Resul- 
tat« er^iebt die Plettimetrie der Z>ebtrt Au- 
•«fawelliiiigp Hydatidan, Atrophie, VaraobtebuDg, 

— weniger ist bei der Mü» zu beobaohten, und 
nur spi^rlirh siud dir Zpichen bei Kraiiktir-it« n 
de» J'attJbreat (Ö. 99 — 113)» — Unter d«u 
KranUidtMi das uropoCt. Syttema kcHndan aioli 
Krankliaitca dar Nurm, in welchen übrigens die 
PercuMion dem Fühlen oaohsteliT ; auch beiden 
pathok>giscben i^uständca der iiarnieiUr lasai 
aich nicht ieht viel Gewinn hoffen ; die Hai»- 
blase hingegen bi^^bai Volum Vermehrung schon 
bfsspre Kriterini dar (S. Il3 — 12d). — ■ Die 
KraukUeiteu der Eiemlöcke ^ besonders ihre hy- 
dropiache Volnmvcfiaahraug , gebao mitar de» 
Krankheiten der Genitalien der Percnssion ein 
fruffitbares FelH der L'nfersurhunji ; in der Roiho 
der abuormeu Zustande der Gebürmutter ii»t aber 
nor bei .Hydcometn (S. t86) a. PhytonMii« 
(S. 144) etwas von der Percussion zu erwarten, 
bri Polypeu u. Faserkiinrpf 1 des L'tcru« f^iebt sie 
ein sehr untergeordnetes oder gar kein Zeiüheo, 

Wir haben achon olien i»e«ierkt, dM» die An» 
gaben des Hrn. Vf. auf Thatsacbcn beruhen ; fast 
einer jeden Krankheit sind auch Getchicbteu bei- 
gegeben y welche nicht allein die Oigoität der 
Peraiaaion iu den ^wdallan Falle beorhonden, 
aondem auch in anderen Beziehungen Interesse 
Terdienen; pobeu uus ferner den Bewei<i, dass 
<ler Vf. hier nicht eine Compilation liefert , sou> 
detn daa, waa er behanptet, «n PlrairinteiBe dar 
Erfahrung gesammelt hat. Gereicht ihm diess 
unstreitig zum Lobe, erweckt ein solches Verfah- 
ren ihm das voU# Zutrauen seiner i«ahre, so 
hätten wir ea doch aehr gern geaefaen, wenn der 
Vf. aus den vielpii klhiiscbeu Berichten, Mono- 
graphien einzelner Krankheiten u. Erzählungen 
eiuzeluer kraukheitsfalle , deren jährlich eine 
bedentende Mei^e enebunen, dieialeraaaanleateo 
mit in sein Werk aurgpuommen oder wenigstens 
uuf dieselben cit&udo hingedeutet hätte* Da er 
•icher vor der Ausarbaitang rorliegenden Werkes 
Haterialien gesaanmalt hat, ao hlttte er dufdi 
solche NacIi\M'isnngen den Grund zu einer Lite- 
ratur der Pcrcussiou gelegt, fiie noch nicht exi- 
»lirt, indem die einzelnen seratreuten Data ge- 
aammelt der Oeffentiichkeit noch nicht rorliegen. 
DerDmckist pit, nicht go tla» Pspipr. Adelmann. 

218» Injluence d« i'opium et de ia mugnee 
MUT Ua CQntraciion$ uUrintSf umge de ceg agenU 
pour privmir m mnUat Ist fernem» amclut», tt 

pattr mndi/ier ei r amener a un type normal hf 
coniractione irregiUteree et pathologique» pendant 
U tratKÜl d» faeeouehemuni i par le J)r, 0» 
Chailly. Paris, BaUli«re, Ubraire. Eue de 
l'eoole dp medecinc Nr. 17. 1838. 18 S. gr. 8. 

— Der Vf. dieser kleinen Abhandlung bezwaokt 



durch dieselbe, D n b n i s's Verfahren zur Verhin- 
derung der Frühgeburt mehr zu Terotleullichen, 
da es ihm selbst in sehr vielen Fallen von glück- 
lldiem Erfolge gekrönt wurde. Die Einleitung 
zum eigentlichen Thema begliuit dvr Vf. mit der 
Betrachtung der zwei versohiedeueu Arten von 
Zttsammenziehong des Utems , von welchen die 
erste, organuche ZueammtnäuAung , sich auf 
dl II Uterus allein, als ein aiislreibf rtdps Or;:^fin, 
bezieht, also auch nur dann eintreten kann, 
WMin irgend «d io der Gebammtter i>efindlloiier 
Körper ausgeaeUeaaen werden soll. Diese Fähig« 
keit, sicli ziiRammpnz(i7iehen , ist dem \> illeo 
picht Unterwort eu, kann aber durch äussere Eiu- 
flttaae, Müdigkeit, erblihl» Tempeietiir, dovclk 
Opium u. Aderlass gemindert, ja ganz gehemmt, 
durch Mutlerkorn hingegen befordert werden. 
Die »Hfeiu Fähigkeit, sich zusammenzuziehaoiy 
die CotantdUiUiit dn G^mAf*^ hat die Oebar- 
luuttarmit «Ucn «nderMl Geweben gemeitu Diese 
Zusammenziehung kann erst f-rColgeu, wenn die 
erste vorausgegangen ist , sie ist gleichfalls nicht 
dem Willen n n terwo rfea , wird nad daa YerC 
Ansicht Tom Kutterkome befördert , der Mohu- 
saft hingegen übt keinen KiulhiAft auf dieselbe 
aus. Die Behauptung des Verl. über die Eiu- 
würfcnng daa Hntteikona auf die Contraetilitiit 
des Uterus o/s Geufehn kann ans diesem Organe 
nicht bewiesen werden , ii, ist auch eine Bolrhe 
Annahme ganz u. gar überllussig, denn ^vir kuu- 
nen ona leleht ▼orateiloD, daaa daa Gewebe des 
Uterus sich zusammenziehen muss , wenn die 
elyputhUnil. Zusammenziehung desRflben (Wehen) 
den als fremd zu betrachtenden Körper ausge» 
atoaaen hat tt. aottUt kein Hlndemlaa der Zoaam* 
menziehnng mehr statt ßndet. Die Beobachtun- 
gen Sprajani's Uber die Wirkungen des Mut- 
terkorns gegen Nasenbluten n. Bluthamen schei- 
nen im eraten BHcke fOr den Binilnsa dceaelbeii 
auf die Coutractiüta't des Ge^vpbps zu sprechen; 
bedenken wir aber, dass das Aufhören einer 
Blutung nothweudig in einer Zusammeuziehung 
der Geßaafasem , denen eine eigentfattmliche 
puhorviche Kraft inür-^t, bestehen muss, — be- 
trachten wir ferner die Falle, wo Ischuria paraiytica 
durch Seeale ^rnuturo gehoben wurde (Hafeliind*a 
^nm. 18S7. Siek. IX. 8. 8d ff. Jahib. B.XVIU. a 
167), 80 kommen wir auf die Aininhme zurück, dasa 
die Wirkung des Mutterkorns sich nur auf mus- 
kulöse oder doch ihnen ähnliahe Faaam erstreckt 
u. auf die Gewebacontraedlilit keinen directen 
Eluflufs ausübt. — Kommen wir nun auf das 
$>pium u. den Aderlass zu^ücl^ ao iat es bekauut| 
dass nnaere Geburtshelfer Uber die Wtriiung die* 
aer beiden Mittel bei drohendem Abortus eiuvet^ 
strnulfn sind (Bnrns, H indlnuJi der Gebnrts- 
hülfe y herausgegeben von Kilian, 303 If., 
Bnsoh, Lahibnoh der Gebnnakniide § 706), 
n. somit wäre das Oobois'sdte Verfahren ei« 
gpfrlÜf h nichts Npufs ; nnr die Ki^jenthUmlich- 
keit des Applicatiousweges lür das Opium muaa 
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ihm vindicitt UtlbcD, nämlich das Eindringen 
durch den Mastdenn mittels Klystire auf fol- 
gende Art. la der ersteo Periode der Friihge- 
bait, in welker der MatCerb«lt tick weich •n- 

fühlt u. der Finger leicht iu dessen Oeffhong 
eingerührt werden kann : vollkommene Ruhe, 
horizontale Lage , leichte Diat , Aderlass am 
Arme, wenn allgemelDe oder tfrtlii^ Plethora 
cugegenist; ein eröffnendes Klystir u., wenn die- 
ses ^^der abgegangen , ein Arhttheit desselben 
mit 16 — 20 Tropf. Laudauum, welches die Frau 
bn tleh Iralten mnsa. Hören liiemaeh dio We- 
hen auf, so geschieht weiter nichts; im entgegen- 
gcsefztipn Falle wird die Ouaulität der fjijertiou 
mit 2i — äU Tropi. Laudauum wiederbo]t| u. mau 
kann auf diei« Weite bioDcn 24 Stand. 14X> Tropf, 
verbrauchcu, wenn es die Uinsläude erheischen; 
wenn aber der Fötus lebensfähig ist u. lebt n. 
das Ei sonst normale Beschaireubeit besitzt, su 
hat man nur selten dbo so hohe Gal»o ntftliigr; 
gewöhnlirh reicht die erstr Oabe liin , um die 
Wehen zum Schweigeu zu bringen. In der 
zweiten Periode, wo der Aluttennund schon mehr 
erweitert ist a. die Billtote sieh hineinsenkent 
wird dasselbe Verfahren angowandoty doob mit 
weniger glUckUcbem £rfolge. 

In der dritten Periode, nftrhdem die Eihäute 
gerisHüu u. das Frucbtwasser abgetiosseu ist, 
halft diese Methode ebenso wenig als alle ande- 
ren. OerTerf. bemerkt noch) dass eine sogrosse 
Gabe Opium in der Schwangerschan lauge nicht 
die Zufalle hervorbringt, welche sonst gewöhn- 
lieb di)d, n. dass «oo Tass« Gaffee Unrelcht, 
einen leichten Narcotisinus zn beseitigen. Die 
Umgebung soll nichtsdestoweniger auf diess Er- 
eigniss aufmerksam gemacht werden, äcbad- 
lidie Bbwirkui^|Bi| f^^f ,den Fötus sind noeh 
nicht beobachtet worden. Auch bei r^elwidri- 
gen Wehen kann das Verfahren mit grossem 
r^utzen in Anwendung gebracht werden , de&seu 
Erfolg oft sobon in wenigen Bfinnten, höebstena 
in einer halben Stunde hervortritt. Dreizehn 
Beobachtungen heschUessen die Abhandlung. 

jidelmann. 

219* DU Compression der Aorla abdomina- 
U» ai» BütMälungsmiiiel bei hefügen OAUmm^ 
terblutßÜMtn ; Inaugural-Abhandlung von Lnd- 
V i Martin, der Medicio , Chirurgie u. Ge- 
burtsbuUe JJoctor. München 1839» Druck von J. 
Deseliler in der Vorstadt An. 8. 40 8. ^ b 
der Einleitung vrerden die therapeut. Grundsätze 
bei Gebärinutterflüssen auf die Naturwirksamkeit, 
nämlioh auf die Bildung von Bintooagulum in- 
neikalk der Uterinhskle n. der OeAningeB d«r 
Vleiingafiase» so wie Retraotion der letstere», u* 
dann später auf Contraction des Uterus 11. gänz- 
liche GefassTerschiiessuug zurückgeführt , und 
dämm awei BlotstÜlnngsnietlioden, eine prori« 
ooflische für die erste Art der Naturwirksnnkcit 
n. ebe definiava für die swaito Af^ augemon^ 



men, auch die Mittel nach dieser Eintheilong 
kurz betrachtet, unter den Mitteln zur defiuitireo 
Blutstillung die Reibungen des Grundes u. Kör- 
pers der Gebümmtler an ihrer Süssem Fliehe 
oder in der Höhle u. die Anwendung der Kalle 
äusserlich auf den Dnterleib am meisten gelobt 
Unter den Mittelu zur prorisor. Blutstillung wer- 
den snerst diejenigen, welobo Contraetion n. Be- 
traction der blutenden Gefässe zu befördern Sa- 
chen, nämlich die Iniectiouen von kaltem od^r 
lauwarmem W asser, das Einbringen eines Slük- 
kes Eis, gescbilter Citroncn n. eines in Eosig ge- 
tauchten Schwammes in die Gebarmutterhöhle, 
dann diejenigen, welche Blutgerinnung u. Bil- 
dung von Blutpfropfeu bewirken , uämiich die 
TorscUodenen Arien des Tampons, knn betrach- 
tet u. heurtheilt, dann aber die Mittel, welche 
das blutende Organ aus der Verbindung mit der 
Blut^uelle setzen, nur berührt^ mn dauu vou 
diesen insbesondere zu handeln. Im ersten Ab- 
schnitte wird nämlich von der Compression der 
Aorta abdominalis mitteis eines auf den ganzen 
Unterleib ausgeübten heftigen Druckes , der mit 
dar Hand oder mit einer LdlbUndo angebracfat 
(Saxtorph), durch Aufle^^ung eines .schweren 
Paqaets von Leinwand (VVigaud), durch ein 
anter dem Kreuze durchgezogenes} über dem. 
Bauche sich kreusendes, an beiden Seiten des 
Leibes herab- u. nach n. nach mehr angezogenes 
Handtuch (Stein), durch eine Leibbinde ü. 
mehrere viereckig zusammengefaltete Servietten 
(Lee), durch das Auflegen eines mit Plnassand 
gefüllten Sackes ( ^' n e I , L ö f fl p r , , K 1 u g e 
u. A.), durch einen mit einem Touruiquet ver- 
sehenen Leibgürtel (Sam. Miles) bewirkt wird, 
gehandelt, u. dem Torielalea Mittel im Allge- 
meinen (fer Vorzug gegeben. Der zweite Ab- 
schnitt handelt von der innern Compressiun, voa 
Ploacqnet 1797 vorgeschlagen, durch die in 
den Uterus eiogefuhrte Hand bewirkt, welche 
durch die hiiitpre Wand die an der linken Seile 
der Wirbeisäule herablaufende Aorta ventraiis 
mit dMii Zeige- n. Bfitfelfinger gegen die unten 
liegenden Lendenwirbel drückt n* mrbeiBlat* 
fluss von Atonie der Gefj'inniTttpr an7nwrnr!f;i 
Die im dritten Abschnitte betrachtete äussere 
Compression wurde snerst von Ulsamer( 182j), 
von Baudeioc (]ue dein Neffen (1884) ompffÄ- 
len. Der Hr. Vf. bescitijrt vorerst den von den 
Bauobeingeweiden , welche durch den schwau- 
gern Utems ailmälig in die ol>ere BanohbiKte 
hiuanfgedrängt werden , u. nach der Eutleeroog 
des Uteros oft längere Zeit (Stunden , ja Ta?" 
lang) an dieser Stelle verbleiben u. nur laugsam 
in ihre IHibere Lege «nrliekkehren, o. ron dea 
Bauobwandungen , welche Jedoeh während der 
Schwangersehaft bedeutend susopdeln)! u. rer- 
dünut werden, heigenommeneu Einwurf, u. führt 
dann die wrseliiedetten Method» an, wie die 
Vossoro Compression der Aorta abdommalis be- 
wirkt wafdan toll, nümlieh Ton Uitnmeri 
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Dann, Ba udeloc q ue^ Rnlle, Bonna« 
fout, aiicU die von einer Stliiileriii Baude- 
loc(|ue'a u. einem Aiwittenten Uisamer's, 
Xfr. H. W«in, erfaDdenen Ci»mpr«Morten an, 
erklärt sie aber für «ttlbelirtich , leigt die Yor- 
tbeile de«! Verfahren«, K»*iii*» nllg^-ineiue Anweud- 
borkfit bei allen BlutüUMcu, welche zwischen 
4«m 4. n. 7* Schwangendiaftamoiiate entalehen, 
1>ei allen Blutflüssen nach der Geburt des Kindes, 
betrachtet einige theoret. BinwUrfe, bestiinmt 
«Ii« Zeit, wie lange die Coinpressiou fortzusetzen 
•el , naeh dem allgemeioen Zottaade «ier Geba- 
reuden u. dem de« Uterus, verlangt bei dem Ge- 
hrauche dieses die profigor. Blutstillung bewir- 
kenden Mittelt» die Anwendung der die delinitive 
BlatotUtang bawirkanden Iflltal, wie Baud«- 
locque mit der linken ffaud die Ahitoinliial- 
aorta compriinirt u. mit der reclilen die Placeuta 
losachält, führt aU Anzeigen jede heftige Me- 
trorrbagfo nach d«r Gebort de« Rindes, zwischen 
dem 4. u. 7. Schwangersclinftsinftnate, durch die 
Ltostrennung des Kies bewirkt, au, u. lätst es 
zweifelhaft, ob dieses Verfahren bei Placenta 
praevia angewendet a. ob ea ala Propliylacticum 
benutzt werden kilnnf , will e» aber nicht als 
eins tler letzten HuUsmittel betrachtet wissen, u. 
spricht sich dahin aus, dass die Geburtsliülfe mit 
der KrAndung der Compreiaio externa wohl ja-* 
neu Ctitmiii.ilionspniikt erraiaht habe , dessen 
sich relativ die Chirurgie seit der Bekanntschaft 
mit der unmittelbaren Ligatur erfreut, daia nicht 
hloa dar Oeburtshiilfe, sondern auch der Cfaimr- 
gie ein wesentlirln r Ntif7Pn ::r!f istrt worden sfi. 
da die letztere bi» jetzt noch kein Mittel kannte, 
um bei Verletzangen rcn OeRiaen in der Baaken* 
htfUe provisorisch die Blutung bis aar Hammnng 
r^frselben durch dip l'nferbindung zn stillen, 
isciiiussüch folgt noch die Literatur. Kef. zollt 
dem Hm. Verf. fHr diese Zaianimenatellung, 
die. er mit Vergnügen gelesen hat, den gebüh- 
renden Dank, u. rrlaiibt sich nur die BcmorkTiti- 
gea, dass der Biutiauf durch die Aorta wohl 
aidit iamer bit mm tropfimwelien Durchtreten 
dea Blotaa aufgehoben werden kann, dass wir 
wenigstens keine Kenntuiss von tlipsem Grade 
der Wirkung haben können , das« uubezweifelt 
der GebiffmatterblalliiMa in den mciataa P8Uen 
gestillt wird , ehe et 1^ sam Abichliessen des 
BItitlaiiff« kf)ramt, was daher weder diirclinus 
notktg, noch auch der etwa nachlheiligen JNeben- 
wirkongan wegen wünichenawerlh erscheint, u. 
dass es offealMir Fälle giebt, in welchen diese 
tiu'^sere Compreasion ihre Anwendung nicht fin- 
den kann. Hierher gehören diejenigen Gebär- 
mattarbiatflilate , wdiche aaeh dnrch feUeHiafte 
Geburtsthätigkeit erschwerter Gebart elatretaa, 
durch krampfhafte Zusammenziehuugen der Ge- 
bärmutter bedingt sind, mit entzündlich -nerrö- 
•em Allgemeinieiden im Zoaammeohange atehen, 
Q. mit einer solchen Empfindlichkeit der Ocbir- 
aiattar «• der Untafficitiaoijane Teilmndea sind 



daas mau kanm die Baiu ljl edeckungen b e tührea 
darf u. I)f»'nn stärkern Zufiihl* n Zik kungen zu 
erregen befürchten muss. Wahrend Bef. mit 
der Beartheiinng dieser Sehrift beachXfHgt war, 

kam ihm ein solcher Fall Tflf , in welchem die 

kihisTlh hf Lösung der eingesperrteu Plncenta 
allein den Biutttuss zu beseitigen im blande war, 

220. Lieber dU aeuit BronchiUt der Kinder 
u, ihr y erhältnUi^ zu den verwandten Ktanh/uiU- 
formiiij von JJr. Wilhelm Cruse, prakt.Arzt 
«• PiiTatdocenten an der UnlTenitit an Xtfniga- 
berg. Königsberg 1839. Verlag der Gebrüder 
Bomträger. 8. 187 S. — Die eigenthiimllche 
MLrankheitstorui des zartesten Kinde&alters, von 
welaher Belfert in seiner ,,Bran«hiopaettnKnüe 
der Neugeborenen u. Säuglinge" (vergl. diese 
Jahrbb. Bd. XXI. S. 261) nur erst Tor Kurzem 
eine ausführlichere Darateilung lieferte, erfreut 
aieh in der ▼erliegenden Schrift beralta einer swai- 

ten, in ff ilf-r Hinsicht trelTlicfjen Bearbeitung, die 
sich , ihre Vorgängerin vielfach berichtigend u. 
ergänzend, namentlich durch die ebenso lioht- 
Toile, ala geniale Auseinandenetsnng der patho- 
log. Moinr ntp dieses Krankheitsprocesses u, sei- 
ner Unterscheidung Ton anderen, mehr oder min- 
der rerwandteu Krankheitsformen anszeidhnet. 
B^iw BeolMchtnng, Forschung u. Reflexion tre- 
ten darin um so glänzender hervor , krir^li- 
cher sich die Krndte bei Durchmusterung des hi- 
storischen Feldes erwies, je weniger der Vf* 
frühere Brfobmngen u. fremde Ansichten bennz- 

7PT1 kotiii?e , nm die Krrniklif'lt uls cinr ei[^rii- 

thümliche zu charakterisiren u. ihr in dem gros- 
aea Kraiae aalsfindlkher Afleetionen der Bespl- 

rationaorgaae ihre gesonderte Stellung anzuwei- 
sen. Denn so Vieles auch über Kindcrk rnnkhei- 
ten, eines der Lieblingsthemate der neueren Zeit, 
geschrieben, ao Groasea aach anf diesem Gebiete 
seit einigen Deeeaaien geleistet worden ist , so 
sind doch o^r manche patholog. Zustände dea 
kiudl. Organismus noch immer wenig aufgehellt 
tt. aameatHeh ihr Verhiltnisa a. ilire VencUe» 
denbeit von verwandten Leiden späterer Lebens- 
Perioden bei weitem noch nicht bestimmt u. 
vollständig genug dargelegt worden. Das Ge- 
sagte gilt inäieaondere aaeh von dem Cc-ciistanda 
dieser MonograpUe. 

Lnn<,je Zeit , nachdem mau angefangen hatte, 
den Entzündungen der Respiratiousorgane eine 
ganz besondere Anfmerkaamkeitaa widmen« blieb 
die Bronchitis unerkannt u. wurde am Kranken- 
bette meist mit den Entzündungen des Lungen- 
gewebes, uamaotlich als sogenannte Pneumunia 
Bialigna, in den Lehrbildbera mit dem entattadli- 
chen Bruftkatarrh verwechselt, eine Begriffsver- 
wirrung, welche sicii nur durcli den Mangel ei- 
ner gehörigen Diagnostik erklären iässt. Keil 
(über die Teraaidedaaea Uraaefaen der Dyspnoe 
bei der Blatternkrankheit in seinen Memorab. di- 
ni«. med« pmatie») iat der Biate , weleher die 
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Symptoitip fipriplhpii brstiinmtfr von denen an- 
derer EuUuiiüuugeu der Uespiratiuusorgaue uu- 
tertehied , ohne »lob jedoeh einer wohlverdien- 
ten Beacbtung erfreuen au dürfen. Vielmehr ge- 
rietli jeuer Aufsatz gar bald wieder iuVergessen- 
keit u. nur erst Bad kam 's Mooograpkie brack- 
tft, in DeotoehUnd oenMUllieh dnroh deren Re- 
ceoaion TOn Stieglitz veruiiltelt , die Auf- 
merk«amk*>U der At-nie *^rfo!u;reicher auf dieseu 
Gegeustaiidf »0 das% baid vuu lueiirereu Seiteu 
BeetMtigungen n. Beitrage belbuuit gemacht wur- 
den. Namentlich waren es englische Aerzte, u. 
ror allen anderen Ob. Hastiogc, denen wir In 
dieaer Beiiebuug das Meiste verdanken, wahrend 
die Frenxoeen durch ihre einseitigen anatom. 
FnrscluiniTrn irre pplfifrf die Kraukb. fort^T;i!i- 
read mit Katarrb u. Pueumomie ▼erweokselleu, 
eine Verwirrung , weldie leider euoh durch das 
Stetboskop begünstigt wurde. Selbst die neueren 
deutschen Srliriften über Kinderkrankheiten lie- 
i'eru, wie diess schon Seifert beiuerkt, in so- 
fern de «fieaeihe nicht gans ndl Schweigen ühei^ 
gehen , nur ein sehr undeolUcbet Bild von der 
betretTenden Krankheit n. bezeichnen sie fast 
durcbgebeud als eine Form vuu Lungenentzün- 
dung. Kerkeig beschreibt eie unter dem Na- 
men Asthma paralyticum infantum , H u fe 1 a u d 
in einer Nachschrift zu dessen Abhandlung' iils 
Pneumouia paralytica. C. E. Fischer gab emc 
sleinlich kenntUohe Daratellung unter dw Benen- 
nung Peripneumonia infantum b. parvuloruin ; 
indess blieb e<< nur erst der neuesten Zeit u.zWcir 
insbesuudere deu äubrifteu von Versou u. Sei- 
fert ▼orbehelten, dieiem ao wichtigen Leiden 
der ersten Lebensjahre eine richtigere Wünli- 
guug zuzuwenden , wenn gleich Letzterer uoch 
immer <Ue Entzündung des Luugengewebes, wel- 
che er ele «ne eigonthnmliche , hypostatische, 
bezeichnet, afs das wesenlllcbstp pnt!iische Mo- 
ment ansieht u. die bronchitiscke AÜ'ectiou nur 
•It ein friüieres Sladlom jener betmohtet — Die 
Beschreibung des M[ntnl:ht'UsbUdt$ anlangend, 
■\vi ! clips unser Vf. in bestimmten treffenden Zü- 
gen eutwirtt , so gekeu dem Leiden meist einige 
Tage kattrrhaL Beaohwefden, Sohnupfen, IKe- 
sen^ Husten voraus, wenn gl^h In aeltneren Pil- 
len , die Seifert sogar ganz ablauguet, diese 
VurUutiir auch lebien können, bis der Uiulen, 
ohne heaonderi an Freqaens sn wechaen , einen 
e^enthümllobien scharfen, gleichsam dünnen Ton 
annimmt. Kr ist gewiilinlicli kurz, abgebrochen, 
maucbiual dein (Jroupbu&leu abulicb , erscheint 
meiet in periodisehen Parozyamen, denen in der 

Regel grosse Angst u. Unruhe vorangeht , steht 
nicht In geradem Verhältnisse zu der grossen Re- 
Spiratiousbescbwerde u. wird oft selbst durch 
tiefe bupimtiouen nicht enegt. Im Anfange 
fönl-Tt er nur selten etwa» Auswurf, oder bock- 
steus nur ein wenig zähen , dünnen , weissUch- 
ten fidilflimtt, wXhrcnd Kltere Under o. Brwach- 
aene, wenn lie von der Krankheit bdhIUa wer- 



den, eine reichliche dünne, weissliclitc srlnn- 
migei nidit selten etwas blutige , aus eiiiduder 
ffieacende , dabei läk» n. dehnbare, biawellea 
ancb mit coagullrten Klümpohen u. Lappfdien 
untermischte Masse aushusten. Die AthemzUge 
treteu iu Missverbältuisa mit dem Pulse, d. h. 
ete weiden ▼erfaMltnieimlMig Tlei becehleanigter, 
als dieser, dabei mühsam, stöhnend u. liefern bei 
der AusGiiltation ein leise schnarrendes, wägen- 
des, nicht rasselndes Geräusch, welches in gelin- 
deren Pillen nnr vor dem Hnttenanfalle bemerk- 
bar ist. Das kühle, bleiche, besonders um Mund 
n. Nase bleifarbene Angesicht drückt Angst o. 
Unruhe aus, die Augen haben etwas Mattes, Su- 
chendes, in sehr entwickelten PMUen tritt efaa 
wahrhaft blatisncliti^'pr ZuKtaiid mit sehr schlim- 
mer Prognose ein. Das Fieber ist im Anfange der 
Krankheit am deutlichsten, der Puls, wenn auch 
nickt sehr frequent , doch immer etwas liart »• 
später sekr bemerkbar uiij!;leicli. Di» HnattPin- 
peratur ist bei hokerm Grade des Leidens sehr 
erhöht, Angeeioht «. BxtremitSten selgen eieb 
jedoch meist auffallend kühl, oft auck mit ei- 
uem kaUfu, klebrigen Scliweissp bedeckt. Der 
Durst uit stark , der Harn sehr sparsam u. satu- 
rirt. In dIeeamVerhiltniaeeveiliittft die Krank- 
heit unter eehr bemerkbaren periodischen Ver- 
srhüinineruni^en u. Remissionen, bis sich eiiimly- 
uamiscber Zustand entwickelt, wobei das Atb- 
men adbeinbar leichter, aber beeohlennigter, dae 
Athmungsgeräusch mehr rasselnd , das Ange- 
sicht schmutzig , bleigrau , der Husten seltner 
wird, seinen scharfen Ton verliert u. zuletzt nur 
ans einseinen abgeatoesenen Bxsf^ralionen be- 
Btehr, an Jr-rru Stelle manchmal ein hinzutreten- 
des Erbrechen Krieickterung der sich anhäufen, 
den Schleimmassen verschad^ Dabei stellt sich 
grosse Erschöpfung n. allgemeinerXIdllapsBa dn, 
die kleinen Kranken ächzen u. ■nhnmfrn, Stirn, 
Brust u. Hände bedecken sich mit kaltem Sohweis- 
se, nornoob knrM Momente eine« scheinbaren 
Besserbefiudens tauchen aus diesem qualvollen 
Zustande auf, bis endlich uutrr Ii ttiru tretender 
Sohliugbesckwerde ein Catarrbus suliucativus die 
tfanrige Soene aehllesst. Je jünger die Kinder, 
jt mehr sie schon früher sn Zooknngen geneigt 
waren , desto Ifielitfr treten diese auch jetzt ein, 
besonders weuu sich Zaknreiz damit veriiiuder, 
ein acutes Bxanlhem oder Kenchhastm die Tatw 
anlassong der Kraukb. waren. Wendet «ich da- 
gegen die Bronchitis zur Besserung , so werden 
die periodischen Verschlimmerungen immer selt- 
ner tt« milder , nementUeh aber die Respiratien 
freier, der Husten entleert, oft unter Krbreckett, 
zähe Massen u. das Leiden bildet sich zu einem 
einfackeu Broncbialkatarrb zurück, tu nicht 
gani seltenen PSUen nimmt es aber aaob demUe- 
bcr;_';nng in einen chron. Zustand, besonders bei 
voraugegaugeuer Schwächung durch Diarr!t(if, 
scrophuldae JLieiden, nach Hasem oder ICeuchhu- 
steu, wodufob eist nach Woehea iNlcr Blonatea 
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Pia ODglUcllicher Ansgßnp; hrrbeigefiihrl w'in]. — . 
Der Vf. uiiterschpidet , wie diess ftclioii aua der 
eben mitgetbeiiteo kurzen Skizze erhellt , zwei 
Innkiicita«tadi«D, «in entefindliclies u. eio adjr* 
namisches, ron deiieu das erstere oft seljr kurze 
Zeit , mir veiiige Tage, in sekr acuteu Falieu 
nur 12 bis Sb Stunden dauert a. bei Nengebor- 
■e» bUweilcD MgArfaftt gäuzlick zu feklen acheiut. 

— Diese« reine KrRnkhpitsf ild wird jedock oft 
diircb Complicatioueu gelriibt^ zu welchen vor 
alieu eutzäudliohe AffedioDen des Lnngengewe- 
bet o. der Pleufcn gehören, auf deren Rechnung 
namentlich der ptwa f:^!pi( liz'if i^r vorlinndene 
Rchmprz zu setzen iat, wi« deuu aut der andern 
Seite die Krankh. auch viele Uebergangafornien 
tum einfaehen Katarrh darbietet. Ritscher's 
Angabe, als ob «ich die Kranke» bemühtfu, Heu 
Thorax möglich«! wenig zu bewegen , wider- 
spricht C, indem er mit Seifert darin Kberein- 
ttimmt, dass sich «las Sternuin während des gan- 
zen Krank.heit8verl:iiilVs sehr kräftig erbebt. Die 
von manchen Beobachtern augeftihrte Heiterkeit 
erklart er für eine twar »ehr hütifig«, aber niebt 
weMutliehe Bracheinong. Bei dea Lächenöff-. 
nunt^tn trifH man in vielen Fällen nur eine ent- 
ziindl. Ruthung der Luugenacbleimhaut mit Ab- 
inderung ihre« Seeretee, dia Lungen railea dami 
bei Eriffinnng des Thorax, aaab wenn keine Ad- 
häsionen Vfirh uidpii jviiul , nur wenig oder gar 
Hiebt zusammeu , zeigen sich jedoch weich , von 
nanMl«iiiGew«b«, aber blotreieherala im gestw- 
den ZoBtaBde, wiihrand die Bronchialschleim- 
hsnt vprdff-kt j jfröthet erscheint u. dir betref- 
fenden Bronchialverzweiguugeu mit einer scblei- 
woAX eitrigen, schaumigen, maaduBaletwaa Un^ 
tigen, zähen u. durchiicbtigen Flüssigkeit ange- 
fiill! situ? , in df-r sich riifljr inlor weni|;er <?r«i- 
mos« ) lappcbentdnnige Klumpciieu , maucbuial 
•noh ttetlenwelae coagulirta Maasen, vertatelt«, 
wie polypöse Gerinnsel finden. Die Ausdehnung 
der Entziindungsröthe ist sehr versc hi»'dpn, inf-i«st 
nur anf eine Lunge, oft sogar nur aut einen 
HnaelDaa La^N« beecbinkl , bald aar In den 
Aetten» bald wieder nur in den feineren Terzwei- 
«rtn^^'en hfmerkf)ar, bald Ton erateren nach letz- 
teren, bald umgekehrt an Intensität zuuebincud. 

— In anderen Fallmi dagegen u., wie ea acheint, 
in ganzen Epidemien SC%ten aich neben den ent- 
zündlichen Veränderungen in den Bronchien auck 
die Lungen gleichzeitig in ihrer Textur sehr 
baeintriehtigt, Zoatllnde, wdflhe Saiferl in tai- 
nrr Monographie mit Tieler AnsfiAtlichkeit be- 
schrieben hnt. Ueberblioken wir nun die hier 
mitgetheiiteu Kraoheinungen während dea Leben« 
aoiwnhl, ab im Leidkname, ao mttiaan wir darin 
wohl einen hinreichenden Bewei« dtnr Blgantii0m- 
Mrhkeit diegi*« Leidens n. namentlich «einer Ver- 
tcbiedcuiieit von Bru«tkatarrb auf der eiueu, u. 
Ton der wahren LnngencntsHndnng anf der an- 
dern Seite finden. Das mühsame, unrhythmische 
Athman ndtdamaofialleaden Aotdraak TooAttgpt 



n. Unruhe, der mit der Athin«ngih»aihwf|iiJ» 

nicht in VerhäUnis» «teilende , paroxyamenweise 
eintretende Husten, die periodkch aich einstel- 
lenden Verachlimmemngan, daaaigendeOetiaach 
beim Athmen u. endlich der plötzliche Uebergang 
zur Adynamie sind die fünf Pi!»ikfp. welche nach 
dein Vi. die Bronchitis cbaraktensireu u. sie mit 
Bestimmiheit von anderen Krankbalten nnlar- 
scti' idf n Inssen. Dnge^en übergeht er mehrere 
Symptome, die Seifert anfuhrt, namentlich das 
Erregtwerdeu des Husten« beim Niederscblucken 
Ton Oetrinken n. MadiaanMnten, die adlir arhdhtn 

Unrufic in drn späteren Nachtstunden, das be- 
«tändige Greifen In die Mundluihie, die ungewöhn- 
lich «tarke Wölbung des Brustkorbes nach vuru, 
de« gewait«ama Rackwiirt«werfen dea Kopfm mit 
Stillschweigen , ■""oriii ilim Hff. iinrh S'^inen Kr- 
falirungen nicht bciplUchteu kann , indem sie, 
wenn auch nicht zu den ausschliesslichen Beglei- 
tern dieses Krankheitaanstandes gehören , doeh 
gar sfhr liazii beitragen . i!i'ss('H)rn 7.11 

yervollstäniiigeu. Höchst interessant u. geistD ii h 
ist da« Capitel, in welchem «ich der Vf. Utter 
den SU% n. dns l'Veiien der BronoUlla verbreitet« 
Vnii der Detiiiitioii der KutTÜndtirv^ ntis;:rhf»!id, 
welche er als eine für bealimmte heiUbätige Zwe- 
dLamodific^eNutrillon aoaiebt, u. daher wetent* 
Uah von gaatelgarterSacratbn unterscheidet, rer- 
«urht er zunächst zu 7pi2;oTi , d i»« dieselbe ihrem 
W esen nach überall dieselbe sei u. nur durah dia 
•tgentbttmliohe Organisation ibret Snbatmtea *«• 
des Capillargefassnetzes — formell modificift 
werdf'. Diesem Satze kann R<-f. jpdoch nur eine 
beschrankte Gültigkeit zuerkennen, nämlidi inao- 
weit ea aieh daram handelt, die Teraohtodentn 
Cbnrnktere der HntzUndung in den rerschiedenaii 
Geweben, di 11 Si Ideim-, Paser-, «rrrisrn Häuten, 
dem Zellgewebe, der Cutis u. «. w. zu erklären; 
denn «O wie daa Bmihmngsproduct , obgleiok 
ana der gemeinschaftlichen Quelle, dam Blnia, 
herrorg< fi'»nd , je nach dem Baue der zu ernäh- 
renden Theile u. der Bildung ihres Capiliaruez- 
aea — der aigenlllchen WerkstKtte aller Nnttitio« 
— ein renchiedenes ist, so müssen sich auch die 
Erschein nnf! eil der Entzündung als einer modifi- 
drten Ernährung au« dem gleichen Grunde in den 
vertebiedown Geweben modlfieiran u. von ein* 
ander unterscheiden, allein da die Qualität der 
Ernährung bei weitem zum gro*st*'n Theile auch 
von der Beschalfeuheit des Emäbruugssaftes u. 
von der Hodalitit daa Nenreneiniaaaaa abhängt, 
ao Werden auch diese Iteiden Hauptfactoren stets 
eine entschiedene Kinwirkung anf den f!l»«r»kter 
der Entzündung äussern n. wescuiiicb verschie- 
dene Bntattndnngaformcn aalbat in einem n. dem- 
selben Gewebe, z. B. der Schleimhaut, herTorru- 
fp!t kfinnen. Dieser Unterschied zeigt »ich r'>cht 
deutlich bei der einfachen traumatischen Eniziin* 
dong in getnnden Indlrldnen, bei den sogenann» 
ten dyskrastscben Entzündungen , bei den rasch 
in Brand übergeiienden üntsündnngea geiähmtar 
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n. hjdropitdkvr Tbdie v. t. w. IVeiiD diber 
Herr C, nachdem er eine ^ naue Oarstellang dtt 

or^an. Baues d^r Bronchialschlcimhaut u. natnent» 
lieh der eigenihuinl. GefaBSTerzweigung iu dcr- 
talben Torausgeschickt , den SHs n« das Wnea 
derBrouchitis iu eine entzUudl. Erregung des Ca- 
pillarnetzes der Bronchialarterien — der Ernäh- 
rangsgcfäue dieser Membran — u. iu eiue da- 
dnreh berbeigefabrte knnkhafte Slbamimg der 
wat jaMm eug yenrebten o. in vegetativer Bezie- 
bung TOD ihm abhängigen Ausbreitung des Va- 
gus in der Bronchialsohleimbaut setzt , so ist 
diett gewitt mn tebr wetentliobet M omeiit, «Heia 
doob immer nicht erschöpfend genug , um nicht 
noch inaucheui Zweifel Raum zu lassen. Denn 
-ivird dadurch auch eine Ueutiiciie u. bestimmte 
Behddang von dem einfaeben Ketenb, «I« ehier 
nur auf Reizung beruhenden, den Respirations- 
iierreo nicht beeinträclitigeiulen gesteigerten Se- 
cretiou der BroucbiaUcUleiinhaut auf der einen, 
n. TOB der Entsttadung dct eigentlidien , nicbt 
mit Nerveurerzweiguiigeii vom Vagus versehenen 
Lxingengcwebe» auf der andern Seite herbeige- 
führt, wird es ferner durch die den RespiraÜous- 
aerven treffende feiodliebe Enmirkmig u. die 
damit nothwendig zusammenhängende Strirnni^ 
seiner Rellexionsthaligkeit möglich, die Sympto- 
me u. den Verlauf der Krankh. einfach u. natur- 
gtwSku SU erkliren, <0 darf man doch auch nicht 
übersehen, dass gar manche Frage dn' fi noch 
unbeantwortet bleiben muss. Sehen ^\■lr nictit 
häufig den einfachen Brustkatarrb sich zu einem 
offenbar entzündlichen Zustande steigern , ohne 
dass (liulurch jene die Broiif liif !■> nach ch r Schil- 
derung unseres Vf. charakterisireude Symptoiuen- 
gruppe herbeigeführt würde, n. müsste nicht über- 
Laupt jede Entzündung einet mit Nerveufäden 
durchwebten Tlipiles ausser dem Schmerz ei;:ni- 
ibüntUch analoge Erscheinungeu des beleidigten 
lfenrenld>ent darbieten? Die Broncbitis, wie sie 
uns der Vf. schildert , scheint demnach dorobau« 
nicht blos eiue einfache SchleimhautcntzUndung 
zu sein , sondern cbarakterisirt «ich deutlich als 
ein dem Croup mebr Terwandtei, Tielleiobt nur 
durch seinen Sitz von demselben Terscbiedencs 
lipiden, eine Ansicht, welche aach Herr C. durch 
die Bemerkung andeutet, dass sie vom dritten 
Lebensjahre an dnrcb Laryngitis verdrangt werde. 
So wenig nun aber jeder entzUndlicbe Zostaud 
des Kehlivopfes oder rlr r Luftröhre Croup genannt 
werden darf, ebenso wenig verdient jede Ent- 
kttttdong der Brondbialscbleimhaut in dieaam 
Sinne den Namen einer Bronchitis. Vielmebr 
gehört dieselbe, wie uns bedünkl, denjenigen mo- 
difidrten Eutzimdungsformen au, weiche Au- 
tenrietb als uenroparaly tische , Sebönlein 
als Neurophlogosen bezeichnet, d. h. sie ist w»- 
»nntltch mit einem eigenthümlicheu Erkranken 
des JServeu — hier des Vagus — verbunden, 
weleliea jedo^ niaht blot «Ii PM»dnet dca BnU 
sÜiidungapiooeMe» aogatebaa weffdaa darf, jon- 



dem ein orsprUngUcbee Element der ganxm 

Krankheit bildet. Diese Ansichl . \v »dche weiter 
auszufuhren der Raum u« der Zweck dieser Blät- 
ter hier nicht gestattet, findet auch dariu eiue 
UntenlützuDg, dass , wie der Tf. »ehr ridktig bc< 
merkt, die Krankheit nameutUab im Winter u. 
gegen das Frühjafir bei feuchter, nasskalter Luft 
beobachtet wird u. in ihrem häußgem Auftre« 
tan meiat mit irgend einem epidem. Veibiltnbi 
in Verbindung zu stehen scheint, welcbea oft 
mit der Disposition zu rhenmat- Entzündungen 
bei Erwachsenen zusammeutrilTt. Ref. sah die 
Krankbeit am büufigsten wibrend der Inflnenta- 
epidemie im Winter 1836 — 18S7 u. behält sicli 
die Veröffentlichung seiner Beobachtungen für 
eiue andre Gelegenheit vor. Volisaftige, wohl- 
genSbrte Kinder bis gegen daa Ende dea 2* Le- 
bensjahres sind nach dem Vf. diesem Leiden Bin 
meisten ausgesetzt, Knaben häufiger, nls Mäd- 
chen, lieber bestimmte GelegenheiUursucbeu 
macht« er keine Brfahmng, doch mficbten da- 
hin vorzugsweise ErkHItungen u. namentlich dai 
Einathmeu eiuernebligen, feuchten, kalten, elek- 
tricitatsarmeu Luft zu rechnen sein. Grippe, 
Kendibnaten n. die aenten Bxantbeme, vor aliea 
dir Masern zeigen eine besondere Geneigtheit, 
die Krankheit hervorzurufen, also begegnen wir 
auch hier wieder speciflschen Krankheitsreizea 
als erregenden oder begtinstigenden Sfomentca. 
Die Prc^r/jiis,- (fer Bronchitis ist bei zeitiger Kr- 
kenntniss u. entsprechender Hülfe nicht ungün- 
stig, uamentlicb wenn die Krankheit sich nur aus 
einem Katarrhalzustande entwickelte, ohne Com- 
plication ist u. nitht gnr zu junge Kinder irifTt; 
denn bei letzteren kommt es oft gar nicht zur 
▼ollen Ausbildung der Eiflzüodung, indem sich 
rasch Lungeulähmung einstellt. Je länger aokaa 
vorher ein Broncliialkatarrh bestand , desto we- 
niger acut ist in der Regel der Verlauf, desto 
mebr iat aber anob der Uebergaug iu einen chro- 
nischen, nicht minder bedenklichen Zustand ni 
besorgen. Bei hervorsterh fintier Scropbelanlage 
oder vurhaudeneu Luugentuberkeln muss mau 
aehr Tontchtig in der Prognose sein, eiu Satz, 
desseu Wahrheit Ref. leider mehrfach an erpro- 
ben Gelegenheit linttf. Am wenigsten glinsli;: 
ist uuter allen Verhältnissen die Vorhersage, 
wenn eich die Broncbltii bei dem Keudihttate^, 
der lußuenza oder den acuten Exanthemen ein- 
stellt, doch ist es l)ei IcfzlfTPii imtiipr besser, wenn 
sie gleich mit dem Beginne «je« exautUematlsdieD 
Prooeases , als erat während der Abiiintnngspe- 
riode bervortritt. HiusicbtUoh der speciellcn Pra* 
gTiose der einzelneu S^■lllptome ist das Freier- 
werden der Respiration die günstigste Erschei- 
nmig, obne welcoe aBe anderen wertbloa bleiben. 
Zn den erfreniicben Veränderungen geliürt auch 
Erbrechen, welches atif d^n Hustenanfall folgt. 
W^ähreud der KrankUeit^entitcheidung zeigt sich 
2nnabme aUer Seorelionan , dagegen kommen 
•tarke partielle Bc^weiiae «ucb bat dar ^Ktoaten 
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A •lifnmijshpscliwprdp Tor n, sind dauu höchat 
Terducälig. VV a» eudlicii (ite B*haadkmg betritit, 
M> sHttiDt d«r Vf. im Oamen «o «iemlieh mit 
Seifert übprein, nur data er die Bluteiitzie- 
hun!,'*'n. bei vuller AuerkeuuuDg ihrer treflTlicheii 
\Mrkuug u. liueutbeitrlichkeity besonders in aus- 
gcbildelerai PKllaa, voa dem adynamnohra 8U- 
diain ausacbliesst, auch deren öftere Wiederho« 
luiitr fiir uimüfz oder selbst fiir zweckwidri^r u. 
gelaiiritch erklärt, u. zweitens den Brecbinittelii, 
Moieotliob d«ni Tarlftfo» atibiatot, welch* Sei- 
f ert viel zu sehr in den Hiutergrund stellte, Ihre 
M uhlvcrdiente Würdigung werden lässt. Sie sind 
durcki ilire mächtige Einwirkung auf den Vagus 
Mbaa theoretiach ein eiaSiMaffeicIlet Mittel bd 
ilie8>>r Kranktieit , bewähren sich nach des Ref. 
i^rfahruug aber auch in der Praxis oft auf eine 
wahrhaft überraschende Weise. Bei eintretender 
AdjiiMiiie «ad Merrina, neflieiitlieh Hoeehat, n* 
wanne Bäder auch nach C. die Hnuptanker der 
immer mehr schwindenden HotTnuiig eines glück- 
lichen Ausganges. Bow's neuerliche Mitthei- 
laitg (I^aaeet 1887. Vol. L Nr. 26. Jahrbü- 
cher H<I XXII. S, 279), das» statt der Blut- 
entziehuugen u. anderer sonst gebrauchlicher Alit- 
tel die metliodische Anwendung eines Opiumli- 
nlnente ihm beim Croap lu ia der Bnmcbidt die 
günstigsten Erfolge f:»?IIefert habe, iibergelil C. 
mit Stillschweigen , auoh dürfte sich dieses Ver- 
fahren nicht so leicht der Nachahmung eines ge- 
wissenhaften Arztes zu erfreoaa haben. 

Rrf. knnn diese Beurtheilung riulit srhHpjspn, 
ohue nochmals seine volle Anerkennung dieses 
btfciist intercesattteo Werkes auszusprechen u. e« 
recht dringend allen KmHtgeooieen za empfehlen. 
IVlfi^rp rr dazu beijif'trngen haben, die Aufmerk- 
samkeit recht aligemein auf dasselbe zu lenken 1 
Aoi^ dl« ioMere Anaettttmig ut anständig, der 
Dmck coneel. Küunmr, 

221. Lehre von den wichtig f^ttn , in drr Afr^ 
dicin u» ChirurgU gebräu*/titc/nien Boftäagen 
II. Matehinm, tub$t BttehrtUmng dmr äitulbtn 
indicirendt» Utbti , besonJers der I^^tiCturmi ii. 
Luxationen i von Dr. II. K, Fritrv, prakt. 
Ante in Berlin. Mit 3dd AbbUdungen auf S2 
KnpfeHefela. Beriia 1889. Verlag von Frledr. 
Aug. llerbig. VI a. 216 S. kl. 4. Plato be- 
trachtet den IccusTon Taren t, der 470 C. 
lebte, als den Erfindtr der gymnast. Hcdicin. 
Eine melw prladpianmässige AawcodoDg defsel- 
bea faad daaa unter seinem Nachfolger, Hero- 
dicn^i ron Selyinhria, 440 t. C. statt, u, ans 
P 1 u t a r c b kann man es abnehmen , das H e r o- 
dievt bereits der ÖHhtpääk^ wenn aodi aar 
im weitem Sinne, vtertt voraH)§it»U ^'). — Die 
•Richtigsten chiiurg, Ver/ahrungsweiten y u. na- 
laeuliich die dabei uöthigen MeuUÜMn u, ßan» 

t) Dm Nibcr« über JeDC« hbtor. VerlilkalSs vfrd ma« fin- 
drn ia lianiee't Uhrbuch far die GMcMebt« 4«r Mediein u. 
Ckirnrirf»' von d«B SlMalrn Zellrii bi« «"f iin.pr«" Tipe. Krl- 
Utrbp Klemi-Die einer nbll<)<)npi)j>rii i TuLN-ihtia Kniwickelunr. 
»Ulla 1840. B«i LMmub o. Oonp. gr. b. f. W u. ». 



dagm, deren sich die heutige ärzll. Welt bei FraC" 
iuren , Luxationen , yeru^achtungen , Brüchen 
u. t. w. Boeb sa liedieneD für sweekcBenlieb er* 
achtet, werden nun in rorstebendem Werke ge- 
schildert u. abgebildet. Man findet daher hier 1) 
eine klare, bündige Beschreibung der Yerrenknn- 
gau, Knodea- a. DarmbrUcbe, Seolioaea vu%, w« 
in unmittelbarer Beziehung auf die dadurch indi- 
cirti-n Verbändf u. Maschinen a. 2) die Charak- 
teristik u. büdliche Darstellung jener Verbände 
u. Haaobiaea eelbet — Im Al^fm»inm wird 
das gesammle ärztl. Publicimi •— u. nicht blos, 
wenn auch allerdings vorzügHoh der ji!n«;*>reTheil 
desselben, auf den nur die lobenswerthe üe&chei- 
deahcit de» taleatrolleB Herrn Verftaaen aieh sn- 

uäclist beschränken will — au dieser neuen 
Frucht seiner so achtungswertheu, als planvollen 
Thiitigkeit, ohne Zweilei denselben Geschmack 
fiadea; ala aa aeiaem Miaiatut^.^'i^ wi a meHia riiim, 
jenen Abbildungen u. Erklärungen der wichtig- 
sten akiurgiscben Instrumente (Berlin 1856 bei 
Hirschwald) — denselben Geschmack, den es an 
Hm. -Dr. F r i t z e*s Abbilduagea der akinrg. Opa- 
ratiniirn (Berlin 1838 bei Hirschwahl) ^^. funden 
hat, die wir im vorigen Jahrgange dieser Blätter 
besprachen. So sehr wir aber damals seine gros- 
sen Fähigkeiten herTorhoban, so sehr müssen 
wir diessmal eine kleine EiTisritif^kfit tiidfln. 
Weil nämlich die Auswahl ihre Schwierigkeiten 
hat, richtet sich der Hr. Vf. hier „nach einer (Ber- 
liner) Schule u. zwar aadi dar« walaha die grüaata 

Kinfachheit zeigt** u. w. Abgesehen von der 
völlig unbewiesenen B^aoptung» dass jene, übri- 
gens aelir ebrenwcrthe, Schule die Innitiatire oder 
gar die Prärogative der Einfachheit hätte, ge^ 

ziemt der lf''isscnsrhnf'ilic/':l'cit die Allgemeinheii 

tt. nicht irgend ein .... ianismus. Und was die 
Wablaebwiat%iuilai betoÜI, deraa ia dieser k!d- 

nen, wie in dar gvoiaen Welt genugsam vorhan- 
(Icn sind, so mu«« man nicht ühf>r ein Farh schrei- 
ben , wenn man sich darin keine Auswahl za 
meebea getravt* U^Nfgaa» ist die hier gegeben« 
Mi r der Idee naob aagttUch besoluänkt; iu der 
That aber ffi?t iiorh 7fi reichlialtig. — Im Be- 
aondern zerialit nun ertteiu der Text des rorlie- 
genden Baohet ia ^eben AlMehnine. L Von daa 
Verbaadaliicken: 1) (nicht I u. II) eiafache; 2} 
zusammengesetzte Binden. II. Von den sperif Tien 
Verbänden : 1) der Hirnschale [wai etwas aluuu- 
dig klingt «. eigeaüieb beimea aoUt«: Von den 
Verbünden für den obern u. hintern Aapßheü, 
denn die Hirnschale selbst wird nicht verbunden]; 
2) der Augen ; 3) der Nase u. s. w. [besser 2) 
▼on dca Verbiadea fUr (den aatera o* Tordern 
Kopftheil oder) das jIntUt» a) Augen u. s. w.]. 
Nachdem so alle Körpertheile bis zu den Extre- 
mitäten herab hier recht eigeutlidi verbunden sind» 
aefaea wir dieee GltednetM «ob III in ihrem At- 
xirim Zustande u. lernen die dabei, wie sub IV 
die Fracturtn n. die Hei diesen g»*f'rH<irhlir!i*'n Ma- 
schinen u* Verbünde kennen [im IniialibTcriieich- 
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Üebenidit der Lyontr CIrlltpiläler. 



uUse siebl irn^ VI sfntt IV], Die Verbände »ftili 
OperalionMi*uuiäen lehrt der V., die beiHeruieu u. 
Prolap«tn der VI. kennan. [„Bei Hmieo o* Vor« 
fällen^^ sagt der geehrte Hr. Vf., allein so muss 
man nicht sagen: einmal weil die«iM p'in Pleonas- 
mus u. keine Dinjuncliou wäre ; deuu Herniae 
u. Proltpeas »inil ja beide« „VorfMlle*<, Baiopim, 
U. dann, weil entweder die fremde u. deutsche 
Terminologie als Synonyme oder die lateinische 
— > hier scharfer bezeichnende allein — nicht 
aber voo jeder eio Stfickoheu wie hier ansawen- 
dfii ist ] Der VII. Absclinill bringt die Spritzen, 
der Vlll. die orthopädischen Maschinen zu unse- 
rer Keuutniss. Aber die Bezeichnung Tdr beide 
ist 'ttidit recht «onsequent , denn die Übrigen Ab- 
sdmitte sind nnrti iIpti itidicireudeu Kmukliptten 
bestimmt , n. eine Spritze int doch keine Krank- 
heit. Indess ist die gewählte Bezeichnung knrs 
u. praktisch gut , so vrie die gante Abtheilung, 
ohsclion. da alle AbschniUf* von II an Spcrinlia 
behandeln, richtiger so abzutheilen gewesen wäre; 
A. Allgemeine. I. Afateriale. II. i^facha Bin- 
den. B. specielle n. nun I, II u. s. w. die Rri- 
heufoljTP jpnfr Abschnitte^ deren Aasfiihrmi^ nus 
Übrigens ebenso angesprochen, als völlig befrie- 
digt hat. Wat naa uitbaiondere »mß*Um9 die 
Knpte a. ikra ErkUütmgea betrifft, so sind die 
ersteren nett n. richtig, dtp anr^erpn kurz u. deut- 
lich. Diese Tier Worte charaktertsireu überhaupt 
„das n«M0 , richäg* , kurtgtfoMtU ab tkutUch* 
Werk", das keiner Empfehlung bedarf, ia to ho- 
hem Grade es solcher würilif; ist. Wir gratuli- 
ren dem Hm. \Cf die mühsame Arbeit beendigt 
n. danken dem nm die medirinieche Literatur 
immer Terdientem Hm. Verleger, es so schön aut» 
gestattet zu haben. Rpiden möchten wir rathen, 
für das ganze Ausland etwa eine französische oder 
— . ym Tielleicht nodi lohnender wäre — dne 
engUeehe Edition zu Teranstalteu , was, da die 
Platten bleiben können u. höchstens einige No- 
rissima aus Paris u. London zugefugt werden müs- 
een, weder viel Kotten, noeh Hei Hilhe machen 
tt. doch dem FleiMo aeine wohl verdienten Pro« 
cente einbringen wUrde. hpntfef. 

222. Compte adminialraUf de$ deux höpUaux 
eMl§ dB Lyon pour Pamnd* 1887 1 precent^ an 
conidlgdneral d'administration des dits hopitaux., 
par la cominission execufive, le 1er aoüt ldS8. 
Lyon 1838> 50 S. in ¥oL nebst Tabellen. — 
Dieser Bericht über die Lyoner Civilhoepitaler hat 
im Weaentlichen dieselbe Einrichtung, wie die 
ihm Torangegangenen , von denen in den Jahr- 
büchern schon früher die Rede war. £r enthält 
sneret genane Nachweicmigen ttber die Bmnah- 
men u. Ausgaben jener Anstalten in dem betref- 
fenden Verwaltungnjahre, au welche sich sodann 
r«otizen über die Zahl der Kranken u. Pfleglinge, 
die Sterblichkeit, die dnrchsehaittliehe Itaner der 
Behandlung u. die Verpflegungskosten anreihen. 
Im Hotel -Dieu befanden sich im Durchschnitt 
tägUcb 924 Kranke, die Sterblichkeit beUef sich 



«uf 1 zu 7,47; der durclisrlinittliche Aufenthalt 
der kranken im lluspital auf 25 Tage. Die Kur- 
«.Verpflegungekoaten beiiefen aichi« Darchschnilte 
auf den Tag auf etwas mehr ab 1 Franc 19 Ceo- 
tims. Im Hospice de la Charit«^ betrug die Sterb- 
lichkeit bei den Greisen beiderlei Geschlecht« 1 
au 3,11; bei den nnheilbaren Kranken 1 an 7; 
bei den Findelkindern 1 zu 8,89; bei den verlas- 
senen Kindern 1 zu 18 ; bei den schwangeres 
Mädchen u. Hebammenschülerinnen 1 zu ö3,64i 
bei den am der Stadt anfgeoomnenen krankia 
Kindern 1 zu 4,33 ; bei den auf dem Lande un- 
tergebrachten Kindern 1 zu 17,44> Dem Verwai- 
tungsberichte angehängt sind kurze Mittheiluu* 
gen der bei den beiden Anstalten angestelltsa 
Aerzte: Brarhrt, Bajard, N I r !i p t u. Po- 
liniere übt^r die wichtigeren Ergebnisse ihrer 
Beobaehtnngen. Brächet fand den Bleizncker, 
zu 1 Gr. Morgens u. Abends (in einzelnen Fäl- 
len noch in stärkeren Gaben) innerlich gereicht, 
aebr wirksam gegen Mercuriaispeicbetfluss ; er 
bemerkt übrigens, das Mittel bewirke einfaih 
nur eine Verminderung der Speichelabsonderung, 
die Anschwellung des Zahnfleisches u. der Spfi- 
cheldrösen w erde nicht dadurch vermindert, ebeuio 
wenig mildere ca die damit Tohnndenen oft na* 
erträglichen Schmerzen. Ans diesem Grunds 
verbindet er mit dem Bleiziicker häufig rlasOpiura- 
extract. Derselbe macht auf die Entstehung rheu- 
matiacher Leiden in Folge von ttbermacilgen Hw« 
kelanstrenguiigeu u. mcclian. Verletzungen auf- 
merksam. Kr fiihrt 3 liierljer gp|iörip;p Krank- 
heitsfälle an ; bei zwei Kranken war eine heftige 
Anatrengung vorangegangen, die dorch die Ter- 
aiehnng einiger MnakeU n. Aponeurosen fasern 
neu plötzlichen heftigen Schmerz in der Lendro- 
gegend verursacht halte. Der dritte hatte eioee 
heftigen Stom auf den linken Hinterbacken v 
litten. Bei dteecn drei Krauken wanderte der 
Schmerz, nachdem er 8 bis 10 Tage local ge- 
blieben war, nach den tielcukeu der Gliedmss- 
aen n. wurde vag wie bei Bbenmalismen. D«r 
Vf. hatte schon früher derartige RheumalicaMB 
öfters beobachtet. Dieselben weichen der ge- 
wohul. Behandlcmg leichter, als sonstige rfaeu- 
mat. Leiden, es bleibt aber dteaelbe Meiguug m 
Rückfällen zurück. Bajard kam ehi aonderbar 
geformter Blasenslein vor: derselbe war 15 bi- 
uien lang, cylindrisch, von gelber Farbe, gUtt; 
an derHiite ging eb aweiler dorch ihn hindorck, 
dieser war schwärzlicht, viel weniger lang u. Stack 
in dem erstem wie ein Nagel; die beiden Stein« 
bildeten zusammen gleichsam ein Kreuz. Ni- 
cbet glebt intereaaante Bemerfcongen Uber dir 
Gründe, weshalb die Sterblichkeit bei denachwan- 
gereu u. in die Wochen gekommenen Mädchöi 
(in der Charite) bedeutend grösser ist , aJs di< 
der MhwangMvn n. entbundenen Fnuen(ini H^^' 
DIeu). P o 1 i n i er e bespricht anter Anderin ()>« 
grosse Sterblichkeit unter den Greisen der Ch*' 
rit^ aus Veranlassung einer heftigen Grippe^?'' 
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dem!«. Im Hin 1837 starben nicht wwniger ab 

42 Grrise, wälirpnH in H<?n rorhergegaugeiieu riet 
Jahren die Sterblichkeit Uietet Monats »ich nur 
Mif .17, 9, 10 a. 16 TodctfUl« beUuCra hatt«. 

r. ßi*€ie, 
9?3 Dr. Wollsky. O Hahnemanne i Ho- 
luuopatbief, praginatitachcakoe sotsobiueui«. Ue- 
htr Hmh»mm€um n. HvmMoptahi» ^ pragmatttdi 
bearbeitet Ton Dr» W. 3 Thfile. 8. Peters- 
burg 1839. Gedruckt bei K. Fischer. Berrit« 
»iud hundert Jahre rerßossen, seitdem Peter der 
GioMe den mtM Oraiid fttr die wittottttlwftli- 
cheHpilkunde Ip^te; bereits sind ps ilreissig Jahre, 
das« Ku»slaud sieben medicin. Faculluteii zahlt. 
Gleichwohl besitzen wir keine Literatur der 
Hedidn — denn einig« Monographien machen 
noch iLeine Literatur aus — wir könueii sogar 
für riele Zweige der Mediciu uoeb keine seibst- 
•tändigen Handbücher aufweisen ! u. wie viele 
Tortreffliche Heilanstalten, an denen es schon iu 
kleineren Siüdteu uiclit fehlt, haben Avir iu 
Petersburg u. iu Moskau, iu welchen unzählige 
Beobeehtungen angeelellt n. ant diesen die nütz- 
licliftten Resultate gezogen werden könnten! — 
Das M if prifil ist TOrMniKlpn u. hfirrt des beleben- 
den Geist». Be mangelte bis jetzt an einem Arzte, 
der, anf emoB holirä Fwten flehend , als Mu- 
ater n. Fitbw raf den OeUel« der Wissenschaft 
wirkte; es mangelte an einem van Swietrn, 
der mit Liebe o. Eifer die Median auf den Punkt 
führte, anf welchem aie einee ratdiem Fort- 
schreitens fähiger würe. Zwar besass Russland 
einige Professorpn d^r Medicin, wplchr nach die- 
sem Ziele strebten , allein sie standen einzeln n. 
hatten mit allen Hindemiaaett einer adehen Stel- 
Inng an kämpfen. — Gegenwärtig scheint indes- 
sen dIeZoit lipranppriickt ZU Sein, in weicher je- 
nee Streben als ein ailgemeinet sich ankilndigti 
woTOB ona die Biaebeinnng dea obengenannten 
Werkea den überzeugendsten Beweis liefert. Der 
Xainprlicbe Hof- Arzt u. wirkliche Staatsrath, Herr 
Uootor VV oUsky, Präudent der erst seit eini- 
gen Jahren eomlilnirlen „6r«atf»cAa// </«r mcei- 
*ekm Atrzte in Petersburg** — ergreift^ nach- 
dem er 30 Jahre hitufnrch als gelehrter u. prak- 
tiadher Art sich ausgezeichnet hat, noch die Fe- 
der, nna aeineni Valetlande mit einen in tei e a » 
aanten Werke zu nützen. — Hr. Dr, W. atn- 
dtrte zu diesem Ende die Werke Hahne- 
nuan n die SchrtAen seiner Anhänger , so wie 
die anf dieaelhen aleh beelelMBden Kritiken. Er 
beobachtete die ron homöopath. Aerzten geübte 
Methode u. brarbtp sogar selbst diese Metbode 
hei einigen seiner Patienten in Anwendung. Die- 
aea ntfthigte den Hr. W. die Ucbeiaeugong auf, 
dass die Homöopathie für die leidende Mensehheit 
nicht allein nutzlos, sondern Uberdiess noch ge- 
fährlich sei. In seinem W^erke beweist Hr. Z/r. 
W: min aneh, data din Yon Hahnenann auf* 
gestellten Sätze theils zu den falschen, theils zu 
den nieht neuen gebären» — Den Sohittst dea 



Werkes büdpt ein Abrtss der sogenannten Isopn- 
thie. — Den Inhalt dieses Werkes will ich nicht 
genauer angeben, da ich überzeugt bm, dass 
daa Werk dea Hm. 0»-. W. bald Eingang bei drr 
gelehrten Welt finden werde. Docli uutss ich 
bem«Tk»«n, dass das Werk des Hrn. Dr. VV. für 
Russlaud unstreitig ron dem wohlthätigsten Ein- 
flnaae aeln moss, da die von den l>eiden Eeei- 
denzstädten (Petersburg und Moskwa) zurück- 
|Drexvip»«-ne Homöopathie sich in die ProviiiziaU 
studte geduvhlet iidt. Hier kann sowohl den Aerz- 
ten, ab dem PnUieom kein beaeerer Rathgeber 
empfohlen werden. Indem wir hierdurch das 
Werk des Herrn Dr. VV. anzeigen, können M'ir 
den Wunsch nicht uuterdrUcken , dass er uns 
bald alt einen eben rersproohenem andern 
Werke ,,über Hippokrites u. ^pine Lehre" 
besclienkeu möge. Innm Siviriäoß'. 

224. ( oilcctanea m»dico - chirurgica Cae- 
sartat Acadtimae medico-chirurgica9 cum ei im- 
pnmn ttUta. Vot. L e. tab. t^ In lap. delin. 
Viluae typ. Zawadzki. 18S8* 4w p. VItl et 460. 
Wissenschaftliche Strebungen, wie vorliegende, 
für gelehrte Akademien ganz geeignet, die Fort- 
schritte derHeilkunatzn fördern n.aieh dea Ruh- 
mes u. Dankee su sichern, sind in gegeuwärti;zer 
Zeit selten geworden. Das nordis« he Unterfjph- 
men, innerlich u. äusserlich gleich anständig aus- 
gestattet, ist daher eine erfreolieha Bncheinang, 
weiche unsere ganze Aufmerkaankeit fesselt u. 
die Pflicht , ihrer ölTentliLli j»e<lenkpn , »ns 
zum Vergnügen macht. Die Kedactiou beabsich- 
tigt, Alles, waa ina Gebiet der Heilkunde gehört, 
ea werde ihr vom In- oder Tom Ausinnde zuge- 
sendet, am bereitwilligsten aber solche Abhand- 
lungen aufzunehmen, welclie durch treue Natur- 
beobaehtnngen n. Vennehe die Zneerlüaaigkeit 
der Heilkunst fördern. Polemik u. Controversen 
sollen fern bleiben, wie denn auch die Akademie 
die Meinungen u. Grundsätze der Hitarbeiter nicht 
ala die ihrigen rertheldigen oder entaehnidigen 
mag. — Der schickliche Gegenstand , welcher 
uns in roriiegendea Werk einführt, hat die 
Ueberschrift : 

Jlutorica ret medicinae publicae in imperio 
ibtthtno adumhratio (p. 1 — S4) n. iat von ür. 
M. Th. K. unterzeichnet. Dieser kurze Abriss 
der Geschichte u. Fortschritte der gesammten 
Heilkunde in der russischen Monarchie , welcher 
aelbat oebon den t. Riehter'sebMi Werke 
(Gesch. d. Med. in Russl. 2 Tit. Lp^. 1817) 
nicht überflüssig erscheint, ergreift den Faden 
iu der Mitte des 9. Saec, als bis wohin Russlands 
Bewohner unter den Einflüsse der Ton Priaatam 
ausgeübten Medicin a doinestica standen, u. spinnt 
ihn fort bis zum Jahre 1Ö24. — AusfiihrUcher 
wird unter der Ueberschrift: — Caetartat aead» 
nud. - «Aar. Filnens, (p. 35 — 153) Ton den 
Redactoren die Geschichte itit t.pr Akatipmie mit 
ihrer VerfSftMung n. ihren Leistungen mitgetheiit. 
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Die Anstalt wurde 1578 ilnrrh flip Für«;or^p de« 
Poleu-Kdiiigs Step hau Batory in» Lebeu ge- 
rufen n. vou den Patres der Gesellschaft Jesu 196 
Jahre hiiidnrch Terwaltet; selbst als genannter 
Orden 1778 aufgehoben -war. In hirltm Ifp muh 
lebenden Patres wiederum 3ü Jahre ihre Reghte 
an der Verwaltung der Akftdeinle. Nno «bor 
wurde ihr 1805 von Alexander I. der Rang 
einer Universität zuerknnnt n. 1852 durch Fun- 
dation einer Acad« eccieaiastic« Rom. - cathoL 
erweitert. Die md.-diir* Akademie, mit wel- 
cher eine pharmaceutische u. eine Veterin'är- 
ßcbule verbunden ist , bildet Heilkünstler f ür 
die Städte, für das platte Land, für die Armee 
a. diff Marine. GHe betitet dasu grosse n. kost- 
bare Gebfiude , alle mögliche , zum grUndlicheil 
Lehrunt^rrirlit n. Selbslstutüum nothwendige u. 
wÜDScheuswerthe Apparate u. Utensilien u. hat 
tdffMhh über 865,520 P. Rubel an verfügen! 
Davon besoldet »ie anständig aämmtliche Lehrer, 
schafft oür Kf cüjrfiiissp m^ u. nuterhült stets u. 
gänzlich 2J0 Aiumui. Für die übri^eUf die auf 
eigene Kosten stadiren (stndiosi;, giebt es hin- 
längliche Stipendien, u. für alle ohne Ausnahme 
wird der Unterricbt u. jedes dazu erforderliche 
Hülfsmittel ohne Entgeld geboten. Ja, bei ih- 
rem dereinstigeu Abgange bekommen die Be- 
dürftigen chiroig. Instrumente u. Geldunterstüz- 
zung, damit der so 8c!nvieri;j:e Beginu ibrer Be- 
rufssphäre sie nicht in pecuuiäre Verlegenheit 
aetxe« — So liefert IVUna den Beweis, das», nm 
unbemittelten JÜDgiingen das Arzneistudium an 
erleichleni , u. «m Heilkünstler für das Militair 
u. Landvolk zu gewinnen , es nicht sogenanu- 
ter niederer BUdungsanstalten bedarf; o. dass 
die Summen, welcbe durch die Einrichtung u. 
Unterhaltung solcher Afterschulen verschlungen 
werden , weit nützlicher verwendet werden kön- 
nen, wenn man ne den sobon bestehenden Hoch- 
schulen zuwendet. Wilna hat väterlich gesorgt, 
dass seine bemittelten Zöglinge nicht durch ein 
zu theures Studium ihre Ca&seu erschöpfen u. in 
ihrem Berufe wiederum Schulden machen oder 
Hunger leiden müssen! — Wir würden nicht 
sobald fertig werd»-» , wenn wir alle die treffli- 
chen Einnchtuiigeu u. herrlichen Leistungen der 
fJmvbfiitit Wllna nnttheilen wollten; whr vor* 
weisen deshalb auf das Werk selbst, welches 
bald die Ueberzeiii};iiug geben wird, dass Wilna 
mancher hochberuiuiiteu Universität, die sich 
an ihre ZtfgUnge nnr dann bekümmert, vremi e» 
Collegiengelder, Examinalions-, Promotions- Ge- 
bühren einzustreicbea ^iit, zum Muster dienen 
kann. — Wir lassen nun die in die Wissen- 
schaft einschlagenden Abhandinngen, welche 
diesen Band zieren , folgen. J)e bursls miicosis 
gubcuianeis(p. 150^231), uuterzeiobnet: A.Biel- 
k i e w i c z. Diese ToUständige Monographie lie- 
fert zwar nichts Neues, ist aber doch werthvoll, 
da Vf. das Bekanntr vonstinirfip . mit grundlicher 
Gelehrsamkeit u. gediegener Beie&enhcit in 4 Ca- 



piteln 7ti<!aminpnf:^e8tellt , sein pi^nes Urthell 
nicht zurückgehalten n. mehrere neue Beobach- 
tungen hinzugefügt hat. — Obseruatione» ex ad, 
med. instUuii cliniei a. 1834 — 1835 deprompian 
(p. 233 — C.'iO),- iintfT7pichnrt : Dr. ,T. RT i a - 
uowski. In diettem Jahre wurden ö30 K.raQke ia 
der Klinik behandelt, von denen nicht mehr als 
12 atarben. Als bemerkenswerthe Fälle werdea 
genannt: 1) Catalepsi-t 5 lief), riurans, hiriidiü!- 
bus capiti bis applicatis et remediis alvum leuiter 
noTentibns , sanata. D« Uebel lag Binteoa- 
gestioQ nach dem KOfife inm Grande. Vf. be- 
merkt hierbei, dass Urf^eche meistentheils im 
Gehirne liege , u. dass die meisten sogenannten 
Nervenkrankheiten ans nrsprfingl. Reianng des 
Oehlma oder des Rückenmarks , oder aoa Draek 
auf diese Organe entit^nden. 2) He tnrtHri eine- 
tici contra laryngitidem eflicacia. Das Mittel wird 
als unfehlbar gerühmt u. bewahrte sieh ala sol- 
ches in 3 näher beschriebenen Fällen. Ks wurde 
in starker Gabe, d. h. 6 Grati in 4 Unzen Was- 
ser , 2stUndl. ein EssL voll, aber nicht ohne ror- 
hergegaugene notwendige BIntentiielMlog, ge- 
reicht. Da das Mittel in entzöndfichen Brustuf- 
fectionen wohlthätig wirkt, so kann es auch wohl 
gegen Croup u. dergl. mit Nutzea gegeben wer- 
den. — 8) Deliriam trenena inln paneos dies 
per magnas OpÜ doses sanatum. Bis zum eintre- 
tenden Schlafe wurde alle 2 Stund, ein Gr. Extr. 
theb. gereicht. Nach dem 16. Pulver verfiel Pat. 
in einen lOstünd. tiefen n. rohigen Sdilaf, am 
dem er gesund, obgleich mit schwerem KopCi^ 
erwachte. — 4) Paralvsi<< f^re üniverai corporil, 
extraoto Rhois toxicodeudn sanata. JNachdsOi 
mehrete Mittel ohne Heilerfolg gereicht wordea, 
besserte sich der Zustand sofort, als taglich Smal 
ein Gran Extr. rhois toxic. gegeben wurde. Man 
steigerte die Gabe , u. sah Heilung erfolgen. 
Nachdem Pat. 84 Oran eonaumlrt hatte , wurde 
die Gabe yerriugert. — 5) Salicinae contra fe- 
bres iutermittentes usus. In einem Falle wurtlrn 
48, in einem andern 49 Grau eriurderiicb, u. iu 
emem 8« Falle veitnochtcn aelbet 56 Qran nidit, 
das Fieber dauerhaft zu unterdrücken, obschou 
die Wechsclfieber in Lithauen mild u. gutarli;^ 
sind. Die Wirkung ist unzuverlässig u. ist mit 
der der China nieht sn veigleichen. — 6) Bh 
toxicatio pf-r phallum esculcntum. Die Morchel, 
welche inLilbaueus Waldungen in Menge wächst, 
wird von den Landleuten gern genossen, obgleich 
die Meinnng faemchl, dass sie blos nn anfengeo- 
den Frühllnge unschädlich, sobald aber die Bäu- 
me belaubt wären, giftig sei. Diese giftige Ei- 
genschaft komme von Insekten u. Larven, welche 
hl den Vertiefbngen des Sobwaumea sMssea. 
Dieser letztere Umstand ist noch zweifelhaft, 
nicht aber die giftige Eigenschaft, wie sich an 4 
Personen herausstellt, welche am 28» April viel 
solche Morcheln genossen hatten. Die Toxlos- 
tionszufälle wnren : eigpjithümliche Angst u. Un- 
ruhe, Belästigung in der Msgengend, onlüsch- 
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burer Dunt, BreoDen a. herber Schmerz am 
Scrobic. cord. , Ekvl , übermässige« Krbrecben, 
Verlu»l des Bewu&&Ueiti« , leicüeuartige Erstar- 
ruug , Brweitrriiug u. VnbeirvgliehkeU der Pu- 
pille u. s. vr.\ später gingen tudle Spulwürmer ab. 
I vu'lleicbt ein AntlielminihicuiTi ). Kine von den 
4 Personeu starb; die audereu wurden gerettet. 
Vf, schreibt die Vergiflaog der HonAel sa- o. 
rechnet sie zu den narkotisch -scharfen Gifte». 
üh.sertation. ex aci. ins/i/ith r/m. vhir. J^ilncnfi. 
depromplae (p. 251 274; , uuterzeivbuel : C 
Poreyanko. Dat ehlrarg. Klinikam zählt 7 
Betten für Männer u. 6 Pur Weiber. Vf. errrililt 
1) drei tödtliche Falle de feinoris ex articulu 
coxae resectioue , die mau im Originale nacble- 
iCB wolle, Pasee« wir ao» des ohwaltenden 
(Jmstäudeu dat Resultat zusammen , so ^iitid wir 
mit dem Vf. einverslandeu , dass mau diese ge- 
fabrliche Operation nicbt bei jeder rorkommeu- 
dea Selegeoheit OBtemehiiiM , aondem lieber 
sie gar niclit mehr maclien sollte; nicht etwa, 
alt ob f wie anfangs geglaubt wurde, die auge- 
heore Blutung , welcbe bei der Operation tokwer- 
lidi a« Terbttlen ist , die ganze Gefahr herbei- 
führe; sondern vlelnif'tir, -vvpil H ts Messer nioblt 
Terinag gegen das Weseu der Krankheit selbst, 
oder weil die meusckliche Natur eine «o uuge- 
beare Vcnliimmeluug nicht ertragen kam; deDO 
die meisten Kroiikrn clifger Art starben, nach- 
dem alle Gcfahruisse der Operation überwunden 
waren u. die Wunde ttoh fatt getchloaten hatte, 
bei der grötaleii Hoffnung, ibr Daseiu noch iKnger 
zn genie&sen , plötzlich u. wider Erwarten da- 
bin. — 2) Hernia itchiatica. Dietet teltene 
Uebel, welche« naeh Lawrenee'e Anespraehe 
am lebenden MeBt<&eii aaemalt mit Zuverlaaeig- 
keit erkannt wfrdrfi kann, wnrd in Wiliin an 
eiuem 8jähr« Knaben beobachtet. i>ie Geschwulst, 
wdelM deraelbe an der linken Palte de» Afters 
trug n. welche die Grotte einet kleineu Kindes- 
köpfe« erreiclitf , fiililfp sich fant <»r) wrich , wie 
ein Lipom, au. Bei der Betastung der Gescbwultt 
tebrie ntebt nor der Knabe, sondern man vef» 
nehoa darin ein Geräusch, als ob ein Balg aufge- 
blasen würde. Der Vater des Pat. ««L^tc ntis, 
datt die Getobwuitt tich beim Miesau etwas aus- 
dehne, das«, wenn «ieh Koth in selbe sacke, der 
Knabe hartleibig werde u. klage, u. dast , wenn 
derselbe nnrlifeni sei oder auf dem Kückei) liet^e, 
die Geschwulst etwas aintiuke, jedoch niemals 
gens sorfiektrete. -~ Man senkte eine diinan 
Skantige Nadel ein, worauf «eröse PlUseIgkelt, 
wie auch fuculente Materie autflost u. die Heilung 
erfolgte. — 3) De trichiati. Wie Vf. eraähll, so 
ist die Unnebc dieees, in Lithenen ungemein 
ktefig Torkoamenden, Uebelt die Diathetit pli- 
«o*». So wie die beginnende Plica die Nrii^et, 
das Haupthaar u. die übrigen Fortaätze desllaut- 
iy«tena afficire , pflege «ie aneh die Angentider 
n. ihre Rander, die Augäpfel u. selbst die Cilien 
sa hcjrähren« Was noch mehr fiir d^eae Annah- 



me beweist, iit die TkatsaelM, dast die Trichi- 

asi« niclit selten der einzif;e u. alleiuige Vorläufer 
des ausbrechenden oder doch verborgenen VVeich- 
adsopfe« ist. 1«! nun, was wir nieht besweiCrln, 
die Öialhetit tricbomatica die Vorzug lichate Uiw 
Sache genannten AufTfuüliels, «o i»t leicht tw be- 
greifen, nicht uur wuruiu dusselbe in Litbaueu 
•o biullg, sondern aaeb, warum es in anderen 
Ländern so selten gesehen wird. — Zur weitern 
Verständig iiu)? spric lit Vf. noch von der Ditti- 
cbiasis u. über die ßehaudluug beider Uebel. 
4) PMOtnra peni« tempore ereciioni«. Dieser Un- 
fall hat sich bis jetzt so selten ereignet, dass wir 
nur rxxh zwei Fälle der Art kenneu, welche von 
K h a z e s (Coutiu. 63) u. T ry e (med. communi- 
eat. Vol. 3. Nr. 17) mitgetheilt elnd. Der ror- 
liegende begegnete einein 43jäbr. Juden , als er, 
von einer Hochzeit zurückkelirend , im Wageu 
rückiiugs sciilief u. plötzlich durch «iaeu heftigen 
Sobnicn in dem eteifen Penia geweekt wurde. 
Indem er nämlich , um den Schmerz zu lindern, 
das ertgirte Glied von der linken Seite auf die 
rechte legen wollte u. dasselbe nun drehete, fühlte 
er einen äusserst heftigen Sobflsen n. sttgleioh 
ein Geiüusch, als ob eine hölzerue Ruthe geknickt 
würde. Die Gescbiecbtstheile sohwolleu unge- 
mein au , unterliefen mit Blut, wurden ganz 
sohwanblau u. crepitirten bei der Berührung ; die 
mäunlicbe Ruthe w>ir in der Mitte wlrbelformig 
gebogen , unvermögend , sich autzurichteu , u. 
kouute nur vermittels der Hand wieder gerade 
gelichtet werden. Bine antipblogist. u. zweck- 
inrissipr Hnssrrl. Frhand!itn;T hfilii- li.is Uebel in 
S VV ochen , u. die Krüuimuug iu der Mitte der 
Ruthe verlor «ieh erst, al« sieb an der fiactntirt«! 
Stelle ein dioker u. harter ringförmiger Callna, 
w\f es nach Knochenlirlu hf n zti sein pflegt, ge- 
bildet hatte. De opertUume , t£ua eximia cruris 
dtßrmitas , incongrua ottium Jraetonim coopta-^ 
tione producta , penüu* emendata eU (p. 274— 
289), mit der Unterschrift: Jos. Korze- 
uie wtki. Dieter gut erzahlte, tcbarltiuuig be- 
ortheiKe n. geschickt behandelte Fall ist aehon 
darum merkwürdig, weil in der ealtlTlrten Welt 
wohl srhwrrücfi i in gleicher verkommen wird. 
Nach «luer entweder rerkauuteu oder doch falaeh 
behandelten Fraolnr beider Kuoehen war der Un- 
tenobenkei ao gekriUnmt u. missgettaltet, daaa 
er CSU' nach hinten stand u. in der Mitte einen 
atumpfeu VVtukel bildete. Die äubttauz zwitcheu 
den Pregmenten bildete einen ichten Callos, der 
wie eiue lüiocheugetchwulst vorn hervorragte n, 
sich hart n, uneben eufühlte. Der Bruch wer so 
innig u. fett in dem W inkel verwachsen , dass 
man mit aller aufgewandten Kraft nieht die ge- 
ringste Beweglichkeit bewirken kounte. Dat un- 
tere Knochenfragmeut war so verdrelief, dass die 
Spitze u. der Rücken det t'usses uacli iuueu, die 
Planta pedla naali ansäen gekehrt waren. — Daa 
Weitere besagt schon die Uebcrtchrift ; der au- 
gewandle UeUnogsapparat ist auf einer XaCei ab- 
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gebiMet. — Crai'idUatU extrouUrinat , p^nif 
quam bimmsj hütoria (p. 291 — 326} i uuter- 
zcicbnet: LodoT. Siewnik. DieFrav, t<hi 
^reicher hier die Rpde ist, trar 20 alt u. Mut- 
ter rweipr Kinder. SiV hatte bald uath gepflo- 
genem BeUcbtafe eiueu argea 8cbreck und 
fiel M» hnt ftof die Bid«, da» de ohamichdg 
liegen blad» «l.» nachdem sie wieder zu «ich ge» 
Itommpii war, im Unterleib« einen leisen, \m 
Kopfe aber eiueu heftigen Schmerz eoiptaud. 
DicM geschah am 20. Jm. 18SS. Den 23. deieel- 
bctt Honatt macht lich plölzlich in ihrem gaaaes 
Korpf>r rin »tecbender, empfindlicher Schmerz a. 
im Mastdärme ein Druck fühlbar, der «ick bia 
in die Genitalien entreckt, n. ne deiiuaaiea l>e- 
lastigt, dass sie fast lebio« ins Bett gelegt wird. 
Der Druck hört nach einigeu Stunden auf, abf>r 
za den Schmerzen , die sich stets durch den gau- 
mh Körper sieben, geeellt «ich noek ew Iteatin- 
diger in dem rechten Schenkel, u. zwar ron sol- 
cher Heftigkeit, dass Pat. Conralsionen bekommt. 
Anfangs Februars erleidet sie nach zweien ob- 
atetn Untereaduuigen (wobei kiirslich begonnene 
Schwangerschaft entdeckt wurde) eine Metror- 
rliRrri^ , welche auf die Schmerzo-n im ganzen 
Körper keinen Einfluss äussert \ uugeiabr iu der 
6. Woche ihrer Leiden bricht anf ihiem Eoplb 
ein Weichselzopf ans; sie bemerkt jetzt iu der 
rechten Ii<"i»t*'ii]^<*g<"iid eine jj;änseei^rosse ^ rnnd- 
liobe, harte, aber sciimerziose Gesciiwulst, u. die 
Hcnalmation bleibt ana. Oben beaehriebena 
Schmerzen danem mit gleicher Heftigkeit fort, 
wie auch der lästige Druck, im lotestiuo recto 
n. in den Genitalien. Die Gchwuist nimmt täg- 
lich an o. fifUt endlich den ganaen Bandi ana; 
den 23. Septbr. , d. h. im 9. Monate von der 
Zeit an gerechnet, wo die Hebamme Pat. für 
schwanger erklärt hatte, stellten «ch Wehen ein 
«.Scbmenen in der Geaobwnlet; aber ea erfolgte 
keine Geburt, jedoch flössen später Lochien , n. 
in den Brüsten war üeberfluss au Miicb. Nach- 
dem sich diese Umstände nach einigen Wochen 
wieder verloren liatlen, fond man ^Gcachwnbl 
▼ermindert u. Amenorrhoe eiugetretrn. Pnt krnn- 
kelle fortwährend, bekam eine schwächeucir- 
Diarhoe, Blutflnss aus dem After, bis endiicb 
6 Wochen vor ihren Tode unter argen Schmer- 
zen u. lebenzerstrirendf ti Zufallen Fötusknnc licn 
durch den After von ihr gingen. — Die Tuba 
Fallop. a. das Orarinm rechter Seite waren mit 
dcrGesdnrvlst in Eins renchniolzen. DerFMna 
war ohnr Xwrifcl voUkommpn reif. Der aos- 
fiihrlicbeu Beschreibung des pathoiog. Fundes 
sind zwei Abbildungen beigegeben. — In einer 
ausführlichen Bfdorise entwickelt Vf. die Gründe, 
nach welcbrn er obigen K.ill Hir fine Graviditas 
tnbaria lateris dextri erklären muss, n. spricht 
aiah über die Ursachen, Oenaab n. Zeichen niaht 
nur dieaas Falles , soadem der Bxtraalaiki- 
Sfhwangensrhaft libprhnupt aus. Dip Dici^nosf 
bot kaum Schwierigkeiten dart Den 3* Tag nach 



ToIIzogenem Beischlafe stellte sich .Schinprz f'm, 
iu der rechten Letsteogegend mit einem pres- 
senden Geläble in den inaaeven GenItalieB 
im Mastdarme , wie auch Schmerz oder Torpor 
bin u. wiedrr im rechten Schenkfl. 14 Tage 
später fand der explorireode Viuger am Uterus 
Zeldaen tob Schwangerschaft, n. die Menatn»- 
tion oaiiirte. In der 6. \Vücbe hierdnf bible:» 
sich die Gescbwul«it in d^r retht.-ii \Vi-ic!ip ; si- 
sellyst war schmerzlos, erregte aber Sdimerzea 
hn BeduHi n. in anderen Tbeikn dea Köi^peea der 
Schwängern; sie wuclis schnell heran n. gestal- 
tete den Leib wie in der Schwangersrhaft, Die 
Frncht bewegte sich u. machte iu der 40- Woche 
nach der Conoeption Be st tebnngen , daa Liefat 
der Welt zn erblicken. Sie wurde zwar nicht ge- 
boren ; aber es stellte sich eine Art Lochienflu!>s 
ein , in den Brüsten der Mutter war viel AlUcb, 
n. man kann aich weht Teraagen , dass jetzt , oai 
die Mutter zu retten, der Kaiserschnitt halte ge- 
wagt werden können. Dieii» »eschah nicht (was 
der Academie nicht zur Last iäüt, da die Kran- 
ke noch nicht in ihren Bioden war), n. im 17. 
Monate entwickelte sich ein Entzündungsprocess 
im Becken, in dessen Fol^e hekt. Fieber, Diar- 
rhoe mit Tenesmus u. üiutiluss ; o. Ende des 2. 
Jahres kaaaen Gliedmasien dea Kindea per ana« 
matris zum Vorschein. — Vf. knüpft an die Ein- 
zelühtitt-n dieses, zwar nicht einzigen, »her doch 
interessanteu, Faiies manche schoue Betrachtung, 
wobei wir ihin aber nicht folgen kttnnon , n. sv 
bemerken wir blos noch, dass die Schneidezähne 
des Fötus auf ein Uber 9monatlicbes Leben hin- 
deuten, wenn wir nicht mit Meckel (Anatom. 
Bd. 2. F 169) annehuMn wnUen, daaa anoh ia 
abgestorbenen Extrauterin - Leibesfrüchten sich 
die Zähne entwickeln. Ue medtcinae veterina- 
riae itUra iUud temporU spaUum , quod ab a. 
1825— 18S5 tfßmxU, vimditkmt H mermtmtk 
(p. 327 — 452), unterzeichnet : Cor. M u y s ch el, 
Pr. ord. Nach einer histor. Einleitung, in wel- 
cher Vf. erwähnt , dass die zu Wilna mit grossen 
Kosten fundirte o. prachlroll eingerichtele Vele- 
rinärschule nicht die jiingste ihrer Srh-vr-pstern ist, 
gebt er zur Darstellung der herrlichen Leistuu- 
gen über, deren die Veteiinärmedicin sich iu ge- 
nanntem Decennio zu rühmen hat , Leistongan, 
die einzig n. allein als Friirbtp drr tliätizen Ve- 
terinärscbuleu angesehen werden müssen. Vf. 
fiibrt ans deshalb an den einzelnen Doctrinen sei- 
ner WiasenschafI vorüber u. zeigt dabei einaans- 
grdphntr' Rfkaniitschnft mit drr Literatur, Tor- 
züglich der deutschen , die er fast rollstaudig 
nidit bios angeführt, sondern auch l»euutzt bst. 
Da diese mit Fleiss u. Sachkenntnisa gefertigtt 
Arbeit durch einen bündigen Ans?t?p nicht wic- 
dergegeboi werden kann , u. die Kritik an ihr 
wenigstens nicht an tadeln lut , so Teciaaaw 
hier die Herren Vft, u. wenn war den Wnnsch 
nirht unterdrücken, die Fortsetzung dieses rühm- 
lichen Unternehmens nidiU nur xu Salicis» son- 
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dem sie auch in gleJcIipr Vortr^flliclikeit u. Ge- 
diegeulieit zu erblickeu , so wird dieaen \\ uuacU 
jeder mit am lliailai , der den Wetktt «laife 
Aufincrksamkeit gescLeiikt hat. Voigt. 

22Ö. Miuheiiungen au« dem Archiue dttr Ge- 
stlUciuiß praktischer AenUe tu Riga* Krete 
Saminlmig. Leipnof , Carl Frans Kütilar. 
Riga u. Milan, Kdmiind Cdtsrliel. 1839- 8- 
2Ü2 8« — Au» der Vorrede dieser MiUlieilungcu 
futnehmeD wir, daM im J. 1822 von dmi DVr. 
Merklin, Baerent, Mab«s «. Wilpert 
Jie Gesellschaft praktist-fipr Aerrte zu Riga, "wel- 
che jetzt aus 25 ordeutlicheu u. 14 corretpon- 
direnden Milglieden bMtebt, gebildet worden 
Mi u. bis jetzt uock in ihrer urspriitiglicheu Wirk- 
samkeit bestehe, das hetsst <^i*" Gesellschaft ver- 
»ammelt sich moDatUch 2mal, u. macht sich tbeils 
schriftlich, theib DÜodlldi Mittheiluugen , die 
v ie durch die gegenwärtige erste Sammlung yer- 
riMitlirht werden sollen. Wir theilen Folgen- 
des im Auszüge mit. L J^, Baeren« etzähll 
von einer Hattlittel bei ehtem 2()jähr. Middien, 
die mit dem Oesophagus oder Phaffjrnx aommi« 
iiic irte, die er jedoch auf die Aussage der Kran- 
ken, dass, so viel sie selbst u. die Ihrigen wüss- 
tea, ti« dieaet BIMtterdMD (Pbteltfffnoiig «of der 
Haut) TOD ihrer frühesten Eindbeit «■ «a aidi 
frage, norh nicht aupfboren nennen kann, was 
das eigeutlich iuteressaute aa der ganzen krauk- 
beitageacbiobte wKre. Detaelbe beeebreibt II. 
eine häufig bei Unterleibsbeschwerden, Infarcteu 
der Leber u. Milz , vpiui<^rn Stockungen , daher 
insbesondere bei alten Triokern Torkommende 
Ophthalmie, die er Oplrthalmla abdoniiiialla ge> 
Mannt wissen will. Sie ist entweder eine Oph- 
thalmia externa o«ler2i!;ilt i( Ii ßlepharophthalmia. 
Die erstere ist eigeutiich «tae CoujunctiTitis, die 
daa Charafcteiiatia^ bat, data swiaohett der ei- 
gentllcheo BntzUndangsHilbe einzelne biindel- 
urtige Stränge dunkler, varicös ansj^edehnter 
Uefasse zur CoruM u. um diese hutlaufeu, u. 
daaa daa «ntattsdete n. aaagedehnte Oefasa 
einen aohmutzig-gelben Grund hat, welcher durch 
<!Ie Teränderte Farlumfr de« ScIprotira-Z»'Il2»'WP- 
Les gebildet wird. Zuweiieu ist eiue bruuuliclit- 
gelba Petlbildnng In cioselDen Fieekea unter 
dem Gefassnetze wahrzunehmen u. einige Male 
vnh Vf. als Nachkrankheit die ganze Cornea sich 
mit einem vrul&tigeu Fettkrauze umgeben u. auch 
daa Pterygium pingne entateheu. Anfange bt 
stets das Gefühl Tun Trockenheit , lästigem 
Pucken (7) ti. Stechen zugegen, M-as später u. 
uacU Eutwickeluug eines mit häufigem Thränen- 
flnaae verbondeaen aehleiaiigen Secreta , waa je- 
doch nie 7"r pi^piirlichpn Bleniiorrhöe ausartet, 
wieder verschwiudet. Hüufiger ist jedoch das 
£racheiueu eines weissen schaumigen Schleimes 
in deu Wiakeln u. an dea RSnderu, aber nicht 
zwischen deu Whnporii tjer Aiiizenüdrr. Die 
tiefereu AugeugcbUde, so wie die Hornhaut wer- 
(leu selbst bei längerer Andauer Tencbont lu 



nur wenn der weisse Schleim »ich häufig einfin- 
det , reflectirt sidi gewubniich das Leiden auch 
auf db AngCBlidettladehant, welche mletat in 
eine dichte, harte u. flache Pungosität ausartet, 
die jedoch den Grad von extensiver, körniger 
Wucherung, wie bei der Ophthalmia bieunor- 
rhelea, abmab erlaagt, deahalb aber aleht we- 
nigpr hartnäckig ist. Die Regulirung Jps Abda-> 
miualieideus ist das Hauptmument der Kur. — • 
lU. Geschichte eines Empyems, von X>r. t. Dyr- 
sen. — IV. FUnf Geschiehtea ttfdtlieher Hers- 
kraiikh^itpri , voti Dr. fJirgeusohu. Sie wur- 
den 1623 uiedergeschriebeu , u. konnten damals, 
ao wb die Ansichten des Vf. , recht interessant 
geeaaat werden. V. Infaretna uteri, ron Dr» 
Hartmann. Bestand In Abgang eiuer glän- 
zenden, schwarzen, pechartigen, klebrigen lu 
gsroehloeea Messe tob theerartiger Consistcaa 
aus den Genitalien nach ISwIbhentl. mehrfachent 
Leiden. — VI. Drei Fälle temporärer Stimm- u. 
Sprachlosigkeit, von Dr, O. Lerjr. Ein 2öjähr. 
Maaa war belmahea aiH adnem Kaaieradea la 
Streit geralliaa a. voa dieaeia iwbohen die Schul- 
ter c;e«tossen worden, worauf er ohne Besinnung 
hin hei u., als er wieder zu sich kam, die Stimme 
u. Sprache Terloraa hatte. IHe geaaneale Haler- 
•adioug liess uirgeada eiae Verbtanng wahnieli- 
men u. der iJbri;:eit« •j:e8unde Mann wurde 3 Mo- 
nate hindurch mit ableitenden u. Nerreumtttelu 
behandelt, bb er eadlbh ohne hekaante Uraa^ 
heftige Brust - u. Schlingbeschwerden bekam. 
Alles deutete auf Congeslioiien grgen Brust u. 
Kopf. Auf eine Erleichterung Terschaflende 
Bluteatabhuag Terfiel der Kraake la Schlaf, nach 
weicliem er einige Worte aalt leber Stimm« 
stottern konnte u. in wenigen Tagen Töllige Ge- 
nesung eintrat. — Ein löjähr. Knabe war nach 
eiaem heAigea Sehrecke, nach weldiena er hdaa» 
Kartoffeln gierig verzehrte , sprach- u. stimmlot 
pewurden. Nach einer langen fruchtlosen Be- 
handlung erlitt er im 4. Jahre eine Art epilepll« 
achea Aafallea, derauf die geeigaetea Anneieay 
einen Aderlass von 6Uuzen Blutes, 18 Blutegeln, 
Salpeter u. Salmiak in einer Baldrianinfusion, auf» 
hörte, worauf am auderu Tage die Sprache wie- 
derkehrte. N. 8* wurde an den Nadiea ge- 
stosKen , worauf er besinnungslos hinstürzte, 
Blutbrechen u. Athmungsbescliwerdeu bekam. 
Nach Beseitigung dieser Erscheinungen blieb er 
sprach- n. stimmlot. Bei fnichlloaer Behand- 
lung wurde er nrn Ii Q Monaten beim Kräuteri>am- 
melo von einer Ohomacht befallen , von der er 
sich bald wieder erholte ; aber das Athmen blieb 
iagatlich, der Pnls voll h. Iiart, db Augen glänz- 
ten u. das Gesiclil war röther als gewöhnlich. 
Nach einem Aderlasse wurde er besser; er for- 
derte mit leiser Stimme zu trinken , worauf nach 
2 Monaten Sprndie u* Stimme vollkommen wb- 
derkehrten. — VIF. Geschichte eines Bluters, 
von JJr. Mende. Eiue Frau hatte schon 4 Kin- 
der in den ersten Lebensjahren an freiwilliger 
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Verblutung verlorpn , wfshalb sie in ihrrr 5fen 
Schwangerschaft deu Verf. zu Käthe zog, welcher 
«ine prophylaot. Kor imtcfnalini , wobei von 8 
ni 8 Tagen mit den Anneien ausgesetzt tmrda> 
Ks wurHen verordnet: Gitajacum, Anthnonlum cru- 
dum, schwefelhaiiige Mittel, Dulcamara, Aoooit, 
Aaa footlda, am die danh einen immerwährend 
wiederkehrenden gicbtiscben Kopfschmerz ge- 
Tnijjfcfina dooumeutirte Disposition zur Arthritis 
wo luöglich zu hebeu ; Extr. ferri poinal. u. die 
TInct. feiri ecet. in Verbindung mit den voriter^ 
gehenden Mitteln, um mischungsvcrän JernJ auf 
das Blut einzuwirken ; ja zuweilen eine LilllnT^af^e 
Ton einem schleiuihaltigeit Getränke mit 12 biis 
15 Tropfen Bliz. eetd. Haller., mehrmaliger Ader- 
lass u. c1h8 als «pecifisch gegen die Selbstblu- 
tnnp; augerühmte Glaubersalz zu 3jjj his 5/3, wö- 
chentlich 2 — 3mal. Die Frau gebar leicbt ein 
wohlgenährtes Mädchen, welches bis zur 10. 
Woche •wohl blieb, ohne Nachtheil geimpft wurde, 
aber kurz darauf «ich nach einer Ritzwunde über 
der Niuenwnml ttaak Terbiutet». Ungeaebtet 
man derBlntnng Heister wurdoy starb dennoch 
nadi ein!<^fn Tagen das Kind, u. zwar nach des 
Verf. Meinung an einer innere Verblutung. 
Sdilttatlich giebt der Verf. noeh folgende 
merkungen, zu denen der vorstehende Fall die 
Veranlassung gab. 1) Ks scheint, dass das Glau- 
bersalz nicht ein solches Speoihcum gegen die 
fielbatblntnngeei, wie ßr* Otto engiebt; Z) dem 
dieBbenn. Vermischungen unter Blutsverwandten 
die Anlage zu tödtlichen Blutungen bei den Kin- 
dern u. Nachkommen hervorbringen, wird durch 
den fraglichen Fall widerlegt; 3) dam eine ango* 

borene f;icbtisrhe Dyskrasie die Hauptursache der 
Anlage zur tüdtlicben Blutung sei, hndet hier 
wieder einen neuen Beleg ; 4) zeigt sich die Er- 
fahrung wieder bettütigt, dass die tödtlichen 
Blutungen der Bluter meistens im Spiiihpt hstp, 
Winter oder Früblinge vorfallen } 5) uuter den 
ö verstorbenen IBndern waren 3 Hüdeben , wea- 
halb es keineswegs durchgängig gilt , dass uur 
männllclie Glieder einer Bluterl>iiiii Iii an Blutung 
leiden können; 6) iült Vf. eine VorUduungskur 
wäbrend der Scbwaogeradiaft n. Laotation für 
ungeeignet u. schädlich u. empfiehlt vor der nenen 
Conception eine krärtif? i^Dtiarthritiscbe Kur. — 
VIII. Heber die Anstalt künstlicher Mineralwäa- 
aer an Riga, von Dt, M e n d e. tinter 280 Kran- 
ken» welche die verschiedenen Wässer gebrauch- 
ten wurden 166 geheilt, 88 [^''bessert u. 3S nicht 
geheilt. — IX. Beiträge zur i'uiboiogie u. Thera- 
pie der Bronebitis infbntnm, von ßr, Müller. 
Es werden hier abgehandelt: a) Bronchitis bei 
Säuglingen ; b) Bronchitis bei grösseren Kindern ; 
c) Bronctiitis mit Masern complicirt ; d) Broucbi- 
lU, welche »ich anm Stiekbdaten getelh; e) die 
mehr chronische u. verateckte Bronchitis. Die 
Symptomatologie ) Diagnoae u. Behandlung die- 
aer Pormen iit ansfaselchnet au nennen n. dia- 
aca nm lo mehr, ala dar aahoo im Jabre 1834 



verfasste Aufsatz 3 Jahre nlfer ist, als P ]i S ei- 
fert's vorzüglioh zu neuueude Monographie (die 
Brondiiopneumonie der Neugeborenen n. SSag- 
linge, Berlin 1887) n. beic!'- S< hriften in den 
■^vf-seutlichen Punkten der fraglichen Krankheit 
fast durchgangig übereiAtüounen. — X. Schar- 
lach, Ton ZIr. Prevot. Bin nloht nmntarmsm- 
ter Fall von Scarlattna maligna > de« naah 
Waschungen aus einer Mischung von Chlor- 
wasser u. Weingeist nebst Darreichung des Äm- 
moninm earfaonienm in ttelgendar Gabe von 5 bb 
10 Gran stündlirh pro dosi bei einem 4^Ühr. 
Knaben glücklich sich beendigte, worauf mehr- 
otalige inetastatische Abscesse dem friiher scro- 
phal<Isen Knaben dne bIHhande u. daaerbafle 
Gesundheit brachten. Zugleich wird ein Fall 
berichtet , dass ein 22jähr. , mit guten Vacciua- 
narben versehener Mann y welcher während einer 
Blattemepidemie di« Kranken pflegte, am 14. 
Tage von einer Scarlatina synocb&lis befallen 
wurde. Als er am i& Tage wieder genesen 
war, kleidete er rieh mit demaelben Oeberroflke, 
mit welchem er seine Krauken besucht hatte n> 
erkrankte am 5. Tage an Variolen, die gut ver- 
liefen , weshalb der Verf. die Frage aufstellt, ob 
niebt der Scharlaeh Ae Sehntiknft der Impfung 
serstören u. aufs Neue den K((rper für dasPoakea- 
contagium empfänglicher machen könne. — 
XI. Seltene Ursache einer scheinbaren Lungen- 
gaugrän, Ton i>r. Schwarta. Bin Ö^^r. 

Mann kam mit den Erscheinungen dea Lungen- 
brandes, inshesoiKlere einer gegenwärtigen Kiter- 
hölile in den tuberculösen Lungen u« eines aus- 
aerordentlioben Geatankea dea Anawnrfea n. dee 

Atbems in das Krankenliaus , wobei der Kranke 
auf der vordem Seite der linken Brust in der 
Gegend der 5. u. 6. Rippe, etwas nach aussen, 
badige Scbmeraen hatte, die aicb, ao wie der Ha* 
Kteu, bei aurrpchter Str!It:;Tg sehr steigerten, 
weshalb der Kranke am liebsten möglichst ho- 
rizontal anf dem Rücken lag. Bei der Stetion 
fand man Cariaa des 4- n. 5. Kiicken>virbels, wo- 
bei im I'inraiipp von 2 bis 3 ZuII die Plrtsra <ior- 
salts losgetrennt war u. die ursprüngliche Kite- 
mng begrenate. Von hier ana hatte aich der 
Eiter durch die Lungenplenra einen W^eg in den 
untern liukeu Lungenlappen gebahnt u. in die- 
sem eine fast den ganzen Lappen eionelunende 
BiterbShle gebildet. Hierana wurde die Steige- 
rung der Brustschmerzen u. des Hustens beim 
Aufsitzen oder in aufrechter Stellung klar, u. Vf. 
glaubt, dass, wenn bei einem Krauken an einer 
Stelle der Langen, die gewtfimlidi niobt der 
Sit7. von Tuberkelhöhlen \at , bei Abwesenheit 
aller auf Tuberculosis hindeutenden Zeichen, 
eine Eilerhuble sich iindet, die einen eigeuthüm- 
lieben iiinkenden Inhalt entleert, vielleiobt auch 
durch iTPiinne Stethoskop. Untersuchung bis zum 
Riickgrate verfolgt werden kann, u. dabei das 
eigenthüml. Symptom sieh findet, dasa die Be* 
aahwavden darob anfiredtte SCallnng gaaldgart. 



Digitized by Google 



Abhandlaogen der kSnlgl« Akademie der Medlcta in Paris. 



119 



(l»rch hcrfjonfale gemiHfrt worden, man be- 
rechtigt sei, au einen Congestiontabscess der 
l«angen tn denken. — XII. Medularsarcom der 
Illingen, von Z>r. Schwarz. (Intereasant , aber 
K«-iiirs Ans7ii::s nihip; ) — - XIII. Beginnendle Ver- 
lAtfiluiig einer H«rzwuade| von Jh", Schwärs* 
— — XIV« Z«r BebandioDg det IlTdrocepbaln» «cn* 
m», Ton Dr. Schwärs. Vf. ensäblt 2 Fülle, 
■wobei, besonders im prsff-n , dfi» Anwendung dpr 
k.altea Begiessuiigeu u. der Gebrauch der Ton 
J a kB emplbhIeiiMi PnWer (I^ Calom., pnlT. heil», 
«ligit. purp, ana gr. ß , Jod. pur. gr. ^ , Pulr» 
i-vn^mos. ^ß) den anscheinend hoffnungslosen 
Kraukeu retteten. In einer Note sagt der Verf. : 
Hr. Apotheker D • r I o g e r bttte dt» 6»flllligkeif, 
auf meinen Wunsch dieses Pulver etner genauen 
f'fiemiRchen Analyse iit nnterwerfe», wobei re- 
»ultirte : Ein Gran Jod sertetzt 1,876 Gr. Calo- 
mel to der Art, dsss 0,798 Or* OneduUber mit 
dem Jod 1,79S Gr. doppelt Jodquecksilber bil- 
den, wahrend das Chlor mit dem andern Theile 
de» QuecksUhera zu 1,078 Gr. doppelt Chlor- 
qocdtslAer tmuamcntrltt Bs winl dsmaack 
eine Mischung »nt g Gt* Gsionel ndt 1 Gr. Jod 
besteben aus 

Calenel ...... 6.124 Or. 

dopp>-ll JodijaocküiüxT . 1,798 
deppelt Cblwr^uecluilber 1,07b — 

TCrT 

Tbeilt man die iibdmBg fai 16 Theile, ss lam- 
men auf Jeden Thaii 

Calomel O^BS Or, 

doppelt Jodrjaacksilber . 0,113 — 

doppelt Chlorqocckdll^er 0,067 — 

Wird Toui Arzte vorgeschrieben, Calomel, Jod u. 
Zocker sn miseh«», so ist ss kelaeswegs gleich- 
gültig , in welcher Ordnung die Mischung ge- 

sr hieht. Reibt man zuerst Calomel mit .Tori zu- 
sammen u. setzt dann Zucker hinzu, so erloigt 
die Zersetsong fast genaa so, wie oben berechnet 
worden. Nur einen kleinen Antheil Quecksllber- 
|odfir hat die Analyse zu erkennen pegeben u. 
dafür entsprechend etwas mehr doppelt Jodquek- 
süber. Mischt msn aber erst das Calomel mit 
dem Zucker u. setzt dann da» Jod hinzu, so wird 
grosseutheils nur ^uecksiiberjodiir gebildet, 
woraus folgt, dass hier die Menge des doppelt 
Clilorqueclutlbers viel bedeotender sein wird. 
Oh Zttckrr oder Pulvif« gummös, zur Mischung hin- 
zugefügt wird, ist für die chemische Zersetzung 
ebenso gleichgiiltig , wie der Zusatz der Digi- 
tali«. — XV, Operation einer eingeklemmten 
Bubonofele der rechten Seife , hei welcher die 
Torgefalieue Darmscblinge tou einem rollkom- 
neuen Socke des Nettes nmgeben war; too JDr, 
SiTers. — XVI. Drei Fälle Ton Glossltia; 
▼on Z>r. Rofloffsky. — X'\'If. Fin Osfrostea- 
tom; Tou demselben. — XVIII. Ueber Entzün- 
dung der Venen; von Ür. Strabsen. — XIX. 
Geschldite einer tbdtlicben Psoitis; von Dr. v. 
Wilpert. Au» den Miscf-I!eii XX. führen wir 
an : Kin robustes Mädchen hatte im Februar con- 
M««. lahslhw N. mnt HCL 1. 



CTp'rt V. im Juni nbnrt'rt. Flinf IWnnatr nnr!t 
dem Abortus gebar sie ein Töliig ausgetrageiies 
Kind , das es unzweifelhaft mit dem durch den 
Abortus ansgestossenen Fötus empfangen halle» 
— Dr. Dumpff er/ähtt die Kur rlreipr compli- 
drter Fälle Ton zerschmetterten Knochen ohne 
Anpntstiott. — Dyrsen berichtet Uber ein In* 
ditridttom, das 3mal die Masern überstanden 
hatte, II. fand ein ans f?rn frisrhm Blattern tlrs 
Ranuucuios scris bereitetes Wasser a. eine Halbe 
derselben Pflanse bei Oteht trefflich wirkemL 
Dos Wasser Hess er slündl. zu 12 Tropf, reichen 
u. Ton der Pnlbe 2 Fnzen Terbraucheu. — H a rt- 
msnn bemerkte» -daM die Milch aus der rechten 
Brust einer Singenden dentlieh saisig n. die aas 
der linken süss n. wie gewöhnlich schmeckte^ 
wobei das sangende Kind unter mpiosen Auslee- 
rungen an Fleisch u. Kräften abnahm. — Levy 
beiriUune lieh die Beiladoana , alle 2 Stunden 
7 11 1 Gran, eis das beste Mittel gegen den Spei- 
chel flass, — Mebes heilte eine Lungensucht 
durch Oleum asphalti , welches er täglich dmal 
ta 3 Tropfbi reichte, wobei alle Tage om einen 
Tropfen bis zn 10 gestiegen wurde. 

Wenn nunmehr Ref. manche der Torsfehen- 
den Aufsätze mit Vergnügen n. Belehrung gel»- 
MB bat, so Ibblt er diob deshalb kehMtwega 
bewogen, der raedicin. Gesellschaft zu Riga sei» 
nen Dank zuzuwenden, indem die Veröffent- 
lichung der fraglichen Mittheilougen schneller a. 
allgemeiner sof den Wege der Jonmalisiik «• 
ohne medicin.GeseUscfaaft hätte geschehen können* 
Letztere hat sich wohl durch die vorstehenden 
Mittheiluugeu in ihrer urspriiugiicheu Wirksam- 
keit gezeigt, aber für die Wissenschaft, welche 
andere Forderungen zu machen hat, nicht wirk- 
sam bewiesen. Gelehrte Gesellschaften rerfehlen 
nämlich ihr Ziel u. sind bedeutungslos , wenn 
Blnidne Yendiledeaes q. Beliebig zn Tagn 
fordern. IVur wenn Alle in bestimmter RirliTung 
u. für bestimmte Gegenstände zum Behufe sta- 
biler Resultate forschend oder prüfend ihreKrille 
▼erwenden, wird eine Gesellschaft ihren Beraf 
erfiillpn u. zum rr-rhftnässigen Besitzp der Ehre 
geteugen, welche nur zu bäuhg usurpirt erscheint. 
Und was könnte ^euchehen, wenn eine Verein!' 
gong alier Corporationen zn Stande kirnet — 
So lange die gf Ichrtf n Grspllschnften nur die 
Decalirmasohine für Autoreuüberröcke sein wer- 
den , bei den Prelsanfgabsn nnthaiig u. nur krtf- 
nend erscheinen , oder zur eigenen Decorathn 
nach langen Mühen pin OuoJIibetbuch zusam- 
menbringen, bleiben sie ohne Verdienst. Staub. 

2SS. Mtmaim dt ftuadimit reyai» d$ m/- 
iUcint, tome septieme avec trois planches. Par* 
tie histori(]ue 158S. Partie deuxieme : Memoires, 
621 S. 4. Paris, chez J. B. Bailiiere. 1838. — 
Der Mstor. Thell enthllt Oedacbtnlssfeden auf 
Scarpa Q. Desgenettes, von Parlse^ 
das PrfMsprogramm Tiirs J. 183*^, Hnsson's Be- 
richt über die Aufstellung der Bitste Laennec's 
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III dem SttzuugMaate der Acadt^uii« , 91 erat 's 
Bericht ftber die MLaeralqaellen Fraukreicbt in 
dem Zeiträume 1834— 18Ü6 u. Piorry's Bericht 
über die Epidemien in Fraukreicii M-älireiid des 
Zeilraumes 1833 — 1838> VVir yerweileu uur 
b«i den beiden leisten, wiedertuil^n aber den 
tcbon ausgesprocheuen Wunsch, das» der fraii- 
zö». Gebrauch, den geschiedeiipti Geistern einen 
OenKsteiu durch eine Gedachtoissrede zu setzen, 
doch auch in Denlachland heiinitdi werden 
möge. 

M e r a t ' s Bericht über die MineraiquelUn 
fy-antreiehs. Die Zahl derer , di« in Gebrauch 
sind, ist beinahe SOO ; nicht bei allen sind Brun- 
ur ii;lr7te angestellt, ii. von diesen beziehen nur 
sieben einen Slaatsgehall. Die Zaiii der noch 
nicht gehörig gekaunleu Quellen bt «ehr bedeu- 
tend* Mörat tadelt mit Recht, dass manche 
Prunueuärzte die Kurgäste nebenbei mit Arzneien 
überschütten , so wie auch badearztliche Ueber- 
trcibungen u. I/Vindbeutelelen strenge geragt 
werden. In den franzüs. Bädern finden sich 
fast noch einmal so viel minuil. Kurgä<«tf> als 
weibliche; ein Drittel dir Kranken leidet an 
Bhenmatiamus , nicbtt diesem föbren Nerren- 
krankheiti'ii <lie meisten Kurgäste in die Räder, 
dann chronische Entzündungen der Schleimhäute, 
Lähmungen, Hautübel, Drüsenleiden, alte Wun- 
den. Die meisten Erfolge bringen , nach den 
badärztlitben BeriditiMi, die Bader Ijei dem Rheu> 
inatisinus u. bei den NerTenkranklieiteii, weniger 
bei Haut- u. Gelenkkrankheiten, last gar keine 
bei Lähmungen. M. fmdet die Auswtihl der 
Ba Jpr nicht immer ti Znsliiiideu der Kr>inkeii 
angemessen. Um die VMrkuugeu eines V^as- 
sers kennen an lernen , soll man nicht allein «nf 
die ehem. Analyse gehen, sondern auch die 
physiscli* II I'-igeuschanen , die Beol) k hrim'^ n. 
namentlich auch die Tradition der UrtsbcwuLiitr 
berudL^chtigen. Ans den versdiiedenen bad- 
lintlicbeu Berichten ergiebt sieb eine UnrcrSnder- 
lichkeit in der Temperatur der Thermen , in der 
Ergiebigkeit bei entsprechender Fassung , ihre 
besondare Kräniigkeit wahrend der beissen Jahrea- 
zeit. Die mittlere Dauer einer Badekur ist ,14 
bis 21 Tage. In dem speciellen Theile des Be- 
richts steht auch eine Analyse des Ludwigsbruu- 
nan von Henry* Ausserdem finden sich nene 
Analysen der Quellen von Trebas, Barliotau, 
Caldajiicia auf Corsica, la Cbaldeite, Guagno auf 
Coraica, le Honestier, Orezza, l^uuges. — Pior- 
ry's Benehi über die Epidemien enthalt wenig 
Bemerkt HS -^vert beb in materieller Beziehung, da- 
gegen mehrere Andeutungen, welche, von dcu 
Kpidcinleirzteii richtig erkannt n. bennizt, er- 
apries^di Tür Wissenschaft u. Leben werden 
können. — Die zweifp Abihpihmg des Werkes, 
welches die eigeutlicbeu Abhaudluugeu bringt, 
beginnt mit der Abhandlung (welcher eine Me- 
daille Von 1000 Francs an Werth zuerkannt 
wurde) als Autwort auf die Frage : die Analogien 



u. Yerschiedeubeiten zwischen Typhus «. Ty- 
phoid nach dem heutigen Btande der Wisaea- 

Schaft nachzuweisen ; von C. E. S. G a u 1 1 i e r 
de Claubry. Diese .Abliandlmig zeigt von 
grossem Fieisse u. vieler Literaiurkeuutuiss, die 
aich nicht bh» anf die Schriften der Landalent« 
beschränkt. Wir halten es für genügend , des 
Vert. eignes Resume mitzutheilen, das tolgender- 
masseu lautet. Die Nomeuclatur, die Sympto- 
matologie, die Intensität , die Formen, die Cha-, 
raktere einzelner besuuderer Symptome, die 
auatom. Yerauderuugen , die gleiche Empiaug- 
iichkalt beider Geschlechter fUr die Rrankb«^ 
das Alter der Kranken, die MortalitätsTerhält-; 
iiisse, drr l'mstnnd, rlass beide Kmiiklu if eti nur 
eiumai ein u. dasselbe Individuum heitnsucheu, 
die nraSchllohea Momente, die Contagiositit, 
weiche von einem eigentiiiiiDlidhen ntiasmat. 
Principe bedingt Ist, stellen nicht allein eine be- 
stimmte Analogie , sondern eine wirkliche Iden- 
dität xwischen Typhus n. Typhoid feat. Nur 
günstigere Verhältnisse madien, dass das Ty- 
phoid gewöhnlich eine geringere Intensität als 
der Typhus entwickelt u. eiu weniger energi- 
sches Contaglam erzeugt, aber im Grunde aind 
beide Krankheiten eine u. dieselbe, ntimluh eine 
Febris exauthematica contagiosa specihca. yfb- 
handtung über denselben Gegenstand (welche 
den sweiten Preis von der Academie erhielt); 
von Montau lt. Wir seilen nicht wolil ehi, 
weshalb diese Abhandlung einen geringem 
Preis als die zuvor besprochene erhielt u. be- 
schranken unR hier ebenfalls, das Resumö des 
Vi-tL \vie»ierziigeben. Zu den Analogien redi- 
iiet M., dass der Typluis, wie das Typhoid vor- 
sugsweise jugeudiiche, deliMte o. gesohwädite 
Personen augrelfk, <ffia vom Lande in grosse 
Sliidte kommen n. hier sich iiocti nicht acclima- 
tisirt haben, was auch rou solchen gilt, die 
eben erst an den Bord der Sehlde alcb begeben 
haben. VeberTüUung Ton Menschen an eioeot 
Orte, Maugel an reiner Luft, faulige Ausdün- 
stungen, anhaltende Feuchtigkeit, feuchte u. 
hetsse Wittemi^, schlechte Nahrungsnittal, ver- 
dorbenes Wasser, Mangel an Nahrung, Heim- 
weh, traurige Gemütlisaflecte , gehören zu deo 
liüuligsten Lrsachea beider Krankheiten, die sel- 
ten mehr als einmal den Menschen ergreiSsni 
häufig epidemisch herrschen u. uufiihnliche Weise 
verlauten, die Vorhersagung ist bei beiden un- 
günstig u. die Zeichen eines günstigen u. eines 
ungünstigen Ausgangs sind bei beiden diesoHteo» 
Auch die Resultate der LeiclienöfTnung stinuaen 
in beiden Krankheiten überetu , in ^velcben das 
Blut tu die Nenrcnsplubo vorzugsweise u. primSr 
zu leiden sdieinen u* dieselben Arzneien am 
meisten entsprechen. Als Verschiedenh^ilen 
nennt M.: das Typhoid herrsche inehr spora- 
disch (1) als epidemisch, seine GoBtagioailit sei 
iiicht nachgewiesen. Der Typhus ergreife nie 
ludividuen sweimal im Leben | Toischona kein 



Digitized by Google 



Abhandlnogen der küulgl. Akademie der Medido in Pula« 



131 



Alter^ am wenigston Frauen (?), Ueberfiillung 
«dne« Orts sei seiuer Entstellung besoodert giiu- 
»t^ scboD im Stadium prodromoram tpreoh« sich 
bedeoteudes ErgriiTenaeia der sensibela 
SphHrf aus ; da» Brustleicleu u. der Srhrnprz in 
der Reg. ileo-coecalit seien cliarakterist. Sym- 
ptome des Typhoids im Stadio itilbiiimatorio, 
vihiead beim Typhus dann SebiiiMS«ii in raeh* 

tat Hjfpochoii Jriuin fast cniistnnt watirgenommen 
Verden ; bei Typlioid erscheiue eiue Eruption 
im nerrösen Stadium , Ehrend beim Typhus sie 
wn diew Zeit Tersr liu inde. In dem vierten 
8taf!tiHTi »»ndii^o rins 'r\[hoid durcti Peritonitis 
k Folge Tuu Pertorttttou des Dünndarms, die 
BeoonwtMoaos nach Tf phus «ei Jaogsamer, der 
Verlauf det T^phns sei schneller. Eine Perfo- 
rafion i^rs Darmes u. fol^^»«!!!!« Peritonitis werde 
aiemals beim Typhus beubacbtet. In Bezug auf 
£e Abweichnngeu dar Seotiontmalttte beim 
Typhus schdot am der Verf. nicht immer rich- 
tig' ütiterriclitet zu sein. Die Affection des Bhi- 
t« u« der Mcrveitttphare sei primär im Typhus, 
«ecandSr im Typhoid. — Bouviar, iiher di« 
Durchsc/ineuhtii^ der Achillensehne beim Kiump- 
ju-:w'. Der Vf. giebt zunächst die Anatomie, 
Pliykiologie a. Geschichte des Klumpfusses, u. 
enpfiehlt betondm das nachfblgende Verfahren: 
iifbrn dem Tendo einen kleinen Binachnitt mit 
dem Bii^fiiri oder der Lancette zu machen , dann 
dss Teautom einzuführen u. von aussen nach in- 
acn den Tendo an darduchneiden , hierauf aU^ 
bald den Fuss zu extendireu , wobei aber die 
Incisionsstelle unbedeckt bleiben muss. Bei die- 
ser Gelegenheit giebt B. auch den Üang der Hei- 
Imtg der änndttehttittenen AablUeaaeim« nach 
B( übacbtnngan bei Tiueran an, «• tlieilt dann 
H OperationsopRchichten von vollkommener Hei- 
lung a. drei von nicht ganz voUkommenera Er- 
Mge mit, hieranf mit naohatehenden Bemerknn- 
geu kchliessend : Mit Hülfe der Sectio tendiuia 
Achilli? ist jeder Klumpfuss in jedem Alt»>r heil- 
bar - diese Operation ist einfach u. gefahrlos, die 
Heilung dauernd, eine ntadie Bntüemnng dar 
Selineeudeu beeinträchtigt den Brfblg der Ope- 
ration nicht. Beigerdgt ist ciue Ahblldunp:. — 
F. Maigaigne, über euien eigeiu/iunUichen 

l>i s r Krankheit haben nach dem Verf. früher 
auf ijabati e r, Monteggia u. Clarke Er- 
«Ühnung gethao. Zugleich ist er der Meinung, 
^Ma der eigantllaba Prolapsus vagiuaa eine sehr 
iflt^np, iVip Rectocele vaginalis dagegen eine sehr 
haulige Krankheit sei , welche beide Uebel von 
da« Wund- u. Hebärzieu bisher verwechselt wor- 
den sn sein acheinen. Bua Prolapana raginae 
u» nicht immer mit Prolapsus recti verbunden, 
*ekhcr nicht durch Relaxotion der Scheiden- 
^ade allein bedingt zu seiu »cheiut u. in einer 
psrtiellen Brwaitemng daa Maatdarma auf der 
der Vagina züf^'fVpfirU n Frlte behleht, die anfangs 
«ha« Theilnahue der Vagina sich bildet, h eiche 



später erst unter einer starken Korperanstreii- 
gung eintritt. Häutig bildet sich niunlich die 
Rectocele vaginalis laugsam, ohueWiaseu der Frauj 
meist während der Sehwangeraehaft, der Nieder- 
kunft u. i!( s VVoc hpnhetts. M. fand die Krank- 
heit bei 4 Frauen im Aller zwischen 22 u. 30 
Jahren, bei ebenso Tlel im Alter zwischen 31 u. 
40 Jahren a. im Aller awiaehen 41 n. 60 Jahren, 
u. fo):;prt daraus, dass das Uebel vorzugsweise 
Frauen im reifem Alter heimsuche. Sämmtliche 
hatten Geburten Uberstanden , bei 5 waren lim 
einfach, bei 7 mit Cystocele, bei 1 mit Prolapana 
uteri, hei S mit Cystocele u. Prolapsus uteri ver- 
bunden. Der Umfang der Geschwalst variirte 
xwbcfaen ^er kleinen Palte a. einer Paust. DiA 
Diagnose ist nicht schwierig, bei einer Anstren- 
gung von Seiten der Kranken tritt eine Geschwulst 
aus der /lintern V\'aiid der Vulva hervor; um 
iiofaer au gehen, explurire man diePlfau per annmj 
dar Pinger gelangt dann in die Tasche, weiche 
in n. vor der Vulva gefühlt wird. Diese Frauen 
leiden sehr an Verstopfung u. haben ohne i^ly- 
atire lielue Oeffnung , klagen häutig über daa Ge> 
füllt eiuer Last am Ausgange des Rectum, über 
Magenkrampf u. Kolik«'», Appetiljnangcl , ge- 
atürte Verdauung, Abuuüme der Kräfte. Der Vf. 
hat noeh keine Badicall»eliandlung veranoht u. 
nur auf ein pailiatirea Verfahren lUah baachrinkt^ 
besteheuil im Gebrauche »'ines Pessarium aus 
Guuuui «lasticuiu. — D u py , Uber eüi« gefii/ir- 
lieh* Krankheit b*i den Mammein , I^uU ge- 
uannt. Diese Cachexia aqnoaa wird durch an- 
haltende Ff-nrhti^keit hervorgerufen, was der 
Verf. darzulUuu sich bemüht. — uiiuUonu Vn^ 
Urntehungtn u6tr da» Elfettb§m , um »um Stu^ 
ditan der Organisation der Zähne au dienen; 
von J. K. Duvai. Dieser Aufsatz l'ässt sich in 
nuce nicht wohl wiedergeben. — Beav/uabung 
mn$r Bxtenakmamatchüi» für di* SeMefbnieAe 
dtf Obersc/teniels u.Jtirdie SchenkLlftaUbrüche ; 
von Goutier de Saint- Martin. Mit einer 
Abbildung. Derselbe zeichnet sich durch Eiu- 
faohheit aua a. soll die VoraUfa haben, daaa daa 
gebrochene Glied ohne Verkürzung heilt, u. die 
Kranken mit ffiilfe desselben u. einer Krücke ihr 
Lager verlassen u. selbst Geschäfte treiben kön- 
nen. Der Auftals Tardient Blitthellnng in einer 
ßammlung chirnrgisclier Analekten. — Lear et, 
über (he nwraliaclie ßehundlung der Gei*te*t€r- 
rüliuiig. Die Furcht vor der I>onche ist es, wel- 
che die Genesung liewirkt , ein Mittel , welches 
in Deutschland, nninpiitlich in Berlin , IMni^sf in 
Gebrauch ist. — M i r a u 1 1 in Angers, über emen 
Fall yon Aneurysma arteriae femomSi» u, dit 
An$4ftndung der Idgatwra ort* SUacae externae, 
nachdem ^erfahren tan Harros. Fiti '■^Sijihr. 
kräftiger Mann erhielt einen Degenstich iu den 
Unken Schenkel, welcher einen starken Blnt- 
Terinat lur Polga hatte. Es bildete sich ein be- 
deutendes Aneurysma in der Arteria f' inornÜ» 
unter dem Ligamentum FaiiopUj 4Ö Tage nach 
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der Varletzuug wurde die Uateril>iadtuig der Art« 
iiiacaext TorgeMiniiieii , lo Folg« denen Gan- 
grän der Hacke and der gro<»eu Zehe mit Ne- 

Crouft der zwpifpii Plialaux, Abfallen u. R^pro- 
dvdioB der JNagel au den füuf Zeheu^ alimälige 
Abnehme u. güuzliebee Yeteebwinden der Oe* 
•chwulst naeh Terlanf ron sieben Monaten mit 

Tollkommener Geiiesimg eiiitrRt. — M « 1 1 , 
^bhamUiuig über du LMxaUo scapulo-humeralu. 
Es wird hier Torxugiweiae die Verrenkung nach 
unten besprochen. — R. Froriep, ein Fall 
von Inversio vesicae urinariae durch den l ruc/ju/i^ 
Müht oder weniger dürften lilexber alle die Fälle 
▼on offen geUMieneai Vndias gehören, wie so» 
glricli auch eine Erweiterung drsspllien statt hat, 
U. verweise ich auf einen in den Abhandlungen 
der K. L. C. Academie der Naturforseher 1829 
aütgelheilten Fall, worüber das Weitere uich- 
Steiis III PiriPin -vreitern Aufsätze der Ab- 
haudluugeu der Academie folgen wird. 

IftyJHcbt, 

227> PricU anaijti^ue den travaux de La 
aoeUli mUdieaU d$ Düoa, pour famUe 18S3; 
par N. A. P ingeon, secretaire g^n^ral. DljeD« 
Douillier. 1837. HI u, 260 8. in gr. 8. — 
Dass die inediciu. Gesellschaft tou Dtjon anter 
den GelehrtenTereinen Frankreleht eine sehr rUhm- 
Jiclip Stelle einnimmt, beweist nncfi ^riptler 
durch den vorliegeudeu Jahrgang ihrer Berichte, 
der eine Uebersicht über die im J. 1833 eingelau- 
fenen Arbeiten giebt, unter denen wir manches 
"Wprtbvolle finden. Es ist uns niclit irxip^ünh, 
unsere Leser mit dem Inhalte aller dieser Ver- 
liendluugen, die Iflcbtc euthelten, den triebt 
mit Recht eine Stelle in diesem öffentL Berlehte 
eingeräumt worden wäre , im Detail bekannt zu 
machen ; wir müssen uns darauf beschränken, 
nnr im AUgemdaen den Cegenetand der elnselo 
1 nea Arbeiten xn bexeichnell, u. bloe einselne, die 
herrorgehoben zu werden Terdieuen u. die zu- 
gleich eine gedriüigte Angabe ihres Inhalts gestat- 
ten , nKber ine Ange xa fittsen. 

Der Berldit aldit die too eiahamiidien 

Mitgliedern gelkferten Arbeiten voran, u. zwar 
zuerst diejenigen , welche Gepenstande aus der 
inuern Heilkunde hetretfen. Bubiilier) über 
dm JBinflua» von ihkr, EmanatÜMen hü AnhS»' 
fangen von Menschen in GefängnUsen n. ffuspi- 
täiem, Oer Vf. sucht besonders die Kut&tchuug 
des Typhus aus einer eingeschlossenen, durch 
die Bmanationen vieler Menschen Terdoribenen 
Luft zu erklaren, eine Ansicht, cHc unstreitig 
viel WahrscheinlichkeU for sich hat. Besonderes 
Intereese erregen £e Beobachtungen , welche 
derselbe in Begehung auf den von ihm bespro- 
cbr neu Gegenstand aus Gelegenheit der französ. 
Expedition nach Horea iu den J. 1823 u. 1829 
geeammelt bat Die Truppen (13000 Menn) bi- 
vouaquirten nach ihrer Ausschiffung auf einer sum- 
pfigen Kiiete, deren Luft in kuncr Zeit eme 



Alenge von VVechselfiehefn sur Folge hatte. Die 
AnUiufnng der Kranken anf den Traneperteeliif- 

fen, deren Zwischendeck während der beisseu 
Tage u. kalten Nächte des Septembers kaum 60 
bis 80 Patienten aufnehmen konnte, der iuAci- 
tende Gemcli , der in diesen Bfiomen eicb bildlete 
u. der oft noch durch Emanationen des Schiff- 
reuin» gesteigert wurde, der Kindii»» der Sninpf- 
ausduustuu^en , der Hitze u. der staguireuden 
Lnft TerschlimmeHe ui kwcer Zeit diese Krank- 
heiten u. drückt*" ihnen einen perniciÖseu Cha- 
rakterauf, Mehrere Kranke starben iu einer Art 
von Typhomanie; andere starben iu dieser ah- 
schenlichen Lnft, In der man eicb nickt lange 
aufhalten konnte , olme dass man zu ersticken 
besoigen musste, aspbyktisch.. Unter diesen 
UmstiDden entschloes man sich, in dem Lager 
Ton Yalowa ein Lager unter Zelten anzulegen, 
nachdem die Zahl drr Kmnkrn st hon auf 513, 
die der Todtea auf 28 gestiegen war. Die Krank- 
heiten der Beeleote nntersefaieden sieb dabei auf- 
fallend Ton denen der Landtruppen, welche letz- 
tere in der Nähe der Sümpfe ihre Btrouacs hat- 
ten. Die letzteren litten an Wechsetiieberu, die 
oft ndt Darmenttttndnngen eomplieirt wnrNi ; die 
Seetruppen litten nur an letzterer Krankheit , hie 
die Anhäufung dereinen wieder anderen auf deu 
Schitieu beide deu Verheerungen eines wahren 
Typbue blomtellte. Zn Patrae elr6mte bu der 
Zeit, als man auf einem Kirchhofe, dessen Boden 
TOn Pbospborwasserstuffgas durchdrungen war, 
einen Laufgraben gegen das Port Morea eröffnete, 
eine grosse Menge Kranke ins HoepItaL Bei ih-* 
rem Eintritte litten die meisten nur an Wechsel - 
fiebern, die aber schnell in eukal teude adynami- 
sche Fieber Ubergingen u. dann oft alle Sym- 
ptome des Typhus darboten.lUt reissender Schnei, 
ligkeit trat der Trtd bri vif>!rn Kraiikrn ein, die 
bei ilirem Eintrute nicht bedeutend afticirt zu sein 
•dlienen. Dugegen wurden die Wediselfieber in 
dem Hospitale des Lagers leicht gehoben. Hier- 
aus zieht der Vf. den Schluss , <lnK<<i (Hp Zusüm- 
menhäufuug rieler Kranken iu einem beengten 
elngeeiAloesenen Baume ee war , wae den Tjr- 
phus verursachte. — Cuynat, über duH^rk- 
iomieii det Extract-i der RinJe des OeÜiautns ffc^ 
gen fFechielfuber. Die autipyretischen Wirkun- 
gen der Blätter des Oelbannn und In Bpanien 
längst bekannt ; in den Zeiten der Contiueutal- 
sperre benützten mehrere spanische Aerzte dieses 
Mittel, ebenso viele frauzüs. Aerzt« während des 
Krieges in Spanien 1808 bis 1818; Eampon, 
B r a s K i »' r , F a fj r p , S n v ;i r e s i u. A. erhielten 
sein befriedigende Resultate. Der Vf. stellte iu 
den J. 1824 bis 1827 üi Spanien Versuche mit 
der Rinde des Oelbaums an, die gleichfalls gans 
günstit^ ausfielen, wie er durch eine Reihe von 
Krankheit^tallen nachweist. Seiten gab er mehr 
Ida eine halbe Unse dee Extraots ; eii^e Stunden 
vor dem bevorstehenden Anfalle gereicht, war 
diese Dosis bäafig hinreichend, den Auabrndt 
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ilrssolbfn zu v^Thiiiderii. Mristpiit aber genügte 
e» ixn Gauzeu «o 6 bis 8 DracbiDeo, um de« trie- 
bet* H«ir Mu werde« ; nur in lehnien Fillen ktm 
er bift ttt 12 u. tnebr Drachmen. Nach seiuer 
Rückkehr itach Fratikrcidi uberzeiiu'te er sich auch 
iiier von der W irkiamkeit des aus der hmde von 
gtaihcimitchtu Büiunen bcniteten BxtrMlB» Der 
Vf. zifht die Rinde deu Blättern Tor. Mmi kann 
nie in PuIvf-rPoriii , als wässeriges , weiuiges, al- 
koiiolisclies intus , im Decoct, vorzüglich aber iu 
Rxtraot- «. SyrupfSorm •■weodeii» Der fiyrup 
ist ein rortreflTliches Tonicum vorzüglich für die 
Kinderpraxis. ??acli der vou Pallas v(ir^'«-nüin. 
laeueu Au«lyse eullittileu die Blätter u. die iiiude 
dMOeMManw ciii bitterct MomPriMip von piMb- 
licbt- brauner Farbe, halb durchscheinend, schwach 
itauseos, auflöstich in Wasser u. Alkohol, das 
blaue PÜauzeufurbeu stark rotbet, mit gebrauuter 
MagMtto wIm Bitterkeit Teiüert, durcb Setnra- 
tion drr ^tnyiipsia mit Säuren aber diese wieder 
bekommt, u. das wahrscheinlich die antipyreti- 
sche W irkung begründet^ eiu theerartiges svhwar- 
Ms Hanl, Vauqueliae («m wdsM» gemdikM«! 
zuckerahnllche Substanz), ein gummöses Extract, 
eiiieu grüneu Farbstoff, schwefelsauren a. Salz- 
säuren Kalk, Gallussäure, Gerbstoff*. Die erst- 
gttDCtnotea Tier Stoffe sind in der Rinda in grtfa- 

»i-rer Qaanlitftt vorbanden, als in dpn Blattern. — 
Auf diese Aufsätze folgt «ine Reihe eiuzetuer Be-> 
obachtuugeu , sie betreffen ein perniciöse» Ter- 
lianfieber; eine heftige Hirnoougestiou in Folge 

von i^lüsem ; einp Arürlnioifiifis ; pinp Apnplpxio 

in Futge Tou Arachuoiditis } eine chrou. Hirnt ut- 
Zündung, die durch ein Haarteil im Nacken ge- 
steigert wurde ; eine Pleuresie mit uachfolgaiidea 
Abortus u. KIiKlLctlfieljer , wrihfi das Oleom te- 
rebiathiuae gute VV irkungen zeigte j eine Pneu- 
inonia mit groaaen OiAen roa Tart. itlb, behan- 
delt ; eine Cholera sporadica mit schnellem t^lL 
Ausgange; einen Scirrhus des 8 romannin; einen 
Diabetes mellitus; einen PookeufaU; ein Keloid« 
Der von Lorey beobaehtete Fall tou Diabete* 
mrtliius verdient sowohl wegen der Art temer 
Entstehung, als wegen di-r Hfünnp; Bf>achttin'; 

Ein Steinbrecher, 45 bis 60 J. alt, vun «anguin. 
GonstitutioD u. oiitüer Statar, war immer Toilkoai- 
mea geaand gewesen, als er vor etwa «iaeai Viertal* 
jähre belB Abladen vea Hob, wahrend er ein Sebeit 
Ton unbedeutender Grosse henintpruarf ti. rnplrhh 
ön« Bewegung machte, um aidii zu talle», auf einmal 
eiaen sehr henigen Schmerz in der Gcgeiul der Nieren 
•ptrte, dar i«gl«ch bii inai linken Hoden er« 
stredtte. Sogleich eatstUHl aai SaaMasirange a. aa 
Hodeoüacke eine beträchllichc Anschwellung, die durch 
Blutegel, Katai^kumeo u. s. w. gebessert, aber nicht 
«beben wurde. Der Krsnke gebrauchte sofort einige 
Zeit ilaaMRittal4 Als Lerej Iha daa erste Mal 
klagte er necb aber Nierenscamenan. Br war traa> 
I ig u. nicJcrgcHcIdagen , hatte ein gelbllchtes Aussehn, 
eine u«u»ctiriebcac Kölhe der Wangen , eingesunken« 
Anpany ein bUssas aufgcKchwcUenes Zahnfleisch, einen 
rotbea entaindetea Schlnod, brenBaaden Darsti Aao- 
rexie, der Baach leicht gespannt \ sehane n. halte StabU 
^änge , uncrtra^^lirhe kulle in den FiLs»(-n , nllgemeine 
Abniagexung, kleiner häufiger PuJS| ttcUaflwugikeit, 



aahaUeader KeniMhmnt grease KrafUasIgkeit, so das« 
der Kranke stcn kaen aaf den Füsnen erhalten konnte. 

Zufällig Nf TÜfirte Pat. t!cii I'hi-cik] , <]>].■"• dif Quan- 
tität des abziehenden Urins %a d<!iti genosseueu Ge> 
tränke utivcrbälluissuiäAsig gruss sei. Lorey Cusd 
daaaalbea angst hüten Althen ähnlich , aicbt nnaage- 
nebn riechende, ven sehr deutlichem Zuckergescbnack. 
Bei drr {^chandlnng befolgte er den Ruth Boy er 'a, 
die kranken ausschliesiilich mit Speek , der möglichst 
ranzig u. gelb sein ^oll , u. mit Kohl su ernähren, a» 
dabei sua Gatraake Phiksphorsänre stark mit Zucker- 
wasser od«r Goainriwasser verdünnt zn eeben. Diese 

Br:fidtiil!un{; ivxvirs sirli sehr ^^iI■k>aMl, riiiiiioüi 22 Ta- 
gen vermiudtTte sich die t^uantiläl des Urin^, die in 
24 Stund. 15 Kilogramme a. darüber betragen hatte, xa 
einer Menge , die zu dem genossenen Getränke im Ver- 
hiltnbs« stand. I>er quälende Durst n. die anderen 
ihn l'C^IriteinIfMi Symptome verminderten tu.h allnuili^; 
der Appetit war so lebhaft, dass man dem Patieulen 
kaum genug Speck reichen konnte. Nach u. nach 
wurde auch etwas Brot o. gnter Wein dazu gegeben. 
Der Nierenschmer *, so wie der Schmerz im Teatikel 
u. die Gf.schw ul-t Ir-tztcrn halUj sirb \>nhrend der 
Dauer der liehaiidlung verloren. Die Heilung gelang 
Tollkomroen. Gegenwärtig ist der Kranke Jahre 
alt, geniesst die beste Gesundheit u. >vidmet sich noch 
den anstrengenden Arbeiten seines Berufs. 

Der Ton A n t o i n e beobachtete Pockeofall 
i^t intereeaaiit als ein neuer Beleg der snweilea 

vurküuiineiidf u RtiruJtxvt nz anutr f^xanlheme, 
Kin Knabe von 6^ J« litt an den unzv^eifelhafte- 
sten Symptomen der Pockenkrankheit ; im Gesichte, aa 
Halse a. auf der Brast war der Ausschhig confloirand, 
auf den übrigen Theilea daa Körpers diseret; er nahm 
seinen rr^r-|(iias>I^''-n Verlauf, in<Ii'iii er die .Siij'ijura- 
tiun, die Ablrocknunc u. Abschuppung durchließ, wel- 
che aa 15. Tage Teliaadefc war. Schon war diu kind 
wiedar aaagegancen, als es aaeh A Tagen von Neuea 
Fieber bekam, ebenso heftig wie das erste Mal, wor- 
luif L'iiic Krijjituiii vyn Pockenpunii ln ülier den ganzen 
Körper, selbst auf den b'usssohlen erfülle. Dicsaiuai 
Waran sie diseret o. wenig zahlreich; ia Ganzen moch- 
ten es hundert seia^ sie boten vollkommen alle Merk- 
male der Pocken dar. Sie dflrchliefen regelmft.«i8igihre 

Sladic[i ; luir wsr die Gi->cti wii^t der {lniil zur Zeit 
der Suppuraliun dentUcber als hei der ersien Eruption. 
Bemerkens Werth ist «a, dass der kleine Patient wäh- 
rend der Reoonvalescenz von dem ersten Ausschlage 
nicht zu Appetit kam, dieser kehrte erst nach der zwä- 
laa Kn^ü«« sriedv« 

Plngeon bemerkt bei diesem Krankheits- 
falle, aurli fr habe beim Scbarlachfieber u. bei 
den Maseru mehrere Male die Beobachtung ge- 
maebt, data iwd Braptieaen von einer dlecer 
beiden Krankheiten iu kurzer Zwischenzeit auf 
fniainfpr fjffültrt seien. [Aehulicli<> Beoliarlitufi- 
geu liiusichiiich der Maseru fiudeu sich iu ß e r u d t's 
Fiebeilehre, Bd. IL & fiB6 att^efdfart Derglei- 
chen Fälle scheinen einzelueii Epidemien eigen 
zu sein , dalier es %\c\\ nucU erklärt, dass siemau- 
chen erluhreueu Aerztcu uie vorgekommen sind, 
wahrend andere eie wiederholt beobachteteo. Bei 
einer Maseruepidemie, die im Sommer 183S 
gleichzeitig mit der Infliienza iu Stuttgart Iierrschtc, 
kamen Refereuteu zwei Fälle vuu Maserukraokeu 
vor, die knne Seit nach VeUendnng d«r Krankb. 
Ton einer zweiten Morbilleneruptiou befallen wur- 
den. Mflirere seiner Collegen beobachteten ana- 
loge tuiie. bullte mau geueigt »ein, in sulcheu 
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Fällen elup Vrr^vr chselung visrlien dfii Mor- 
bUleu u. den Rutüelu aozuuebmeu^ so kann Ref. 
nur bemerken , «Um er die Ueberzcuguug hegt, 
dass in deu augefUhrten Fällen jeder Arzt jede 
der beiden Eruptionen — j'dr »ich allein betrach- 
tet — nach allen £noheiuimgeu sicherUch für 
Uaiern erkürt bitte.] 

Unter den cbtrurg. Beitragen finden wir zu- 
erst «osfUbrliche Arbeiten toh Cuynat, 
die eine enthält eine Kritik der gewÖbuL Ver- 
bandweise nacb Amputationen u. einen Vorschlag 
zu einem andern Verbände, die zweite handelt 
▼om Tetenue trenmeticae; denelbe Artt theilt 
zwei Fälle von inveterirter SypiiUi» mit, in wel- 
chen der früher ron Winterl u. von Quarin 
empfohlene Astra^alu« ex.icapu*, ein in manchen 
Gegenden ron Ungern fibUebee Volkemittel , »icb 
heilsam erwies. Die weitereu Beobachtungen 
ron rerschieclencn Aerztcn betreffen einen Fall 
von eingewurzelter Syphiiiü ; eine Krebsgeschwulst 
•af deranteni Kinnlede; eine penelrirende Brust- 
wunde; scrophuldse [oder vielmehr scirrhösej 
Geschwülste der Leistendrüsen , ein spontanes 
Abgehen eines grossen Harnsteins bei einem jun- 
gen Madeben; eineEineolinUning <lee Peniidurcb 
einen goldenen Ring, eine todtl. aligelüufeiie 
Verletzung mit Zerstörung der Scheidewand zwi- 
•cheu Blase u. Mastdarm, das Eindringen eine« 
fremden Körper« in den After ohne na^folgende 
scinrerc Folgen. Der von R a l b c 1 o t beobach- 
tete freiwtUtge Abgang eüiea /lar/uUiiu von if€- 
träehtlichfr Orgfst ist folgender. 

Ein im Uehrigen gesundes iSjähr. Madeben ver- 
■pärte seit 10 Jalir. ein UindecnLss beim Urinicen o. 
enie Art toii Breonen beiei HamlaMen. IKeie Bmch«I- 
nnnpr'ii hrilten allmSlic an .'>t^rk« zugenommen. Seit 
2 ^ionat. waren die oiaseiiiiclimcrzeu sehr heftig ge- 
worden Q. veranlassten nicht nur ein häufiges Bedäif- 
niis ra uriniren, sondera auch einen Ihwog so öflteren 
StnUeotleerangen. Rathslot werde ferafen, um 
«io von cinpm fremden Korper zu befreien, der, wie 
sie .sa^te, abgehen wollte u. den sie unwillkürlich ber- 
vordrängte. Kr kam indesseo so spät, um ihr diese 
Hälfe lelaten sa kdaneo{ deen vor aeiner Anknell hatte 
sie dnea gromen Harnstdn mtt einem Strem -von Urin 
weit von »ich grsrlilt n !ert , nicht ohne grosse Ericit Ii 
terung. Dieser Harnsti-in war 2^' lang a. in der Miu« 
1" dick, hatte euie abgepUttete Kiform, Da« Iddtte 
Fieber , weichet »ich während dieses Anatloeianiipro- 
cemes entwlckett hatte , verschwand bald anf da Bad 
u. bei dfir Auwendung vou kühlenden Geträuiccn. Nach 
kaner Zeit war .sie wieder vollkommen wohl, selbst 
nicht eine Spnr vun Incontinentia urinae zeigte sich. 

Oer Fallf in dem eine A'inscAnuning- de« Fents 
dareh e^en gvtrfene» Ring grosse Verlegenheiten be- 
reitete, i*t eine Beobachtung , Lh . I. orey. Ein 
junger iVlensch von 25 J., der eine milltair. Anstelinng 
hatte u. der Onanie sehr ergeben war, ateckte «Änea 
Abends, als er von geistigen Getränken stark erhit/t 
fleiner Bbeln Gewohnheit nachhing, seinen i'enis durcU 
«inen goldenen Kin>; u. schlief ho ein. AU er durch 
das Bedörfniss zu uhiiiren erweckt wurde, war ihm 
dieses anmogUch ; vergebens bemühte er sich den Ring 
abinoehmen; die Gescbwukt vor u. hinter «Iciriselhen 
U. die Schmerzen, die mit «iiescii Versuchen verknüpft 
waren, nötlii{;ten ilin bald liiivon abzustehen. Verge- 
bens macht« er Umschläge mit kaltem Wasaer, Tflig«> 



bens tauchte er den Penis in solches; der Ring bGe% 
unbeweglich, u. die Geschwukt uabiB SQ. Kr befao4 
sich auf einem abgelegenen Fort, 6 Stund, von Verona, 
ganz hülflos ; um sich nach letalerer lltadt an b^ebca, 
stand Ihm nichts zn Gebote ab eia dender Karren ; wit- 
terwpgs quSlien ihn der heiligste Durst, t Ficlvr, 
die Schmerzen , u. die glühende Hitze des 1 "gs. Ds 
anfangs ein alter piemontes. Medikaster gerufen vw 
den war , so sah Lora/ den Fatienieu am AUUagt in 
einem jämmertiehen Zostanda, decomponirtes GeZnk, 
trockene Zunge, Unterleib aufgetrieben u. ^chmerxhAft 
bei der Berührung, der Penis ao gro8> wii: ein Bitf- 
glas, an der ganzen Partie, die vor dem Ringe mt, 
Uvid, an deren Basis eiaige violette Flecken. Lars; 
nahm sogleich dia Panction vor a. entleerte Tier PbiA 
Urin; der Kranke fühlte sich « r! -irlitert, der Schai«! 
im Penis verlor »ich fast ganz. Der Arzt nahm As- 
stand, den Kranken durch Abtragoag des vor daa 
Ringe gdsgeaea Thails des Penis in Tsistämmeln, er- 
innerte ncfi einer Cem|iression, die er einen robea 
Chirurgen in einem Falle von Paraphiroosis hatte an- 
wenden sehen , u.* entschloss sich , von der»ciben Ge- 
brauch xn machen. Er nahm ein Stock fester Lein- 
wand , feuchtete sie aa , legte sie nach Art einer lan- 
gen Comprease «naammen, brachte sodann die .Mitie 
der Compresse unter die g.tnze l'arlie des Penis, dis 
Tor dem Ringe gelegen war, näherte die Kndeo «ia- 
ander nach oben, kreuzte sie mit einander, nm dieM 
TtwU vollkommen einzuhüllen, u. bewirkte nun ei»« 
Torsion der ganzen Compresne , indem er sich den 
Knde de.s Penis nätK rte. Der i -t \ tmjiIi blieb obn« 
Krfolg ; da» zweite Mal liess er deu Druck länger wir« 
ken, wobei er die Beruhigung erhielt, daat £e SÜh 
sibilität des Penis noch nicht erloschen war; es gehn», 
die Geschwulst so zo vermindern, dass es möglich w^r, 
ein eingeöltes dreieckiges Stück von einer 8pieikane 
zwischen deu Riog o. den Penis einzuschieben. 8laa 
war sofort so gWeicKeh, den Ring mittels ehier Uhr- 
macherkneipzange zu zerbrechen. Der Penis wurde 
mit einem kalten Brodkrumeukataplasma bedeckt, nit 
einem kamjthurirten Chinadecoct besprengt; innertick 
eine leichte Limonade. Der Kranke schlief fast so* 
gleich ein ; noch denselben Tag ging etwas Urin dnr^ 
die Urethra ab. Die HIavp uiir lc v>ieder entleert o. 
die Canüle aosgetogen ; da aber zu besorgen war, di« 
brandigen Stellen des Penis möchtOB in die Tiefe dHa- 
gen u. Fisteln zur Folge liaben, so wnrde eine ela- 
stische Sonde eingebracht, fn der Naeht hSrte du 
Fieber auf, ein rieh lieber Schweiss trat ein . > b 
ein reichlicher Stuhlgang auf ein erweichendes kl\»ur. 
Am andern Tage hatte die livide Färboag n. ^'Gs- 
schwolst des Penis hedeatend abgenoaunen ; naeh t 
Tagen slioflsen sieh dnd oder vier oberilichliche Biaa^ 
srhnrfe auf der obern Seite dev-il* < n ah; am 6i,Ti|S 
war der Kranke vollkommen hergeKteUt* 

Ganz ausserordentKeh ist ein von Grnhre be> 

ntirtnhteter Fall, in %rrlrhcm eine Zinke von einer 
Heugabel 10 Zoll tief in dm Afler eindrang h« diese 
Ferletsung- Ardne bedeutenden Folgen halte* Bin 
12jähr. Kind spidte auf einem Haufen Uea, gegen den 
«ne ^agabel so engestemmt war, dats swe! Zinken 
in das Heu eingesenkt waren u. rine nach oben fi- - 
richtet herausstand. Das Kind wollte über das Heo 
auf dem Bauche hernntergleiten u. spiesste sich in der 
Zinke der Heumbel, die angefahr 10" tief eiaMdm» 
gen sdn soll. We auf das Geschrei des ICindes h«r- 
f t;igeeilten Leute entfernten die Gabel, v. oh i keia 
Uluterguss statt fand. Ea fi>lgte eine Ohnmacht, Kr- 
brechen. Nach 5 Stund, kam Grnhre zu dem KinO'. 
Bk lag ganz kraft- n. bewegniunkM anf dem Röckea, 
ausser wenn die von Zelt an Zeit sich einstellendea 
heftigen Kolikschmerzen zugegen waren, die nach »ei- 
ner Angabe nm den Nabel ihren Sitz hatten; der Un^ 
terleib ist insserst emprtndlicli gegen Berührung, ahet 
aicht tymimnitisdii die Bauchwandungen eingiiegaB» 
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«r PoU klein a. freqaent, die Haut telir beis«, swci- 

laltßcr UHnahgan^; seit der Verletcung. Am Aft«r 

• ar mir oliio li'iihtc PIxcoriation 7.11 bemerken; der 
lüglich'it tief eingebracht« Finger kuntiie nichu ent- 
ecken, v, un ein« Perforation des Damücanalti oder dnr 
Uue bätte köanen vennuihen laMflo; die Unteraacbunf 
«renlaMte nur mia.Higen Sehnerc, er seigte sich beim 
lUszichcn nur niit l>arinkiith u. einem Miili^^eii 

»chleime aberzogen. Cirui'rc lte^.s sich die Itölzerne 
leugabel zeigen, Um Zinken hatten eine Länge von 
5" u. einea Umfeag Toa 32'". Diejenige, die eio- 
;edrungen war, war mit Bhit befleckt, n. man konnte 
lie Stelle, bis zu <!i'r ■■ii- cinf;«'!! ri;ii in-n \\ar, leicht an 
km Aufboren der Blultteckni u. < twa» Darmkoth er- 
ennen, der noch daran \iuig. Kr überzeugte skll 
tternach, da»« die Zinke ungefähr KH' tief ein^edran" 
;en war. Eine mit Pett bestrichene Obarpiewieke 
»iirde in das Kecliini eingel ricfu ; 15 Blutegel an iVir 
ciimenchafte Stelle de* Baui he^, emoliiirrade Umschläge 
I. 8. ubflulntc Diät. In den beldeM daranfTolgen- 
len Nächten delirirte das Kiot! etwas; am fibemäch- 
ten Tage, wo der Verf. das Kind wieder sah, Fieber, 
'iiU weniger klein u. zuftanitn! uMezogen ; dnr ÜHin h 
loch schmerxbaft in der Keg. bypoiiastrica ; die Buuch^ 
Wandungen nicht mehr gespannt, Verstopfung, onge- 
linderter Abpang des Harns; die Charj)ie\>ieke zeigt 
tih beim Ant>ziehen n>il einem rothlichten Serum im- 
iri^nirt. 15 Blntef^el , eniolliirende Fonieniationen, 
iwet Klystire täglich, warme Haibbäder u. s. w. Am 
>. Tage hatte das Deiirireo gänzlich aufgehört, so wie 
ler Bauchscbmerz ; schmerzloser Stiihlnanjj ohne Kiy- 
ilir. Seil der Zeit besserte »ich der Kranke fortwäh- 
•end o. war in kurzer Zeit vollkommen hergestellt» 
>ieser auAserordentliche Fall bt nar dadurch erklär- 
ieb , das« die Spitie der dngeditmgenen Gabelsinke 
i;uh de« Vf. Anffube stumpf war, so dass ^ie nicht 
iulhv%ciidig die Gedärme perforiren niufi^le, diese sich 
irielmehr darüber hersebii-lien konnten, was um so eher 
neglidi war, wenn das Kind nur langsau über da« 
Hea berabglwiete. Uebrigens fiind^ nach den Sym- 
itomcn %n urtheilen, docli an einer Stelle s D inn 
(.inalü eine bedeutendere Verletzung «lätt, vennuihlirii 
im S romunum. Der Fall ist indessen allerdings so 
inaaerordentiidi» dasa man wohl eini|^ermassen geneigt 
i#!in kann, die Zweifel, die aidi bei der Mittbdtong 
Ics.selbcn in einer 8itz:i ('■"r roedicin. Gfsellschaft 
Foa mebrereii Seiten zu erkennen gaben, zu ikeiica. 

Die geburtablilfl. Abtheilung dea Bericlits 
»nthält drei bemerkeuawerthe BeobeciitungeD, 

Jie erste betrifft eine Schtvanfjerac/tojt , die mit 
'iner Fi ti!it:;tburt ettdi^te tt. die mit iriner enormen 
icirrhusen Gtschwulnt de» üieru» complicirt tvar j 
Ite swdte eine Retentio plneentae nacb einem 

Hbortus , wel(!u' durch Seeale corniitiim gehoben 
ivurde, u. die dritte eine Eclampsia puerperalii. 
Die erste dieser Beobacbtuugeu ist zu interessant, 
ds das« wir anterlaaimi könnten, Eiuigea daräber 

nitztitheiten. 

Im Novbr. 1834 wurde Pingeen van etac« 

!6jähr. Mädchen cu Rsthe gezogen , bei der seft drei 
tlunaten die Ui'gi-[[i jm-. •geblieben Ve tren , u, tseit 
.echs Wocfaeo in der linken Weiche, unmittelbar über 
ler Crirta oaaiB ilei eine Gcachwnlst gespürt hatte, 
welche dem genannten Arzte ungefähr die Grosse ei- 
i«r FsuKt zn haben schien. Hinsichtlich der Ursache 
hrer ^;llt •.t'-Iuiiig war iiichli^ ;iiik7(i [nuicln. Die Übri- 
gen Functionen des Orgauisinua waren iu Ordnung;, 
luf wiederholte Application von Blutegeln nahai dl« 
Geschwulst an Grösse ab ; sie ist sehr beweglich, bart 
1. unempfindlich gegen Druck. Gegen Ende Deebr. 
i'ttim die Geschwulst wieder an l^nifang tu, der Bauch 
Wied dicker. Vem Febr. 1835 an eriit( die Fh>ategne- 



nie der Kranken eine VerSndemng, der Unterleih 
nimmt fortwahrend an Umfang zn; die Auscnltation 
lie^•^ eine Srlnvan{;erji( haft erkennen; die Kranke ge- 
stand, ein einzi{;es Mal — am S!ö. August — ^ich ei- 
nem Manne hinj^eneben zu h.ihen. Am 13* April (B Mo- 
nat« weniger Vi Tage nach dem Coitns) traten plötz- 
lich Wehen ein : Steiss(>eburt. Der Verf. mu»Rte die 
Placenta wegnehmen Hühl ibirauf trat ein bliilflu-s 
ein, der 5 bis 6 Stund, onhielt. Ais der Vf. die 
Knnk« wiedersah , frnd er sie äusserst schwach , di« 
geringste Bewegung derselben hatte die heftigfiten 
Ohnmächten zur Folge, Der lUern« hatte noch eineu 
solchen Umfang, tiass nini [lu tlii' (^^riiwart eines 
sweiten Kindes denken niuatitc, er zeigt eine auffal- 
lende Härte n. steigt bis ins linke HyDochondriuin 
beranf; das Stethoskop licss denltiche Schläge erken- 
nen , welche die Vcrmulhung einer Zwillingü^ehwan- 
{^i rschnft zu bestätigen schienen , indessen lio»s sich 
bei der innerlichen Untersuchung am Oriiicium nteri 
nichts entdecken ; überall war das innere Gewebe der 
Gebärmutter zu fr^mnen, die links dichter, barter 
XU sein scheint. Am Abend den l4. besseres Befinden^ 
geringere Schwäche, deutliches Fieber, einige Nach- 
wehen, keine Ohnmächten. Am 15. sind die mit dem 
Palatcblage ungleichzeitigen Schläge im Utaraa immar 
noch zu erkennen; der Unis der GtKnrmtrtter ist nocil 
halb otieii, der Finger tuiitt da.xcib«t fleischige Un- 
ebenheiten, die für Stucke einer Placenta gehalten wer- 
den könnten ; sonst bestätigt nichts die Gqnnwart «i- 
aea sweitea ICindes. Uebr^ena behalt der Uterna aela« 
Grösse. Man blieb in der Ungewisshcit bis zum 22., 
au wftlchem Tage die Wöchnerin einer Peritonitis pucr- 

Eeralis erlag. Man schritt sogleich zum Kaiserschnitte, 
ler Uterus fand sich viel tiefer, als nun vermuthete; 
er hatte wenigstena die GrSaae de« Kopfea «inea er- 
wachsenen Menschen. Seine H ilil ' u n leer, die in- 
neren Wandungen bräanlicht, ohne brandigen Detritus; 
die rechte Hälfte des Organs hatte die natSrl. Greschmei- 
digkeit n. Dicke ; aber sein Gewebe hatte «ine braan- 
Niamoiirt« Färbung, es lloai eine ftnligsttn1k«ide Javeb« 
hieraus; das Gewebe war erweicht u. leicb? 7 rreiss- 
lich. Die ganze linke Hälfte nuhin eine ans concen- 
trischen Lagen bestdiende Geschwulst ein, die äusse- 
ren kamen mit der ihrigen Beschaffenheit dea Uten« 
nberdn, die mehr nach innen gelegenen waren weim tt, 
flpeckartig. Die Dicke der Lügen war beträclitlii fi ii. 
betrüg wenigstens 3 ', 00 das» die ganze Geschwulst 
6" dick war. Nach innen nahm die Geschwulst zn$ 
ai« aah gana aaa wie ein rober Sdrrbus o. knistert« * 
nnter dem Sealpen. fn der BaachhSht« id«l Scram n. 
Luft. Ent/ irn! I <: <les ifia Gabizmtttter nmkleidaaden 
Theiles des üauchtelis. 

Dem Gebiete derPharmacie gehureii tolgeudc 
Arbeiten an: Unterancltnngen über den Aatraga- 
lu» exsaipiM, Uber die Bereitung des Unguent. 

poptileum n. über die Verf iUc lump tler Rad. ra- 
leriauae durch Bad. eupatoru cannabini, alle drei 
Ton Flearot. Ana dem der Tliierbeilkunde 
findet aich ein Fall von Tetanus bei eiuem Pferde, 

von Cnj'nat beobaclifet, — Diezweite Hoiipt- 
abtheilung des Bericht» , enthaltend die Arbeiten 

anawirtigcr Mitglieder, giebt dne aebromfaMeDd« 

Ge»cbichte der Cltoleraepideml« im Departement 
Cote d'or. F. A. RUtke, 

228. SVance publüpie de hi Socitte roycU* 
de JUedecute j Chirurgie et I^Juirmacie de Tou- 
iou9«, ftiittr Uii, Mai 1837. Todlo«n« 1837« 

]3S S. 8. — Seauce publique etc. teuue le 17. 
Mai 1838. Toulouae 1838. 182 S. 8. — Diese 
beideu Behdite Uefera einen neuen Bewei» dea 
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regen vitsenscbafü. Eifer«, der die Mitglieder 
der königl. GeselliehBft für Median , Chirurgie 
u. Phartnacie in Toulouse beseelt, tha Haupt- 
inhalt derselben bihlet Hie von Ducasse, dem 
Secretair der GesellscUafl, eutworfene Ueberticht 
4er VerluDd1ao|^ denelben wiArend der beU 
den Jahre 1836 — 1838. Neben maadiem An- 
dern scheinen nns die nachfolgenden Arbeiten 
eine besondere Auszeichnung zu yerdleneu. 
A, Lerrejr heriehtet einen Feit von Amenrose, 
der mittels der endermat. Ainvendung desStrych- 
nin», unterstützt durch andere Mitte! , in kurzer 
Zeit geheilt wurde. Der Fall betraf eiueti Mauu 
von 42 Jahr., der auf einmal eine merkliche 
Verdunkelung seines Gesiclits spürte, von cinpr 
Tollstiudigeu Paralyse des Nerr. opticus der rech- 
ten Bette herriihrend, welche ihren Grund in einer 
plötzlichen Br]iiltnngQ*UnterdrüdiangderTrans- 
Spiration hatte. L. Teror(fn''tp Bfnffriel liinttr 
die Ohren t Abfülmniitei, ein Vesicalur auf die 
rechte SchlMle, wo todetin die Strjcbnineelbe 
mifgetragen wnrJ''; nach Verflnss von 14 Tagen 
war die Sensibilität f^er Retina Tollkommen wie- 
derhergestellt. In etueu) auderu Falle, wo die 
Krtnkbelt in wiederiM>lten Brkiltangen Streu 
Onind nn htben schien , Übrigens schon langer 
gedauert hatte, blieb die Anwendung des Strych- 
nins ohue Erfolg. Bei beiden Kranken trat wäh- 
rend dee Oebrench« dee Mitteb keine BvMhei» 
uung ein mit Ausnahme Ton weissen u. rothen 
Funken, vorzüglich im kranken Auge. — M a g- 
nes stellte Tergleicheude Untersuchuugeu au 
Uber die Bedingnngen, »ech denen eldi die gf«ie- 
sere oder geringere Wirksamkeit der Zeitlosen- 
wurzeln richtet. Er fand die frischen Wurzeln 
weit wirksamer als die getrockneten. PUrdiebeate 
Seit som Einsammeln derselben erklärt er den 
Herbst, iior!i mfhr <!i»* ersten Frühlin;:'(tnge. — 
Dassier erzühlt einen Fall Ton Milcbabsoude- 
mng eb Folge einer dorch eine entzOndl. Ge- 
lebwulst iu der Acbseliinhle herforgebreohtcn 
sympathischen Irritation der Brust lrtisf ; es war 
eine verheirathete Frau, die 2 Kinder geboren 
hatte , seit einem xwei Jahre snror erlittenen 
AhÖrtQS jedoch regelmässig menstruirt gewesen 
war; es fand ein eigentliches Ktnschlessen der 
Milch statL Dassier hebt die besondere Be- 
deutung dieses Falles in Beziehung auf geriiAtl. 
Bledicin herTor. — Cayrel theilt beachtens- 
werthe Bemerkungen über die Taxis einge- 
klemmter Brüche mittels eines auhalleudeu 
gleiehfömugen Drucks enf den gensen Bmch- 
sack in der Richtung gegen die Stelle der 
Einklemmung hin, mit der vollen Hand aus- 
geübt , mit. — Einen interessanten Fall Ton 
Imperforatio ani erzählt Popis. — Ebenso 
verdienen besonderp Krw'ihrinTir^ Herfeldfr'<? 
Untersuchungen Uber den Luugeiikrebs, mit de- 
nen derselbe an einem tndem Orte auch sdion 
seine dentscheu Col legen bekannt gemacht hat. 
— CheTelier theilte der Gesellschaft einen 



Aufsatz über das Reiten in hygiein* Beziehung 
mit. — Ansianx berichtete Uber efne Ton Ihn 
Torgenommeoe Exstiipntion der Parotis (nicht 
blos einer auf dieser Druse aufsitzenden Ge- 
schwulst). Er gebrauchte die Vorsicht, einige 
Tage Tor der Hauptoperelion die Carotis unter- 
halb der kfSnkhatt angeschwollenen Drüse sn 
unterbinden. — Laforet beobachtete einen 
l^ail, wo ein ungetähr einen Quadratzoli grosser 
Glasscheiben S2 Jahre lang unter der Aponeoro- 
sis plantaris Stack, ohne ubie Zufälle zu erregen. 
Bei einer Frau von 42 Jahren waren mehrere 
Glasscherben in die Fusssohle eingedrungen n. 
hatten eine heftige IHmorrluigie ▼eranlesst. Bm 
Chirurg dachte nicht daran , dass in der Wunde 
ein fremder Korper stecken könnte, u. begnügte 
sich mit einem einfachen Verband. Ala aber die 
EntzUndung nachgelassen hatte, kamen mit der 
T'^itpruTig fünf Glasstürk chen v(,n selbst zum Vor- 
schein, u. die Wunde vernarbte sodann voll- 
kommen. Nedi 5 Jahr. , während welcher der 
Gang nicht im mindesten behindert wnr, entstand 
auf ihm Rücken des Fusses eine entzündliche 
Geschwulst; sie ging in Eiterung über, u. es 
kamen mit dem Biter wieder swei Glassdierben 
hervor. Nun hielt sich die Kranke ftir roll kom- 
men hergestellt; allein 17 Jahre später stellten 
sich in Folge eines angestrengten Marsches hef- 
tige Scbmersen mitten an der Fusssohle ein; es 
bildete sich wieder ein Abscess , den Laforet 
öffnete, wobei er noch einen weifern Glossrher- 
beu von der oben angegebenen Grosse entdeckte 
n. herausnahm. — > Dnbroca bedient sich des 

Höllenstein» mit Vortheil zur Behandlnng der 
Leichdorne. Er erweicht dieselben zuerst, tragt 
sie dann mittels eines schneidenden Instruments 
ab, ohne jedoch bis auf die belebten Theile ein« 
yiulriniTpn , u. betupft die Fläche hierauf mit 
Hülleustein. — Carre beobachtete eiueu merk- 
würdigen Fall roa überzahligen Fingern, wo 
zugleich an dem betreffenden Vorderarm ein 
doppelter Radius vorhanden war. — Hon Ks 
berichtet von einer Lungeneiterung, die bei einem 
Hanne von 84 Jahren ron zarter Constitnlion In 
Folge von heftigen Affeclionen des Kdrpeis n« 
Gemüihs sich cntM-jckelt hotte. Das Brusttt-i- 
deu war mit eutzüudl. Symptomen aufgetreten, 
gegen welche mit antiphlogist. Mitteln ntdils 
ausgerichtet worden war. Als Houlcs die Be- 
handinn» übernahm, befand sich der Kranke iu 
einem Zustande, der keiner HoiTuuug mehr Raum 
SU geben schioi; der Patient war fiirchtbar ab- 
gemagert, der üffenbor eiterige Auswurf verbrei- 
tete einen abscheulichen Genich; mittels des 
StethoslLops erkannte mau mit Sicherheit die 
Cregenwnrt einer bedeutenden Kxoavation in der 
Lunge; anhaltendes Fieber, öfteres Frösteln, 
Starke Nachtschweisse. Die rationellsten Mittel 
waren ohne Erfolg angewendet Worden. Die 
grosse Frequeuz u. Schnelligkeit des Pulses Ter- 
•nlasste Houles bq «nem Tctsncb mit der 
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DigitnIIs; diese hatte sogleich die Folge, dass 
der Pul» laugsamer wurde ; beim Beginn der 
Anweuduug des AliUeis zalilte mau llü Schläge 
in der Miuute, nadi 8 Tagen nur noch 43; zu- 
gleich wurde die Respira li ni Ifichter, die Schmer- 
zeu "weuiger heitig, der Hu&ten minder häutig, 
die Etterabftoiideruug weniger reichlich ; die Wir- 
kung dt» Mittels war to auageseloiuiet , daae die 
;;ros8e Excavation des Lungengewf bps iinch Vfr- 
Üuea von 10 bis 25 Tagen Tollkommen vernarbt 
war. IMe Heiluug hatte sich schon 14 Mo- 
nate hindurch als Bestand haltend gezeigt, ala 
H o ! L s ilt'ii F.ill drr im ilif in. Cpspüschrirt mit- 
theilte. Derseibe behaudelte eine heftige he- 
rre typhoide bei einer 24jihr. Fraa; ein Ader- 
lass n. Blutegel, an die Oberbanehgegend ge- 
setzt, brachten keine Brsspntnp 7Tiwf'_rf. "Dh* 
Frau verweigerte darauf jede Beü&udluug. üie 
Sofnlle nahmen tcbnell an InfensitÜt xn» ei tra- 
tpu Delirien ein, ein fast anhaltendes Cnma, die 
Zunge war gnn7 kirscliroth, glatt, finrf, trcckr^i 
wie ein Stück Holz, unerträgliche innere Hitze, 
intaere Abmagemng, Brsdifipfang der Krüfte, 
unwillliürl. Ausloeruogeu , grosse Brandschorfe, 
bei deren Abgehen das Fleiligeubein bioslag. 
Uoules glaubte zieuiiicU regelmassige, mit 
einem leldaten Frost beginnende Panncysmen 
wabrannehmen, wusste die Kranke ton» Einneh> 
Tnen von Schwefels. Chinin zu bewegen, durch 
welches sie in kurzer Zeit wiederhergestellt 
wurde» — Ooffrea UbeReogte sieh dmA an 
Pferden angestellie Versuche, dass auch bei nicht 
pf»riHrirenden Bruslwiuulen ein Kmphjsem sich 
bilden kann, was iu «oferu tüu Wichtigkeit ist, 
ate D e 1 p e e h «. B. daa Emphysem ala ein pa- 
tbognoinon. Symptom des Eindringens von 
BruatAvuiiH»'!! hi% In die Brustbohle ansieht. — 
Seraiu berichtet von einem Fall von ganz aus- 
aermdendidher Anadebnung dea Hagena. Der 
fkvgliche Patient war 36 Jahr alt, hatte eine 
iint^elif'ure Esslust u. slillte dieselbe durch den 
iibermaäsigeu Geuuks von sehr unverdaulichen 
Nabnuigsmittefai , wobei er tieb lagleich an 
i!i« stärksten geistigen Getränke hielt ; er 
litt seit 8 oder 9 Jahren an häufigem reichli- 
chen Erbrechen, gegen das keine Behandlung 
Btttste, well er ddk nie einer geordneten DiKt un- 
terwarf. Der uuniässige Gebrauch de» Leroi'- 
Kclieu Mittels, von dem er eine ganze Flasche zu 
»ich nahm, verursachte ihm eine wahre Cholera, 
▼OB der er wie dondi efai Wunder nch wieder 

ffhfjlte , obgleich seine Vprdnnnug noch »chwS- 
eher war als zuvor. Er war entsetzlich abge- 
magert ; sein Muskelsystem war äusserst ge- 
ndiirficht, so dass er sich kaum bewegen konnte, 
isein Of'sirht blass, in die Länge gezogen, wahr- 
haft leicbeuhaft. Der Unterleib war gespannt ; 
legte man eine Hand flach auf eine Seite der 
(Jnterbanohgegeud n. klopfte schwach auf die an- 
flre S'Mtf. SD fiihlfp mnu eine leicbtr Flartuntion, 
X>«i der Percussiou des vordem Theils ma«hte 



sich das Trommelgeräusch vernehmbar. Es sties» 
dem Kranken hautig Luft auf, u. er fiililte ganz 
bestimmt, dass die das Erbrechen hervorbriu« 
genden Bewegungen von der'nefe dea Unterleib* 
ausgingen, so wie auch die erbrochenen SlofTe* 
die Getränke stiirzten sich gleich nach dem Ver- 
schlucken in diesen Theil des Bauches hinunter, 
wo der Kranke sie spmdeln hSrte. Ala endlleh 
der Pafifiit sich entschloss, einigennassen Diiit 
zu halten, schien die Aqua laurocerasi in Verbin- 
dung mit anderen krampfstillendeu u. beruhigen- 
den Mitteln gute Dienste zu leisten. Das Erbre** 

c:!u'n hrirtf niif , riic Kr^ifte linhrn sich Wieder, 
der Kranke wurde wieder heiter u. machte sieb 
Hoffnung zu einer baldigen Wiedergenesnng. 
Allein eine eben herrschende heftige Gripp ^'"p i ie- 
mie ergriff auch ihn u. tödtete ihn am Ö- T^e. 
Bei der Oeffuung des Unterleibs fand sich ein 
nngehenrer membrantfserSaek mit glatten, weiaa- 
lichten Wandungen. Links oben verbarg er sich 
nnter den falschen Ripppii u. rlraii^fe Ha? Zwerch- 
fell zurück) sodaua fülUe er im lleruutersteigea 
die ganze vordere n. linke Partie der Htfhla ana, 
gelangle bis unter das Os pubis ins Becken, daa 
er ganz erfüllte, u. stieg, sich zurückschlagend, 
an der Linea alba auf der rechten Seite des Bva-* 
cbes, die er bia an swei Drittthellen ihrer Htfbe 
einnahm, wieder heranf. Dann zog er tieb 
plötzlich znsammen u. Hess auf diese Weise an 
seiner Mitte eine tiefe Spalte , in welcher einige 
SobUngen dea Dlekdaims lagen. Dieter nnge* 
heure Sack war der Magen, n. die zusammenge- 
zogene Stelle der Pvlorus. Der Sack hatte eine 
Länge von ä Fuss 2 Zoll. Er enthielt Gas n. eine 
nngebeur* Menge ( 10 Pfand ) ^er dieken 
schwärzlichten Flüssigkeit, wahres Blut, dss von 
einer innem Blutung herrührte, der der Kranke 
unterlegen war. Die W^andungen des Magens 
hatten eine gleichmiaiige Dieke tod 8 Linien; di« 
beiden Mündungen waren gesund; einige Drii- 
sen drr Srhioimbant bildeten einen Vorsprung u* 
waren geruthet u. aufgetrieben \ die innere Mem- 
bran war Oberau ditt, nieht nleerirt, niefac er- 
weiclit. — Ausser der Uebersicht über die Ver- 
handlungen der medicin. Gesellschaft , dem 
Verzeichniss der ihr eingesendeten Schrifleo u. 
dem Ui^Iiederrerieiduma entUlt jede der bei- 
den Brochureu noch einen Bericht über die 
Krankheiten, welche während des betreffenden 
Jahres in Toulouse herrschten. Der eine dieser 
Beriebte, welaber das Jahr 1896 bis 1887 betrifft, 
ist von BessiiTPS rprfnsst, drr andre über 
das J. 1837 bis 1838 rouBeruard. Bessi- 
eres beschäftigt sich besonders mit der Grippe- 
epidemie, die vom Febr. bis April 1837 in Tou- 
louse herrschte. Endlich enthalten die Brochu- 
ren noch Gutachten über die Arbeiten, welch« 
anf die von der Gesellschaft gestellten Preisfra- 
gen eingelaafan aind« Die im J. 1836 gegebene 
Prrisaufgabe verlangte eine genaue BestimmnTig 
der pbysikal. u. «hem. Eigensobaften des weissen 
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AiitimonoxyU« u. eine auf vergleichcude Versuche 
kicli slülzende Angabe Uber die beute Bereitung»» 
weise de» Anliinouium diaphoreticuin ablutuin 
ti. der Plorrs nnliinoiiil argoitini in Beziehung 
aufelue inöglictisle äicbei«teiluij|j der iberapeut. 
WirkonfMi dieser bdden Oxyde. Die GeftelU 
«ibsft erkaiHit« filier Arbeit toii Oscar Pigaier 
ti. eluer voti Lacroix eine Prei»uiedaille zu. 
Die im J. 1837 gegebeue Preiaaufgabe verlaugle 
eine Be«iitwortuug der Frage, ob die Pierre iy* 
pboide alt eine etgeDtbUuil. Krankheit anzusehen 
sei oder nur als eine eigne Forui o'ler Coinpli- 
catiou gewisser anderer Kraukheiteu , u. Augube 
der Bebftndldttg der Pierre typhoide in den ver- 
•obiedenen Formen, die sie darbletfu kann. 
Dein Dr. G n u s s a i I in Verdnu u. dem Ur. L a r- 
roque in Paris wurden Medaillen zuerkannt. 

y. //. Hüde. 

229. Sammlung dir piahlisch-h} audihart^ttn 
nudtßuiinchnn Ab'uuidlun^en ^ cd* eine Ueutuvhe 
Ueberteiiunff u, jtuswafti der vom Jahre 1819 
bie nun an der fV irner- Unit^eniUäl heraiugvlom" 
nwnen lateinischen Inaugural - Dimerialionen. 
yonüglicli tum Gebramiie von SUMäi- u. iMnd- 
itnmdärzten ; ron einem prakt. Anele a. Alitgliede 
der inedicin. Pacultüt in Wien. I. Band. Grätz, 
bei Job. A. Hipureii h. 1838. iu 8. 296 S. — 
Die Idee, iu exuer deutscheu Uebersetzmig eine 
Auswahl der besten Isteiiuselien Inangural-Dis- 
•ertatloneBlieraiiazugeben, ist gewiss lobeuswerlhy 
denn nicht nur dass die meisten Wundärzte, die 
doch aui/h iuuerl. Krankheiten zur Bebundiuug 
tibemebmen, der latein. Spraehe «Dlweder gar 
uicht oder nicht gpnug inätbtig sind, aber selbst 
für die meisten prakt. Aerzte — denen die Zeit 
nicht erlaubt, durch erneuertes Studium römischer 
Classikw die latein. Sprache gründlich im Ge- 
dächtnisse 7:11 bphaltrn — ist für Lfktiirr lulei- 
uiscber Schriften 8(;hwieri^er| aU das Lesen der 
in ihrer Hatterspradie geacbiidieneii Werke; n. 
wir besitzen vieJe gediegene Dissertationen , die 
der Vergessenheit enlrlssen zu werden verdienen. 
Damit aber »o ein Uuteraehmeu Früchte bringe, 
müsste man eine gute Auswahl su treffen verste- 
hen, u. dabei gehijrig wissenschaftlich gebildet 
sein; dag letztere wenigsten» kann Ref. dem Ue- 
bersetzer obiger Schrift gewiss uicht zugestehen, 
wie man soglcidi sieh iiberzettgen wird. Doch 
rorent schreiten wir zum Gegenstande der Schrift. 
Die erste Abhandlung (S. 1 — 18), welclie darin 
mitgctheilt wird , ist : P^un der H'dlJsUitiung in 
plitMUchenLätm»gef^»*n; T,Dr,Q oitfv. Cm- 
siz. Wien 1834. — Dieser wichtige Gegenstand 
iüt Tom Vf. in 17 Seiten abgebaudelt i Es konnte 
denn uicbt fehlen, dass diese Abhandlung von 
der VoUstihidigkeit weit entfernt ist; daher denn 
auch der Ueliersel?;^ lün h eluf n Atn/uL* ;tus fol- 
gender Dissertation der ubigen uatjhstiiacken zu 
müssen glaubte: /Mm. maug, med, eiatene hret^B 
vtarüm 1 fifo propAanie j^tpAjxiit Succurenii- 
im j quam puLUeae DUqukkiuni auhmitä /gaa^ 



iirn Polük. yienne 1S20. Ref. hat buchstäblich 
den Titel so wiedergegeben, wie er in obiger 
Schrift aufgeicidiuet ist, damit der Leser sich 
Uberzeuge, dass nicht einmal die Titel der AL- 
haudluugeu fehlerfrei sind. — Beide ätirteu Dis- 
sertationen enthalten nichts Andres, als was man 
in den Handbüchern findet. PUr unn^iesende 
>Vuiidär7:te können sie von Nutzen sein. — II. 
(p. 2u.) fon den Wirkungen der gewöhnUdun 
Gift« tt. i/trrr Meiiart ; von Dr, Jon ob in 
Mayer. Wien 1834. Eine ziemlich mit Fleiss 
bearbeitete Abhandlung, die — zwar nichts Un- 
bekanntes enthaltend, wuhi aber an vielem Wich- 
tigen dernenereo Brfabrungon Mangel leidend — 
jungen, der rrt>len med. Belehrung bedürfligeo^ 
Aerzteu u. Wundärzten nützlich sein kann. — 
IiI.(S. 60.) Ueberdie aeiai. Brechruhr ; Ton i^* 
Blieb. Tusche k. Wien 1802 (»oll heusen 1893). 
Ks w'AT ^11117 tilicrniissig , diese Abh:iiulliiii'^ zu 
verdeut»cbttU) denn uiobt nur, dass die uiediciu. 
Literatur au Ueberscbwemronng mit Cboleraschrif- 
ten leidet, so lernt der Leser doch nichts Neues 
in obiger Stlirift. Die Behan'iltiiis ist auf 2 ^'ei- 
ten abgefertigt: Brecbioittel, darauf Diaphoretica, 
Iiernadi Aderlässe, u. endlich Roborantia ma- 
chen die Behandlung, welche Vf» anrühmt , aus* 
• — \\ . ('S. 89.) Der Jolutnnittbnmnen in Steier- 
mark^ m lypograp/titcher f chemischer u. thera- 
peutiecher humelU ; dargestellt ron J. N. P Ol- 
pes chnig;^. Der Johanuisbrunnen in Steier- 
mark liegt im Grsilzer Kreise, 6 Stund. sürlfisiHrh 
vuu Grätz , 2 St. von der Stadt Kadkcrsburg u. 
\ St. vom Markte Straden entfernt, In eineei an- 
iiuithlgen Tbale, insgemein Glelchenbergerthal 
geuauut« Es scheint , in neuester Zeit , dieser 
Brunnen in Steiermark sehr häufig — nament- 
lich anstatt des Selterwassers — gebrauekt sa 
■werden. Es enthalt rom Johaunisbrnunen : nach 
Jos. Freih. t. Jacquin, ein Wiener Maass 
SS 77,41 CuhiksoOen : kohlensanre Soda y 36 
Graue, kohleus. Kalk 16 Gr., kohlens. Magnesia 
16,8 Gr., salzsaure Soda 10 Gr. , Kieselerde 
0,937Gr.,eiuegerüigeSpur von kohlen». Eiseuoxj- 
dul , kohlens. Gaa 90,67 CubiksolL — Nach 
Lorenz Edl. v. Vest enthält ein Civilpfuud 
d«» ffenannten Brunnens: kohlens. Kalk 4,0 Gra- 
ue , &aizs. büda 3,8 Gr., kohieus. Soda 17,0 Gr-, 
Eisenoxjdnl 0,2 Gr., kohlens. Gas 30,5 W. Ca- 
blkzoll. — D.is Selterwasser enthält nach We- 
strumb — was das kohlens. Gas anbelangt — 
26 W. CobikzoU dieses Gases iu emem Civil- 
pfuude. Es fibemift daher der Johannishmnnett 
das Selterwasser noch an Gehalt von kohlens. 
Gas um mehr als 4 W. Cubikzoli in einem 
Civilpfande. Der Johanuisbrunnen wird em- 
pfohlen zum gewöhnlichen Getränk bei Fie- 
beribrinen , nriTneiitlith Typhus, ferner bei pro- 
fusen Schweisseu, bei chrou. Verdauungsfehlem, 
bei Pyrosis, kramplhaftem Erbrechen , dann bd 
conseusuell von zu grosser Reizbarkeit der Bla- 
gennenren herrührendem Schwindel n. halbiei- 
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ttgem Kopfireh, bei Atonle fies Mageus mit zn 
grotier Reizbarkeit »eioer Nerreii , bri Asthma 
u. D^^ftpnöe nervöser Natur, bei schleimiger, ine-* 
tittatlMlier, kaMurbaliscber o. acropbalfiter Luii- 
geosucht , cbron. LungPnenfziinJung , bei Ver- 
■cbleiinungeu der Verdauungsnrgaue , Ansctiop- 
pungeo im Unterleibe, daher rührender Gelbsucht 
HjrptMsbondri» o. Hclandione, bei PhthisU rraa- 
II», b»»I Neignnj zti erhdlifer Vf-iiosltat des Pfort- 
adersystems, bei Hämorrhoiden, aus zu grosser 
Yfooshät des Blute« oder Atonle der Veuen- 
liiitt«, bei Hämoptoe un Alouie des Gefästsy- 
stems, bei Magpnblutun^pM drrgleichen Natur, 
bei Gallensteinen ans febierhafter Mischung der 
Calle, bei dwod. Gidit, bei Nephralgie n. Nie^. 
iCtt- 0. Blateotteiuen u. Harnruhr, bei Haulaus> 
Schlägen , besoi)''prs bei scrophuloser Consiitu- 
tioo, bei Fluor albus, Amenorrhoea u. Ojsmeu., 
beiScropbeln. Audi iintserifeli wird dieser Brun- 
sen gebraucht, in Form voi^ Balmngeu, Badern 
n. Kitispritziingfii. — Zur Zeit, als Dr. Pot- 
p«scbuigg dieses eine Dissertation verfasste, wa- 
ren drei ander» — der obigen Tenrandte a. in 
geringer Entfernung Ton derselben befindliche — 
Quellen, nämlich : die Constantin's (friiher Sulz- 
Idtner) Quelle, die Werlequelle , u. die Klaus- 
ner-Blablqiielle weder ordenflicb eingefasst, noch 
zom Gebrambe eingerichtet. Der Uebersetzer 
fügte daher ans der ^^Beachreibung der Heilquel- 
Im dts T/iaU« Gleichenbtrg ; vom Prof. Leop. 
Langer, Grits t886*' einen Anaxng — <Be Be- 
schreibung der eben erwähnten drei Quellen ent- 
haltend — hinzu. Alis der Vergleichung der in 
Potpeschuigg s üissertation u. in Langer*« 
Schrift betchrlebenen Mlneralwilater erglebt aleb, 
daw sie, ungeachtet sie alle zu einer bestimmten 
.\r\ ron Quellen gehören, dennoch einen bedeu- 
i«fuden Unterschied in ihrer Zusammeusetzaug 
dafbielen, welober für ihre Anwendung in Krank- 
heilen Ton Wichtigkeit Ist. Während der Jo- 
hi^miiHl.riiiiiien reich an kobiens. Natron u. Chlor- 
natrium i^t , u. zugleich etwa» Eisen enthält, ist 
b der Constanttbtqnello , bei einem noch grSt- 
»ern Reich Ihumc an kohlens. Natron u. Chlor- 
lialrium, keine Spur Ton Ei''»'n vorhanden, aber 
etwas weniges schwefeis. iSiatruu. Ganz rerschie- 
dra von dieten Onellen iat der Klananer Brannen, 
rier überhaupt nur «ehr wenige fixe Bestandtbeile 
u. auter diesen gar kein Natron oder Kall, dafür 
sber etwas Lalhion enthält. Durch seinen Ter« 
hältniMnUbMiggroiaan Gebalt anStean iat denel- 
br niis^rzflcbnef. Die Werlequellc ist noch 
nicht physikalisch - chemisch untersucht M orden. 
Alle diese Wasser sind reich an Kohlensäure, 
die beaonden in dem Johannlabmnnon feat go- 
bnn.f»-!! i^r. — V. f^. 120.) Von Jen Meer- oder 
iktbädern \ Ton Ur. Adolph Gaddum. Wien 
1834. Gut, wenn es sich nur darum handelt, 
eiuen all-« luf inen Begriff Uber die BeebKder o. 
ihren Gebrauch r.w hfkommen, aber 7n knrz gr- 
laltco, aU dass der prakt. Arzt für specieUe 



Fälle sich hinlänglich Ralhes darin erholen 
könnte. Namentlich ist die heilkräftige, fast all- 
gemein bekannte Wirkung der Seebader bei ge- 
wiaaen Fraueosimmerkrankbelten (Amanorrhtfe, 
Dysmenorrhoe, PItior albus, Chlorosls , Krank- 
heiten des Uterus u. s. w.) viel zu wenig gewür- 
digt. — VI. (S. löO.) Ueber die Fr/ägeburtf ron 
jDr, Joe. Znecani. Wien 1832. Mit vielem 
Flelsse bearbeitet, u. das Bekannte gut zusam- 
mengestellt; ebenso wie VII. (S. 1740 f^ondem 
GebärmuUerblutßti.is ; Ton Dr. Johann Nep. 
▼. BiatzöTszky. Wien 18S0. Es ist dies« 
dif vor^ÜL'Hf hstp It-r in dieser Schrift r-nthattcnen 
Juauguraldisserlatioueu; u. wenn sie auch gerade 
nieht viel Neue« enthalt , so ist doch das Be- 
kannte so gut u. TolUtitfdig zusammengestellt, 
dass auch prakt. Aerzte sie nicht ohne NntTen 
lesen dUraen. ~ VUl. (8. 244.) Fon dem Kmd- 
htl//Uber\ von Dr, 8 am. Bonad. Lneka. 
Wien 1835. Zeigt von grossem Pleisse u. Bele- 
sf»nhfit de* V'f., u. ist als Tnauguraldissertatlon, 
wo natürlich TOu eigeueu Erfahrungen wenig 
oder gar nidit die Beda aein kann , gut an nen- 
nen ; kann dabei aoab prakt. Aerzten u. Wund- 
ärrten In soweit frommen, als darin die versrhie- 
deueu Ansichten vieler berühmter Aerzte ver- 
glichen werden. 

So weit der Gaganatand dieser Schrift, Wat 
nun aber die Uebersetzun<^ nnhelangt, so muss 
«ie Ret. als im höchsten Grade tadelnswertb er- 
klXren. Abgeaeken davon, dam faat alle Selten 
von den gröbsten Sünden gagon die Rechtschrd- 
bekunst wimmeln , so Int^nen noch eine Menge 
mediciuiscber Fehler auuehmeu, dass der Ueber- 
aeCaer mcht einmal praktbcber Arst, n. nooh we- 
niger „Mitglied der medicin. Pacultät in Wien'^ 
ist. Zum Beweise dieser Behauptung; fuhrt Ref. 
einige derselben an. S. 19 ücst mau toigeudes 
Baeept: IV /nf. fUr, üUom uneßßßy Uq. aimoä, 
mifter, Ilvffrnani Guit. 30. Sjrl. diacod. und. 
sigut. oi ^ /lor. Coc/ä, unum. S. 62 fängt ein 
Recept fulgeudennassen au: W ^g.ßar, CJuim- 
mom. u. a. w. 8. 49 «tekt /tidnua-öM, taUtti- 
tchea Awuehen, S. 41 Motliun. S.5l Coniotfu- 
Im Stramonia (statt Scammou.), S. 63 Chemta- 
riden, ti. 66 heisst es vom clwUruclutn fV«ch~ 

§t^b» , 8. 149 nuAomte/Un DnUm, 8. 160 

anerrumatische warzenartig« /fbarttmg ^ S. 176 
die Goldene ~ Adergejässe ^ S. 181 gänaeartige 
Haut , S. 174 Hiaterr/iagia , S. 1Ö4 hei««t ea 
^Oartlieka BeechSdlgnngen in der Gebährmutter, 
welchp tlurcli Anfrfssun^ rier Gefasse (Diahro- 
$im) den BlutÜuss Terursachen, als da sind : Ver- 
härtungen, ArucAopungan, Skyrhusa, Oaachwfil' 
ala> böaariig* Sptek' cder Ta/g-y dann M>aar- 
tige Geschwüre** u. 8. w. S. 247 liest man fol- 
geuden Satz: „schneidende Seujher- Sc/tmanen 
im aiifgablählan, matronaitUchm ßaueht, manch- 
mal naehlaaaandf JedertaU Jede auch nicht dis 
leirhleste litriihrung erleidend**. 8. 61. Nebat 
der örtUchm Ant^etulung mau auch tmf den aU^ 
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gtnwun Organism gewirkt werden, S. 87 Raja- 
putShl, jfrricm, 8. 88 magitttrium ffTtmut/ty^ 
S. 149. Ozotma, S. 173 Tincl. Bentwcheßy , S. 
34 physische^ selbst zum BliUspeifn geneigte Con~ 
stiUUion^ S. 3d liest man: i,üu emlere Anzeige 
wird ättM»nt ttltm mit Erfolg angeuftndH f denn 
die Jtujlösitng im Magen ereignet sich eben so 
selten , ii. dann ist die IfirLung u, das Product 
seihst gleich schädlich. Daher dteise Anwen- 
dung der Ameige weicht^ unleke durcti f^Ue OeU 
geschieht*^ u. s. w. Diese Citatloneu — u. Ref. 
könnte sie bedeutend verinelireii — beweisen 
deutlich die Utikeiiutui»» de» üebersetzers, was 
die Keilidn anbelangt; der Uebereetser kann 
aber nicht einmal recht deutsch , so liPisst es S. 
25 t)^'ei an/stehender Üte/limg, S. 45 letc/U be- 
rihrend, Üchurje , S. 62 fängt eiu Satz folgen- 
dermasa» an: „Keatm hinabgeeeAlticit , em- 
pßnden die Vergijleten u.s.w., ein paar Zeilen wel- 
ter unten „beschieinigter Pids^ d Zeileu weiter 
^yConsuUifUch'* j gleich darunter „berihrt^': S. 55 
,^ Absud MWt Kaffek schwärzet**^ S. 59 liest man 
,,i>i Europas manchen Gegenden*^^ — ,,i//f ZußiUe 
sind meistens gleich u. allgemein** , S. 63 »i'nÄf 
Jortwä/treader Neigung zum u. tnrkÜehett Er^ 
bnekei^, 8. 60 bemüht sich der Uebersetzer sei« 
nein Satse dinen poeliaohca Anatridi an geben. 



der sehr possirlich aussieht : „Alle anderen Arten 
der Cholera auegeliMeeen , wird hier nur die ßed* 
*'on Jener- Art eein , die epidemisch UU» Asien 

nach Europa eingebrochen, Irtzderßo^nenfn ff,rb\t 
in unserer Gegtnd gewüthel u. nun mit /oaiOrüi-' 
genden ftügeln den J&endgegenden tugt-itagen 
wirdJ'*' S. 67. Jene, so das Stadium des An/'alU 
in mehrere Stailifn unlerlhcilffr ^ könntn daifurch 
keine l^leivhlrrung in der Kur schöpfen. S. 70. 
Mitunter meigl üeh maucAmahi ein Aueeehlagf 
dem Nesselausschlag, Roth/auf oder den Flel> 
ken ähnlich , in kleyenartige ^bschuppun^ Uber, 
gehend, dann einem damit im inneren in k erbin" 
dunff stehenden Sehuviee^» 8. 8i wird Toa der 
Cliülera gesagt, dass sie die Gegenden mit i/ie- 
ien Opfern hemtsucht.** S. 144. Durch die ^anzt 
Zeit der dauernden Seebitder.^' Ref. nahm sich 
nicht die Hübe, beim Dnrehleaen dleaer Scfarifl 
die Fehler zu unterstreicfien, sonst hätte er obige 
Liste — freilich auf eiue unnütze Weite — bit- 
deuteud vermehren iLönnen. 

Ref. scbliesst mit dem anfriclitigen Gestand' 
uisse, dass ilim eine Fortsetzung dieser Ueber- 
setzuug — vuu demselben Uebersetzer gemacht 
— nichts weui<^cr aU wiiuscheuswerth für die Li- 
tentnr encheine. JSurleehi, 



B» HiBeellen« 



Beeekreihmg «ewier Miugeburtm ; toh i>r. Tr o ch- 
•eatinWIanaiden. Bm M id ei wn ^en ejalfsa 80 J» Wirde 

an 19. Febr. 1836 von rinem noch jetst lebendeo Kna- 
ben «otbunden, dem beinahe der ganze linke Vorderarm 
ftbli. Radios u. Ulna desselben haben nur eine Länge 
Ten anfefahr Ab «nterm befindet aich eine dem 
DeuMB enuprecheade svarsanfSmige Barvorragung, 
weiter nach aussen von diesem Radiment zwei ziem- 
lich beträchtliche Vertiefungen, welche Aehnlichkeit 
aiit röckwärtseezogeDeo Haodichuhfingem haben. Aus- 
■erden ist jedoch Itdne weitere MIsabiMaag aa den 
Kinde wabnimehBen. Als Vemnlnnang na der g». 
nannten ghtibfc die nan verstorbene Mutter fulgriKies 
Kreieaiss anklagen zu niü.s.seo. in der 8. oder ^, 
Woche ihrer Schwangerschaft war ale niflillcb eines 
Nachts, während «le auf eiami mverachloaaanen Be- 
den schlief, TOB eine« Ctariaache erwedct n. daniaf 
von einer sich ihr nähernden rerhaUten Ce -t<Jt finVen 
Arme, genau in der Gegeody in welcher ihrem Kinde 
dar hm wie abgeaebaittea ist , ao feat feftaat a. «o 



gewaltaam gedruckt worden, dass aie sewohi ia Aa- 
genbüdu» dea Pealhaltena, alg nnd aadiher tfe heftig- 

eten Schmer2en empfand. Vergebens rief sie, in so- 
weit t>ie vor 8clir<'cken konnte, nach Hülfe, es eilte 
Niemand zu ihrem Beistande herbei, doch entfernte 
sich die aehv grosse, ibr enbehannfee *Ge8tatt bald a. 
■de denaellten Cieriaache wieder ^ ndt welchem de 
erschienen v^ar. Am andern Morgen erzählte sie ih- 
rer Dicoijlherrschaft sowohl, ak auch ihrer Mutter da« 
Vorgerallene, u. zeigte zur Bestätigung der Wahrheit 
üirer Aassage an Uiraai Arme etoe wie von einer sur- 
ken Rbnnsfaoit Iwwifhte Gesehwvlst, weiche später 
ein ^rSn-gelblichtes Auseehn bekam. Vun dem T»{« 
an bis zu ihrer Niederlcnnft behauptete die Verstor- 
bene mit der grössten Zuversicht, dass ihrem Kinde 
in dieser Nacht eia Schade angefügt worden sei, aa* 
drerseits wniate sich dieselbe nieht zu cdnnem , dass 
nie ttich während ihrer ganzen Schwangerschaft irgond 
einmal versehen haben könne (?). — fiin 2. Fall voa 
Miaiiebttrt kam dam Vf. im Jaai 1836 ver. Biaa 



Digitized by Google 



Miscellen. 



141 



Fraii, i'ic, so wie ihr Wann, ^«snnd n. wohl gestaltet 
i»t, wurde, niclidem sie 11 J.ihre zuvor eine« eben- 
wohlgebildi-tt-n, gesunden Knaben rrgclniä.ssig ge- 
bona bau«, deo i6. Juni gen. Jahr, ihrer Rechnung 
' Mdi nngefibr 4 Wochen ta früh von einem (odtm 
Kiiilicn tiitliunilen. Wnlircnil der Sch« angerscbaft 
haUe fie tich Lia auf eine Mtirorrhagie, welciie Inder 
12. Woche eintrat u. volle 8 Wochen anhielt, den Um- 
Miodeil QAcli wohl, j« sogar besser, als in ihrer ersten 
Sciniraactfsdiaft iMfundca. Nichtsdestoweniger brachte 
lie ein m seiner Dildung fehlerhaft beschaffenen Kind 
zor Welt, das nicht eher voUstiindtg g<>boreo werden 
koonte, als bis der ung'->i>übnlich ausgedehnte Unter- 
kib deiMtlben durch di« sehr kräftigen Wehen urris- 
$m ward« n. «ialge Schoppen eines grSsen WtMen 
»osfliesfn lle^s. Uie Länge dos sofort nacJi der Ge- 
Hnrt seeirten Kindes betrug vom i^cheitel bis zu den 
Krivvn nur U", leio Gewicht 3^ Pfd. Der Kopf 
Ihui« «• sienillcv di« aatörL Geataltf nur waren die 
PontaaeUen nngenSbiHdi gn»M n. die noeh nicht dnrdk 
Näbte vereinigten u. deshalb leicht v r-rliiebharen 
Sdiädelknocheo ausserordentlich dünn ii. nur durch 
«iae dünne doiciMifibtige Haut, die Galea aponeurotica, 
B eine« GeiMoa TerhaBden ; namentüch schieaen aber 
die öeherkdbcben in Ihrer AoshiMang svruclq|ebtteben 
tu sein, während die äi!si''cr«-ii Ohren so gross, lang 
n. dann waren , dam sie kaum für die Obren eines 
nenschi. Wesom« gehalten werden konnten. Du Ge- 
licbi wtUfjim eine i^geiniaaige Biidung. Das grosse u. 
Heine Gehirn waren «war ebenfaUii regelmasvig ge- 
>t.ilt«t, il < r ilmh ;i; ch auf einer niedem Ent\%icke- 
luag«siufe zurückgeblieben. Jn der mehr als gewöhn» 
lieb beengten Brust fanden diah dn Paw «ehr kMae^ 
ooeatwiekelte n. luftleere LntifOB, die ummhmd kavni 
1^ Loth wogen a. in Waaaer unteivaBken, n. «in «ehr 
If-iiie«, sonst aher regelmässig gebildetes Hera, das 
tiunait den xu iluii ^ehörinea Blutgefässen kaum ein 
Gewicht von eiiu- i l^uttio hatte, in dem Unterleib« 
ihsrtraf die Uriu blase alle andaien JEioge weide bei 
weitem an Grosse, indem sie einen anregelmissig ge- 
lurmtcn, zwei MannftHai-l'' grossen ^^M k il.ir.NLclhr, der 
in «einen Wandungen die Dicke voa zwei, stellenweise 
>onar Ton drei Linien u. inwendig die gläozendweisse 
Farbe der serösen Haute hatte, fluctuirte u. , als er 
feöffnet wurde, eine grosse Quantität dunkelgrünes 
^> a»<icr entleerte. Von dieser auf die eben beiichrie- 
htae Art degenerirten Harnblase ging nur ein sc^hr 
Wöt geöffneter trichierfomiiger Ilurnleiler nach der 
liokeo, ziemlich kleinen Niere, in welche er mit einer 
•nsserst engen Oeffnung einmündete. Eine rechte 
Niere u. Nebenniere waren nicht aufzufinden. Mit 
icn Uaxnleiter zusamoten wog die entleerte Uaniblase 
9Ii«(jb. Bin Magen war nicht vorhanden, wenn nicht 
etwa ein«» ongefjihr 3" lange u. daiimfridickc Erwei- 
l«ning des obern Kndes de» Duodenum nJensclben vor- 
•tell -ii sdiUe. Da.« Duodenum selbst, so wie lÜM i luiuid 
tkr ganse Dünndarm gestatteten kaum die i^iofübrung 
eine« «tarke« Federkiels. Der Dickdarm hatte im 
I'iirch.ichnitt ''ir Weite eines kleinen P'ingers n. en- 
'il^le in den fjiui/Jich geschlossenen, 3" langen u. bia 
lur Dicke ein - l>aumens erweiterten iMnsldarni. Die 
Milz wog 1 JLoih, die regeiouiaaig gebaute Leber 6} 
iaa Pankrea« hatte die Gf&ve eine« in die Linge ge- 
z ig^nen wnrtemb. Sechsera, In der Mitte des Unter- 
l-ibe4, titiil« r der weit bis über die Nabelgegend her- 
vorragenden Harnblnsc fand sich eine rundliche , durch 
Zellgewebe zu einem Gauaen Tereinifta Partie Ton 
tiy&Mva, die zanminen die QrSs«« der Mfindnng 
eines gewöhnlichen Srhoj pm^i^laaes 0. mit ihrem Iii- 
iMlte ein Gewicht von ä Loth hatte. Die GeschlechtA- 
iheile waren «to wenig ausgebiblet, dass sich das Ge- 
«chlecht nicht daran erkennen lieM. IMe anteiaa JBz- 
iremitäten en<l igten in «»nkemaiene Klnapfi««« adt 
'inwiirt" petehrten FusssnhIptiflSchan. Es war sonach 
diesem Ncugeborueu ein älehenbleib«i auf einer 



frühem Entwickeln ngsstufe ofTenbar n. ausser einem 
Hydrops abdominis dilTusu.s u. succatns auch noch ein 
sogenannter Hydrops M'sicae uriunriae vorhanden, 
ltfürt»Corrc*ponil.-BLBd. VIL Ar. 5.] {^Brackvumn,) 



Budtr^ung einer mentekl. MUtgehurti von Pr. Hö- 
rt ng in Lodwigsbnrg. Ein 25jRhr. lediges Preueminnier 

Ton kräftigerConstitution u. regelmässigem Knr|)erbBoe, 
welche im Frühjahre 1836 zum ersten Male »chwanger ge- 
worden war, sich übrigens bis »uf eine von Zeit zu Zeit 
eintretende Diarrhöe wahrend ihrerSdmoiyerachaft wolil 
heftniden, aneh ear gehörigen Z«ft n. biaher «tet« di« 
H^■^^r:lllll^^^ üif's Kiiiilrs -•■fiüitt hatte, gebar unter 
Kuasthültc ei» hind, an dem sich Folgendes ergab: 
Dasselbe war nicht fr««« n. schfea wenigstens 3 Wo- 
chen zu früh geboren ; es wog sammt dai degenerirten 
Organen nur 6 Pfd. 4 Tjotb bnrgerl. Gewicht«. Der 
Kopf war nur mit ci H i irn besetzt u. niass in 

seinem grö»»ten Durchmesser 4 ' 6 '', in dem ceraden 
3" 5"', in dem rjueren 2" 8'". Dabei waren die ein- 
zelnen Knochen demselben noch sehr beweglich, die 
Fontanellen noch sehr gross, die Augenlider geschiea- 
sen , die Pupillarmembran nicht mehr vorhanden, die 
Nasen- u. Ohrenknorp«! noch ziemlich weich, der Hai« 
kurSf «onat aber regelmässig gebaut, der Krustkasten 
kurz u. eng, die Lungen klein u. unentwickelt, da« 
Herz klein, die Thymus regelmässig, der Untcrletb TOB 
ausserordentlicher Grösse u. Umfange, der Magen gans 
klein u. leer, Oeflophagus u. Leber normal, die Mit* 
nioht vorhanden, <li r ganze Darrokanal sehr eng, zwi- 
schen dünnen u. dicken Gedärmen kaum ein Unter- 
schied walirzunehrnen, im Colun u. Rectum Meconlum 
enthalten. Alle diese Unterleibseingewcide waren durch 
swei grosse gelappte Massen, deren eine bei der Ex- 
CncCien dea Kindes gelöst n. aaiigezogen worden wrar, 
während die aiiHrf iiorh nn fli-n ;illn, iTM>in"n Bedeckun- 
gen u. am Peritonaum feslhing, in ciiieii kleinen Raum 
zuaammengedräugt, die Harnblase leer, die Ceschlcchts- 
theile die eines regehniasig gebildet«! Knaben; die 
oberen OKednuwaen twar ebenfidl« gni beadnlfen, je- 
f'nrh ma^er, die init<>ren beinahe ganz muskellos u. in 
Kluniptuss« (Vari) entartet, die Nägel an Händen 
und Füssen noch nicht vollkommen ausgebildet. Die 
beiden gelappten Maaaen. von denen die wahrend 
der Gebnvt d«« Ktnde« genate 28 Letb bnrgeri. Gew. 
wog, bestanden ans einer gelbltrht-grauen. consistenten, 
dem Drucke widerstehenden, aber weder fibröi>en, nocli 
linienförmig gelagerten, sondern gelappten, dem ran- 
zigen Schweinefette ihniichen Snhatanx, die eine grosse 
Menge kleinerer n. grSseerer Watseiblischen entMdt;, 

u. waren, ^^ie sich bei näherer anatom. Untersuchung 
zeigte, oiciiU Andres als degenerirte Nieren. Ubid, 
Nr. loL] (Brmekmamu) 



Beachreibung einer Mitigvbmrt ; von I?; . J c n i .< c h 
in Kochendorf. Nachdem am 2. Juli 1836 in dem läOO 
Einwohner zahlenden Marktflecken K. ein 22 J. alte« 
u. körperlich gut gebautes Mädchen ein ausgetragencs 
todtes Kind geboren hatte , weiches keiuu i!>^\it vun 
Geachlechtatheiieii darbot u. statt des linken Fusses 
nur ein Rudiment von 14" Länge u. der Dicke eine« 
Zeigefingers mit nur einem dünnen Knochen o. »er- 
kümmerien üeckenknochen derselben S-In besass, 
brachte eine SGjäbr., seit 6 Jahren verhuu auietc Kiau, 
Matter eines 2jähr,, wobigebildcten, noch lebenden .Mud- 
rh -nn, nm 2. 0< tbr. desselben Jahres einen Knaben 
mit überzähligen Gesclilechlstheilen , jedoch fehlendem 
After zur Welt. AU der V t. 'l ag» darauf zu dein 
Kinde femfen wurde , weil daa»elbe die Nacht hin- 
durch viel gewimmert , zu mehreren Malen eine dun- 
kelgrüne Materie er' r. rli- n u.. \-vr;in auch Urin gelas- 
sen, doch keinen kotiiabj^ang durch den After gehabt 
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habe, fand er bei demielb^^n folgende MIv-? üilti n^^en : 
Statt ehteaPpnin waren deren siret neben einander vur- 
kanden, von denen der rechtereeilt MfaidKck« an Ge- 
stalt 0. GroA.se gani dem eines neageboreoeo Kuib- 
chens gleich, der andre aber etwas grosser war D« 
kein Praepulium hait'^ . in i« m <jie Haut ringsum mit 
der Corona glaadi.s vcrnachsen war. Jede dieser Ru* 
tben war durchbohrt a. zeigte an der Mündung der 
Harnröhre nicht nur einige Tropfen Urin, sondern auch 
Spuren von Meconitim , jede hatte ihr eignes Scrotuia, 
Ton (li-iird jtMlurii jfil, s nur ciii.'ii Hoden enthielt, je- 
des liesa an seiner vordem Oberfläche eine ^ner Ha- 
pbe Khnlicbe Linie wahrnehmen, welche M der Wur- 
sel des über ihm befindiicheii Penis begann u. sich alU 
■lälig nach dein Fundus hin verlor. Hinter den bei- 
den Scrutiü er»chien die Haut des Perinaeuin glatt bis 
BU der äteiie, wo sich beim weibl. Geschlecht das Ori- 
fidom vaginae befindeL Hier fand sich eine ans lok- 
keren Hiiutfaltcn bestehende, dunkler als die übrige 
Haut gefärbte, haselnussgrosse Erhabenheit, die dein 
Fingcrdrucko wich a. sich in eine scheinbar dahinter 
befindlidie Cavitii etwa l'' weit einschieben Uess. 
N*di hinten von dleter Brhabeniidt erstreckt« eich 
eine andre 6"' Innge, 5"' breite n. 4'" dicke sleato- 
loatosc Cic^rtivt uUt über die Stelle des fehlenden Afters, 
nach dem Sleissbeine hin. Mit Hülfe einer kuiheier- 
förmig gebocenea silberneB Sonde gelangte VC, leicht 
durch bdde mmröhran in die OrnUaae ■. «n dieecr 
(iurrh eine in der hintern Wand den Blasenhalses be- 
ündliche Oeffnung in eine hinter letztemi vorhandene 
Cftvilat, in die Darmhöhle, die, wie auch aus dem Ab- 
gnnge ton Mecomam darch die Harnröhre abinneh- 
Men war, sich offenbar In dra Harnblase öffnete. Wdl 
indes» doch rfin Miürlichtijit obwaltete, dass «ich der 
Mavldarm blind in die IteckenhÖhle endige ii. durch 
bluUges ErölTnen desselben vom Periuaeum au8 das 
Leben des Kindes sa eriudtea sei| enucbloas sieb Vf. 
SQr Operation. Nacibdeai er tot dem Beginn dersel- 
ben noch eine Zeichnung von den änü r rücn »ichtbaren 
JMissbildungen genommen lialte, trennte er, zuerst von 
der Vermulhnng ausgebend , dass sich ein Daraende 
über der faltige Srhabeaheit im Periaaemn finden 
ni3!<se, diese, so wie das Sber Ihr beftndticbe lockere 
Zellgewebe durch einen Kreuzschnitt M.'- iiuf j" Tiefe, 
ohne jedoch von einem Darme etwas zu entdecken. 
Hierauf drang er mit einem schmalen Bisturi in der 
Ricbtiug des Mastdanne« 1|" tief in die Beckenhöbi« 
ein D. erweiterte die Wände etwas nach hinten. Al- 
Ii'in auch jetzt war noch nichts Darui-ihnlii lir, aufzu- 
finden, Q. da oberdiess da« Kind ungeachtet eines sehr 

Siiingen BlMverlnstes Convul^ionen bekam u. in einen 
ustand Ton Scheintod verfiel, ausserdem auch eine 
Verletzung des Bauchfelles zu befürchten stand , gab 
Vf. das vvi'itcff KiiH^iiii Kr;i i„;t iJiMii Messer auf, ver- 
band den kleiiifti Opt rirten, tiulite ihn in warme Tü- 
cher u. brachte ilui zu Bette, wo er sich nach u. nach 
wieder erholte. Nachdem derselbe den grössten Theil 
der darauf folgenden Nacht ruhig geschlnfcn hatte, er- 
brach es gegen Morgen wieder viel Meconium , bekam 
einen aufgetriebenen i^eib u. Convolsionen , die sei- 
neni Leben, 48 Stunden nach der €rebnrt, ein End« 
machten. Die Tags darauf unternommene Section des 
Übrigens wohlgebildeten u. vullkoiiiiuen unsgetragenen 
Kindes ergab Folgendes: Die an der Stelle des Afters 
befindliche steatomatöse Geschwnlst worzelte in dem 
darflber liegenden Zellgewebe mit weissen glinsenden 
Fasern , in die sich die hier fehlenden MuMkelgebild« 
verwandelt zu haben schienen. Die BcckenhöUle war 
mit Fett ansgefüUt u. enthielt nichts Dannähnliches. 
J>ie Harnrohren liefen von der Symph. oas. pab. ana 
an dem innem Rande der absteigeaden Aeste des 
Schambeines ti. drr anfsfeij^enden des Sitzbeines di- 
vergirend nach unten u. hinten, wo sie von Muskeln 
umgeben waren, die sich in eine si-hnigc Ausbreitung, 
weiche die Uamcöhren l»is an die HjmffhjM imgabi 



endigten. Ob diess naturgemftss der Fall ta 

sein pflegt, ihrer ganzen Länge nach von einem (Corpus 
«nvemosum omgeben waren, blieb unenniitelt, weil 
Vf. andurchschnitten mit dem natem Theile des Mast- 
darmei u. der (Jrinblase in das konigU NataraKen-C^ 
liiin't >r?nil.'ii ^^o^te. V^on eine::» der Prostata ähnii- 
chcn Gellilde war nichts zu eotdeckoi. Nach Eröff- 
nung der Bauchhöhle erschien der Tnctna intea)tinonia 
von Luft sehr aufgetrieben , sonst aber gans leer, nie 
Ausnahme des Rectum , das zur Hälfte mit wisserigfr 
Flüssig 1.1-it H. Klumpen von Meconium angefüllt war. 
Der hintere Theil des Bauchfelle.« reichte bis an Ah 
vordere Fläche des zweiten falschen Wirbels ir* 
Kreuzbeines hinab. Zwischen die»em u. der Hambla»* 
zeigte CS eine etwa ducatengrosse OeffnMng , durci 
welche <ler Mastdunti in der Cirösse ciip r biflit-n \Vj ". 
nnss in die Beckenhohle ragte. Dieses kleine ausMr- 
halb des Baochfelles gelegene Ende de«selben war fat 
mit der hintern Wand des Illasenhalses verwachse^ 
der eine Oellnmig enthielt, durch »\ eiche man mit ei- 
nem dünnen Katheter von der Dar nilmi ie au* in rii; 
Harnblase n. ebenso leicht in beide, im Grunde des Bla- 
senbaUe« neben einander gelegene Oeffnungen der Harn- 
röhren <:;phnj;pti kfinrUe. Die übrigen BaucheingcW^Uc 
zeigten *ich noriuai beschaffen. [/6id. iVr. 17.] 

{Braekmmmm.) 



Kurte Be$ehreHttmg eine» aHmslrö« g e isrsam 

Kinde» ; von Dr. Kern in Unterweissach. Im Mit 
IS'T ^rliar riiio ^^(>I^Il;^^l;lu^e_, gesonde , zum ervtca 
Maie »ch^-vangere Frau von 30 Jahren ein lebendig«, 
vollkommen aiii'^getra^enes n. bis auf die sogleich ii 
i>eschr«ibendcn Missbddungen wohlgebildelee Midchoa. 
Im Schädel ganz gut geformt zeigte dasselbe finssent 
kleine u. m Iit ^ rrliefte, sonst iitn-r normal pi lf>;;e;tf ii. 
gebildete Augenhöhlen, diesen cntt«prechend auch gafl« 
kleine, kaum einige Zoll weit gespaltene etwas bevi^- 
liche Augenlider, hinter diesen statt der Augäpfel zie*- 
lich danael gefiirbte, ovale, häutige, unbewegliche u. 
unempfindliche Küi^rtihen, die in ihren vorfielen Sc;;- 
nenten kaum 2"' im Queidurchmesser hatten n. wsW- 
tcheinlich ans Rudimenten der Cenjanctiva , Sderotira 
U. ("horioidea bestanden. .Ausserdem fehlten dt« Na- 
seiiknochen, so wie die NHseiilort-<iti/.e des Oberkief>'rt 
gänzlich, dagegen befanden sieb an der .Stelle, \>o »ick 
sonst das Stirnbein mit den Nasenbeinen verbindet, 
2 durch eine Scheidewand getrennte hintige Oefbsa- 
gen, von denen die eine die Gestslt eines trichterför- 
migen Wulstes hatte, die andre länglich geformt w«r. 
Die übrigen Sinnesorgane, wie namentlich die äusseres 
Gehörorgane n. diet Zunge saaunt der Mundhöhle er- 
wiesen dich als vollkommen gut ansgeMIdet. Das KM 
war nach der Gebart munter, nahm die Brust, sog un- 
behindert , genoss auch andre Nahrung, starb aber 
nach 9 Tagen plottüch an sogenannten Gichtern. Lei- 
der wurde dem Vf, eine aäliere Untersuchung der ««r- 
gefundenen Abnormitäten n. ihre Verfolgung bis n 
den inneren Gebilden nicht gestaltet. Inde.«is srh'fO 
der Umstand , das.-« das Kind beim Weinen Thrsn«« 
durch die Augenlider ergossen u* diese dem hellen Soa- 
nenlichte aaageseut bewegt n. sogar geschkiasen ktfit 
(wobei sich jedes Mal eine schleimige Penehtigkth 
aus beiden Niiscnlörhern entleerte), zu beweisen, da-« 
weder die Thränendrüsen , Muskeln u. BewegungscK^- 
ven der Augenlideri noch die den beiden Organe» u- 
kommenden Sinnesnervcn ginxUch fdblmt konnten. !■ 
ätiologischer Hinsicht Terdient noch Brwihmng, ^ 
die Matter des Kindes, uU sie sich, ohne es zu 
•en, in der 7. Woche der Schwangerschaft Iwfand, nk«t 
eine Frau , der die Nasenknochen gänzlich durch Cs- 
ries zerstört waren, hefUg erochradc a. sich noch laifs 
Zeit mit dem gehabten AjibBcfco besdiifligte. [ HüL 
Bi. FUL Nr, 48.] {Bnekmmm,} 
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Bettkrclbuiig etner mentthlieken Doppelmiuge- 

urt ; von Cruveilhier. I>le toiJtgebornen , aber 

hne Zwi-ifet i'|-,«t \\ä!lrrnJ des kii;l>ll. Orl .1. r[>,n-tCÄ 

bgestorbeiien i Kinder waren weibl. üesehlechla , u. 
raren oberhalb des Nabel« n. am untern Theile de« 
Thorax mit den \ orderen Fliehen verwachcea. Cr» 
eieichnpt diese Ari der Verwachsung aU Gemelli «n- 
raiiiiibilicBle« (impli iIu didymes) ; nach d«*r Ter- 

lioologie von laidore (ieuffroy^t. Hilaire sind 
• Xipbodyoii. An den i^emelnsamen Nabd tritt nur 
in Nalx^t 'trang. Die Brustbeine sind gan> voo cin- 
iider getrennt. Jeder Fötus hat «eine besondere Thy- 
lU« u. 2 Lunpen. Die b Idcn Her/.en sind al>< r /u 
iticm horizontal geU^enep, unvolikouinu-n xymmetri- 
chen Organe vwacbmolMB, da« in beiden l!ru.sihöhlen 
egt. Sein oberer roncaver Rand entspricht der Hohe 
er Procesnos xipboidei, der nnter« ronvexe Rand Ue^t 
uf dem Zwerchfelle. I>i< sp» Il-r/. bat am rechten 
iade (Herz des rechten Köm«) i Herzohren , u. an 
inlan Ende (Reis de« linken rStaa) eben fall« 2 Hen- 
hren. An concaven Rande findet sich im Innern eine 
löhle, die beide Ventrikel de« rechten Kotus daratellt ; 
'im au« ihr entsteht die rechte Aurta u. die rechte 
irb poloMHialis, die beide durch eine unvollkoniaieiie 
lehflidewaMl getreonC sind , u. sie steht durch eine 
nile Oi'ffniuig niit dem Vnrbofo in Verhiadunj^, Am 
unvexen Raodu lindet sich >in Innern ein« zneiic Iltih- 
e, die beiden Ventrikeki de« linken Kotu« ent«pricht; 
IwR m ihr entsteht die Unke AerU (deren Subclavia 
lextn am wdteetaa -m« Henen am deM Arena aer- 
ic entspricht) u. die linke Art. pulmonali«, u. ati« if^r 
iilirt eine Oeffnun«; in dien Vorhof. Die Art. puliuo- 
ili.i hat auf beiden Seiten nur 2 Vaivuiae sigmoideae. 
)«f Vorbof ist für beide Hersen eine geeiefaiscbafUi» 
he Heblei, die mit heiden Ventrikeln eommnniclrt. 8i« 
'prri nach hinten . ti. nir<1 durch eine unvollständige 
orizootale Scheidewand in eine obere AblUeiluug für 
Ee Lnigenvenen, eine untere Abtbeilung für die Hohl- 
'eaeft (ctheilt. Daa |ao>e Hers hat also mit deai 
'Isehherxen Aehnndikeit; es liesteht ans einer gemein» 
iiiirii k.wn iri-T u. 2 gana getrennten Kamnicrn. — 
Us Zwerrhteli ist Hua i verschmolzen ; e« wird von 

unteren Hohlvenen durchbohrt u. hat 2 gesonderte 
Imtn teadinea. lai Unterleibe iat der Magen dop- 
pelt, ebenso das Dondennmi beide Dnedenn minden 

.1 r in < ia< [1 <:{emein«chaftUchen Dänndami , der «ich 
ngetabr in der Mitte der Dfinndarmlänge theiit, n. 
Irh von hier an für jeden Fötus beaonders bis MIM 
.fter fortseut. Das Pankreas, die Maren a. Neb«»- 
ieren, die Harnblase , der Uteriia a. dessen Anhinge 

ohne Zvififil .mth dit: Milz, von der (iir iiitlits it- 
.äbiit wird] finden »ich in der 2 Individuen ent«pre- 
henden Zahl vor. Besonders bsMerkenswerth ut aber 
ie Leber. Man «ieht gleidi oater den Bancfadedcen 
ine sweilappige I^eher, zn der in der Mitteffinle eine 
■ na umbilicuii« tritt. H i« Ist nli?r keineawegs eine 
erschmelzuiig beider Lebern , sondern am hintern 
'heile der Bauebhnbia findet sich eine zweite Leber, 
ic der vordem canz gleicht, ihr eignes Lig. «ape- 
,us , ihre besondere Gall«»nbl««e u. Vena umbilicalis 
e«itzt. I^ie I'^lzti're (n'iiiiL sich \ orn N'aln'I^triiu;;!' ;i lU 
jabelrioge. tritt an die hintere Wand der Bauchhöhle, 
. legt sidl bl die Längsfurche ihrer Leber. Beide 
.ebcrn hnngen durch da« mittlere Drituheil iAre« Ain- 
rm Handel znummen ; jede besteht auM i l^aupen 
on ungefähr pii-mliiT Cri>>'-c. Im si( [i dicve Lage 
er beiden Lebera zu erklären , i^t zu erwägen , da«« 
ie «ordera, baden Pötus gemeinschaftliche Bauch vrand 
urch die rechte Baucbwand des rechten Fötus u. durch 
ie Unke Bauchwand de.i linken Fötu« gebildet wird, 
. das« die hintere Baucln^ üid liire li die rechte Hälfte 
ea linken Fötu« u. durch die. linke iiälfte de« rechten 
'ötns gebildet wird. Ks wird daher die Leber, ihre 
f»w ö(irilich«'n Hnurhwandiingen begleitend, fiir den rech- 
•n Kötu« aa Ort u. Stelle verharren (vordere Leiter) ; 



die Leber für den Unken P8tns dagegen (die hintere) 
wird ihren hintern Rand nach vorn wenden müssen, 
d. h. dem hintern Uandi- i]rr \('rdrni Leber entgegen, 
[ich gestehe, da«« ntich diese i£rklärung«wei«e nicht 
befriedigt, wenngleich ich die Beslahung beider Lebern 
zu den beiden Fötu« eben«o aufTas^e, dass nämlich diq 
im Leibe des einen Fötu« gelegene Leber dem andern 
Kölus angehört, dem eie den verwachsenen hintern 
Rand zuwendet, n. umgekehrt. Da« Duodenum ist dop- 

fielt vorhanden ; ans Jeden entwickelte «ich daher die 
>eber in der Richtung nach vorn , d. h. in den Leib 
des andern Koius hinein, u. so kamen beide Leberu 
mit den hinteren Rändern in Berührung u. Verwach- 
«un^.J Dieser Kali, bemerkt C r. scbiöaslicb , beweist 
übrigens, dass die Annahme von Serres 8berdi«Be> 
(IrTitiiiig der Leber bei Doppelmissgeburten , als Cen- 
Uuin , als Regulator für die Anordnung der übrigea 
Organe, sich nicht bestätigen* [.Jwrt— le patholog. 
Liw. 25. pl, 6. 6.j iTktUe,) 



Fervneiseiie Zwilltt,^, ; tmi Wro, Eagle» 

Juhnsen. RIne FfiHi kam zu früh nieder; die Kniifn 
zweier Kinder drängten sich gleichzeitig durch dia 
.Scheide durch. Ks war ein Kind männlichen U. einen 
w eiblichen Geschlechts , beide mit einander von der 3. 
Rippe an bis herab ungefibr zur Spina anterior «n> 
per. o-<-is iii i mit einander \er\Mi( liien U. zwar die 
linke Seite dieses mit der rechten jenes. Sie schienen 
swis^n 4 bi« 5 Monate alt zu snn, ■. hatten eine 
gemeinAchafUiche Placeiiia mit einem einzigen Nabel- 
«trange, der am nntern Ende de« vereinigenden Ban- 
des angeheftet war. Die .Mutter i:r/..i hkr , lias« «in 
nicht lange vorher eine ähnlich Erscheinung u. noch 
später eine Abbildung deraelben gesehen hsbe. [Lond, 
mtd. tta», FoU XXiiL f, m.] ( Ssk tUäm ur,) 



FAm «Ii doppdttm Mngftt von Matth. Bs- 
nonde White so Gariew. Das Kind, weibL G«- 

sthlechts, welche« schon »eit Aiifanf]: der Ofhurt todt 
war, kam mit den Fussen voran u. das Gesicht nach 
vom gewendet , zar Wdt, nli schon die Schultern 
mm Vofscbeia «komm waren, wntde die Periom- 
tfen nSthig, wdche Vf. so velliog, dass or dsi In- 
stniment in den Mund einführte, drn CaunMA duidl* 
stiess a. so einen Tlieil de« Gehirns entleerte. An der 
Pbeentn biag nedi du grosser Lappen an. Das Kind 
war aofgewadisca tienüdi grosi* In der Gega»d 
des 4. bis 5. Hs?swlrbals scUen der Vals sieh tn S m 
ilicilrn , drrrn jeder ciuen wohlgebildet cn Kojif trug. 
Diese waren, wo «ie «ich berährten, sehr abgeplattet 
o. die daselbst befindlichen Ohiea fast grösser als Ml 
den Aussensdten ; die Augen von natürlicher Grösse, 
Tollkommen ausgebildet; die Nasen sdir platt; Mnod, 
I'iitei kiiinlade, Zunge, KeM. Nückel o. Schlund atif fü'i- 
den Seiten natürlich; die Kxtremitäten von gewöhnl. 
Grtee; Brust a. Unterleib etwas grösser; am Racken 
Ue««en «idi durch das Gefühl die DomforUätM der 
beiden Wirbelsäulen deutlich unterscheiden, die aidt 
til gen da« Heiligenbein cniniuii r ulimälig näherten, n. 
ein sdtarfer Knocbendom, der fast durch die Haut 
durcbbiMb, entsprang vom Rocken des Heiligenbeioi* 
Der ganze Körper mass vom Wirbel bis zur Fuss- 
sohle I8i", in der Breite zwischen den Schultern 7", 
von einem Koj)fe zum andern 8", Länge ilc^ \rms8", 
Umfang des untern Theil« der Bm«t \<k". Erst nach 
12 Tagen erhielt Vf. Kriaubni««, den K8iper N un- 
tersuchen. K'\n einzelnes Paar Lungen von der ge- 
v>ubali<hen Grösse war durch das Hers nach hinten 

I redrängt. Dieses war sehr gross, die Vorhöfe natnr- 
ich ; aber es waren 3 Ventrikel da, einer in der Mitte 
D. hinter den ibrige» beiden gel^^, von welchem 
die Lnngenarterie ent'iprnng ; nu5 jef!»^rti f)cr ^;>f'i^!eTl 
vorderen Ventrikel, die (lurcä ihr äeplujn zu coauauui- 
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Hitcellen. 



dran «Uencn, mtipnae eine Arterie, o. vmt theilte 
»teh m« Tom rechten in 8 Aeete fSr den rechten Ära 

u. Kopf, %N»hrsnd die vum linken 3 Aecte gab, zwei 
für den linken Kopf u. Arm a. einen , der die Aorta 
XU sein u. den ganzen übrigen Körper zu versorgen 
acbien. Hinter dem Uenen in einem eerSeen Öecke 
Tag eine fleiacliife Masse , Ton der Perm dner Mili, 
hinsichtlich <1eT Karbe dem Herzen ähnlich u. von der 
Conisiätcaz einer hepalisirten Lunge. Von jedem Pha- 
rynx aus verlier ein Oesophagus durch die Brost hin- 
dardt in den UnterleUk wovon der linke den gewohn- 
fichen Platz einnahm , der redite aber mehr nadi vorn 
V. !r:!i(> von den VVirbelkörpf rn lag; beide Speise- 
röhren endigten in besondere iMägen; der linke Magen 
lag an der gewohid. Stelle ; der ret-hte aber umgedreht 
mit dem breiten Ende nach rechts ^ewmdet, u. beide 
'vereini<;ten sich am Pylorus, nm sidi in dn ^eaidn- 
Mh ifil. Piiodennm xu öfTnen. Von hier schien der 
Darnkanal einfach zu sein ; Leber n. Colon sehr 
gross; Blase n. Uterus einfach. Die Kürper der bei- 
den getrennten WtrbdMulen fühlte man durch Brust 
11. D.uich hindurch bis zum Helllgenbdn n. zwischen 
ihnei» einen R i , ilcr einen .starken Federkiel fas- 
sen konnte. iDublin med, Fre$i,' Ftl, l» v. ZilA 



BetcArct&un/r eines Monstrum; von /7r. Duentzer 
SO Cälo. Zh Anfang Novbr. 1838 förderte Vf. ein 
Kind m Tage, welches bei öbrigens regelmässiger 
Korperbildang folgende Mormwidrigkeiten am Kopfs 
darbot, dennoch aber markwürdigerwdse 6 Stunaen 
lebte. Es fehlte nämlich die ganze Sei rii^M. locke von 
der Glabeila bis zum Tuber occipitale nebst den sonst 
darin enthaltenen Hirntheilen , ausserdem waren die 
Angea nor durch eine in hdden Seiten der verkSm- 
merten Nase befindliche VerUefang angedeutet , die 
Ohren klein u. \ t- r>t!i r ii i |)ft , (1 r ^liind einem Löwen- 
niaule überraschend ähnlich , am Kinne zwei hämice 
zapfenartige Fortsätze von 1 1] Z. Lün^e beßodlico. 
Bei näherer Untersochnng des 8chädel'inhaltes ergab 
sich , dass die 6 ersten Nervenpaare fast ganz fehlten, 
indem sich nur auf der linken Seile i in Rudiment des 
N. opticus und des Bulbus ocuii, wie der erste 
Ast OOS 5. Nervenpaares Torfiuid, da«s dagegen die 6 
letzten Paare der Himnerven vollständig voriianden 
fvaren. Das Monsmim , weiches also dn Anoncepha- 
las AnophthaJnas aogloich war, befindit aidi ge- 



genwärtig in dem anstom. Mnsenm von Boro. [CSss]Mri 
iFoe&sNsdlr. 1839. Nr.lS.] (ArmlMmi.) 



Personal-Notizen. 

Ah* Fräburg im Breugmtu Der Uofrath d. Pro- 
fessor Dr, Baomgartner hat von Sr. Majeiiii 

i]pm König von Prenssen, in An<'rkennung --pinrr 
sein neuestes Werk „Üie Kranken - Phjsiogiiünuk • u 
die Wissenschaft erworbenen Verdienste die grwu 
gddene IMedallie der königL Akademie der Wisio-, 
seinllen erhalten. — Die oHentL Professoren Ar.' 
Fritz u. Dr. Perleb sind zu Hufräthen, und i-: 
Privatdocent i/r. Heck er zum Assistenten der ch- 
mrg. Klinik u. ausserordentl. Professor ernannt «»f- 
dan. — Dem ordeotL Professor Dr, Schwör er i* 
neben der Lelvkaozd der GebnitshSife die iKreeiiaa 
der Chirurg. Klinik übertragen worden , mit der Vr.-- 
bindlichkeiti Vorträge über chirurg. Operatioosieto 
n iMlten. 

Aus Jf'ilmar. Da auch in iinserm Grossbenc;- 
tbnm gegenwärtig Ueberfluss an Aersteo statt fio^ 
so hat unsere Obermedidnalbeb5rde den Anfang f>> 

macht, pi^rirhtlirhe wundärztlichc Stellen promovirw 
Aerzteii zu dbeitra^f-n. Dr. Stark ist zum Anli- 
Chirurg des liezirkg Rossla n. Dornburg gemacht wor- 
den. fMöge dieses Beispiel aoderwäru Nachahaof 
finden.] 

Der Herzog von Nassau hat dem Dr. Stiebri 
in Frankfurt a. M. den Charakter eines GebdmenBst» 
nths beigelegt. 

Prof. Dr. Rad. Wagner in Brian«« Int dh 
Voration an Bian«abnch*a Stdie na<» G<tlisg«i 

angenommen. 

Der Gericbtsarzt der Vorstadt An zn Mundwe, 

Dr. Pf e u fe r , ist ,ui die Stelle .S i Ii <> n 1 f i ii ' - . i 
Professor der medic Klinik in Zürich eruaont woiticu. 

Leipzig dm tu August. Heute Nachmittag 
ein Uhr hat unsere Unnrenität durch den Tod d«* 
derzeitigen Dechanten der medicinischen Facnitil a. 
ordenll. ProfesfiOr der Chir iri^i Dr. Karl AngBSt 
Knbl, eineo schmerzlichen Verlust erlitten. 
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Bd, XXVIIL 1840. 

A* Auszüge ans sämmtliGhen in- und aoaländiscäen med, Joumleii* 
I. Htgkirs, DiItbtik, Pbabmakolooib und Tozikologib. 

9S. Binig0 fFBtuch* an dit Mtmographm Nachwirkungen •ohütsentwvrtliMteD Beltrifge 

i un Kurorten u. Mineralquellen für Atrzt« ; Ton zu liefern. Diese Ausbeute Ist der würdigste Be> 

!>■ . V. W. Siginünd iu VViei^. Miucraliscbe leg für die Therapeutik ii. dient zugleich H«"n jüii- 

Uäiler u. BroDuen sind dem UeUkünsUer Waifen gereuCoUegeu als zuverlässigster Fiugcrzeig. [Ü«- 

nr Besiegung wichtiger KrftiiUeitninUuide. Br 9twr,mtd» JtMb* BtL XXI, ^^.\ {f^oigt.) 

lernt diese Waffen xunäebst aus den Monogra« 94. BericAl aus Gasieir^ßirdiu J.i^T ; ^<ta 

fhlfii voll Kurorten u. Minf ra!f|urllpn kfiiuen, Dr, W. Streinr, Regier.-R. u. Protomed. zu 

woraus deuu aucii Uervurgeht ^ wie wichtig sol- Liuz. — Von 1071 Kurgästen wurden 304 gäuz- 

che Beaehreibuiigeu für die geeammte Heilkunde lii^, 471 sum Theil geheilt, bd 86 blieb der 

sind. Der Heilküusller soll aus selbigen die Ein- Gebrauch der Bäder ohne Bdfolg. Vorzüglicli 

zeluheiteii des ph)'siknl. - cheinischcii Verhaltens »ind ps Nprvpukrankheiten aus Schwnchp des 

des Wassert, des Klimas, der NahruugsmitteJj Gesauiuitorgauuuius , Lähmungen , Rbeutnatis- 

der Verhültnisie ron Wobnnng tu nScbster Vm- men, Oioht, Neuralgien « minnliobe Impotens a* 

gebong« Ton Gesellschaft u. Unterhaltung daselbst, Samenfluss, Menstruationsfehler, Merenrialilbel, 

dif Beschaffenheit des Arztes, den der Pat. zu Geschwüre u. Polgen äusserer Verletzungen, ge- 

Kaihe ziehen kann, die Gebraucbswel&c der Quei- gen welche Gastein heilsam wirkt. Vf. nennt 

len u. BSder, die Möglichkeit der gleiobseitf- ansdrUeküeb Krankbdten , welche durob «gent* 

gen Verbindung anderer einheunischer Toraügli- liehe Schwäche begründet werden; sei es nun 

eher Heilmittel, den Einfluss der Hin - u. Her- die wahre allt^'pineiuc Kraftlosigkeit narh vorher- 

reise u. anderer mehr oder weniger wesentliche gegangenen schweren Körperleiden, übermässige 

Momente kennen lernen, damit er, in BerOek- Anstrengungen des Geistes n. Körpers, odernaeh 

sichtiguug der individuellen Verhältnisse der deprimireuden Gemüthzuständeu , oder Verstim- 

Krankheit u. des Kranken, die rationelle Indica- innng u. Abspannung der Nerven in Folge von 

tion für einen Kurort zu »teilen im Stande i«t. Hj'sterie , Hypochondrie u. s. w. Vf. erwähnt 

Allein die meisten der genannten Monographien, dabei, das« die Gasteiner Quellen sdbst die AI- 

mit welchen wir in jUngüter Zeit überAulhet wor- tersschwäcbe u. die dadurch bedingte Kntkräf- 

den , sind in dieser Hiiisicfit höchst mBufjflhaft tung milderten u. die Functionen %o\thi r K(>r- 

u. fuhren auch wohl irre. — Diess smd unge- per u. Seelen kräftigten, tiock mehr M^ar diess 

fiUv die Ansiobten, die den Tf. bewogen, dSe der Fall bei jungen Greisen, die dnrcb umnis- 

Monographisteu vou Thermen auf die Fehler u. sige u. regellose Anstrengungen des Korpers n, 

Mängel aufmerksam zu machen, weiche ntler- Geistes , durch zerstörende Leidenschaften, ver- 

diugs zu gerechten Klagen veranlasst haben. Die kehrte Leheusordnung, Krankheiten u. vehemente 

Anfofderungen, welche Vf. an solohe Sobriflen Kuren, bisebleunigte flelbateonsumllon n.deigl. 

macht (man wolle sie S. 369 u. folgd. im Origi- zu früh gealtert hatten. — Die Lähmungszu- 

iiale nachlesen), sind allerdings Ton der Art, das» stände, vollkommene u. unvollständige, waren 

durch deren Erfüllung die Zahl der Monogra- i<olge von blutigen oder nervösen Schlagüüssen, 

pbien sieh wesentlich Tennindenininas (was ancb oder selbst AfTectlonen des Gehirns oder Bttk- 

zu wUnschcu), indem sie Keuutuisse voraussetzt, kenmarks, wirkliche Tabes dorsalis, Rheuma- 

die nicht jeder haben kann, der sich jetzt , als talgie, Gicht u. s. w. — Die Gioht war oft mit 

Baineograph anfzatreten , berufen fühlt. — Am Anschwellong der Gelenke , Knoten n. Contrac- 

Bnde dieses lesenswertlken Aufsatzes erkennt Vf. tnren, Ablagerungen auf einseine Nerreuparlient 

auch d' ii prnkt. Aerzten , welche Kranke an Mi- Affectionen der Ilarnwerkrp ti^p nrlrr Hrnstnrgane 

ueralquelleu sehicken, eine Stimme über deren verbunden. Hartnäckige Verschlimmerungen 

WirksamkA an. Br Tennag die nächsten Wir- darch gleichzeitiges Vorhandensein der Mercuri« 

kungeu von dem Besuche eines Badeortes durch alkrankheiten wurde jedesmal beseitigt, u. ebenso 

! Tt ^Vr-!»»^^h mit dem frühem Zustauile sfitifs leicht latente Syphilis geweckt. And^rp Cniii- 

^rankeu abzuschätzen u« über die sogenannten plicationen der Gicht, x. B. Uämorrhoideu, Vcr- 

isMh. M. unu. Hü. t. 10 
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«tojjfon^ in (teil drüsigen Biugeweiden ^ wurden 
incrkiich c-rkicbtert. — Jttdar KufgMt, oUoe Uu- 
Icnobied, nimmt 8 1>it 4 Woehen faiDdoreli täg- 
lich ein Bad. Auch wurden Dondie« Dampfbä- 
der VI. die Trinkkur rerorduet. — Zum Beleg 
des Gesagten tkeiit Vf. 4 UeiluugsgescUicbteu 
mit, die dem Dr. Kiene sagelifiren, deren nS- 
here Aufübriing Iiier überflÜMig sein würde. \Undt 

95» Emigea über Sahbrunn im Schhsi sehen 
Gtbirge au» der Kurteit des J. 18S9; vom Ueh. 
Hofiretlie Dr. Z em p t i n. Die Litten Salsbrannt 
zählten in diesem Sommer 1295 Pamilieo , die 
Zahl der einzelnen Kurgäste war 1910. VTsmidt 
wurden 165)696 Flaschen , was bisher uui:ii nie 
der Fell gewesen war. Die Hebrselü der GMtte 
waren euc h dlessmal Lungen- u. Luflröhrenkran- 
ke, u. zwar in den Tersrhir deu&ten Furineu. Die 
Zahl derselben betrug Idi?» wovon 511 s>cb 
schon im letsten Stadio der Imngensehwindsucht 
befanden, u. 14 flprsflbrn srii^ar f.ist Sterbend 
ankamen. Dass die Kur hier kein besonderes 
Heil braehte , Ueu ttch nielit andeia erwarten; 
dagegen zeigte sich bei allen anderen Bruttkran- 
ien , deren Leiden noch nicht so weit Torge- 
scbritteu war, der Kurerfolg günstig. Uebrigens 
bestätigte sich dabei noch in dieser leisten Xmv 
zeit wieder die früher geOBebte Erfahrung, dass 
der Oberbrunuen mit Mollien oder Milch rer- 
inischt, Terständig gebraucht, bei zusagendem 
Regim, leinen Bluthnsten herbdfUbrt, al»er wolil 
dessen RUoUiebr verhindert , selbst wenn ange- 
borne Anlage dazu rorh^udeu ist. Von 200 der- 
gleichen Kranken wurde nur bei 11 Personen euie 
Wiederbobing des besagten Lddens bcoiMidblet^ 
u. zwar bei allen diesen in Ful^e bedeutender 
Diätfehler. — Gleich günstig im Allgemeinen, 
wie bei den Brustkranken, erwies sich die Kur 
bei den Unterleibskrankeu, 286 an der Zahl, l)ei 
den Nervenkranken 184, u, bei den Scrophel- 
kraukeu, meistens kindlichen Alters, 123 an der 
Zabl. Abgang von Sandy Gries, Blasen u. Nie- 
rensteinen, so wie Ton 'Würmern wurden mehrere 

Bfale 1 pn!);irlüet. Zwei an Atrttplsip I' Ideuds 
Kinder genasen nach Smouatl. Autenthalle. [£flt» 
/rW« Journtd. St. 1. 1840.J (E. Kutht.) 

96« Bericht über die Jod- u. bronütalligen 
Meü^tuUtn zu kreuxnach in den Jahren 1838 
u. 1839, von dem Bade-Ar7tp Ht fraih f)r. P rie- 
ger. Die ziemlich sciuiell steigende Zunahme 
im Besuch Kreuznadis als Knrort (im Sommer 
von 1836 ^vilr die Zahl der Kurgäste 800, im 
Sominer 1839 schon 1642^ hnt s^■^V()lll \ ? rsr h"- 

nerungen u. Verbesserungen der Anstalt, als auch 
genanere Forsobangen Uber die HeilkriMe ibrer 
Quellen hervorgemren. Die vier Quellen zu Mün- 
ster (230), Tlieodorshalle (19"), Korlsballe (IS*') 
n. die Elisabethtjuelle zn Kreuznach (10,5^) sind 
«(Ret Ursprungs , den ebemisoben Bcstandtusllen 
Baab aiamlicb gleich, n« ihre Temperatwr nur in 



sofern Yerscbieden , als sie mehr oder wenig^er 
Ti»u der ür<]Qelle entfernt sa Tage kommen. Die 
Slisabetbquelle hat nach den analytForsdiniigen 
des Dr» Baoer in Berlin, eines zuverlässigen 
Chemikers , in IG Unsen Wasser folgende diem. 
liestaudtheile : 

Chlorkalitim . . . 0,9717000 Gr. 

(■■liIüriiMiri-.im . , . 72,9«3680 — 

Chlorlilliiuia • . . 0,0750000 — 

ChlorcaidMi . . . 13,27G9370 — 

ChlortnagnestOJB . . 0,2515250 ^ 

Bromnatrium . . . 03072000 — 

J<i>li>;ilriiMn .... 0,0032145 — 

Alagnesiacarbonat . . 1,3511249 — 

StroaUancarbooat . . 0.6&35100 — 

Bsrytcarbonat . . . 0,2994200 — 

Eisenoxydulcarbonat . 0,1993550 — 

M,in-,in'yyiliilr,;irl)ünat 0,0095665 — 

Reine Tbonerde . , 0,0215320 — 

K is ssi Mi e .... Miagseo 

8aMB dm festen BestsnAb. 90^6864060 Gr. 

Dr. Fontan aus Paris, bekannt durch seine 
Schrift über r!ie Mineralwasser der Pyrenäen 
(Paris 1838; bestätigt den Reichthum der Elisa- 
betbqueUe an Jod n. Brom, n. hat aasserdam 
folgende Conferven u. Thierehen im Schlanune 
der Gradirkästen entdeckt r 1) Zy»nema genufle- 
xum ; 2) OsciUaturia viridis ; 3) Bacciliarieu ; 
4) Thiereben , welche noch nicht bestimmt sind, 
Terschiedeue Gestalten annehmen u. am meisten 
den kleineu Blutegeiu unter dem Mikroskop glei- 
chen. — Am meisten ist Kreuznach durch die 
von Koppe snerst empfohlene Hntteilaage in 
Ruf f^f^toinnuii Die flüssige Iltttterlauge der 
Kreuzuacher «Salinen enthält nach Osann in 
Würzburg in 100 Thailen: 

24,1) Brenealdon. 

9,29 Ch!o.rdl< iuia. 
0,48 Brommaguiuai« 
0,18 Jodine. 
0,80 CUoikaKain. 
1,1« ChkMaBtrfa» 
65^85 Wasser. 

Zum Versenden wird sie bei einem specif. Ge- 
wicht von 1,350 durch allmäliges Abdampfen bis 
zur Hälfte eingedickt, noch mehr wäre ohne theil- 
weise Zersetsmig niebt möglich. Soll dieses Mut- 
terlaugensalz zum Badegebrauch verwendet wer- 
den, so niumit mau 1 bis 6 Pfund, übergiesit 
sie eine Stunde vor dem Bade mit 2 bis 4 Maass 
kochenden Wassers n. ivbrt alle Viertolatonden 
um, damit sie Tollkommen enf^'flö&t zum Bade 
gegossen werden kann. Während eines 23jähr. 
Wirkens bat der Vf. in yielen Krankheitsfällen 
dieSooIe sowohl innerlieh, als anm Baden, allein, 

ndfr Tnit Multerl an^'e vertnisrbt, ntis^rrordentllch 
heilkräftig gefunden. Ju Kraokbeitslälleu, wel- 
ebe die innere Anwendung der Bestandlheile der 
dortigen Minenilqaellen erfordern, kann nur die 
Snnle »ntrrewendet werden; in seltenen Fällen dür- 
fen mit grössler Vorsicht der Soole einige Drach- 
men flüse^er Mntlerlange in obigen Bweohen sn* 
Boselst werden. Die Lnden, In denen oft Hillfe 
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f^«rhätiutig*n von Uruatn iu driUigen G-*bUden* 
In Welen FillMi üuidfla üdi mit d«iiwlb«B ver* 

Wnden Vergrötserung der Leber, der Müs, An* 
jMhwellung der Gekrösdriia^n, des Pstnkreat, au-> 
gellend« oder aoiioii begoaaeo« Tub«rkelbiiduiig 
in Langeii. Wami diMe Leiden In» nur vfii- 
ligeu •orophulöten lUichexie ausgebildet, ao wu4 
ein Monate langer, oder aelbst mehrere Sommer 
^tgeaetzler GebrMida nothweudig. Nameotiidi 
neropInMM Leiden der IKmeaorgaBe, der An- 
gen, Ohreo, Naee, Hund - u. Racheuhöhle , de« 
Nerventyatems werden durch Bäder ii Brunneu 
mit gleichzeitiger looaler Auwendong oit Lu kur- 
aer Zeit gelwüt. 2) Xm Mmtm 4^ Gtitnk* »» 
Knochen ^ durch «crophulöae, »crophulös-syphiU» 
f'nrhe u. mercurielle Kachfxif* bedingt. Bei Wr- 
ikruuimuugeu der kiuder ut es hociut zweckmaa- 
eig, ünm Kor der Anw«ndmig der OrthepKdi« 
Yorautgeben zu lasseo. Wo aich locale Reflexe 
ouf die Knochen u. Geleuke gebildet haben, eiii- 
ptiehit der Vf. ganz besoudera aubaiteud fortge- 
eetrt« Unieeklige «na den dortigen knallen in der» 
selben Temperatur, wie »ie aus der Erde steigen, 
auch Sackchen mit trocknein Kochsalz angefüllt, 
aU die kräftigsteu aber lait Alutterlaugeuaalz al- 
lein. 3) Kranthtiim dtr Mmui, Sind dieae cluro- 
iiisrh n. durch scrophulöse, gonorrhoische, sy- 
philitische, luercurielle , hätnorrhoidalisch-arthri* 
tische Schärfen bedingt, so leisten die aalin. Bä- 
der Groaaea. AU Beleg giebt der Vf. die Kran- 
ken^pschichte einer Syphilitle pnstulpusc, die un- 
ter der Behandlung vorzüglicher Aerzte 15 Jahre 
lang fortbeataaden hatte, n. in Kreuznach gebeilt 
imnin. Db HeotlunnUiaiten , welche dort am 
meisten Torliamen n. mit Gltick behFindelt wur- 
dau , sind: Acne (Dartre pustuleusc cuperase); 
Porrigo larralis, Gnntn teiotea (Teiguc mu«]ueuse) } 
Liehen acrlus (Dartre squameuse bomide)} Pitt- 
ri^'O (Psnrni'Jp pnptilpi78e) Sr|uamar f Dartre s(pia- 
meuse) ; Psoriasis (Dartre squameuse licheuoideji 
Ichthyotb (Ichthyose nacr^) ; Lupus, Herpes exe- 
deas (Darlfe tongeanle); dielleeaeder Syphili- 
tf-n ; Hrrpes psendosyphtlls S. pracpiitialis; Her- 
pes nasaüs. 4) Gtoht^ iJämorr/totä^n , JiÄuh" 
maiimntt IM« Krentaaober Quellen err^en din 
TlilSt^Mt ^" ScUeimUuila , dce Hautorgane, 
de» Gallen- ii. Harnsystpms. 6) Leiden der Ce- 
schiecfUawgoM y Ansohweilungen u, Yerhärtuu- 
gen der Proetata, dee eavemaien Theüe dee Pe* 
uia , der TestUiel , der Sameustränge u. Leisten- 
drüsen , Stricturen der Harnröhre, Steatomata 
gonorrhoica, Leiden der Brustdrüsen, Orarien, 
dea Uten» «• der Vagina, SterUitÜt, welcher scro- 
phttUto-herpetische Di«tl»ese u. Atonie des Ute- 
rus zur« Grunde liegen , wird hier oft beseitigt. 
6) i^idtn ä*9 iitlwm9f ilüekenmarkM a. N*fV9*^ 
nyUmu, Ukt werden die Dooeha-, Btanhregen« 
n. fitttrzbäder mit zu Hülfe genommen. Bs giebt 
wenig Mit ifl^ die sowolil chemisch, ah mpcha- 
utsch aui die Thätigkeit der periphenscUeu Ner- 



ven so krüftl^x einruwirken rennögen , wie die 
Blit Mutterlauge verstärkten SooLbader, 7) Cnm- 
M. Jhuutbädtt {Laugenbädtr) in ekron» iMden 
der Respinuionaorgane. Was Kopp, Schdn^ 
lein, Osan u, J. M a II p r, A n t e n r i p t h u a. 
Aerate über die Wirksamkeit der Eiuathmuug 
mit Chlor, Brom, Jod n. e. w. geschwängerten Ver- 
ditnetuugen gesagt haben, hat sich dem Vf. auf 
glänzende Weise bcstätlL't. Die an den Oradir- 
werken u. äiedepfanueu angestellten Arbeiter be- 
kommen niemala eolehe diron. Leiden der Ath- 
mungswerkzeuge, welche durch Kehlkopf-, Luft- 
röhren- oder L«ii»f'H8<"hwiiv(l9ncht den Tod auc 
Folge haben. {iLui, mUck (Reuiv,) 

97* Zur Phanmdked^j^iamik du Jod», nn* 
mtntlich des Jodkali; von Dr. L. Dietrich 
fDieterich] in München. Vf. war anfauj^s, 
gleich vielen deutscheu Aerzteu , trotz VV a ii a- 
ee *• Anpreianngan, gegen dea Hillel überhaupt, 
besonders aber in den grossen Dosen , sehr miss- 
trauisch, u. obschon Kbers rÜe Experimente 
W allace's bestätigte, so schritt er doch nur 

mit groaier Vocelcht an deren Wiederholung n. 

Brprobuug, u. hält es, da vielleicht auch jetzt 
noch mancher Arzt vor den grossen Gaben Scheu 
haben dürfte, für Pflicht, seine Erfahrungen dar- 
über mitsntbeilen. Br wandte das Kalijod nach 
W a 1 1 a c e 's Vorschrift gegen eine syphil. 
Flechte an, welche sich schon nach 4 Tagen ver- 
lor. Ueberhaupt erwies sich dem Vf. das Mittel 
gegen syphil. Bsantheme sehr wirksam, n. theilt 
er 3 Fälle von Papeln u. Pusteln mit, wogegen 
der Zweck vollständig erreicht wurde, fiiöht so 
bewährte es sich bei einem 35jälir. Hamorthoi- 
darios , welcher schon einige Jahre hindurch an 
Papeln u. mstbranneii Flecken gelitten hatte. 
Zwar brach das Kxauthem nicht stärker herror, 
blieb aber hartnäckig iMTerXndert aleben. Zwei« 
mal versuchte Vf. das Mittel gegen prim. syphil. 
Gpsrhwäre mit p;leirli güiintigem BrfoSge. In 
dem einen Fall« entstand nach 3 tigig. Gebrauche 
eine Urticaria , in dem 2. am 8. Tage ein n>- 
senrother Papelnauuchlag ; beide Bxaothemo 
scliwaiideu 7iim Schlüsse der Kur, u. erfolgte 
die Heilung am 17., in dem 2. Falle am 9. Tage. 
» Oegen acute wie chroniaehe Hodeiiantohiral^ 
langen leistete das Jod dem Vf. viel, wenig beim 
chrou. Harnröhreutripper u. dagegen wieder 
mehr bei Stricturen. Ktnea günstigen i^rfoig 
helle die innere n. iosicre Anwendnug dee Jod» 
kalis ferner, bei gleichzeitigem Odmuche von 
Soolbädern u. der Douche, gegen eine nach dem 
Tripper zuräckgebliebene Gonarthrocace , so 
wie «ino ai^efxbafte, enorme Kniege« 
schwolsl, welche den P«t. awaog , anhaltend daa 
Bett zn hüten. — Gegen die Scrophulosis erfuhr 
Vf. ebenfalls Ausgezeichnetes von dem Jod, na- 
mentlich bei einer Teralteten Olorihtfr^inftPällen 
von Augenenizündung u. 3 Fällen von Knochen* 
kraukhetten. Einmal richtete es jedoch ge^eu 
eine scrophoL Conjunctivitis, obschon das Jodkali 
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SWochf-n örtlich u. innerlicb, in steigender Dose 
fortgebrauciit worden war, gar nichts aus. Weuu 
Ii tt g o 1 bei Cariea nie HailiiDg mit wtmet Jodknr 
ersiehe, so theUt Vf* einen widersprechenden 
Fall mit. Von S Personen mit harten Giohtge- 
«chwulsten an den Gelenken der Uuterextremi- 
t&ten •rfirento doli aar ein« einer Bewernng. B«i 
^ner leprösen Hautkrankheit, welche Vf. gegen- 
•wärti? seit 4 Wochen blos intiprlio!i mit dem 
^ Jodkali behandelt, geht die Abschuppung bereits 
gat vor sieh, die Fledilen ilml bläaeer v. «iidge 
schon geheilt. Gegen veraltete FussgeschwUre 
bedient sich Vf. der wäs^rip^en Jodkali - Solution 
•eit mehreren Jahren , mit meist gutem Resultate. 
Bisweilen wird! etww Opiamlinetor belgeccixt, u. 
die Mischung theils eingepinselt, theils In damit 
impräguirten Läppchen übergeschlagen. — Nach- 
theilige Erscheinungen beobachtete er in den von 
flim mitgetheUtflB Fillen Im Dardwchnitt nidi^ 
imGegentheil ward das Allgemeinbefinden gchnelt 
besser. Einige Male ward die Coujuncti?a, öf- 
ter die bchueidersche Haut gereizt £eiue Er- 
•dieinong, weleh« aneh ieh mehmals, in «inem 
Falle aber, in Begleitung von Eingenommmlieit 
des Kopfes, so heftig vorfand, dass Fat. das 
Mittel selbst nach mehrmaligem Aussetzen a. in 
bertbgeietBtea Dom», darchant nicht fortxn- 
brauchen verraorfitr-, n, ihm, laut seiner .Aussage, 
welche die vor dem Bette befindliche Nasse be- 
stätigte , in einer Nacht Uber 1 Kaffeetasse Was- 
ser, unter wiederiwltem heftigem Niesen , au« 
der Nase gelaufen war. Ref.]. Die Kranken hpka- 
Tnen scfinell einen bessern Appetit, einen tiefem 
Schlaf, u. traten häufige Erectionen mit zeit- 
weiligen Pollationen ein. Vf. experimentirle 
nun auch selbst mit tJpin Mittel. Er nahm es 
8 Wochen hindurch, mit 9 Granen des Tags 
auf 3 Dosen, mit Stärkemehl abgetheilt, begin- 
nend n. auf 32 fdr den Tag steigend. Das Mit- 
tel maehte ihm keiue andre Beschwerde als eine 
Beiznng der Scbneider'schen Haut mit starkem 
Seiinopiren u. Absonderung von viel glasartigem 
Schleime , so wie einen Ausschlag von Papeln 
nnter lästigem Jnckfn, ■wrirlu' die Extremitäten 
p. den Hals einnahmen. Der Appetit ward nicht 
Temebrt n. ebenso wenig die Bnergle det Ktfr- 
pcfft ftberfaaopt. Eine heiterere GemUthMlim- 
jnung , wie sie bei Anderen oft vorkam , vf» r- 
•pürte Vf. nicht, wohl hatte er aber tietem 
Schlaf, starke nÜditUche Erectionen , nebat httn* 
figen Pollutionen. — Wenn Vf. ausser dem Ka- 
lijod noch die Jodtinctur anwandte, so pf<!rfTnfi 
diess besonders nur ausserlioh. Dieselbe Reizung 
jedoch , welche darnach auf der Kmsetn Hiuf 
entsteht, erfolgt nach innerm Gebrauche auch 
auf der Schleimhaut. Wird iiarh 5 — 6 Tropfen 
die Wärme , der Appetit vermehrt , so eut stehen 
nacli grösseren Geben ; Drack, Uebelkeit, B^' 
brechen, kurz alle Erscheinuogeu, welche nach 
starken Dosen scharfer , giftiger Stoffp erfolgen. 
Wm*! Thieren das Jod zu 3j z. B. gtreicht| ao 



fand man die Majjenschleimhant , plefch wie die 
äussere nach äusserlicher Anwendung der TinC" 
tur , geröthet , mit BImm beeeltt, zeivttfrt. Bin 
massigsr G«brauch des Jodkalis bringt so hellige 
Reizung» weder innerlich noch äusserlich hervor. 
Bisweilen entsteht allerdings nach Einreibung 
efaier damit bereileteii Balbe ad §|S) ein Ktj- 
them; diess ist jedoch nur Folge der Zersetzung 
der Salbe durch die Luft u. das Licht, indem 
das Fett ranzig wird u. sich das Jod rein scheidet» 
DI« Balfa« wird dann gelb oder gar braon. 
Soli das Jod eine darabgreifende Wirkung aof 
den Organismus äussern, so mnss es, dorch einen 
auderu Stoff de* thieiisohen Körpers assimilirbar 
gemacht, in den Krrftlanf gelangan. Oieaea iat 
der Wasserstoff, n. deshalb fmdet man das Jod 
in den Secreten immer fils hydrojodsanre Verbin- 
dung, was nur dadurch möglich wird, dass es 
dem Ktf rper WuaerttolF entsddit. Deshalb wer* 
den auch die Präparate, welche bereits damit ver- 
bunden sind, viel besser, als das reine Jod u. 
die Jodtinctur , u. iu nicht zu grossen Dosen so- 
gar sehr gttt, Tertragen. Ist das Jod in den Kreia* 
lauf aufgenommen , so entfallet es seine Wech- 
selwirkung mit dem Blute u. dem vegetativen 
Nervensystem. Hat eine Person mehrere Tage 
Jod gebraucht , so «etgt das ans der Ader gelas- 
sene Blut einen dunklern Kuchen u. eine Speck- 
haut. [Diese Erscheinung fmdet man meist auch 
bei relativ gesunden u. fast stets bei syphil. Per- 
sonen.} Unbestritten iat dio erieKkteWiifcungdea 
Jods auf das lymphat. Sy.t,t( n-i. Diess wird an- 
geregt, u. tritt namenthch die Aufsaugung stär- 
ker hervor , weshalb die grosse Wirkung des 
Mittels bei krankhaft ▼«rfinderter Plastik u. s. w. 
Eine fernere Beziehung äussert es auf die Respi- 
rationsorgane , unter Vermitlelung des Nervus 
vagus. Vf. beobachtete einige Male Nasenblu- 
ten, nachdem beunrahigende Träume , auch 
Alpdrücken , einige Nächte vorhergegangen wa- 
ren. Besondere Beziehung scheint dem Vf. das 
Jod auf den Nerms trigeminns zu haben, wofür 
die häufig vorkommende Beizung der Schuei- 
der'scheu Haut «pricht, so wie d^r RpizTiusland 
der Augen u. eiu Druck an der Stelle des Ramus 
froutalis, wo er durch das Foramen supraorbitalo 
heraustritt. Diese Behauptung sieht ¥f* auch dmdi 
Wallace's Beobachtutig von rtnrr iinrh -gros- 
sen Gaben des Mittels entstehenden Pupillener- 
weiternng, mit beständiger Bewegung der Au- 
gen, u. durch Man so n gerechtfertigt, welcher 
über einfn Krn7ikrti berichtet, der einer Binde- 
hautentzUudung wegen mit Jod behandelt wurde, 
u* während dem seinen, seit 3 Jakren verlorenen, 
Geruchssinn ^eder erhielt. Sehr hervorgehoben 
ist auch von mehreren Schriffst* liem derEtntlnss 
des Jods auf das Genitalsystem, natürlich ver- 
mittelt durch den Nerms sympathious« Unent- 
srhiedeu ist indees annoch, ob der Brathisraus 
des Genital«y«tems idiopntliisrh oder svmpafhi'sch 
auftritt, Dubedeuteud kauu der sympathische 
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Sinfloas nicht teliif da er zwiachen den Ath- 
nuuga- u. Zeugungs - Orjj^anen überhaupt sfhr 
proM Ut , a. eriuDert Vf. hierbei au deu krauk- 
Mfl gcttvigertvii Ge«ebl««hl«trieb jüngerer Phtbl- 
liker. Wegeu der auffallenden Aufregung dea 
ienitalsystenis benutzt man das Jod auch hIk Em- 
neuiagogum, allein aus ebeu diesem Grunde ratii 
ITf* gKNM Voraioht an, v. erlebte er, deie eiM 
in 3. Monate Schwangere, narh dpin nur vipt- 
ägigea Trinken Ton jedesmal einer halben Fla- 
kcbe Adelheidswaaaer , abortirte. Die Steigerung 
1er Aas- «u Abeonderungen YerhiUt ikh bcsttg» 
ler Orjrsnp , deren Tliatiuikpit Tcrrnftirt -wird, 
verschieden. Wenn bei einem Drittlbeile ron 
iyan's Kranken Durchfall eintrat, u. Asm na 
laseelbe fand, so beobachtete dagegen Vf. meb" 

•ere Male zu Anfange der Knr Hartleiblgk^it, 
irelche nie, wie diess Asmus erfuhr, einer 
Diarrböe Platt maehte. [Ancb ieh habe anfangs 
>ft Verstopfung, darauffulgende Diarrhöe aber 
lirtit beobachtet. Ref.] Speichel- U. Thranrnf]n?5 
Laiuea in des Vf. Fallen nicht vor, am häufigsten 
mtnehrte AbtondeniDg der Nasensehleimliaat o. 
iftufigere Diurese. Bei einem Hämorrhoidarius 
.aTTirn narli dem Stägig. Jodgebraurlip, nline be- 
•oadere Beschwerden , die Hämorrhoiden zum 
Httss. INa Bfem«« irwden damadi eher q. star- 
wer herfWgatnebeo r v. aeibst kitraer Gebrauch 
les Adelheidswassers zeigte un^tRü^iich schnelle 
i/Virkong. Die HautausdUnstung fand Vf. nur 
dnige Male sa Anfange der Knr Tennehrt. Der 
^hweiss giebt oft einen faden süsslichten Geruch 
'On sich. Oer l'rin wirc^ meist heller, 8lrnh(:;p!h. 
Sweimai beobachtete Vf. ein die Krisen audeu- 
eodea Brechen, bei einen soropbnldsen Rinde, 
lach der 3. Woche ein weisses dickes Sediment, 
f 'i einem Arthritikor nach dpr9*»!hen Zeit den be- 
kannten ziegetiaehlartigen Bodeu&atz. DiePaeoes 
raren donkler gefärbt «. ron ubierm Oemcbe, 
v'odurch Asmus's Behatiptung rücksichtlich 
iner sfirkern Gallenahsondfrung bekräftigt wer- 
len dürfte. Der Bronchial - u. Nasenschleim 
rird ala beiia, durobsicbtig , glasartig, wie bei 
leiznng dieser Organe überhaupt, geschildert. 

Oforrhöen verliert der Schleim seinen cha- 
dkteristiscbeu , fauligen Geruch, wird dünner 
I. r«jdilieber^ bb er gegen Bnde der 4. bis $, 
Voche grösstentheils ganz aufhört. Die Recep- 
ivität Tilr das Mittel ist je nach der Individualität 
ehr verschieden. Bisweilen erregt es Reizung des 
tatebcna, der Naaenbdhle, der Augeu, oder auch 
n allen diesen Organen zugleich, worüber W a I- 
r> r #• berirhffte ; Vf. fand sie einige Male, doch 
ur jn Betreti der Reizung der Schleimhaut des 
kngea o. der Nase, bestütigt. Merkwürdig w%r in 
Fällen eine regelmassig periodische Wiederkehr 
te» Schnupfens am 4. Tage. In dem einen Falle 
.ehrte der Schnupfen noch b Monate nach ge- 
cbloasener Knr jeden 4. Tag regelmissig snrifck. 
st indess mit dieser Reizung keine Eingenoni- 
lenheit de« Kopfes mit Druck in den Stirnhöh- 



len verbunden, so genirt sie den PM* wenig« ^ 
Das Exanthem, welches Vf. häufig während des 
Jodgebraochs beobachtete, bestand entweder in 
Papeln mit einen rosenrothen Hofe, welche nack 
n. nach Uber den ganzen Körper hervorbrachen, 
nach 2 Tagen kleine Eiterspitzchen bildeten, 
iiierauf eintrockneten, u. spurlos verschwanden, 
wenn das Mittel ansgeaetat wurde, oder in rosen« 
rothen , zusammendiessendcn , etwas erhabenen 
Flecken. Wird das Jod zu stark , zu lange ge- 
reicht, so treten, ausser den bereits erwähnten 
Reimngen, Fieber, AbgewAlagenhdt , Zittern, 

F!rsrheiiinn2;pn von Säftepiitiniscluiiig : scorbuti» 
sches ZahnHeiscb , Geschwüre mit Blutungen, 
hydropisohe Zufalle ein, u. der Körper magert 
schnell wie zu einem Skelette ab. Ob daa Jod 
indess, in Verbindung mit dem Kali, diese omi- 
nösen Zufalle bedingt, ist zweifelhaft, ja un- 
wahrscheinlich. Das Jod wird auf dem Wege 
der Se- n. Bxoretion wieder aus dAn Körper 
fiiffrrnt, u. findet sich vermulhlich in allen Aua» 
aondeniogen. Vf. suchte es nur im Urine, u. 
ftttd es nie tot dem 2. Tage seines Gebrancbs, 
n. niemals, trotz vieler Untersuchungen, schon 
nach •»•enigen .^tundru, wie Ebers hrrirhtete. 
Im Nasenschleime gab es sich duroh den Geruoh 
m erkennen, der sich andi in den Wohnsimmeni 
der Personen , Avelche das Jod innerlich nehmen, 
Tortindpt, ohne dass irgend eine künstliche Ver- 
dunstung vorgenommen wird, ein Beweis, dass 
es sieh anch durch Transspiralion aua dem Kör- 
per scheidet. — Wenn wir nun in dem Jode ein 
inisrhftfzbnre^ Miftf I pegen eine bestimmte Reihe 
von vegetativen Krankheiten besitzen, unter weL- 
cben die fleropbeln n. die Sypbilia obenasatebeit 
[Ricord steUl dcasen Wirkung gegen letalere, 
namentlich gegen die tertiären Symptome nocli 
höher, als gegen die Scropheln], so ist Vf. doch 
häufig dem Einwurfe begegnet , die Jodine keile 
zwar die Hypertrophien der flijrpkilte, aber nicht 
die Syphilis selbst. Hiergegen sprechen jedoch 
eine Menge entgegengesetzter Erfahrungen u. 2 von 
de« Vf.niitg«theiitelieüungen primKrerGescbware 
[ao wie Vtele von anderen Aerzten u. mir selbst 
mit dem Kalijod bewirkte Kuren von PfimSrlei- 
den]. Gegen Mercurialismus, lepröse krankheits- 
Ibnnen , Terscbiedene Arthrocaeen u. Knocben- 
leiden , veraltete wie neue Ulcerationen , hat sieb 
das Mittel bereit» einen nicht perinqen Ruf er- 
worben, u. verspriclit, uameutiich nach Jahn 's 
Bedbacblnngen , einen inaserat erbebllcben als 
Antihjdropicum. — Das zweckmässigste Präpa- 
rat des Jods ist nach Obigem also das hydrojod- 
saure Kali , welches Vf. in Pulverform reicht, 
indem die Ltfsnng im Waaser nnr für wenig em* 
pfindliche Gaumen pa»so. [Wir haben nur sellm 
über den schlechten Geschmack der Wallace'- 
scben Solution klagen iiöreu.j Weil das Pulver 
aber admell Feuchtigkeit am der Lull ansieht, 
darf es nur nnf pfwa 2 Tage, nie mit Zucker, 
am besten mit Amjrlum verschriebeu werden. Aua 
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dem fiülier angcrdhrten Grande ist aach die Sallie 
snr auf einige Tage rorrätliig zu Tersch reiben. 
Vf. reieht dMlGttoi aoftng» «twa zu gr. jj pr. d., 
u. steigt allmKlif ; ah htfohite Dose Terorduete er 
▼iennal des Tags 8 Gran. Bewirkte das Mittel 
heftigere Reizungen» so setzt er es aus, verordnet 
■uoh w«bl ein M«lit«» Gatbartlonin , n. berahigr, 
wo nöthig , durch OpHU» odi«r Laotucariim } ab» 
bald B!n?f»nt7iehuiigen Torzunebmen , hatte er 
nie eiue ludication, n. verwirft sie ubcriiaupt, so 
lange sieh sieht ein -wirIJioh »ynodialer Zutand 
anupfieht Klwaigem Durchfalle setzt er Opium 
entgegen , das er jedoch , einer möglichen Zer- 
setzung wegen , für sich allein verordnet. Uier- 
dureh aoHen auch die nMflhtÜebeo BreotiimeB aoi 
raschesten gebannt werden. Tritt Verstopfung 
ein, so werden blande, laue Klystire verorduet. 
In der Diät braucht man im Aiigemeiueu nicht 
•ehr ängallioii sa leln. Wo ee indeat gilt, d»e 
gffQise allgemeine Sifteumsttmmung zu bewerk- 
stelligen , inuss jede stickstoffreiche Nahrung; uu- 
terbleiben u. blos eiue vegetabiliscUe ^mit Aus- 
aehlnae der HÜbenfKlehte «.Kartoffeln) oder MUob- 
diät gewählt werdeu. Kaffee, Thee, so wie alle 
gpgohreue u. gebranutc Geträuke, sind streug 
zu vermeiden , dagegen viel frisolies Wasser zu- 
tiiglieh. Bew e g u ng in frelef Lirfl, die Jahraa- 
zeit «ei welche sie wolle, ist ebenfalls zur Ver- 
tragUDg des Jods zuträiglicb ii. notbwendig, u. 
•chou hieraus ergiebt sidi ein ungemeiner Vor- 
theil für die Jodbehandlnng der aypUliliicheB 
Krankeu , nameutlich iu der Priratpraxis. 

Gräfes u, f, fFaUhgr^s Journal, Bd, XXIX, 
Ilß. 3.J {Hacker.) 

98« H*U»9rsuche mit Xali hydn^odicum im 
7'yp/:ui ; vorn Dr. S a n p r, Pnmfir - A rztc an Je- 
suiteu-Spitaie zu Wien. (31itlheiiuug iu der k. k. 
Oeaelltchaft der Aercte zu Wien.) Vf. hat wäh- 
rond des vergangenen Winters sowohl in dem 
ebea genannten Spitale, als in eiuein volkreichen 
Bezirke, dem er aU k. k. Polizeibezirksarzt vor- 
«tand, bei einer Typhoa- Epidemie häufig Gele- 
genheit gehabt, denNntten des Kali hydrojodi» 
cum im Typlnis tu erproben. Anf ing» bcdieute 
er sich desselben uur iu ieivlileu Fällen , apüler 
aber wachs eem Teitranen «a demselben der« 
messen , dass er auch in verzweifelten seine 
2utlurht zu demselben nahm. Fr wptulfte <!a8- 
aelbe iu jeder Typhusform: Cerebral-, Pulmonal« 
«. Abdomlnaltyphus an , u: die «igentUche Indi» 
catiou bettend in dem Vorhandeusciu des tjphft- 
fipu Procpsses , f'i mochte das Exantbem zvm 
Aufbruche kommen , oder in dm inneren Partien 
des Organnmas sieh fixirt haben. Je heftiger die 
nervösen Zufälle, je reichlicher die Diarrhtfe , uoi 
so begrüodetpr stpllte sich die An^pipp 7,iir Fort- 
setzung des Mittels. Vf. giebt e« in einem suhiei« 
migen Deeocte so 10 »12 Grau täglich, u. bei 
Zunahme der Krankb. ward die tägliche Dosis 
bis auf 40 Oran erhöht. Selbst iu der Rrconva- 
lesceuz ward noch die Fortsetzung des Mittels zur 



Verhütung von Recidiven für erforderlich erach- 
tet. Unter 156 Tjpbuskrankeu , die mit Jodkaii 
behandelt wntden, sfaid 128 genesen u. ö ge- 
storben. — Tf. hXlt die Witknng des Jodkali 
als wesentlich u. specifisch gegen den typhösen 
Process gerichtet. Weshalb sich dasselbe iu al- 
len F«ffmeu des "^phns erlbigieieh.aeigt, aelfaeC 
da« wo die Krankh. unter der Form von Convnl- 
sionen oder Epilepsir verlarvl auftritt daher 
dieses Alittel, gegen seine sonstige Gewohiiheif^ 
die Diarrhoe sisUrt, u. dadarcfa der tTpkfise Pro* 
oess in seinem Keime erstickt werden kann. Vf. 
meint, dass das Jodkall im Typhus durcli die 
Tendenz, ein Exanthem zu erzeugen, auf gleiche 
Weise u. per analogiam die Heilung beweilutel- 
lige, wie der Tart. emeticus in der Pneumonie 
sich heilsam beweist. [iSoS^} mtd. CentraUei- 
Uuig. Nr. 2>Z. lÖiO.j {ScAnüäL) 

99. Krankengeschichten zum Belesr ihr Jf lrL- 
»amkeU des AnlhrakokaU vuu Dr. ß r a u e r 
ZU Ischl. 

1) Colita hacmorrhoidalta chronica. Kio 4(^ihr. 
Mann von inelanchol. Tempcraineiite , der früher öfters 
von Furunkeln befallen worden war , litt an heftigen 
Hini«rrlioidaU>eschwerdeo , so das« er «tamai von 
dner bis aar Ohnmacht aaeaaeraden Blutong durch den 
After heimgesuchr ^vtirilr^ n. pudlicb nichts mehr essen 
konnte, ohne Brechneigung u. Schmerzen 4m Bauche zu 
bekommen. Gegen diese chroo. Reizung der Danu- 
achlsiaihaat in ITelge dahin anomal ahgelagerten Flech- 
teaaioffas vererdaate Vf. : fy Aothnkokali aimpl., Flor, 
sulph. ana gr. jJ, Pulv. rad. ipccac. gr. | , 1-i juir.pr. v, 
Extr. hyosc. gr. j. 8. Tägl. 2 solche Pulver u. Jeden 
5. Tag aossosetzen. Hiernach verloren sich nach a. 
nach die Schmanea, der Appetit kehrte wieder} als 
muk 3w6chentl. Gebraeche sich Bkei n. Brechnetgoqg 
•iastellte, wurde lür Ipocac. wcggelnsx ii. N.u h aUct- 
mals 3 Wochen zeigte .«ich P'ieberreacuou tn'n Au:>brucll . 
vieler kleiner Furunkel am Rücken u. Hintern, u. sa» 
gleich acheraaden alle Beschwerden , ae dass Fat. so 
gesand waide^ srie er nie veiber g ewe se n war« 

S) ütnu hfftUf-tMkUtm. Blee 4fl||ihr. Pnn, 

die in der Jugfnd stets an «ufgebrocbenem Kopfe gt- 
litten halte, bekam in Folge einer gerisseut^u JJis«- 
wunde am rechten Unterschenkel ein Geschwür, wel- 
ches seinem Aussehn nach n. wegen der sich zu ihm goel- 
lendea Symptome, die anf elaa oder aiebrare im Kor* ; 
per wnltcnd*- Dyskrasien schliessen liesSen, für ein L'I- 
cü» herpeticu-scabidum gehalten werden musste. E« I 
ward Anlhrakokali Ninml., Flur, sulph. ana gr. jj, Pulv. ■ 
liqnir. gr. v. 8. Früh a. Abends mit HlnwegUssong 
des 5. Tseea ein aolehes Polver gegel»en , waraef sich 
cirttirhc Rcaction , wie l< cilhlnufoiHzünUung u. stark 
juckende Krätzpustela im Umfange des Getchwürs, ein- 
stellte u. dieses reiner a. weniger schmerzend wurde. 
Zor schnellem Tilgpiag der Djrskrasien verordnete Vf; 
nun anstatt des AnthnkokaH simpl. das A. sulphora- 
tiim mit Beibehaltung der Flor, sulph. In obifjer Dose. 
Nach einigen Monaten stellte sich ein entzüudl. Fieber 
ein; während desselben schwollen die Brüste u. wur- 
den schmerzend a. knotig; doch verlor sich diess Alles 
nach Wiederkehr der Menstruation , das Geschwur 
vernarbte u. alle I\]uctioii>'n regelten sich. 

3> Dyscrtuia »fpktUltco - ker^cticm - »nMm (in 
mortem finiens). Bin Sljihr« saBgaui.MBBn, der bis in 
sein 48. Jahr vollkommen gesund gewesen war, bekam 
vor 3 Jahren eine Halsentzündung, Geschwüre an den 
Miindeln u. am G(iiMiMMi>e;^i t , Km im ijtiunen an den Lip- 
pen , die Unke N'sseoboide wstopfte sich n. es ateUtaa 
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•idi bohrende Schneneo an dea 8chicobei»eo mit 
■ichtlicb«!! Bxaoerbetionen ein. Durch etnea Schkc 
Mf die Naee 1 Jahr «fiter entatand aa der Naaen- 
«nrxeleio Geschwür, i»elchea, mit Mercur. subl. eer- 
rotiv. behandelt , «ctir schwer Ijeiltc. Ha nii ti dit: I^ei- 
dcn dea PaU imoier mehr steigerten, kam er jeUC sun 
VC 0. dieser fand den Zostand so : der Kopf frei, der 
Targor In Gesichte vernindert. die Augen etwas ge- 
rötbet, vermehrte Sehleimabsonderung der Conjanctm 
pgjpebr. mit Auflockerung Jcr^i llx u . ilii- N.iMMilotlier 
8u%etrieb«i , die Haut darüber biauolichl-rotb , ins 
Bläuliebte hinneigend , bei licribning »cbmerteod, 
die Nase trocken, die Schleimhaut deraelbea stark 
rithH ti. aufgewulstet. Die Zunge war wetai« bel-^t, 

tr ( H-.Hr[iiiiac:k fade, (jline Aji[)i"Lir. , dor P'ir.^l eu>aj 
fermehrt; aiu weichen Gaumen, an >landein, hinterer 
Wied dea Rachens fanden sich Narben von UeHchwü- 
r«n Q. einige kleinere flache speckige GeMhwüre, de- 
rri) L'ai^ebung tbeils bläuliebt, tbeils xinnoberrutb ist; 
iVrner «itzoii an diesen Gebilden viele herpetische Blaa- 
cbeo. Das Schlingen ist beschwerlich , Spannen u. 
Trsdnobeit im Habe a* in der ganaes Bliindböble. Die 
Schienbeine sind etwas aufgetriL-bün , gegen Berührung 
enpfißdlicl) u. von Knochenscbnierzen lieimgouchU Der 
Pul< ist langsam, weich u. echwach, d&a Aussehn de« 
Fat. sehr kacbektisch. Ks ward gegen die.-'c 3fHche 
Glinde TtNvrdMt i IV Aathnik«4Ldi simpl. , Flur. 
Mlph. ana^j, Mercur. solnSil. Hahnem. gr.jjj, .Sacch.lact. 
^(j, PiÜT. liyuir. ^p. M. 1. Tulv. div. in putv. u, x. ü. 
Früh n. Abends 1 t>t. zu nehmen | ausserdem erhielt 
Pst. noch Tbee von Rad* sarsaparül« | Fol* eoiin. 
aoA Iß, Spec. iignor. $iv. — Derch das Aatlirakekeli 
««urdeeine recht schöne Erwecknng der Nalurheilkruft 
t>er>urgebracBt, es trat eul^üitdlidies Fieber u. Kotb- 
Uufentsündung ein, auch wurden schon Krisen lur 
Tilpif der i>yski»sien eingeleitet, allein es wer bei 
fisBw aclMHi so Mhr berabtekoauMnen Organisama dia 
KriA nicht mehr ansreicheiid zur glücklichen Durch- 
(übraag derselben. Pst. starb, was nach den V(. ge- 
niu webt geschehen w äre , wem Pai. eis Jahr ItuEm 

dieses Mittel genommen hätte. 

4) Ihrpeg Bcaöttiui iat«m$, Ria Mann liu vor et- 
wa 10 Jahren in folge ayphiÜt. Ansteckung an einem 
Harns. Pal. «varde t war darch Mercarialhar gebeilt, 
kisa aber sebr nervös, rettbar a. krinkelad. Als Vf. 

gtruTen ^\urde, fanden Mch auf der Brost 2 Kii;>f<'r^ 
krtazer ^rrjine Stellen, die sich als Herpes scabnins 
durakteriMrten. Vf. schrieb den nerrosen reisbart n 
Zastead des Pai. eiaar Uabartragaag da» Haipea auf 
db NerveoMheiden aa a. aiabt den syphiHt. AntbdU 
fir pHitrt. Kr ordinirte deshalb Anthi akoknl! ■sjmpl. 
<• Kler. »ulph. ana gr, jj. Früh u. Abends, nebst künst- 
Icbca Mwefelbidern. Di Pulver nahm Fat. | ebaa 
dehdiaren Erfolg , bis auf einige Fieberbewegungen n. 
Hsibe Abnsgerang. Nsch dieser Zdt trat heftigeres 
i'*ieber ein, es emwickelt« sich an bcit^en Ober - u. 
Vorderarmen ein Herpes vwn dem Umfange einer gros» 
flachen Hand , auch auf der ürust n. den Schen- 
keln. Diese Stellen- entxündeten sich sUrk, es erhoben 
•Wi in Gmppen jackende Bläschen, wekrhe platiten u. 
' V- Bfrkrii Uiliieteii. Die Pulver wurd'-n in l!» iii' rt'ii 
^oaen fortgenommen, u. in einigen Wochen heilte der 
HsvM ab, lAae eine Spur xoruckzniassen ; Pat. ward 
Tolnoromen gesund. — Ks ist noch zn bemerken, dass 
häufig schon au Anfange der Kur ein vorhandener Her- 
pel vendiwindet, dann ist derseibe aber oo<h uiilit. 
>is geheilt zu betrachten , denn bei Fortsetauug er- 
*<haat er um so heftiger wieder u. heilt erst dann 
begmiadicaL (ITsilmviber'« Settr. JW.iK. Hft.S ] 

(Bock.) 

100. Faweh» über die IVirkung de» Mutter- 
l rr,^ . von Samuel Wri^ht. Die AljhanJ- 
luug , ein Aussu^ aua eioer Vreisschrift für die 
Harvajr'Kha GaMUiabaft, Ut wegen der dailB 



bmhriebenen Versnche u. der zum Thell seKr 
▼on den unserigeu abweicbendeo Resultate der- 
aelbea aiabt SDintaretaant, armaogelt abar daa 
Ruhms, dem Mutterkoroe dadurch eiuen höben» 
Platz in der Raiba dar Arsneimittal gcigal>en sa 
haben. 

Eine Dachshandin, 13 Pfd. schwer, bekam täg- 
lich des Seeale comut. in 2, xuweneo 3 Gabea 
▼ertbeUL [Wie Teaaler fand der Vf., dass alle 
Tbiere den grSssten Widerwillen gegen Pntter hatten, 
dem Tiel Sccale zn^-Tiii-tlu war, u. \(tii 5() Hundcü 
nahmen nur 6 da» Infusum.J In der ersten Woche 
stellte sich heftiges Zittern nacb Jeder Gabe ala , fast 
wie Convulsionen. Die Papillen waren meist nach 5 
Minuten erweitert, nach einer halben Stunde oft so» 
aammengezi i^iMi. I^i<: Bauchmuskeln sah man gewöhn- 
lich einwärt;» gezogen , häufig Schlucfcea dabei. Das 
Her« schlug in der Regel 20 Mlnaten Teralirkt, dana 
schwach ; dazu Soninolenz n. Schaum vorm Maule. 
Fast nach je<ler Dose Trägheit u. Schwäche der Hin- 
ti-rr>i--t'. '/\m I .Stunden nach dem Genüsse 5 — Gmal 
reichliches Urinireu. Augen deutlich angegriffen a. 
gegen den vorgehaltenen Finger gef^hUe!, lulek «riid. 
3 Wochen lang nahm man hei fortgesetzten Gaben 
keine Veränderung der Ernährung oder der Kräfte u. 
des Benehmens wahr. Fett wollte sie nicht nehmen 
u. machte es auch gleich nacb dem Kingeben jedeanal 
Brechen, bis die Wirkung verschwunden war. Aia Bada 
der dritten Woche bekam das Thier ^jß in 3 Gaben, 
n. zwischen der 3. u. 4. Woche waren die Erschei- 
nungen folgende. Das Thier sitzt verdrusslich im 
Winkel, Maul n. Nase trocken. Die eiaselnen Gaben 
afficirea es nicht mehr so, wie frfiber. Appetft lit 
launisch, die Nahrung blos Mageres, Brod u. Brühe. 
Gewöhnlich hält es , abwechselnd das hintere oder 
das -rordere, ein Bein beim Stehen in die Höhe, u. 
swar unter Zucken; beim Geben hinymcn bebt ea 
▼onBglidi das hintere, wenn et lunai anfgetreten is4^ 
wieder in die Höhe, Die Pfoten verrathen beim Quet- 
schen keinen Schmerz ; die meiste Sensibilitit war aber 
noch in der vordem Körperhälfte. Jetzt stellte sieb 
beflige Flataleas eia, wie die fiedea, Toa angd^earaa 
Gesiaake begleitet. Die Aagen watdea sdiwacb, Meb> 
ten früh zusammen u. «onderten dea Tages viele ThrS- 
nen ab. Trotz des Iciillichen Fressens grosse Abma- 
gerung, die Muskeln äusserst schwach, Mangel an 
Speicbel. — Am Ende der 6. Woche, In der iaaaar 
neeb, weil 2 | nicht Tar tr ag e n werden, die Gabe di** 
selbe blieb» wurden die Thränen so scharf, dass die 
davon benetsten Hautstellen die Haare verloren u. 
excoriirten. Der Atheai ward adiwer, dte Nase son- 
derte eiterin Materie an, Gaalebi a. Gehör fitten 
bedeatead, Verstepfung wa c bee k e adt Darcbfiill a. Te* 
neamus. Die letzten 4 Tage Unübigkeit zum Kauen, 
Kälte des Kürpeis, lle-^pirstion u. Circulalion latvg- 
•am, beständiges Zittern, •Stinken de<< Athcnis u. Kör- 
per*. Endlich trat nntar Gefühllosigkeit u. onwillkur- 
lichem Urfnfren der Tod ein. In 7 Wochen hatte 
i'as Thier jG ^ -^^i i ,ile gefressen. Das Gewithi \^af 
jetzt 74 i'fd. Itei der Section zeigten sich die Mus- 
keln gegen Gatfaaisnus indifferent, die oberflächlichen 
sehen blass 0. waren weich, oft leicht serreissbar. Das 
Hera war schlaff, sehr klein ; die rechten Höhlen u. 
iler linke Ventrikel voll schwarzen Uluto!«, das linke Ohr 
leer. Lungen viel dunkler, als gewöhnlich, in grosser 
Ausdehnung mit Tuberkeln besetzt. Die Mucosa tra» 
cheae hier u. da verdickt n. verhärtet, in Trachea a. 
Bronchien übelriechende, röthKcbte, mit Grün unter- 
mischte |iurifiirme Materie. .Schlund u. Magen Speise- 
reste u. viel Luft enthaltend, oberflächlich wie ent- 
zündet. Därme durchaus bedeutend ▼erengt, anmanchaa 
deutlich umschriebenen Stellen znsammengezogen, die 
Muoosa bis ans Ende de« Jejun. injidrt , von hier bis 
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4 Zoll vor dem End« de» Roctam gesond, d»no vt ieder 
bell geröthet., JNisnn CMmdy Müs mehr ab 2 Driu- 
theik kleiaer, Ld>sr irwKröweAf von gewöhn* 
lieber Farbe n. Consfsten*. Panlrreai, Ut«>rur<, Bitte 

noriuiil. t1iir<i ni.:if''r leicht Jiijlcirt , ilie nmJrrr'ii Htiiifc, 
Ko >>ie Hirn u. Rückenmark gciund. Im lilulp fand >V r. 
deutliche Spuren des Mutterkorns, sonst nirgends. In 
^1 .Stund, war das Cadarer in völlige FiulnUs uher- 
f^e^Hi gen. — Ein 4aKinfltl. Hnnd bekam täglich in 
3 Gaben abgetbeilt. Die Er»< heiniingon waren milder 
aU ohen. Nach 3 VVocheit trat unter abnehmeodeoi 
Ai>(^ieiic gro»»e Aerfserlichkeit ein. Anfangs der 4» Wock« 
i ^, lo der 6. Woche zeigte »ich Abmagerang a* 
schwSdie, vonnglirb der Hinterfüsiie. Am ICnde der 
6. L'"ihmiinjT eitles IIillt^'r^M-M■^. Ziu^'Ü! ii s der 
fast blind u. taub (;<>\vurdene Hund eine Stunde lang 
wie kauend, dann drehte er den Kopf nach allen Sei- 
ten oder lief schreiend vor- u. rück\%irts. Gallige, 
fitinkende Stuhle o. Winde, reirhlirher, natürlicher 
l beissende Thränen. T[i i /ilili'j^ki it wli- dIph. 

Tcmperntur n. Sungibiiität n<ihnien ab, die Irritabilität 
XU. Am Knde der 7. Wache blieb der Hind liefen. 
Auf Druck aufs (tcbenkelgelenk der einen magerem 
Seite stiess er Srhn>ie au«. Der Leib war susam- 
nengezogen , da-^ r rl te Hyporhondrium proniinirend. 
Im Anfange der 9. Woche starb das 'l'hier, nachdem 
es 23i ^ Mutterkorn bekommen. Seelton. Von den 
Muskeln reagirte gegen den galvanischen Reiz blo» der 
Pectoralis u. das Zwerrhfell. Das Her« enthiult viel 
diinkb'ji Hiiit u. die Ltiiif;! ii waren dunkler als sonst 
gefarht, mit ecchymotischcn Flecken n. reichen Tuber- 
keln besetzt; die .Mucosa der Luftröhre dick, adiauis- 
zig - gelb, fauligstinkend. Die Wände des Mapjriis u. 
der I>Hrine ge^iund ; letztere selbüt verkleinert u. feiei- 
len\\eise >>ie durch Bänder zusammengezogen; im 
Duodenum ein zollgrorser Abacei«. Die Nieren wor- 
den UtM V. sehr weich geftinden, Mil« wie oben. 
Die sehr grosse Lr-hw .m t-inipen Stellen verhärtet; 
die Gallenblase gctuilt; Hals - u Leistend rtUen grös- 
ser n. hart ; Hirn u. Rückenmark weicher, an 2 Stel- 
len hdbfläsaic. Die Geleukkapael dee Sckenkelkopfea 
enthielt iriel Bint n. Eher, wahrend aerüM Mea- 
bran der Hrüil» ii. der Kopf verdickt ii. erweicht, die 
nahen Bänder verlängert u. von weniger fester Slructur 
waren. £■ folgte ichndla Zeraetinng. 

Die Resultate aiiid weit von denen auf dem 
CoDtiupnte Terscbieden , oh^rhoTi ahrr dort auf 
der einen Seite ziemlicii starke Gabeu ohue Scha- 
den, «elbtt oline alle Wiritnng genommen waiw 
den, M doch auf der anderu auch Beispiele 
bekHuttt , wo selbst kleine Gabeu heftigen Kopf- 
acümcrz, brechen, Unterdrückung dca Pulae», 
Stupor, Conw, Delirien bewirkten. Die Ur- 
sachen der Diffprent liud noch nnbekennt« Die 
Allgaben über Krämpfe u. Spuren von GangrNii 
bei Alenscheu siud dein Vf. nach seiuen Ertah- 
mngen giaobwnrdig. Zur BettHtiguug der oft 
. heftigen Eiuwirkiug eaf dM Merven^tem fülut 
er 2 Fälle an. 

Der eine b^fft eine Frao, die wegen so atarker 
Manetnwtfen 14 Tage lang teal tigltch bekemmen 

hatte. Di»' Gnhc wnni auf 5j 4mal täglich erhöht, u 5 
Tage danach berichtete die Frau, das» sie au heftigem 
Schwindel, Kopfweh, Funken vor den Augen, Krib- 
beln a. Schmers In der Haut leide. Nach Anasetenng 
der Medicin war In wenigen 'i'agen Aflea fort. — 
Kine i-rirt« Dame, die wegen ii nlraftiger Wehen 
3ji in einciii lnfut>uin in Zeit von einer halben Stunde 
bekommen hatte , berichtete später , daas sie nach der 
JKotbindang die Medietn wegciä»redien, «Ue Bewegnngi- 
fibigkeit die Spndie veriwen hitia; Alben a. Cir- 



ciüation aei beschleunigt worden, das Herz habe erst 
heftig, dann ruhiger, bald aber anregelmäasig geachla- 
gen. Den Tarn aber habe sie viel urinirt n* eist dee 
Abend habe sie sich wieder bewegen kennen n. aich 
suerst die N:K-tnv(jiH:ii ^efulilt. 

So habeu auch trauzoa. Schriftsteller Bei- 
spiele Ton Krampf u. Bivtemmg fal den Füssen. 
Lähmung durch Depressicm dier Nerven nach 
stHrkprpn Gnf^pii kommt nur selten ror, u. der 
Verlust der Stuoe u. die kälte in obigen Fällen 
kXngt Ton derselben ümohe ob. Obgleick 
mehrere Erscheinungen mf Beebnnng Ton, durch 
«chirrhte Ernährung u. AbiTiageruug herbeige- 
führten, Scropheln gesetzt werden konnten , so 
bt dieu doch hier nidkt der Pell, indem die n 
den Versucheu henntsteo Thiere die beste Nah- 
nnig u. Luft hatten, u. sie sind somit wohl die 
Folge der Wirkung des HitteU. Die Verdauung 
litt, mit einer Anmekme, ellemel ; des Hers war 
•tele mit Blut gefüllt, der Puls anfangs on Starke 
u. Schnelligkeit zu*, dann bla unter den Monnal- 
grad abueiuneud. 

Ein triehtiges Kaidnchen, 7| Pfd. schwer, eiWeik 

I 5 i" 2 Gaben. Mthrcre Wachen zeigte sich nicht 
die geringste Veränderung im Befinden des Thiere«. 
Dea7ag naeh dem Werfen Hess es sich wieder be- 
legen, e. eni gegen das Ende des Tragen« der swei- 
ten Jangen ward es krank. Die Raare des mfirrisih 
gewordenen Thiere* riilurf m tic:Ii rüijior. 5 Tage 
nach dem eigentlichen l'eriaine warf es 3 Stack, die 
Hälfte weniger als das erste Mal, von denen 2 todt a. 
halbreif, das 3. kaom etwas reifer in wenigen Standes 
starb. In der 9. Woche Inldete sich eine grosse Ge- 
schwulst unter der untern Kinnlade, die unfeine In- 
cision grünes Eiter gab, welches sich bis eine Woche 
vor dem Tode immer wieder sammelte. In der II. 
Woche fielen 3 Vordersähne ans, die Angen aonderteo 
Eiter ab. der Appetit war weg u. etliche Tage vor 
ili iii Tode urinirte i > viel u. laxirle. Nach Con- 
sumtion von 46 ^ unterbg das Kaninchen in der 12. 
Woche. Es war jezt 5j Pfd. schwer. Bei der Oeß- 
tiun^ deiCadaver$ zeigten sich das Herz u. die grös- 
seren Aderstämme voll dünnen venösen Blute««, wel- 
ches deutliche Spuren von .MuUerkom enthielt. Die 
Lungen wie oben, die Bronchien mit bkitigem Schieioie 
überzogen; die Eingeweide hier n. da eontrahirt, die 
Milz weniger klein, die F.rh^r weniger gro^s. Das 
MesenteriaiB zeigte Tuücrkcl in jedem Stadium der 
Aoabildung. Die anderen Bnuchorgane waren blass u. 
schlaff. An den Wurzeln der Scbaeideiihae befand 
sich eine Eiterhöhle, die mit einer BIter c y a te antsr 
ädt Kinnlade 7iiSHnimciihinrr. Die Gelenke waren ge- 
.vuod , ebenso Hirn u. Ruckcnuiark. — Bei einem 
Hunde, der den Schenkel gebrochen a. nach gehöriger 
Besorgung des Braches täglich ^ Seeale bekaa^ zeigt« 
rieh wkcb d Wochen, dasa statt der VerwadMone duich 
C.illus nur knorplichte Ablagerunpen sirh gehildft hat- 
ten. Eine grosse Cyste mit Kiter u. käsiger Ma«se, 
welche sich in die nahen Moskeln verbreitete, beklei- 
dete sie roodan. — Bei eiae« andern Hönde aiit eiaata 
Belnbmche, der das Mittel 14 Tage Undnieh heka^ 
entstand Brand u. Caries, n. die nächste Umgebung der 
gebrochenen Stelle war von Eiter bedeckt. — Vf. be- 
merkte, das«, wenn er Thieren, die schon länger schwa- 
che oder Todtroppelie Beine hatten, die Bregne gab, 
diese TbeilesoerBt davon litten, n. wann er Hendel db 

welches bekommen hatten, verwundete, Ohwmlie>i 
tiefe Höhlen, faltige li\ide Narben sich bildet«». — 
Besooderi angestellte Versuche, um Gangrän hervor- 
zobringeo, eMspnkchen den Sremitongen nicht, a. nie 
sah er welche entstehen. 
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üeber äussere Anwmdnng theilt Wr. Fol- SMinnt.u. bei allen mit der grösstenUehereinstini- 

gendes mit. jApplication auf die äussere, gp- inung der Erscheinung wirkte. Das Kraut wird 

simde, benetzte Haut, bei eiuem lluude 14 Tage, «elteu frisch augeweudet, daber seiue oft beklagte 

an tick aelfact Ober eiB« Woche fortgeMtst, bracht» Uowirkaamkeit. P. «ah $ Kinder, too deren 

Ikeine Wirkung herTor. Don Heileu nahe Wuu- kräftigem Leben im Uterus er sich fj;enau unter- 

deu ergossen in weniger denn 24 Sttind. nach richtet hatte , «ach der Anwenduug des Mutter- 

Äpplication viel stiukeitdea Kiter u. die lleiiuug korui» ludt zur Welt kommeu. Bei 2 anderen 

gfa^ «uHblleiid lengieiB ▼<»• aiA. Polrer n. wer die ConjuoctiTa des Anges mit Blat Uber» 

Aufguss wirken nacli seiner Krfahning blutstil- füllt. Die Wehen hatten -wahrscheinlich durrli 

iend n. gilt diess mebr von Veneublutung. Viel- ihre zu ^r^^se Gewalt, Tielleicht durch zu frühe 

kicht Hesse sich diese Erfahrung auf die oft so Treuuun^ der Placenta den Tod Terarsaofat. In 

•ttfamide Blutong während ohirarg. Operationen einem oder 2 Fällen hob Opium, anstatt sie bloe 

taweuden. — Der \'f. geht zur Wii Lnni:^ auf zu milrJpni , die durch das Muttrrknrn hrrvor- 

dsn Uterus über u. giebt zuerst eine ziemlich gerufene heftige Wirkung voilkummeu auf. — 

reiebe Geschichte der Anwendung des Mutter- 8eit einem Jehre ist VÜ BttinOebranche der Zange 

iu der Gebortthülfe (Camerarius er- tiir&okgekehrt (.fi!dSM&. /(Mint. JVr. 142. 1840.] 
zahlt, dass rs schon um 1668 hernm in Deutsch- (T^ac/w.) 
Uod Ton Frauen als Wehen befördernd angeweu- 10 !• BtUrägt stur Kenntnisa grieohiacher 

det worden eei) u. der wideffttrelteudeD Heiomk* JVei/- ». P^oikamMel; rou X. Landerer in 

gcu Ober seine Kraft, indem et Einige fiir nn- Athen. — Einwendung von Solanum Melongena» 

»chadlich halten, Andere daron die heftigsten In vielen Tlieilen Griechenlands bedient man 

Wirkungen auf das Mer?eusystem sahen , Einige sich als eines sehr adstringireuden u. zugleicli 

«a itaike Contrectionen des Uteras davon herlei- roborirenden Cataplesma der Koiiein Sobale der 

teten, die den Tod de* Kindes Lerheii dhrteu, An- Früchte von Solanum Mdongenti fiilf|«vat$ ge- 

dere den Uterus gegen seine Anv eii lntt';;^ iiiflif- ivmnt. Diesell^eii iiusseru eine gans tpecif* Wir»' 

ferent fanden. Nach seiner Meinung kauu es kung bei Prucideulia iutestiui reeti , wie Vf. sa 

Kinde nur dnroli meAttnlMhen Drack des wtederiioHen Malen xn beolMichtett Gelegenheit 

während der Entbindung si<A stark contrahiren- hatte. Er sah bei zwei Kindern gegen Vorfall 

'!*"ti Fruchthalters gegen ein enges Becken oder de« IMastdarms Decoctum (|U('rcu« cum spirita 

iu der Schwangerschaft durch Untergrabung der camphur.ito, Tinct. oatechu, Tiuct. kiuo etc. 

^^mmdheit der Halter Schaden bringen. — Vm Tergebens anwenden, wo später daroh Kataplas- 

(lie Behauptnng Vieler, dass das Seeale Abortus men von den Schalen von Solanum Melongena 

hervorbringe, 711 etifkräfteii, legt er 15 uuter den In rothem Weine gekocht, vollkommene Heilung 

Terichiedeusteu \ erhaitiiissen au Thiereu gemachte bezweckt wurde. — Radix anphudelt gegen FUchf 

\efsticke s«r Bearthellnng vor, aus denen sn Im. Diese Wnnel wird zur Heilnag von Fleoli» 

"hellen scheint, dass diese Kraft ihm abgespro> ten als Specificnm angewendet. Die Anwen- 

elieu wfrd'ii muRs. Zuletzt fügt er noch De- dungsweise besteht darin, dass man das Exau- 

nerkuugen über Kraukbeiteu bei, gegeu die das tbeut mit der irischen Wurzel einige Tage be- 

^^^cate mit oder ohne Brfolg gegeben worden ist, streicht, worauf dasselbe in kuner 2^it voUkon»- 

<lie wir als zum Theil anderswo erwähnt, zum men verschwindet. — JlfUuiti^sart fistulöser Ge- 

Thcil, weil die angeführten Fälle zu einzeln da- schwüre. Das ganze Heilverfahren besteht in 

rteheo, als da&s Schlüsse darauf gebaut werdeu der Auwendung sehr unschuldiger Kataplasmen 

Konten, onerwKlint lassen. n. darin, dass man die fistulösen Gänge täglich 2- 

lu d eniselbcn Hefte des Edinburger Journals bis 3nial beinahe^ Stun lp riiit den Fingerspitzen ih- 

l>efiudet sich noch ein kurzer Aufsatz von J. Pa- rem Verlaufe nach sehr stark streicht, wodurch 

Ursen Uber das Mutterkorn, der sich Vorzug- sich der angesammelte Biter entleert n. «ttgleieli 

lieh über den meist schädlichen Einflass desset* ein Entziindungsprocess henrorgemfen wird. — 

lien auf die Gesundheit des Kindes vf-rhrcif » tj Die Wurael von Jnula cotiyzi'ftff: soll an Hef- 

veuu man es Gebärenden oder Schwangeren tigkeit der Wirkung alle anderen Drastica Uber- 

»«Wit. Vf. hält es für gewagt , das Mittel anzu- treflTen. — Polygonum nuuitimum g'gtn Stun* 

^^nden , so lange man seine gewöhnlich nnauf- Diese Pflanze, welche sich am Heeresstrande sehr 

'"»Itsame Einwirkung ( d. h. BeTiirdernng der hautig findet, ist v «11 «leii Meisten nnfpr rieni Na- 

^Veheu^ auf den Uterus nicht iu seiner Gewalt men Argenlina gekannt u. hat &ich einen aus- 

'isbe Q. sie regttitren kSnne. Daroin wird auoh serordenttldien Rnf mr Heilung von 8teinkrank- 

*enie suu^lllgj^ljg HofTnung, durch das Kraut heiten erworben. Viele an Lithiasis Leidende 

^ Zange aus d* 1 (ieburtshUlfe vfrl .tünf zn vinr<;irhprn , finf den furtgesetzten Gebrauch der 

noch lauge unerfüllt bleiben. Der Ge- Abkochung dieser PÜanze die glücklichsten £r- 

"^nadea selbst brachten sogar die grSssten Do- folge rerspfirt sn haben, so dass siederAofmerk- 

'''n üiciit den geringsten NadbtheiL In 8 Fällen, samkeit der Aerzte, sei es auch nur als Palliativ, 

*<* es iu 5^ gegeben wurde, entsprach es seinen zu empfehlen ist. \Buchnv'9 Bjtpi rf. Hd. XXI, 

Erwartungen, üidem es kraftig, in weniger als ü^/. 3. 1Ö40.J {^chmiUt.) . 
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102. T'erfiißimgen diirrh unt or.itc/i/igen Ge- 
brauch des iiUychnins; l>eub. vou Ur, VY ege- 
ler tt. Jh', Weyand sn Cobleos* 

1) Ein in Fol^c^ eine« Sturzes an den unteren 
KxtMmititea favt (iusüich gelähmter Beamteier erbiek 
Meli voi^ertger Anwendung anderer geeigneter Mittel 
eine Aufiösung voi\ 3 Gr. Stryrhnin in einer Unze 
Spirit. vin. reclificatiss». , 15 Tropfen p. d. duvon zu 
nehmen. Die Gabe des Strychnins auT die Unzi- liö(l)>t 
rectificirten Weingebtet wurde «UmäJig von 3 auf 6, 
9, ja zaietst auf 12 Gr. erhobt H. Mgleicb von der 
ursprünglichen Gabe von 15 Tropf, nach n. nach Iiis 
M dO gestiegen. Ungeachtet nun Pat. von der Be- 
sekaffmbeit seiner Arznei auHdrücIclicb in Konntniüs 
ftaelst «onleii war, nahm er doch eines Morgens ge- 

ßn 6 tJbr den ganten noch in dem PUbehdiM ent- 
Itenen Rest dcr8*>lben sammt dem vorhandrntn Bo- 
densätze au/ einmal. Unmittelbar darauf verfiel er 
in beltige. von starken Stessen ini üntcrlcibe bej^lei- 
tetfli, mit jedem Aageoblicke sich steigernde Krämpfe, 
mm mÄ nodi «dir bedeatende Congestionen nadi 
dem Kopfe gesellten, so dass er im Gesichte ganz 
bJauschwar« wurde, die sehr ßorolhctfii Anj;en au« 
ihren Höhlen hervortraten o. Sihauni vor dem Mundo 
-sich ansammelte, a. Terschted, nachdem erstere auf das 
Binflösaen Ton Müch n. Reiben mit kölninchem Wasser 
etwa« nnchgelassen hatten, in don Mittagsstunden des- 
selben Tin^vs. Da» königl. Meditinukollegium ent- 
schied in der Suche, dass dnr Arzt, \M'lohcr di« obigo 
Veivrdming gemacht, in sofern Schuld an der Vergif- 
tung seines Kranlien trage , als erstens ein so gra.».te 
Vorsicht erforderndes Miftfl, wie das Strychnin, nicht 
in Tropfen, »ondt-rn nur in Pulverform verabreicht 
werden dürfe, wenn man der jedomaligen Dosis ganz 
aicher aein wolle, u. zweitens in sofern, als er, abge- 
seben von der Unatcberbait der von ibm beliebten 
Tropfenform, das Strychnin onrh ohne gehörige Kennt- 
nit-» seiner cheui, t^ualitat verordnet u. dadurch zur 
Knt.stehung des Bodensatzes Vcranlas-iung gegeben 
habe, der dem Kranken den Tod brachte (da «ich 
aelbat 8 Gr. Strychnhi in einer Unze höchst recti- 
ficirten Weinget.«.tes sogar in der Wärme nicht 
aufluicii, geschweige denn die 4farhe Qiiaittität des- 
selben), während doch, wenn man für dir Aiu\endung 
des Strychnin:^ die Tropfenform wühlte, es ein uiier- 
Ifiasliches Erfordentiaa blaibe, dass das so zu verab- 
Caaa Uacn Anflaanng bild«, «rei- 



che Icdne in Boden fallenden Substanzen in aicb enC' 
halte, — 2) Einer 35 J. alten Frau , die schon 

r n !:<hre mit Epilepsie bftuiftet war ii. bereits die 
gern Ii iB testen Mittel ohne Erfolg dagegen gebrancht 
hatte, verordnete Ur. Weyand endlich d».s .salpeter*. 
Strychnin ha folgender Form : \\- Strychnini nitrid 
gr. jiß. Infus. Talerian. min. (ex ^jjj |)arat.) Jvj, adde 
Syr. rhoead. M 1>. S. Alle 1,J Miiiid. einen balbt r 
KKdbKVi'i voll zu nehmen. .Als indes s die Frau nach dem 
vorschri ftsmässigcn Verbrauche etwa der Hälfte der Ari- 
nei noch keine Wiifcnngajpirt«, nahmaiesnerat einen Löf- 
fel, dann noch einen LmU toH, n. als ate aneh bleraaf 
noch nichts empfand, den ganzen Rest d -r M< dicin auf 
einmal. Nun freilich Messen die Wirkungen des hef- 
tigen Nüttels nicht lange auf sich warten. Pat. blieb 
swar bei vollem Bewusstaein , worde «bar änsaerst 
unruhig u. bdehst empflndüch gegen inaaere Binllfisae, 
klagte über Schauder, äu8l>cr^te Abgeschlagenheit u. 
Müdigkeit in den Gliedern u. grosse Schläfrigkeit. 
ohne doch vor innerer Unrtihe, Angst u. Bekloitimen- 
hait io Schlaf kommen an können, n. Terfiel in Zak- 
knngen , weiche die grosate Aebnliehlult mit elektri* 
sehen Schlägen hatten, die Kranke mehrere Zoll horh 
im Bette in die Höhe warfen u. von höchst peinlichen 
Schmerlen in den unteren Gliedmassen Q. dem Nacken 
lofleich begleitet waren, die mit Blitzesscbnelte eia- 
ander entgeg^ischieasend in der Lendengegond ge- 
wissermassen zusammcn^tlesf^rn n. hier plötzlich en- 
deten. Bald arteten die&e t.'onvuI>uinen in förmliche 
Paroxysmen von Tetanus aus, welche mit A.«phyxieD. 
lähmangsartieer Bracblafiiing abwechsetten. Dabei war 
dar Pnu aehr freqnent o. leieht nnterdriidtbw, das 
Athmen äusserst beschwerlich. d«s Gesicht todlen- 
bleich, die Augeu eingefallen, die Sprache Unverstand- 
lieh. Auf die Verordnung von Gr. Jj Opii pur. mit 
Gr. i Ipe«ac o. starken achwarxeo Kaflees sam Ge- 
tränk wurde dla Krank« rvMger und hatt« nur noch 
leichte coovulsiv. Zucüungen, ja nach einer zweiten 
Gabe Opium mit Tpecacuanha verschwanden auch diese. 
Hierauf veriiel Pat, in «inen Schlaf, BUS welchem sie 
nach 12 Stund, sehr erquickt, unter heRigem, von 
Jucken a. dem Aoabroebe eines frleselartigen Aneaebla- 
ges begleiteten Schweisse erwachte. 'Seitdem bif 
jetzt (wahrend eines Zeitraums von fast 5 Monal.) ist 
die l'Vau ton den früher mehrmals die Woche sich 
einstellenden epilept^ Zufällen ginalich verschent ge- 
blkbaa. [Gaspar*« W^thmatkrTim. JVr. 14.J 
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103. Ueber die SchweissfrieMeltpidemie in 
dem ^rrondüsement de Cou/ommiers ; Ton Dr. 
Bourgeois. lu ilen früher Uber diese Sckweiss- 
frlesrlepidemie vou den DD/. Barthez, Gue- 
ueau de Mussy u. Lauduiizy [s. Jahrhb. 
Bd. XXVI. 8. 296] b«ltannt j^^emacbten Tbnt- 
•achco hatten diese Herreu einen Zweifel geänt- 
«'■rf , ob wirkli' h im Darmkan«le ein -^valirer 
Tesiculdser Aussclilag oder nur eiue betracbtlidie 
EntwickeluDg der Branner'aclieo Driben atatt ge- 
fiuidco habe. Dagegen remoiistrirt iiiin B. Zu- 
vor giebt er dm Hectionsbefund in BetreiT des 
VerdauuDgskauuls so an | wie er ihu jeueu Uer- 
ren bachatüblioh dictirt haben irill. 

Fall i. (Praa Dupuis, seit 18 Stund, todt: war- 
aiaa n. atfirmisehaa Wetter.) Die innere Magenfläche 
von Arborisationan mit einigen emphysematSsen Ftat- 

schcn bedeckt; Injection dc^ Z«ölftirigr>rdarnis u. Auf- 
treibung der Schlcimliaul; ilalsclien weise injeclion in 
dar Ling^ da» D&ub- n. Dickdarmai iwal odar drei 
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nicht sehr ausgedehnte Peyer^sche Platschen; nicht 
sehr zahlreiehe Bliseben in der letalen Hälfte des 

Dünndarms tt. im Dickdarme. Tn dicsetn letxtera machte 

mau diese Bläschen für genabelt halten. 

Fall 2. (Frao Laniesae.) Arborisationen u. Er- 
weichung der Schleimhaut des Magens; zahlreich« 
Ascariden in den Dirnen; die Schleimhaut dea Däaa- 
darma nicht aahr «onaiatent, ohne Injeetinn; das an> 

tere Drittel ist mit Bläschen bedeckt, die Icein gens- 
beltui Ansehn haben; der Blinddarm injicirt; zahl- 
reiche, zum Theil zerrissene Bläsdwn iflk DickdatiM 
D. bis ans Ende des Mastdarms. 

Fall 3. (Felix Bowgeois, seit 3 Stand, todu 
Dieser Mann bietet einen fast aligendnen Hantau- 

Frhlag dar.) Der Magen stark injicirt, violett, schwäri- 
lichi; ohne merkliche Erweichung der Schleimhaut; 
sehr deutliche Injection in der ganzen Länge de« Ntr 
dauungsrohres ; aehr sahlreichc Bläschen von verschie- 
denen Eniwiefcelanfsgraden Ton der PfSrtneikbMie 
Hu bi'^ zum Sch!ies.smu«I<p! drt A Tiers; die Entwicke- 
lung ist desto vollständiger , je näher sie dem i^d« 
daa Damaa Begas. 
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Vf. hat (Jifspii Dictaten noch andere müud- 
liciic istxpiicatioueu iiiuzugefügt, die obige Aerzle 
ntdit beriditen an mÜMen glaabtett, wihruid lie 
doch gerade zur Unterstützung der Ansiebten B.'s 
dienpn können. B. hatte uäinlich gesagt, dass 
ein gut cliaraiLteristrter Bläscheuausscblag vor- 
banden gewesen sei; des» die Bliielten die Di^ 
inensioucn eines Hirsekorns Iiatteu ; doss »ie 
matt«veiss waren ii. hervorsprangen ; c!a»$ man iu 
dein Maasse, als mau sie vou ol>en nach uuleu 
im Oanne beolmdilete, einen lüeinen eenlraten 
»cliwarz("n Paukt zu gewahren anfing; dass die- 
ser Punkt sicii immer mehr vergrösserte, immer 
weniger schwarz, später durchsichtig wurde, was 
denn den Biäsrhen das genabelte Antebn gel»» 
•welche« eigentlich nirlit Torhanden war; das» 
mau noch weiter unten nur noch eine weisse, 
linienförmige Franse fand, weidie den Umriss 
des Biäscheiie endenlete n. man nun mit bloisem 
AtiL'e keiiun Vorsprung mehr bemerkte; ps wa- 
ren die«« offenbar zerruteue Bläschen, lim allen 
Zweifei sn hel>en, nehm Vf. ein mit zahlreichen 
tt. gtnsen Bläschen bedeclite« Darmstiick, trock- 
nete es sorgfältig ab u. dtirchsrhuitt sodnnn mit 
der Schneide des Soalpells perpendiculfir 6 oder 
6 Btaiehen , aus denen men dann gani devtttch 
ein Tröpfchen iiiüclvichtes Sennn herrortreten 
snh. Ihunugücli Hess sich tlHimuicii pinp Bnt- 
wickelung der Brunuer'»cbeu I>rü»eu annehmen. 
DftW filnigen« dieee Angelien »ieli wirktieh ao 
verUelten, diess können swei Collegen des VII 
bezeniTPii , die Hpii Sprtifmeii bpifTf"''^ f'fiiit liaben 
u. die über das Vorbaudeuseiu der Bla«cheu kei- 
nen Zweifel xn hegen eeliienen. [Gas. d» 
Por*». iVr. 1. 1840.] (Sc/tmidt.) 

104. Kritik dir Lehren i^'on der Veiienentsün- 
dung u. der EiUrauJ'Maugung nach grossen Chi- 
rurg. Operation»» f wm JDr. J. ^* Teesier. 
Die Lehre ron der Bitenmfsaugung unterscheidet 
sich Ton der Lehre tod der VeneuentzUndung 
wetentUdi nur in einem einzigen Punkte; deuu 
cMlam bildet neeb beiden der Biter, welcher auf 
der Ol>erfläohe irgend einer Wunde ausgeschie-« 
den wird, den Ausg^oi^spunkt ; 2) neinnen beide 
eine krankhaft« Veränderung de« Blutes an, u. 
«war In Folge dei Uebeiganget des Biteia in das 
Biut u. der Vermischung dieser beiden Flüssig- 
keiten; sie unterscheiden sich nur durch die Art 
u. Weise f wie der Kiter in das üiut ubergeht j 
b«i der Iidire von der Tenenentsilndnng ist der 
Uebergang ein directer, die Vermischung eine 
unmittelbare; bei der Lehre ron der Eiterauf- 
saugung ist der Uebergang ein indirecter , uam- 
lidk duroh Aaftangimg, v. die Vembehong ge- 
schieht in Folge der letztem. Nach beiden Leh- 
ren sterben folglich die Verwundeten u. Operir- 
ten au einer Vergiftung durdi den Biter. Nach 
dem Vf. aber kmui die Febm paralattta nidit von 
dera Uebergonge des Eiters in das Blut in Folge 
der suppurativen Venenentzündung herrühren, 
weil dieser Uebei^ang unmöglich ist, da der 



Eiter in jeder Periode der Venenentzündung in 
dein Kauaie der entzündeten Vene durch Coa- 
gula u. faliehe Hembrauen seqaeelrirt wird, 
I)ance hat in den in dem Arm. gen. de m^d* 
Decbr. 1838 von ihm bekannt gemachten Fallen 
von Gebarmutlerveuen - Entzündung die directe 
Vermisdinng aia eine autgemaehte Saehe ange- 
nontmen ; allein unser Vf. beweist aus den von 
Dance berithleten 9 Scctionen , dass stets der 
iu den meisten entzündeten Venen enthaltene 
Biter Ten allen Seiten begrenat war. In der 
grossem Anzahl dieser Fülle waren die Gebär- 
rautterrenen zwar allerdings voll lUissigen Eiters, 
allein Dance, der sie blu» durcii einen Quer- 
schnitt Öffneta, hatte sich mn ihre Obüteration 
nicht bekümmert; diese Falle sind also sehr un- 
ToUstäodig , u. können weder als Beweis , noch 
als Gegenbeweis dienen. Dieselben Einwürfe 
initcht Vf. g«gen die Beobachtungen Cru^ell- 
hier'?. \ f. beweist sonach au» dfii cit^pnen 
Fällen der Urheber der Lehre von der Phlebitis, 
dau seine Anrieht die riehtige sei. Nähme mau 
aber auch an , dass der Eiler in Folge der sup- 
purativen Venenentzündungen in das Blut ühfr- 
gehen könne , so vermochte man dooli nicht bei 
dieaer Hypothete rieh tob dam Verlaufe o, den 
Störungen der Fehns paralenia Bodienaohall an 
geben. Vor allen Dingen ist zu erwähnen, dass 
Dance u. Cruveiiiiier über den Moment, 
WO der Biter in daa Blnt übergeht, ganz n. gar 
aleht übereinstimmen, indem Dance den Biter 
vor der Bildung der falschen Membranen »i. dpr 
Coaguia in das Blut übergehen lässt, während 
GrnTeilhler aneiat die Coagvia adhari/en n. 
rieh organisiren, später aber erst absorbiren tu 
bersten lasst, dnmit die Vennischuug statt finde. 
Dessenungeachtet aber wird der Verlauf der 
Krankb. Ton Beiden nicht TOiaehieden geieliü> 
dert; ßolde nehmen an, data die Symptome sich 
sogleich nach dem Uebergange des Eiters In das 
Biut äussern, u. zwar soll diess nach Beiden in 
der letzten Periode der Kiankhett geicbeben. 
Keiner von ihnen nimmt eine Licnbatiousperiode 
an. Nach Cmv eil hier bietet die Krankh. 
zwei Perioden , nach Dance drei dar. Eine so 
fehlerhafte Logik springt sn sehr ina Auge , aia 
dass es einer weitern Erörterung bedürfte ; auch 
stehen die Behauptungen dieser beiden Schrift- 
steller mit den von ihnen angeführten Beobacii- 
tnngen, in welchen die Symptome gleich Tom 
Anfange an zum Vorschein kommen, im Wider- 
spruche. Aber auch die patholog. Veränderun- 
gen der Febris purulenta lassen sich nach jener 
HjpotheM nidit erklMren; ea beatehen niadieh 
selbige in der Gegenwart des Elters in dem BUite 
u. in den roetastatischen Eiterungen. Niemand 
bestreitet jetzt das Factum der Gegenwart des 
Bitera in dem Biate in Folge der Febris pura- 
leuta. Mnn hat ihn in BlutcoaguIIs gefuuden, 
man hat ihn in Üüssigem Blute gesehen u. mit dem 
Mikroskope die unregelmäuigeu puiverigen Kä- 
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gelchen unter den Blutkügelchen erkauot; es 
bandelt sich aUo nicht um eine BxMtenz-, «ob- 
dern um «ia» Iliiiifigkeitaftiigt. Welclicr Beob- 
ii( lifrr ninchte aber behauptrn , rfn-^s pr im Blute 
aller on Febri» nanilenta gestorb^ueu Subjecte 
Biter g' iuaden Dabei Aber auch angenomctten 
(was falsch ist), dass das Blut in allen Fällen von 
Febris purulenta Elter enthalte u. dass dprsfftbf 
in den Kreislauf gelangt sei, so stossen wir auf 
«ine neoe Veciegenbeit Der tSlbtr miiatte lUin»- 
lieli swri aieh widersprechende Eigenschaften 
haben, eine verflüssigende «. eine coagulirf ji'Ip, 
denn bei dar Febris purulenta ist das Blut uu 
fläaeig, anfgeUist n. der Eiler gewöhnlieh in BInt* 
eoagulis des Herzens gefunden worden. Audi 
die metastöL Kiterangen werden durch die krank- 
hafte Veräuderuug des Blutes nicht besser er- 
klärt, denn engenoiiimea, der Eiter ttodM in den 
Capillargefassen u. verlialte sich ■wie ein reizen- 
der Körper an den Stellen , wo er fixirt ist, wie 
kommt es denn, dass dieser reizende Körper bald 
kleine tinuchriebene Entzündungen von dem Vo- 
Jum eines Stecknudelkopfes, bull un^'^henere 
Kitemngeo in den Gliedmasaen , iu den Einge> 
weiden Teranlaaat? Wamm «ixeugt er eipe so 
schnell eiternde BtttxUndungl Warum ist end- 
lich diese in ihrem V'Tlnife so schnell u. furcht- 
bare Entzündiisg in ihren Symptomen so gut- 
artig , daM man ^e oft nur erst bei der SeeHon 
diaguostidren kann? — Aus allem diesem fol- 
gert der Vf., dass die Lehren von der Venenent- 
zündung u. der Eiteranfsaugung in ihrem Friu- 
cipe, ia ihm Mefliode, in ihren Theorien fislaeh 
n. in ihren Anwendungen fast nuli sind; dass 
man also aus ihnen keinen Einwurf R''i2;en den 
6ats nehmen könne , dasa der Febril puruUiüay 
m tvttdktr du Kitrmmdtim u, OpmrUn in dm 
SpUäUm in so grosser Anzahl sterben^ ah Iluiqd- 
ursacke die Kereinigung so fixier Aranien in ei- 
nem u. demselben Krankensaale zum Grunds 
lug«. [L'Expirience T. II. p. 1.] (Schmidt.) 

105. üeber die ritir - Diatht c : roii J. P. 
Tessier. Vf. versteht unter Diathese eine Mo- 
dification dee Organismns , wodnreh denelbe sut 
Erzeugung T<m Eiter in den festen sowohl , ala 
flüasi^^en coagulaLlen Tlieiieu des Organismus be- 
aooders geneigt gemacht wird. Dieselbe zeigt 
aieh anter S rertdiiedenen Formen , nimiieh 
1) als eitriges Fieher, 2) als eitrige Entzündung, 
3) als eitriger Zri^»rnifl. Nicht selten pelien diese 
Fennen in einander über. — iMrtges luber 
kann man annehmen bei einem Kranken, der 
sieh in einem Zustande von Schwäche u. voll- 
ständiger IndifTereuz befindet, kaum über vage 
oder fixe Schmerzen klagend ; wenn er sichtbar 
abgemagertf rieh adinell ün Geuchte verändert, 
II. die Haut theilweise nicht allein ilire Durch- 
sichtigkeit, sondern auch natürliche Farbe ver- 
liert «. dafür matt , schmutzig u« bisweilen iele- 
liseh irirdf wenn seine Züge durch Nidtüberein- 
atfmmnng eine gewisse Vemichtang ansdriicken. 



wenn dabei habituelle u. intermittlrcnde Fmt- 
anfülle den Körper convulsirisch ergreifen & 
kalten Scbwtiüsen Platz machen, die sich ober 
die OberflacliL' < iiu r H.int nlnip Kln»ticität ver- 
breiten, unter wekUer der Puls mehr zittert, ab 
sehlägt, mögen nnn alle diese Brseheinnngen im 
Anfange,im Verlaufe oder in Ende einer KrankL, 
\n Folge von Verwundungen oder einer Nieder- 
kuuft auftreten. Freilich sind diese Symptome 
alle nieht immer so deatlkh ausgespfadMo Op 
im Anr<ni;;e beson h duukel, aber da* hat dar 
Antaujj; MerktvUrdiges, dass er bald eine ausser- 
ordeuiUuhe Gutartigkeit^ bald im Gegeutbeilc 
dne Heftigkeit «eigt, die mit der daer Bandb* 
fellenizündung durch Erguss vergleichbar ist. 
In vielen Fällen beobachtet man beides, d. b. 
die Krankh. erreicht, nachdem sie einige Tage 
lang als aehr gutartig erschienen, den hdehslsa 
Grad von Intensität. Der Typus des Fiebers 
ist entweder der anhaltende oder remitttreode. 
Die Kiankh. kann sieh mit dem Tode oder in Spitä- 
lern ausnahmsweise mit Genesung endigen. Der 
Tod erfolgt '*pi den vfrscliiedeuen Subjrrfpn irt 
sehr verschiedene Weise. Bald geht ihm eiue 
mhige Agonie von einigen Standen Yotaos , bald 
tritt er mit einer Ohnmacht ein , in einigen Fäl* 
Icn übcrlässt sich der Krunke heftigen Delirien, 
ist unruhig, schreit, will aufstehen, scheint noch 
viel Krüfte an haben , aber der Pnla verklehieft 
sidk immer mehr , lasst sich kaam noch liihlen, 
u. man ist ganz erstaunt, wenn der Tod den 
Kranken bei einer Bewegung u. Anstrenguag 
plötzlioh aberraschl. Im Verlaafe dieser Krankh. 
nun kann das Blut in Ei,ter sich umwandeln, 
n. dann ist die Umwandlun«^ allgemein oder par- 
tiell u. findet ebenso in den üiut- oder Lympb- 
gefässen besonders oder gleiehaeilig statt; oft 
bildet «ich aber auch Elter nur iu den Geweben 
oder Parenohymen. Daher kommen denn der 
flookige Eiter, den man in dem Blutstrome an- 
getroffen bat, die eitrigen Blutgerinnsel im Har» 
zenu. Inden grossen Getlissen, die ■mi h :iufl;^enVe- 
aeoeutzüudimgen, die eitrigen Geleukentzündon- 
gen n. endlich die an allen Stellen des Körpefs 
ansgdireiteten Herde, die man unter dem Na- 
men metastatischer Absoesse kennt. Der Tod 
kann aber auch, bevor noch liie Umwandlung 
dea Blates in Eiter alle ihre Perioden dorsUan- 
fen hat , eintreten ; auch kommt es vor , daai 
man bei den LeichenritTnnn<ren kejnp iSpur von 
Eiterbildung bei Individuen lindct, die während 
ihres Lebens alle Symptome des eitrigen Fiahen 
gezeigt hatten. Aber dann zeigt sichs, dass ra 
dem Blute des Herzens u. der grossen Geffisse, 
oder des Capiliarkreislaufes die Eiterung au( 
dem Wege war. Gewöhnlich findet man den Ei* 

t* rnn'"^prfM rss in verschiprlenen Graden au dcS 
verschiedenen Stelleu des Organismus. — 
PaihUogiaeh« AiuUomim dst türi^en Fiebert, 
Man hat geglaubt, dass Veneaealittndaag lai si* 
trigea Fieber ooaitant wira, wiluaad dtess 
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Kotzündong nur iu der Hälfte der Fülle oder 
venig mehr vorkommt. Uebrigeu» ist die«e 
Häufigkeit der Pbkbitit und ihr gleiebseitigM 
Vorkommen mit dem eitrigen Vieber aehr Ter- 
äntlf^rürh : innuchma! litidet man sie 10- bi« 
louiai iiiuter eiuauder, ein aiidres Alal wieder 
gar nioht, oft seig«ii die LeidbeBdffnuDgen in 
der uäml. Jahreszeit frecbselsireise ihr Vorkom- 
men u. ihr Nichfvorhandenseiu. Um das bestän- 
dige ZiMammeuiretieu von PhJebitis mit eitrigem 
Reber sn beweben, hatte man setgen mümeD, 
ins jede Veneoeutziiuduug mit eitrigem Fieber 
gleichzeitig vorkommt, u. wiederum dleR^-s mit 
jeuer. Zu dein Eude luusste mau tiamit auiuu- 
gen , die Symptome v. den Verlauf, mit ^em 
Worte den Charakler des eilrigen Fiebers, u. auf 
der auderu Seite die Kennzeiclieii der Phlebitis 
genau zu beatimmeu. Nuu ai>er ist iii««s vou 
Micaiandam geediclMn« iu eben bei dieeem Ge* 
schüft ist Vf. auf das gegenseitige Verliältoiss 
de« gieichzeitigeo Vorkommeus der Phlebitis u. 
des Eiterungsfiebers gekommen , eiu Verhältnis« 
^oo 0, 5 oder 0^6. — Weil man Eiter in dem Blute 
fand u. gleichzeitig Eiter in enlzündeten Venen, so 
•cbloss itiao, dass ersterer der iu letzteren g*fbiidete 
a uur weiter Tersetzte sei. Die Phlebitis hat aber 
dasBigenthiimliehe^ wodurchtieh a«ieh dleaeBni* 
«iotlttTii; von denen in parenchymatösen Organen 
aoterscheidet , das» das Depot, welches umge- 
««adelt werden soll, zu Aufing in einer Höhle 
Mh ansammelt, anstatt in die Maschen des or- 
gM. Gewebes infiltrirl zu werden. Berückbich 
tigeo wir aou , da»« jede Entsüadung vom Ceu- 
tram ihtea HÖdea »aeh der Peripherie zn ab« 
'iIiQint, so werden wir et begreiflich finden, 
'i^l^s jede eitrige Plilplnfis immer durch eiue ad- 
iiame begrenzt ist, daas folglich der Eiter im- 

gldchaam aeqneifrirt sein wird» mifühlg, die 
Scheidewand sa durchbrer ijen, die ihn vou dem 
ßlutstrome trennt. Zahlreiche Thatsacben habm 
^wiesen, dass dieser in einem Veneurobre se- 
^neatriffte ffiter «Mveder absorbirt wird oder die 
Veoen wand zerstört, nie aber die falsche Membran 
durchbricht, die ihn atlSser Verbindung mit dem 
Krei»iaute setzt. Dies* darf übrigeas nicht be- 
fremden , wenn man bedenkt , wie »iah über- 
i>aupt Eiteransammlungen von selbst 6lFaeD, 
0. erklärt »ich aus der Art der Fortpflanzung der 
EaUiiodong durch die CapUlargefasslagen , aus 

ObUteration diawr Gefasae durch Rntsiln- 
''uBg« dem Tode der Gewebe, deren Haargefässe 
oblitprirt sind, u. der AufloHinif» f|pr abgestorbe- 
nen Gewebe. Die enIzuuUeteu \euen zeigen 
^ den 8nb)eoten, die dem eitrigen Pieber un- 
terlagen , eine cyiiudrische Form u. nngewöhn- 
Hche Resistenz u. Färbung. Ihr vermefirtes Ca- 

> ihr mehr gerader Verlauf, die 8paunuDg 
dtttt Winde fallen sueiat auf. Um bia au ih> 
uen sa gelangen , dringt das Bisturi durch Zell- 
gewebe, das von einer seröseu Flüssigkeit von 
vetNhiedeuer tiescliaffenheit u. Ausehu infil- 



trirl ist; anstatt dieser Iiifillration kann man 
auch einer verbreiteten Phlegmoue begegnen. 
Mach BuMchneidung der Winde dieser Kanäle 
findet mau ihre Höhle entweder mit gerönne« 
nem Blute oder Eiter oder einer gelbltchteo, 
haibflUssigen , markigen Substauz erfüllt , die 
weder dem Biter , noch plastischer Lymphe 
gleicht. Manchmal begegnet man diesen Stof- 
fen abwechselnd in derselbenVeue, in kleineu oder 
grossen Entferouugeu. Mau siebt noch , aber 
aalten, wie ein Theil der Vene« die an einer oder 
mdireren Stellen zerstört ist, dem in ihrer Höhle 
entltaltenen Depot eiue Communication mit dem 
iu dem umgebeodeu Zellgewebe euthalleneu Ei- 
ter eriaubt. Bndfi^ an den Grenaen derBntailD- 
duug, vom Herzen oder von den Extremitäten her, 
besteht immer eine Verwaclisung, die den patho- 
log. Herd setjuestrlrt, u. liiu verhindert, mit 
dem Blute in Verbfaidnng aa treten« — Waa 
nun die Ordnung der Aufeinanderfolge aller die- 
ser Erscheinungen anlaugt, so betrachten wir 
zuerst die Veueuwtiude. Ihre Farbe erscheint 
gleich vom Anfang der entailndl* Phinomene 
durch die Injection der Haargefässe aussen u. 
iuueu durcii eiue braune Färbung veräudert, die 
man als von Imbibition des iu dem Veneurobre 
enthaltenen Blntpfropfea berrtthrand angesehen 
hat. Spater, wenn die Eiterung in den Wän- 
den , wie iu der Hohle der Vene eingetreten ist, 
veräudert sich diese Färbung, u. die weisse, graue 
oder gelblichte Farbe des Eiters tritt an die 
Stf'IIf"' (IfT r'ithrn Jrs B!utr>s. Oft frif't inau in 
eiuer u. derseibeu eutziiadeteu Veue iu aufeinan- 
der folgenden Plaques die beiden Färbungen, ein 
Beweis , dass die Entzündung niciit au allen 
Stellen ::Ipiche Fortschritte gemacht hat Die 
innere iVlembrau lässt sich im Aufauge leicht vou 
der mittlem lostrennen , später wird ihre Vor» 
dickung offeubar. Au mehreren eifernden Stellen 
sieht man bisweilen den Eiter der Wände mit 
dem Eiter der Höhle der Vene dadurch commor 
nidren, dass die innere Membran hier sentifit 
ist. Letztere bildet manchuial eine belir zarla 
Scheidewand zwischen den beiden Herden , u. 
der Eiter durchbricht dieselbe. Die innere^ iu die 
Länge o. Brrite gefaltete OberfUche der Vene kanat 
ein höckeriges, ungleiches u. wirfclidl kömiges 
Aussebn haben , besonders in dengrossen Venen 
u. zu Eude der Entzündung. Die Klappen be- 
halten Tor der BItarlnIdung gewöhnlich ihre Per* 
be, aber nachher werden sie weiss, undurchsich- 
tig u. sehr zerreiblidv Niclit selten findet mau 
unter der iuoem Yeueuhaut stellenweise eine La- 
ge halbgenmnenan Blutes; bestündig aber ist 
die Infiltration, Verdickung n. Zerreiblichkeit der 
mittlern Membran. Die zellij^e Scheide, ge- 
woUulich dick u. zerreiblicb, uiuimt au der Eut« 
siindung TheiL Die ante Wirkug der Phl«. 
bitis nun ist ObUteration der Vene durch einen 
Slulpfropf. DieiT ist übrigens '».ii!? gleich 
dem. welcher da« iuuere eiuer uuterbuuUeueu 
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Artfrif Über der Unt^rhindungsstelle erfüllt, 
ictiwarz, consistent, cyiiiidrücli, u. lasBt sich 
zii^chen den Fingvrn serdrüdceni Er bildet 
sich durch Gerinnang des Blutes, dessen Lauf 
durch die Eutzünduiig gehemmt wird. In dem 
Momente seines Entstehens hat er im Allgemei- 
nen alle plifsiiolog. Eigensebeften dee Blutes, ist 
durchsichtig, gerinnbar u. fähig, mit dem um- 
gebenden Gewebe Verwachsung» einzuireheu. In 
den Fällen, wo die eitrige Entzündung sehr 
schnell vorwürts schreitet , ist der Pfropf weich 

u. Ton Flüssigkeil erfüllt, dagegen da, ato die 
Desürtraiüsatiou sehr langsam erfolgt, hart u. 
ganz euttarbt. Nun aber ist diese Futftirbuug 
bald an der OherflXehe grfSsser als im Centruni, 
bald findet das Gegeiitheil statt. Das Innere des 
Blutptropfs enthält selbst noch manchmal Blut- 
lagen, deren Rothe, Durchsichtigkeit u. scbicht- 
weises Anssehn seigen , dass sie von dem Des- 
organisationsprocess noch nicht erreicht vrorden 
sind. Eiter findet sich im Ceutrum des Blut- 
pfropfes besonders dann , wenn der Verlauf der 
Kntsfindnng langsaoa war, bei rapidem Verlaufe 
derselbr n dagegen im Centrum sowohl, als an der 
Oberßäcbe. Die Sequestration des Eiters ge- 
schieht bald durch einen adhirirenden Blat- 
pfropf, bald durch eine orgaubirte falsche Mem* 
bran. Diese falsche Membran ist bisweilen linien- 
förmig, u. zwischen die beiden verklebten Wän- 
de der Vene interponirt, ein andres Mal ist es 
eine wirkliehe membranöse u. kreisförmige Sdiei- 
dewand , iTifüichinaJ ist sie in ihrem Centrnm 
hohl. Nicht selten findet man nach dem Herzen 
na eine falsalie Membran, n. an der mtgegenge- 
aettten Seite des Herdes einen Blutpfropf, am 
öftersten aher, a. besonders in Venen von klei- 
nem U. mittlerem Caliber oben u. unten einen 
▼eisohliessenden BIntpfropf. Naeh n. nach wird 
das Anhängsel fester, membranöser. Wenn 
Mehrere behaupten, entzündete u.eitrrnrlf Wnen 
ohne Blutplröpfe oder rerschliesseode Haute ge- 
Ibnden tn haben , so beruht diess anf Inrthum* 
Grosse Verschiedenheiten zeigt die VenenentsUn- 
dung hinsichtlich der Zeit, wo sie sich zur Eite- 
rung anschickt, u. im Allgemeinen hinsichtlich 
ihres Yerlanfes* Msndmial erseheint die Eite- 
rang glrich tou allem Anfange an , u. in seliv 
knrzer Zeit sind die Venenwunde verdickt u, 
durch Eiter oder Blut, weiches zwischen die 
HXate u. in die sallige Scheide der Vene infiltriit 
ist, wie lerlegt. EnUteht Phlebitis in Folge 
einer Wände, so findet man nicht selten die 
Vene im Niveau der Wunde gesund u. die £nt- 
KÜndong beginnt erst einige Linien n. selbst 1 
bis 2 Zoll davon. Bisweilen ist die Vene, die 
geöffnet worden ist, der Sitz elnpr weni:^ aii<ifrc_ 
breiteten u. wenig Torgesciiritteueu Entzündung, 
Während die Übrigen aussen o. innen eitern , die 

oberflächlichen, wie die tiefen. Bald begrenzt 
sich die Eutziinf^img au dem Venenstntnmr, bal 1 
breitet sie sich tu die Collateraläste big zu den 



kleinsten Verzweigungen aus u. durchdringt din 
Organe, durch welche diese gehen, mit Kiter. 
Der Biter in den Venenrohren ist bisweilen gelb- 
licht, ausserordentlich serös, maadmial weiss, 
rahmartig, sehr gebunden. — Wenn man beim 
Ausgange einer Venenentzündung Eiter oder 
eitrige Jauche in nnmittelbarer Beriihrang mit 
dem Blute findet, so geschieht diess nur iu sol- 
chen Fällen, wo beim Auftreten der Phlebitis das 
Blut unter demEinlUisse der Eiter-Diathese schon 
modifidrt o. aof dem Wege sor Desorganisation 
u. Umwandlung iu Eiter ist, nicht aber in Folge 
einer Vermengung des in dem Herde enthaltenen 
Eiters. Dass mau auch in den Lympligeiässeii 
in Folge von Bntbindungen Biler findet, darüber 
ginr! alle Beobachter einverstanden, u. Cruveit- 
hier macht aus der Phlebitis u. Lymphitis 
(Lymphangioitis, Ref.) uterina zwei wesentlich 
▼enchiedene Krankheiten. Nach ihm kann der 
Eiter ans den Lymph^efässeu uiclit in d*'n Bhit- 
Strom gelangen , woher es komme , dass die bei 
Phleb. uterin. so hiafigen A bscesse in den Lan- 
gen u. der Leber niebeiLymphgefässentsündang 
beobachtet werften n'ären. Vf. stimmt nan zwar 
einerseits darin itberein, dass der in den Lymph- 
gefiässen enthaltene n. gebildete Eiter unter kei- 
nen Umständen sich direct dem Blute beimen- 
gen komie , anderntheilä aber haben Andere 
n. er selbst Lungen- u. Leberab^cesse gleich- 
seitig mit Biterangen in den Lymphgcßssen hd 
Abwesenheit aller Phlebitis vorgefunden. Des- 
halb irlntiht er rlip Fltfftüüj f^fr Lymphgftfl*'" 
nicht ab eine besondere Krankheit, wohl aber als 
eine der xahlreichen patholog. Manifestationen 
des eitrigen Fiebers anzusehen. Nun aber kön- 
nen sich die Lympbp'f f;i?<;p iti dir^ser Krankheit, 
wenn sie ei^rilfeu worden sind, in verschiedenem 
Zustande seigen. Bntweder werden sie der Silt 
einer beginnenden Entziindung sein, u. beson- 
ders wird man in der sie umgebenden cellulo- 
vasculäreu Scheide eine Gefassiujectiou mit se- 
rtf ler oder serös-hloriger Infiltration sehen , iiire 
Wände aber o. Hohle werden dann bisweilen 
keine krankhafte Kr> hr inung zeigen; in anderen 
Fällen oder an anderen Stelleu bei demselben 
Kranken werden sie viel Tolnmintfser als ins 
Normalzustände sein , sieb alsdann unter der 
Form eines Roseiikranres zeigen, wegen der ab- 
wechselnden Erweiterungen u. Verengerungen 
ihres Kanals. In diesen Fällen sind ihre Wllnr 
de zerreiblicher , dicker, roth oder grau gefärbt, 
u. ilire Hohle \v\t<\ Kilfr, eine oitrige Flüssigkeit 
oder graue membrauuse , im Ganzen coagulirter 
Lymphe Mhniiehe Pfrfipfe enthalten. An den 
Grenzen der Entziindung hängen diese an den 
"Wanden an u. verstopfen dpn Kanal, wie in den 
Venen. Die Lymphdrüsen können roth, erweicht 
n. gesiAwollen sein ; im Allgeasäncn findet rieh 
bei beginnender Eiterung der Eiter in ihrem Ceii- 
tnnn u. an ihrer OberHache, u. lasst zwischen 
den beiden herdeo eine mehr oder weniger dichte 
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Schale von DrusPiigewebp. S- !tpn pnfliaTtrn «IIb 
Lymphgefasse , die aus deu»elbeu berausgeheu, 
Eiter, selten selbst sivd diese Gefassa entla- 
det. Um die eiternden Lymphadern heran Ut 
ilds Zellgewebe im AMjizpmeiiieD von Serunt, Ki- 
ter oder eitriger Serositat iuüllrirt. £iu sehr 
merkwürdiger UmilaDd ist der, dHs die Lyinph> 
driisen eiteru kdnnen, ohne doss ein LyiBphge- 
fist eiue Spur von Eutziinduug zeigt, n. umge- 
kehrt. — Das Zellgewebe ist häutig der Sitz vou 
teHisen oder eitrigen Infiltrationen o. Ansenmi» 
langen; ceiue Veräuderungen varüreo rou der 
flti^L'f brfiteteu Phlegmone bis zu dem pinfachen 
naectiauiftdieu Oedem , das durch eiu Hiuderuiss 
ie dem Laufe de» Venenblutes enengt worden 
itt. Die ausgebreitete Phlegmone des Zellgewe- 
1)» ist bis jetzt sehr unrollstäudig bpschrieben 
worden, im Allgemeinen als die Varietät, die 
■an Bry sipelas phlegmonosom nennt. Die eitri- 
ge Entzündung dringt hier bisweilen siemüch 
ti^'F an der Stelle ihres Sitzes ein, manchmal er- 
üireclLt sie sich weit, u« b^reuzt sich in dem sub- 
cutanen Zeligewelie; ein andre* Mal xeigt aie 
tich unter der Form von zerstreuten Herden, von 
denen einipe oberflächlich, andere tiefliegen, alle 
a)*pr eine grosse Ar eigung haben, sich zu einem 
datigen grooeen Herde sn vereinigen. Anoh 
breitet sich der Kiter, wie ein Tuch, in weil grds- 
serm Utnfauge uu5, als man bei Lebzeiten des 
Kranken verinuthet halte. So sah Vf. ot^ in 
Holge von dilTnaer PUegmone de« obem Theilee 
des Rumpfe» eine eitrige Iijriltr.ition onf der vor- 
dem Partie des Halses, der Brust, <ler Achsel- 
hohle sich ausbreiten , u. seihet bis in das vor- 
dere Mediastinum eindringen» Kbenso fand er 
ttif i^pin Rü'-kpn ^rfisse KiNTatislirflttiiif^eii. Ist 
taii dem subcutanen Zeilgewebe gleichzeitig die 
Bant entzündet, so nimmt tie kKafig vor der Bi- 
teruDg eine sehr dunkelroihe Farbe an, n. wird 
lip&ondprs nti i^r-n (J' lriikgegendeii mit sclnTttr^- 
iichteu, gangränösen Plaques besetzt. l>aher 
dann die SchorfbUdnngen u. bisweilen anoh die 
Mortilication der anbcutanen Gewebe, eine Com- 
plication, die entweder einem gewaltsamen Er- 
grifl'eusetu aller Gefasslageu oder einer brandi- 
gen Dialhese, die aar Biter« Diatheao biozutrilt 
"<^er diese ersetzt, zugeschriebeu werden muss. 
Kiiic diidre Forin der diffusen Phlegmone ist 
die weisse, wo die Haut nicht entzündet ist ; sie 
geht gewöbnlicb tiefer als die vorige u. verwan- 
delt ein GÜed achnell iu einen grussefi oder in 
eine Reihe von Kiterlierden. \\ ie die Ilaut U. 
Muskeln an den eitrigen Eniziindungen des 
2ellgewebea theilnebmen kSouen, so ktfnnen 
»ich dieselben auch auf die Venen u. Lymphge- 
f«»$e erstrecken, n. in einer grossen Anzahl von 
Valien geht selbst die Kutzuindung der Blut- 
oder Lymphadern der det Zellgewebeo voran«. 
r>IeiiPr Krankh. hat man den Namen Phlej^inasia 
*lba tlülens gegeben. W rnn Ann s< hinfrzlinfip 
Oedem in Folge von Aderiusücu eiutrcteu kann, 



so r^nrf m:\iT irM?o( !i daraus niulit schliessen, das« 
alle diliuseu Phlegmonen, die nach Aderlass ent- 
«lehan, Venenentznndnngeu sind, denn nicht 
immer ist solche vorhanden, u. wenn ihre Ab- 
wesenheit (If II Loculanljlick <ler Krankheit mo- 
dihcirt, so ändert diess doch in nichts die allge- 
meinen Symptome u. die Gelahr. — Selten sind 
die filo«k«ln der ansschUe««lidie Sitz eitriger Ent- 
zündungen , jedoch kann enrh i\lr<^^ 2'>schehen, 
wie es der Vf. bei einem Krauken sah, wo er bei 
der Autopsie einen kleinen Abaee«« In der DIdM 
der Flebchfasern des Zwerchfelles u. einen an- 
dern in der linken Ventrikelwand des Herzen« 
fand. Untersucht man die Gelenke bei deu In«* 
dividnen, die^i^rend der Zeit de« Leben« die 
Zeichen d«r Oelenkentziindnng darboten n. dem 
Kiterungsfieber unterlagen, so sieht man in eini- 
gen baumförmige lujectiouen der SyuoTialbaut, 
besondera an den Berahrnngspunkten mit dem 
Periosteum im Umfange des Knorpels, O* dann 
kann die Synovia ein wenig reithlicher vorhan- 
den, als im natürl. Zustande, u. leicht gelb ge- 
färbt «ein* Bei einem mebr vmgerUokten Gra- 
de der Rranklieit findet man die Injeclion der 
Synovialmembran allgemeiner, einige kleine Ec- 
chymoseu um die Gefässe herum, besonders au 
der angegebenen Stell», gleiohaeltig wie dnreh 
mehrere milchige Wolken leiclit getrübte Synovia. 
Wenn endlich die krankh. einige Zeit gedauert 
hat , lässt das Gelenk , so wie es eröffnet wird, 
Biter anaflleseen ; man findet die Synovialmem- 
bran weisslicht, trWhp , granulirt. Dir rnj iünr- 
getasse sind an mehreren Stellen obliterirt , mit 
kleinen Eocbymosen umgeben ; die Knorpel fan- 
gen in ihrem Umfange partielle Substanzverluste 
drtr7tT!)ieten an. Oft zei^f ii cüc Kiiorprl an ihrrin 
ulittelslen Theile ein sammetarliges, graugeib- 
üchte« Atntselra , mit mehr oder trenlgar ob«r- 
fiächlicher Auflockerung. Daa «ehwammige Go* 
■webe der Kpipln spti ist in verscliicdenem Gra- 
de entzündet , die liänder sind , mit Ausuabme 
ibre« Berilbrongtpankte« mit der Synovial- 
membran , gesund , die da« Gelenk nmgebenden 
SchteitnbeiTff! entzündet n. voll von Kifer. Fi- 
terherde künueu iu dem benachbarten Zellgewebe 
nut oder ohne directe Communlcation nüt den 
eiternden Synovialkapseln bestehen; mau trifit 
dfr»n bisweiten in der Umgebung? der venösen 
Stämme, die in der Mähe des Gelenkes liegen« 
Die Haat ist im Allgemeinen der Sita einer leich» 
tan eryeipelatösen Höthe, auf der sich die Haut- 
vei>»'M, deren Zellsthcidp u. bisweilen alle Häute 
entzündet sind, als brauiilichte Stränge zeigen.— 
Was die patbolog. Verfindemngen des Knooben- 
gewebes im eitrigen Fieber anbelangt , so boato- 
hen diese hnirptsHchlirb in Vereiterungen der 
Diploe. Ist namlii h durch irgend eiue mechan. 
Soiiädlickkeit n. «mera Gewalt eine Knodien- 
partie blosgelegt worden» «O hat diess besonders 
In >>offrn \\ icliti^k'it , als da« Knof hengewebe 
durch Zersturuug seiner cruuixreudui Oefässe 
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modlficlrt worilf-n ht. Dies« Zers' Tnn^r konn 
auf das Periosteiim beschränkt sein , kauu sich 
aber aneh aaf die Oefaaae erstrecken » die ans 
der Hedun.'iniHMnbrau kommen. Das seiner 
Gefiissf (»T itibtc Kuoclieiistück iiekrosrrt u. der 
Sequester wnd zum fremdeu Körper, u. somit 
eine oeoe Vraaebe der BntzttDdung n. Biternng* 
Daher die Vereiterung innerhalb der Murkliaut, 
das Ablösen des Periosteum. Der in dem Eiler 
befindliche Sequester macerirt gleichsam, wie 
das Versebwinden «eioea Markee, Fcttea, aeiner 
Gefasse ii. sein frtx knfs ii. weisses Attssehn zpt- 
geu. Das (^ehiro mit seinen Häuten seigt Ver- 
änderungen, deren einige vielen Krankheiteu ge- 
meinscbaftlich sind, wie grössere oder geritigerc 
Erweic hini:: ler Hirusubut'inz , Veränderung des 
Serum in seinen Höhlen, u. endlich die ober- 
flidilicbe Bntziindnn» der Pia mater) wie sie ge- 
wtfbnl. bei fieberhaiten Delirien vorkommt, an« 
dere, die der iu iiede stehenden Krankh. eigen- 
thUmliofa sind. Hierher gehören die Eiterungen 
in der Araohnoidea, Pia mater «. Himsnbstans 
selbst. So selten nun die in der Arachnoidea 
aiigetroflen werden , so häutig sind dip in der 
Pia mater, weniger umschriebene, ais diffuse. 
Manchmal setst skh die Bntsandung bis in die 
Ventrikel fort ii. erfiilll sie mit Kiler; Ja inaii 
fiudet das Gehirn in einem wahrhaften Eiterba- 
de. XJnterkUcht man iu diesen Fällen die Ober- 
fläche des Gehhus recht genau, so findet man, 
dass die grau»* Sntist in? in ihrer Dicke rosenro- 
ther ist, dass ihre Fluche weniger glauzt, dass 
sie ihre Elaallcdtät verioreD bat o. so an sagen 
leichter bröckelt, als im gesunden Zustande. Bib- 
xrriWn zeigen sif kleine sehr deutliclif I'rwei- 
chiitigen u. kleine Trennungen des Zusauimea- 
banges. An der Oberfl&cbe des Gebims, wie in 
dessen Innern, iu der weissen, wie in der grauen 
Substanz findet man Herde in Terschiedenem Zu- 
stande; es sind diess die sogenannten metastat. 
Absoease des Gehima* Ihre Form, ZabI a. ibr 
Volum sind sehr rerschieden. Bisweilen bilden 
sie einfnchc Kcchymosen, hier Infiltrationen, dort 
Biteransammlungeu mit bisweilen sehr deutli- 
dtm Sparen von Bntsttndaog in Ilmkreise. Un* 
ter den Organen der Respiration zeigen unstreitig 
die Lungen die merkwürdigsten Abänderungen. 
Häufig trifft mau hier die lobulären Pneumouieu, 
die unter dem Namen der metastat. Abscesse be- 
kannt suid^ u. zwar in jedem Stadium der Krank- 
heit. Auch kauu eiu Lappeu u. selbst eine ganxe 
Lnnge ergriffen werden. Kbenso findet ikh BdI- 
sündung der Pleura an eiaselnen Stellen oder 
jin^^f i Krciieler, mit ihrem Erguss Ton Serum, bln- 
tigetu Serum, Eiter u. s. w. Endlich, aber iu 
viel aeltneren PMIlen, kommt in Begleitung dea 
eitrigen Fiebers auch das umschriebene Empyem 
▼or. Die Leber zeigt oft eine gewisse Erwei- 
chung u. Entfärbung, uicht selten aber auch ent- 
sUndete u. eiternde Stallen Ton der GröMO einer 
Idttae bis an dar «inea StnnMoaa* Bbenso er- 



scheint die Milz tluilweise oder pnn« entfärbt a. 
oft erweicht, u. auch sie kann der Silz von Ei- 
terpnnklen sein. Sind die Nieren von eitriger 
Entzündung ergriffen worden, SO zeigen läe ent- 
ziiiidete Läppchen oder kleine, hirsekomgross«, 
iu der Meduliarsubstauz verbreitete Flecke^ die 
Ton EitertröpCAen gebildet werden. AmÄ im 
Darmkanale beoba« hiet man dem eitrigen Fiebrr 
eigeuthUmliche Erscheinungen, wie die Bildung 
▼on Absoesaen unter der Schleimhaut iu der Spei- 
seröhre, dem Magen , n. aelbat in den Wanden 
der düntifii (tp I innp. Titi Dickdarme finden 
sich bisweilen einzelne kleine Verschwärungeo* 
Was den Uterus n. seine Anhänge betriff), so 
erscheiueu hier als Folgen des eitrigen Puerpe- 
ralfiebers Erwf irbung, eitrige Infiltration des Ute- 
ringewebes^ Veueu- u. LympbgefässeutzüuduDg, 
Abscesse des Uterus, der Bientikke n. bteilsa 
Mutlerbänder. Die patholog. Veräuderuugen der 
Haut bestehen besonders in icterischer Färbung, 
Krysipelas, brandigen Stellen, Hautabscesseu, u. 
Biter 'Pusteln n. Biter -Blasen. Das Blnt iil 
während des Lebens der Kranken nocb wenig 
untersucht worden ; bisweilen fand Vf. den Blut- 
kuchen weich , mit eiuer üriden »Schwarte be- 
deckt ; mancbmal war diese ansserordentlicb 
dick, sehr gelb, ohne dass der Blutkuclieu hhrt 
n. eingezogen erschien. Oft u. besonders im 
Anfange der Krankheit war es unmöglich, dea 
geringsten Unterschied zwischen diesem Bloto 
n. dem des gesündesten IMr n^r hpn zn eiitdetkpn. 
In der Leiche Andet mau im Aligeuieiuen in den 
Arterien nur sehr wenig Blut. Es ist hier am 
öltersten iu weisse fasrige, mehr oder weniger 
resistirende, sehr dichte oder mit trüber Heredi- 
tät iufiltrirte Gerinnsel u. ein seröses, dünnet 
Flnidum, welches eine g;rosse Menge fiisriger, 
schwärzlichter Theilchen TOU verschiedenem Um- 
fange schwebend erhält, geschieden. In t!en Ve- 
nen ist düs Blut schwärzer , mehr oder weniger 
coagnitrt, die Gerinnsel sind schwartig, u. dicis 
bald als Membran ausgebreitete, bald in Praa- 
sen u. Granulationen aupeh Hafte Schwarte ist mit 
eiuer trübeu u. ruthbruuulichten Serosität tn&l- 
trirt, die bisweilen ins Gelbe spielt n. Papier 
Tarbt. Im Herzen u. in den grossen Gefassen fiu- 
det man nicht selten organisirte u. Eiter eutbal' 
teude Fasergeriunsel. Gewöhnlich hängen diess 
an einem Punkte mit der benachbarten Wand 
zusammen, aber es ist otfeuhar, dass der Eiter 
nicht aus der Anheftungssteüe kommt. Das 
Blnt kann demnadh theilweiae oder ganaanf dem 
Woge der eitrigen Umwandlung sieb befindeO) 
80 M'if »•« ;muIi, wenigstens iu den gro<^"^en Rp- 
fässen, keiiie derartige Modification zeigeu kaun. 
Man kann also das eitrige ^ber anf keine pd' 
mitive Blutreräuderung zurückführen, weil ^as 
solche weder coiistant. noch uothwendig ist. — 
Sympioiiiaioiogi« dea eUrigen I'^iebers. Das Be- 
wnsstsein der Kranken ist im Anfimge im AUgs- 
gMBcüien imgestdit, apültr treten Odliien itf 
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«chirf]( ncf Art ein, die aber «eilen anhaltpn. 
Die iSeusibilität eraclieiiit dabei nicht yermintfcrt. 
Eines der wicbligsteu Symptome ist dus Gefubl 
von •ntserordenlfrcber ScbwSehe. DI* ReipUra- 
tion. zeigt siel» im Ailgemeineu »ehr beschwer- 
HcILi dessenunge Helltet ist der Husten gering u. 
fast gar keine Expecloration beiuerklich. Bei der 
Autoullafion vernimmt man ein wenig rAle mn- 
<(iwnx: nrlfr tmIp sibilaiit , seilen r;*le cr»'{)ilaiit. 
Die Pleuresieii bieten im Atlgemeiiieu die latente 
Pom dar, n. kfinneu nur mit Hülfe der Auscul- 
lation n. Percusiiou erkannt werden. Der Pult 
wird bülrl fn rJf'iifnrini^ u. selir frrir|iiciit. Zunge 
u. Zäbue erscbeiueu bisweilen trocken, über sel- 
ten mit tdtwanem, klebrigem Schleime belegt, wie 
im Typhus; Überhaupt bietet der Zustand der 
Zunge iilelils Consf;ni1rs tlar. T)rr lebhafle 
Durst, wie er andere Krankheiten begleitet, iiu- 
det aicii faler nicht. Oft bt das Epigasirinm 
scbmershaft, u. dabei Ekel u. selbst sehr reich- 
lieheg gallige» Erbrechen Torliniuieii. Duri lifall 
ist im Allgemeinen aufttiigs sehr selten, tritt 
aber lianlig im Veriaafe u. cu Ende dieses Fie- 
bers hinzu uud ist weniger stinkend inid be! 
weitem nicht so relchllcli als im Typhus. 
Der Leib zeigt sich weich n. schmerzlos, mit 
Ananabme der FSlIe, iro BanohfailenlsttDdung 
dabei besteht, wie in dem eitrigen Kindbettße- 
bcr. Die Lebergegend ist oft der Sitz tiefer 
8vhmerzen , die die Abscessbildung au diesem 
Organe beaeichnen. Der Urin zeigt sieh ge- 
wobutlch klar u. dünn. Der Decubitus hat nichts 
Kigenthümliches. Die Pliyslognomie der Kran- 
ken drückt Schwäche u. selten Schmerz aus, ihre 
Abmagerung kann lebr rasch geschehen, n. wenn 
•Ich icter. Farbe dazagesellt, so gtebt die Verei- 
nigung- dies»-r Phänomene ihrem Gesichle ein 
^auz etgeuthuinliches Gepräge , was, wenn man 
fi einmal gesdien bat, an Terkennen unmöglich 
iiit. Hierzu kommen noch die verschiedenen 
palhologischeii Veränderungen , die besonders, 
Wenn sie mehr uus&erlich vor sich gehen, ebenso 
▼iele Symptome dei eitrigen Fieber» al^ben. 
KnJlich sind Unterdrückung oder übler Geruch 
der Lochien u. mangelnder oder nur sehr dün- 
ner Eiter der Wunde fast constaule Erscheinun- 
gen bei Wöchnerinnen n. Verwundeten. Bin 
andres Symptom gewahrt die schnelle Eite- 
rung der Blutegelsticbe oder Scariticationen der 
Schröpfscbnepper. Das eitrige Fieber kündigt 
sich ctt sehr gutartig nur durch daa Gefilbl 
eine» gewissen Unbehagens an, (!n:!n trafen dann 
locale Schmerzen , immer mehr zuuehmeude 
fichwicfae, ein wenig Fieber oder Nacbtschweis&e, 
das Gesiebt veründert sich, wird lirid. Die hiu- 
figste Perm des antten eitrigen Fiebers ist »lie, 
Wo es, nachdem es einige Tage gutartig war, 
einen drohenden Charakter annimmt, 
heftige u.lang dauern de Frostanfalle sich einstellen, 
denen kalfpr u. ol'l klebriger Schwei'^s , Driirien, 
Icterus, üpprt'»»iou der Brust u. Schmerzen fol- 
IMlJaitM. M. mtrui. Hlkt. 



gen , die die Entstehung der EntzUndangen be-» 
zeicluien. Die Krauken sterben entv eder wäh- 
rend eines solchen heftigen Fieberauiaiis oder 
darauf nach einer mefarstfrodigen Agonie , wKli» 

rend welcher die etwa vorhandenen Haatentziin- 
dungen einen brandigen Charakter annehmen. 
Da» clirou. eitrige Fieber zeigt die uaml. For- 
men. Die Symptomengrnppe dtr Hirigm Bnt* 
züncfiiri/Lren, wo nur ein Organ, aber in grosserer 
Ausdehnung ergritl'en ist, liat weniger Schrecken- 
des , als die des eitrigen Fiebers , aber dieselben 
Charaktere. iKe ProstanfiUle sind leicht, Tortt- 
hergehend, Remissionen u. ExaeerbnfioiH-n M plt 
weuiger bemerklich, Schwäche u. iivide Färbung 
der Haut dieselben. — 

Der eitrige Zunland wird bezeichnet durch 
Eiterungen, die bei gewissen Individuen an ver- 

schiedeneu Tlieilen des Körpers ohne Fieber sich 
einstellen. In den meisten Fällen findet man 
auch liier die lilnssc u. ausserordentliche Schwü- 
che, Ton der schon gesprodien worden ist. 

Was nun die Umitinde betrlA, tmter denen 

die Eiter-Diathese sich zeigt, so ist zu bemerken, 
dass dieselbe in geM'issen Localitäteu ebenen en« 
demisch auftreten, wie &ie sporadisch sdu kann« 
Gans besonders beguustigt die Eiter-Diathese de» 
tranmat. Zustand, d. h. die Modißcation , welche 
der Organi<imiis in Folge mechanischer Einwir- 
kungen, welche die betroli'enen Gewebe bedeu- 
tend umstimmen, erleidet. Pemer bat man Ver« 
letzungen ron Venen, Bloslegung ron Knochen, 
ErofTuung von Gelenken als iiirEnt Wickelung der 
Eiter-Diathese sehr günstige Momente ai^esehen^ 
allein es giebt vielleicht auch nicht eine elnxige 
Operation, als deren Folge die in Rede steboide 
Krankheit niciit aufgetreten wäre, u. es ist folg- 
lich sehr schwierig, irgend einem Gewebe einen 
beeondeni Binflnia bclanlegen» Die Gefkhr der 
Veneuverletzungen liat man im Allgemeinen sehr 
übertrieben. Jedermann wird zugehen, dass ge- 
hörig angestellte Aderlässe selten Eiter-Oiathese 
bedingen, men muas bedenken, daas man weht 
Gesunden zur Ader Ih'sit, u. man weiss auch, 
dfiss Operallonen , an Fieberkranken angestellt, 
ül't einen übelu Ausgang nehmen. Diejenigen 
Indieidnen, bei denen naeh einem Aderlaue Üble 

Zufalle sich zeigen, sind gerade diejenigen, wel- 
che die für die Eiter-Diathese günstigsten Bedin- 
gungen an sich tragen, wie Typhu»krauke, \'er- 
wuudete mit Bntbl^songTon Ibioehen an Irgend 
einer Körpergegend. l'ebrigens sind ja auclt 
Venenentzündungen in Folge Ton Aderlassen ge- 
wöhnlich epidemisch in dem Hospitale, wo man 
sie beobachtet , u. oft besteben diese Bpidemien 
gleiehzeitig mit einer Puerpernlfit'berepTfffini«». 
Bekanntlich zeigt sich in den Hospitälern die 
Biter-. Diathese oft in Folge von oompltctrten 
Fracturen , Kopf- u. grossen Operationswunden« 
ja bi<^wfi]en selbst ron einfachen Contusionen tt. 
wenig umfänglicheu Verbrennungen. Tritt sie 
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in den ersten Tagen nach dergleichen Venriin- 
dungen u. Operationen auf, »o erscheint sie un- 
ter der Porm det eitrigen Fiebers, später am ge> 
«öbnlichsten als eitrige Kiilzünduug. Dass der 
pncrperiiliusstuiiil th-r Kn1 \\ 1 rki-lun;; Aer Klter- 
Diatbese sehr günstig ist , w t-u» mau all^^einein^ 
nur haben diejenigen s^r Uureabt, die m» jedem 
Puerperaltleber eine PUebitb ttteiitta oder «och 
eine Kitcr-l>i.i'!!Hso inarhen wollen. Diese ist 
jiur eiue der zaiilrciclica Foriiieu, welche das 
Paerpenilfieber «nnehiBen k»on, beaondert in 
den ersten Tagen des Wochenbettes. Ferner 
kann innit nicht selten sehen, wie im Verlaiife 
üeberbat'ler kriuikbeiteu die Eiter -Üiuthese der 
Krankbeit einen neuen Charakter aufprägt. Bis 
•ZL-igt hu ti tinmi bal l als Compliratiuii , biiKl als 
srciindar, bald als Kiiae der pniuitiven Alfection; 
in letzterm Falle Anden die Eiteraiuamniluugeu 
an der Oberfläche der Haut oder im subcutanen 
Zellgewebe statt. Ebenso disfumirfn 7t»r Kitpr- 
Dialhese Yerlelzungeu nüt Inoculation thierischer 
Producte, s. B. bei Seolionen, Operationen. Fer- 
ner gehören hierher die Fälle von luoouiation 
des Rotzgiftes Ton Pferden , von Insertpnstichen 
u. s. w. Idiopathisch zeigt sie sich unter ver- 
adiledenen Cmstanden, nur venreoluelt man cie 
dann gewöhnlich mit acutem Geleukrbeomatisinus, 
typhösem Fieber, n. befallt sif ««in einzisps Or- 
gan , so bezeichnet man sie mit dem blossen iSa- 
men einer Bntsündnng. Daher kommt ea, daaa 
man keine Beobachtungen mit dem Titel „eitri- 
ges Fieber oder eitrige Entzündung'* TerzPTcluiPt 
Imdel. Um so nothweudiger aber scheint es, ihre 
Kxittens naclianweiaen , ala de «ine liaoliga ti. 
immer verkannte Kranklieit ist. Sic herrsdit in 
den Spitalern, wo sie die putride oder gangränöse 
Dtatbese, die man imter dem Kamen des Hospital- 
liebers kennt, ersetzt zuhaben scheint. Häufig 
tritt sif n!s Coniplication rn schon bestehenden 
Krankheiten hinzu, u. Alles fordert den Vf. zu 
dar Anticlit attf, daaa der Orand dea Unterschie- 
des hinsichtlich dea mehr oder minder schlim- 
111 fn Verlaufes von Krankheiten in der Stadt 
oder in den Hospitälern iu ihr zu suchen sei. 
Dm die Annahme der Möglichkeit der Fortpflan- 
zung des eitrigen Fiebers auf dem Wega der In- 
fectinii 7.U bekräftigen, erinnert Vf. nur an die Pu- 
crperaltieberepideiuien, deren einzige erfolgreiche 
Behandlong in dem RSumen der Säle u. Abson- 
derung der Wuchueriuncn besteht. Geht mnn 
nun die Umstände allp einzeln durch, unter dc- 
uen die Eiter- Diathese sich zeigt, so wird man 
finden, dass keiner die eigeotüeh« Ursache der 
Eiif\ri( keiung «!u>si r Krankh. enfhrilt. Vergeb- 
lich liat man dazulrttrude Erscheinungen, wie 
Venenentzündung , Aufsaugung von Biter, su- 
rückgehaltene Placenta u. s. w., nls Ursachen be- 
sclinlifip't. \\ as «'ndlicli die Behandhmjj; der 
Eiler-OiatUese anlangt, so ist es auch hier un- 
möglich , ein Verfahren anzugeben , daa für alle 
Pille paaste, um ao mehr, ab dieselbe ja aeiten 



eine Kr:i!ikh. Ctir sich tillein bildet. Immer abff 
beherzige man, dass, wenn das Uebel nicht bei 
seinem Auftreten angehalten wird, es allen Mit« 
teln bald Trotz bietet. Sodunn ist die Zeit zu 
berürksiclitigen , die seit der Veiwiindting oder 
der >'iederkuun verflossen, so wie der Zustaud, 
in dem sieh die Wunde oder der Uterus befin- 
den* Fremde, fortwährend reizende Kdrper wi» 
ren zu entfernen, Lotliiennns«! « It MitprnnL'. «lif 
etwa noch beständen , als Eaiiincluna in dt u 
Kurplan an siehen. Das wiehligste Mittel end- 
Jlch , diese furchtbare Geissei wenigstens iheil- 
wei*e zu verscheuclien , ist die Absoiidmino: u. 
Vereinzelung scliwer Verwundeter u. neu Eni» 
bundener. [VExpintHct^ T. IL p. 8t, 1 13, 357, 

27», 310.] (f;re/M*r.) 

106. Ueber du Jlämorrhagie der llirnhätUti 
Ton B. Boudet. In diesem Aufsätze bat sich 
Vf. das Problem gestellt, den spontanen Bluter» 
gURH in den Hiniliänten jils ein Hir hieti lustr- 
hendes Kr.nikheitsgenus, als ein obue gleichzei- 
tige AfTection des Himmarks selbst Torkommen» 
des Leiden /.it betrachten. Seitdem er im Spital 
Bicetre (1837), wo er als Internus fiintjirte, Ge- 
legenheit gehabt hatte, alle Details eines daselbst 
beobachteten Falleavon Himhant-Bluterguss(Ape- 
plexie meningee) zu sammeln , war sehie Anf- 
nierksanikeit ganz vurziigiich auf diese merkwiir- 
dige Kraukli. gerichtet gewesen, u. er hatte von 
dieser Zeit an Uber aie Alles susammengelrs' 
gen, was ihm in dieser Beziehung vorgekommen 
war, in der HoiTnung, durch die Ver^Ieicfinng 
einer nicht unbeträchtlichen Zahl von Ueubacb- 
tuugen nach n. nach daa Dunkel , das diesen 
Theil der Wissensch-ift noch so s»*hr umhüllte, 
lichten zu könne». Dazu kam noch der Umstand, 
dass , venu er sich Uber die ihm sich ^sr1>ie- 
tendeu Thatsacben durch das Lesen Mhnlichef 
Beobaclit unpen aufz()l\ ivdarhfe, er iu eiae 
sonderbare Verlegenheit gerieth , wenn er z. B« 
iuSerros's Sdirift Über die Apoplexie m^io« 
g^ den Grundsatz ausgesprochen fand, „dast 
ein Bluterguss auf der überüäche des Gehirn«-» 
niemals Paralyse veranlasse*^; denn nuter den 
▼on ihm gesammelten Fallen hatten aiob mehrere 
gerade durch die unverdächtigste Paralyse aus- 
•jezeiclinet ; u. von diesem Augenblicke an hielt 
U. Serres's Grundsatz für zu allgemein hinge« 
worfen , als dass er auf alle Fälle angewan<it 
werden könnte, ii. von da an glaubte er auch, 
mau müsse die Motive dieser Unregelmässigkeit 
oder Incoosecjuenz iu den Symptomen suchen. 
Von den anderen Schriftatellem, die er darüber 
befragte, hielten die einen die fr.i^Iidie Krankh. 
für zu selten, um sich viel mit ihr zu beschafli- 
gen , die anderen wieder fUr eine wirkliche p<i- 
tholog. Curiosiiät; aber alle behanpteteo einstim- 
nii^ , <f:l"^ dir' Dirt -iiose unnuJjilich sei. Allein 
durch diebe» Alles hatte sich VI. nicht eutmutlü' 
gett lassen , aoodem seinen Weg in der ftsten 
UobenaoguDg verfoigt, das« wesentlich von ebi' 
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andl«TVPrsrhiptl>»npn or;^nntschenEiitarfiin:T"n auch 
«iuander uuttituitdtt) JS^mptuine eutoprectit^u wiÜM- 
tm. Dean er glaubt, daa« es ciiie aelir aehroflfe 
Gnnaliuie zwischen ^wei Kraukheiten geben miis- 
»e, von denen die fhtp durch Blutergu»» auf der 
Oberfläche der Hiruliaute, die andre aber durch 
lafilltatiofli da» Blalea in daa sarriaaene Hiroge- 
\rebe sich cbarakterisire ; wo iu dem ersten Falle 
blos Druck u. Reizung, iu dem andern aber par- 
Itelte Zerstörung eines Organa , das , wie das 
GtUm» daa wonderbarat« tu sartette Bilderwerk 
dermenschl. Maschine sei, statt finde. — Auch 
dachte er, dass der Druck Hirnlinuterpüsseii, 
da er hier fast immer auf ausgedeitnt« OberÜa- 
dwn wirke, weit Tagare, nnbestimintere u. weit 
Weniger stark ausgesprochene Wirkciugen als in 
rallen von Hämorrliugie in das Mrrvengewebe 
iiervurbriugeu müsse. Urmulhigl durch diese Le- 
lieflegttngan o. noch andere, die er im LanfSa sei- 
ner Abhandlung entwickelt, liat nun Büudet 
die zu «einer Verfügung stehenden Beobachtun- 
gen, 4l au der Zahl (rou denen sich Sä auf 
Bitttaigiiaae nn der Obardlkhe der Himhant« be> 
liehfiu 11. 6 i" ''fu L'mgebunf^rii dvs Rückenrnnr- 
kes Torkomint'u), mit einander verglichen u. da- 
Dsch eine kurae Beschreihuug der Apoplexia me- 
niogea si» gel»eB geanabt: mner Krankheit, von 
der fr 5n':;t, d as8 sie z^^'fir, ^vi« yi»'Ir aiidcrf niliirn- 
kraukbeilt^u , am Lebenden schwer zu erkennen 
tti, tber aioh doch Tollkomaicn sowohl ihrem 
Sitze, als ihrer Natnr nach von allen anderen At- 
l»'iti(jnen dtr Nfrvpiicf'iif^fMi tintf rsrheidc. Be- 
vor er aber diese Bescbreibuug beginut, hat er 
la der KUrse die elaaaiaalien Werke augezeigt, 
ia walofaen, ao weit ibm bekannt, dieae Knuakb. 
erwähnt worden ist. 

M o r g 8 g n i (de Sedib. et Caa«. etc. ; T. T. p. 133) 
führt Beobschtangeii von Apoplexia meningea mit Cou- 
vulsionea der aotgegengesetttea Seite ao, a> w«IcIk-m 
Zafall er dordi die dnrcb des ergessene Biet enreu^^tc 
fteizniif; erklärt. Di rh mnrht ihm der Vf. den Vor- 
wurf, üfkM er in analogen i< allen diese sehr plausibele 
' rklitrung vergesse, indem er hier zu anderen, weit 
weniger pJaosibeien, wie a. B. zur Schärfe des Serum 
der Ventrikel , seine Zallncbt nehme, iedoch fü^it er 

hiniB, <lass (iicser Schriftsteller förmlirfi .I.mi r"iit1it>^,< 
*icr FliLs.vinkeitea zur Erzeugung des Cichiiiuiruckes 
B iieiimc. — Serres nnteracbeidet (in seiner traSII' 
ciiHii Abbandlang in Anuaaire m^ico • cliirarg^ von 
auf sehr deodlche Wdse die Apoplexien der 
Hirnhätite voa denen des Gchiriis .neibst ii. lichatiptct, 
•Iii»» man hie leiclit zu erkeituea venuoije. wi-il die er- 
*t« ren nif-njaU mit Paralyse verknüpft wän-n, währenU 
doch bei leUterea der Fall sei. — R o a ta n be- 
^.(«Bt In sefnem Werlte Uber die JSrweleJkun^ (Kaniol- 

'iMeatent) auf der 8rh\vlerl;;leit, <lie Apo|il('xi;i nii'iiiii- 
Koa [wir haben der Kürze wegen diia««ii am ge-tchaf- 
■ enea Terminus technicus beibehalten] von der Erwei- 
<^iiBS ZU untencheiden. Kr nimmt an, dasa in die- 
■w Knnith. das Btnt twfschen die Arachnoldea externa 
■.Dura naater ^r!, ,:T^(.s-rn h ■,]:>■. Calrmnl theilt 
*«inem Trait.- de iu paralv.-e (Im nlif^n.^.H (1826) die 
"iutergosse der Himbante in ein^rackte a. ttictit da« 
^||«kte. — B ia n d i n führt in saioem Trait^ d'ana- 
•*ia«e cblmr|;. ein Beispiel von Hüinorrhn(;ie an, die, ihm 

7, is,.I>, il.T \r;irliiii.;,I.M U. 1)1.1,1 iiult«T sifl> 

•«fundeu h«b«. — Meniere niinnit ia einer Schrift, 



die ihm die goldene Verdienat-Uedaille der HospiUiler 
ctngebradit hat, Blntergüsse twischen der Arachnoldea 

u. der Dura ntatcr an, die für ihn unzweifelhaft aind, 
seitdem er sie in allen ihren Graden, von der einfachen 
Kcchyniose bis zur weit aa>^ebreiteten Ulutsnhäufung, 
verfolgt hat. — Cruveiihier hat (im Dict» dem<d. 
et ctiir. prat. Yet. III, p. 212 Bltttausscbwitsttng In die 
Arachnoidea an{;t'noniinen u. glaubt sogar, dn^s Bluter- 
giiss auch zwischen der Arachnoidea d. Dura mater 
statt finden könne , welche letztere Meinung er aber 
mit einer höchstlobenawertheo AuCrichtifikelt wieder auf- 
gegeben , sotrald er das Irrige derselben eingesehen 
habe. — Rochoux meint (iu M^Iiioin Trait«^ de l'apo- 
plcxic), da»» der fCrgu.-s iu die Hirnhäute u. der iit 
die Hirnstnbstanz 2 wesentlich von einander verschiedene 
Krankheiten seien u. demnach nach verschiedene Sym» 
ptome ditrbieteii mSwsen. — Littr< bUt (im Art. 
Ap<'}'It!\i.i di> nirf. de M('J. von 25 IJänden, die 
Dia^^nose der frii;:lK heu Krankheit fdr unmöglich u. 
die Verschiedcnarti^keii der Symptome tSt die PolgO 
der venchiedenartigcn Mengen der ergossenen Flissl^* 
ketten. — And rat (Clin!<)ue mAd. T. V) nimmt den 
Krgnsfl zwischen Aracluuii ! i i. Dura mater an u. 
harret fortwährend bei seiner Meinung, dass <li< se Af- 
feciion mit der Cebimerweichung grosse Aehntiirbkeit 
hal>e. — Veipeaa (m. s. dessen These sur le tr^ 
pan, 1834) wül im J. 1825 einen Blutherd Inder Arach- 
noidea 11 liabiMi , der Mjllkomnifu ciiifi» nii,''.-er- 
halb dcrsidiien gulegenen Herd sinudirt habe, da er 
mit einem gicich.-'aul aeresen Häutchen bedeckt gewe- 
sen ftnr; jedoch habe er nachher in diesem ietzlem 
eine falsche Membran erkannt. — Long et (s. Jahrbb. 
Dd. I. «S. 2?) führt in seiner Dissoriuiiuii vinn J. 1834 
einen Kall von Apoplexia meningea an, der für eine 
Ervvf>irhung gehalten wnrde. — Fo^ille untersucht 
(im Dict. de mt^d. n. s. w. von 15 Bdn. , Artik. Encä- 
phalo) mit grosüer Genauigkeit die falschen Membra- 
nen der Aracbiiuide i u. halt .^ie für daa Resultat ei- 
ner fnlhzeitig unterbrochenen iiämoiriiagie. — Bail- 
larger (s. Jahrbb. Bd. X\I. S. 2Ü7) bat in einer vor- 
trefflich gpschrii'henen Dispert. (IM7) zuer^t die Auf- 
iiicrksanikeit auf den wahrhaften Sitz der Br<^rse in 
die Spinnwebetdiaut n. auf die Ursachen, wclilt - Ihu 
UntersacbuDg dieser i*>age die Anatnmopathologeu leicht 
täuschen küanen , hingelenkt. — Abercrombie 
{ AbhnndluTt^ von den Gehirnkranhhciten) giebt für 
erßQv^'-nu Uliit den Sitz nicht eben genao an; 
doch »inl von ihm ein Fnll von Apoplexia nienia- 

fea mit intermittirendcn Symptomen aufgeführt. — De- 
a berge (Art. A|>optexie des Conipend.) bat meh- 
rei" dif in Rede ."tchende. Kraiikliflt bpubarhtet; 

er ball die Diagno.ve derselben fiir iinnuifrlich , fragt 
aber dabei, sonderbar genug, ob lii v Krankheit ge- 
heilt werden könne. — ICudlich fälurt Uli vier ia sei^ 
nero Buche über die Kmnicbeitea des Rnckenmarkea 
mehrere KierkwürdiLf Ri^obachtungcn von BIntcrpnss 
im Räckeniuarkc ( ilt iiuvomy^lie) an. ,,nald'', «;int er, 
,,flicsst daa im Riickenmark.'ikanalo ergos.-ione ülut na< h 
dem Gehirne norück , bald steigt es von diesem herab 
in den WIrbslkanal.** Uebrigens schreibt er der Ge- 
genwart von Blut fast alle die in dlorn Füili n vor- 
kommenden Convuliionen n. Cuntracturen zu , u. sagt 
von erstercn, dass sie Folge der durch die erfOisane 
Flüssigkeit bewirkten Reizung wären. 

Im Folgenden rückt nun der Vf. seinem Ge- 
genstande nSber n. beginnt mit den Beaoltaten 

der patholog. Anatomie. Er untersucht zuerst 
die li!uter>^ii.'<«!0 in den Hirnhi)nl»-n in Be/u'^' niif 
ihren Sitz iu den Zwischenruumcu dieser i laute, 
}n welehen jene entbaitan anid, n. in Biiekaiebt 

ihrer Berührung mit diesem oder jenen» Tlieile 
der Nrrvencentren ; dfinn aber unlersiiclit er das 
Uiut seibst, die Pseudomembrnneu, die Hiruhünte 
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u. ihr« Gefasse , die Hirnsubstanz n- endlich die 
KntartuDgeu in dea anderen Organen des Kur* 
per» ; dodi benntst«r diese letstereo nur mr Vef- 
gleichung mit denen in der ScUädelhötile u. als 
Unters» ützungsgruiul für sfine Meinung iu Bezug 
auf die iiuinorriiagie der iiiruhuate. 

Befor er aber den Ort nachweist, wo derEi^nst 
in diesen letzteren statt findet , glaubt er erst 
die streltiiiP Frage: ob sicU Blutergüsse zwischen 
der iuueru lache der Dura mater u. der äussern 
Fliehe der Arachnotdea möglicherweise erzeugen 
können oder schon wirklich statt gefunilen ha- 
lten, mit Nein beantnortou zu müssen; jedoch 
>vill er, was wohl zu beriioksichtigen ist, unter 
ErguM eine wirkliiAe Ansammlung von Fiiissig« 
keil verstanden •vrissrn , denn er mag keineswegs 
beiiaupten, dass nicht au der fraglichen Stelle 
«ine Bcchymose existiren könne. Die Beweise, 
auf welche er seine Meinung im Nachstehenden 
stutzt, sind uacli einander der normftl n. patho- 
log. Anatomie der Hirnhäute im Besonderu u. 
der serösen USnte nn Allgerndnen eninonunen. 
— Wenn man untersuche, an welcher Stelle der 
Rrguss zwigrfint Arat linnidea u. Dura mater Tor 
sich geben solle, so zeige zuvörderst die Anato- 
mie, dass diese letztere Membran an ihrer inoem 
Flache mit einem serösen Hfiotchett, wdt duoner 
aU eine Zw u l elsfhale, überrogcn u.mit demselben 
durch Zellgewebe u. Gcfas&e vereinigt sei, die im 
normalen Zoatande nur wenig Blut enthalten, n. 
in welehe» trie der Vf. meint, die dünnsten lu- 
jectionsmassen nicht eindringen können ; die 
Adhärenz dieser beiden Blätter aber hebe den 
Anatomen ao innig geschienen, dasa sie selbige 
in ihren Bea^rdbungen , so zu sagen, für iden- 
tisch angesehen u. der Dun mater den Namen 
einer hbrös - serösen Membran gegeben haben. 
Der Vf. kann daher alcbt einaehen, wie man habe 
annehmen können, dasa dieser so innige Znsaro- 
menhang plötzlicfi zerrissen sein u. zwischen diesen 
beiden Membranen ein Raum, der sich mit Blut 
ausfüllt , entstehen solle. Allein selbst diese 
plötzliche Zerreissung zugegeben: woher käme 
denn aber, fragt er, dieses Blut ? Die Dura ma- 
ter empfange für ihren Theil nur wenig Blut: 
wie könne sie daher, fragt er abermals, dessen 
fUr seine Nachbarmembran so viel liefern , um 
einen so copiösen Erguts 7,11 gestatten ? Im Nor- 
malzustände scheine das äussere Blatt der Arucii- 
noidea jeder Bzhalation v. Absorption völlig 
fremd bleiben zu müssen , denn diese Punctio* 
nen wären einzig u, allein ihrem innern, der Pia 
mater auliegeudeu Blatte zugefallen ; allein selbst 
angenommen, dasa jenes aosaere Blatt derSpInn- 
webenhaut diese Functionen verricliten könne, 
•o würde sich doch , meint Vf. , nur an seiner 
freien, nicht aber au seiner adhärireudeu Fläche 
BInt ergiessen ; denn wenn mandie seröse Hinte 
an ihren beiden Flachen aushauchen u. absorbi- 
ren , so müsse m tn herijckslclitigen , das» in sol- 
eheu Fällen dietie beidca Fiacheu frei seien, wie 



man diess bei der Arachnoidea des Hiirkpnmar- 
kes wdliruehme. Da diess uuu mit dem äussern 
Blatte der Araobnoidea cerebraHa niebt der Palt 
sei, so hübe man deslialb auch hier noch niemals 
Serosiiät augetroiien, obgleich bekanntlich alle 
serösen Häute die Eigenschalt besitzen, äerosi- 
tat auszuhauchen. Der Grund aber, waram man 
noch nie Beobachtungen von die Arachnoidea pa- 
rietaiis (also das äussere Biatt dieser Membran) 
deprimirenden serösen Ergüssen angegeben ge- 
funden bebe, sei gans elnfocb der, daaa in dea 
Fallen, wo man Serosität auf drr Ohrrniicbe des 
Gehirns angetroffen und sich darum keine fal- 
ache Membran so orgauisirt hatte, dass mau sie 
Irrigerweise für die Arachnoidea hätte halten kön- 
nen , dif Spinnwpbf*nhniitliohle Tür den wirkli- 
chen Öilz des Ei^usses erkannt worden ist. Vf. 
will awar für einen Augenblick annehmen , dau 
das Blut sich zwischen Arachnoidea n. Dura roa» 
ter ergifssen kunnc; allein sprin^:!» rnrlit deut- 
lich in die Augeu, fragt er, dass dieses so zarte 
Spinnwebenhaotblatt , wenn es plötzlich durch 
eine dicke Lage von Flttsaigkdt gewallaam ans- 
pptleiint wird , augenblicklirli zerrri^tien müsse? 
Er giebt zwar zu, dass es mit seiner untern Fiä- 
ehe auf dem Gehirne ruht , das es gleiohaam un- 
terstützt; allein die Pia mater n. daa Vlaeanlblatt 
der Arachnoidea — von welchen erstere an sich 
selbst ziemlich dick ist, die zweite aber durch 
darunter liegende fibröse Bbeaen ▼erstirbt 
wird, nnd welche alle beide gesichert, als 
die äussere Arachnoidea, gegen Gewaltthä- 
tigketten, die auf sie tou innen nach aus- 
sen einwirken können, nnd gegen die Dnra 
mater u. <lie Schädelwandnngen, die ihnen «Inen 
unbeweglichen Stützpunkt geben , angedrückt 
sind — sollten sich durch den Andrang des Blu- 
tes aerrebsen lassen , letzteres aber unfähig 
sein, die nämliche Wirkung auf die Arachnoi- 
dea externa herrorzabringen? Vf, führt nun einige 
Ton Morgagni, ForiUe u. Dnrand-Far- 
del berichtete Bteiapiele von Zerreissungen der 
Membranen durch das aus der Hirnsubstanz oder 
den Hirnventrikeln entwichene Blut an. Auch 
die Veutrikelmembran , fügt er hinzu, setzt der 
Ruptur keinen Widerstand entgegen , n* er be- 
rufi sich hierbei auf die vielen durch die Jabrbb» 
der Wissenschaft gelieferten Beobactitungen , in 
welchen das im Pareuchjm des Gehirns ergos- 
sene Blut sieb einen Weg in die Höhle der Ven- 
trikel gebahnt hatte. Aus diesen Thatsachen 
schliesst er nun, dass, wenn ja ein etwas beträcht- 
licher Erguss in einer gewissen Zahl von Fällen 
zwischen der Anohnoidea n. Dura mater atatt 
gefunden hriff--, r^ann bisweilen auch Zerreissung 
des seruseu Blattes u. Uebergang tles Blutes in 
die Höhle der Arachnoidea vorbanden gewesen 
aeinmiiasttf; allein in allen den bekannten Beob- 
achtungen, deren Vf. gegen 70 bis 80 gelesen, 
slosse man auch nicht auf ein einziges Beispiel 
dttVOD, u. dennoch habe in gewissen Fällen das 
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t«rÖ9e Blaft c'ni Gewicht von 10 Unzen u. «r-Ibst 
von 2 Pld. Blut zu tragen gehabt. — Wolle mau 
aof die von der Analogi« liergeleitetea Folge- 
ruDgeii einigen Werth legen, d. b. das damit Ter- 
^leiclieii, was in anderen seröseuHauteu vorgeht, 
80 werde die iu Rede steheude Frage auaueh- 
Bend erhellet. Die Analogie lehre, ilass jede 
pkilzUcli gewaltsam ausgedrbote seröse Haut zer- 
rfisseu müsse. Nun foljjfn die Analoga: so habe 
t, B. der Mageu »ein grosses Netz , haben die 
Dimw einen dreieoklgen Ranm , worein eie eich 
lagern, wenn ihr Volum sich widernatürlich rer- 
grössert ; würden aber die Grenzen der von der 
Matur ?oq$eseheuen Ausdehnung überschritten, so 
vttrde anoh In denaetben Avgenbllche Buptnr 
statt finden. So hat Vf. im St. Antonsspital (1836) 
eiue Fran gesehen, die an einer üarmincurcera- 
tioii gestorben war ; eine stark zusamwenscliuü- 
mxdfs Brüch« batt« den Diekdarm durch Platl- 
drücken vollständig ohltJerirt ; darüberaber gab es 
eine enorme Erweiterung u. Ausdehnung des Dar- 
um , die sich eo weit im Niveau des Colon er- 
streckt hatte, data daa BanobreU an seiner Ober- 
fläche zerrissen worden war. Gegen den Kimrnrr, 
<Uss das Bauchfell bei Brüchen , ti. die änderet^ 
•erÖsen Hüute bei JHydrocephaius, Hydrotborax, 
Bydropericardiom, Hydrocele atark ausgedehnt 
Werden können, ohne ztt ^Treissen, Terwnhrt sich 
der Vf. damit, das» er, wie auch bereits oben an- 
gedeatet worden, Mee foo der plSlslieb eintre- 
tenden gewaltsamen Auadehnong spricht, wah- 
ren'! riipsc in clfii rhrn 2»*"finii(fMi Fnlien nur gra- 
datiia ttich «iustelle. Dies« eri^lare auch die In- 
tegrilit der Araohnoldca bei manchen Blutergüs- 
len, die dieae Membran deprimirten: sie M'aren 
älliiialig entstanden. Bei einer der diesen Um- 
*tatid betreÜ'eudeu Beobachtungen hat Andral, 
giridi anderen Sehriftatellem, darüber aelne Ver^ 
«undemng zu erkenuen gegeben , indem er in 
die Worte Miisbrirht : ,,Dies8 ist ein seltener pa- 
Ibologischer l?ail, u. es lässt sich schwer einse- 
^ , wie eine ao dünne n. zarte Membran, wie 
die Arachiioldea, so TOn der Dura mater durch er- 
goisenes Blut, ohne sn serreiaaen^ hat getrennt 
'werden können." 

Biea« letzteren Beobachtungen hatten die 
Möglichkeit der Entstehung TonBlatergüssen zwi- 
•«heu Arachuotdea u. Dura mater beweisen sol- 

allein das, was Vf. weiter oben gesagt hat, 
liärita allerdinga dagegen zeugen ; doch läaat er 
nicht dabei beruhen, sondern sucht auch im 
Nachstehenden das Irrige dieser Beobacbluncen 
*of folgende Weise zu erklären: die Untersu- 
chung der faladien Hembraoen, welche daa Blut 
nnliiilipn hat, sagt Vf. , deutlich erkennen las- 

dass diese letzteren sirh ausdehnen ii. der- 
^'^^^ea verdünnen , dass sie dann vulikummen 
serösen Hinten gleichen, an die aie aich an- 
S«l^;^t liabeii. Werden nun diese Pseudopro- 
"utte nicht mit der grossten Sorgfalt unter- 
Micbt, so hält man sie gewöhnlich für uüturiich« 
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Organe ; u. diese Disposition , die man nur bei 
der Arachnoidea bemerkt bat , soll nach dorn Vf. 
beim Henbeatel, bei dem Brnat- o. anoh Bauchfei le 
dieselbe sein. Alt Beleg fiir diese drei letzteren 

Häiilo tlilirt er iHiti 3 Fiilie von ßlulerguse im 
Herzbeutel, iji dem brusl- u. Bauchfelle an. 

Per 1. Fall kam bei einer Gljäbr. Frau vor, dia 
in das Krankenhans der SalpMrIire mit den Sympto- 

m»"!! riiiLT Gehirn- ii. Räcketimarkserweicbung gebracht 
worden u. da£t:lbt>l iiucii 4 Wochen gestorben war, 
nachdem sich noch die letztni Tage vor ihrem Ende 
Fieber a. bedeetende Athuiuugsbescliwerden eingestellt 
hatten. Bei der Sevtim fand man, neben den anderen 
Gehirn u. Rückenmark betreffenden Störun^irn ,k'n 
Hersbeatel mit Blut angeftilU u., was das Merk wurd ig- 
ele war, dieses Blut eingesackt , fibersil von einer, 
ganz einer serösen Uaat analogen, Psendontambran ein- 
gohiillt , die aaf der Hersflacba so sehr den Hera- 
i>eutel ^licb, dass man sich anfangs voUkorometi täu>ch. 
te; als man aber die oberflächlichste Schicht dieser 
Hülle des Herzens hinweggenommen hatte , ward daa 
datiinter liegende aaroM BlaU, da« völlig anversehrt 
>var, letdit erkannt. IMeis war aber noch nicht AUet; 
denn d Mi rch da.s Blut emporgelriebene iiu».spre DIatt 
der Pkeudunieiiibrttn batte i>icb an den Grenzen des Er-' 
gujses »o sehr mit dem innem Blatte derselben verei- 
nigt, dass minder Uotarriditetea offenbar schien, 
ab wire der Herzbeetei darch das zwisehen Ihm u. 
dem Gewebe des Herzens ergossen)- DIul von dienern 
Organe abgelöst worden. — Im 2. Kalle war die 68jähr, 
Kranke an einer Pleuritis gestorben. Die Höhle dar 
linken Pleui« war mit grösstentheils ttossigem Blute er> 
fBüt u. dieses von einer Menge kleiner Hohlen elnge- 
.•ichliis-r [1 , Will Ii' iiiirch spinnwehondiinne , dm tll^icll- 
tige |)scui!<iini'iiit)ran>i!io Hullen, die vollkommen einem 
serösen Häutchen glichen, gelilMet worden waten; 
die Plonrm oelbst war in iarar ganten Ausdehnung 
dnreh eine dSnne Psendomembran verdoppelt, welcher 

alle Scheidewände jener kleinen Höhlen ab{;iii{;eii. — • 
I>er3. Fall betraf einen an Bauchwassersucht leidenden 
70jähr. Mann, der nach dem Abzapfen mit allen Zei- 
chen einer Peritonitis gestorben war. Bei der Section 
fand man die Höhle d«<s Ranchfelles mit «ner blutig«» 
St'ro-u'it luij^ffLillt , II. lücsf's letztere hatte sirli an 
mehreren Sielien durch eine nut rathen Punkten h<s~ 
aetxte Pseudunicmbran verdoppelt, an deren innerer 
Fläche sich stellenweise coagnlirtes Blut vorfand , das 
eine Art seröser, vollkommen dnrchaichtiger, dünnhäu- 
t'i^er Membran umschlosa, die beim ersten Anblick 
sebr die Merkmale des Bauchfelles selbst darbot, dass 
man hätte glauben sollen , dieses letztere selbst vor 
sich KU haben. — Dabei erinnert sich Vf., in der 
Krsnkenabtheiiung des />r. Guersent zu Bleetre niicl« 
einen Biuter{»iis.s in d( r S, Im iili nhaut {;esfl)en zu Ii a 
ben; u. wenn er auch, meint er, in diesem Kall» »ich 
nicht alle denselben betreffenden Binzeinheiten genan 
hrth:^ verschalTen können, um es zu bestätigen, dass 
iiier ebenlalU eine zufällig gebildete Scheidenhant zu- 
gegen gewogen wäre, so berechtige doch die Auid«- 

iie dazu, diess anzunehmen, so dass man, schliesst er 
lese BeolMchtnogen , gegenwärtig ein Gesetz, was 
Unillarger filo? für für A richnoides constatirt habe, 
für alle seröse i laute ala uiuveailbar aufstellen könne, 
nämlich dass die von ergossenem Blute in den serösen 
Einten lierkontmende Fseudomcmbranen ein u. das 
nlmKehe Ansehen, wie die serSsen Membranen selbst, 
mit denen -ie in Hrrnhnni:: stehen, annehmen können. 
Di^H wäre auch, tiigi \ t, hinzu, leicht einzusehen, 
wenn man berücksichtige , dass die künstliche seröse 
Uaat ebenso wie die natürliche ein Brzeogniss des 
Blutes ist t es sd zwar eine aafiOl^e Mebenbildung, 
nli> T i^anz von den näaü* Gesttien ablilBgig wie da* 
priutitive Erseugniss. 
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Im Folgenden macht Vf. auch auf den wich- 
tj^n Umstand auCmerkaam, dau diese Disposi- 
lion der fokchen Membnnen, welche so sehr irr» 
fuhren keatt , nioht blot in den tou allen Ana- 
tomen angenommenen serösen Hauten , sondern 
euch uocU in einer Membran rorkommt, die nicht 
sa fenen gehören, sondern ihnen nach vielen 
8cliriftstelleru blas analog sein soll; diess ist 
uämlich die innere Haut drr Artprieii. Denn oft 
setzen sich au der iuuerti t'iäclie dieser Geiässe 
in FiUen Ton Anenrytinen sehr dünne, «nsge- 
breitete Concretiotieo al), die oft mit ihrer iunern 
Haut Terwecliselt worden wären. Alle Schrift- 
steller sprüclieu von Zerreissung der iiiueru Haut 
der Arterlen eU einem leieht sn oonstatirenden 
ErkenDuugsmerkmate des Anenrysnia rnlt Rup- 
tur, u. um dasselbe tou dem Aaeurysma mit 
Erweiterung der Arterienüäute zu unterscheiden ; 
|edoeh sei es, tagl Vf., in den meisten Jb'ellen nn- 
in(!glich , den hestlininten Punkt der Ruptur der 
innern Haut deutlich zu erkennen, weil sich eine 
lüUclie seröse Membran gebildet habe, die un- 
merklich in die wirkliehe übeigehe. Vf. führt nur 
einen Fall an , der wegen der vollkonunenen 
AeliuUchkeit zwischen der innern Haut der Aorta 
u. einer dieser Haut verdoppelten Pseudomembran 
nierkwilnUg gewesen wäre. 

Der Gegenstand dieses Falles war ein 58jähr. 
Mann, powesener SchaiL^pIelcr, dßr eine lebhaft poUi- 
reude tiesthwiilst am vordem u. rechten Theile der 
örost halle, zu der riicli eine IMe-uritis ^esi-lllo, die 
den Kranken hinwegrafUe, wobei noch bemerkt wird, 
dass, ehe diese Uasatrat, Zustand darcb den In- 
nerl. Gebrauch de^ cs«i/^s. t scf r pi-hewert wor- 
den wäre. — Sccliambijund. iSalie am L rsprunge der 
Aorta 2 aneurysmat. Goschwülate, von denen die eine 
das insserst Herkwördige darUil, dass bd ihrem Ni- 
Tean die innere Fliehe des Gefisses Tollkoinmen glatt 
u. ganz war, dennoch aber äusserlich ^ne sehr vulu- 
fuiiiüse, «lurcü in der hypertrophisch gewordenen aii.s- 
aern Haut eingeschlossene Blutgerinnsel gebildele Ce- 
•diwnlst existirte: die mittlere Uaot war nicht mehr 
vorbanden. Offenbar bitte hier, heisst es, eine Rup- 
tur der beiden inneren Häute des Gefässes statt gefun- 
den ; alsdann aber wäre Folgendes geschehen: An der 
Obeviliclic der concreC gewordenen Blutgerinnsel , im 
•aenrysmatiscbea ^cke, hatte sich eine dönne Psea- 
dmneiBbna ansgebreitet , welebe an den Grensea dsr 
BluUagen mit der innern Membran so \ersthriioizea 
war, dass es schien, als hätten die Blatgeriutiaul ■i.vti- 
•ehea der innern u. mitdem Haut der Arterie gelegen. 

Diese trügerisrhr Disposition hätte, meint Vf., 
namentlich Dupujtren verleitet, das vou L a u- 
eist behanptele Bestehen einer Varietät des Anen- 
r\ snia anzunehmen, bei welcher die innere Hallt 
durch die zerrissene mittlere ti. iviss'^re Haut her- 
vorragen sollte; allein in die&cm Vulia finde ganz 
cinfbdi blos ein Oeltergehen der innern Haut in 
eine falsche Bfembran statt, u. ungeachtet der auf- 
merksamsten Untersuchung sei es doch unmög- 
lich , den Punkt zu erkennen , wo die innere 
Membran anflifirt n. die mittlere beginnt. Blwnso 
verhalte sich diess mit den HautH»teln : die Haut 
scheine sich in den Rand der FlüteloirnimL' f'ort- 
zuselzeU| um den zuniUigen Kanal au&zukieideu, 



während es doch pnriT rine fnkche Memhran, 
eine Pseudoschleimhaut sei, die mit der Haut- 
membran verschmeixe. — Diesell>e Dtsposiüsa 
nun, sagt Vf., tausche offeubar auch so Msosfas 
btfi Untersuchung der nrnehnoidiachen Blath»"r- 
de: sie ülTueteu die Dura niater, gelangten in eiue 
snit Blut erfüllte Höhle u. darüber finden sie «ins 
Membran mit allen charakterist. Merkmalen der 
Arachnoidea; um nun die Gewissheit zu haben, 
ob es auch wirklich diese letztere Membran sei, 
▼erfolgten sie dieselbe bb an die Orensen desKr- 
giisses; da sie nun hier deutlich sähen, wie (ÜB 
Hülle lies Bluflierdes in die Arachnoidea übergeht, 
so schlusiseti sie daraus, es wäre eine u. dieselbe 
Membran ; allem wenn sie nun , fügt bier VC 
hinzu . si li (fif Mühe geben wollten, sorgfüllig 
alles Biul zu entfernen , so würden sie mrh 
der Dura mater zu bis zu einer zweiten dim- 
neu Psendomembran , naoh deren Kntfenittag 
aber i)is zur wirklichen Antchnoidea gelangen, 
die unverletzt, aber in Folge der Adhärenieo 
des pseudomembranösen Sackes blos etwas tnibe 
n. rauh geworden wäre« — Zu Gunsten des VC 
Meinung spreche auch noch das, was bei i!>)i 
^ämorrhagieu der anderen serösen Membranro, 
die sich, ebenso wie die Arachnoidea, durch eins 
iibruse Membran verdoppelt haben, vor sidt geht, 
iiHl» tu nänilii h das Pericardium , die Pleura im 
Miveau des Zwerchfelles, die Hcheideuhaut der 
Testtkel noch niemals awiachen ihren beiden Blai* 
tern ergossenes Blut dargeboten hätten ; man fia- 
de duscibst, ivle bei der Dura mater, BlutÜek* 
keOy aber diese wären dem Vf. in einer sieai- 
liofaen Anzahl tod Fällen eher in die oberflieh- 
lichste fibröse Lage, als in den Zwischenraum vei 
2 Membranen infiltrirt erschienen. ^^ riii^sitt'm 
wäre er bei Entfernung des ergossenen Blutes 
ftst Immer genötbigt gewesen , die fibrSse Kalle 
mit abzukratzen , um sie von der zwischen ihie 
Maschen infiltrlrten Klitssii:ki it 7,11 befreien. Fr 
glaubt demnach, dass diese gei»<unmelten Befreite 
genügen werden, seine Behauptung , dass iteia 
Bluierguss zwischen Arachnoidea u* Dnra mater 
statt linden könne, zu bestätigen u. zu rechtfer- 
tigen, besonders da es nicht eine einzige Beob- 
achtung gebe, dnrA welche ein «vf die MSglich- 
keit eines Irrtbuoii gehörig Torlieraiteter Anatomo- 
patholog die Gegenwart eine* «olchan Bigosses 
bestätigt habe. 

Ana dem Nadistebenden geht hervor, dssi 
muh Menie re dem Vf. eingestanden hat, da»» 
er zu der Zeit ( 1827) , wo er seine Beobachtun- 
gen gesammelt u. behauptet hatte , Ergüsse zwi- 
schen der Dura mater n. Arachnoidea «ngetrofltP 
zu haben , auf die Möglichkeit ein« Irrthnms in 
dieser Beziehung nicht gefasst gewesen sei. Dtt 
Vf. rührt nun Meniere\ Beweise aus jeuer 
Zeit für das Beatehen solcher Ergüsse an n. vi" 
derlegt sie Wort für Wort auf eine Weise , Ji« 
wir, nrhst Gegenbeweisen, Schönaus dem Obi- 
gen haben kennen lernen , als dass wir dieses 
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Alles noch einmal \riederIioIen sollten. Gehen irir 
daher mit il>ra soijlricli zur L'ntersttchnii^r Jes 
üttse» der HämorrJtagie der Hirnhäute ulnr, 'ItM- 
«nl ▼OB aoMen »ach innen gehend , beantwor- 
tet er die Frage: kA sich Blut zwUchtn ditDura 
malrr it. die innere F/äe/ie den Sfh äJeli^e^folbes 
trgitsnen ionne, bejaheud, sobald mau trauma- 
tJMlie Blotungeu darunter ventehen trollet uft' 
dem es bei Fractureu des Scbädela, bei Pillen 
euf den Kopf selir häutig Torkomme , zwlschon 
üeu geoannteu Parlien Bliirei^üsse auzutreiTeu; Vf. 
hat aber hier blos diejenigen Falle su berücksichti- 
geo,%To spout. Bluterguss statt gefimdeu fiat. Alli-iii 
uucli diese Fälle erklärt er ftir inojli' li, ()l>^l» i( li 
»ie sehr selten vorkommen; deuu ilmi sind in 
dieser Hinsieht nnr 2 Pille bekannt: bei dem ei- 
l en war der Erguss durch Ruplur eines durch 
tarifs zerfressenen Gefasses der Diplo»» entstan- 
den, u. er hat diesen Fall, der von VV alts be- 
obachtet worden, in Abercrombie*a Schrift 
„Von den Kraiikheiteu des Gehirns u. des Rük- 
Ikpninarkes" (S. 350) angeCdhrt gefunden. Der 
kranke war pidtaüich von Hemiplegie der rech- 
lea Seite befallen worden o. nach 5 Tagen ge- 
worben. Die Carles soll uüht breiter als ein 
HalbschiliingstUck gewesen sein ; der 2. Fall 
vird von Rochoujc in seinem Tratte de l'apo- 
pipxie mitgetheilt. Der Kranke hatte hier plötz- 
lich das Bruiisstsflii verloren, worauf sich V,oii- 
Tulüiotien, eine Hemiplegie <ler rechte» Seite eiu- 
Sestellt hatten u. der Tod nach '6 Tagen erfolgt 
v .ir. Man fand die Dum maier Tom obemThelle 
df$ ScIiäilcU in di r Ausdehnung von 3 — 4" ab- 
gelüst, iu diesem Zwbcheuraume 2 Unzeu ge- 
ranaeoes «diwaRliohlea Bhit n. anch noch «n- 
' re Entartungen im Geliirne. In diesem Falle 
'■•iirf zwar, !>' merkt fb-r '^'f., der Bluterguss ein 
»puntaucr, alleiu uUeubar Folge der Kuptur der 
GeTasse geweaen; denn die dem Sohide^^ewölbe 
«'iliärirendeDora mater klinneso anf keine Wels* 
Fliiissigkeit atissclnvifzen u. diese mir dann ver- 
breiten, weuu die sie mit dem Schädel veroiuig- 
lea Gefftsse eine Zuaammenhangstrennuug erlei- 
<Icn; auch heflinden sich diese Ergüsse In einer 
b;igf , die wesentlich verschieden wäre voü der 
jener Ansammlungen, welche, in seroscu ilubleu 
fielegen , sehr leicht absorbirt an werden Ternii- 
g?n. — Was die J}luter^Ü4fe oder Hämorrha- 
gim in der fl jfJe drr Jiachnoidea anlangt , so 
»olleu diese nach Boudet am häufigsten vor- 
kommen, denn unter 41 Fillen sollen jene SSmal 
b»-tibaclitet worden »ein ; auch wiire in den in 
itlzterer Zeit über die Apnplexie der Hirnhiiitte 
^r«tbirueneu Abhandlungen meist nur von den 
llamorrhagien in der Spinnwcb^nhauthölile die 
i««-<le, u. von diesen m-üI auch Vf. »pecieller han- 
''elii, oline jedoch dabei die IJntersut hiiug der 
*ltdereu zu veniiu blussigeu : denn dun tiint 
ivant 4icA auch %wit^h*n die jlrachmt^ta «• 
i'ia tnati r t r^itusen u. die dreie« ki^'eii Z\vi»cheu- 
tituiae, welche diese beiden Uciohraueu von ein- 



ander trennen, MufÜllen; m diesem Falle könne 

dns Blut sehr gut atich von einer Aiisschwitzung 
(Exhalatiou) herrühren , indem bekanntlich das 
Visceralblalt der Arachnoldea an snnen beiden 
Fliehen die den serösen Hauten inwohneuden 
Eigenschaften besitze. Wenn , fälirt Vf. fort, 
ein Gefäss an der Oberilävhe des Gehirns gerade 
im NWean des die Arachnoldea von der Pia ma- 
ter Ifenuendeii Zwischenraumes berstet, so erfolgt 
darnach ein Erguss in diff Hohle; in allen die- 
sen Fallen iufiltrirt sich da& Blut mit vieler Leich- 
tigkeit; es littft rasch Ton einem Orte aum andern 
u. bedeckt bisweilen die ganse Clrcumreranz des 
Gehirns. Ebenso trelFc man an dieser Stelle 
ziemlich häufig sehr deutlich umschriebene, bis- 
weilen sehr sahireiche Kccbymosen, die sich 
während des Lebeos durch kein einziges Sym- 
ptom verriethen. Dem Vf. zufidge scheint es 
auch, ah oh die Pia mater u. die Gehinioherllü- 
die ebenfalls durch eine Blotlage tou einander 
gesihietleii werden können ; wenigstens glaubt 
er diess 2 — 3mal sowohl in Bicetre, als in der 
Salpetriere bestätigt gefunden zu haben , u. be- 
ruft sieh sngleid) anf Abercrombie, dereben- 
falls dieser IVTeiniinrf ist, indem er sidi auf diH 
von Tulpius u. Fernel beobachteten Falle 
stützt. — Das ßiul kann sich auch in die Hirn-' 
vtntrikel ergieM$en n. von hier ans, ungeachtet 
der Tariu'schcn Klap[>en , In die H l.lr un- 
ter der Arachnoldea des Kückenmarke» eindringen, 
wie diess Vf. in einem Falle von Bluterguss in 
die Ventrikel gans deutlich gesehen haben will. 
— Bei f^litfer^nss in dii Spuuwehenhaullif lile 
kauu derselbe, heisst es weiter, nmschriebeu 
oder difibs acio; daa Umsehriebeiie desaeUma 
würde alch« meint Vf. , in einer so glatten, lee- 
ren Höhle nur «c!iwer erklären I;iss»'ti, v.-» iiti irnii 
nicht dabei die Jjaugsainkeit der Ausschwitzuug 
n. den Widerstand der benadibarten Theile mit 
in Anschlag bringen w ollte; sonst aber gesdheho 
es, dufc? d» , wn ili(; Flüssigkeit mit einetn 'ßp- 
wi«»st:u L>ugei>tüm hervortritt, dieselbe sich daun 
rasch nach allen Richtungen hin ausbreitet, Ton 
den oberen Theilen des Gehirnes zu den unteren 
lilnliinft , n. so vice versa ; ja bisweilen commu- 
iiicire sogar der Ergnss der einen Seite mit dem 
der andern an der Basis des Gehirns, wovon Vf. 
ein Beispiel beobachtet hat. In folgender tabellar. 
Liebersicht hat Vf. die verschiedenen Partien der 
Kerveucentreu angcgcbeu, mit weiciien das Blut, 
abgesehen von der Hdhle, in welche es sich er- 
gbftscn , in Berührung gestanden bat. Das Blut 
halte sicli ergossen: um das grosse o. kleine Ge- 
hirn u. du» Kuckenmark Imal ; uin das kleme 
Gebiru u. das Rückenmark (in seinem obem Vler- 
theile) Imal ; fast Uber die ganze Ausdehnung 
der llemisphüreu, wobei der Sitz nicht jjenau zu 
bcälimmeu war, 13iual ; dus»clbe, aber mit be- 
stimmter Angabe des Sitses , n. »war auf div 
obern Plii Ji ■ beiiler Seiten 4mal; auf der obem 
u. uuleru Flache beider Seiten ^omI i *af der 



Digitized by Google 



168 



H.' Pathologtei Therapl« und mediciiiiMib« KJiiiik* 



oWrii II. untern linken a. obcm rpchfpn Fläche 
liuul ^ aul der untern Fläche beider Seiten 2(nal; 
nm du« «insige Henfepbire lt«ruin, linkt auf 
ehipr Partie »-uipr rinzigfn Ileinispliiire linut; 1) 
linkerseiU : auf der obern u. untern Partie nach 
Liateu Stnal ; auf der obern Fläche 2inal ; auf 
dleruDteni Fliehe linal; 2) rechterscita : auf der 
obern u. unlern Flüche linal; auf dtr elf rn I'ITi 
che Imal; in den Ventrikehi, 8itz unba&limml 
Imal ; zugleich iu 2 Ventrikeln linal; um das 
klein« Gehirn beram nach links Imal; um das 
Rückrniinrk hrnjui 2inal; iu den Ventrikeln u. 
dem Uui;keiiinarke linal; Samma 40uial. Also» 
recapitulirt gans kura der Vf., halte lieh du Blat 
23nial zugleich auf beiden Hemisphären, auf el* 
ner i iiizi_:f n allein, der linken, 2mal; dann r.nm 
Theii aut der liukeu ]mal, auf der rechte» 2inal 
ergossen , u. in den PiUlen , wo der Ergnsa auf 
beiden S^tMl atatt gefunden hotte, so finde man, 
das«, "vrenn man denselben nurjede ücmisphäre 
isoiirt brachte, um die Häuligkeit bezüglich »ei- 
net Sttset auf der obern PlScbe n. au der Batit 
zu analy»iren, das Blot SSmal auf der oberu Flä- 
che einer Hemiitphäre u. I2mal an d r nnteru 
Fläche gelagert gewesen sei. Schon au» diesem 
Retullat könne man abnehme», dait dieteErgUtia 
häulig dilfu!) sind, eine grosse Fläche einnehme», 
folglich ihre Druckkraft unbestimmt u. ausgebrei- 
tet [d.h. auf mehrere Punkte verlheilt] u. ihrEiu« 
^ott auf die Gehirnfonctionen weniger deutlich 
lt. anf eineu bestimmten Ort beschränkt sein mlis- 
se, als wenn fli<- Flüssigkeit umschriebene Theile 
comprirairte. iüudiich erklärt Vf. am Schlüsse 
teiner Abhandlang auch noch die Häufigkeit der 
ErgUsse auf der obern Flache des Gehirns in so- 
fern für einen merkwürdigen l'ni'ifj«nd, dIs flnrrh 
diese Häufigkeit die frugliche Kruukiieit bis aul 
einen gewitte» Punkt der Enisttndong der Hirn- 
liäute nahe gestellt werde, Indem diese letztere 
nach den Auszügen au« den Berichten eines Ma r- 
tinet u. Pareut Duchateiet viel häutiger 
an der obem Püche» alt an der Batit det Gehir- 
iie» vorkommen toll. [Jourru dt$eonnais8. med.- 
c/ur, T. X/L p. 179.J {IVUhelmi.) 

107. GlticlizeiiigfH aaites Gehünleiden u, 
Ziunggnenisündung i vou l^r.Ly ucker inP^rr- 
mont. 

Ein l.Jjäbr. Knalie mit gleich von Geburt stark 
entwickeltem Kopfe wurde am tl. Mai 1834 von F«- 
bris hydrocephalica befallen , von der er jedoch nach 
Blutegeln, Abftihruiij^r'ii u. kaUei» Uiiibchliin;eii am 20. 
Mai ^lürklich wiederhergestellt \>ar. Am 21. Juni 
kam < r <!'iTfliali wegen eines silion «<-it 3 Tagen be- 
alandenen Jclems, der nach starker Krkältnng n. meh- 
reren kurz auf einander gefolgten Diitfehleni ent!>tnn- 
den war, in Behandlang de« Vf. Die z«ri |! irkm 
zäbne waren übrigens im Durchbruche. Kine die Haut- 
Bccretioii wieder herstellende, zugleich auf den Darm- 
kanal wirkende Arznei machte die Gelbsucht schon 
t ach einigen Tagen panx verschwinden , u, Munterkeit 
u. Rüüiust kehri< 11 liick. Am S.Juli aber, als eben 
cwei Backeosäbne durchgebrocben waren, traten aber- 
Biala alle Ztichta «inor Febria bydceoaphalica d», ge> 



gen die ganz dasfielbo Verfuhren, %vie früher, ango- 
weiu)c( »iirde. Der Erfolg <lavnn fiel diessami w«n- 
ger in die Augen u. war zweifelhaft, doch errege flV 
schlimme UeHorgniAse nicht. Den 12. Juli Naehimitsfit 
ändert'' .••irli r jilotzlic!i MIi'- ir. (Iis in den mei- 
sten Erscheinungen während der letzten vier Tag« 
sich ziemlich gleich gebliebene Uebel verschlimmert« 
sich so auffallend n bedeutend, dass aian über die 
Diagnose nicht ungewi,«» bleiben konnte. Mit jeder 
Mii\'.itc- \ er;: r o'jicrte ."-irli dir, i^'Ifirli mit iler ^ itm - 
meruug der Krankheit eingetreleue Angst, die Kxtre« 
rai täten fingen an zu erkattea. dat Aoge verlor den 
Glanz, der Puls sank immer mehr u. schon nach einer 
Viertelstunde verschied dB» Kind unter leichten Zuk- 
kun{;en im Scti m dir Mutter. Dioes schnell« 
Ende, verbunden mit dem sonst nicht gewöhnlichen 
IrantanVerlaafe der Krankbaik n. dem gänzlichen Man- 
gel auch nur eines Symptoms, das noch im Leben sof 
bereit» hchoii vorhandenes Exsudat zwischen den Hirn- 
häuten , oder in den Hirnvenlrikeln hätte schlic^>cn 
lassen , iiessen , wenn man nicht etwa d.i« Ursacb« 
dieses so plötzlichen Todes in alln rascher Aufeinan- 
derfolge uller u. <ieshalb (Ins ganze Krnnkheitsbild trü- 
benden, einzelnen Stadien der Krankheit suchen woll- 
te, biild befürrliteii, dass die Diagnose doch falücli g< - 
wesen sein könnte. Uta darüber in Gewissbeit su 
kommen, sachte der Vf. die Brlaebidat tor Seetiaa aa 
crhulteii, u. letztere ^nb folgende interessante Resalla« 
tc; gleich nach Erölfiuiiig des Sihüdels ilrang zu bei- 
den Seiten klare» \^ a-ser u, z>^ar im reichlich hervor, 
dass davon bald ein mehrmals zasamoien^eschlagene« 
a. noler den Kopf gelegtes leioeaea Tnch, SBroaT da, 
wo unmittelbar das Hinterhaupt auf ihm lag, durch ii, 
durch getränkt war. Bei gänzlicher Entfernung des 
abgesägten Schädeltheils zeigte sich dasselbe in noch 
frässerer Menge* Üiess Kzsudat saa* swiscben Dun 
oMiter V, AracbnoMea. Zsrisdiea letet ate i ' n. der Pia 
mater »ah nnn rfirnf.dU ein bedeutendes seröses Et- 
sudat, d,is au<! Uaui ie zwi&chen den IVindungen de« 
grossen Gebim.^ !> l ullte. Sämmtliche Blutgefässe der 
UirohäDte n. des obern TbeiU de« Gehirat waren stark 
ferSthet a. stro4sUn von BInt. Die HimaobstaM war 
iÜM 1 ill iKitiirücli u. ohne BlutSberfullung , alle Hirn- 
veniDkel aber waren wieder bis aar Hälfie mit scJiv^itcii 
gelblicht aoMCkendem Wasser aag«I3llt u. ihre Häute 
teifiten Sporen vorhanden gewe«iener Botsandang a. 
Congestiea* Bemhigi u. glaubend , nnn liiareidMad 

die Ursache de« ToiIps aulgefundcn hnhrn , wollte 
der Vf. schon auf Untefiiucbung der Brust- u. L'ntcr- 
leibshöhle verzichten, als er doch noch zur Kröifnung 
dar Brusthöhle schritt o., nachden das Brasihctn j;e- 
lost n. soriickgesclilagea tt. die Rippen nach answarts 
gebogen »aren , eine bedeutende krankhafte Verände- 
rung der ganzen linken Lunge fand. Ueberall sah mM\ 
an ihr die m td^umen Ausgänge vorbanden gc\>eseni'r 
Entaänduag, die eincstheil« in ehier Menfo filamentö- 
ser AnsschwTtzungcn , wodurch die Ltmg« fiberaR nit 

der Pleura ^ erwachsen war, theils in ditli tn, gelbedi, 
lymphatiachem lieberzuge bestanden, womit besonüt-rs 
der vordere Theil dieser Laagenhiilfte membranartig 
umgeben war. Nach Trennung ijKier Filamente ^a. 
Heranshebnn^ der Lunge aas ihrer HShIe fand sieb in 
hintern Theile bedeutender Rrgiiss einer serösen gflb- 
licht-grüueu Flüssigkeit von fäiif bis sechs Unzen wr. 
Mit dem Schwämme aufgesogen , zeigten sich viele 
Flocken Kiter n. plastische Lymphe in deraeiban« Dia 
nunmehr frei daliegende Lunge lie.«8 am Mntem n. nn- 
tein Theile drei, ein (.r i,> n. /\sr' kl,d:i,,, Ge- 
schwüre mit breiten OcHiumgen , die fa>t samintlicii 
einen halben Zoll tief ins vergrösserte Parendiym der 
Lungen eindrangen, wabmehmen. Das Ben aei|t« 
nicht!« Krankhaftes; !m Herzbeutel war etwas mehrw* 
ruiii I^ n uohnlich enthalten. Di'- rc* lif - Lunge war 
ganz gesund. Die Eröffnung der U^terieib^höbie er- 
ffÄ, hia anf ftriaga VeigrSaaemng der Laher, alchu 
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AiNU»nMl. — Wikrend der ganzen Dauer u. des ra- 
■dlM VcrlaolSi d«i oben beschriebenen Krankhcitxzu- 
»tande« «tlr<!f niirh niclit vttt t-hizl^rs Zoh Iumi Ijcmerkt, 
welches auf das gl<'icbzcitige V orhaiideiiseiti eiiics Lei- 
den« der Lnnge überhaupt, ^«»«li^eigc denn auf ein 
»0 bfldeutendMy wie die SecUon ergeben, hingewic«ea 
hätte. Kein Hute« — wenn man nicht etwa «chwa- 
cbei, überhaupt auch nur selten sich einatetlendes T1Q- 
«teln, wie man es sooft bei acuten Hirnleiden der Kin- 
der «rahmimmt n. Schmalz aufülirt, dafür gelten 
hssen wUl — keine beschleunigte Respiration, keine 
DvKonoe n. e. w. Y«rrfetlieQ dea geßbrlidien a. ver- 
it«ckten Nebenfeind. Wahrend nnlialtender Rückenla- 
ge, die docb sonst leicht Kindern, die an gereizten 
oder entxandiichem Zustande der Brustorgane leiden, 
M iiBbeqaejiMlen wirdt w 4aa Kind gerade «jd ra- 
kifsten. Tb wieTern aber nim Jene« HtnileMen , hin- 
ficbtlich der aii.«sereti Erscheinungen beschränkend o. 
verdunkelnd auf d»s der Brust wirkte — u. (iik»B die^s 
bier wirklich der Fall gewesen, kann man nicht läug- 
Bea — diest aidclMe wohl schwer M erküren sein. 
[t. Onife*B u, 9, Watka>a /ram. Bd» XXFUi, 
nfi.^] {Kneuehkt.) 

108> J^ie A'ranLheiUconttUution des J. 1837 
im AmUbezirke Langenau $ Toa J)r, Camerer. 
Der Torwelteude Krankheitscharakter war das 
ganze Jahr hindurch der gastrisch- biliöse, so 
dass selbst die gewöhulltli vom ^^ crhsel derJali- 
reiseiteii abhiiagigen Veräuderuiigeu der Krank- 
kätMoiiatitatioii nur wenig bemerkbar Warden 
V» «Be Tcraehicdanaten Krankheiten immer mehr 
oder wpnigfr 'liKi p:f!strisrli fiiliiise Gcprüge bei- 
bekieltea. Bei diesem Kraukheitscttarakter Ter- 
riftben die acnteoKrankbeiten eine ganz besonder» 
GeDeigtheit,nerT(is sn werden. Dieinjedfnii^Tnute 
tenanuten Jahres coustant bf-ob^^rhleteii Krju/v^ 
«eilsforinen waren da« gaslrisdie u. gastnscb- 
M>v«M 8dileimfieber,io wi» diePleinilis biliöse^ 
velche letztere im Februar bis Mai, namentlich im 
April, ptiif fnst »'pidemische Ausbreitung erlaugte. 
Nachstdvm kamen, zumal iu der Zeit vom April 
Jeli, siemUeh hSofig faitermittirende Fieber vor, 
nlclit selten iu larvirter Form als Cephalaea oder 
luübesoudere Hemicruuie. Dass b»n dem als 
vorwaltend hezetchuetengastrisch-biiidseu Krank- 
IttttsebaraLter im Allgemeinen ein antigastr. Heil- 
Terfahreu das in den meisten FiJJen indieirte war, 
verstellt sich wohl von scllisr , vnrznj^sweise fan- 
den durum auch Brecümitul AuwiiuJtmg, wäb- 
""od AderUiaae nur auanahmaweiu in Gebranch 
ß«ogea wurden. Wie schon erwähnt, gehörte 
2U den consequentosteii Kr«i)k!tpifsf<irinrn Je» 
^* 1837 die PUurilü bilw^a. l>ie ciiurakterist. 
^■^dieinnogen deraelben waren zwar im AUge- 
"»einen die jeder Pleuritis, unterschieden sich 
*ber Ton den^'u der gewöhnlichen durch den sie 
'»•gleitend en biliösen Charakter, durch die Ver- 
>>>uduDg mit einer Iwrforilecbend krankhaft ge- 
•tfij,'prtcn Thätigkeit der gallenabsondi riiden Or- 
6*ne, so namentlich auch durch Turgescenz der 
6»Ue nach oben. Unter solchen ümstäudeo lei- 
dem yt. groete Gaben des Tart. emet. mit 
iu Aq. Uor. sainbuc. oft wunderbar schnelle 
Uidfe^ denn nach Enlleeniiii; «!er galligen SlolTe 
oben u. unten hörte iu der Hegel der »le- 



oheude Schmerz io der Seite ohne weiteres Za- 
thun der Kunat anf n. es begann sogleich die 
Wiedergenesongsperiode. Zuweilen griff die Na- 
tur dem Arzte Tor, indem Ton selbi^t Urt didurch- 
fall eintrat, dann war aber meistens der Verlauf 
der Krankh, ein langsamerer. Im April , wo sie 
den höchsten Grud ihrer Ausbreitung erlangte, 
beivirkte sie bei rini^iMj Scln^'fitif^emi \nn 4 — 6 
W ocheu zu friih ertolgeude Niederkuut't, so wie 
bei mehreren nidt tehwangeren Pranenaimmeni 
um 1 — 2 \N t then zu rnÜiKii Eintritt der Men- 
struatinii L iiti r Ji ii chron. Krankheiten, welche 
Vf* im Juni zu beobachten Gelegenheit hatte, Ter- 
dient ein Fall T<m II^drop$ ntui mit gleieiuMitiF* 
ger Sehwangenchift «ne anidiiieklidbe Brwih- 
nung. 

Kr betraf eine Frau von etwa 30 Jahr. , zu der 
Vf. erst gerufen \vorde, als sie bercitit die ersten, noch 
•ch wachen Wehen hatte. Peaaocb befand sieb PaC 
selbst in Ungewissheit darSber^ ob sie wirklich schwaa* 
ger SCI uder nicht Q. zwar weil sie bis jetzt noch gar 
keine Kindesbewegiin^jea gefühlt habe (sie mochte un- 
gefähr die Hälfte der Scbwanger^ichaft erreicht haben) 
u. die Brüst« bisher immer schiaflf o. walk geblieben 
seien (wie dieses anter solchen Umstindea der gewShnL 
Fall zu sein pflegt). Hli!»!, nachdem sie Vf. verlassen 
hatte, wurde sie leicht von eiaeu:t ebenfalls wasser- 
•icbtigen todten, ungefähr bis zur Hilfte der Scbwaa- 
Mfscbaik gatitagmea lüade eatbaaden, wonaf de im 
Verlanfe des Wecheabettes, lediglich darch die Heil- 
kraft der Natur, von ollen wi'^^srrsüchf igen Zufällen, 
wie z. B. dem bereiu sehr beUeuteuden Oedem der 
FUme B. s. w., vellstiadic «»aas. 

Im Ortbr. !iek:im Vf. folgenden in(i"rev';anten 

Fall in Behandlung. Eine zam 2. Male u. zwar im 7» 
Heaale schwangere Fraa lag seit 8^10 Ta^en an ei- 
nem gastrisch- pituitöa-nervösen Fieber darnieder , als 
ihr beide Hrustdrusen ohne schmenthaflc Empfindung 
oder sonstig;« örtl. K<i,('.jii- m iiiii^ciM lml. Grade an- 
zuschwellen t>egannea. l>iei>e Anschweilnng mochte ei» 
wa 14 — 16 Tage , wihrend welch« Zeit niebls als 
trockene \vrirmf» (in^egen in Gebrauch gezogen wurde, 
atigcduucri liuLtu , uns sie ebenso schnell, wie ts'ic ent- 
standen war, d. h. in ein m Z-iiraimie Von ct\>a 24 
8tuBd., wieder verschwand u. die Brüste wieder ihr 
gewShafiebes Velina aaMluasa o. swar ohne dass ein 
Ausfluss von mürhiger oder sonstiger FlütiHigkelt er- 
folgte. Inuerlicli haile die Frau we^;en des erwähnten 
Firaers ein Infus, rad. ipecac. mit Acid. muriatic. ge- 
nommen. Inzwischen dauerte dieses mit gleicher HmI- 
näckigkeit fort, als plft^di an l!k Demr., In der 7, 

Woche d' r Krankh., Wehen rJtitrntfn . wcicbe die 
grösslc Aohnlicbkcit mit wirkiichcn Geburtswehen hat- 
ten nnd nicht nur den Muttermund einigermassen cr- 
waitertea. sondern auch den Abflass einer Menge Wss- 
ler« aas der GiMürnntter beviMccea , so dass sowoU 

Vf., nls nurh rtri noch hiniugfrufenrr C rbnrtshrlfrr u. 
die Hebamme eine zu frühe Niederkunft belurchieten, 
.\lluin nachdem diese Wehen einen ganzen Tag u. noch 
die nächstfo^ande Nacht ancebalten hatten, borten sie 
plStilieh anf, alle sonstige Anulken einer nsbe berof* 
atehcii N n C -burt verschwanden a. statt deren machte 
sich eine auffaileude Besserung in dem Allgemeinbefin- 
den der Kranken bemerkbar, MdsB sich dieselbe wie- 
der wohler u. kräftige «1 iSUaa anfiag, bahl auch 
Schlaf II. Appedt bekaia u. Anfbig Jan. sdken soweit 

wii ti r hergestellt war, das8 liie ^ nv/c Tage ausser 
di-iTi Helte zubringen konnte. Ktsi um l6. Febr., also 
vüllf 9 Wecben später, gebar sie ein freilich schlecht 
1 ihrtes u. schwicbliches Midcfaea. Zar Srklärong 
der beiden im Verlaufe TorerwihataD mabara forga- 



Digitized by Google 



170 n* Ptttliologw, ThempE» und imdidnlMlM Klinik. 



koMOienea, aaffalienden patholog. Zwisdienerscbeinun- 
gm^ der widernatärlichen Anschwellung der Bru4dri- 
tm niBÜch das ■otar wahcnaftig«! Sekmmm 
«lem Uteras ■tatt gababten Abflasses efner badaatandan 

Menge wil^'^eriger Flüi.-ipk« it lüciu n viplihnrht folgende 
Banierkungen. Zuar>t vcrsuchle die Natur eine Me» 
US Um der Kfukh. aaf die Brüst«, da dieser Versuch 
ythor misslang, verN«hte sie es mit dem Uteras. Uiar 
gluckte es inr in sofern, als sie cur Blldunß n. Ab- 
hclieiUung cIikt u hs.'.. rlt;i u 1''Iiissigkeit ^".■r,illnl>>l.^;; 
gat>, weiche anter wehenartigen Schroerzen entleert 
wurde , weil sie ab fremder, abnorna secerairter 8toff 
neben dem natar^emassen Inhalte des Uteras , dem la- 
benden Fötns , nicht bestehen konnte. D«i«9 aber diese 
'\Va.s>erbiIiIiwit; zii;;Ieicli , wenigstens tli'-ih^ t i sc , als 
eine kritische ücstrebaog der Natur zu betrachten sein 
dbfta, aicbla aiah hM^Uäctiiich daraus argeben, dass 
erüt Ton da an u. twar unmittelbar nachher die Wie- 
(ietgeneAnng der Kranken begann ii. von nun an ohne 
fernere Störung bis zur völligeu Hcrslellui];; (1( rselhen 
fortschritt. Uebrigens rauüs es ak be.sunderer Glücka- 
fall gelten, da» mit dem Kintritte der vtrhenartigoi 
Schmerzen nicht auch das Kind vor der Zeit ansge- 
ato.osen , «ondern ungeaditet der schweren Krankh. der 
Mutter doch völlig ausgetragen wurde, zumal die erste 
Schwangertchafll derselben mit einem Abortus geendigt 
Iwtto. (WBrt,Corre$p9Hd,'BL Bi, FUL Nr. 35 a. 36.] 

(^Braehmatin.) 

109. Drei Fälle von sponUtnem Brandf 
1»M>baelilet Im BegimeDtsspitale 8. Frandtco da 
Otdade ; von .To«. Maria Pereira e Sousa. 
In diesen 3 Fällen war der Brand FoI^p von Ar- 
teritis, wodurch die Blutcircalatiou u. so die Kr- 
nfihruug det Oliede« geattfrt ward»* IK» beiden 
ersten Fälle waren unbeilbar, weil sie mit den 
»rhwprstpii Verlclzangpn Trichtiger Lebensorgane 
coinplioirt waren. Der fi. Fall endete glücklich, 
darci die Ampnlfttion de« TbeUee, wo die llnn- 
clie des Uebelt lag. — Ob mau ror dem Still- 
stehen des Brandes ainpulimi soll , dariibfr ^'md 
die Stimmen gelbeilt \ der Vf. meint, mau müsse 
«mpatimi, wenn die Krifle u. die MMMÜgeoOe» 
suiidheitsumsttinde des Kranken es erlauben , u. 
besonders , wenn die Circulatian etwas über den 
brandigen Tiieileu u. da, wo die Amputation 
indioift iit, mgebindert wm Slatlen geilt. Di« 
Meinung derer, welche warten woll.n, in der 
HoflTuung, dass die Natur die tocSten Theile ab» 
•tosse, scheint ihm nicht wohl begründet, weil 
das Leiden der Arterie sieh leieht eo weit Ter- 
hrriten kann , dasa wir mit der Kunslhiilfe nicht 
mehr ankommen künneu. IJebrigeus hangt der 
Brand der Gliedmassen , nach dieaen u. anderen 
mien zu sehliecteo, wie der Vf. neint, Inuner 
Ton Hindernissen in der nrloripllr-n Circulation 
ab ; bei alten Leuten in Folge von Ossitication, 
bei jungen von Arteritis ; manchmal sind es Ge- 
st hwülste , die die Arterie zusammendröeken. 
Kurz, fs ist klar, dass das Hpiwort spontan^ 
womit man diese Art des Brandes bezeichnet hat, 
getil;:;t werden mass, de die Ursache mehr oder 
Avrnigpi r vidcnt ist. [Homhirgm Z*ü$ehn BtU 
XIF. Jd/t. 1. 1840.] (&s4iMMft.) 

HO fJibfr die ei bliche jVfigunff zu iödt- 
lichen ßlulurigen oder die sogenannte Jiluier- 
krankhtU; von Dtm Orandidier zu Cassel. 



Bedenkt man, wie wenig wir noch über diesen 
Gegenstand wissen, u. doch die beständige Furcht, 
in welcher die sogenannten Bluterfamilien schwe- 
ben, so fühlt man si^h Ifhlioft roii dem \Vniische 
nach fernerer Aufklarung durchdrungen. Hierzu 
wenigsteufl emaregen, ist der ZwedL det Auf- 
satzes , welcher mit der CleecUdite dine« neoen 
Feliee beginnt. 

Kr Itctn'fTt dlp Familii? eines Terdienteo Arxte!«, 
Dia Krankheit entstand auch hier dnrch spontane Ge- 
nas«. Bltarn m Grosseltem waren frei davon a. ganz 
gesund , von eiSttarlichar Saite bar scbaini aber Ple- 
Uiora a. Anomalie des Bletlebens in die Familie ge- 
bracht worden zu sein. Pie Multi r Li k;im die Rei- 
nigung sehr früh a. stark, litt oTt ait Herzklopfen ; ia 
dem 6. Wodleobette stellte »ich ausserdem eine nicht 
geringe Blntong aas dem After ein. An ähnlichen Be- 
schwarden litten ihre Geschwister u. Mutter. Von dea 
6 Kindern, 3 Knaben u. 3 Mädchen, si uj Irtzirre gro»s 
n. stark u. noch nie krank gewesen, wogegen die Kna- 
ben sämmtlleh Bieter .sind. Der älteste Knabe gedieh 
bei einer Amme Torsoglich. Im 2. Vierteljahre bdkam 
er auf den kurzen Rippen eine taubenetgroose Ge- 
EchwuUt, die nach ihrer Zertheilung lange lUc ver- 
schiedenen Sugül«Uon»farben zuruckliesa. Von nun an 
zeigten »ich tmA Jeden Stesse ähnlieha Ans^wallBS- 
gen. Die Ge'nmmtentw irk'"!iing jrhrltt pot vorwärts, 
alleitt die äugiiiatiutiuii uahuicn, bei dem ciftern Fallen, 
Ende des 1. Jahres, so zu, dass die Hinterbacken ganz 
schwarz waran ; die Geschwulst «raCcadcte sich sofsr 
bis in den After, wodurch das Orü&cinni geSühet wnrde, 

II. ntif r1:is Scrotiim his in die BaQchdecken hinabreichte. 
Iia 2. Juiirc enutand das 1. Naaenbluten. Bs wieder- 
holt« sich immer häufiger n. heftiger; der Knabe ward 
träge B. bekam ein ardfiüilM AesdiP. Vee jetet eaU 
standen nach Jeder ieiehten Veriettung schwer m stil- 
lende Blutungen, so im 3. Jahre eine 8 Tage anhal- 
tende Blutung ans dem Znnganbandchcn, in 4. aas einer 
geringen Koufwonde, spät«r ans einem rerletzten Fin- 
ger e. «odlidi aus einer liessogrsasae Kenfwunde, waU 
die ideht einmal gans dorch Ae Rani dran». Dia 
Mengedes, mehr wässrü'i-'n^ OUite; war nulu bc(!rii- 
tend , B. standen so ihr die Bracbeinungen der Abwi- 
che n. s. w. nicht im VwÜlleiM^ Artu pheoteeirte 
B. Tacschiad M«h % TiM, aecidsa m aeiHMre An- 
fille von ConTBlsionen «berstenden hatte. Die JiselisN 
ergab a!!f;< nnjine nintl- tre, sonst, aosser dnem sehr 
dnnnbäatig>'n Magen u. DanakanaJe , nichts Abnomas. 
— Bei dem 2. Knaben seigte «ifibfleich nach derGe> 
Iwrt das llnlw Bcratnm schwarz o. geschwollen; aaa- 
serdem war er wohl, nahm die Brust, doch fand man 
iliii iiarij 4-4 StuiHlcii foi!l in der Wieg)--. P.i.^ Scro- 
tiim war mit gerunnen-nn, die liauchhöhlc mit tlüssigein 
Blute angefüllt, ohne dass man le «leem Gefässe hatte 
eine Oeffnnng entdecken können. — Dar 3. Knabe 
zeigte zuerst im 3. Jahre eine filntgeschwuUt auf den 
falschen Ri{>i>en u. bald darauf an den Ext mit Taen. 
Im Allgemeinen ist er gesund, doch etwas srrophulös. 
Bs atenen aidl von nun an häufig Bcchymosen n.Ble- 
tungon ein , weiche letztere immer mit dem 9. Tage 
aufhören. Der Knabe ist gegenwärtig 10 Jahre alt, 

Eross , stark u. blühend u. besitzt gute geistige Fähig- 
riten. Die lang angewendete concentrirte Lohe and 
Eisen haben in AMI Zestaade nichts verändert. BSes 
Idiosynkrasie gaguNisse n.Pe«ahliglt«H ist mcht ver- 
banden. 

Nachdem Vf. hierauf die Literatur dieser 
KrenIth. tngegelien Q.,beeondere «ach dieeer «o- 

folge, seine Ansidit dahin ausgesprochen he^ 

dpss sie eine neue, zu Ende des vorigen Jahr- 
iiuaderts eut&taudeue, zu sein scheine, stellt er 
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als wMentHohi» Kackeinimgen der BKilerlcraiik-» 
heit, um dies« tod Aixlf ren ähnelnden 7u uuter- 
»cbeideo, felgcad« auf: eigenthümliciie Körper^ 
«• 8eeleiib«HJiafenkeit , angeerbte Neigung zu 
BcchymoMMf BlutgeachwüUteu u. Blutungen, 
welche in tranzen Familien einheimisch ist u. so 
vererbt wird , das» Uir oieiat nur die männl. Fa- 
milicn^iete vatnnrorCMi w«vd«n; femer 
Umstand, data die Blutungen bald T9n selbst, 
bald nach unbedeutendcti Verletzungen erfolgen, 
gewölmlich durch die Kuuftt nicht zu alüien tind, 
•oadcm Mch gauzti«lier Bnnli^raog roa telbat 
mß^nm , oft aber den Tod bringen , u. d«n m 
ein eifx<»nthümlir.|j entmitohtes Blat zeigen. — - 
\ f. geht uun nach eigenen u. fremden Beobach- 
t«uig«k II. BrflikniiifMi di» Bracbcimmgen , den 
Verlaof und die AmglDga der Bloterkraiüiheit 
durch, u. werden wir die ihm eigenen herauazuhe« 
L>tru «ucbeu. Beatimmte Kennzeichen dieser krank- 
heltott Anlage bei Nengeboteacn aimmt er aieht 
eil. Sobald die Ecchymosen von «elbst entstehen, 
so geht meist längere Zeit ein Allgemein leiden 
Toraos, das aber nach Eintritt der Blutflecken 
eaChdrt, n. dednrch gleichsam wie dnfoh ^e 
Krise entschieden wird. Man stösst auf dieses 
Allqpineinleiden besoiulers da, m-o lange keine 
Blutung eingetreten war. Deu Blutungen geht 
Meist OigaaaMW Toreaa. Aas der Nase erfolgen 
sie am häufigsten. Gewöhnlich siod die Blutun- 
{jpn p«renchymatö8. Die regelmdrige Beschaffen- 
heit des Blutes rermuthet Vt. in geriugerm Ge» 
. halte von Paierttoff n. Craor. Da« Ton Bae- 
ber bei Bluteru wiederholt beobachtete, dem 
Kalzenschnnrrcn ältoltche, Herzgeräusch fand Vf. 
lu emem mit dem ätetbosLop uutersuchten Falle 
•leht hestXligt; doch fthlen darttber noch tvelteve 
\Vr5uche. Noch heute j;!lt, worüber Nasse vor 
IS Jahren klagte, dass wir bei eioerso oft tödtl. 
krankb.so wenig genaue Sectionsberichte besitzen. 
Indea« scbeiat eich folgendes Besnliatza ergeben. 
Dif Lriclifu waren stets bpinnhe blutleer, alle 
Killgeweide Ton sehr bleichem Ausehu. Mehr- 
mals waren die Arterienhfinte sehr dünn, häuli^ 
hntle das Heft eine abnomieBeschairenheit. Diess 
hf-<ibitrfitetr nach Vf. bei einem 22jähr. athletischen 
Bluter, welcher sich aus einer kleinen im Duell 
erhaltenen Hiebwunde Terblotcte. Das Hers war 
aehr blass, matsch u. blutlaer, nur im rechten 
Vorhofe ein kleiner Rliitkinmpeii ; das FnrHmen 
orale war theilweise ollen , der bereits geschlos- 
sene Theil sehr dttnnbautig n. dnrehtiehtig ; die 
Valvola deckte dasselbe nicht ganz; auf der Seite 
<le8 rechten Vorhofe» wnr ein <;(fmii:fr Balkni, 
welcher SO über die iVlitte derOeliuuug ging, dass 
dadurch die Klappe iror die Oefihiing gezogen, 
II. der Nachtheil directer Verbindung zwischen 
beiden Vorböfen im Leben wohl verliUtet werden 
konnte. Auch Schön lein scheint eiue ähnliche 
BesehsÄniheit des Hersens gefnnden «a haben, 
n. madt aosserdem noch besonders auf die rund- 
liehe» tttnaarlige Bildung dcMelben aafinerkiam. 



Wie gross de Wiallnss der Bvolttltonsperieden 

auf dif Krankheit u. naitieutlich deren Tödtllch- 
keit sei, geht aus der Zusammenstellung hervor, 
dass ▼on 52 Blutern 3 zwischen 60 — 20, lOzwi'- 
sehen 20—7, 34 zwischen 7—1 lu 6 im t. Jahrs 

starben. Dass bisweilen die Kinder ^anr. gesunder 
£item bald nach der Geburt die Erscheinungen 
der Blaterkrankheit zeigen , sucht Vf. durch eine 
angeborene regelwidrige Beschaffenheit des BlU'» 
tes , ein Str-tie^nbleiben desselben auf einer min- 
dern Bildungsstufe , zu erklären. Bei der erb« 
liehen Uebertragung bl nkerkwürdig, dasa die 
BInterkrankheit in den mdslen Fallen nicht, wie 
andere erbl. Krankhpiten, unmittelbar 3tif die 
Kinder, sondern durch die Töchter erst auf die 
nllnnl. Bokel forterbt. — Filr die nihere Kennt- 
niss der Natur der Blaterkrankheit bt ihre Ana- 
logie mit anderen Krankheiten ron Wichtigkeit, 
tt. sind es besonders die Blausucht, Gicht n. Scro- 
pbein, welche mit ihr im genaaasten Zuiam* 
menbange zu stehen scheinen. Neehdem die 
Aehiilirhkeit dieser Krankheiten herausgestellt 
worden , geht VC durch die Prognose zur The> 
mpie ttber. Es ccheint ihm Pordf ee*s Aas> 
Spruch, dass alle atyp tischen Mittel erfolglos blei* 
ben , im Ganzen aiH:li jetzt noch zu gelten. Der 
beste Rath soll noch sein, mit Anwendung der 
Bfittel keine Zelt so verliefen, aondcm, wo es 
die Art der Blutung erlaubt, alsbald zur nach- 
drUoklicheu , selbst wiederholten Benutzung des 
Glübeisens zu schreiten. Das Ton Otto u« A. 
ab speclfiach empfohlene Glanberssts hat tiuk in 
neuerer Zeit nicht bewährt. In der Zwischenzeit 
nützen die kräftig«ten tonischen, adstrlnfrirenden 
Mittel, besouder& das Kisen. Vf. bedauert, dass 
man das esaigs. Blei , weldiee ao vorteilhaft auf 

die Geriuiibarkeit des Blutes wirkt, u. das Seeale 
corniit. t^n sehr vernaclilassigt hat. Ist nun auch 
zur Zeit die Behandlung fast nur paliiattv , so 
mala doeh da, wo eine spenfisch - dTtkradlaehe 
Ursache oder Complicatlon Torhanden ist, diese 
berücksichtigt u. die Hadtcalkur versucht werden, 
so wie diese, wenn namentlich Gicht oder Sero* 
pheln Stt Grande lagen , auch schon erfolgt Ut. 
Zur Vorbeur^nni^ rJpr Krnnkhrit liisst sich nichts 
thun, als da» Heiratheu uuter l^^amilien, die an 
Neigung zu Blutungen oder anderen erblichen 
Ifyskraiien leiden , nach Krifteo xa Terhlndem. 
Um die einzelnen Blutungen zu verhüten, muss 
man die Bluler wo möglich äber die gefährlichen 
Lebensperiodeo wegznf&hren nnd wihrend dem 
Alles zu Termeiden sncben , was Versiu lassang 
7!i Biutnnfjen geben kiiiMife. Die von Mehreren 
geratheneu Mittet, als .'\deriass, Blutegel u.s. w., 
▼erwirft Vf., io lange wir eines sichern Hittebenf- 
beliren, die küostlidi erregten Blutungen zu stil- 
len , itvlrin wir sonst Gefahr laufen, ein srhlim- 
mere» Mittel, als die Krankheit selbst war, an- 
gewendet so haben. Wo es aosgemaebt, daaa 
der Krankheitssamen von der Mutter ausgeht, 
ronm dieaer die Stillung unlrrsagt werden. Sohlttas- 
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lieh spricht Vf. noch Ton dem Intsmn, welches 
die Blulerkrankhpit für dteStaat^ffrzneikunde hat. 
1) Wenn irgend bei einer Krauklieit, so muss 
CS diMer Aufgabe der medic Poliad ada, 
Bben swiMben Personen , welche dtka dfaqponirt 
sind, zu verhüten. ?) Df^r Kluter muss von niMi» 
eben Pflichten , so namentlich von dem Militeir- 
di«ntt« befreit bleiben« 3) In jiidbefaen Bluter* 
fetnilien sollte die BeMAneidung ganz unterblcU 
ben. 4) Bei Blntem mass über die Tädflichkeit 
von Wunden, welche ihnen beigebracht worden, 
•ebr nodifidrt entachiedeo werdra« 5) In FiQleii| 
wo es danwf ankommt, die eigenthiimlichen Su- 
gillationen der Bluter yon anderen, durch äus- 
sere Gewalt entstandenen, zu unterscheiden, giebt 
Vf. Pol|^ndet aai: die bei Blutmi Torkommei»- 
den Sugiltationen haben das Bigene , dass ihrer 
immer inf hrere sind , denen man es ansieht, dass 
sie zu verschiedener Zeit entstanden sind. Wäh- 
rend die friaebeaten faat •chwarsblaa aind, ei^ 
scbeiuf II die älteren bläullcht-roth , noch altere 
grlinliclit u. t^elblicht, eine Farbfnctbstufung , die 
sie aucii uacix dem Tode , mindestens bis zu er» 
firigter Plolniaa, b^bebalteo. [Hokeku'* Atmo' 

Im. Bd. iV. Hß. 1.] (fJacker.) 

III. lieber J^eucosis ; mitgetb. to« Dr. 
Krieg in Meneburg. Das Weisswerden der 
Ifeere(Leveoaia), welcbca bald ab Krankbeit, bald 

aU Bildiingsfebipr vorkommt, r?nrf nicht mit dem 
Grau- oder Bleichwerden derselben (Poliosis, 
Cauities), einer häufigen Folge dea Allen y rer- 
■weobaclt werden , ist als eine tbeilwelae , nuebr 
oder weniger beschränktF^ Annäherung an den 
Albinismus zu betrachten u. bietet zwei Abarten 
dar. 1) Bei Individuen von übrigens normal ge- 
erbtem Haar wachsen nämlich einzelne mehr oder 
minder grosse Haarpartien, Büsch«'! odpv fjockeu 
Ton weisser Farbe entweder auf augenscheinlich 
krankem Boden , d. h. a«f eigentbttmlioh rerän- 
derten, aobarfbegrenzten, weisslichten Hautetel- 
len, oder es befinrlpn sich tfcrgleichen Hnntflrrke 
in grösserer oder geringerer Menge wenigstens 
nn nnderen , unbebaarlen Kdrpertbeilen. In bei- 
den Pillen ist die Krankheit, von den Alten Lenke 
gfnnntit , leproser Art, -vrie denn ohne Z^Vfif'pI 
die Mehrzahl der als Alopecia u. selbst der als 
Porrigo besdohneten PXlle ebenfklla bierber ge- 
hört, in sofern bei dieaen die krankttk Stellen 
nur hoch Ht selten vollkommen haarlos, vielmehr 
die aehr kurzen farblosen Härchen (Lanugo) nur 
schwerer v. bei g ii n s t iger Belenebtang an e^ennen 
sind. Ein Analo(j;on (iiener ersten Form der Haar- 
bleichimcr bipfpnilie fdnen weisslichten Haare dar, 
welche buid kurz u. wollig, bald schlicht, in der 
Bogel vernnaelt, ana breiteren Hantnarben be- 
baarter Kdrperatelieni z. B* dea Kopfes, liervor- 
zuspriessen pflegen. Dass übrigens in i^cr äussern 
Urschcinung sehr von einander abwei(;heude, im 
noaolog. Syal«ne gewölinlid weit aua einander 
gerückte Formen von Hautkrankheiten wesentlich 
mit einander Tanrandt aind n. niahl aowoUi ver- 



schiedene Arten, als vielmehr nur Varietäten der- 
selben Speeles darstellen, beweist schon fff-r Um- 
stand, dass nicht selten bei einem u. demselben 
Ittdividanm dergleioben Tertobiedene Pormen 
gleichzeitig neben einander bestehen oder wech- 
selseilig in einander Ubergehen. 2) Die Haut 
selbst zeigt «ich bei der genauesten Untersuchung 
nnveiindert; es rind dann nar die Haare, bald 
in grösserm , bald in geringerm Umfange , die 
Träger der Entfärbung, gleichvi*»! oh dipsr an- 
geboren ist, oder ob sie in Folge einer ailgeincineu 
Krankb.«oder endlieb nacb Einwirkung aohahen- 
der oder sehr heftiger Gemüthsbewegungen, wie 
Sorge, Sclirpcken, Todesanp'st , entstand, wel- 
che letztgenannte Veranlassung älteren u. neueren 
Brfabmngen su Polge allerdinga die blnfigato in 
sein scheint. In allen diesen Fällen stellt sich 
aber dIeLeiikose ohne Ausnahme als das Product 
eines metastatischen Krankheitsprocesses dar, 
denn aelbat die angeborne Weiaahaarigkeit laaat 

sich nach der Ansicht des Vf. nicht anders als 
durcli einen während der Schwangerschaft von 
der Mutter auf den Embrjo retlectirten Nerven- 
eindrnek erkliren. Hierana erhellt gewiaaennaa- 

sen sclion die eigenfhünilich kritische Bedeutan;; 
des Weisswerdens der Haare als des letzten Ac- 
tes einer Beibe innerer krankhafter Thatigkeiten. 
Ala ein böebat merkwürdigea Beiaplel, daaa dnrcb 
den anschtinend blos negativen Entfa'rbiinjrspro- 
cess auch hartnäckige chronische Leiden rasch u. 
ToUständlg gehoben werden können, Terdient 
iblgender Fall eine ausdrüokliebe Erwähnung. 
Ein f^pgenwärffg 20 J. filtes, gesundes, kräfli;; 
u. schlank gewachsenes, seit ihrem 17. Lebens- 
jahre regelmässig menatmirtes Mädchen wurde 
als 6jähr. bisher kemgeannd gewesenes Kind, als 
sie mit ihrem Vater in fiiipm sehr erhitzten Zu- 
stande von einem nahen Dorfe nach Hause ging, 
Ton einem kalten €lewitterrcgen Überfallen. Hier 
angelangt war »ie beaonders an der linken, dem 
^tiirnif» 11. Rpgen vorzugsweise an.sj.""¥ef7f gewe- 
senen Seite gänzlich erstarrt u. zeigte an Brust 
Q* Sobnlter deraelben breite btnonrotbe Pleeke. 
Bald darauf erkrankte ale an einem heftigen, nrft 
Brust- u. Gliederschmerzen verbundf-iiPT) Firhfr, 
zu dem sich nach u. nach ein hartnäckiger Husteu 
mit eiterartigem Auawarfe, Sehmenbaftigkdt n. 
Lähmung der ganzen linken Körperhälfte u. all- 
gemeine \'ini;i!TPrinip ^rfSfUffMi. Nachdem die 
ebeugeuannten lieschwerdeii 6 Jahr lang jeder 
Ürctlicben Behandlung Trotz geboten batlen u.dai 
IMcidcIieu ganz elend geworden war, brachen am 
Kopfe fleckweise weis?^^ Haare hervor, u. wah- 
rend dieselben rasch wuchsen, u. nach u. nach 
anch die Augenbrauen n. Wimpern aloh weiss 
firbten, erholte sich die Kranke von Tage zu 
Taee mehr, kam wir ler 7u Fleisch n. Kräften 
n. erblühte von Neuem in kräftiger Gesundheit. 
Zugleich verschwanden die sebonerwäbiilep, bis- 
her durch kein Mittel zu tilgenden nautllecke 
ehenfaila nach einiger Zeit mit Auanalune eine* 
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handgrossen, nnwgelmSM^», achnratclg^bullun- 

lichten FJeckes zwischen HaU u. Schulter, der 
noch vorhanden ist. Was den Haarwticlis an- 
langt , so ist gejjenwärtig der grosste Theil des 
Kopfes, uauientlidi die ganse reobt« Kopfteite 
mit rpif-hfin, braunem Haar bedeckt, da^escn 
stehen oberhalb des liokeu Stimhügels der 
SchiSfe a, ia 4er linken HälAe des Nackeu« uiclit 
aiinder diehte, aber feinere sohneeweiaae Haare, 

die sich In ?nirf"_»f»!inf!ssicn Ah[:rrn7iiii;:;pii , zum 
Theil auch büschelweise uitt deiu übrigeu Haar- 
wuchsB renneugt über eben nicht unbedeutenden 
Theil der linken Kopfseite erstrecken* Aoaaer- 
dem sind die AnLrf^nhrrvnf'n n. Wimpern, sowie 
die kurzen Harcheu au der Oberlippe u. deuGIied- 
inaaaett der linken KdrperhiQfle glänzend weiss, 
nur die Haare der linken Achselhöhle haben die- 
^"Ibe bratTMP Färbung beibehalten wie die der 
rechten. Dass zur Beseitigung der leidigen weis- 
sen Haare Nicht« unTerancht, al»er Alles ohne 
Erfolg geblieben, bedarf wohl keiner besondern 
Eiärteffong. [C^per*« fyochmtchr. 1 840. Nr. 1 6.J 

( /irachmann.y 

112* Ueber Jlnuria ap^ reUca} von Patrick 
Campbell. Data die Urinaecretion Ton sehr 
Tersciuedenen kdrperl. Zustäudeu materielle Ver- 

änderUMgpn frletdet , ist hinlänglich bekannt, 
weniger aber, dass es eine gewisse Allectiou der 
Mieien giebt, in welcher) unabhängig von aeuter 
Irankheit, unabhängig von einer deutUcheD Slö- 
run:! des Allgemeiubofindetis , die Harnspcretion 
Toil kommen aufgehoben ist. £s ist des die von 
Dr, Willis treflnich beschriebene sogenannte 
Anoiia apyretica. Er o. andere Schriftstrll^i ^e- 
>)f?t an, dass diese Krankh. binnen 4 — 5 Ta-ion 
lu (Joma übergehe, u. wenige Tage nachher, mit 
oder ohne ConTulsiouen, aber stets unter dent« 
liehen Symptomen von Apoplexie einen tödtl. 
Ausgang nehme. — Die Krankh. ist selten; 
Vf. hält deshalb drei hierher gehörige in seiner 
eignen Praxia beobachtete Fälle der MittheUung 
für Werth. 

1. FaiL Den 9. Jnni 1812, Vormittags 10 Uhr, worde 
Vf. m einem Kraniten gemfen, der anseblicb an Re- 

t ntio urinae litt. Er fand einen kräfti^jeii etwas cor- 
{iulunten Mann von ungefähr 60 J., der dem äuft&ern 
Anüehn nach voUkommen wohl vor seinem Hause auf- 
n. aitgingi es war ehi wohiiiabcader P&ctoer , der von 
}f an ein regdiBiariges oScbtaraes Leiten gewöhnt, 
^fich weder Erkältungen, noch übermäflsigen Anstren- 
$:ungen ausgesetzt war. Auf Befragen klagte derselbe, 
<T halM seit beinahe 24 Stund, trotz wiederholten 
llrange« daso kein Wasser laaaea kdaaeo, Schaiers 
empfinde er nicht, fnhie sieh ancb sonst vollkemiaen 

wohl. ^'f. npfilii irt > den Katheter, da jedoch die Blase 
Toükoinmen leer bt tunden wurde, so fand er »ich vcr- 
tnlasst, etwas genauer zu explorircn, wobei sich Kol- 
fsades erasb. Der Kranke fühlt eine Art von ScblaflT- 
k«U V. Kraifidung in der Gegend des Krenzet«; seit 
Afn\ Frühstücke, das «t in pewohnt-T «^iiantil.it ii. 
Qnatität genomiaen, bemerkt er eiii« letchie Ufbeikeit 
ti. eine gewisse VoUheit in der Magengegend; Iteia 
kopfschaiers, aber «ine gewisse UmneMnng des Uaup« 
«es, wie nach dem Gcnasse spiritooser Getränke; dra 
Zaei« favcht a. aiit «in«M Mchtan 8«bleiBiab«taQge 



versehen, der Gesdiaiack etwas saltig; Pols 64, volln. 
wddi ; Neigang zur Obstruciion , Urinsecretion schon 
seit mehreren Taf en sparsam , was bei der herrschen- 
den warmen ^Vii? riing u. bei der reichlichen P- r-j i- 
ration des ganzen Korpers nicht besonders auffiel \ Ge- 
sicht blase n. weaig belebt ; das ganse Beneiiaien de« 
Kranken, namentlich seine Art zu antworten zengt 
▼on einer gewissen Unschlüssigkeit , Schwerfälligkeit. 
Ord. I'ulv. jalaiuie comp, in kleinen Gaben alle 2 
Stunden^. Gegen Abend etfujgten drei Stuhlgänge, 
die gleichseitige Einwirkung auf die Urinsecretion 
aber, auf die man gehofft hatte, blieb aus. Noch an 
demselben Abende verfiel der Kranke in einen coma- 
tosen, mit It ichten Convtiisionen verbundenen Zostan l, 
o. verschied den andern iMorgen gegen 11 Uhr. Die 
SkH&ü wurde leider nicht gestattet. 

2. Fall. T. W., ein n-] ilir F'iKntmann mit schlaf- 
fem .aufgesdiwcinmiein Korper suchte im März 1830 
die Hülfe dcH Vf., u. kl.igtc (Innselbcn: er leide schon 
lange von Zeit zu Zeit au scheinbar rheaaiat. Schmer- 
zen In der Kreuz- u. Lcndengegend, u. an efnem dum- 
pfen JHu'1.1 in der Genend der Blase; «eine Uriiise- 
cretiun sei s|inrsan>, der Urin selbst von lebhafter Farbe 
(besonders na< h köri>erl. Anstrengungen) u. er habe 
bisweilen empfindlichen Schmers bei der Ausleemng 
desselben ; nu^merdem werde er oft von Hämorrhoidal- 
besch\-. I I <! ' n iiiil reicliliclirr SchIe5mHl»s(ii-(li r uTR des 
RcciniD Iii iuigetiucht; der Stablgaog des Kranken un- 
regeln I die Zange Tollkonmien rein; Puls 68, voll 
u. weicii; Haut normal. Da man sogleich an Harnbla- 
sensteine dachte, so wollte man den Kranken sondiren, 
er wider^ctztc sich aber diesem Vorhaben, indem er 
sich auf eine vor 10 Tagen aus cleicher Ursache von 
einem andern Arzte angestdUte Ontersaebang beiief, 
die ihm uiiyaRÜclie Schmerzen Tcnirsarht n. zu dem 
Resultate <;eführt habe , es jici kein Blasen.ilcin vor- 
handen. Da tlie Witterung kalt u. stürmisch \>rtr. so 
rieth man dem Kranken , die Stube zu hüten, n. ver- 
ordnete ihm milde Abführmittel, gelinde Diaphoreüca 
II it Reizmitteln n. einen Abend tum Am andern ein 
waiiiies Bad. — Nach Verlauf von 8 Tagen war der 
Kranke frei von allen Schmcrxen ; nichtsdestoweniger 
erhielt er die gemessue Anweisung, bis zum Eintritt 
gunstigerer Wittereng seine Wohnung nicht so verh»- 
»en. DIe-ifr Anweisung folgte der Kranke nicht, ging 
vieimehr den andern Morgen bei kalter regnerischer 
Witterung seinen Geschäften nach o. wies die Remon- 
strationen seines Antes, der ihn auf dem Wege an- 
traf a. dem aeln blasses , eeelenleses Gesicht, seia 
schlaffer, unsichrer Gang unangenehm auffiel, schnöde 
zurück, indem er ihm zugleich roittheilte, er habe «ich 
gestern von einem andern Arzte katbeterisiren lassen 
B. es sei kein Stein in der JUsae gefnn«)ea woeden. — 
Bald aaebdeoi der Kranke wieder nadi Raase gelcoBf 
men war, bekam er hf-fii^xr^t» Frost, Bkel, Erbrechen 
u. häufigen , über v>'rgebliclien Drang zum Wasserlas- 
sen, (seit der gestrigen Exploration hatte er keinen 
Tropfen Uria ausgeleert.^ u. sJs aian den Vf. gegen 
6 Unr Abend» holte, khgte der von AngHt n. Vnrsbt 
in hohem Grnti' nitfgere^te Kranke vorzüglich Über 
Schmerz u. Spannung im After, gleich als fühle er 
noch den SHnger des Chirurgns in demselben. Man 
führte sogleich den Katheter «in n. fand die JBhwe 
vollkoainien leer von ffam , In derselben aber «inen 
Stein von ziemlich grr- i m Umfange. Ord CN^na 
anodyn. ; ein warmes Halbbad. Gegen 10 Uhr wurde 
der Kranke empfindungHlos u. fiel sniatat ia «in tiefSia 
Cena ssit änsserst sdiw«rer, farngsaiaar Respfamtien^ 
■her ohne Coavaldone«. Um die neanta Stnade dea 
folgendt n Morgens erfr l; f. der Tod. - Scclinn nadl 
dOStunden. DieBhise leer von Urin, die Wände ilerseiben 
verdickt n* am einen plattrnnden, ungefähr 4 J schwe- 
ren , einer verschlossenen Ansterschate s^r ihaUclion 
8t«in aassmmengczugcn ; die Votateherdrfise veigros* 
aect, n. Mator danaiben «taa Alt van Cjete oder 
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Ta^rhe, aus wfirher der Stein neuerdings dislocirt 
wurden SU «ein achciiil; aonoki aa der 'Stlileimhaut, ain 
■R dMtt Peritonialäbeniige der Ula«e deutliche ijpurea 
ftohfim Bntiftndanf { iMÜde Uretbereo aowobl , aU 
bcUe Motm MTlMlar B«acbaffeiiiMh u. ia den- 
■elb«a weder Urin noch Steine. Kopf- n. Brasihöhl« 
wurden nicht geöffnet. — Nachträglich bemerkt Vf. 
Leichte dyspept. Affoctionea mit L'nregehuas«igkeit«n 
in SUihJgnua waren in früherer Zt-it die ciitxigen Be- 
schweiden dee Knuikin; namentlich liit er niemaU an 
4tr Gicht. Her otTeiihar schon «cit langer Zeit ge- 
bildete 8leiii verursacbi« dem Kranl^cn verhillniasaiäs- 
aig nnr geringe Beschwerden, ea icheint aber bei der 
CHMOtiMk de» Sendirena nicbt allein der ^»teiu aelbat 
dUodrtf Sendern mmA durch die damit verbanden« 
Retinng ein stibflrtit entzündlicher Zustand der Blase 
hervorgerufca wurden zu »ein, der sieb, durch de» 
■achtbeiligen Kinllu»s der Knlic vcr^i liii i tnert, aach 
den Nieren aiUheille. Die tieberhdfte Aufregung war 
dabei Mbr ndiedeutend , denn der PuU variirte swl- 
achen 62 u. 71 Schlagen. Von den Kintritte dea co- 
matöaen Za8tande.<< an war der Körper dea Kranken 
fortwährend »ii: in Schv^ei^j ;;< )>.i(1ai; der Geruch dea 
lotstnm war krankhaft, aber nicht nrinoa, wie i« 
m unjA— Pillen ven Rnptnra ▼edwae niinarta«. 

3. Filii. P.-n 4. All.;. i.S35. '>\ Uhr p. m. ward« 
Yf. ed^unigKt i^u -^r. M., einem vielfach mit iiterari- 
achen Arbeiten be8chä{l%teQ Prediger , gerufen , der, 
obwohl an ein regelmiaaiges Leben u. an biitfige B«* 
«cguu(4 in freier Luft gewöhnt, duch achon lange an 
Pyspepsiu , nii iiiaU iitn-r an Gicht , Rfii iiriMtl^inuii oder 
Lithiaaia gelitten hatte. Es hatte deri«elbe bis vor 
Kaisen einige Zeit attf den Lande gelebt, war aber, 
als er daadbst T«a swfli Kolikanfällen heig^Muht 
wurde, Mcbleunig nach Hanse zurückgekebit a. Uttaeii* 
heran l)i^i-^Liori-'^toniii.;:;(Mi MTvchicilener Art. Gestern 
batte er eine Gabe Riciausöl genomOMn . war hierauf 
4nial XU Stuhle gewesen, n. Inita dch beute Mor- 
gen recht leidlich befunden, wean er auch keine Nei* 
gung xunt .Arbeiten verspürte; nach einer leichten Mit- 
tagmablieit aber trat Ert>r!"ciicii u. Lcib-cfiiin'ry. ein u. 
mm sandte deshalb nach ärztlicher Hülfe. Der Kranke 
belbad sidl in Bette n. lag auf den Rücken; sein Ge- 
sicht war sehr verfalle« ; er klagte über heftige schies- 
aende Schmersen in Unterieibe n. im Kreuse; jener 
fühlte aich nomal an u. war nir;:(Mi(li ^«-gen Druck 
anpfindUdi} die Zung« feucht, schlatl , breit u. iu der 
Mitte eiwas belegt; Hände kalt a. klebrig, Fasse durch 
Flaschm ndt beiasen Wasser erwämt; der Puis an 
der Radial - Arterie nicht an fühlen, von normaler Be» 
schaffenheit hIkt Ain Hjise n. an (l< n Sdjläfen. - - 
Unterleib u. Kreozgegend wurden mit «>armem Terpen- 
tinöl fonenltrt; ein Haferachleimklystir nit Ricinusöl 
ging fruchtlos wieder ab, ^ andrns, den naa 1 Dr. 
Tinct. opii. n. 2 Dr. Tinet. asae foet sagesetxt haue, 
behielt der Knmke bei sich n. fühlte sieh bald darauf 
beträchtlich erleichtert. Aach nae Gabe Ricinusöl, die 
man ihm in der Furcht, as Bicbte Ileus entstehen, 
eingab, blieb bei dem Kraakea, a. als Vf. gegen 7 Ubr 
denselben verliess , waren die HSnde wieder warm n. 
der PuU an der Radialart'Tif i><;i< li . i^tt u fiiiiä«.sif; u. 
von 74 Schlägen- — Kine ^Stunde nachher liu<l aller 
Schners beseitigt, der Kranke fühlt sich wohl , aber 
aehr schläfrig ; Puls 82 , voU n. weich. Un 9i_Uhr 
in einem profusen Scfa weisse, Pub wie anvor, Wime 
df"s Korjiers noniml; dij^c^M-ii [.-.r dfr Srhhir dr.s Kran- 
ken kein regelaä.1>^icer , sondern mehr eine Art von 
8tup«r* In die Hobe gerichtet trank derselbe etwas 
Brotwasser u ichien volflcanunan bei Bewusstaetn, wie- 
der snrückgi I'MTt ab^r verfiel er ang)>nblicklicb In den 
frühem COmatöx'n Zuslaml. M r. m ]> t> c Ii rmd 

sich dadurch bewogen, die Angehörigen dea Kraniien 
B«r auatuforscnen , wobei aich denn bcraus»tellte, 
dar Kranke schon seit längerer Zeit nach jeder 
mpsarllnl* Anstrengung , ja sogar nach jedar Fndigt 



anffnllrnd wenig n. intensiv gefärbten Urin gela8.»<"n 
käiu , u. das.H er auclt schon lange minder eifrig äia 
son»t in »einen Studien gewesen war; seit ge»tera 
war trots wiederholten l>r£igens data nach kein Tr»> 

Efen Urin entleert wetdea. Unter leleben Unutanden 
lieb dem Vf. wcnij; oder keine Hoffnong übrig; er 
drang auf eine i.>i.itiJbultation u. ordnete vorläufig; ein 
Terpentinölklvstir an. Nach Verlauf von J Stund, (und 
er den Kranken io einen tiefen Con»a, ToUkonnea 
sprachkn a. allen Anscbeina naeh bawvsstloa; dlaPi- 
pillen erweitert n. von gerin(;er Km|)fini!lirhkcTt rr^r-, 
das Licht, Der beratbendc Arzt, der unterd»a»tu 
komniLMi war, verweigerte unter solchen U«i*taiuliQ 
jede Ordination; Vf. liesa noch ein Klyatir injicires 
n. applicirte den Katheter, Änd jedoch, wie an erwar- 
ten stand , die Harnblase vollk ninien Irfr. Gegen 
Morgen wurde die Hespiratioii haALign u. ta*\aÄ schnar- 
chend; der Mund war mit .Schaum bedeckt; die Puidl 
len hatten sich contrahirt; die Bxtremitätea wares 
MMki, der Pals schwach and anssenead geiwardea; 
der ganxe Korper de» krnnk»'n fortwährend in 
nem kHlten »Schweisse von nicht urinosem Geruch; man 
bemerkte von Zeit zu Zeit leichte convulsiv. Bcwe- 

Biiigen; Zeichen der Lähmung aber fehlten, Gegea 
Itttg erfolgte der Ted; den KSrpbr m aedren, warae 

nicht f;eJtattet, 

Vf. ist der Ucberzeugung , dass man iu allen drei 
Fällen , wenn die Section hätte angestellt «nrden dür- 
fen , sehr verschiedene krankhafte Störungen gelaadei 
haben würde, denen die Entstehnng der Krankh. hatte 
zu ;:ivM liri'-ben werden können. Da aber bei allen ä'<' 
Art de.<t tödtl. Ausgangs eine gleiche war , so lässt »ich 
auch auf eine gleiche nächste Ursache desselben schliß' 
•en. Vf. sucht dieselbe in einer von Nicht-Secretisa 
oder Reabaorption des Urins bedingten krankhaftes 
Miscliun^^ des Blutes, die auf das Gehirn nach Art eiass 
GifWs wirkt, u. beruft sich hierbei auf Dr. Copland, 
(Dictionary of praoL med. p. 584). — Die arxti. HiNb 
ist gewöhnlich erfolglos, weil sich die Krankb. «bas 
aonderitch auffallende Symptome ausbildet a. sonldl 
meisloiUhcU-^ die Zeil verloren {^elu , in welcher jene 
hätte in Anspruch genommen werden mÜMcii. Untar 
den HeilmitteiB blähen die allgem. a* SitL Blutenisie- 
hungen oben an, aichstden würden warme Bäder oit 
Frietion de« ganxen Körpers , Hautreize , weniger rei- 
zende , .ili diluirende Diuretica u. solche Abflilir n'ttff, 
die den Darmkanat au wäaarigen Aasscbddnngen tct- 
mögen, in Anwendung m bt i nfen aein. [Lametif 
r«t. I. 1840. ^r. 12.] {KntMehmar.) 

IIS. Geheilte Lähmnnßr der Blase ; beolk 
von Dr. B ehrend, Kr.-Pbys. zu Sorau. 

Ein 59 J. alter Weber wurde in Jnni 18— plöts- 
lieh von Sdiwindel befallen, sturste bewMirtlos aa Bs* 
den u. war, als er nach einer halben Stande wieder 
zu ^i^h kam, ausser Stafuir /u ^ehcn u. etwas mit 
den Händen tun Munde su fuhren , liess auch de« 
Urin unwillkürlich abgehen. Wenn sich nun anch anf 
«inen Ad«rbss u. den Gebranoh AbfnkimiMcIn ia 
SSeit von 14 Tagen der Znstaad des 1Mann«s s« «eit 

besserte, da^s er ^1leder Hände ii. FLi''Se gobraucb''it 
konnte, mit Appetit ass, gehörig verdauete u. ^ul 
schlief, so währte doch der unfreiwillige Urinahgoij 
fort n. es bemächtigt« sieb das Kranken eina insaer* 
niedergeschlagene GemSthssttnmang , in ufeie b er sr 

nicht selten (jüiiz \ r-rv% <i rrenes Zeu|^ srJi w .itzte. In* 
zw ischen verlor «ich nach einiger Zeit auch diese tis- 

müthastSrang glmUdi di« Mnskelthäiigkeit der Bi- 
t^naitaten g««nnn inar Bahr an £nai|^a, mt A 
Libaoag ms BcbBaswnnskels d«r Harnblase bli^ As* 

selbe u. der Urin floss deshalb nach wie vi r uii^^iU* 
kflriich ab. Da entscbloss aich endlich Vt., einen \<-t' 
such mit dem Strychnin zu machen a. liess also voa 
einer AnflÜeang diases Alkakiida ( 1 Gran mit 2 Pr, 
Zaek«r auf % IJn. daitlMirtan Wnsaars) anfangs M«^ 




Digitized by Google 



n. Pathologie, Therapie und medicijii»che Klluik. 



175 



RM Abends ei»ea . iV&tcr 2 BMloffel ▼oll nehmea. 
e THrfconf Sbertraf die kühnsten Erwartungen des 

\f,. ilriiii flu I4l-'i;;ip. Gehr.iiirli des .Mitteln ^ciiiiplr 
tiir voIl^iÄndigen Heilung, ohne daii« von übelen S«~ 
benvirk Hilgen irgend etwas «a beacrken war. fCk»- 
r<r>« W0ekem»«kr. 1888. Ar. 29.} (AwAmm.) 

114. Geschiclite einer 11 Jahre dauernden 
küiMlichen UrintntUtrung bewirkt durch Para- 
emUesia der Blate oberhalb der Symp/ij«*« oss, 
puhi* H/tgen Strißtw 4tr Ürttkrai tob Dr, 
Mick io iMDy. 

iEia friker atet* «nndar (t), 72 J. akar Kaaf- 
MHM, yater Tott 9 Kfiident, katla aefco« a^ laiaaai 

40. J. dann u. wann li<-merkt , dass er den Urin nicht 
niehr fo leicht laxüen könne uU frfiher , jedoch erst 
nach 20}abr. Daner diese« von ihm im Ganzen wenig 
heachialao Uab^ iedeinl beioi WaMariMM heftifia 
tchamwi iai Penia v. aaaraatlM in der Rdiel be- 
Vominen (wobei er oft pmötfii^t unr, eine Vfirtcl 
ttande a. noch länger zu warten, bevor er mit einem 
toranei dnnnen u. nnr ailniJig stärker werdenden 
teaUs nrifiirea koanta) ädi aiditsdeatoweniger ia 
•ene« 62. Lebemjahre nodi eliiMal Terbefrathet. Nach 
0. nach hatte «ich bcsagtef« (.'ebe! inrhr u. mehr ge- 
fui^ert u. zu häufigen Harnverhaltungen Veranlaa- 
»nt gegeben, Fat. «dl Jedeeh aia ibaranaden können, 
inuiche Hilfa dagegen so lueben. Brat am 14. Decbr. 
1811 wendete «ioi der non 72jihr. Mann, nacbden 
r \ H Trtf^" Iii ri durch Tag u. Macht von dem 
>ctimt'rzhaücsten , weil immer erfolglosen Drange ZOID 
Urinlasaen gemartert worden Q. deshalb in tvabrCT 
Verzweiflung bald umhergelaufen war, bald gesessen 
oH«r gestanden hatte, an den Dr. Martini, der ihn 
II \[i'<( lici ri Tiarh wassersüchtig, nämlich mit sack- 
« leiten glänzend CD Beinen u. angespanateai. clänzendcm 
Interlmbe antraf. Jedoch als die eigaalNcae Uraache 
der vorhandenen Krankheitserschemungen sogleich eine 
Rfteiiliu urinae erkannte. Da indcJis trotz der bereits 
Uiänigen Daner der Harnverhaltung noch keine be- 
denklichen Zufälle eingetreten waren u. Fat. an die- 
Mlbe gewisvermassea ge w8 hat aeUen, bemühte sich M. 
»odi 7 Tage lang, dem angesammelten Urlne durch 
dm Katheter Alifluss zu verschaffen, allein alle seine 
l^^niühungen scheiterten an einem nicht in fiberwiu- 
dratiea Hindemisaa anter o* biater deia Mduuabagea. 
•S« Böthigte dann endllcli aai 21. Dedir. die iMiar 
drohendere Gpfnhr ehengenannten Arzt, Hpn naa un- 
vermeidlich gewordenen Blasenstieh zu machen, wor- 
aef schon binnen wenigen Tagen alle wassersüchtigen 
Krtcbeioungen Twschwandea. M. üaM die Caoäla de« 
Trokars liegen a. ireralopfte dieeelba aitC dner I>o«ke, 
deren Blasi-nende mit Silber beschlagen war. !>r>i \'or- 
*icbl halber befestigte er dio liegen geUsaenc Rohre 
■uittels eines Bruchbandes , dessen sich Fat. ohnehin 
Mtr-npn mnsste n. an dcasen PelotAa eine «waita avala» 
Schamgegend bededModa angebraeht wurde. 
Treu die.ser Vursicht fiel die Canüle nber dennoch 
bald aas der Blaae , was M. zu mehrmaliger Wieder- 
>>olung des Blajsenstichcs notbigte, bis Fat. endlich die 
^ole aiit mehr CieacbidütcbkaU bandhaben lernte. 
Aafiaglich trSnrdte firetlfch der ürh noch immer ne- 

'"''n (ier Canill-' -^h ii \<ti'\/\" -Alu wnicr itir r;.-!,---* ufii 
Ilicile, besonders da,* öcrotum, »und. l>iesom üebcl- 
itande half Jedoch M.durrh gradnirte lederne Ringe 
^1 welche er anter dar mnden Scheibe anbrachte, 
^•nidem aef dfese Weke die Moglirhkeit der nöthi- 
Jen Urlnentlcerung gesichert wnr, Iii ^-^ M-in 
i>chst€4t Bestreben sein, dem Drine wo möglich wie- 
^«rden natürlichen Weg zu öfTncn. Zu diesem Zwecke 
|;«iniiht« «r aicfa von Neuem , Bongies in die Blase za 
'äkren, allein stets Tergebens. Nun yersncbte er es 
lit <! j C itit^risalion. Die erste Aetzung wurd" ftin 
^ Marz mit Lapia iaferoali« nntenioounen. Schon 



nach 6 Aetsongea Hess sich am 9. März der aaf na- 
türlicbem Wege eingebrachte Katheter mittel« einer 
krummen 8onii>- . ^^>•!che durch die Stichwunde einge- 
führt wurde, leiten. Ala nsn aber nach der 7. AeUnnf 
aa 12. März Fieber etotrat a. die Heden betridrtlldi 
XU scbwcll(-ii lip^-annen , war Fat. zu weiteren Aetz- 
versucijcu lutat zu bereden, sondern verlangte, dass 
man den Urin, wie früher, durch die künstUche Bla- 
•enöffnang entleere. 6a worden den eigMia. 21" 
lange, Im DndMaceier a. ^ lai UaiÄi«« kdtMi. 
de, >ilbeme u put vergoldete, vorn gp«clitoa«ene n* 
mit 2 kSeitendiTiaingen versebene, nach Art des Kla- 
ra n fachen Trokars gekrümmte Röhren, die an 
raei hintern Ende mit eineia ilibernen Stopael Ter- 
a cM a M— worden kennten, rerfertigi , durch welche, 
statt dar biaherigen Trokar Canüle , der Krankt- alle 
3 jjlunden den Urin abzulaicKen pQegie. Kine »olche 
Röhre wurde f nachdem Fat. eine horizontale SteUuag 
ang pi awai en » aa eiqgebneht, daea ihre vordere Spitae 
■aeh anten aah, a. wSebeafmdi Saial mit einer an- 
f^em vertauscht. Zwei Jahre lang !>< Iiarrte die Röhre 
in der angegebenen Ldge, im 3. Jahre aber drehte sie 
aich allmälig um ihre halbe An, wedarch ihre vor- 
dere 9phae nach eben «richtet wnrde , ao daaa aia 
var der JadaMaaKgea Uriaentleerang wieder nach nn> 
ten gedreht werden masste. i>(>äier machte die Rohre, 
Fat. mochte liegen oder stehen, sobald sie sich selbst 
überlassen wurde, sogleich die Drehung nach oben, 
UaM sich aber aadl ohne Müli<< n. Hchmerz für den 
Kranken jede andre beliebi^i: I. i^r ^'eben. Excoria- 

tiüii»-:! v( i hütete man durch Beobuc luiui^; der (jröast- 
niöglichsten Retulichkeit u. Anwendung von itietmittaha 
in allen nagficfaen Formen. Uebrigens befand aiell Pal. 

Sara wohl, versah seine Geschäfte ungehindert n. war 
berbaopt mit seinem Znstande zufrieden. Da fügte 
i'H M( Ii im März 1827. da«», als Pat. seine Rohre aus 
der Ukaenöffnung gezogen hatte, um sie durch eine 
andia gareinigte zn ersetzen , er ausaar Stande ww, 
diese zu thun. Nun rief man den Vf. Anch dieiter 
bemühte sich, zumal bis zu >einer Ankunft 2 Stunden 
Zeit veiHosseji waren, anf alle nur mögliche Weise 
vergebens, die kün«iliohe Biasenöffnnng aufzufinden u. 
begnügte sich daher, in der .Hoffnung, der Urin werde 
sich hri annehmender Anhäufung durch die aeit langer 
als 'i J. bestehende kiinstl. Ocffaung freiwillig eiuea 
Ausweg su(h)>n, den Kranken eine ruhige Lage beibe- 
baltan , nichu gcideesen a. BeUafaerwaaear triaken 
an laiMn. Allein die Bfaea warda f»itwibread «rSa.- 
?er , endlich oberhalb des Nabels ftihllmr u. empfind- 
lich , u. ao sah »icii denn Vf. genöihigt , am 16. gen. 
Monats die Function der Blase zn wiederholen , wor- 
auf aich aar groeaen BrMcbteraag dea 7S)jibr. Pak 
eiae Meaga Urtn entleerte. Van nan aa Keea Vf. dia 
ersten 8 Tage ^^^r'l1'>r die Canüle dea Tmknrs n. 
nach n. nach et\>a8 längere a. dickere, vorn jedoch 
geöffnete Röhren tragen , welche regelmässig jede Wo- 
che 2aMl Iber der Sonde gawecbaeM werden maMten, 
wee <n den letaten Lehenajabren dea Kranken am aa 
Tioili^M ndi^.'r nnrde, aU »ich Ilnrnsalze in deoMelben 
absetzten, welche den freien Abfluss des Urines hin- 
derte«« Zakia» moaeta der Urin alle l^ Stund, abge. 
leaian werdaa, wenn man nicht bafiifditea walfi.^ 
den dereelbe atcb neben der R8hre Plats maclia ader 
ilu' H^AT aas der BIa.se hernii iln'irke; anfangs lief er 
^an7, heil u. in einem Strahle ab, nach u. nach musste 
jedoch nachgeholfen werden, indem man eine silbente 
Sande durch die Röhre einführte u. diese sanft in der 
Blaae bewegte. Auch g<-bot die Nothwendigkeit, die 
i'Mi;^fIi'g'. II R ihren alle Jahre etwas zu vergrössem 
(die zub-izt gebrauchten halten einen Umfting von lO'" 
u. eine Lünge von 4g")) ebenso das Bruchband I>rei- 
mal in den letzten 10 J. seines Lebena litt Fat. an 
allgemeiner Wasserdicht, nie aber an Steinschmerzen. 
l^iiiÜith Starb der M.i.nii im R4. J. seines Lebi'n.s iim 
14. Decbr. 1836 an dem hochaten Grade von Maraamua 
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seoiliii. Bei dar Secilon fand sich die Hambla.se platt- 
gedrückt, {;rgeu die Seiten hin erweitert u. ho gross 
wie eine aUrke Maniwfaast* Sie fühlte «icb hart, fut 
•drrhSi an, war aber dennodi fn fhnm Waildungan, 
%-vclchf! eine Drcke von 1 bis 3"' liatten, durchaus ge- 
sund , eoibiell k«tnea Urin, sondern nur ungefähr 6 
Ks^löffel Toil eines sehr sähen, dicicen, weisslichtcii 
fikUeimas u. tum grossen fintaanen des Vf. einen läng- 
Uchtrandait , Töllig abgennid«t«n , nach dem Trocknan 
4 Scmp. 3 Gran schweren Stein n. etwa einen halben 
KafiTeelöffel voll Gries. Ausserdem befand sich an der 
Matern BlascMmand, gegenüber der Oeffnung an (irr 
Yvrdero, «in 1^'^ ^*'<ff*'^ hantiger ddoner Auswuchs, <les- 
Hjeletieii sn jeder 6«it«p de« Blatenbalaea «na fla^ 
schwaralichte Wucherung, jcil ' von der Grosse einer 
Uaseiauss. Die JPrcstata war etwas vergrössert, sonst 
«bar g*nnd , die Pars nuda uretbVM ihiW gMWW 
L8ii|« nadi mn eioem häutigen Strange ngewachsen, 
die übrig« Urethra jedoch eMufalb geaand. Die Sym- 
physis oss. pub. zi't^te sich in Folge des Tieljaliri^cn 
Tragens silberner Köhren über die Hälfte von oben 
nach unten auageschlifTea n. abgeglättet , dagegen er- 
addan nnn an der ianeni, ^(^^•'n die Blase g«ichte> 
«an Adte «hrselbaa «Ine lini>cagrusse SteMe oberflidi» 
Kchearioi. [WüHmk, C»n»fotid,-Bl. lid. ix. Vr.5.] 

(Urachmann.) 

115. Btobachiungen vom Leibarzt, MecL- 
Rath JDr. Oesterlen in Stuttgart. 

Fall einer rheurnntisch-spasininli^chi n llamvcrkal- 
tung. Kia 54i. hagerer aber kmttigcr Arbeiu»inann, 
-ller sdiea aeii längerer Zeit an herumziehenden Rheu- 
matismen D. allerlei Beschwerden beim Uamlassen, 
nami^ntlich Dynurie, bei {;rösser«r Ansamailang von 
Urin (III jitinziu lirr riircr!)rr( hung des oben abgebenden 
Strahles mit einem brennenden , drückenden n. zusam- 
■«Qstchenden Schmerze in der Gegend des Blasenhal- 
ses (wobei jedoch weder die Mischung, Farbe u. Be- 
schaffenheit des Urines sieb nomwidrig zeigten, noch 
jemals Spuren von (tries, Schleim , Btut u. der^I. in 
demselben wahrzunehmen waren), ferner an Uartiei- 
bigkeit, indess ebenlalls «hM aUe Ancddien von Hä- 
morrhoidalleiden litt, wnrde am 27. Octbr. 1835 in 
Folge von Erkältung von vollkommener HarnverhaU 
tnn^ luT;iI!(;n. Vergebens versuchte ein herbeig' i i f-j 
ner Wundarzt verschiedoie Katbeter einzubringen. 
Pü. Uagte wihrend dieser Versuche über grossen 
Schmerz, u. verlor etliche Löffel voll Blut neben u. 
dnrch den Katheter. Ebenso erfolglos blieben ein starker 
Adcrlass am I"'u8sc, Klystire, Fu.-sbäder, Einreibungen 
des Linim. volaüle mit OL hyosc. u. Opium u. antiphlo- 
fiat. Lavansea. Schon wollte der Wundant iura 
Blaspn.stiche schreiten, (!n wiir<!" r^vor noch Vf. zu 
Ruthe gezogen. Dieser tuiitl ileii Kranken in einem 
wirklich beklagenswerlheii Zn.>tan(ie. Der.'eibc wusste 
sich vor Schmers u. beständigem Drange zum Urini- 
len kaum su lassen , u. sachte sieh unter fertwflhren* 
dem Drücken, Pressen n. Aechzen umsonst durch An- 
nahme alier nur möglichen Lagen u. ätelluiißcii Er- 
leicblerung ZU verschaffen. Deutlich fohlte Vf. durch 
den harten n. eiagezogenen Uoterieib die ausgedehnte 
Harnblase bis 3 Qnerfinger breit obarbrib der Sehanbeln- 
verbindung. Selbst bei einem fitark.-'n Drucke auf die- 
selbe emjpfaad Pat. nicht nur kuiiiea Schmerz, sondern 
fnhJte Bich sogar jedesmal unter Abgang einiger 
Tropfen Urin auffallend erleichtert; immer beseichiMle 
er nur die Cregend des Bfauenbalses als den Ort des 
Bindemisses, des Drucken, Brennens u. Zusammen- 
siehens. Dabei hatte er eine lit>i.Hse u. trockne Haut, 
einen kleinen, schnellen u. gespannten Puls, bei grossem 
Durste deanodi grosse Scheu vor demTnaken» aus Furcht, 
die Bfaute aodi ndir anxufullen, nur wenige harte, scy- 
balö><- StuMansleerungen u. eine so zusammengezoge- 
ne iViastdarmöffaung, dass selbst das Rölircben der 
Kl^atiiapritae aar atttUfib« dngabncht werden koan- 



tc. Umsonst strengte sich auch Vf. an, Katheter voa 
verschiedener Dicke u. Form einzubringen; alle stiiie 
Bemühungea scheiterten an einer in der Gegend der 
Pars membranacea befindlichen Strictur, neben welcher 
der oflperiFiniUe Wund:ir7t bereits einen falschen Weg 
gebahnt haue. In sofern auii sowohl die vorausgegan- 
genen als gegenvN Srtigen Krankheitserscheinung ii ii r hr 
für eine rheumatische krampfbafle, als entsändliche Af- 
Isodoa des Sphincter veslcae la sprechen sebleiMa a. 
tlas GeSftnimthe(in(iiLMi de^ Kranken noch nicht so ge- 
falirdroUeud war, uin .sogleich zu dem äusserhten Mit- 
tel , dem BUsenstiche zu schreiten , ricth Vf. , den 
Kraakea Torliufig doch aodi in ein warmes Bad zu 
setMB, lü«raaf die gaine Mittelfleischgegend mit gros> 
«en n. dicken Kräuterbreien uns Herb, hyosc, FL sam- 
buc, Sem. lini n. Caplu ^upav. ana zu bedecken, eine 
Abkochung von eben diesen Speeles in Form voa 
Klystirea oeisubringen, durch den Katheter aber kleine 
Portionen von folgender Auflösung : Bxtr. beUadoa. 
gr. vj, Aq. amvgd. amar. dllut. ^j, Mucll.gumm. mimos. 
Sjj. M. D.S. in die Urethra eiuzu«prilzen; innerlich 
verordnete er ein Infus, rad. belladonn. Jiv ex Gr. x 
paraU, Spir. Aliadar, |j, Nitr. depar. Sii Rob. aambuc iß* 
iL D. 8. AtindRdi einen BsslüffTel Teil su aebmoai 
Nadl Ausfühnuig 'Hr'>pr Verordnungen wurde Pat. 
ruhiger, klagte weniger über Drängen u. Pressco, 
Brennen u. Gefühl von Zusammenschnümnf in Bla« 
aenhaisei bekam 2mal geiiörige Leibeseffhaag, ja en(> 
leerte sogar ohne chir. Naehbulfe da klanes Trink- 
glas voll Urin . koinite im Hette aush.illen, u. verfiel 
in einen woblthütigen Schweiss. Als ihn Vf. am andern 
Tage wiedersah, war sein Zustand um Vieles besser} 
der Puls ruhiger, die Haut feucht, u. inswiacbeni je- 
doch ohne dass Pat es wahrgenommen, absatzweise 

ziemlich viel Urin abgc- m;:- n , <iie Zunge aber im i r 
noch mhr trocken u. der Durst gros««. Vf. jipritzie 
nun zuvörderst einen Löffel voll Oel in die Harn- 
röhre, brachte hierauf einen sehr dicken eUst. Ka- 
theter ein, leitete denselben vorsichtig über die SteBe 
des Mittelfleisches, wo - r fi ali i in den fa! i ! < i Weg 
gcratben war, gelangte nun mit geringer tVlube durch 
den Blasenhals in die Blase selbst, u. machte dadurch 
den Urin in vollem Strahle abfliessen. Mit den wei- 
ter oben angegebenen inneren u. äusseren Mitteln wurde 
n ( Ii J, 1 Ige fortgefahren, n. 4 > Tige noch mit dna 
Katheter nuciigehulfen, nach ü Ta^en konnte der iMaua 
den Urin bereits willkürlich entleeren; der roehrwü- 
rhrntl Gebrauch einer Einreibung von Spir. serpvlli 
uut Kampher u. Cantharidentinctur in da.& Mittelficuch, 
so wie die Heobachtung einer angemessenen Diät ge- 
nügten , ihn voUkommen u. dauerhaft herzustellen. 
Nach den Erfahrungen des Vf. sind der Ischurie u. 
Pyjsiirle Personen nhrr 50 Jnbr, s ih hc . 'lie sich häu- 
figen Krkällungen u, Dün liiiaiiua^eu auissetzen müs- 
sen, u. öfter von Gicht, Uhciiniatismen u. Häinorrhoi- 
dalsufällen hwmgesucht werden, vorzugsweise unter- 
worfen, n. swar ist dann der Site des Hebels, das 
weit häufiger krampfhafter, als entzündlicher Natur ist, 
unter 10 Fällen wenigstens ^inai nicht ia der Hla^e 
selbst, sondern in den im Damme befindlichen Muskeln, 
welche den hintern Theil der Harnröhre nogeben n. 
im Zustande der Gesoadlidt dnrch ihre Oontradioa 
den »nwillkür!. Abfluss des Urins verhindern. Nich;s 
ist bei solchen Harnverhaltungen schädlicher als zu 
oft u. zu gewaltsam wiederholte Versuche, den Ka- 
theter elnsttbliugen, die den Reissastand in der Uam- 
r8hre nur Termdiren u. dadurch daa Uebel nur ver- 
schliiiimern können. Vermag eine sachgeübte Hand 
niclii gk-ich das erste Mai den Katheter bis in die 
Blase zu führen, so ist es allemal, ehe man weitere 
Versuche macht, zweckmässiger, auvor inaerl. a. attS- 
serL berahigende, krarapfstiUende, dem spedfiseben 
Reizzustaude entsprechende Mittel anzuwenden u. «'o- 
rea Wirkung abzuwarten. Der Blasenstich ist nur 
d«aa iadidrty wenn der Hamrerbaltong da absolat 
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nMchan. Rinderntss zu Gran(]e ticgt. — Fall einer 
nruehemklemmung u. Anwendung einer neum Htpo- 
■ ■ ' ! nv •^lurtliixii- . Kin "iSjähr, Muiin , der schon .s' it 
t-iiii^cti Jahren mit eiaem Leistenbruche der recbtea 
8«it« behaftet WEr, den er sich, wenn dendbe, was 
öft«r der Fall war, bis !n das Scrotum he^ablra^ iin> 
m^r selbst wieder luruckbmchto , klemmte sieb den- 
Mai 1836 lir'im W ascliL'n vcui .Si liafen im 
Walser ein. Indess elüdite es iiun trots aller Be- 
■iSbangoB dieMnal nicht, das Brvdi suHidkwibffiBfaii, 
ebenso wenip; wnlltp rincm üm nntlcrn Morgen ge- 
rufenen "V^ uii<liir<it4j {;i.;liiij4eii , dtir tiith darum, als die 
wiederholten kiinstgomi.s.Men Manijtulationcn dem Kran- 
ken allzu schmerzhaft worden , veranlasst fand, einen 
Ad«rlus, ianerfieb «hie erSITnende Armd nit LeinSIf 
aasaerdem warme T'iTi«cli!a^r' n. Kfvstirc zu verord- 
nen. Kinige Stunden njicU Aiuveaduii^ dieser Mittel 
wurde die Taxis nochmals versucht , jodoch wieder 
oho« «llen £rfol£. Nun sog man 92, Stund, nach 
itett gicfbadMier BinldeHniinii; noch d«» Vf. m lUtbe. 
FHeser, der trotz der vergeblichen Beni5h;inp;en seines 
\ urgäiigerü die Bewerkstcliigung iler Taxis, wenn auch 
nicht auf die bisherige, obschon ganz kunstgerechte 
WeiM für möglich hielt , schiiuE sur Ansf&hrung des- 
•elb«n folgendes, dem gewdhnncInM allerdings ganz 
(jnip.-^fri^ssetzfes Verfaiiren ein. Auf einem grossen, 
c«iiz Ulli Spreu volige«topflea , (juer auf den Btuben- 
hr^den gelegten Sacke gab er dem Kranken eine solche 
StelloBg, t^at deraalbe nit stark nac^ vor-> a. nnter- 
wSrt« genelftMi Oberkörper a* timeh Mntan empor- 
r.igendem 8teis8e sich auf die Kniee u. die im Kltm- 
6ogeii|[eleoke gebeogteo Arme, den Kopf aber auf tUe 



geballten Fäuste stutzte. Nan kniete er selbst an die 
rechte Seite des kranken (weil der Bruch auf dieser 
iSi-ii." \>ur), tnaclitr dir linke Hand von hin'cii zwi- 
schen die aus einander gespreizten Schenkel de«sclbea 
amfaaste mit ihr die Brnidigeschwulst im Hoden« 
sacke, pl^ifhzeitig führte er von vom her die rechte 
Hund ttii die Incarcerationssteile , u. während er nun 
rait der linken Hand den Bruch mehr unterstützte, als 
drückte, knetete u. strich er abwechselnd mit den Fin- 
gern der rechten Hand den unter, zwischen o. iber 
der Bauchspatte bermdlichcn DarmiohHit nach nntea 
u. aussen in der Richtun"; des Leistenkanals — Mani- 
palationcn, welche dem Kranken nur wenig Sclnnerz 
verursachten. Bei diesem Verfahren wurde die Brach- 
gesdiwaist schon mch 6—8 Minai. merklich welcher, 
U. nach Verlauf von etwa einer Viertel-^tiinde trnl der 
Bruch jdölisliclj unter sehr vcrnehnibaiein ivüilern in 
den Unterleib zurück, Vf. , der ganz offen bekennt, 
dsss er nicht weiss, ob die eben beschriebene Repo- 
sldeiisniekbode schon iifMd w» anders beschriebeft, 
bekannt n. angewi~ndet worden, glaabt der.ielhon in vie- 
len Fällen den N urxug vor der bi.sher üblichen geben 
so müssen, u. zwar in Mofern, als bei ilir die Brnch- 
stelle sehr erhöht, der Druck der Eingeweide (wegea 
des Creleni Verslnkens derselben gegen die Banchwan- 
düngen) narh unten n ^re^fn dl« Stelle der I'.'inklrrn- 
man^ voiikommen autgetiuben u. die n)u.->& ulo^t n u. 
sehnigen Bauchbedeckungen mogltch.st erschiafTt wer- 
den — Vorthetle, di« ia der Rückenlage, auch bei vor- 
wirts oder gegen dl» knuilte fleita geneigten Obnrs 

körper, nor Silur «BToHkaiaBMIl amidlt werden. [Ibid, 

IS'r, d.] {Brackmattn.) 



in. GtkAkologi 

116> Udter jiniutendbarkeit der Exalirpatio 
cyUa» in einselnm Fällen pon Bi&rHoet*itwa^ 
x:ic/it ; von T n h n G o r !i a in. Zur Zeit Stim- 
men noch die meisteu Aerzte mit Dr. William 
Hont er dahin tibereln, dass der Hydrops sacca- 
tas eine unheilbare Krankh. , u. dass der Tro- 
kur fas* da*, eitizi^e Palllaliv derselben sei. Doch 
liat man ausser der Paracentesef die fast iininer 
wmt temponre Briaichtming so bringen pflegt, 
auch •adat« Heilmethoden rersucht. So rühmt 
Hamilfon die ;;lfk lizeitio;?, aber längere Zeit 
fortzusetzende Anwendung der Corapressiou des 
BaodiM, der Perooaslon, de« warmen Badet, der 
Calcwia naiüiU u. anderer dem Allgemeinbefin- 
den angemessener Mittel. Vf. hp7\vpire!t, dass 
dieser Heilplan auch in den liäudeu Anderer er- 
folgreich gewesen , da man nichtt davon gehdrt 
habe. Auch die Brieichtemng, welche Mereo- 
rialeinreihitngen gewährten, w ir immer nur tem- 
porar. Ungünstig war ferner der Erfolg iäuge- 
ler Einacbnitte in die Ovarien, u. der der Bxd- 
sion eines Stäoket der CjatBi Badloale Heilnng 
Tfolste da;;p«»en in einem ron Dr. Barnard 
uiitgetheiiten Falle, wo man nach der Paracen- 
teie dea Banehea ein breitet Haaraeil dorch die 
lutegumente in der Nihe der rechten Inguiualge- 
^end zof» 11. Innqere Zeit rlnrii» liefren liess. 
i:)inen Monat lang wurde iiieraut ailwuclicntlich 
ia die Nihe desselben ein Dotcend Blutegel ap- 
{Ilclrt, u. als sich bei dieser Behandlung, wenn 
auch laugsamer als gcwohulieh. durh immer wie- 
der Wasser ansammelte, su gab man der Kran- 
Mai, JakfM. Bd. XZTIII. Bit 1 



i und PlDiATEiB. 

ken alle Abende 2 Gr. Opium mit 3 Gr. Calom. 
n« ebenso viel PuW. antimouialia. Mit Weglaa* 

Bung des Calom r l , nach f in^^etretener Muudaf- 
fectiou, wurde der Gebrauch dieser Mittel einen 
Monat lang fortgesetzt n. die Kranke genas in 
Folge der dadurch bewirkten copiösen Schweisse 
vollkommen. ( Lnncet VoL II. 1838 — 1839. 
p.511«) Im AUgemeiueu acbeiueu jedoch Dia« 
retiea , Diapboretiaa n. Laxantia, gebe man die- 
selben in kleinen oder in grossen Gallen, nor 
geringe Einwirkung auf den Hydrops saccatus 
ZU äiusern, in sofern derselbe meisteutheils eine 
rein tfrtl. Krankb. ist Der mit dem Jed ange- 
stellten Versuche endlich sind notAk zu wenige^ 
um über dif* VVirksnmkeit diese« Heilmittels in 
dieser Krankh. aburtheUeu zu iLüuuen ; — Dr, 
Thomaon heriiditet ift der Laneat, OcT. 31. 
1829» von einer dadorob bewirkten Heilnn^ 
— Je mehr es nun an Erfahrungen man- 
gelty wo eine radicale Heilung gelungen ist, de- 
ato weniger dürfen wir die e^n langst n. aelbat 
Ton Will. Hunter in Vorschlag gebrachte n. 
schon mehrmals mit dem besten Erfolge von 
Lizars, 8iuith, King, Jeafferson , 
Waat anagefilhrte Bxalirpation der Cyste in 
der Eierstockswassersucht geradezu rerwerfen. 
Die Gründe, worauf sich die Gejrn'?!' dieser Ope- 
ration stützen, sind keineswegs von so bedeuten- 
dem Ck^wiebte, n. vielfa«^ Brlbinangen liaiien 
nachgewiesen, dass dieselben zum Theil auf Vor- 
iirtheüpn beruhen. — Was ersteng die Gefahr 
der Peritouilis anlangt , so wird dieselbe vuu 

12 
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Iii. G^uakoiogie und Pädiatnk» 



Vielen Ubertcbätzt, Im Allgeme inen u. be! Ubri« 
«ens gesunder Ben hatTouIieit des Bfluchfdl» we- 
der kitiiuer« uocli grusi^re Wuudt-a deMelbea 
«in« BOlhfwendig oder mmh mir meiiteBAcil» 
tödtl. Peritonitis bedingen, \i. da sog.ir gewisse 
Biiucheingeweide, wie dt-r L'terus, die Milz, die 
Uvarieu, obne tudtliche Fulgeu exstirpirt wordea 
«•Dd. Et lüett tick nidit Umgarnt dtw sidb da» 
Perlfonruim bei dieier Krankh. bisweilen »chon 
vor der Operation In entzündl. Zustande beilu- 
det i in vieleu anderen Fällen aber Terläuft die- 
•eib«, anch okn« iiek doreh irgend «in Symptom 
von F.iitzündung kund zu geh»*», u. e« »lebt ja 
dem Arzte zu, sich nur solche Fälle znr Opera- 
tion aoszuwäbleu. — Zweitens liabca »ich die 
Gegner der Operation auf die hlinfig« Anwesen» 
heit von Verwarhgun'rcn der Cvs'f rnit drm Pe- 
rltonäuliiberzüge der Integnmeute oder mit be- 
sacbbarten Eiugewoden benifen , n. es ist niclit 
zu lüuguen, daas detgleicbeB in der Tbat den 

Erfolg dfT Op»Tfi(!on 7\i vfTfitfhi im Stntuip 
sind. Allein es siud dieselben eiuestlieiis durcti- 
ans nicht so hiufig;, wie man gewöhnlich glaubt, 
u. wie namentlich A** Scymour behauptet (von 
100 in 99 Fällfu), andprnfht'üs kominen »ie mei- 
stens ntir da vor, wo mau eiu oder mehrere Male 
die Paracentese machte, endlich aber hat die Br- 
fahrung gezeigt, dass selbst da, Wo umfäogl^ 
chere Acfhäsionen stattfinden. d\f Operation pineü 
günstigen Erfolg dennoch haben kann. £s kommt 
tflso nur darauf an, diejenigen Falle von derOpe- 
ifttion antsnsdlliessen, wo wir mit Recht Adhä- 
sionen vermutlien. Diese EHngnose aber stützt 
sich auf ein eigenthüml. Gefühl beim Zusammen- 
drlid^ der Gesehwnlst (a sort of crepitos), auf 
schon längeres Bestehen u. betrSchtiiclie GrfisSO 
derselben, auf die Spuren statt gefundener Para- 
centese ; während wir andrerseits bei ziemlich 
mner Entstehung der Bierstnckswassersudit, M 
aufTallender Beweglichkeit der Geschwulst , n» 
•wenn endlich eine Paracentese nie statt gefun- 
den, mit grosser \^ ahrscheinlicfakeit vermathen 
dfirfen, dass keioa AdUbionen Torhanden. Sb 
dritter Einwurf ist die mögliche E»stenz mehre- 
rer Cysten, der jedoch nur in sofern in Betracht 
kommt, als Adhajvioneu vorhanden sein küuuen, 
n. deshalb mit dem swdten «usammenfUit. Man 

hat ferner gesagt , das» da» Leben einer solchen 
Kranken auch ohne den geringsten Eingriff den- 
noch Jahre lang fortdauern kann ; — was aller- 
dings wahr, wogegen aber Hr« Dright's Er- 
fahrung in Betracht kommt , dass nämlich solche 
Falle , wo Kranke , nachdem die erste Paracen- 
tese uothwendig geworden , noch 4 Jahre gelebt, 
in Vergleich ra denen, wo soldio Kranke ia kUr- 
yprvr Zr'it j:rstnrbrn , <!rlir selten sind. Dazu 
kommt, dass das Bewusstsein, an einer solchen 
krankliaften Geschwulst zn leiden, auf viele 
Kranke einen höchst niederdrückenden Einfluss 
üns^ert, Jpr oft nathtlitilii^pr ist, t\\s die Krankh. 
selbst. — Endlich ist zu berücksichtigen, dass 



ancli die Paracentese mit mancherlei ÜebelstSn- 
deii Tf'ibundon ist, das» nnnientlich auf eine 
au sciinelle Entleerung der Flüssigkeit eine todtk 
Srsdköpfung, n. das» der Operalio« aino gefiik^ 
liehe Peritonitis folgen kann, dass sich ferner die 
Cyste -svieder zufüllen u. sonach eine Wieder- 
boiuug der Operation uöthig zu werden pÜegt, 
dasa wir es häufig mit einer ▼ieteaUigeB Gjrsle 
oder mit einer 2U zähen Flüssigkeit zu tbun ha- 
ben , um die Entleerung derselben durch ebe 
SU enge Oeifunng bewirken zu können, dass end- 
lich die Krauken naeh dieser Operatkm oft ohne 
deutlich erkennbare Ursache zu Grunde gehen. 
- — Da nun die Exstirpntion , wenn sie ge- 
lingt, den grossen Vortheil einer radicalen Hei- 
lung bietet , da femer weder ungewdhnlicke 
Dicke des Sackes, noch nir-!irfache ZpHph des- 
selben , noch endlich die Zähigkeit der enthal- 
teiien Flüssigkeit solchem Erfolge hemmend ia 
den Weg treten, insbesondere aber, da scheu 
vif'lr Krfnlirnngcii rJafür sprechen, s(( HntJet Vf. 
dieselbe in den geebneten Fällen voiikouuneu 
gerechtfertigt. Schliesslich giebt er eine ge- 
drängte Uebersicht über diejett^en snm Theil 
durch mnudlichr Uf'herliereruM;^, 7v,rn Tlifil (?Tirch 
Journale ihm. bekannt gewordenen Fälle, wo die 
Operation von engüsehan Aaistan untemommea 
wurde» Die MamMi deraeliwn adiickt ar jedes- 
mal voraus. 

1) Mr. Jeafferson. (Lancet, Jan. 7, 1837.) — Mr». 
B., 30 oder 40 Jahre alt; Hydrops ovsrii ; Haatdeckea 
dünn; FInctaation lebh jfr. l*,ri urt- Ojjrration werdea 
12 Pintcn Findigkeit entleert; die Operakioa seibat 
wird ohne crhebHche Störung bewerkstelUgt. Den Tag 
darauf Erbrechen, Schlucken , külikartige 8cltnipnEcn, 
schwacher Puls. DigitaUs, Opium, Lalle üm^ctUäge. 
TeUstandige Bcilang. 

2) Mr. King, n.nnret, Jan. 21, 1837.)— Hannall 
Cavell, 37 J. alt; Hydropa ovarii, seit 3 Jahr, alluiä- 
iig entstanden; die Kranke xwar abgemagert, aber 
fibffinae aieadidi wohl n. frei veo Schneia. AMais 
von 27 Pfartea Plfisrigfceit bei der OMration. 

darauf der Urtcrlt-'L rUvas empfindlich, Pul* 64» 
dieselbe Behandluog wie b«i Nr. 1 i vollkommeo« 
Belfaiaff. 

3) Mr. West. (Lancet, Nov. 25, 1837.) — Mr». 
Harrion , 4ö J. ah; Hydrofls ovarii seit IS ^hr. «■«• 
ataoden; die Gescbwrist flKtolrend; die Re spi f s d se 

derKranken dadurch (rehemint. AbnuHs von uitgcfahr^ 
PJnten Flfijisigkelt hei der O^rüiiun^ den Tag nach- 
her venig Schmerz, Pul» 90; den 2. Tag mehr ScfamefS, 
Puls 100, Uebelkeit, Verstopfang. Caloiad , Opium, 
kalt« spiritaSse Wascbangen, salia. AMbneitt«!, Ki}- 
»tire. Scbndle u. vüillon nene Gette«iin{r. Die 
stirpirte Cyste im Mugeuia von Gtiy's Hospital. 

4) Mr. West (nicht verölTenilicht). — Miss S., 
23 J. alt; Retentio urinac n. Ob«tructio alvi; mit Ec- 
raission dieser Symptome traten di« eines UydnP* 
ovarii aUmUlg faerver; Flnctaade« stellenwdse scar 

deutlich. Abflnsü Ton 24 Pintcn b«i der Operatfcn. 
Nach derselben kein eiaaigea bedenkliches ÖyujpU»!»- 
Voltstindige Heilung. 

5) Mr. West (fucht verÖfTcntlirhO. — Mrs.Tom- 
kins, 40 3. ak; ilydrop!« ovarü ; Adliaikiunen zu Fvl^e 
früherer Paracentese; nach der Ojierotioii genas die 
Kranke swar , doe voHständige Heilung aber erfolgte 
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judUj B«B aaut« «eiuiea vidfoehr «cboa WMder 17- 
«nl nr PtoM«at«M Mine Zdlaclit nehnan. 

6) Mr. Smith. (Edinb. med. and «arg. J«ani. p. 
532, Oct) — Mn. Irowbridge^ 33 J. ahi Ki«nlociM- 
«uMraadit; Geichwptst betridiüiclt a. von d«r r»eh- 

tr-n Seite ausgehend ; Kluctaation srhr deutlich. Bei 
iier üfMSfauoii zmgH sich die Cyste in lüueui Umfange 
TO« 2Q" dem Perit«Hlidüb«rzuge der Baacbdeclien 
adhirtrendt Abfln«* tm 8 Pialea. Ohne dau nach der 
OpeniUm Wgmiä «bi bedenkHchM Symptom eingetre- 
ten wäre, griias Kr. bete CMmulio VM Pflutom 
u. Baodagea vulUtooiraen. 

7) Mr. We»t (nicht Teroffentlicht). — A. M,, 24 
J. alt; ConKtituiiutt zerrültet; Hydrops ovarii ; bei der 
K\»tiri>aiioi) der in t'uige «iederiiolter Paracentesen 
• benfallis mit Adhuioneo TeraeheaM n. 12 GaUonan 
FlüMigkttt antluUtMMl«» Cyste fliewca anrSPiiiteii «bt. 
Tud. 

8) Mr. King (1. c.). — Sophia Buttocit, 40 J. alt; 
«io« iMtnironde Getchwol^t , die man für Hydropa 
«fftfS UUt ; Operation ; man eotdeckte iLeiue Ge- 
Mhwakt; GeoMOg, 

9) Mr. H nrp;rn V f 5. A. B., nngefahr 40J, ;ilt-, 
K(er8tocktwa8»erhUdic ; deutliche Fluctuation. Opera- 
tion; bei den Ventuchen, die Cyste zu entfernen, wird 
jed«, aucbdi« geringate Reibung ircrmiadenj Adhiaio- 
ucn 0. mehrftielie Oyaten mit Tcrdiclten Wanden. 
Kine oder 7tvr>t Stunden nach der Operation etwa« 
(khaers. OpituB n, ein gehöriger Verband. Schnelie 
Qmma§, thn VrUMs&t d«t U«b«lt. 

10) l8,i9 wurde eine zlf^mllih ^-eMiud- F'raii im 
CiuVs Uosjpitaie der Operation autcrworfenj man fand 
ieidito AdbiMonen, b. sah aicb deahalb g««8tbfgt, kriif- 
tiger an der Cyste zu sieben u. die inneren Theile 
iberbaapt weniger zn ichonen, ul» in vorherfjehendem 
Kalle. Daher >Mdil der tödtl. Ausgang. — üersclb« 
^>äre vielleicht vermieden worden , wenn .man «inep 
l^agern Bioachnitt gemacht bitte, da In dleteai PaÜe 
«ine andre nicht adhärirende ii mit der erstem nicht 
tommunicirende Cyste entdeckt wuiden wäre, deren 

:r rnong weniger Scliwicrigkeiten vcriintucM h>ban 
••ürde. TLmcc«. FiU, L 1040. Nr. 6, ] 

(JTfeeMrikMT.) 
117. F'all *'on EUirtloctageHc/Lwulnl. Einige 
i^erkangen Ton M. 8chönfeld io Betreff 
4» Berichtes Ton UyttenhoeTen. 

Rine Krau von 32 J. empfand, nachdem sie 4Mo- 
oate verb«r snin 4^ Male glnckUcb entbunden worden 
war, eben Schaert Im Unterleibe, der blnÜg wieder- 
kehrte u. ihr die EiDiiTuuIung eines qner ober den 
Unterleib liegenden Bar rca^i verursachte; dazu kamen 
^hmerzen in den Nieren u. Schenkeln, weldii; häu- 
figes Gibnen beglutete ; der Unterleib «chwoU nach 
U; nacb an n. wurde bnrt, es traten KoUkacbmenen 
ninso, n. die Person klagte über eine Goschv. ul^t ; i 
•ler rechten Seite. Zwei Jahre npäter , nachdem »ie 
»US» S.Male glücklich entbunden worden wcir, wurde 
"ie vom Vf, nntersucht; er fand anterbalb de« Nabels 
cegeu du rechte Hypogastritun eine harte, beweg- 
liche, höckerige Gf-i ln^ ulst , ueltho ifireii Ort luu li 
•h-r Lage der Fat. v. iiinderte ; der Unterleib war bei 
''er Betastung en^dMidlic h : der Znstand der Zunge 
zeigte eine ziemlicb Jebbafle KDütnndnng der Dige- 
jUonswegc an; «■ bestand abendliche l'ieberetacerbaiion, 
'|>ftniickii;e Verstopfung u. »ehr schinerxhafter SUihl- 
^^"■E;< da* llarnlansen erfolgte tropfenwcixe; die Scbei« 
•'••hr erweitert u. der Sitx einer copiosen 
f>cbleiaubeondemng ; d.-r Muttermund olT-'n , ii. niis 
"hfli trat Blni in f^ciin^ct M.uge. Der Körper des 
t^tertig >\,,r etwas pegclnvnllen. Ik'i der Untersu- 
f;hung dur« h da.-« Rectum fühlte man , dos« das rechte 
0«eriiM die GeacbwaU bUdete. Uater der Teroid- 



nung einer strengen Diät, eines Aderlaase», der wie- 
derholten Application von Blutegeln , erweichender 
Klystire a. 8|>äter der Kinrelbung einer Jod.salbe wur- 
de die GesctiwuUt untchnierzbaft , nahm beträchtlich 
an Umfang ab u. belä.'itigte die Frau auf keine W el- 
s«. — Bemerkenswerth war in diesem Falle, da»s die 
Geschwulst atchrere Jabre beatand , ebne daea die da- 
mit TcrtuilKicneii .Stiinin^^en eine üeiip .S^h^^ angerscbaft 
mit giiUbkliclkcia Auagdit^e ^erUüidecL hallen. Mulcix; 
chroii. Krankheil8zii>tändc der Kicrstocke sind nach 
dem, \t, aebr gewöhnlich u. röhren oll von meclian. 
Gewnlttbitigkenen, wie Scbligen, Stoaaen, Brschütte- 
nm»ren u. ». w. her, oder von ' rfn% icri-jcn , l nnstl. 
KiUbindungm , von Krkültung diuth da« ibiLzen aut 
kalten i!>teineii während der '^ran9^piration , oder aie 
entetaben in Folge de» iVleastrualtnrgor. wahrend der 
Zeit a ek e r Davor oder mwbber. — Der Vf. rfibmt 
•ehr die grosf^e Wirksamkeit des Jod^ in Fällen von 
£ier8tock^geächv\ übten ; nach seiner Kriahrinig bewirkt 
es nicht seilen die Atrophie der GeschwaUt, oder 
■Mcht dieae wenigitena ectrigUdi. [^dwini. «TecMiMi. 
c< de iTfndael. ViuL Uvr, 6.1 {Btgtt.) 

118. Thalaachtn %ur Lehre »on dem hoge- 
nannlen Fersehen der Srhtt^'angeren ; mitgeth. von 
den Düctureu ^>ggt Fehr, Berger und von 
Tobel. 

Eine im 3. "Mimatc zum ersten Male schwangere 
Frau besuchte ihre Nachbarin, welche eben ihrnn 
Sa Illing aiifsvickellc. in aller Unschuld fragte <lie 
Mutter jene Kraut ob sie aacb schon gesehen, dsss 
Ihr Kind «Zehen an jedem PiaMAe« babef Mit 
Wanderung betrachtete die Frau (üesr, ti olme im fer- 
nem Verlaufe der Schwangersclialt weiter hieran ge- 
dacht zu haben, gebar sie ein gleichfalls mit 6 Zi-boii 
an jedem Foaae veraebenes Midchen. £ine andre 
eam ersten Male Sebwangare aab tm entan Drittel 
der Schwangerschaft nft' rs einen MenRclifti , (Jes-jen 
Finger der rechten Hund durch Cuavulsiunen ini Kna- 
benalter verdreht worden waren , wobei ihr insbeson- 
dere der Ton der Hand nbstebende Daumen auffieU 
Bd der Geburt *eif te ihr sonst regelmlsslg geben, 
tes Kind an der RadiaKi it dri« rechten Daumen» 
noch einen zweiten, nur eiwa« kleinern Daumen^ wel- 
«hen Herr 'S., als das Kind i\ Monat alt war, exstir- 
pirte. Dr. F ehr enihlt folgende Ten ihm beobeeb- 
tete Fitlet Die Frau «nes CMtllldien ersebrnk im 4. 
Monate ihrer Schwangerschaft über den Sporn eine» 
Hahns, u. das von ihr zur Welt gebrachte Kind be»ai>s 
an jedem Fnise eine iberzahlige Zehe, in Gestalt ei- 
nes Sponw , wddie nncb cdieben Monaten abgeldst 
wurde. In der folgenden flehwangereelMft war die 
Einbildungskraft der Kran in Hinsicht diese«« Gegen- 
standes so rege, dastt auch das zweite Kind an jwlem 
Fosse eine Zehe za viel zur Welt brachte. Derselbe 
beaitit fenmr eine in Wncbs bessirte Jdiasgeburt, wel* 
die dnrcb das VoneiMn n. den Schreck der Mutter 

im ersten Dritttheil ihrer Schwangec-chaft Über eine 
aaf dem Rücken li<>gcndo ludte KnUi a. nachherige 
BekümaMmiae über diesen Vorfall sirli gebildet hatte. 
An dem sonst wohlgebauten Kinde fehlten Vorderarme 
u. Unterschenkel. Stett beider war nur an jeder Ex- 
treinit.il ri i kleiner b<-\>cMli(her ^' irt-itz >orlianden. 
Dait Kind .«.(arb, ^ Jahre alt, im Uuspitai. Ur. Her. 
ger hält gleit litiiils dafür, dass es mibeatreitbnre Kille 
von Verseben Schwangerer gebe, n. ersaMt folgenden 
von ihm beobachteten Fall« Kine Mutter erbRcKte in 
den I [ vtrii Monaten ihrer Schwanj^crM haft eine an 
ThrünuntiDtcl leidende Person, n. das vun ihr gebore- 
ne Kind kam gleichfalls mit diesem Uobcl behaftet 
zur Welt. Herr Bezirksnrzt Hess stimmt der das 
Versehen der Schwängern bejahenden Ansicht oleht 
Vollkonnncn bei. Ni Kn < inm , aii>Nert derselbi- , eine 
peydiisch - magnet. l<^inwiikung der Mutter auf diu 
FnM^t beim Vendwn an, so lasse sieb ebenso gut 
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««<ien , wenH es aacb paradox klinge : du Versehen 
ih-r Mutter sei Folge der bereite aOUt findenden Misa- 
bildong, von wdsber die Matter mar eine dnnlcle Km- 
«(nidang lub«, die aber bei den Aobtldce eine« der 
Missbildnng ähnlittjfn f^genstandcs lieiier aufwache. 
J)r. V. Tobel beobuchiete die Mitsbildung eine« rei- 
fen, aasgetragenen Fötus , dessen Gedärme sämnaUich 
•Dsaer der BaachhöUe legen. Die Mutter des Kindes 
leitete deHea MttMMaiig devon her, da.is sie im An- 
fange ihrer 8ch\\ani;( rschaft sufalli^' in J t.-. Hau« 
Nachbars liaiu , worin, ohne dass sie es wussle, die 
Obdnctlon eines heimlich geborenen Kindes statt ftnd. 
Der noerwerteCe AnUidc dea geSffneten Leichnams 
liabe sie enwi i ree H u. ihre Seele mehrere Wochen lang 
beschäftigt. Das Kind l im I. f, id zur Welt, starb 
aber nach 35S(anden. An der ÜStellc des Nabels befand 
•ine breite, thalergrosse Oeffnnng, worin der Ma- 
gen, «. über dieeein iinics der grosse Leber!a|)pen lag, 
OMMn grosMrer Tliell aas der Oeffnung berTorragte. 
Die {{leirlif.ills üiis.'ipr der Bauchhöhle lie<{enden Ge- 
därme l(onuleu nicht zurückgebracht werden ; sie 
zeigten eldl bei der Sectien brandig, so wie der linke 
Leberbp pen. Von dem untern Rande der »idcrnatilrl. 
NabflJSffnang bb inm After wurde die licckenhöhle 
von einer häutij;fjii ^^ ind eingeschlossen ; der Scham- 
bogen fehlte, u. die Knochen standen daselbst 2" aus 
«inuder« (SdM«. ZefticAr. N, F. Bd. I. H/t. 3.] 

{Sekmidt.) 

119. f^on äm Unachm der Sterblichkeit in 
dtn GfBänm^aUm ßir tchmangere Mädchm, 
Nach ttatUdtohen Angaben de» H6tel->Di«a n. der 

Charite zu Lyon. Petr^quin c;ifht fnJrrpnde 
•latUt. Uebereidit der EulbiuduDgeu u. des 
SterblichkeittTerhüItnlue» in der Abtheiluag für 
•(Afrangere u. gebärende Frauen im H6tfll-Di«a 
«a Lyon r 474 rerfiflrrilhete Frauen , wrlche 
im J, 1837 im H.-D. nieiieriianieu , gebaren 225 
Knaben o. £08Midchen, fam Gänsen 433 Kinder, 
n* «war: 



Knaben. 

leb. todt 
207 8 
21$ 



Mädchen. 


i^wi Hinge 


männl.Geschl. 


Ich. todt 


leb. todt 


186 18 


9 1 


2(H 


10 



Zwillinge 
weibl. Getichl. 
leb. todt 
4 0 
4 



¥.9 erglebt sirh hi eratia, dass 27 Xodtgeborene auf 
433 C.eborene kusunien u. dass nur 2 Frauen von den 
uie<lcrgekomuienen 474 sUrben. — Die in der CbariM 
KU Lyon in Jahre 1837 entbundenen Mädchen betruppn 
«n der Zahl flOO; sie gebaren 59y Kinder u. zwar 1^)9 
Knaben u. 3fX> 'Mä Ichen; von diesen 599 Kindern waren 
44 todt geboren worden; ly Mädchen waren nach der 
Entbindung gestorben. Vergleicht man die Zahl der 
Todtgeborenen in beiden Anstalten für Frauen u. Mäd- 
Hien, so findet man, daai dies« in letzterer verhäit- 
nisAmässig riet «riiiMr ]«t, «1« lieh an* fblgendar Ta- 
belle ergiebt« 



Knaben, 
leb* geb. todt geb. 
276 24 

299 



Mädchen, 
leb. gd). todt geb. 
280 20 
300 



|S99 



Nichet knüpft folg. Bemerkungen an diese 
Beobachtung: 1) Mädcbeu, welche schwanger 
•ind, bemUben sich aus nabe liegenden Grün- 
den den Verlauf der .Sdiwangersii haft aufzobal- 
ten, indem sie abfreibende ^y\\\<^ : nwendeu oder 
auf die Gebärmutter mecliantötii einwirken; ihre 
CoiMlilation Jiat auch oft dorcb uioral. Aflccte 



aller Art gelitten; ihre Wolinnngen n. Nnliningi- 
mittel sind T(^n schlechter Beschafieoheit j 2) 
•obwangere HKdchen drücken ihren Leib lebr 
zasanuneii , was einen sehr Übeln EinHuu auf 
das Kiud ausübt ; manche drücken üirrn Leib 
•o zusammen, dass sie ihre Schwaugersctiatt da- 
durch bis auf den teilten Augeubliek Terbdinli- 
chfn; S) die meisten Mädchen, welche in der 
Charite niederkommen, kommen bei Aufaug der 
Wehen dahin; aber es giebt auch welche, die 
sich erst dahin hieben, nachdem sie 2 — SlVige 
gelitten haben , u. dip Versuche, von der Hebt», 
meoderaucb bios tou der Nachbarin enthtuiden za 
^rerden, yergeblich geblieben sind, so dass dadunk 
ein ungünstiger Blnfluss auf die Fhidht aasg«Ut 
wird; 4) eine grosse Anzahl von Mädchen kommt 
erst in vorgerückten Lebensjahren nieder; so 
sind die, welche zwischen dem dO. bis 40. J. nieder- 
kommen , sehr zahlreich ; aasaer doi pbysbdwn 
Scliwieri^^kpitrn , -^vpjche daraus für den Austritt 
des Kindes aus dem Mutterleibe hervorgeben u. 
die da gemeinsdiafllich mit verheirathet^Q Frauen 
haben, hat N i c h e t bemerkt, dass das Bsiruit<- 
sein ihres Fehltrittes si«^ scliwrrpr traf, als die, 
weiche die Jahre ihrer frUhera Jugend noch 
nicht überschritten hatten; die damit Terboode- 
nen GemUtbabew^ngen, welche die geistige o. 
körperliche Kraft schwächen, bleiben nid r h i > 
EinEüss auf die Frucht; 5) die epidemi»cbe Pe- 
liloaitis u. MetroperitonHis sind sehr gewöhnlidi 
in den Sälen entbundener Mädchen. [AnnaL 
iPoeuiist, a <U ^nieoi, Fok l Uvr, lO.] 

(Btger.) 

1^ Um/U&lpung d!M OUm$; &wtapaliM 
durch Unterbindung; Hubmg» Vom GUcaiig 
Röttgen zu Hornbnrf». 

Eine Frau von 40 Jahr., die seit ihrer VeAefrs- 
tlniii^ z\veimal glücklich entbunden worden war, be- 
merkte , dass nach ihrer letzten Entbindung die Men- 
aea sehr oepiAi wurden u. aOe 14 Tage wiederitdw^ 
ten ; es ^cfütm sich dazu heftige Schmerzen, Aufg** 
triebenheit u. fepannung des Unterleibes, bei der La 
ter.snchung fand man , dass eine Pleiscbmole sich ifl 
der Vagina befand } der Grand dea Uieros wsc 4" 
über dem Nabel n. das Orfficiasi atari war gcfoi du 
SteisKbein gerichtet. Die Mole wurde mit der Zange 
extrohirt u. iialtc 13]" Lange u. 6^" Breite. Kini'ö 
y.v'a I mg befand sich die Frau gaan woUs rtef iNM 
wurde die Menstruation von Nenea copins; es ^ap* 
wieder Fleischstfidce ab, der Unterleib wnrde wieder 
^eüpannt u. man fühlte deutlich ji Grund des Uiera? 
über der 8ymph>tiis pubi» ; ein zu Rathe (jezogener 
Arzt entfernte innerhalb 2 Tagen 18 Flei.«chge*chv»ül- 
ste von der Grosse eines Tanbeoeies bis zu der cioei 
Hühnereies , a. erldiite, dass die Gebärmutter no<i 
%'oII davon wäre, er aber auf ihre iJntferniing verzi^^- 
ten iniLsÄC, weil er bereits ein Stuck der Gebarmut- 
tersubstanz , die verhärtet u. knorpelig wäre, beraitf- 
gerissen habe. Später wurde der Vf. zu Käthe geso- 
gen, tt. dieser fand eine fbngöse, zerri<isene w. einge- 
rissene Gesch\uil>t V. II ,!er Grosse iles Kopfes eine* 
aufgetragenen Kindes , welche sich einen \N eg dord» 
die äusseren Genitalien gebildet huUe; dais Blut ris- 
selle von aiJea Seileo herab. Die Untersuchung wtf 
aMserordentlidi schwierig, da die Fleinchmasse dte 
Vagina vollkommen ausfüllte; dc^yenuiigeachtet erkaimi' 
der Vf. das ikatehen einer Introveraio uterL Jeuer 
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Wtindartl hatte nnmilch einige Tage vorher Trr^Tjrht, 
die GesthwiiUt durtli wiederholtes Ziehen an ihr zu 
brvfitigen , ti. nur erst nncfi ^l o^s' ii A iistrengungen 
war er dahin gelangt, aie bis an die äusseren Genita- 
ikm sn bringen , w« rie gebHebeii war; er fiwtte ami 
den Kntscbluit.s, d<>n angeblichen Auswuchs zu entfer- 
nen, aber bei dem ersten Messerschnitte an itireui vor- 
il'Tii Theile crgos^s sich das Blut mit folclier Heftig- 
keit, das« er von der Op^tion abstehen moaste. Per 
Vf. erkannte in den abgetragtOM Sticke idcbt Uot 
• in Stück der ^ixcrcscen« , sondern den Grund des 
l toru!« «elbsl. Ks war nun dringend nothwendig, den 
Uktu« mittels Linterbindung zu entfernen. Man legt« 
deshalb eine JLigatur um den Hals dieses Organs, 
lehttflita dl«M tOMMUMB «. «cluiitt dM Umgestülpten 
Uterus ungefähr einen Pin^rr «fit ^on (Irr Ligatur 
ab. Es fulfite keine Häniot rliu^iü i kaiu: L iuschiage; 
Kraalsio tonica. Die nachfolgende F>iterung war drei 
WodNB kiur aehr copiöa , die Ligatur u. der xarück> 
frebliebene Oleriirtliell iSaCen aicb ab u. worden aoig»- 

stoi^en; von dlc^rni Augenblicke nn nahm die Eitnrnnf^ 
fib u. hörte bald ganz aaf. Zwei iMonatc später kunntc 
die Praa wieder aasgehen, ohne Schmerzen zu empfin- 
den. Di« Mause« erbobea aick wieder , anCaoga in ge- 
ringem Bfaasee, später aber In geMriger Menge. 
Seit dem April 1833 iiabra die Menses ganz aufgehört, 
u. die Opeiirta erfirenk Mi eines guten Befinden«. 

121. Usbtr mumiehU T^tMbel {Balgti^ 
bertel) in der Substan* d*s Uterus aU Gehurt»- 

hindernUs ; von Dr. J, P. Oslander, Prof. in 
Göttiugeu. Wie erachopfei^ uuch die Lehre 
Ten den GebuitehiaderiüMeii dnrch fehlerbafle 
Kiudeslagen u. durch mechaniscfie Verhältnisse 
de« Beckens in neuerer Zeit bebandelt worden 
sein mag, ao aiud docli die übrigen, weniger 
m8«hmii«olieii OebartakindetBitM, sanul «Ue da- 
liin gehörigen Krankheiten des Gebärorgans selbst, 
noch viel zu wenig beachtet. Zwar sprechen die 
neitt^ geburtshiilflichen Schriftsteller von fibrö- 
sen Körpern, Steinen a. Exoetoaeu im Becken 
oder am Alntterunundp n!s Geburtsiiindernissen ; 
daw aber erweichte Tuberkel in der äubttaiu des 
Vttnu , ohne den Beckenraum im mindesten zu 
eiutrScJiligen, die Geburt (obaebon nicht me- 
liiaiiitch, sondern durch Lähinnug der Gebar- 
Qtutteraction u. durch verringerte Ausdehnbar- 
k«t der üteniaftbeni) aofhalten, ja auf« Aeus- 
^te erackweren können, scheint nicht üiige- 
wpiii bekannt zu sfin ; wiTiii^^stnis fiinlct .sis Ii In 
der gesammten betrelleudeu Literatur, die der 
Vf. deskalb mttbaam dnrohfoncht hat* kein ein- 
ziger , dem nachtlebenden im Weaentlichen ent- 
sprechender Fall erwähnt. 

Am 13. Münc 1837 wurde Vf. so einer Praa ge- 
nfen , die seit 24 Standen in der Gebort begriffen sei. 

fii-" ^^.^r \n den 40g<T J itircii. ^lir ;.;»-alterl, kacbf'k- 
liKhcu Au»ciehn», an einen noch juj/endlichen Manu 
verheiratbet , der in einer frühem Khe 3 Kinder ge- 
Megl hatte, die sämmtlich an Hydrocephalus starben. 
iHe Praa hatte bereits 3 Pehlgeburten hinter einander 
■■'''■II, uber nie ein zeitiges kliul f^i^lmr'':]. Alle 
^ 'runithctcn, das« sie dicKsmal über die goctzlicbc 
Zeil schwanger gebe. Von der letzten Meni^truation 
•e gerecknet, waren allerdings schon 3 Wochen über 
d«e gewöhnlichen Termin verlaufen gewesen. Wie 
' "III auch sein mochte, jedenfalls war etwas Abnormes 

10 deai ganzen Vorgänge. Die Unt«niucbiing ergab 



einen Sberhängendcn T>c"b n. r-in stnrk geneigtes Bek- 
ken; dw Muttermund viuj ciiuti 1- üigcr breit geöffnet, 
die Pruchtblase unzerrissou. Der vorliegende Kopf 
Stand se bock aber dem Beckeneingange, dass er kaum 
erreicbt werden konnte. Mehr an so trSsten , als ei> 
ner bestimmten Iiiclimtinn wegen, Terschrieb Vf. ein 
Anodynum: Aa. nttuih. c. »yt. diac. Gegen Abend 
waren die Wehen verstärkt, der Muttermund völlig 
offen, der Kopf aber immer noch so hoch «teben£ 
Ale Vf. Morgens % Uhr gerufen wurde, war seit ei- 
nigen 8tnndf"i» unter verstärkten Wehen der Kopf et- 
was naliLT gekummeu. Vf. sprengte die Blase, wodurch 
nur wenig grünes, mit Meconium vermischtes Prucht- 
wasser snm Abflösse kesk 20 krafügjB Tractionen mit 
der Zange bncbten den Kopf um nlckta niker. VI, 
beschloss die Wendung, allein jeder Versuch, bis xa 
den Püssen in die Höhe zu dringen, misslang, keineswegs 
des um wenig verengten BeckeiiM, sondern einer Art von 
fitcictar wegen, diedie Mitte de» Uteio« beengte n. znsam- 
■enscknfirto. Dabd ffmd Vf. die Gebannntter nickt irar 
vorn Q. seitwärts zusammengezogen, sundern aiu li hin 
tcn, was ihm früher noch nie vorgekommen war, u. 
woraiu sich erklärte , dass er auf keiner Seite die Hand 
einbringen kennte* Da das Kind bereits todt war, wie 
die Pouloslgkeit des vorgefallenen dünnen Nabelstnn- 
ge« bewies , so öffnete Vf. aUbald mit dem Smellie'- 
schen Haken den Schädel in der Nähe der grossen 
Pontanelle, leerte das Hirn aus n. zog dann den col- 
lablrten Schadet nii Hilfe der linken Uand elnerseit« 
n. des eingesetsten Hakans von der andern 9dte ohne 

fTKi ' MüIie aus. Die ein;;esnckto PI ir- nta musslo 
niuh.saro hervorgezogen werden. Der Blutverlust war 
nicht überaiäs'tig , u. die Neuenlbundene befand sich 
erträglick. X« Wochenbette waren die annallendsten 
Symptome: ein apatbiBcker Zustand, bei einem nnge- 
wöhnlich dicken Leibe , in i!- m man den enorni gro.-<>en 
Uterus deutlich fühlte, ohne bedeutende metrilitche 
Empfindlichkeit Sie schlummert viel , hat feuchte Hanfe 
Q. klagt fast fiher nichts. Potio Riveri u., wegen 
rontbmasslicber Coagula fm Uterus , fluchtige Binrel- 
lfi;ii^ 'ii. Die Lochiin in ! nicht profus. Wegen des 
fieberhaften Pulses u. der Anschwellung des Leibes ara 
2. Tage ein Aderlass. Etwas Milch in den Brüsten. 
Zunehmende Freqnens des Pulses. Bald stellen sick 
Aufstossen u. Vomituritionen ein , n. am 8. Tage Mor- 
g(!Us 4 riir erfolgte <!i r T' l. — Die St ctton be - 
schränkte sich auf den L'ntcrleib. Die Gedärme »iud 
stnrk ansgedehnt, die Netze gesund, doch ihre Venen 
strotzend, in der Bauchhöhle nogefähr 6 Unzen röthlicktan 
Serum ergossen ; nirgends Bntzandung:>spuren. Daa 
Auffallcuiiste i.st die (irö^.se des I terus. Die ganze 
rechte Bauchseite wird von dem enormen Uteru» an- 
gefnllt, von dem ab gegen die linke .Seite ein harter 
Tumor absteht — der kranke , auf der Oberfläche os- 
sificirte Eierstock. Die Substanz des Uterus ist bei- 
n ihe 3 Finger breit dick, in der^elbeti liegen harte 
Knoten oder Geitchw übte wie Eier, mehr oval aht rund, 
die zur Hälfte mit einer gelben, kasesrtigen Meterie 
erfüllt «ind, gleichsam mit dem con^istenten Antheile 
von gelbem Kiter, dessen wässeriger Antheil resorbirt 
zu fein üchien. Die grossen, erweichten BuIctuliiTkcl, 
9 — 10 konnte man deutlich fühlen, hatten eine fibrös« 
HfiOe tt. waren mdst von der Grösse kleiner Hühner- 
eier. Dic«e sasRen hauptsächlich auf der hintern Pla- 
che de» L'terui. Andere, kleinere, zeigten sich beim 
Aufschneiden mehr als fibröse oder I''lei>< hlulM rkel. - 
Die wahre Ursache der schweren Geburt war also 
nicht Enge des Beckens, nicht krampfhafte Strictnr, 
sondern Hr tirrmi«; der Utcnishöhle durch die verdick- 
ten H. mit zublreirben Bal^tuberkeln erfüllten Wände 
des Uterus, \\o<lur(h die Ausdebrnini; ii. Zusamnien- 
siefaong des Organs gelähmt wurde. yUannov. Mnnat, 
Bi,K^.i.T iSeknier.) 

122« P»eudo - orgcumche Geschwuht im 
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Unterleiht mit eigenthumlicJier UmbUdting dtr 
Gtbärmutter ; beschriebeD von Dr, K 1 1 i o t. 

Martiie NiiiMm aas Land, 28 J. alt, von sci»- 
d«a>, ftarkcm Bau«, Tom 15. bb 19. Jdire ordentlich 

mcnstruirt, sodann geschwängert a. nach glücklichpr 
Kntbiudnng 17 Monate lang (au Amme) stillend, wtirde 
■■mittelbar nach dem Absetzen ihro.s 8äu{^li(i>;.t \>i<>(lcr 
KgeliDÄMie meoitniirt m blieb es bi« löäO. Während 
di«a«r Zeit war ne entbtItMm, ward aber im April, 
Mai u. Juni A. J. von unwii!erstch!ichcr GeschlethUs- 
lu«t befallen, die i>iö rücksichulos t)pfi iedigte , unge- 
achtet die Regeln dabei so nnordriitlirK u. roichlich 
wurden, dau die ebe soletzt in die andre fiberging. 
Im Jani finf der Ldb an zu »chwellen, sie glaubte 
sich schwanger u. reiste zu SthifTi- nach Stockholm. 
Die hier umerziehende Hebaminc üeslätigte ihre Vur- 
nathung ; der BItitfluss dauerte fort. Der Leib war 
▼eratopft, die durch Laxirmiltel bewirkten Ausleerun- 
gen «raren mit belügen , wehenartigen Schmerzen ver- 
bunden. Da sich zur erwarteten Zeit der Gehäract 
nicht einstellte, b<»t;ab »ie sich in das Gobnrhnu'S pro 
pStria. Bei der Untersuchung fand man den Unterleib 
ungleich, von einem harten, etwas elasttücben Körper 
anagespannt, der mit seinem ohern Rande 2" über den 
Nabel reichte. Kein Schmerz beim Drucke. Der Ute- 
rus ward tief im Becken gefühlt, da* einen festen, 
kegelförmigen Körp' r anhielt; kein MnLt rin iu l i,M(r 
xn entdecken f wenn mau nicht einige gegenüber den 
SchaMbeinbogeii gelegene Falten dafür nehmen wvHla; 
der feste Körper Im Becken schien in der Kreazge- 
gend einen Fleck von loserem Gewebe zu enthalten, 
zu welchem von den vorderen Tlieilen harte Ränder, 
wie Nahte gingen. Kr war beweglich, doch mit Schmerz 
fat «Ue Kranke. Per anum fühlte er sich nachgiebiger n. 
gleichartiger an. sein Ende war nicht ahzureichen. I*at. 
wollte vor 5 Mimat. , do£h später nicht, Kindesbewe- 
gnngen ge8|)ärt hnben. Abendlich 6 Uhr «tollten sich 
achwerAf niederwärts drückende Schmerzen im linter- 
laibe din, die oft zu lautem Schreien zwangen u. von 
einer Art von Fieber begleitet wurden, das bis Mit- 
ternacht anhielt. Auch litt sie an Dysurie. Am 2. 
Juni 1831 sab Dr. E. die Kranke sehr kraftlos , mit 
itteinem , schwachem Pulse , abgemagertem Gesichte, 
Oedem der PSaae o. a. w. Sie verschied , unter an- 
dauernden Schmerzen u. 3tägigcn Delirien mit Sopor, 
bei fortwährendem Ulutabfrange am 23. Joni. Die Lun- 
gen waren an mehreren .stellen anhängt m! , sungt ge- 
aond; der Unterleib, von Luft ausgeduhut , war ganz 
•rföilt von einer grossen Gcschwuhii, welche die dün- 
nen Därme theits gegen das Rückgrat, theils gegen das 
Zwerchfell verschoben hatte, I\lilz a. Leber gesund, 
Gillcnblasc gross, voll Galle; Magen u. Därme von 
Luft aojcedehnt, im Didtdarrae viel<' verhärtete Koth- 
liallen. Dia UnlerieibearCarien , besouderi die Zweige 
der MeseraicH erweitert, anearysmatisch { so anstne- 
heii, als wären sie mit dunkelm, venösem Blate atailt 
atiiEgcflpritzt. Ihre Häute waren verdünnt, unelaaliach* 
Nieren U* llaniieiier gesund, etwas Gries in der lin- 
ken. Di« Geschwulst war nach vorn mit dem grossen 
Netze n. einem Theile des Dünndarms , nach hinten 
vom 7. Rückenwirbel bis zum Kreuzboino mit dem am 
Rücken hinlaufenden Mesenterium vcmadisen. Sie 
bildete mit dem untern Tbeilc des Colon de«cendens, 
deni S romanum , dem Rectum , der Urinblase u. den 
GcMchlechtstheilcn einen zusammenhängenden Klampen 
von 7^ Pfd. Gewicht. Nach niohrlägiger Maceration 
in kaltem Wns.Her lit sscn die Theile sich näher unter- 
suchen. Kine kriinLchnn vcrgröüEorte Lymphdrüse \on 
^ValhlUh^g^össe hatte sich da, wo das S rouianom in 
den Mastdarm übergeht, einen Ausweg in dienen er- 
öffnet, dessen Mfindnng ein Ring von vcidichtetem 
Zellgewebe umgab. Kleinere Drii^if ii Ii itt rn hieb mit 
j«»er vereinigt. Die Harnröhre war so erweitert, das» 
der kleine Finger Idcbt darin Fiats diefididdo 



dnrcbaaa vergrössert, der ftlultermand wulstig, in 
Doiduneeser des Zeigefiagan geöffnet. Der Uterw 
war Bwmgetheilt u. awar io, doss der eine ThtiU «kr 
dem andern lafr , eine, so viel bekannt, früher nidit 
brohiii !u('t(> \ h\v i-ichung. Der untere Theil In^ breit 
gegen den Muttermund u. reichte, in ciuer KratrecLon^ 
▼an 0m% 24", konisch aufwärt.H , der obere dagec« 
war antea schmal u. verbreitete sich gegen den Grund 
der Matter; beide waren durch eine Oennnng von \"' 
Durchmesser M-ihunden. Nur <Hl- Wäudi il' i untc:n 
'i heiU waren widematärlich verdünnt. Auf der linkei) 
Seite fand sidl keine Apur von Bändern, Trompete 
oder Bierstock , an der rechten Ueaaen die Organe »ich 
noch ziemlich erkennen; das Ovarinm verdrössen, 
achwarzbliiu, mit vielen Narben, hing durch ein vari- 
köses Netz mit der Geschwulst aaaammen, u. von sei- 
nem rechten Ende gingen iwei. divergirende Schenkel, 
Verdoppelungen des Bauchfelles, aaa, walohe eine Masse 
von derselben Textur wie die grosse Geachwnirt eia- 
schlosscn. Die HauchmiiiulniiJ^ lii i n Trompete 
war lu einer weiten Tasclie erweitert , die im Pareo- 
cbyai der Geschwulst ao lag , daaa die FinbriM ikh 
nicht aaa Ovarium anschlössen , leadani aaa di a aa r Ta< 
sehe hervorgegangen schienen. Dabei hatte die La^i 
der Geschwulst die Tromptd- i if '<\" Länge au? 
gedehnt. Die Masse d^ 'l'umor bestand au» einem 
verhärteten, theila fethangefüUten , theils weissen Zell- 
cewebe, letsteras entbiali feaerioierplicbte, elastisch» 
llieile. In der Masse der Cretehwalat hatten aidi nbei^ 
all weite, von dichtem Zdlnfwi-Iie uni--(Mü---?.ene Ti- 
schen gebildet. Die gru^.'-lea waren von Wallnui'i- 
grosse , einige enthielten eine grünlichte dünne Flüs- 
sigkeit, andere ein Senun. neck «ädere wiederaa 
Rudineote von mehreren ungleichen, raaninmeagmvd'- 
senen organischen Bildungen in < inem dünnen Blut- 
wasser. Die Bauchfell bekleidung uiu den Toaer war 
stark verdickt u. da, wo «ie mch einaenhli^ mi dn 
angleichen Lappen dea Tnmei' la angi^eB, war ihre 
ursprüngliche Textnr ganz Teracbwlinden v. an derm 
Stelle eine ungleich dicke, straffe M«»nbr«n getreten. 
An der äussern Fläche hing sie mit dem zi^dfurbi- 
gen verhärteten Zeilgewebe znsammen, woraus <li< 
Geachwulat grSaa t antheile bestand , wo aber daa Baach- 
feil aieh tierar in die Taaehen geaenkt hatte, war a 
knorplicht. Die BIutgerä..yr d. s Tumor waren, glrick 
allen U{iterleib^gefä.''8en , ectati.«ch , die iinnte der Ar- 
terien dünn, blass u. unfederhail. In den grös.>eren 
Stimmen hatten aich TerschiedentUeh PCropfen gebildet. 
Der Uterus war fibenlt, aeine vordere a. den recht« 
Th'II Minor lilnlern Fläche ausgenommen, mit der 
G«»cliwulst verwachsen. Der freie Theil zeigte keine 
atrophische Verminderung, aber an der Unken Seite 
der untern Flache wwr ^e Wand dntckaaa entartet a. 
Terdünnt. — Die Ursachen dieaer Afterprodnctiea fia* 
det der Berichterstatter in einer starken, durch die 
Lebensweise unterhaltenen Blulcongeation nach d«*» 
Untericibc u. einem ehren* BntntndungipfMesse , der 
vom linken Ovarinm anegmpuigan tu aeln ackauit a. 
sich Imonder* anch anf die Arterien efvtrarfcte; ^ 
Theilung des Uterus scheint FoI;:e mcchanihcher P'^ 
nuug darch die Geschwulst, [//jfg-ieo. Ülockkoim. 
SqfOr. 1839.] (relkr^ 

123. Ce.sc/m'ulst zwischen F&Uu II. Uterus i 
Ton John Hall. 

Rine Erstgebärntde von H^^SO J. halte wihrmd 
der Schwangerschaft an nagenden brennenden Sehawr- 

zeu in der linken Seite gelitten. Als endlich beim Be- 
ginn di r Geburt der Mutterniimd hinreirhind geoffwt 
war, fühlt» Vf. zuerst einen ocliNNunnuigen riuizlichien 
Körper, den er für den lUndeakepf zn halten gendct 
war, bis eino spatere Unteranehung , wo jener v^ 
.scIuMnulen u. dem jetzt nicht zu % « i t^' inenden Hin- 
de^kopf Platz gemacht hatte, den Irrthum bcrkbiigt«- 
Ab nun \i. mit der Hand «inging, entdeckte «r ciw 
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tlnrflbiilii Geschwulst, <li<- nn der Unken Seite des 
tftffW Wät aiOMII JÜdnsn Stiele fest sass u. ilurcil 
«(n Hmm Hiatcheo nit der Vorhaut u. dem Scrutum 
■i - Kiiifli " zusnmmf^hing. Vorsichtig loste Vf. diese 
Serwaclisungcn. Die Entbindnn^ wurde am 5. Tage 
mit Hülfe der Zaiipe beendigt. n» s Abganges der 
Hackcffbuit n* jener Gösch wutst, der BesduUSeabeit des 
M«tterkiieh«ns n. der Bihiate gesebMit keine Envih- 
nuiip/" IMc Mutter war sehr matt «. musste lillger« 
Zeit kathf'teriäsirt werden. Die Genitalien des K!ndes, 
•m die Geschwulst angeheftet war, waren längere Zeit 
wmA «,*«rtsiiide(» m dus man Blutegel , Umschläge 
«. dgL anwenden mtata. Dia Gaschwulst war , wie 
•chpu erwähnt, von bimformiger Gestalt,^ äosserlich 
runsiig u. innen von knorplichtfettiger Consisten«. ohne 
alle Organisation, wog 6.1 LJn2en, u. maa» vom Cn i 
bt« tcur Spitta, dia an kioda fest gehangen haue, un- 
gefähr 6", dar Dnrdmataar daa Crntndas 8|". [Lond. 
audL to. Fat. XXIF. p. 462 ] (SdMMaaer.) 

124. PralciLsche jMillhtiilung ; TOO Hr» 
J. N. £iaeUj Kreispttysikus in Tai>or. 

O^^SrWHMerpoliip bei f^ldchzcUiger Sokmanger- 
irhaft. Eine Frau von 45 Jahr, pi tmr llmal, das 
er«te Mal vermittels der Zange, die 1 Uten 3 Male 
darch die Wendung auf die Ffisse wegen regclwidri- 
fsr Lage dea Kim^dia' nbrigan Male schwer u. lang- 
sam, jedoch ohoa ^ Kanat Vor Beginn der latstan 
Geburt fiel die Frau rückwärt» u. fühlte seitdem die 
Bewegungen des Kindes nicht mehr. Bei vorgenom- 
mener Exploration entdeckte man den Ellenbogen vor- 
liegend o. in den faai aBaaauMngaaafanan Mofttaraiaod 
^ngeswiagt; dia Witaar ymnm acha« irar t% Stand, 
abgeflossen. Heftiger Krampf hinderte ihn Kindringen 
in die Gebarmutter. Bei der Untersuchung des gro»- 
f^n, gespannten u. schmershaften Leibe* fand man in 
der linken u. rechten Seite 2 anscheinend glekh groaaa 
Körper, wie in der ZwilJingsschwangersdnll. Ma 
Cfiichtszüge waren eingefallen u. die Airp^n ^Insirtlg. 
Dea ipasmodischen Zustand suchte man durch Kuirei- 
honm von Mercur u. Opium, innerlich durch Laudanam 
zn neben. Spater fand nan dia lachla Hand Tafga> 
fallen, indem die PlacenU adt Ani Nabairtrangn an» 
<k^m Ute ms herausfiel u. alle Zeichen eines frnhan 
Absterbens an sich trug. Nun schickte mm sich aar 
Wendung auf die Fasse an; aber gleich beim Eindrin- 
gen in die Gebärmutter stellte sich rtwas entgegen, 
welche» »tielförmig von rechts nach links ging u. da- 
«elb.it an Umfang gewann. Auf JlcM-ni freirj(it:ii Körjx-r 
ritt der Unke Fuss das todlea Kinder, welches nicht 
ohne Miha entwickelt wnrda. Nach dem Hervortreten 
(!<-i Kopfes kam viel schwurses, aufgelöstes n. übel- 
riccbeaides Blnt zu Tage. Die Entbundene starb bald 
nschber. — Ldehensehau. Kin 3" langer Rins ging 
tien dar raohtan Seite des Gebäraluttertialses bis in den 
Vehetdeagrond. UmrittaRiar nbar den Bioiisse fand 
aian einen 2" dielen n. ebenso langen, festen, fibrösen 
Stiel mit einem Kindci-kopf grossen; birnförmigea, flei- 
schigen, sehr gefnssrcichen Pul} (>en, der in 3 Hohlen 
Blutgerinnsel enthielt. — Per Kinriss schien darch 
den «wäi kgedräugten Polypen bewirkt n. er selbst durch 
<lle häufigen, be>th\verlichen Plntbindiingen w. durch 
du* höhrr« Aller der Frau bcgüii'^tigt worden xn sein. 

Zaht\/Ititck - HjipertropAie während der Sckwan- 
gmtktfi, Bai ainar cana gaaoodaa Frau schwoll xwi- 
schen der 4. VtaS. Woäa ihrar arsten Scbwangaiachaft 
<!<H Zabnflei eh nm Ober- u. Unterkiefer an, wurde 
r-ilicr, iim untern Rande breiter, n. blutete bei der 
^(-ringMten Berührung. Es wurde immer starker, dik- 
ker» höckerig o. biMete in den Zwischeoräiimen der 
SEih^M lappige, gesackte , fraia Feitoitsa, die jedo«^ 
die Zahnkronen nicht überragten. Ausser vermehrter 
^Speichelabsonderung klagte I'at. blos über leichtes Bluten 
des Zahnfleisches u. daraus entstehendes unnngeneh- 
mm €MiU baia Min«« Bai dam Gahvaocha ainaa 



Mnndwns'ior? ren kaltem Brunnenwasser u. ipSter von 
kalteiu weiuigea JSalbei - u. Rosmariuaufgussc, dauerta 
die Hypaiirophie die ganze Schwangerschaft hindurch 
1« Tanahwana nach d^ Sntbindoog ran «Inen caaan<> 
den Mldehan ao aehnall, dasa dw Zahi4flS*di fai »Wo- 
chen wieder die vorige noroiale Beschaffenheit hatte. 
Gegen die 5. Woche der 2. Schwangerschaft wieder- 
holta «ich die Scene gana genau bis nach der Geburt 
ainaa faanndan Midchana, n. in dar 8. Woche der 3. 
Behw an gerachaft iiat daa Lddea wieder begonnen. [Oe- 
sferr. mal. Jahrhh. IUI. XXI. St. 4.J (^<wg<.) 

125* Oeber yertchUmmng dtr MuUtr- 
9oheidt u. eUe ÄfuiUmuauh* u. fc6ar €ti$ MtüUl, 
di**«lbe bald zu t erhiiien^ bald zu bmnÜgmt 
von J)r. Kvory Keuiiedy. I'.s hezlehen sich 
die foigeudeu Bemarkixngeu mdil auf die aoge- 
boren«, aondeni nw aof ^« enrorbaa« VannUiM- 
snng jeuer Theiie, u. Vf. behandelt dietan de* 
penstaiid in drei verschierlf nrji Abachmttenf iu- 
dem er sucrat über die partielle u* oomplete Ver> 
aobfieaaong der Vagioa, dan fibar dia VanoUiai« 
suiig des Muttermandet u. andlioii Ton dar mü 
Eimniindinr:: in Blase und Mastdarm verbunde- 
neu Atreaia vaginae spricht. Sowohl die par» 
tialle VeraaliUtaaung der Vagina, d. k. dl« gtte- 
sera ckdargnringere Verengerong elnra Theilaoder 
des ganzen Kanals deraeiben, als die coinplet« 
Atresia vaginae, dieaalba möge sich ebenfaiia 
Uoa Mif «Smhi baatlmmtan Tlidl oder anf daa 
ganaeo Kanal eratreoken, beide sind daa Erzeug- 
uisa einer melir oder "weniger aussobreiteteu ulce- 
ratiren Eutiünduogf indem sicii bei der Vernar« 
knng der Geaebwtti« eatwcdarPteiidoiBeiiiliinaaii 
bilden, oder indem die g^nüberliegen Jon WUnd« 
des Kanal« an Hnander kleben, mit einander rer-» 
iracbaeu u. bei der Veruurbuug sich so zusam» 
MWMbntt , daat «Im mehr oder waingar voll» 
tilMliii III Atretia raginae zu Stande kommt. Die 
partielle Verschliessung der Mutterscbeide cnt- 
atektamhäuligsteuauf die zuerst augegcbene, aei<- 
Ina auf din andfa Art o. Weiae; ea haben dea 
Vf. mehrfache Erfahrungen beklirt, dnss dadurch 
nicht allein die Vagina in ibreu Functionen, aon- 
dem ancb insbesondere die Kutbindung dea Kitt» 
dea gehanuat wird; «r hilc «a daahalb fUr nalb* 
wendig, rorkommendcn PaHes jene PseitfJomem- 
branen dnrcbzuachneiden. Kin iu seinem Mute« 
um befiudUchea Präparat atammt too einar Ge- 
bäreadea her« bei weidier eine breite tichelför- 
mige Pseudomembran die Geburt des Kn[re» 
schon lange Zeit verzögert hatte , u. die iu der 
kurzen Zwischenzeit, die zieh Vf. gestattete, am 
aelnen Aealateatca die aboonaeBcscbaiienheitdar 
Theiie untersnchrn 7\i !as<ie!i , lievur er jenes 
Band zerschnitte, eine lethaie Zerreissung dea 
literus erlitL — In dnem andaia ihnBohaa 
Palla durehachnitt Vf. Ton zwei Pieadomembra- 
Bcn nur die eine, in <\f'T Erwartung, die andre 
werde den Contractioueu dea Uten» alimülig nach- 
geben ; allein anatatt dea afmataMB Baadca tm^ 
liaa daa ganze Septum recto- vaginale bis snm 
Sphlncter herab, der jedoch unverletzt blieb. 
Auch die auf andre Art entatandeue twroUlu.*n- 
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mene VertcUiessung der Vagina ▼arürt zwischen fände y bedingt werden. Ja es »clielnt der Alan- 
jenem unbedeutenden Grade, der einer Gebart gel dieser Absonderung in rielen Fällen von Ver- 
luium ein sonderlidic« Hinderniss entgegeasn« •ebliettttog derVagitia oder des Uterus auf ebem 
SPt7Pn vermag, u, jenem hdchstfn Grade Ton Natnri^i-sftzp zu beruh<"iT , vfnrtfijp dessen flu 
Engigkeit, den wir, wenn uns nicht der re^el- Organ »eine Fonction einstellt , wenn <Ue Erful« 
massige Abflnet des HeortraalUntet denn mn- long dertelben iweeklot n. vei^ebHch, gleidi 
derte» für vollkouimene Atretie balten würden, als wäre es mit einer Art Ton Intelligenz begabt. 
In zwei Fällen dieser Art war der Eingang der Vf. uryirt diese falsche Ansicht, auf dass sich 
Vagina von normalem Umfange, u. erst 6— iO'*^ jüngere Aerzte nicht dadurch bestimmen lasten, 
über demselben »tiee» man pltttsßd» «nf die ver- die Operatwn der rollkommenen Atre^ f agtoae, 
fngcrte Stelle; u. in beiden FSII^ veilief der die, wenn aach noch su schwierig n. in vieler 
k uiiii fiir i-inen Katheter permeable Gang am Se- Hinsicht gefährlich , sich doch ntclit selten vr' 
ptum recto-Tflginale hin. — AU ein Beispiel da> dem besten £rfoIge ausführen lasst, längere Zeit 
für, dam sich auch eine m hobem Grade verengte sn veraebieben , bis Tielleieht der Rostige Zeit- 
Vagina während der Geburt hinlänglich zu erwei- punkt zu derselben yorlibergegangen ist. — Bd 
lern vermag, erwähnt Vf. einen Fall von ange- der Operation selbst, deren Details wir üherLiehen, 
boreuer partieller VerscbUe&suug derselben. Bei weil sie im Wesentlichen von unserer Operations- 
der ToUitommenen Atreaia veglnee fot entweder weite nicht abwetoheo, kommt Allee deranfsn, 
der ganze Kanal derselben obliterirt — df r bri dir- ^>^lr Tzun;; der Blase n. des Mastdarms, wie 
weitem schlimmere Fall, — oder es zerfällt die die des Bauchfelles zu vermeiden, doch halt sich 
Vagina durch die an irgend einer Stelle befind- Vf., wo er zweifelhaft über die Biofatong ist, die 
liehe Verwachsung In eine obere n. untere Kan»- er seinem Messer geben mom, «i den Erfirii- 
inpr, ritiFnll, bei dem Operative Hülfr iueisten- rungssatz , dass eine FI»tn!a recto-vaginalis \v#>- 
theiis von Erfolg ist. — Sowolil die unvoU- niger lästig für den Kranken sei, als eine Fistula 
konimene,alsdieToUkommeneVeiMhHeiaoogder Tesioo-nghwiis. Die Anwendung des TrdLsn 
Vagina ist mit geringer Aufmerksamkeit tut in besohiinkt er mit Recht auf die Fälle , wo nor 
jeglichem Falle r.n verhüten; vor allen anderen ein Hymen oder eine dünne Pseudomembran zu 
müssen aber <iiejenigen Fälle unsere Vorsicht in durchbohren ist , um angesammeltem Henstruol- 
Anspmeh nehmen, wo bei einer Entbindung oder blute Abfioss su gestalten. — Die Vencbtise- 
•uf liegend eine andre Weise die weibi* Oenitn- suug des Miütnrmundes ist die Fül^e adhäsiver 
licn verletzt wurden. Entwickelt sich in solchen Entzündung u. wird theüs mittels des Mutter- 
Fälieu eine Entzündung, so ist diese zuerst durch spiegeis , theils aus der Unmöglichkeit erkaont, 
geeignete Mittel sn dämpfen , dann aber nimmt einen Katheter in denselben einznIÜhren. Auch 
der Arzt tu Einspritzungen u. cylinderförmigen in zwei Fällen dieser Art fand mehrere Monate 
Boueies an» Tslg oder Wachs, die er von Zeit hindurch keine Anhänfmi^ des Menstrualblute» 
zu 2^cit einbringt j seine ZuÜucht; u. wenn eud> statt, was bei der Operation erkannt wurde; 
lieh die Theile sn vematben o. sieb snsemmen- sehr bald naoh derselben aber, das eine Malsohoa 
zuziehen anfangen, so passt er seine Bougies der 14Ta<;e nacliher, stellte sich die Menstruation ein. 
Form der Vagina nach Möglichkeit an, u. lässt Der Muttermund wurde in dem einen Falle mit 
dieselben, SU lange es nöthig erscheint, darin lie- dem Trokar, in dem andern mit einem zwei- 
gen. Bilden aidh sugleich bandförmige Adhisio- schneidigen Messer u. «war beide Male ohne nach- 
iien , so sind dieselben sobald als möglich mit theilige Folgen wieder wegsam gemacht, stich 
dem Bisturi zu durchschneiden. — Was die wurde die grosse Meigong desUuttermundes,nadi 
Beseitigung einer schon Torhandenen Oodoslo der Opemltoa wieder tu ferwaofasen , durch Eia- 
vaginac durch operative Eingriffe anlangt, SO lisst i^ttOg TOtt Msisseltt U. später durch häufige fiin- 
sicb dieselbe in dini nigen Fällen, wo die Ver- fitlirniTf: von Kathetern mitRrfolg bekämpft. Wie 
wachsung auf ein« kleine Steile beschränkt ist, leicht sich jedoch nach Operationen dieser Art 
ohne grosse Sohwierigkeii mit dem Hesser Im- dne nleeratif« Bntitlndnng entwioJK.elt , geht am 
werkstelligeu , namentUch , wenn sich der Ort, dem einen der vom Tf. mitgetheitten P&lle v«a 
wo wir einschneiden müssen, durch dahinter Atrfiiri vn^inn»- hervor, wo sich ganz unbemerkt 
angesammeltes Meustrualblut verrsth. Es ist genau atu ^»phincter vaginae eine kleine Fistula 
deshalb allerdings rathsam, «fiesen Wegweiser reeto>Taginalis gebildet hatte. Da kdne grosses 
wo irgend möglich au benutzen; aber irrig ist^iO Beschwerden damit verbunden waren, so schiea 
Ansicht derer , die nur dann eine Operation un- eine Behandlung derselben nicht durchaus nötliig 
temommeu wissen wollen, wenn der Fall jenes zu sein, wenn sich auch von der Anwendung 
HQlAmittel darbietet* Denn diejenigen S3rm<- des Cauterium aetuale oder potentiale ein gSia' 
pinnif , die gewöhnlich für Zeichen des Im Üte- stiger Erfolg mit Gewissheit erwarten Hess. Destu 
rus augesammelten u. zurückgehaltenen Alenstru- lästiger aber für den Kranken u. desto schwer!- 
albintes gelten, können auch blos durch den Ein- ger für die Behandlung ist es, wenn sich in YqI^^ 
tritt der raouatl. Periodo, ohne dass die geringste der genannten Operation ein« Fistula resico-va- 
Absondernng oder Ansammlung von Blut aUtt ginalia bildet; mit der griissteii GeTahr andiich 
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litt ei rerbundpii , wenn das Geschwür durch d«» 
Peritonüuiu io die Beckciiböble dringt ; ein Kr- 
etgniss , was in dein zweiteu der oben au^eikbr-^ 
teo Falle eintrat. 

Die Kranke hatte ec nach ihrer EntlaMong bq« dem 
Hospitale verabsäumt , auch ferner noch Kerzen in die 
Vagina einzulc^^rn u. vuti Zeit zu Zeit einen Katiietcr 
in den Muttermund eiabringen su lassen; dem sufolge 
war die Vagina äusaertt eng«, der MoMemoad aber 
\()ltlkomnien undurcligüngig geworden. Sic kcbrte 
(Jcstialb nach 2 Monat, wieder in daa llospiUil ^^urüric, 
u. liier gelang es , die Vagina ohne Operation durch 
Kinte^ng von Kerzen hinlänglich zu erweitern, daa 
Orifictuai uteri aber moMte den 28. Septbr. Ton Nenea 
durchbohrt werden; in die Wunde legte man ein I.cin- 
uaiidbäuschchen. Den 30. Au dem in den Muttermund 
f:i »geführten Katheter JSpuren von iMenRtrualblut. Den 
i. Octbr. Der am Morgen mit aller Vorsiebt in denMut- 
temand «ingebracbte Katheter Üsst sicil ohne Wider« 
fttond so weit vorwärts liif»!>fn, ditss über die Existenz 
einer abnormen Conimunicatinn zwi.scben der Hoble des 
Uterus u. der Cavita.-« peritonaei kein Zweifel mehr 
ebwaitet ; uamittelbar darauf Schniers üb Unlerleib« a* 
in der R^. looibat., ibnlicb dem wihrend der aooatl. 
Periode cewnhnlirh empfundenen Schmerse. Die Kranke 
vtird »ogletrii der Morcnrialkur unterworfen. — Den 
Tag aber klagte sie häufig über starken Kroat ; um S 
Ubr Abeada war der Puls 112, Idein n. lurt, di« Haut 
bdss, die Zunge schmntsig; die Reg. oteri u. die Ref. 
tliaca dextru i«u.s.*i< r t t tnpfindUcbgeg. Drurt;. Vnnäsection 
von^xx, wonach der Puls ans.oetzte; 27i^lut«gel an deo 
Unterleib) nra 9 Uhr Abend.s ein warmes Bad V. 
demselben aller 2 Stand« eine MercnrialaiiireilNuif ; in* 
neil. alle Standen 1 Gr. Calomel mit 1 Gr. Ptalv. Dow. 
— Um II Uhr Nachts : Puls 80, um Vieles ruller. Die 
Kranke fühlt sich nachdem üade zwar sehr erletcbtert| 
lier ganxe Unterleib aber ist noch äusserst empfindlich. 
Contr. runediai 2^ Dotaend Blutegel an d^ Unterleib | 
HanitBs anodynns. — Den 2. Odbr. Die EmpfiodHch- 
Lei( hat sich sehr {gemindert, ist aber in der Reg. iliaca 
dexiranoch immer beträchtlich. — Den 3. früh trat Sa- 
li vation ein, woraaf aUnalig Genesung erfolgte. — 
Aach dioMiaal wurde da« Bestreben der Vagina, sich 
wieder xasammenxuziehen , nar mit grosser Mühe be- 
kfimpftu. der Kl üiTm II bei ihrer Kntlassung anger uli 'ii, 
die Eiolegung von Kenten noch längere Zeit fortsuaelzen. 

Gegen die mit einer Haetdeim- odcrBiaMo- 
Scheideuiistel Terbundeue |iailielle VencblieeaOBg 
rJrr Vn<r!na lasst sich selten aaf operativein Wege 
«twus tiiuii. Was deu Mastdarm anlangt, so be- 
stätigt Vf. den Aonpnicli dee Dr, O'Beirnet 
dass derselbe in Tieleo Fällen von Verletzung det 
."^phincter ti. des Seplum rpcto- vaginale die Fae- 
c«;» ücuuocil zurückzuiiaiteu vermag; uugewöhn- 
Hobe Anstrengungen bei der Balleening n. Ab> 
nitirinlltel bedingen freilich in allen eine Aus- 
iinhtne. Dn gewiss aiirb rlns Allgemeinbefinden 
des Krauken in Betracht kommt , wenn es sich 
nm ein aoldiee Vermögen des Rectnm handeltf 
ho wcrJen oft Touica aller Art in Anwendong 
iiommeu können. Für die Behandlung der mit 
Ooolasio vaginae verbundenen Blasenscbeiden« 
Hsteln giebt Vf. folgende Regeln an : die von un- 
ivIUkürl. Urinnbgaiig bedingte Reizung u. Exco- 
riation su beseitigen ; die abnorme OcHnung mit- 
tele des Otnter. act. so viel aU mugiich zu ver- 
Ueinem ; die Urethra, wenn dieselbe Tersehlos- 
*eii, durt Ii j'inci'i: 7u mnclien ; in die Vagina end- 
Uch ein lUrer i>'orm ftogepasstes InstrumoAt ein- 



zulegen , was durch seinen Druck auf die abnoi<- 
me OeflTuung den Abfluss des Urins ans derselben 
Terhindert. Beseitigte man in solchen compU- 
drlen Pillen die TersehUesenng der Vagina diir^ 

Operation, so würde man dadurch die Leiden 
der Kranken nur erhöhen , weil dieselben dann 
noch weniger als sonst im Staude wären , den 
Urin snrüÄciAalten. Ebenso wenig rathsam 
■wäre es nach des Vf. Ansicht, eine in der ver- 
wachsenen Vagina betindliche geineinsamc OeflT- 
nung für deu Ablluss des Urins u. deu der Menses 
dnrdi Operation zn TersehUeiscnf well tieh dann 
alter Wahrsclielnllclikeit nach die monatlichen 
Secreta in der Harnblase ansammeln u. endlich 
eine nene OeiTnung nöthig machen würden , um 
«netreten sn können. Etaselne Kranke können 
vcrmogp Pinea hohon Crntlrs toh Ztisammen- 
schnürung der Vagiua ihren Uriu Stunden lang 
aurückhalten ; je weniger namentlich in solchen 
Fällen «ur Beseitigung des Uebeb geeohiefaly de* 

sto bfisser. — Um Reizung u. K\cnri;itionen zu 
heben , ist es nöthig , dass der Kranke »o viel als 
möglich in derjenigen Lege TerweUe, bei weleher 
der wenigste Urin abOiesst (meistens die Bileken« 

läge) • (jemselhrii Zwrrkr- entsprirbt die Appli- 
cation des Katheters j die gnisatmoglicbe Rein« 
Uehkeit n. die Anwwndnng eines Umschlages au 
Aq. Goulardi mit Brodkrume oder elnerübelimig 
aus Zink - u. BleisallM» {Dublin Journal. Nr, 
46. 1859.1 {KreUscAmar,) 

126» &(ih0r die Firkhbung du äutMam Mut- 
tfrmunde* aU GeburtshindernUs\ Nachtrsg zu 
einem frühem Aufsatze (s. Jahrbb. Bd. XIV. S. 41) 
Ton Prof. J}r, H. Fr. Nägele. Vf. sucht uns 
durch diesen Nachtrag eine VerroUsflbdigung 
seiner frühem akadem. ALliandlimg über die 
Verklebung des äussern Miiltr-rmnndes, bedingt 
durch eine oberflächliche Verwachsiuig seiner 
Binder, irelche In manshen IfSUen dnreh du 
bant» oder fiidenartiget Gewnbe gleichsam yer- 
klebt erschienen, %\\ geben, u. zagleich dnroh 
Aufzählung mehrerer hieher gehörenden Falle za 
«eigen y dass das Vorkommen dieser Abnotmititt 
nicht gar zu selten sei. Dr, Martin jun. za 
Lyon lieferte ihm dazu eine reichliche Ausbeute 
in seinen Memoires de med. et de cbir. praticjne 
snr plnslenrs maisdies et aeddens graves, qui 
peuvent compliqner la grossesse, la partnrition 
et la conche etc. Paris, Bailliere. (S. Jahlbb. 

Bd. XV. 8. 257. Red.) 

Am 15. Jan. li^^04 wurde M. in die Charit«^ ge- 
rafen , weil die Hebammen bei einer 22jahr. kleinen 
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terroond entdecken konnten. M. fand in der Va^tina 
einen weichen, glatti-n Tnmor, der sich während dor 
Weben spannte u. sich dem Beckenanagange näherte, 
naba dtsssn for den natara GebärsiattsrabsdMütt n. 
vemotbete eine Abwafcbaag des Mn ite r ma ndea nach 
hinten II. i<Kr<n. Kr brachte deshalb den ^^'-i^i 'uiger 
au liuch als möglich nach obao, entdeckte jeducti nur 
eine i^chwache VeKtieToag In d«r G^end der linken 
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noch blutig** Flüssigkeit durcb c!le Scheide a?iglng, 
0nf eine vollkommene Obliteraüon des Muttci tttundes. 
Nach 20 MinuU fand M. bei wiedcrholtein Untersuchen 
«n der ▼•rticften fileli« den arweitAitMi Mottemaad. 
Di« Gebart T«rii«f glfickltdi. — 1807 ward« M. M mn«r 
unver^ iintheten 26jabr. Dame gerufen, die, um ihre 
Schwangerschaft xu verbergen, fast beständig eine 
sitzende Lebensart geführt hatte. Seit 3 Ta^en fiililtc 
diese Dame aclio» voriiwsagande Wehea, die den 4. 
Tag erst den Charakter wahrer Wellen annabmen. 

M. warilr- N p,' tiolt U. fand v\r(!cr Mti^tcrhals, 

necb Muttermund. I>a der Kopf des Kindes vom un- 
tern Gebnrniuttersegmente überxogen war, so glaubte 
er, dass der Muttf rmimtl zu boch fürdeo uitersiichea- 
den Pinger hinHuff;! /it(:t'n i-ei, u. bescbfou Ä« Saebe 
ri;!ii:' fi*'/;i'.\.iit<;[i, V'Ui MiiM"; M-'lho er neue Unter- 
suchungen an u. fand den Leib stark »Hch recht« ge- 
neigt, u. richtete daher seine Aufmerksamkeit auf die 
linke Seite, wo er bald eine rundliche Vcrtielung ent- 
deckte, umgeben von einem etwas hervorsj)riiif;enden 
Rande, der bei jedi^r Wehe härter ^^urdc u. deutlicher 
hervortrat, übrigens jedoch keine Spur einer Oelfnung, 
keinen Abgang von Schleim oder Blut , noch weniger 
von Kruchtvrasser. M. schloss auf einen obliterirten 
Muttermund u, glaubte, dass »ich derselbe durch ein 
warmes Bad o. ein l)ani[)fbad aiTi n wh Il', allein 
Tercebena. Abends 7 Uhr versuchte l t ili >' sehr dünne 
fitdie dnnik den Nagel des ontersuciicnJen Kingers 
ao eröffnen, wahrend eine Wehe den Kopf kräftig 
gegen die Uteruswand presslc. Es glückte, der Mut- 
termund erölfnete «ich a. die Geburt verlief in ein 

Siar Stunde» glückiich. — Der Geburtshelfer J a n i n 
ef M. n 4^er SflJUu^. zum 9. Male sdiwangern Fran 
zum H'«l.stande, da er den Muttermund nicht finden 
konnte, M. fand an dem in die Scheide hervorragen 
den Tumor eine etwas vertiefte, dünne Stelle, .lunh 
welche Flaetuation zu fühlen war, J a n i u durch- 
bohrte anf H.'s Itatb diese dSnn« 8ldle, es stellte 
nich eine Blase; a!.-! f^'ic c^-prunpen wnr, beendigte 
Jan in die Gebort durch Kxiracüun, da ein Knie vor- 
lag. — Der Lyoner Wundarzt Desgranges thcilte 
den JOr. Martin folgenden Fall nie Eine 20jähr. 
Pane ron robnite« Korperbum befand iteh »m er- 
sten Male schwanger ti. rei^te bu.^ Amerika nach Frank- 
reich. Die ßeise bis Lyon griil sie sehr an, da sie 
den Ende ihrer Schwangert-chaft nahe war. Wenige 
l'agn mch ihrer Ankunft trat die Geburt ein, die We- 
Ben waren «ekr btld lAlnft n. bäuRg. Desgrangen, 
nach IS Stunden gerufen, fohlte den untern Cl-Hr 
mutterabschnitt tief in die Beckenhöhle hineinragend, 
konnte aber weder Mutterhals, noch Muttermund er- 
reicben ; niigend« fühlte er «ine Spalte oder einen Sin- 
drack , der den MutdHibQttd bitte TemratlMn innen; 
der Uteni> z Igte keine Abvvelchnng von seiner La^e. 
Ein Aderlass, Klystire blieben ohne Erfolg. D. nef 
•dnen Collegen Georges zum Beistande, n. nachdem 
Beide öftere wirme Bider, erweichende Einspriuun^ 
•elbst' eine Promenade Im Wagen angeordnet, aadi 
vviederholte Gaben von Lniu'a mni gegeben hatten, ohne 
Erfolg zu sehen, fiihlte l>. am Morgen des 3. Tages 
nach vielen Bemühungen einen kleinen Kindmck oder 
Spelte auf der linken Seite jener GeschwnlaU Er 
drackte diese mit seinem Finger ein v. die Gebort 
erfolgte glücklich den Abem!. Di ' Mltlhellong der 5. 
Beobachtung verdankt M. dem versiorbenen Dr. R a i I- 
lard. Der Fall betraf eine 26jähr. Erstgebärende, 
bei der fleh die Wehen den 31. Decbr. 1821 am Ende 
der Scbwangersrhafl eingestellt hatten. Die Geburt 
hatte fcli II 1 T,,^ ■ dauert n. R. sowohl wie M. 
erkannten die bejichri- lu nr Verschliessnng dee Mutter- 
mundes, welcher sich eine kleine rundliche- Eriia- 
benheit alt einer flachen Vertiefung in der Mitte 
zeigte, wo andi die fJtenuwand dünner za sein schien. 
R. entschlofiS sich zum Scheid iil ijv rschnitt , allein 
M. ecblog die EröfDaang mit dem Finger vor, die auch 



glückte, worauf die GcVinrt darcb die Zange brendigt 
wurde, da die Weben nacbliessen. — Uienmch führt M. 
noch einen F'all an, den sein eigner Bruder, der ehe- 
malige Oberdilrnrg der Charite ta Lyon* behandelte, 
wo unter deiwelben UmeiSaden der Utems dordi den 
S( hiiitt ( roffnet wurde , die Kntbindung aber ebenfalls 
glücklich verlief, Nach 14 Tagen fand man bei der 
Untersuchung den MotterhaTs in der sebörign 
Stellang, den Mattermniid in die Qnere gerichtet, te« 
Sdknitte aber, der ton Tom nadk hinten geführt wir, 

keine 8|)!ir, — I'e^ier Kii'Hfrhun^^ IHagnose, Prognose 
0. Kur (Iteaer uberflachlicben VerschUessung des Mut- 
teraindes stimmt, wie Vf. nngiobt, Martin d. J. 
^ns mit ihm uberein, indem er sagt, dass Alles, wu 
nach der Ccmceptloil zor Reizung u. Entzündung jenes 
Thi Üi'-^ Aulls. ^'ii'Pjt . auch die Obllteration des Mut- 
termundes zu erzeugen vermag o. dass ein derartiges 
Ereigniss am häufigsten wenigstens keine Ersekeinnn- 
gen mit sich bringt , die es schon in der Schwanger- 
schaft vermuthen lassen, n. dass endürh in den meisten 
FhII'jii (1*t Schnitt virniiidi-ii wcrdrn lann; infle.'i 
können auch Küle vorkommen, wo der Schnitt noth- 
wendig sei, aber dann dirfte wobl auch mehr als eine 
oberflächliche Verwachsung statt finden. — Neuer- 
lich machte Dr. A s h w e 1 1 unter dem Titel : ,,Pregnaa- 
ty with impcrfor.ite ulerus" in Guy's Husjntal Re- 
ports Nr. 4, April 1S37, einen Fall der Art bekannt. 
Die 23 - bis 24jähr. eileabetb P. wurde in 9. Mowift 
iWrer Schwangerschaft nm 14 Novbr. 1836 in G«y^ 
Hospital aufgcnummen. Nach begonnener Geburts- 
ihätigkeit sah Roe, der Arzt des BetrefFeiiden Saales 
die Gebärende 7 Uhr Morgens, er untersuchte nach 
einigen Stunden, fand ober weder Mbttemand, necb 
!V!iTttprhsls ; um 2 Uhr wurde Tweedie gerufen, der 
nach vielfacher Exploration in der Gegend, wo der 
Muttormund hatte sein sollen , eine kleine Stelle fand, 
welche sich dunner eis die übrige Umgebung nnfnhlte, 
übrigens glatt, gleiokfKrtiilg u. ganz geachloeaen war. 
Das Examen gab noch folgende Umstände: die Ge- 
bärende war seit ihrem 14. Jahre regelmässig, aber 
sparsam menstruirt , stets gesund , der Betschlaf ver- 
nraachte ihr stets Schmers. 2 — 3 Tage tor der Ge- 
burt waren filntungcn ane den Geidlalien «rfelgt. Der 
zur Consnitation herbeigerufene As h well schlug die 
künstliche Eröffnung vor n. verrichtete sie mittels eine«i 
gebogenen spitzigen Bisturi gegen die Blase n. das 
Rectem bin etwa V lang. Nach 3—4 Stend. rias die 
Oelfirang während dner starken Wehe plofsRch nach 

der rechten Seite hin u. bald darauf blloete sich noch 
ein Riss, 24 Stunden «päter nach der Operation kaia 
die Frau glücklich nieder u. genas bald. Nach 3 We- 
cken neigte et sich, dnae der Alatterbala gänzlich fehlte, 
nber In der Scheide ffiblte man den weichen , glatten, 
nnregelmSs-iY'" rumlcn, mit dicken RändiTii \ r r-chenen 
Mutlermunil, an dem die Spuren der vernarbten Kin- 
risse bemerkbar waren. Ein sehr erfahrener Geburti- 
belfer. Jobn North, Lehrer an der WesUninster- 
Scbool of med. In der Lond. med. Gaz. , 10. Jot. 
1837, wirft dem ^'-n.iii nt i n Arzte einen Felil'T in dor 
Diagnose vor, da er den Muttermund an einer falschen 
Stelle ^esDcbt bitte, n. Vf. dif^es Aufisatzes stlmnt 
ibm bei, indem er sagt, dass ja schon die eintretende 
Bhitung bewiesen habe, dass kein Uterus imperfomtas 
MiilirnMicn nr\M'M'[i ';>■'] u. dass die etwas dünner»! 
Stelle am untern Segmente ebenfalls nur für die Ub- 
literation des Muttermundes .spreche u. dass vielleicht 
der schmerzhafte Reiz beim Coitus Ursache zur Ver- 
schtiesf'ung gewesen sei. Desgleichen stimmt Vf. dem 
J i) Iwi \ !■ r 1 h in Bezug auf die Operation bei, indem 
er bezweifelt, dass die ge^^ählte Operationsweise die 
geeignetste gewesen sei, wenn man auch annelwen 
dürfte, dass das Einschneiden des Uterus ohne grosse 
Gefahr sei. Mettaner im Boston Journal Vol. XII, 
Nr. 0, er/Jitilt r im n Fall von N erschlicNSUng des Mut- 

termundea durch eine sehr feste Paeodomeabrao (vid. 
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nofere Jahrbb. Bd. XX> Ha 2). Ob der FoU hier- 
her gebort, konnte Vf. nicht bestinifflen, da er nar den 

Auszug (;fl' >( ii Ji ittc. — Der Meil.-Ratli d. Li-iliiir/.t 
l>r.Oeä terle a in <Smtlgart theilte im infMliciri. Corre- 
ipoad.-BI. dea wärt. Vereins (Bd^lX. Nr. 2.'y. Febr. 
1839} folgenden Fall mit, der ihm 1837 in Oberacble- 
lien vorkam. Eine polniacbe Dame, 23 J. alt, befand 
hich im M. Mjtiati* ihrer Schwangerfichalt , als angrb- 
lieb 6 Wochen sa früh ohne wahmetiinbare üraacbe 
Weben einträte«. Da 4U H«bMiBe den ll«ll*MW|d 
nicht finden konnte, wurde O. su Rnthe getogen. Die 
Wehen waren »ehr heftig u. dadurch wurde das un- 
tere Gebaroiutterae^riM iit lii f in das Hecken herabge- 
drängt ; faat in der iUchluiig der MitU'Uiuie der Üek- 
kenböble, etwas nach rechts hin, war eine weiche Er- 
babcnheit cu fühlen, in deren Mitte sich eine 3"' lange 
Verliefung befand ; dieae Stelle war bo dünn, da^s man 
(Iriitiith Fluctualion darunter fühlte, O. , in< hl in 
Zweifel über dieae tiiiette, durchbohrte sie luit dem 
King«' B. 41« Geburt n. das Wechenbette rerlief gWidl- 
üch. — Der neuest« Pall von C'on^lntin.itlnii (!?>» äui<8em 
Muttermundes tat von Felix iidiiu tut Journ. dcM 
risiiii.iii, iu(^<nco-( liirurg. , März 1839, Nr. 9, niitge- 
(Iteüt. Mad. D., 36 J. alt, tarn eralea Male schwan- 
g<>r, bekam den 12. M. 1837 Wehen a. lieaa H. dea- 

ft-lljen Abend rufen. Die \VS5-fcr ■svnrcn srhlfiichi'iid 
abgts^aiigeu , die Weben »^ari^aiii, der iMutterhaU war 
weich, aber länger, als er im 9. Monate lu sein pflegt, 
jedoch hein Mattennitod vorbanden. Um 10 Vor, d« 
die G«boct atcbt nnlie schien , begab aldl H. nach 
Hause. In der Nacht gerufen fand er die Wehen kräf- 
tiger, den Mutttsrbals veratrichea, aber keine Spur dta 
MuttiTitiiiodea, nur einen rundlich-glatten Tumor, den 
er fir den jrom an lern CSd»inmMen«giB«iita ttb«r- 
togenea Kopf ertraimta. H. besweifelte mia das Vor- 

bandensein eilte» Muttermundes U. beechloea die Hy- 
Bicfototula vaginalis zu machen. Bei nachmaliger ge- 
aancr Untersuchung fand er eine kleine Stelle^ walcfea 
«iauwr Widantand teistata aJa dia UaigabiiHf «r 
dnrefilMdirte tie ctficMleb mit «ln«m wcriblicaeik Käthe. 

Ut, \MTiiiif ilif Kiitfiinrlnnf; hinncii fiiier halben Slurui« 
W'<-iidigt wurde. — Diese« ülnd die Falle, die dem Vt. 
diflses intercaaanten Nachtrags nach seiner Scbilft jibv 
ifisMa GflgenataAd bekaont wurdea , wodurch er nat 
tagt, da«e des Vorkommen dieser oberflächlichen Ver- 

Uf'lmnp; nirht so sehr .Kelt> ii Lst u. (Ia^> nu Iii ^'t-r- 
"fhlii-^Muug dea Muttermundes den Gebraucli acituei- 
'l<-nder liutniraente recbtfeftigl. £ JferfinR. ifatiats» 
Bd. VI. Hfl. 1. 1840.J iHenog.) 

127. /'</// i'on ^4bi4fes9nheit des UUrua bei 
einer erwachsenen I'rau , mit Bemerluuageu \ von 
/V.Samael Chmw in Baltinioi«. 

R. H., eine nnverhcirathtjte Frau von etwa 22 J., 
Ijcfrttgte »egeu Ametiorriioti den Vf. um Rath, öie 
war nie nienstruirt gewesen , hatte jedoch seit mehre- 
ren Jahren aller 4 Wochen Molimia« neiutnionua fe> 
habt, wi« Kopfweb, Uebelkeit, Ziebea ia denBrftrtMi, 
Kreii7<rhm.-r2rn, S'cli >,\ rc^'Tiihl im Unterieibe. Diese, 
darcta ihre baulige Rückkehr weuigstens störenden Zu- 
lalle dauerten jedesmal 3 bis 4 Tage , ohne dass eine 
Sectetion aus der Scheide oder dneai andern Organe 
daraer geful^^t wire. Nie hatte sie an Irgend etner 

«"lU^ündlichcii Krankheit der Gesrhirrhtsthrilc gelitten, 
s>> wie überhaupt ihre Gesundheit gut u. ihre Korper- 
». (^eiatesforaation eine vollkomnten weiblit he zu nen- 
nen war. Am der refelmäseiBea Wiederhehr der 
Meutmalaymptome scbloas Ch. enf nermele Orarten ; 

' fi \x irtlichiv'* ZiiKtaiiilclvommen der Uterijwe<;ri-tli)ri, 
''iv dann elw a durch ein organisches Uiademias surückge- 
balten worden wäre, Uesa iich jedoch wegen volikom- 
neaea Mangels en abnamwr Auftreibang des Unter- 
|«ibee nidit annehmen. Der Gmnd schien daher mehr 

ii> einem ci r;;;iiii^clicn oder dy uumi'-i Ik li l 'rdlrr di » 

Literaa setbat m suchen su sein. Eine deshalb eng «»teilte 



Exploration ergab, dass die Sasseren Geachlechtsthcile 
normal beschaffen waren, die Srheid*> dagegen, turnt 
\iMi g^■^^nIlnl Ciipacitat, <-(\\a ,1 II (1 - ' rt Ii n !1) Zjll vou ih- 
rem Auft^diige eiiifcrul , ohne Verengerung ihres Ca- 
libers blind endigte, u. durch eine bloaae Fortaetsang 
ihrer Waodttiigen, ohne Verdickung oder Verhärtung, 
genchlouen war. Nachdem sich Ch. überzeugt haue, 
däis> \\ i!tT ein Uterus, :i m h ein vicMrirondes Org.in 
dafür vorhanden sei, übergab er der Alerkwnrdigkeit 
4ee P'alis halber seine Patientin dem Dr. ChaCard 
inr genauen Untersuchung, welcher aber, so wie noch 
einige andere Aerzte, ebenfalls nicht das Geringste 
von etwas einem der iv Ar[i slichcm nuftimien konnten. 
Die Untersuchung wurde auf folgende Weise geführt. 
Zuerst wurde ein Katheter ia ^ Blase n. ein Finger 
in die Scheide gebracht, um zu fühlen, ob zwiMchon 
beiden Organen etwas zu finden sei; dann wurde durch 
v\-. ri {;ll'i^ller\^ei.s.• eingeführte Fin{;er das N'erhiiltnisa 
der ächeide zum Mastdarme untersucht; endlich son- 
dlrto man von der Blase u. dem Mastdärme ans dea 
ganzen zwixchon dioen beiden Organen bcrindlichen 
Rauii). In allen diesen Kx|;lorationen , ebenso wenig, 
als bei einer gennu(-n L'iUer.sui hiing des Unterleibes, 
konnte von einem Uterus nicht das Geringste entdedtt 
werden. Patientin ist keineawegs gegen das andre 
Geschlecht gleichgültig u. hat oft verliebte Träume. 

Au» diesen ThutMcbeu läast aioh also mit 
fut «baolater Goviaabeit aaf Hnngel ilaa Uteni» 
bei giaiahaciligein Vorbaudenseiu der Eierstöcke 
sclilieMeii; es liefert aber auch dieser Fall eiueu 
Meueu Beweis dafür, dass der Gesilileclilstrieb 
Jer Weiber ron den Otariea «bhHii<^i^ ist, bei 
deren — augeboreueiii oder erworbenem — Mau«* 
gel bekamitlicli alle subjertivpn, wie nlitpniiveii 
Zeichen irgend eines \V ollustgeluhU odfr einer 
geacUeohllicbea FunclitNi ▼•raibat werden a. der 
ganse Kürperhabitus u. Geistesatimmuiig meiir 
der fiiips Mannes sich nähern. Gegen etwnig© 
Zweifel au der RichligLeit der ubigfii ijehaup- 
tung, data der Ulenu ia tuiserm Falie fehle, 
lässt sich erstlich einwenden , duss, wenn auch 
wirklich dieses Organ vorhaiideii wäre , dasselbe 
jedeulttUa ganz uugewübniich dtsiucirt u. vou 
•nauduneiid kleuiem Umfange leln miisae, daaa 
der 80 Leschafrene Uterus dann ferner seiner uor- 
luateu VVirkuugskraft völlig beraubt wiire, u. 
dass eudlich Falle vorliegen, wo bei Lebzeiten 
gans Sbnliehe ^mptmae, bei der Sention da- 
gegen ToMsfändiger Manp;;^] r!es Uterus bei voll- 
koinuieii ausgebildeten Eieratuckeu sich vorfand« 

In physioLog. Hinsicht bewebt unser Fall 
ferner, dnaa die dar Menstruation voraiigeheude 
Aiifre;;nn'j; ii. ^estei'jjrrf »■ \ italitiit <ler GeschlechlS- 
theile weder von einer Cun^estion oder Kxtett- 
aiou der Blutgefässe des Uterus, noch eineranderti 
Veiinderung dieses Org;tiis abhängig ist, dass die 

äusseren <-h!irriktfrtst. Z'iilif ii rJpr weilil. l'"oriu 
u. der Beaitz der geschiecht liehen beuaibiÜtat 
kelttMwega nn den Uten» gebondeo ifaid« ilias 
«bo der Melmont*«che Aphortsmus: propter 
solum uterum mulier est id quod est, fnlscit ist, 
41. des« nur dem i^iutiuase der Ovarien die her- 
r«nMechenden Atlribola der Weibiiobkeit ihie» 
Ursprung yerdanken. Oie Frage : Ist bei eiaeai 
solchen uterusloseu , aber mit Kierstöcken h. 
bcheide feraeiieneu Weihe Stdiwaogerachait 
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möglich? dürrte wolal von den Vertheidlgern der 
■yropathischeu Zeupmigslheoi ie , welche den 
mäuul. Saineu durch biuftkeu Contact nach den 
Bimtockbliich«!! Unwlilira lassen, bejaht wer- 
den mlissei», ebenso Ton denen, die mit Deweet 
einen directem Weg you der Scheide zu den 
Eierttöcken annehmen, al« den durch den Uterus 
In die Fallopischen Röhren , während sie von 
Hatghton's u. Blu u de U's Anhän^pm, wekhe 
au Kanincheu mittels Ligatur oder Durchtchnei- 
dung der Scheide, der Fallopischen Röhren oder 
des Oebirmattwlialses die Coucepiion w*Mad&i^ 
ten, verneint werden dürfte. Die neuesten ein- 
bryolog. Forschungen haben gelehrt, dass alle 
Biidungsfehler erst wShrend der Entwiokeluug 
des Eies ihren Ursprung nehmen n. nicht schon 
bei di r Coiicrptinii rnrgebildet werden. Die Ge- 
bärmutterlosigkeit gehört zu den aus gehemmter 
^ntwickduig entstehenden Honstra per defectnin, 
u. scheint mit Anderen fUr die Richtigkeit der 
Theorie der eccentrischen oder centripetalen 
Korperbilduog zu sprechen. Nach dieser Ansicht 
entstehm die ersten AnAnge der Organe an der 
Anssenfläche u. wachsen nach innen zu. Un- 
paarige, in rlpf Mittellitite des Körpers gelegene 
Oi^ane werdeu durch Expansion zweier Seiten- 
hSIften, die anfangs getrennt, spüter mit einan- 
der verwachsen, gebildet. Kommt aus irgend 
einem Grunde die Kntwlckelung der Uranfange 
dieser beiden seitlichen Hälften nicht zu Stande, 
so wird das Organ nieht gebildet; wird dessen 
Knt>%'ickelung gehemmt, beror die TeiWlcbsung 
voiieudet ist, so entsteht Missbildung, u. man 
sieht ein, warum dies« bei den unpaarigen Or- 
ganen dller geschehen mnss, als bei den paa- 
rigen. Die weiblichen Geschlechtsorgane lassen 
sich in 8 Segmente, in das der Ovarien n. Zube- 
hör, das de* Uterus u. da* der ClUoris u. Vulva 
theilen, deren jedes gewissemaaeen Tom andern 
unabhängig ist. Beim ersten Auftreten der Ge- 
schlechtsorgane liefen die Uranfänge der O^nrien 
hoch oben uu Becken u. steigen alluiulig sciiief 
naeh innen n. unten herab. Ton den Ovarien 
aus laufen zwei lange, dünne Kanäle, welche 
nacligehends sieb nach unten in den Uterus u. 
die Vagina vereinen , au deu oberen Tbeileu da,- 
gegen in die Fallopischen Röhren Terwandeln. 
Kommt uachBeginn der Entwickeluug ein Ifemm- 
niss oder eine Störung hinzu, so wird vor Allem 
der Uterus, als tiefer gelegenes Organ, mehr lei- 
den als die Ubr^cn Theile, n. es können somit 
die Ovarien, die FranzenenJen der Tuben u. die 
untere Portion der Scheide völlig normal be- 
schaffen sein, w&hrend der Utems mit seinem 
nächsten Zubehör entweder ganz fehlt oder doch 

eehr verküinmrrt ist. Die IV^ncliPii drr Ufrrus- 
lo*igkeit liegen, wie die der Moustrositäteu über- 
lianpt, noch im tiefiiten Dunkel. L a w r e n e e*s 
Ansicht, dais die Bildungsfehler des Körpers un- 

fpj^f hnJ'is'i: r!;en Operftl lOMfn rlpr fjc! <! rr (Jeneration 
tiltttigeu feLrütile zuzuschreiben u. mit deu anoma- 



len Erscheinungen in tlen mitrltiren , secretorl- 
schen u. exhalatorischeu Fuuctionen in eine Ka- 
tegorie SU stellen seien , ist zwar gewiss richtig, 
Uber sa «llgemein, als um Brkittrung genannt 
werden zu können. Jedenfnils ^eht auch hier 
Alle« giit natürlichen Dingen zu. — In deu 
medicin. Annalen sind bis jetzt nur wenige Fälle 
von Anhysteria aufgezeichnet. Lieutaud er- 
zählt von einer Frau, deren Scheide sich in einen 
blinden Sack endete, welcher Zustand ihr den 
Beischlaf sehr beschwerlich gemacht habe. Der 
eremooenser Anatom Columbus secirte nach 
Morgagni* 8 Bericht eine Frau ohup Ttfrus, 
ebenso dessen Zeitgenosse Fromondus. Mor- 
g a g u i glaubt ilberdlas, dass dergleichm Feh- 
ler gewiss häufiger vorkämen , aber nicht immer 
bekannt würden. Docli hpgnü^^tp 5irh M. zuwei- 
len mit einer etwas zu oberllächlicheu Unter- 
snchnng, um ohne Weiteres auf Gebinnntter- 
losigkeit zu schliessen. Cailliot erwähnt eine 
sonst wolilgebildete Frati , irren Sdif idf durch 
einen 3'^' weiten, 1" laugen u. bhud endigenden 
Kanal ersetzt wurde n. bei der sieh erst im 27. 
Jahre ein vicarirender Biutabgaog durch die 
Harnröhre einstellte. Im J. 1823 kam, wia 
Breschet enählt, ein 27jähr. Mädchen iu* 
H^tel-Dieu, nm sich von einv Afterllstel heilen 
zu lassen. Sie war nie menstruirt gewesen, 
hatte aber von Zelt zu Zeit Molimina gehabt, die 
immer auf Application von Blutegeln an den Anus 
wichen. Die Scheide endete f* fiher dem Bin<* 
gange in einen blinden Sack. Die Patientin er- 
klärte, keinen Sinn für geschlechtl. Genüsse 7u 
haben. Sie wurde wegen ihrer Fistel operirt u. 
starb bald darauf an einer LeberentsBndung. Bei 
der Section fand sich von einem Uterus nichts 
als die breiten Mutterbänder mit deu Fallopischen 
Köhren u. wohl ausgebildeten Eierstöcken. Au 
der Vereinigungsstdie der Fallop. Röhren fand 
sich ein kleiner solider , einem Uterus freilich 
uiclit im geringsten almlichsr Körper. Macfar- 
1 a u e führt eiue 23jähr., völlig weibliche u. ge- 
achleohtlich empfindende Frau an, deren Orifi- 
cii! m rnginae vollkommen von einer dicken mus- 
kelartigen Substauz versclilossen war. Fat. hatte 
oft Anfälle vou Nasenbluten, Schwindel, Brechen 
u. s. w. Sie wurde ^ nm eine Oeffonng der 
H<lifi zu erzielen, von Mac f. operirt, starb 
aber darauf an Peritonitis. Die Orarleu waren 
gesund , die Fallop. Röhren endeten uach ioueu 
blind, ohne eine Spur von Uterus, wenn man 
nicht ein liaselnussgrosses Stückchen verdiclitefes 
Zellgewebe, was an dessen Stelle lag, dafür an- 
sprechen wollte. In einem andern vou Re u a ul- 
din erzählten Falle nahm die Stelle der Gebär- 
mutter ein fester, gänsekieldicker, mit Sclieido 
sowohl, al* mit deu Fallop. Tuben comiuunici- 
reuder Strang ein. Die Eierstöcke fehlten eben- 
falls fast ganz. Im J. 1839 kam gleichfalls em 
Fall von Anhysteria in der Cbarifi- ?\: Paris tu 
einer Person roTy bei der man am obem blinden 
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Ende der Sdieide einen festen rnndlichen Körper 
Ton der Grosse einer Wallauis diirchfülilte u. bei 
weicher die Menstruation eutweder durch Blu- 
tang«D rat Lang», Mag«D, Oedirmen, oder dnreh 

andere, mehr sauere oder sclifeimige Absonde- 
rungen aus Magen a. Darinknnal ersetzt \rurde. 
Noch andere derartige Falle siud bei Engel, 
Bootqaet, Theden, Klintoteb, Bojer, 

Mpyer, Walt her ii Voigtei nachzulesen. 
[Amenc. Jot$rn. May 1840.] (Merkel.) 

128. Gänzlicher Klüngel an Tritc/ilwnsfer 
bei Geburt einet ausgetragenen Aäiäes ; von J/r, 
Priadr. CUndi. 

Fr. K., 24 J n'.t, Kl iuil . piif ptMiährt, immer ge- 
sund, mit normal. Menf^truatiun, vcrehelichi, schwanger, 
iekam ta rechter Zeit, am 9. Febr. 1839 AbS MS , 
«chwaebe Wehen, die sie In ihren Verricblangen we- 
nig binderten ; in der folgenden Nacht war mehr Rahe ; 
am :0. nahmen die Schmerzen allinäliy bis gegen Abend 
eijte» hefücera Charakter an, so dasa am 11. Mur- 
fcu die ReDMlBM ceb«lt werden musste, die den Mut- 
temnnd ganz versdIoMen, die Kindestheile noch hoch 
«b«n stehend fand. Die Schmerzen nahmen zn, so 
iiu unter r<-r;>-[i nässigen n. starken Wiederholungen 
üch der Muttermund zu öiTnen anfing, ohne da.Ks hieb 
Jadoch eine Wasserblase bildete ; man fand die Ki häute 
annittelbar n. fest auf den Kindskopf anliegend; zäher, 
io lange Faden sich ziehender Schleim spann sich in 
pcriiiger Quantität au» dem M ;!! nutinJ. I!ei allmi- 
Iker Yeratreichang des Muttcnuuudes u. Lnter^ttitznMg 
TOfSS Geschäfts durch häufiges Einfiibron von Schmalz 
>Krarf?? am Narhmittage der Konf mit einer Kihaut- 
kaniji:!, u. hiild nachher, obwühl strenge u. zögernd, 
<i«r übrige Körper ohne Abgang eines Tropfen Wassers 
geboren. Der gesundei, gegeu 5 Pfd, schwere, Knabe 
■chriebei noch angeborenem KSrper kräftig, sab \\ic 
von der Sonne verbrannt aus n. hatte eine lederartige 
Oberfläche von dem vertrockneten Smegma. Die Fla- 
rentA war nach 10 Minuten, mit einer Hand voll Hiut 
ia der Scheide , abgegaog eo, war kleiner als gewöhn- 
6ch, schhff n. Hess bei der Besichtigung ni«Ats Anf- 
fallendes bemerken. 1>5p Srh'.'» an{;ert' hatte einen 

f;ro»sen Leib , so dass man ihr Z^villingc prophezeibie, 
eble bd Fleiscbdiät, doch in häufigem Zwiste. Eine 
hsld oach der Geburt «iatreteode Mctritis war wabr- 
KhaiaRÄ Folge eines g robeo Diilfehlen. — Der Vf. 
hat alle Umstände genau erhoben, die bei der Geburt 
t^^vc^enden Personen genau befragt, die Wüchnerin 
auf alle möglichen Umstände vor der Gebart aufroerk- 
un geMcbti nichts kouito auf «inen Abgang von 
Pmotwasser hinweisen , so dass der Maagd wahr 
'fheint. — Zu bemerken ist noch, dass die Khidr';- 
liene^ungcn stets u. ziemlich stark gefühlt wurden. 
In der Schwangerschaft wurde der Leib nie kunnt- 
verstäodig ontanacfat, f Ossterr. mud, JakrU. Bd. XX. 
8tA,Z^ (Sekmidt.) 

129. Geburt durch eine centrale Ruptur des 
Dammm; b«ob. von Dt, Ooen zn Venedig. 

Velpe au sagte iii seiner „Tocülo^jie" : ^, JJer 
Durchgang des Amdet durch den Damm ohne 
Sauiss der Sc/uun u. des Afters ist gegenwärtig 
«M« fi$tg«tttHts Thatsache , «6«r iifiäch* ktin 
Streit mehr staff ff. "den iann." Velpeau 
iahrt mehr als 30 Falle an, welche die Müglich- 
hcit «iier m teltaamen Erscheinung erweiten, u. 
giebl disa die nöthigen Krläutemngen. Wenn 
man nim stich berücksichtigt, dass der Damm 
elu membranöte« Gewebe ist. weichet aicU bei 



der Geburt allerdings ausdehnen lüsst n. geräu- 
mig geinig- werden kann , so dass sieb die Mög- 
lichkeit eiuer solchen Ruptur desselben wohl he- 
greifen IMtet, eo war mir bla jelet doeb keine Oe> 
legenhfit geworden , einen Fall von einer leben- 
den Gebarenden zu beobachten; überdetn hatte 
Capurou , einer der ausgezeichnetsten französ. 
Geburtshelfer, diesen Hergang geradestt Ür an- 
mö'glich erklärt, u. es liatte sicli dem zufol^re 
ein lebhafter Streit darüber erhoben. Ich habe 
aber doch neuerdings eine Erfahrung darüber 
gamaelit, welcbe Velpe an'a Angabe beatfitigt* 

Mitte Novbr. 1838 kam ein Mätkhcn vun 1 iJ ili- 
ren, gat gebaut u. mit vollkommen geräumigem üecken, 
deren Schwangerschaft ganz regelmns!«ig verlaufen war, 
im Aiif^crililii ke der unter den gÜ!l^lii;-.ll■ll X'Drti'-'dru - 
tnogai beginnenden Geburt in da.s H >pii(ti. Der Kupf 
Stellte sicn mit dem Srheitel, die Wehen waren er- 
giebig u. häufig, doch nicht übereilt; aber der vorlie- 
gende Kindestbeit drang zn schnell vorwärts, zerriss 
(Ji" fiiji'.r re Scheidewand u. trat sammt dem ganzen 
Übrigen Körper durch den Damm, weicher in der Mitte 
einriss. Bei Untersuchung des Dammrisses ergab sich, 
dass weder die hintere Commissur der Scham, noch 
der Sphincter des Afters Tertetzt waren , sondern die 
Oetfnung des Dammes war genau in dessen Mitte, er- 
schien ausgezackt o. onragelmajfsig haibkreisrörroig. 
Die Geburl, eine Bntgebnit, verlief übrigens ganz re- 
gelmässig u. bot nicht das geringste Bemerkenswerthe 
dar. Das Kind war am Lehen u. zeigte nicht einmal 
die gewöhnl. SrheitelgeschwiiUt. Der Kall ereignete 
sich in der Gebärstaiiun des Provinzialcivilhospitals zn 
Venedig; sämmtiiche dabei angestellte Aerzte über- 
zetigtcn .sich durch das Besehen u. dur(h die Kyplo- 
ration der Scheide u, des Mastdarms von den» I luit- 
bestande. Die Wunde hat ein gutes Aussehn, u. wenn 
die Veniarbung nicht freiwillig u. bei der angeordne- 
ten Lage M fitaade icoauBen sollte, so gedenke ich dl« 
Zapfennaht an7in>en'!fn , die bei Rupturen de» Dam- 
mes so wirksam u. nuii Roux bci^uuders empfohlen 
worden ist. 

D'if Thatsaclip m Ü'st i«t nko erwiesen; es 
hautleit sich nur um die h^rklurung. Mir scheiut 
ea , man müsae Tor Allem die ZeneitaoDg der 

hintern Wand der Scheide Ins Auge fassen, die 
nolhwendii^ dem Dammrisse vorangehen müssfe. 
Jeue ist die ilauptsache ; deuu ob uachber der 
Damm aieh in der Milte tffine oder dnen Blnriet 

prlriflp, deraucli die liiiilere Cominissiir der Vulva 
mit hegreift, das bangt meines Erachteus ledig- 
iich von dem relativen Widerstande dieser Theile 
Q. von der Ricbtnng, welebe der Kindeakopf in 
untern Bpckcngange nimmt , ab. Icli glaube 
aber auuehmeu zu dUrfeu, dass, wenn die hin- 
tere Scheideuwand zerrissen ist, die OelTnuug 
dea Dammes in seiner Mitte leichter zu Stande 
kommt als das Kinreissen der hinlern CninniisMir. 
Mit Recht aber machte JJr, Trois, derDireclur 
dtt Hospitals, darauf anfmerkaam, daas da« MMd- 
dwD, welches der Gegenatand dieser Beobaclt- 
tinv? wnr, lfin:;e Zeit an Leukorrho'^ gelitten 
hatte, u. dass diese Leukorrhoe vielleicht von 
efaier Bxaloeratiou [oder auch Tielleiebt biet Br^ 
weichuQg, TroisJ der Vagina uuterhalten oder 
begleitet wurde, vrelche imflnvendig den von 
letzterer zu leistenden Widerstand verringehi 
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jnoMte. Ermittelt ist diest zwar nicht, aber doch 
wahrscheinlich; «• angenomaeoi «• sei •ogC'* 
treten , so erklärt «Ick das Ereiguiss um su leich- 
ter, da (las MHflrhen eiue Krst;,'pbareiide u. bei 
ihr der Damiu viel länger ais gewohnlicii war, 
was der Augenacheiii aogleidi ergab. Auf die 
Erstgeburt ist hier luu so grussf-res Gewicht zu 
legen, da die durch eiue frühere Geburt nicht 
vorbereiteten Tiicile [die ScheidenölTnuug] Juar 
um ao grÖBtam Wideratand entg^enaetian mnM^ 
ten. Die bpldeii Fälle, welche Vtipeau selbst 
beobachtete, wareu ebeiitails Krstjjeburteu ; in 
einem andern dort erzählten, ▼onBratiibi be- 
obachteten Falle hatte die Gabäranda früher sich 
die äussere Sch nn verletzt, ii. es hatten »icli 
wahrscheinlich B«uider oder Verwachauugen ge- 
bildet, welche dem Anatritte dea Khidaa darch 
die natürliche OefToung Wich-rstatid leisteten. 
[Ciornci/e per sert ire ai progr. äeita Patot. edella 
Terap. Gtnn. e Febbr, 18ö9.J (JVeuberf.) 

ISO. Mthren FSiU von Sulampsüt pcar^ 
rientium H puMrperarum , mit eitujgtn tUtgemei- 
nen ficm^rl irrigen iibtr dn'st' Krankheit j von Dr. 
M. H a u s k in a n n , Eepelilor au der Hebuuimeu- 
aohula zu Stattgart. KlieBgcnannte KranUieit 
kommt glücklicherweise nicht häufig vor. So 
bat Vf. uiit»T 15,')0() in der Gebäranstalt des Ka- 
tkaruien-tlui»pitais zu Stuttgart »(all gehitbteu 
Geiniitafallen nicht mehr ala 4 Beiaptele davon 
aufgezeichnet frefiniden , obschoii jjernde unter 
diesen Geburtstalleu die anerkauntermassen zur 
Kciampsie dispouireoden Momente, wie erstma- 
ligaa Sohwangaraain , jugendliches Alter, Voil- 
safti^keit u. s. v., rift er statt fraiJeii. I>t -^^loicheii 
hat Co Hins im Dubliner Gebärhause unter 
16,526 Geburten nur 80 Falle unserer Krankheit, 
ja Madame Lache pelle unter 38,000 gar nur 
67 beobachtet, -^vitlin n ! slf aiuJeieu Schriftstel- 
leru allerdings häuhj^er vorgekommen ist, wie 
X.B. Merriman 48mal nntar 10,000» Pacoud 
47mal unter 11,20S Geburten u. a. w. Allen 
Angil'fii zufolge befallt die Kr;inkh. vorzugsweisf; 
Üirstgebareude n. zwar aui gewuhnliciisteu wnU- 
lend der Geburt u. in dw letcien Zeit der Schwan- 
gerschaft, sellener in den ersten Alonaten dieser 
M. laiif^erp Zeit nach der Geburt ; denn es v er- 
steht sich, das» CuuvuUiouen, die lu ii'uige star- 
ken BltttTeriuates nach der Geburt eintraten n. 
als VerkUndiger des Todes aus Erschöpfung zu 
betrachten sind, nicht hierher gehören. Nach 
Cullins scheinen abnorme lündeslagen nicht 
gerade den Ausbruch der Bclampiie an begün- 
stigen, eher dagegen Zwillingsschwangerschaft. 
Die Eclampsia parturientium ist ein , so gut wie 
das Kindbettfieber, mit dem Puerperalaastand« 
wesentlich verbundenes Leiden tt. darum truta 
aller Aeliulichkeit weder mit h\ s!er , iiti< h opilept. 

Antalieu zu -verwechseln, zumal letztere nach 
den Beobachtungen der erfahreoaten Geburtshel- 
fer gerade während dea Puerperium sdnreigen 
•oUen, während Fcane»» wekha blähet nie an 



Krümpten litten , am leichtesten tou Bdampsie 
befallen werden. Nach Hamilton unterachei- 

det sich übrigens die Eclampsle von den hyster. 
Krämpfen durch die gänzliche mit ihr Terbun- 
deue BewuMtlosigkeit u. von den epUepti»vheu 
dnrdi die Beschaffenheit dea Pulsea n* die meiat 
h:infij:p, schiH-Ile Wiederkehr ilirer Anfalle, Tor 
Allem aber durch die Anamnese. Was die 
Prognose anlangt, so kann dieselbe crfahrungs- 
gemiia weder iur Mutter, noch Rind eine gün- 
stige sein. In der Regel tödtet die Krankheit 
die Hälfte der Ton ihr Befallenen , ja noch mehr. 
Noch achlimmer aber, ala um die Mutier, steht 
es um die Kiuder, u. zwar um so achlimmer , je 
länger sie den Krampfanfätlen ausgesetzt sind. 
Sie kommen fast alle todt zur VNelt. Getähr- 
lioher ist die Krankh. ohne Zweifel In dar letaten 
Zeit der Scbwangerscbaft oder im Anfange der 
Geburt, weil zu dieser Zeit die Geburtswege ent- 
weder noch gar nicht oder nicht gehörig vorbe- 
reitet sind, ala in den apiteren Gebnrt^crioden, 
wo der Beschleunigung der Geburt durch künst- 
liche Hülfe geringere oder gar k'-tne Sihwierij- 
keileu im \\ ege stehen, liat aber auch die 
Edampsie nicht den Tod der Mutter aar Folge, 
so hinterlässt sie doch nicht selten schwere Ful- 
geübel, wie z. B. Wahnsinn, Lähiming der Extre- 
mitäten u. der Zunge, Amaurose, Verlust de» 
Gedächtnisses, anhaltende heAige Kopfschmerxen 
u. s. w. In therapeutischer Hinsicht bleibt allen 
Erfahrungen zu Folge ohne Widerrede das Haupt- 
mittel ein möglichst schnell u. in gehöriger Maa»se 
anzustellender Aderlass , dessen Wiederholung 
u. Grösse weniL'er nach der Starke w. Hnufigkeit 
der eclamptisclieu Anfälle , als vielmehr nach 
der Constitution, dem Alter n. besonders nach 
der Beschaffenheit des Pulses u. Herzschlages der 
Kranken bemessen ■\vrrlfMi iiuiss. Als L'uter- 
stutzuogsmittei des Aderlasses, der jedoch stets 
^len anderen rorausgehen muss, können je nach 
der Beschalfeuheit des einselneu FalleH urtl. Blut- 
entziehungen, kalte Ueberscii läge iibr rden Kopf, 
Abluhrmittel n. dgl. betrachtet werden. Ausser- 
dem rühmen nach vorheriger Anwendung von 
Blutentzielunigeu Meiss ner als daa beate Mit- 
tel , die abnorm gesteigerte Nerveurelzbarkeit 
herabzuslimmen , die Blausäure, u. Kennedy 
den Brechweinstein in kMnen wiederholten Ga- 
ben. Das zweite lluuplinittel bei Eclampsia par- 
turientium ist nun jedenfalls die künstliche Be- 
schleunigung der Geburt. Als Indicatiouen zu 
selbiger stellt Onral folgende auf; 1) Nur wenn 
die Gebärmutter deutliche Neigung zeigt, die 
Frucht ausstosseu zu wollen, dar! man sich zu 
kihtttl. NadihUlfe eulschliessen -, 2) aber auch 
dann darf man die Bestrebungen der Matur nur 
unter Anwendung iTin-Hrlist geringer Gewalt 
unterstülseu; ist die Geburt nicht schon so 
weit Torgeachritten, dass aie durch Anlegung der 
Zange oder Ausführung der Wendung schnell 
beendigt werden kann, ao darf der Gaburtahalfer 
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Jurcliaiis oiclit eher eimchreiten , als bis zuvor 
die Geiabr tödllichf-r Ao8Scliwi»z«np durch reicb- 
liche Bluteutsiebuugeu beseitigt wordeu istj 
4) ja «eltet den Mw* rigide enebeliieadeo Mut- 
termuud »oll man nicht eher zu erweitern ver- 
suchen . hl« big die Gefahr drubeiideu Congestio- 
neu iiacii dem Kopfe durch die uöthigen Biat- 
«utleeitiDgeii beteitigl oder wenigitent gemindert 
worden »ind ; 5) dass eine hinlHiigiiihe Menge 
Blut entEogen wordeu , lü««t ticb nur danu au- 
nehmen , wenu die CouvuUioueu entweder ganz 
•ofhtfreD oder wenlgsteDt nachlaMeo, oder wenn 
<J»'r Muttermund leicht ausdeluibar wird ; 6) ha- 
ben aber die CouruUionen aufgehört, ao kann 
die Erweiterung des Muttermandee dreitt der 
Nator ttberlaeeen werden , ist dieser jedoch aus- 
<:edehnt. so darf mau mit der künstlichen Ent- 
btudung nicht iauger zögern; 7) die Wendung 
ist nur danu augezeigt, wenn aiofa dn Kind oooli 
gans in der Gebärmutter beHudet, bt degegea 
Arr Kopf '^cluin in das Beokeu piii^»'tr»*f»'M , s>'» 
muss die Zange xtt Hülfe genommen werdeu. — 
lu pathologisch^aiMtoni. Hineiekt heben die We- 
her angestellten Untersuchungen noch wenig 
Aufsrhinss iibrr rlrf; Wesen der in Redf str-heu- 
deu Krankheit verschatU. 8ehr ollt hat mau bei 
der Section tob tn BeUmpiIe Veretorhenen in 
der Schädelhöhle durchaus nichts augetroflen, 
was die KrsrlifititTn^eu derselbeu ihrfrn Urspruu^^* 
nach aufzuhellen geeignet gewesen wäre, wenn 
man nicht die Antaniinlaug einer geringen Bienge 
Serum in den Ventrikeln u. einige Ueberrdltuug 
drr KIiit^HfiNSP Gehirns in rlif^er Beziehung 
gellend machen witl. Ebenso v« emg Itttbeu sich 
in den anderen Tbeilen dee K(irpers conslanlo 
krankhafte Veränderungen vorgefunden. Wae 
aber insbesondere deu Zustand di s Rückrnmnrks 
betritt, so scheint derselbe noch nicht genau un- 
terendit worden an eeln. — Sehlüeeiioh tbeilt 
Vf. noch 5 hierhergfh<irlj,'0 Krankheitsfälle mit, 
dif Ref. jedoch mit {Stillschweigen Ubergeht, da 
die Erscheinungen der Kraukh. selbst wohl als 
ellgenein bekannt voranageeetat werden dilrfen« 
Vier der Kranken v urden bei der angegebenen 
Behandlung glücklich herL'e%ffllf, nur eine büsste 
mit dem Tode, lu vier Italien kamen sogar 
auch die Kinder lebend aar Welt, {ßf^ Cbr- 
retpond.-Bi. Bd. JX. Ar. 16.] {ürachmann.) 

131- -ö/f KninL fnüs - ti. Todesitrsachen der 
Neugeborenen inijid aiitrmeuit bet den AJulUrn */* 
aucAen ; mitgei b. Tom Ober- Roeearate Träger 
im HauptgeslUte Gradltr.. lieber ebengedat fite 
Tliatsuche, welclie vor Kurzem von J)r. L ö w e u- 
hardt inPrenzlau (s.Jahrbb. Bd. XXVII. S. 67) 
alt bleaae Vamatkang in Frage geatelll worden 
ist, stehen dpii Thicrar/tPU aus nütie lie^rndcn 
Gründen ausgedehntere Beobachtungen zu Ge- 
bole als jedem Andern. Nicht selten haben die- 
lelben ninlieh Oeiegeoheit, nlokt bloa Feblga- 
burfen in srnrlir tinrii_rf^r Verbreitung unter drr 
einen oder andern Thiergatttlug, aonUeru alsdann 



auch in engem Zusammenhange damit u. ebenso 

allgemein die rernchieden.^len KranLheitsSuti.ie- 
rttngen , die früher oder spater mit dem Tode 
enden , oder wenigitene lan^ Stecklhum kin- 

lerlas'rn ^ an den Ntiigchcrrfripn zu beobtichfen. 
lind zwar kommen dergleichen Epizootien am 
gewöhnlichsten bei Pferden u. Schafen vor, die 
in der Oeaohlechtsspbire tkell» am empfilngllcli- 
■?tpn Tdr kränkelnde rpizootiscbe Einniisse zu sein 
scheinen, iheils inst aller Orten einem ziemlich 
gleichen Regim unterworfen sind, wahrend die 
anderen Haiialhiergattnngen fast in jeder Wirth- 
Schaft unter einem nndern l' bi n. Inzwischen 
beobachtet man obengedacbte Krbcbeinungen doch 
attdi bei lelateren, namentlich dem Rindviehe, 
Schweinen, Ziegen u. s. w. zuweilen in mehr 

oder '\'»'pni„'t'r epizootischer Verijreiluug , wie es 

denn eine bekannte Sache ist , dass auch bei 
Frauen Feblgebnrten an manahen Zeilen häufiger 
f orkommen als zu anderen. Dabei llillt anf, däat 

nur höchst selten Srm;:;f tb^ergattnngen gleich- 
zeitig dem in Rede stehendeu Unfälle ausgesetzt 
tind: irübrend die eine Gattting in etner weiten 
l in fegend faat altgemein abortirt oder geborene 
Todescandidaten zur Welt bringt, trügt die andre 
reife u. gesunde Früchte aus. Dies* mag theila 
in der ▼erechledenen Organieation o. der Ton die« 
eer abhängigen verschiedenen Kuipfänglichkelti 
tlirils in den versciliedeuen Perioden u. der ver- 
sclnedeneu Dauer der Trächtigkeit n. resp. 
Sdkwangeraehaft aeinen Grund haben. FUr aUo 
Thiergatlungeu , mit walinohdniich alleiniger 
Ausnahme des Menschen, wie er Jelxt ist |^], 
hat die Natur das Fortpflanznugsgeschäft au eiue 
heatidunM« Jahrenrit gebunden. SohSdUohkelten, 
welche diesea au beeinträchtigen Termügen, kön- 
nen mithin nur auf Gattungen pinwirken . die 
gerade trächtig sind. Je gleichmussiger uun euie 
Gattung diesen natutgemäuen Cyelua der Fort- 
pflanzung inne hält , desto gleichmässlger wird 
sie natürlich auch von den gerade herrschenden 
Einflüssen betroilen werden, u. je langer sie ihre 
Fmdkt trügt , deato linger andi den Wirkungen 
dieser ausgeeetst sein. Ausserdem ist es watir- 
scheinlich , dass in einen Zeitraum von 9» 10 
u. 11 Monaten leichter ungünstige Ereignisse fal- 
len, ala in einen von einigen Wochen. Treffi» 
sie freilich einen derartigen kleinen Zeitraum 
mit ihrer ganzen ßfac/tf, so wird nllordings ihre 
W irkung eine um so grossere sein , während ein 
lingerer Zeitraum auch wieder die IH^lickkeit 
einer Auagleichung etwa eingetretener Missver- 
hältnisse gewährt. 'VVeim nun nuch das mensch- 
liche VVeib, weil e» lu zu verschiedenen Lebeus- 
verhSItnbaen leben u. au allen Zeilen schwanger 
werden kann , in vielen Punkten dieser Betrach- 
tung nicht mit den Thieren verglichen werden 
darf, so bleibt es doch Säugelhier so gut wie 
dieio u. in eeineni ganaen fiebi gewiss * n« gans 

besonders über in seinem proJuctiven Sein, den 
kosmisoUeu Einflüssea unterworfen« wie sie. 
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Pferde u. Schafe werden in ihrer Aligemeiulieit 
xiemlich reg«-IinäMig zur uimliehcB Zeit trXetttig, 
wirken also hier ni ungiinstiger Zeit jmgüiMtig« 
Yerbältuiftse ein, so trefFeu sie di#* p;nii7f» Gattung 
mit einem Male. Die Kuiie dagegen gebaren, 
wie dft» mentdiliob« Weib, fast sn •ilen Zeflen 
6m Jahres , daher, oder wenigstens zum Theil 
daher, beobachtet man rchlacburten bei ihnen 
jiioht so auffallend in epidemischer oder epizoo- 
liMberVefbreitnng, a.TOB den kleineren Thieren 
gUt,WBS von den kürzeren Zeiträumen gesagt ist. So 
viel von den Fehlgeburten! Jetzt zu der Frage, 
um die es sich eigentlich handelt. Hat mau 
hinreicbende 6d«genlirit gehabt, aidi an iibar- 
zeugen , dnss zwischen der aborllrlen Frucht u. 
den zwar lebend zur Weit gekommenen , aber 
dem Tode Terfalleuen Neugeborenen oft nur ein 
aehr nnbedentender Unterschied statt findet, lo 
kommt man zu der Ansicht, dass die Ursachen 
Ton Krankheiten u. baldigem Tode Neugeborener 
BOthweudig in den Müttern u. deren Lebensrer^ 
llittittimaa su suchen seien. Die Krankheitsfor- 
inen ntm. \vc!chp namrnflit h in den ersten Stun- 
den u. Tagen nach der Ueburt aich der Beobach- 
tung darbieten , »ind vorzngtweise Pletlion ab- 
dominalis oder pectoralis u. Congestionen Btdl 
dem Gfliirue ii. Rückenmarke. * Jede dieser For- 
men geuiigt an sich Tollkommen, ebenso den 
Tod eine* NengebotaneB herbeIsiil&hr«B, wie »ie 
die Frucht im Mullerieibe zu tödten vermag, 
gleichviel, ob sie in ungetheilter Richtung ein 
einzelne» oder iu getheilter mehrere wesentliche 
O^aBa nnler der ISftdieiBnBg tob Complicatio- 

neu ergreift. In Gestüten u. grossen Schäfereien 
ist auf die in Rede stehenden Ereignisse lange 
schon die gespannteste Aufmerksamkeit gerichtet 
a. die Erfahruog bat deshalb Ifiagat galehrt, das» 
Individuen , welche die leichteren Grade dieser 
Formen glücklich überwanden, doch später noch, 
n. meist in nnmittelbarem Zusammenhange da- 
nit, an Scrophulosis, Hydrarihrosis, Cosarlkro- 
cace, Arachnitis spinalis, Spoudylarthmraf e, Me- 
laena u. a. w. verloren gingen. Dergleiobea 
kommt nun n. rww oAn« da$t dm MiiUun tw^ 
her das Geringsie onuiaeAen gewesen wäre, ao- 
wohl pamofjfisch u, enzootischjwie von Fainilien- 
u. individueiien EigeutUümlichkeiten u. von in- 
dividuellen Beeinträchtigungen abhängig vor, 
Obgleick «ioll aber tUien diesen Umständen nie 
n-r/rf 2 begegnen lassen wird, ist man doch darauf 
bedacht gewesen, zu häufigen Verlusten der Art, 
ao weit dieat möglich, vonubengen, zn welchem 
Zwecke allen bisherigen Beobachtungen u. Er- 
fahrungen gemäss nur zwei sichere u. einfache 
Mittel in Auweuduug gezogeu werden können: 
fleieaig« Betiffgung u, sehr mätng^ Stfiä^ung 

der lihitltrlhitre rnil tadellosen FulUrstoJß'en wäh- 
rend u, besonders in der letztem Zeil der Träch- 
tige^, Freilich wird, iu sofern dergleichen 
Massregeln imiBeP BBT kl grossen ABataltOB 
dni«hgr«ifcnd genommen werden k^fonen odci 



genommen werden, immer noch eine grosse An- 
zahl ländlicher Wirtksdiaften den aus Nichtbe- 
achtung dieser thenar erluiuften Regeln entopiiB- 

genden Verlusten aus<^esf<7t n. ebenso es im- 
moglich bleiben , unsere Frauen allgemein zu 
Beobaehtnng eines Shnlidien Bepms su bestifls- 

meu, darum aber auch die grosse Sterblichkeit 
der Kinder im ersten Lebensjahre schwerlich 
wesentlich beschränkt werden. {Caspere fVo- 
€^tMM€hr, 1840. AV. 24.] {BrcuAmaim^ 

182. Praht, Mittheilungen ; von Dr. G. 
liirsch. in Königsberg. — HtmerLuagen ubtr, 
IKanhMa abiactatwum, Gattromalaei» »» dm 
Gebrauch des Höllensteins, Die erste Evolutions- 
periode nach der Geburt charakterisirt sich be- 
sonders durch die Entwickclung des aulmaL Le- 
bens zum Gehen*, Spredian- u. Denkenlemen, 
a. der Digestlniisorfjane zur Assimilation einpr 
noch nicht vorbereiteten Nahrung anstatt derMut- 
terraileb. Diesen beiden Uomentea entaprecfaen 
zwei Krankheiten , welohe in dieser Lebenszeit 
bei weitem die hantigsten u. verheerendsten sind, 
Kolampsie u. Zahnruhr. Die Disposition wird 
bedmgt durch die erhöhte Erregbarkeit de» Ge- 
hirns u. Darmkanals, als der Organe, die in ra- 
scher Entwickclung begrilTen sind, besonder«! »ber 
begünstigt durch Scrophelanlage. Die Zahuruhr 
p6egt man jetzt Gastromalaeie su nennen, beaoa- 
ders in ihrer büsern Purm, u. hut sich viele 
MüIie gegeben, die diaqTiosf Unterschiede zwi- 
sclieu Gastromalaeie u. gemeiner Zahuruhr fest- 
sBstelleB. Dies» hült aber der Yf. ittr elae rei^ 
gebliche Arbeit, denn er erklärt die Gastromala* 
eie für gar keine Krankheit , nicht einmal für 
den Ausgang einer solchen [diess steht mit spä- 
teren AuseiuandersetsaBgen dea Vf. ia offeabareai 
Widerspruche. Ref.), sondern nur für einen Lei- 
chenbefund. Er sagt : dass es eine sehr bestimmt 
charakterisirte Krankheitsform, besonders ent- 
wöhntem, zuhuender Kinder, giebt, in deren Ge- 
folge man fl< II I^TrT.:f ii'^rtTnd gallertartig erweicht 
auzutreüeu fliegt, wird ^iieuiand bestreiten } ebenso 
nntweifelhaft gewiss ist ea aber wadk, daat 1) oft 
Kinder genau unter denselben Bndiduittngen 
sterben, bei denen Magen u. Gedärme äusserst 
dünn , zart u. durchsichtig aussehen , aber von 
Erweichung keine Spur zeigen j u. 2) dass sehr 
ausgeprägte Erweichung oft gefunden wird, wo 
kein Symptom Im Leben sie hatte ahnen lassen. 
Hieraus folgt, dass für das Phänomen der Ma- 
generweldiuBg eiB ellgemeinerer Grund, als ehie 
specielle Krankheit des Magens, aufgesucht wer« 
den muss. Diesen Grund findet er in einer che- 
mischen Auflösung des Magens; u.dass derBiiud- 
aack am häufigsten der Auflösung unterliegt, 
ist natürlich , wpH vr am dünnsten ist, u. die 
Couteuta sich iu ihm sammeln; auch kann der- 
selbe Zustand in jedem todten Magen erzeugt 
werden, wenn man Essig oder verdünnte Salz« 
«Muo lüneiabriagt, wie t* Pommer *• Yenroohe 
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lehren. lüzwlsclien sind wieder Umstände ror- Contmultät Extrai^a«atJon !n die Bauchhöhle ii. 
hauden , di« jede chemische Erkiärunn; entscbie- Tod naob sich zieht. Vür die hauptsächlichste 
den sariickireisen , u. uur durch Annahme eiuea dispouirende Ursache der rorliegeudeu Krankheit 
•pedfiMliMi KrankbeitsprooeMM sldi bcgrvlfeii erklirt der Yf. Bebau dem Zahntn — da» Bot« 
lassen, z. B. f■r^vl i^ Ilf^ Stellen, wo der Magpiiban wöhiifii thu Her I?rtist. Diihfr ist das Hauptmit- 
sich nicht aiuainuielu kann, wie die vordere Wand tei, da» crkraukte Kiud tou Neuem au die Brust 
des Magens, oder wo gar keiner existirt, wieder legen su lassen. Wo diess augeht, ist Itfufig 
untere Theil de» Oeeopbagitt. Diese doppelte, d»» Iteiden pMtslieh «bgMobitltteii. HttM man 
eiiip r!iP!TiT'^chr> n. eine pafliologische Seitr rler fhie iieuf Amine nehineu , so hat man sich ror 
Mageuerweichuug zu unterscheiden u. den Aniheil einer zu juugeu Milch zu hüten. Wenn der Vf. 
dMr Jedem m bestimmen, sind CruTellhier Personen, die erst Tor 2 — 8 Wochen entban* 
n« Btrkliaasen insbesondere bemiiht gewesen« den waren, «n Aaunea zahnruhrkranker Kinder 
CruT. nijtersrhpif^pt 7%vei Arten der Erweichung : nahm, fdud er regflmnssip , dtss d'fselben dar« 
•) eine schleimige (Hamoilissement pultace), ein auf stärker iaxirteuj die Erklärung dieser £r* 
blosses Prodttot der Zersetzung nach dem Tode, scheinnng fand er in den mikioskop. Unter^ 
u. b) eine gallertartige (Ramollissement gi^Iatini- suchuogen Doun^'s, der die Cotostrumkörper- 
forme) mit einem bestimmten Krankhfifsverlaufe. eben noch einen Monat nach tlrr Kntbinddng in 
Tiefer in das Wesen des pathologischen Vor- der Milch Torfaud. Ist das Kiud nicht wieder 
g.uigs dringt Barkhausen «in. Br nimmt snm Saugen anbringen, dann sind wir auf die 
awei Stadien desselben Processes an, u. es ist pharmaceut. Behandlung angewiesen. Leider las« 
nach ihm die Magenerweicliung nichts Andres, s^n die meisten Mittel oft im Stiche. Chlor u. 
als einer der vielen Ausgänge der Scrophelkrank- die bittereu Tonica genügen nur für leichtere Falle| 
belt n. nameotlieh des scropkoitfsen Krkrankens wirksamer sind Alaun n. Hartialia mit einem 
der Schleimbälge der Mu^eu- u. Darmschieim« aromat. Beisatz. Von der Thonerde sah der V& 
haut. Zuerst schwellen die Schleimbälge gleich selten Erfolg. Entschieden wirksam, aber kaum 
linsen- oder erbsengrosseu Pustein auf; hierauf ohne Gefahr anzuwenden ist der Bleizucker, 
▼ermefart sich ihre Absonderung u. Terindert sich Opium darf nnr in Klystlren gegeben werden* 
qualitativ, indem sich ein Uebcnnaass von Säure Die Klystire ans Kraftmehl, Eiweiss, Kalkwasser 
in den Säften d^ Darmknnals entwickelt; durch mit öpinm wirken wohl anfänglich gut , aber 
das übermässige Secret erschöpfen sich Schleim- nicht nachhaltig. Stärkende aromat. Bäder, Ein- 
bant tt. Bilge, atrophiren n. werden atonisch aof- reibungen, Pflaster, Tokaieressens n. andere Diae- 
gelockert. So wichtigen organischen Störungen tetica sind gute Beihülfen , aber der zerstörenden 
kann das Leben nicht länger widerstehen, der Gewalt der Kraokh. nicht gewachsen. In einem 
Krauke unterliegt, u. nun beginnt die chemische verzweifelten Falle, wo alle Mittel fruchtlu» biie- 
Ba^knng der vermehrten Süare des Magen- ben n. das Kind bereits dem TodoTerfiillen schien, 
u. Darnisuftes, welcher die aufgelockerten Darm- versuchte der Vf. das Salpeters. Silber, ^ Gran 
haut« durclidringt u. in eine Gallerte verwandelt, >n 2 f n^en Waiser mit Gi»mmi?( hiriin ii. J^ttcker, 
die der künstlich durch Einwirkung von Essig- 2«tuudiich 1 KmderluÜei vuli, u. daneben Kl^sürc 
sinre berroi^ebraohten dorohaus Mbnlich ist. Das von |Gr. Argent. nilrie. in Faseisdileim nut etwas 
wesentliche Moment der Krankheit ist Sonach eine Opium. Der Erfolg war glänzend, die Stuhlaus- 
Knteritis folliculosa rhronira , die Malncle bleibt leomngeu wurden sparsamer u. fäculent, schon 
ein zufälliges Epigeuomeuüu u. von höchst unter- in wenigen Tagen war die Diarrhöe beseitigt, u. 
geordneter Bedeutung. Der Vf. will daher die ohne weitere Medicamente genas da» Kind aUmi- 
vorliegende Kraukheitsform der Kinder nach den lig. Seitdem iiat der Vf. das Argenl. ullric. in 
hervorstechendsten Causalinomenteu lieber Zahn- zahlreichen Fällen der Diarrboea ablactatorum 
rnhr oder Diarrhoea ablactatorum genannt wis- mit dem glücklichsten Erfolge angewendet, so das» 
if ii. Der Consequenz nach hat es denn aneh er hon Bedenken tiigt, es ein 8peci0cnm gegen 
keinen Sinn , von Heilung der Gastronialacie zu diese mörderisch^ Krankheit zu nennni. Auch 
sprechen; selbst wenn die Erweichung dem Le- bei anderen Durchfallen leistet dasselbe treifliche 
ben angehören sollte , wäre die Recousiruction Dienste , besonders in den häufigen Fällen eines 
eines total desoiganisirten Theib ein Unding ; es adynamUieli-erethischen Zustandes, der der Do- 
kann sich nur um Heilung einer Krankheit hnn- thienenlerie ganz nehp ».tf ht ti. p'wf entsrhi'^dene 
dein, bei der, wenn sie tödtlich geendigt hätte, Neigung hat, in Helkose überzugehen. Da Ex- 
dte Se^on mutbmassUoh eine Gastromalacie er- tracte den HöUenstebi sersetcen, giebt man ihn 
geben haben würde. Heiloperationen, wie im am besten nach Kopp 's Vorschrift mit dektill. 
Gehirne, wo erweichte Partien vernichtet u. für Wasser u. Pnlv li(juir, zn Pillen gem-iclit . Er- 
das Gesanimtlebeu unschädlich gemacht werden wachseneu 2stüudl. ^ bis i^ Gran ; Klystire mit 
wie 8i ms tt. Da eha m br e (vrgl. unsere Jabrbb. ^ Gran bis 1 Gran mit Opium. So Terrichert der 
Bd. XVI. 8. 17. Bd. XXIII. S. 299) gefunden Vf., in zwei Krankheiten derselben Familie, dein 
haben, kann die Natur nicht fü!:lirfi im Mageu ruhfcn futesitinsItvpliiTs n, der Hiphtheritis, 7.ahl- 
za btaude bringen, wo die geringste Störung der reiche Beobachtungen über die günstige Wirkung 
UuL JaMk M IXfUL Hll. & 13 
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des llöllenstpliis pemadif zti haben. Die Wir- 
kung diirflte so zu erklareu seiu , üass du« Mit- 
tel , analog wie auf der Getohwürbaut , in der 
Scbleimliaut die Energie des vegetativen Lebens 
prhölit, den zu rritlilU Iicti Saftezuüu»s hemmt 
u. der Neigung zur V erÜutisiguug entgegenwirkt. 
[UufilawtM Joiun, 1840. Siek 4.] (/kitter.) 

133. Erfolg reiche Anwendung dt» Cautfnum 
mtf den fii'fi eitel f^eg^lk Hydrocephaiiu aeutuM; 
von l)r. G.K. F Oürr, Oberamisarzte zu Hall. 
Immer noch wird, uacb des Vf. Meinung, da« 
potenzielle Cauteriam auf den Scbeitel de« Ko- 
pfes hydroceplialisclier Kinder zu %venig uder zu 
spät aijgpwpudet , er macht daher von Neuem 
üuf dieses krafligc Heilmittel aufmerksam, erzählt 
einige FSUe au«" eigner Praxi« « wo es «ieb be- 
wiilirt hat , u. giebt zugleich einige Aiiwcistni- 
gen zum rechten Gebrauche desselben. 1) üa« 
Cauterium passt vorzugsweise für die von Jahn 
(in «einen Versucben fiir die prakt. Heilk. S. 1, 
'20, 42) u. von Kopp (in seinen Denkwürdig- 
keiten u. s. ^v. Bd. I. S. 191 u. Bd. III. S. 276) 
gesebilderle Form de« «ich au« Scropheln hei- 
vorbildenden Hydrocephalus. 2) Da« rechte 
Zrilmoment der .\nwiiiJimg wird sein , wo da» 
Iteizungsstadium imUebergang in das der Trans- 
•adation begriflen i«t ; in de« Vf. Füllen fiel die 
Zeit der Anwendung ztriaohen den 4. u. 8. Tag, 
gewöhiilirli applicirl er es am 5. Tage. 3) Für 
das Alter unter 18 Blonat. ist das Cauterium we- 
gen der Zartheil n. de« iockern GefUges der Kopf- 
gebilde nicht rathsam. Für dieses zartere Alter 
eignet sich iininer die .Ainv(Muluiig der scharfen 
äalbe nach A u t e n ri e t Ii 's Viiri»chrif<, aber auf 
wenigaten« 12 Stellen, lin«engro»s swi»cben den 
Ilaaren auf tÜe Kopfscinvarle gedrückt, ii. so (Tip 
fnigeuden Tage täglich einmal wiederholt \ fer- 
ner das Kinpudern der frisch gepulverten Seidel- 
bastriiidf hiiitt-r deo Oiireu , nachdem man die 
Stelle verlier mit etwas Fett bestrichen. 4) Das 
Cauterium darf die kalten Fomenlatioueu u. Be- 
g!e««ungen nicbt 8U««cbliesfteu , u. tritt erst ein, 
wenn diese sieb ab nutslos bekunden. Die Artj 
das Cauterium 7u nppliciren ti. zu behandeln, ist 
folgeude: Eines Thalers gross wird auf dem 
Scheitel das Haar weggenommen, auf eine lei- 
nene Conipresse von der Grosse eines Acbigro» 
schenstücks die Salbe (ansUngt. acr. drachm. un., 
Tart. emet., Ungt. cantharid. aua drachm. dimid. 
leatebend) zwei Messerrücken dick aofgetragen 
u. mittels einer grössern Compresse u. eines Häub- 
chens oder einer Kopfbinde befestigt» Nach 6 St. 
wird etwas neue Salbe aufgetragen , nach 12 
Stunden ist Plnctuation unter derBpidermis, beim 
OelTuen dünne L\mphe; man verbindet alle 12 
Stund, mit Ungt. basilic, Kmplastr.de minioana, 
n. hat nach 24 — 36 Stund, eine gewünschte Ei- 
tamngsfliiche. [iüm/.] (Reuier.) 

134. Utbw dm Slimmntxmtramfif /wtgtr 
Kinder $ Ton ßr* Rätoh in Sobwanningon» 



Das» der Stimmrltzenkrnmpf junjjer Kinder, wel- 
che Kraukiieit Kopp mit dem Nameu AslhoM 
thymteiun beseiohnet bat, nicht immer in der 
von Letzterm angegebenen veränderten Tfa^nM 
begründet sei; dass es im Gegentbeil jenem voll- 
kouuneu ahulicbe Zufalle gebe, in welcbeo 
weder die Thymus Tergrä««^ ist, noch die Drü- 
sen um die Luftröhre herum aogescbwollen sind 
(Ley), noch überhaupt eine organ. Verändenin", 
wodurch der Luflkaual gereizt u. gedrückt wur- 
de , uacbgewieson werden kann, sondern vie)- 
inrhr Alle» für eine blosse kraukhafte Affection 
des den Luftkanai u. hauptsächlich die Glotih 
versehenden Tbeil« des pueumogastrischeu Ner- 
ven spricht} diess durch einige Beobachtungen 
7u ho weisen , ist der Hauptzweck nachstehender 
Abhandlung. Als die wichtigeren davon begnügt 
«lOh Ref. die beiden folgenden hier mitzutheileu. 

1) Am 17. Febr. d. J. rief ni.,a <ion Vf. zu ei- 
nem 14 Munntr allen, kleinon, Ulondcii, feingebauten, 
ciemlicb feiten u. lountern Mädchen , da« vor 4 Mo- 
naten erst 28ehDeidecäbne bekommen hatte, nocb niclrt 

Khen konnte, von der Mutter ftincr li^jähr. scrophu- 
len, aber gesunden FrauJ norli jetzt gesiitlt wurde, 
U. bis Vor lu Tagen ganz pcMind gewesen war, wo 
es zum ersten Maie einen Anfall Ton Athemlosi^keit 
bekommen hatte. Anfälle der Art waren seitdem fiMt 
tagUdi, oft mehrere Male in 24 Stuiiclen, hatiptfäch- 
lidl Nachts beim Rrwachcn, Trinken, Schreien, hin u. 
wieder aber auch in der grös^tcn Ruhe eingetreten, 
waren dabei zu verschiedenen Malen auch conrnU 
siTiscbe Verdrehungen der Arme beobachtet woirden. 
DaM Kind schwitzte viel, a. hatte einen frie.sr>Iartipeo 
Ausschlag am Kopfe u. an den Armen; Appciii u. Siuhl- 
gaiig , wie uudi der Urinabgang, waren geregelt: die 
Stimme etwas heiser. Vf. verordne tägliches Baden 
u. täglich viermal «in Pulver von Hfidi. digit. f'j Gr. 
p. d. mit Magnes. u. Zucker, a. hörte darauf am 24. 
Febr., dass die Anfälle seltener gekommen seien, u. 
ii »iptsächlich nur, wenn das Kind h;il)e anfangen woi 
leii oder angefangen habe zu schreien. Der Alhtm 
blieb hier nach einem Paar ibtaer Scbrele , jedoch nur 
auf ganz kurze Zeit, vollkommen nns, das Kind wnrdp 
blaas , mit einem fein krähenden Schrei kcbne danu 

I (Irr All. in wieder ein. Hei.scrkeit u. Hutten 
ren noch iuiiner iugeg(>n, von dem Friesei aber wc«ig 
■ehr SU sehen. Zugleich hatte das Kind aoeb aadfe- 
aen Tage ausser der Zeit eines AnfalU den Kr.in pf 
der Arme mit Verdrehen der Augen gehabt, woniiiili 
CS sehr ermattet war. Alle Secrelidnen waren fibri- 

Eeos in Ordnung, der Appetit gut, Fieber nicht w- 
sadea* Vf. Uess jetzt das Baden aasKetzen, die 
Ter absr anfs Nene, 2u ^ Gr. p. d., fortgeben. Am 
2. ilfäire derselbe Zustand, namentlich öftere Anfälle 
von rem ijMmsi Ken tetanischen \ erdrehungen der 
Arme mit »tarren Pupillen u. dem Ausdrucke der fie- 
wnasderfgkeit während des einige Minnten daverndsa 
Paroxysmiu. Der Husten war nach einem solchen Ai- 
&lle heftiger, krampfartig. Das Stethoskop zeigte Rh«ß 
fluis üii rujs in der ganzen Bruiit, der Ton der Per- 
cussion war überall normal, u. namentlich unter dea 
Brustbeine oben vollkommen hell. Pat. erhielt nun- 
■ahr Caiomel , Flor, zinci ana gr. J, tSfllfh Stiial; 
ioaserlleb wmri Ungt. tnrt. ^tib. auf die iiru.si einge- 
rieben. Hiernach fand sich un 1 1::. jedoch der Zustand 
eher verschlimmert, als gebessert. Die Paroxjsmea 
von Apnoe kamen sehr hKufig, a. ebenso waren auch 
das SteiCwerden n. die Verdrehungen der A rme nut 
RaiHUSlIsallgl sil nuhrmals wieder eingetreten. Dtr 
Alhaa taigla sich im Wanhan «iiMs kandmid, in 
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Sdihf« Mcbt SowoU das Stathofkop, daj unbe- 
-waffneta Ofar ▼anialini anf l>et(!en Selten hinten o. Torn, 

un(«rn a. oben tJpf «onorM Athr'iTii;' riiu-,th ; [k im 
Schreien tont*» <•« wie da» Bruroraeu einer Uass«aite; 
die Pareoflsioti ergab anf beiden Seiten hinten u. Torn, 
so «tia auf dem Brostbeine dnrcbaDa einen sehr hellen 
To« , wie bei ganz gesunden Ktndern. Die Verord- 
luiii^ des Vf. bestand J-iz! in drr Wiederhoiunj^ der 
itader u. der Verabreichung des Oiei jecori» as. täglich 
dmal XU 1 TheelöfTel ; das Calomel , welches einige 
grüne Stähle hewirfcte, so wie da« Ungt. tarL stibiat., 
welche» den bekannten Aosschlag ersetigt hatte, wur- 
den dai^^r^' II bei Seile geseist. — Von dieser Z' it nun 
nn traten nur noch Cam 14.) 2 Anfalle von Sleifwer- 
den n. Verdrehung«!! der Arne !nH Bewnsstlo»igfc<^ 
ein ; am 18. kehrte daa Aatbma bereits weit selieaer 
zurück, 0. yom 20. fandnnr noch ganz selten eine sehr 
klirre l'nterbrechiin;; di's \silinia in^-im Schreien ^talt,, 
(jic indes« bald narhher auch vt-rschw.ind , so dass am 
29» das Kind nlü volikommen gesund betrachtet wer- 
ilen konnte. Beim Fortgebrauch des Thrans ist das- 
selbe solches auch bis jetzt (October) geblieben. — 
U) Kin l .^jShr. , sehr fetter Knabe, von sfUI i U m Ha- 
bitus u. schmierigem Aussehn, welcher mr Zeit, ala 
ihn Vf. mh (am 9. April) , 3 Zahne hatte u. noch nicht 
gehen konnte, bekam seit einigen Wochen fast tänHch, 
hauptsächlich beim Erwachen oder Schreien, plötilich 
Afifiiilc Ton völli{;er Alhemlosigkeit , die mit Blauwer- 
den des Gesichts verbunden waren, o. gegen eine Mi- 
nute dauerten , wo unter einem der TOrigen feinen 
Srlircie der Athem wiederkehrte n, dos Kind «lann 
noch eine Weile herzhaft fortschrie. Ausserdem hal- 
ten »ich seit jener ZiMt auch cinij^e Mnle noch Steifwer- 
den n. Verdrebimgen der Arme a. Hände, so wie Ver- 
drehen «. Starrwerden der Aogen eingestellt, welche 
Krscheinunpen jedesmal mehrere Minut Mi rr^wrihrt hat- 
ten. Nach den Anfällen war das Kind matt , »chric 
u. hustete öfter!«. Die Percussion zeigte vollkommen 
d«n nonnalea Brustton, auch anf der ganzea Steile des 
Slanram; die AuaenltaittOA tenahai fcettaa Biwrahlal- 

IV. GBiRuacfSy Ofbthai 

1S5. ^nigt FälU von jiuiopltvUik ; mitgetb. 
von Dr. Ed. Laborie. Es aiad 6 Fälle von 
Blepliaroplastik. AI» beinerkfiiswerf !i erschriiit 
dabei, daaa in dem einea Falle die behaarte Kopl- 
keiit, welche eioeii Tlieil des Lappeni bUdehi, 
ia ihrer neuen Lage an die innere Partie der Att- 
^pnhr.inf 7A\ !i>»;4eii kam it. die felilriult n Augeu- 
bruueiihaare ersetzt. Die Haare sind uäinlich nicht 
anagefellen, aondern fle bilden nnn , indem Fet. 
Ml-, wenn sie zn lang werden, abschueideC» kllnsN 
iiche Augfubr.mciilianre. Diese Ilaare , an der 
Zubl ungefähr einige aechzig, haben ihre ganze 
Stärke behalten* — In einem andern Falle ent« 
wickelte sich daivor der Blepbaroplastik auf dem 
trausplantirteu Lappen rorhaudeue Flaumhaar, u. 
uiao konnte uuu ^ bia 60» 3 oder 4" iauge, aei- 
«lenarttge, kattanienbranne , naeh oben n. Tora 
gerichtetp u. etwas gebogene Haare conslatirien. 
— Schliesslich bemerkt '^'f., dass Jobert in sol- 
chen Fullen, wo der Lappen aufacbwUlt u. eine 
wahre Defornulfit autmadit, einen Theil daron 
nach der Dicke wegnimmt, den Lappen, so zu 
sagen, rasirt, ohue das« jemals üble Zufälle da- 
nach eintreten. [Gas. med. de Paru. Ar. 3. 

1840.] {^SdMidu) 



pfeifen, dorch welches das normale Raapiration^geransth 
fast Terdeckt ward. Der Bauch war gro»s u. voll, 

(Irr Stiihl{;,in<; rer;elmä«>i;;, der Appetit ;;ut, siwu V'w- 
bcr keine 6pur vorhanden. Vf. verordnete das Ol. je- 
car. as. täglich 4inal to \ BsslöfTel voll , «vorauf bia 
tum \t. keine convulsivUcb-tatanischen .Anfälle mehr 
eintraten, das Aftthmn jedoch noch öfters, aber von 
kürzi-rer D.iiier. .:.( Ii ;tte. AI.s Vf. i1,ir* Kind \\'< ilcr- 
sah , am 26. , waren schon seit mehreren Tagen keine 
Anfälle von A.<<thma mehr eingetreten, u. in den letz- 
ten Tagen 2 Zähne durchgebrochen. Das Kind er- 
schien vollkommen wohl , n. ist es auch bi.^ jetzt beim 
Fort "cbrauche des Thrans geblieben. [N f. t^l iubt mit 
Bestimmtheit, dass in diesen beiden Fallen Hypertro- 
phie der Thymusdrüse dem Asthmo nicht zu Grunde gele- 
cen habe, da in so weni<;en Wochen diese sich nicht 
babe zurückbilden können, u. der Leberthran, dieHrb. 
digital, u. s, \>. hierzu auch ehet\ nicht die geeinne- 
ten Mittel gewesen waren; abgesehen davon, dass aus- 
serdem anch das Resultat der wiederholt u. mit Ge- 
nauigkeit angestellten Au.<;cultntion n. PercU!<sion auf 
das Deutlichste zeigte, dan« hier die Thymus nicht 
krankhaft %ergr(>>M;rt war. Deshalb {;lanbt Nf nun 
aber auch , da»s diese Krankheitsgattung in keinem 
Falle Asthma thymicam oder Apnoea thymicoai genannt 
werden könne, sondern üchlechlweg Apnoea infantum, 
oder naher be-zci< hnr-t .Sittnmritzenkrampf, Spasmus la- 
rynf^i.H hei.-sen müsse. Will iiiiui die.ielbi? ja nach den 
Ursachen abtheilen, u. Hesse sich Hypertrophie der 
Thymus dorcb künftif« Unleraaebungen noch beaümn- 
ler , .ils es bisher geschehen, als Ursache de.< Spasm. 
iurvng. infnnt. nnclnvei.<en, .••o wäre man ullerdings be- 
recht ij:t , eine Art i!ie>cs Spasmu«, dieser Apnoe an- 
zunehmen , die man tbymica nennen könnte. Bettä- 
tigten aicb dann die Beabachtnilfan L«y*a« ao bitten 
wir weiter auch eine Art, die %'on der Drüsenanschwel- 
lung als Ursache benannt worden künntc, u. nach die- 
sem Principe Hessen sich in Zukunft noch mehrere Ar- 
ten untarachaidea. LllM/e<niid*a Jomntai, Si. i. 1840.1 

(E, JTndln.) 

MOLOGIB und Otiat&ik» 

186. Baron! Panlli AMtorioe £/e i^r/ia, /a- 
bio et palpebra varie muiUii «Uqui» deformibut 
Bononiae annis 1831 ft seq. per cutis üisitiLmem 
platt* intiauraiü. [Movi Commeularii academ. 
seient. inetitati BoDoniensia. T. III. Bonou. 18S9L 
p. 435.] 

Im J. 1832 kam ein Mann nach Hi>1<';;n i. um U x- 
ronio wegen eines Geschwürs am linken nmeni Au- 
ganwiakel zu consultirea« Dasaelbe betraf einen Theil 
des untern Augeidides , erstreckte sich nach der Wange 
Q. Nase hin. u. hatte eine ellipt. Form, war einen 
liaiben Zoll lar^ n. iwa.i Weni^^e» schmäler. Die Rün- 
der desselben waren hart, calids, unregelmässig, u. 
iberhanpt hatte daa Geschwür ein nblea Ansehn, u, 
wenn man es daher auch nicht ßi-radezn ein krebshaf- 
tes nennen k©ni\te, .•>(> >%ar c« doch nicht weit davon 
entfernt. Der Kranke gab nn , da.^s ein Pcii-t tiriKurb 
die erste Veranlassung gewesen sei, worauf Kuisüu« 
don^, dann BIterung u. Geschwür entstanden wiren* 
Anfan};^ hatte er da» tiebol vernachlä»»ij;(, später ver- 
anlassten ihn Schmerzen, »o wie der herabfltessende 
Eiter n. Jauche, Hülfe zu suchen, — Alle anj;' ^^ nnlt 'n 
Mittel hatten keine Beaaeruug bewirkt. B. beabsich- 
tigte das Geschwftr !nit deas Messer zu exstirpire», hak 
jedoch dabei voraus, dua> Sr- \ < rl<>tzaBg des Tbränen- 
sackes nicht zu vermeiden u., o wie die des Muscu- 
lus orbicnlaris, übele Folgen, besonder* Kctropium 
berbeifähraa könne. Der Kranke jedoch wänschte selbst 
antar diaaer Bedingung van aefama Uebal befreit an 
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werden. Noch war einige Hoffnung vorhanden, diese 
Verletzung lu vermeiden u. die Herabziehung des an- 
tera Aogeniid« dnrcfc iUstUaaspUnuUoa vi verbä- 
t«a. Aohiqp ibte «r rieb m Liäicli«ii u. fmnd, 4»m 
die Fricke'sche Metbod'* ■^irh nicht ganz gut anwen- 
den Hess. Daher sann er auf eine andre. INIitteU 
eines kleinen oonraxen 8calpells oinschniu er danGc- 
■chwör, Q. piiparfart« «• venicbtig, ohne den Orbica- 
lerannkel su TwIelMa, eb. Hierwif eailehnte er dsen 
der Wunde entsprechenden Haatlappen von der untem 
Hälfte der Nase, da, wo äie in die Wauge übergebt, 
o. verpflanzte ihn darch eine leichte Drehung »eines 
fitielet naek obeo in die Wände. AoEangs erscblen 
du tnuiapleiitfittt HavtMMt elwie n gross, was vor- 
züglich daher rührte , ili-?! sich einiKe.'i unterliegende 
Fett Q* Zellgewebe an ihm befand, indea« hielt er es 
für bedenkliä , dasselb« «regsnaelimea , da sonst der 
Lappe« letebt m dino ^OToraen sei« würde. Uieraaf 
Ugte er so riete KiMpfbihte an, dass die Wondrindec 
ib«nU ^nen vereinigt waren. Nachdem er die Kno- 
ten geknöpft halte , achniu er jede«u)al ein Fadenende 
ab. Zwischen die Nähte legte er Streifen mit 
Ceratom diaiwtnMe beetricbea, aber das Geuse aber 
ein gefenatertee Stiele Leiowend mit Ungnentum oe- 
reiim bestrichen , Charpie u. einen leicht pii Verband. 
Die Nachbehandlang bestand in einer äolutio creno- 
ris tartari u. einer Blutentziebang. Bereits nach 48 
Stunden konnten die Nahte entfernt werden; da Jedoch 
einige Stichwunden eiterten , so applicirte er däi Ua- 
guentum nigrun auf <licsfiltii:>ii, Dii- Narli'^-n \%arcn 
ausserordentlich f da, anfangs noch eiwas rotiiiicht, «pä- 
tar al>er ganz wäss, n. wer von der Operation nichts 
wusste, würde nicht bemerkt haben , dass aa den Ge- 
nesenen eine solche Operation vorgenomnen worden 
»ei Die Geiegenhelf, elin! ganze Lippe U. einen Tbeil 
der Wauge zu ersetzen, bot sich B. im Sommer des 
Jahres 1831 dar. Eine Frau von 37 Jahren litt an 
Krebs, welcher die ganze Unterlippe einnahot, O. sich 
s«lb«t nach oben u. links über die Wange ausbreitete, 
ja »oji'tr die uiiti ri^elegenc Maxilie bedrohte. Nur müh- 
sam konnte sie sprechen , die Speise in den Mund 
bringen u. kauen , u. tä^^lirh wurde diess «cbliromer. 
Hierzu kam noch die Unbe<)ueniiichkeit des sehr Öbda 
Geruches, so wie heftige «techende Srhroereen. Schon 
«prach sich die Wirkung der Krankheit im Allgemein- 
befinden aus, denn die Kranke magerte ab, die Haut 
war heisa u. trocken, von wächsernem Ansehn, was 
Manche für ein sichere«! Kennzeichen des Krebses hal- 
ten, fortwährendes, Abends sich verschlimmerndes, Fie- 
ber. Obgleich man sich durch alles diess leicht von 
der Operation hätte abschrecken lassen können, u. zu 
fnrditea stand , dass die Krankheit nach der Ofiera- 
tinn ref idiv werden möchte, u. ntn^ohl es schwierig 
war, so viele Weichtbeile zu schonen, um die Wunde 
zu bedecken a. aufzufüllen, so glaubt« B. sie <it>ch un- 
tarnehnen bb nässen, ua der Kranken för ihre letz- 
ten Ti(a Tiela Leiden «a ersparen, a. beedüess daher 
die Operation. F.r bi"f:»nn ff imit . t!en rechten äus- 
aem Schneidezahn zu entfernen, um beim >Sü^en nach- 
her nicht darch ihn behindert z« sein, ilierauf fuhrt« 
e» aa der rechten Seite aa Maadwinkel beginnend ei- 
lten Sdinttt etwH neeh aossen anfangend, gerade nadi 
unten, wendete, narlidfm er den Unter R Rand der Kinn- 
lade einige Linien passirt war, das Messer, um rjuer 
nach der andern Seite zo gelangen, e. fährte den Schnitt 
■von da nach oben aaai llnkea Maadwinkei. Aaf diese 
Weise war das ferne Ktnba g e eüi w i i amecbrielMn , n« 

IcMinte gh'ii^.Hi h entfernt \>.er("f''n, '^o dass 05 niHl bn- 
«juemer war, mi der Maxill.i zu gelangen, iSach Un- 
terbindmig der blutenden Arterien machte er mit einer 
«iniaehan Söge die Aesoctkn derMaailU anf dar roch- 
tea Seite iai Alrooiaa «wiseben de« Hnndsaebne n. de« 

bfnn Charten Schneidezahne, auf -ler linken Seite ahrr 
«wiachen dem 3. n. 4. Backzähne, u. lies» darch Kar- 
leaWittec dia WaiefctbeOe aeUtsan. Man war es neth%» 



das getrennte Knochenslück auch von den Weichthei- 
len XU lösen , u. zwar verrichtete er die^s mit eine« 
geknöpflea Bisturi. Eingedenk der Gefahr , welche 
eatsteMn Icann , wenn die Zunge mridcachlopft u. die 

Stimmritze verscMieSSt * ), briuchtf- er die Vorsicht, die 
Insertionen der Zungenmuskeln nt< hl eher zu durch- 
schneiden, ehe er »ie mit einem Haken gefasst, u. die- 
sen eine« Gchnlfea übersehen hatte. Mit Vorsicht 
■edrte er den Vereaeb, die SSnnge Neigung habe, 
sich zarücl(zuzieh»n ; r]i diess aber nicht der Fall 
war u. die Respiration nicht bebindert wurde, entfernte 
er den Haken. Hierauf stillte er die vorhandene, nicht 
«ehr bedeutende Biutoog. Die Wände bette indes« 
einetieeiHdie ftrait«^ n._a^t an der adaaelsten Stelle 
warrti die Wundrändcr über 3" von einander entfernt, 
so dass aUo eine Transplantation ganz nothweadig er- 
schien. — Zwar hatte Baronio die Chiluplaalik ei- 
aer halben Lippe von R.oax verrichten gesellen, al- 
lein die Operation geschab danels aar darch Trennnnf 

der vorhanden c'ii Ver\\ rich>ung ü. Hrrln'izi.^huii^j; der 
benacbbarteii Haut, u. wenn ersieh in dem gegenwär- 
tigen Falle auch diasar Methode auf beiden Seiten hätte 
Itedienen wollen, so würde decb aar anl der dritta 
Tbefl der Wände ausgefüllt worden sein. Yen De- 
puytren bitte er hing-f^iMi drii Er>.it2: einer durch 
Fener zerstörten Unterlippe Buttels der Haut de^s Hal- 
aea machen gesehen, aber aacb dlasa Methode v>ürde 
Jiier aaicht Jitareichend gawa s e a «ein, weahalb er beide 
mit einandw Terband. Baron!« schnitt nun einen 

viereckigen HautIap[iC[i luii 1^" !?iciii- ans dem Hai»<3 
aus, die VV engen aber schnitt er in der Richtung des 
Mundes ein, u. tieattte dia Haat roa den unterliegen- 
den ThMlen. Iro«er noch war es schwierig, alle Bän- 
der zu vereinigen u. eine Lippe von der GrÖ58c der 
nalürlirlirii z(i bilden, inde^^ä gelang die.«!^ liicli mit 
Mühe, wobei er sich der umschlungenen Naht bedien- 
te, anter die Nadeln Pflasterstreit'en , über das Gaaae 
aber ein mit Salbe bestrichenes Stück Leinwand, Char- 
pie, HeflpBaster u. eine Binde legte. Die Kranke, 
Irlit^ nicht viel gelitten zu h ili< n schien, wurde hier- 
auf zu Bett gebracht u. bekam am Abend etwas Fie- 
ber. An iweiten, »o wie an den betdea aiehatfolgen- 
den Tagen wurde ihr zur Ader gelassen u. abführende 
Dinge gereicht. An» 4. Tage wurden alle Nadeln ent- 
fernt , u. mit Ausnahme einiger Punkte war überall 
prima inientio erfolgt. Nur am Knie wurde eine klein« 
Stetki gangränös, stiess sich loa, a. Ilinteille«« eise 
in den Mund eindringende OefTnung, aus welcher der 
Speichel abflo«>. Die Heilung dieser Fislelöffnung lie*s 
sich durch Aetzungen mit Hölien.stein nicht zu Stande 
bringen, daher machte Baronio sie aoduBnis wand, 
u. legte eine Naht an. Hierdurcb werde die OvffmiAg 
zwar kleiner gemnf-ht , schloss sich jedoch noch nicht 
ganz. — Die Kranke konnte besser als früher spre- 
chen, 80 wie essen, u. die Operation war daliar, bis e«f 
diese Icleine Stelle» gelangen. Die lürnnka ^rerw^ta 
4 Monate lang bei Baronio a. wurde dann in ihre 
Heimath gesrhickt , obwohl sich in drr C' ^end der 
neugebiid<>ten Lippe neue scirrböse Steilen wahrneh- 
men Hessen. Kinige Zeit darauf war aie an der Red- 
dif« de« ILreh««« ««torben* — Bnreai« «acht dar- 
■af anfaeikaam , da«« die Operetioa , obwohl sie so- 
mit das Leben der KmnVcn nirhf rfUcti- , ilrnnui'; 
dasselbe verlängern halt B. sie vieler J^eiden überhob. 
[Fülle dieser Art könoea aiobtS fegen den Warlfc dsT 
plastiseben Chirurgie baweiaea, wehi aber etwa« ge- 
fen dia vaa Martlnat da la Craaee u. neuerlich 
wieder van Philipps aafcaitaUta Lebra vaa der 



•) Vareel« e i biae tt bteiM aa a<>e Operatien Lalif- 
■ ■»i*a (s. Jmtra. eMn^MaMmlaire da Dkt. lU* sc. ned. V«l. 
Will.), wo lileter Zaf«!] eintrat, u. der Dperateor, •« «sa 
BfiliekuBcslnd I« vcrhnten, arnölUcI war, die Traihtataiatl IS 

«erricbteiT. Biaea fhaUcbiia FaU «h »air««h. JeMTgs«. 



■ 
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\>r]i()limg der Wiederkehr des Krebse« dnnll Tnw- 
pianuiiun in die Wagschale werfen. Ref.] 

Kine Krau hatte durch KrysipelaH, welches gnn- 
mnö« geworden war, eine bedeutende Zemtörung der 
KedeÄungen dei rMliten Auge« erlitten. Die »urnckga- 
bliebenen Narben waren mit beträchtlicher V'erkürsting 
verbanden, u. die Folge war, daaa das Auge nicht gc- 
scblo.ts n ^> erden konnte. Die Frau mushtc mit einem 
•ffeoen Auge schlafen, empfand jedesmal ächmersea 
Btdl d«a Erwaelien , wurde durch Thrinenfluss , EteU 
zündnng des Auges , Geschwulst u. Flctropiiim « im- 
ieru AugenlideA »ehr belästigt. Kiu Apparat , duicU 
welchen sie das Auge vor dem Zutritt der Luft zu 
•chötsen sachte , übte auf andre Weise einen uoanga- 
iMhnM« tt,riM aus. IMa Kmnka begab «ich daher im 
4ai Hospital de! Ricovero , wo sie der Vf. zMcr^-t sah. 

Die Narben waren sehr verkür/t , u. diese Zusam- 
menziehuiig der Narbcu nahm immer nuch zu. 
war ein Ectropium des obarn u. untern Augenlides, 
■it aUaa dasselbe beglaitaadan ibahm Palgaii varluiB- 
den , beinahe bis t ur Structurveränderung des Aug- 
apfels, welche dessen Exstirpation crfurdern kann, u. 
Lagouhthalmns. Hter war nur von einer Blepbaropla- 
•tik ata Krimlmag daa Aqgnpfais zu hoffen, dann daaa alle 
aaderaOparatlaanMtbadaa daa Bctrapfmi «.LagppIMbal- 
nns nnztirfirhpnt! waren, lag auf der Hand. Die 
Kranke wurde durch den Vorschlag einer Operation 
ftterst erschreckt, dann aber willigte sie ein. B. schritt 
«Mfit SQ dar WiadacbUdttog das ontam Aagenlides, 
ab da« adiHiMBani, d. iwar ana dar Bmnt dar Wanga, 
u. hatte dabei im Sinne, wenn dadurch den vorhande- 
nen Uebelstinden noch nicht hinreichend abgeholfen 
würde, die Operation auch am obern Augenlide vor^ 
•nabnan. Kr bafami dia Opamtio« damit, 2 Umm 
yvm Palp^»ralrande antfemt einen nach unten eonva» 
len Schnitt durch die Hnu fütireii. Als iIh i, 
aacbdem die Narbe so getreaiu war, di^r Rand des Au- 
genlides noch nidlt MÜMleg, fuhr er fort, die Haut M 
trtnaaii, bin aia gm tim. Orbicnlarmuakel gelöst war, 
«. Um Canjundif» antblSst in der liefe der Wunde 
erschien. Uie Haatwundr ifTf i? hierauf in der Mitte 
nn 4'". Nun antlehnle er einen 1| ' langen u. \" 
brmten Haatiappeii von der Wange über dem Os cy* 
p aa ü cna , Uess ihn mittaia ainer breiten Haul- 
orndte mit seinem Mutterboden in Verbindung , u. ver- 
suchte, ob er die durch Zursi Inu idiing der Ndibc « u 
stsndene Wunde vullkonimcn au!<fitilte. Da dies« der 
Fall war, er sich auch gut in diese bereinlegen lies«, 
•anckuitt Ü. die Haut, welche livide Wunden noch 
Tan einander trennten, so dasa nun nur eüie Wunde 
Torhantl ii \Mir. Nach der HItiLstiiiung schritt er nun 
lar Ueftuiig vermöge vieler feiner Knopfnäbte, znerat 
WB^obani, dann am untern Wundrande, Mialat var- 
*UliglB er die durch die Bildung de.s Lappens entstan- 
dene Wunde der Wange, Hierdurch tlaubt B. die 
ricke'ache .Methode, mit welcher seine ()|)i'ration 
die »eiste Aebnlicbkeit hat, wesentlich verbessert au 
wail die Heilung dadniah, daM omh diaae 
Wände vereinigt, das? mi- nrrht zu granullren brancht, 
sahr beschleunigt, wiril, u. kdinc breite Narbe zurück- 
bleibt. Die Kranke bekam etwas Fieber, u. das Au- 
gftultd schien sieb antsüaden na watten, daher wnrda 
«ine Bluteotaiabang gaaiaabt, n. KataplasaM« nnf daa 

Aii^e {«flfrit. NatTi 48 .St!irtrl"n ^vnr iitdr.ss- dir Vcr 
«njguiig ganx gut zu .SUnde gekommen, so da^s die 
Nähte entfernt werden konnten. Nur dnige Pflaster- 
«treifan wurden nacb li«Mn gelassen , n. nach einigen 
Tagen war« «nah dia Stalian geheilt, die anfangs ein 
*fwig eiterten. — Durch diese Operation waren <Ii< 
weh das Ectropium bervorgemfeneo Leiden. der'I hra- 
neoBttss, die Entsündong des Auges, die Aufwuktung 
der Conjnnctiva, ao wia da« ibala Awaab» graaatan- 
«U lis besoitiftt, nar war Immer na«b die UnffiSglieh- 

keit vorband r-n , d,i- \u^c % i.ük.nnni.-]! va> .mIIItsm n, 

u. Baron io liacte «iaiuir die Absicht, »patur eine äbn- 



lir^f Operitinn nm obern Angenllde vorzunehmen, wel- 
che damals aus verscbiedeiien Ursacbeu verschoben 
wardan naMtat 2«it. 

137* JPall *iMr Operation der JiAtnopUutit ; 
von Dr. H r i rl (• n r e i c h in Ansbach. Die iinch- 
stehende Mittheilung aoll nicbt etwa etwa« Neues 
brillgell , sondern nur daratellra , wie mnfftllend 
Idclit o. eiofach die Operation der Rliittoplatlik 
rJein Vf. ^'eworden, welchen geringen Aufwand 
von Vorbereitungen , luatrumeuteu u. Verbindeu 
•ie erfordert n. wie gut ste gelaogen. Der Vf. hat 
•idk daher der Anfülirung altes seboa Bekannten 
II. der sonst bf lu ljtei) Epikriten, nm nur Bel»-- 
seuheit zu ceigeu , oder eiue liLurze Geschichte 
iang sn maeben, cntbalte». 

Bbi 26Jlbr., vntenatst fctiantes, aenst frlseh «. 

kräftig aussehendes Landmädchen wendete sich im Au- 
gust lääS an den Vf. wegen eines Gescbwürü, das be- 
reits den Verlust der Nase cur Kolge gehabt hatte. 
Pb4. batu im Sommer 1834 ein Blittarahan an dar 
recbtea Seite der Nase beiconwnen , das aber hailt«^ 
worauf sich auch ein ähnlichcrt auf der linken Seite 
bildete u. dio Nase an dieser Stelle von innen narb 
aussen aufbrach. Vorbar hatte das Mädchen nur an 
anUindatan 4iMpn «fiUen a. erioaerte aidi aeic üsat 
IS Jabren kaiaer andern iCranldieit, als dnaa entsink 
Gallenücber*. Der knnrpelig" Thell der Na.ne m. die 
knorpelige ächcidewaad mit Haut u. allen änsseT'^ 
Waiabtbdlen waren varacbwunden u. zerstört, die Bbl- 
aohala aaigafaiian «• es saigte sich nur ein gr e s s e a , 
äbalriecbendas, bissllebei Leeb, In der "nefe darrh 
den Vomer in zwei Hälft-'n r;"-rhic(1''n , <iih di-n beim 
Athmen Lnft trat u. beim Husten u. Mic bnauben Keuch- 
tigkmt hcrvorgetriebon wurde. Ursachen, ererbte oder 
erworbene Krankheiten oder Krankheitsanlagen , Djra« 
krasien u. s. w. Hessen sich durdians nicht erntittefn 

U. !iii'."i>'u nicht ZUgegm 711 M;iii , MI il-i.s^ niiin 

das Leiden als rain örtlichen Krebs betraditen munsle. 
Ein L^ndsrzt hatte eine Salbe o* inaera Mittal geg^ 
ben, das Uebel war aber immer nur schlimmer gewor- 
den u. schritt noch fort. Am 31. .Angnst 1835 wen» 
dete Fat. das C d - in i-'yrhr' Miu fl fm. I'i'r .Arsenik 
wirkte kräftig. Erst trat heftiger 8chnicrz u. bald 
darauf Anschwelinng der Lider erst des einen u. dann 
auch des andern Auges ein, so dass Pat. bis zum Ein- 
sinken dic!>er Geschwulst gar nichts sah. Nach etwa 
12 Tagen lo^te sich der Schorf; die Zerstörung war 
natorlicb noch grösser , als früher. I£s zeigte sieb 
■oa aacb, ebacban früher verbanden, oder erst dnrdi 
das Aetzmittel entstanden, i.'^t nngewiss, eine cariÖKC 
8lelle am Al% enlarfortsstze de.n Oberkiefer*. Der VerT 
band wnrdc mit Ung. basilic. ii. Bal.snmnm .Vrcaei besorgt 
n* Pat. nach einiger Zeit in ihre Heimatb enUasseo. 
Bs erfolgte alimalige Heibing u. dnreb Heistrinke 
wurde im Winter Umstimmung u. Tilgung jeder ftllen- 
falls mißlichen Schärfe der >Säfte bewerk»t<>lligt , ja 
auch die Caries verschwand bis auf eine Spar ii. Pat. 
befand sich nach wie ver gans webi a. sab gut aas. 
Nack längerer Baebedilwi^ B. aaeh geweaaeaer Uebet^ 
«rupung, das.s nicht dir geringste Krankheitsnnlage oder 
Dyskraüie zugegen u. die Heilung des Krebsproce^ses 
ganz gelungen sei, unternahm der Vf. nach geringer 
VorbercitBiig, aacbde« Tags vorbar ein AbfiUirariitel 
gegeben a. einige Male geistige Bhwelhaagan In ^ 
Ktini gemacht worden waren, am '.^0. Mr/i 1836 die 
Operation. Der aai>zu.«ehneidende Stirnlappeu war nm 
ein Dritttheil grösser, als iiöthig ^chien, tt. die ParaU 
ialscbnitte an der Saite sor Wniidmacbnag dar 4laüen, 
weMn der Stimlappen iberpflanst werden seihe, we- 
il n mit Tu.schc vorgezeicbnet. H. <:| il > t< nun nach 
wbeu an u. ober die Narenbaine hinaut 4ie noch ver> 
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bandenmi Walchtlieile, um in dIeM Spaita die Verbln- 
dangtbrveke das SUmlappensainsBlegen, «chnftt rechts 

einige uiibrauchhare Weichgebiltle ah, zog die Paral- 
lelschiütte, loste swischen ihnen den Hauutreift n bor- 
aus n. hstte so die Stelle der ncitpn Nase xur Aut- 
nahme das Lappens yorbereitat. Man omgmg U. den 
Lappen stif der Sttm nach dar Vortdchnung mit dem 
Messer u. löste ihn ab; ein einziges Mal wurde üir.^or 
unterbunden u. er »chrurapfte ohne Verzug zur erwar- 
tete Grösse zusammen. l)io Längo war nun richtig; 
etwas von uberilÜMiger Breite wurde mit der Scheere 
abgetragen u, der Lappen cingepa-Mt. In Bniiange- 
hing anderer Vorrlclitimjjoii bediciitc sicli H. zur Ver- 
einigung dur gewcihiil. Knuptnaht u. secbä suicticr Hefte 
für die eine, fünf für die andre ftrfte u. zwei für 
das Septan. Es reichten also iioMaunen 13 Ma. Zwi- 
schen die blnttgea Heft« wurden noch schmale ▼erei- 

nigeiide Ptlastpr.slrelfeii {jelf^t. Der Vorbaiul di^r Stirii- 
wuudti wurde vertnitteU ein Pciar durchgezogener blu- 
tiger Hefte zur Annäherung der Ränder, AnsfaJlung 
mit ölgetrinkter Cbarpie. Pllasterstreifen a. s. w. be- 
sorgt, die Nasenlorher durch e!ng<>brachte , mit Chsr- 
pie umwuniloiio Kcdirrkid«* g»»siclKTt. ii. über die neu- 
gebtidete Na»« kuUe ütnsciilage gelegc. Alle Zufälle 
waren sehr massig u. günstig. Eine antiphlogistische 
Mixtur u. rpäter einige belebende Mittel genügten bei 
der vor-josrhriehenen Diät o. e« wurden weder Ader- 
I-iv--. 1)1.1 Ii rü ii.' . I liötlijir. Die einzige u. haiipthäcIiHcli- 
ftle Klage war über Kupfschinerz, ii. auch dieser ver- 
lor sich bald. AU vom 4. biü 7. Tage atlmilig dio 
Hefte geiött o. die Pflaster gelüftet v^urden, war fast 
Alb;s vereinigt, nur rechts klaffte die unterste Stelle 
ungefähr einen halben Zoll n. das eine Heft des Se- 
ptnm war ausgerissen, dasselbe daher nnr unvollkom- 
men auf der dnen Seite vereinigt u. diess um so mehr, 
als das Septiiin wegen flacher Stirn u. bald beginnen- 
den Haarbüdens , den der Vf. nicht ohne Noth dazu 
Aerwcnden «ollie, etwa;; kurz ausgefallen war. Nacli- 
dem paarmaliges Betupfen mit Höllenstein u. annä- 
hernder VerlNUid aar weitern Verwachsung vergebens 
versucht worden war, wurden 14 Ta^je nacli der Ope- 
ration die Wundränder der Oberlippe u. de» Scptum, 
so wie de» La()pens u. der anderen Weichlheile der 
rechten Seite an der unvereinigten Stelle wieder auf- 
geffrisoht n. aafs Nene durch die Knupfnaht gejieftet, 
u. nun erfolgte vollkommene VereinIguni;. In der vier- 
ten Woche wurde die ohnehin etwa« »chiual ausgefal- 
lene Brücke durchschnitien u. dieser Durcbschneidung 
schreibt der Vf. überhaupt grossen Kinflass auf den 
günstigen Brfolg der ganzen Operation ftt« 5 Woehen 
naeh der err^f n Operation wurde, um etwas fiberflüs- 
eigii Ma.s!3e zu entfernen u. dadurch den Rücken der 
Nase mehr zu heben , aus der Mitte dieses Rückens 
der neuen Nase ein tänglicht-evaies Stück sasgescbnit- 
.ten, was htäm Mangd aller Unterstfitaung fSr den Na- 
eenrücken, weil die knorplicht - .Schf iilew und fehlte H. 
das 80 etwas kurze Septuin von d r Uberlippe etwas 
nach unten gezogen wurde, um so nöthiger war« Ajuch 
diese Wunde heilte unter so aieatlicber firreiahang th» 
fer Absicht, blutig n. (rocken geheftet, mit kaan ucht- 
barcr Narbe u. Tat. wurde in der 7. Woche nach der 
ersten Operation in ihre Huiiiiath entlassen. Bei all- 
roilig noch etwas eintretender Concentration der neuen 
Nase in ersten halben Jahre nach der Operation wurde 
dar NasenrSeken noch etwas flacher, als er früher war, 
auch sank die neue Naüc unten huT der rechten Seite 
etwas ein u. das an sich kurze Septum zog die Ober- 
lippe, WWW aach nicht sehr, doch immer bemerkbar 
nach obani ansh wollten sich die Nasenlöcher dadurch 
etwas Taribidam a. ▼erengem , die Nao« sähst aber 
behielt ihre frische, der Gesichtshaut ganz gleiche 
Farbe u. war mit sehr feinen Härchen besetzt. Kin 
Jahr aach der Operation wollte H. der Aiifwärtszie- 
hung der Oberlippe durch einige Einschnitte zur Vei> 
längcrung des Septam abhalfen, so wie antea n. redits 



no«h etwas aasschneiden n. neu heftaD. am das Bin> 
gesunkene mehr heranssnheiben , Pit* aaer, die friher 

sehr beharrlich ausgehalten, scheute jetzt den Schmerz 
etwas u. erklärte wiederholt, da»s ihr die Leute »ig- 
ten , die Nüse sei schön genug u. dass es ihr so auch 
wirklich vorkomme. Im aweiten Jahre hat sich die 
Anfwirtsaiehang der Oberlippe etwas gehoben a. rie 
i-t ji'tzt weniger, als früher, bemerkbar. Das Mäd- 
chen befindet sich jetzt in ungetrübtem Wohlsein u. 
ist aller Arbeit fähig, nnr lind ÜMT am ganzen Ko|ile 
ohne Schmera viele Haara ansg^ngeit n. der Haar- 
wuchs dadarch sehr danaa ceworaen. [a. Gr^t a. 
«. irall*«r*«7atini. B4,x£m. B/t. 9.] (ITaesettr.) 

138. Bin» iMua Methode der RhinoplaHik ; 
vonBIanrIin, mitgeth. von Demarquaiv 
Sie besteht darin, duss Bl. nicht, wie bishfr 
immer geacbah , einea bloaten Haullappeu m 
der Oberlippe, aoodeni ein Stück der Uberlippe 
selbst in ihrer ganzen Dicke überträgt , so dss^ 
dadurch eine kiiustl. Hasenscharle eutttt-ht. Auf 
diese Weiaa liabe man brandige ZeratÖrung de» 
tronsplaDlirtaa Stiickea, die, wenn eiu blosser 
Hautlappen geuommen wirrl, wegen Torsion des 
ftcbmaien Stieles erfolgen kann, nicht zu fürcb- 
teu. Dia Scbleimbaut 4e$aelben verwandelt ^«It 
durch immittelbare EunviriLttDg der Luft üt 
Cutis. 

Eine 53jähr. Frau von kräftigem Körperbau , frS- 
ber stets ge>uud, Mutter von 5 Kindern, wurde \un 
Lupus befallen, der einen Tbeil der Oberlippe u. den 
antern Theit der NasenHcheidewaml einnahm u. ieu- 
tern bereits ganz zerstört hatte, als sie in Behao^- 
lung kam. Dabei war die Oberlippe rotb, geschwolko 
u. in der N iti-' lier Nasenscheidewand exulcerirt, lii" 
Nase ziemlich lebhaft entzündet. Die Kranke wurde 
anfangs einer antiphlogiüt. Behandlung nnterworfsa, 
um den Reizungszu^tand der Nase, Oberlippe 0. dw 
luiigebenden Theile zu mildern, aber bald nahm 
zur Canterisalion mit Mercurius niirosus seii\e Zufluchti 
wodurch voltständige Heilung bewirkt wurde, öm nan 
die xiemlich bedeutende Difiormität in Folge der gänz- 
lichen ZiTitörung des untern Thelles der Na*enscW* 
dewaud zu heben, «urde die innere Seite des Na*«a- 
flügels , der der vom zerstörten untern Partie der 
Scheidewand entspricht, angefriscbt u. darauf ein Up- 
pen aas der Oberlippe am Saleas naso- hbiali^< in 
ihrer ganzen Dicke ausgeschnitten, so dass dadiirrt; 
eine kiiiutJ. Hasenscharte entstand. Dieser L<M'F*'" 
wurde von unten nach oben u. von innen nach au«- 
sea umgeschlagen, ohne an seinem Stiele irgend eine 
Verdrehung zu erMden , so dass sdne innere Plid>' 
zur äussern ward. Das untere Ende , von wo Ml 
den Lappen genommen haUe, wurde durch zwei Nihls 
an den Nasenflügel befestigt n« durch Reftpfla^terslrri- 
An, die nnter der Nase weggingen, an die Seitentbeil« 
dea Ko|rflBs n. durch in jedes Nasenloch eingeleite 
Charpiebäuschchen gehalten. Die künstl. Ha8eu^cbart« 
behandelt« oian durch die umwundene Naht. Wenige 
Tage daraaf war sie vollkommen geheilt u. binterli^-; 
fast keine Spur mehr. Bald stellte sich in dea Tba- 
l«n, die In Berührung gebracht worden waren, adhä- 
sive Entzündung ein, neun T • d r nf ft-!»"' 
Hefte aus u. der I^appen war unvei andei lidi «ju 
Nasenflügel, wo er angelegt worden war, befestigt. 
Jedoch legte nan noch Jeden Tag Ueftpflosterstfeif« 
nnter dl« Naseasdiddewand , befei!t]|^e sie an die oa- 
tentheile des Kopfes u. führte kleine Charpiebäuscbch» 
in die Nasenlöcher, um hie offen zu erhalten u. ein«« 
leichten Druck auf den Lappen anszuüben. DiwW 
Druck reichte jedoch nicht immer hin a. maa 
genothtgt, die Wucherung des uiilem Theiies der Scbci- 
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dtwaad durch eine leichle CauterisaUon za unlerürük- 
Im. So ward« die Kranke voilkoiDinen gebnlt. Der 

iint<T<? Theil rfer Nasenf.ch>'idc\>aiid ist ein wenig dik- 
k<*r, al» im Nüriiialzii»taiid<? , ili.- QUcrIippe leicht in 
die Höhe gczopi n u. zei^ji keine Spur der Operution 
■dkr* [Gaz. iicn höpit. Ar. ly. 1840] {UrcTisa.) 

139. J'tili fon ^'iflerJUsiir , di« durch dta 
Cauferitaäon u. du ff^ielm vn-gtbent bthandUt, 
durch die Monesia aber geheilt hui de ; mitgelb. 
Ton Dr. J. F. Paven. Die Atterii«sur bestand 
(fit 6 Jabreii u. hatte der achdnaligeu Caulerisa- 
liim mit dem HöltenstaiD«, to vie racb den eiu> 
gelegten, mit Opiumcerat bestricliMien Wieken 
liarluäckig getrotzt. Vf. legte iiuu dünne, mit 
Opiumcerat bettricliene u. mit Monetiaextract be- 
■treote llViekea «in, worauf binnen lO Tagen 
Ttillige Heilung stnft fauiL — Vui» der Rlmipr in 
»ah Vf. uocb unter folgenden Lmktäiideu gute 
Wirkung : 1) ale bewirkte die Vemarbung eines 
am Unterkiefer gelegenen Geschwüres, welches 
(llt-Haiit in der Ausdehnung eine? rüiiflV iiikstiirks 
eutblösst, das Perioateuin biosgelegt u. »eil 10 
Honat. jeder Art innerer a. äotterer Bebondkug 
iriderttanden hatte. 2) Bei einer Dame, die auent» 
^tindetenHämorrhoid.t lgesclnvüUten,die dermassen 
eDgetchwoilen waren, duss eine von ihnen berstete, 
IHt, bewirkte eine schwierige Deficatioa meh« 
rrre Langen risse iti den ZwischeorMlimeil der 
H.imoriliuii.li« Igesc Invülste ; die Sclimerzen waren 
iieftig u. jeder Stuhl vermehrte sie \ Vf. brachte 
ia den After eine Art Snppoailoriam ein, welche« 
•tu einem mit Butter bestrichenen zu&anuneoge- 
rollten u. stark mit Monesia Letn utm 31augold- 
bUtte bereitet worden war ; die f>chiuerzen wur- 
ilcn fa»t unmittelbar darnach gestillt u. die Pis- 
idren heilten schnell ; das mit Opiumextract 
Tmnischle Unguent. populenm hatte keine Krleich- 
teruBg bewirkt. S) Bei mehreren au enlzUude- 
teo tchr idbnenhafleo Hämorrhoiden leidenden 
Kranken mässigte die Monesia stets die Schmer- 
Tfw scIiitellfT u. wirksamer, als die anderen ror- 
ii«-r in Cicbrauch gezogenen, beruhigeudeuMitteL 
4) Bei einem, in Folge einer chron. Pleorilw, ana- 
»erordentliiok geschwächten Subjecte bedeckte sieb 
^iu Vesicator auf <ler linist mit einer nu'.'iemr- 
dentlicb übelriecbcudcu , breugcu , ^eibliciit- 
graaen Schicht; die Oberfläche der Wunde hatte 
ganz das Ausehu des Hospilnlbrandes ; die Schmer- 
zen waren ausserordenf Ii« Ii heftig; die China in 
Pulver u. in Decoct, das Chlorwd»ser hatten die 
Betchaflenheit dieses Vesicalor» nicht verindert ) 

•läs Opiumcerat hatte die Schmerzen iiit Iit Ver- 
uiiudert; das Monei^iapulver stillte den Schmerz 
logleich ; den Tag darauf war das Anscliu der 
^^ unde beaser u. gegenwärtig ist derBmnke ge- 
l" iit-, das Anschn der Narbe deutet an, dass Zor- 
ittorung eines Theiles der Dicke der Haut statt 
{;«funden hat. 5) Sehr gute Dienste leistete dem 
Vf. die Monesia bei Scbrimdeu der weibi. Brüste, 
<lie ! I. i eitler Amme fifr ( ";i iit f-ri - ;i f i u n mit cfeni 
Holieusteiu widerataudeu Latten, lu luebrereu 
Villen von diphteritischer MondentsUndung, wo- 



von 2 mit Brand , änsserte das auf die BrandflS- 
chen applicirte gepulverte Alonesiaextrnct einen 
sehr günstigen Binflusa. 7) Pungdse Ulcerafionen 
bei einem scrophuloseu Kinde vernarbten, nach- 
dem sie mit Mütiesiu bestreut worden waren, 8) 
Vf. hat luelirere tVIale durch die Monesia die Hei- 
long atonischer Geschwiire an den Untersehen- 
kehl in Fallen erhalten, wo die Compression, das 
Diacbyioupflaster u. s. w. keine Heilung bewirkt 
liatten. 9) Ganz neuerlich bat Vf. die Monesin 
in einem Falle Ton Mastdarmscheidenfistel ange- 
wendet , den er später ausriilullch bekannt ma- 
cheu will, nachdem die Heilung gesichert sein 
wird. Für jetzt nur so viel , dass er die Mouesia 
theils in Pulrergestalt , theila ala Tlnctur mit 5 
Theilcn Wasser vermischt anwendet. Gegen- 
wärtig kommen die Klystire durcb die Scheide 
nicht wieder surUck, auch gehen keine Päcal- 
materien dttfdk die Piatel mehr ab ; Vf. hält sioll 
daher tiberr-pugt, dass die Monesia sieh dadurch 
&ehr nützlich beuieseu habe, duss sie den statio- 
nären Zustand, in welcher die Fistel 14 Tage 
lang geblieben , beseitigt, den Tonus der Theile 
unterstiitzf, die durch die abgesou Jcrfen oder in- 
hltrirteu Materien veranlasste Heizung modificirt 
tt. die kranken Flächen auf eine merkwürdig« 
Weise aut^getrucknet hat. [Gas. med. de Paris 
Nr. 4. I84(i.j {Sehmidi.) 

I4ü. lall fon inneren fi rächen j TOm Prof. 
Dr. V. K r 0 in b h u 1 z in Prag. 

1) d^ge^orner Zwerehfetlbrueh. Er kam bei einem 
▼ollkoanaan awgebildetan Mädcben var, welch« wihrsod 
seiiHM lltX^. LelieM anwdlen dn Mebtes Srbreehen 
u. Stiihlverliiiltiiiig , ein immer kurzes achwcres Atb- 
men ohne Huisten, ohne grosse Unruhe, ausser einem 
aeitweiiigen schwachen Wianara, u. keine Ficberspu- 
MO icigte; der Heraacblsg war auf der racfatea Seite 
de« Thorax an fühlen. Das Kind «tarh ohne alle Zak- 

kungen an Kr>tn Vi.iiL'. Srrti,ii> Hnc^tfi'ifil. i 
Pleura ist um die ilulfic kiL-iner al« die linke, wegen 
der veränderten Lage des (ierzen^, v%cl< he» nach redita 
gedrinct ist, so das« seine Spitze über den bintem 
obera Tbell der Leber zu liegen kommt, da wo das 
Lig. sDapen^oritiin bi-<:itint I7 >^ Flerz sammt dem Herz- 
beutel ist dabei ho nach recht« {;e.dreht , dass die Thy- 
mus mehr rechts seitwärt«, der linke Nerv, phrenlcas 
mehr vorwärts, der recht« aber mehr hinterwärts ge- 
schoben ii^t ; hiermit stimmt auch die Lage der ein- 
zelnen 'I heile <jes Hf-rZ'Mis selbst Überein u. <1ie recht« 
Lunge ist zurückgedrängt u. in ihrer AUhdehnung ee- 
hemait. Die U»k* Plevro i»t um iBe Hälfte geria- 
niiger als die rechte u. enthält ausser der Lunge, 
welche ganz nach oben u. hinten fast auf ^ ihres 
V ühims zii>nniniengedrnekt , dicht, l>hit- u. luftleer i.^t, 
auch den untern queren Tbeil des PuodcMUB, den gan- 
zen Krummdarn, den grötaten Tbell des anfsteigen- 
den Colon , das {;anze Colon tran.^ver^tim n. den obern 
Theil de» ubsicigcnden CoUm , tcj iicr da» ganxe Me- 
senterium, den grossten Theil des Grimmdaringekröseit 
a. des Magen • Gitaiindarmnetzes. Die Lage dieser 
Theile iat ao: nach antea u. Tora nonittälbar aa 
Zwerchfelle u. zum Theil in de»»eti Oi lTiuuif; lietit da« 
Culuu abceiidciui mit seinem Gekröäü u. Ucut giüssten 
Theile des Magen- u. eigentlichen Grimmdarmnetzes; 
hinter diesen Theilcn das naera ontam Stock deaDao- 
denoM; ihm cor BeHe Raas das unterst« Ende daa 
Krnmmdarms; hinter diesem der oberste Tbeil des Co* 
Ion .descendeusi höber eben findet sich der grösste 
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Th<^j\ i]eit gmFandanao Kranoidanns. IHM«0«biide U«- 
n tn^gflttMflit uobederkt n. frei in der linken PImmi. 

|)ie Ordnung) in der d5*Mc Theile durch das Zwerch- 
fell ein- u. austreten, ut fulgende: gleich mm P^lurus 
wendet b'ich das DuodenoiD rnckwärta gegen die Wir- 
bekiule, Jurfliaait «ich vm da Aach iinka, tritt in dea, 
in der Bandihöltl« bcfindtklMa TImH dea Grimdam^ 
gekrÖ!>e.s, steigt in die«en hinter dem Mann acMaf 
nach Wnkn n. nufwarta gegen die ArucAp/orte IB dar lin- 
ken crüsstenthetls fleischigen Partie der Pars cettalis 
daa ZwarchfeU« . ia der Ghsgeod dar 11. Bippe. Nun 
tritt aa dttrch '«aia Oeffiranf (■« twar twiadiaii daai 
auch in dieaclb« elndrini^eniien rechlKxeitigf^n Theile dea 
Grimmdarmes u. dem ihm mehr seitwärts gelegenen on- 
teru Stücke des linksseitigen Theiles dea Urimiiidarms) 
in die Bnuthäbla, durdibalirt hier daa MaaoceleA 
tnMSTeraan n. faot In den dea gröaaten Thail dar 
Brusthöhle einnehmenden Kraramdarm über. Dieser 
kehrt dann zwischen dem obern Theile des absteigen- 
den u. dem Anfange des aufsteigenden Griarodarms 
lt. dem Doodanam oarch das Zweraifdl ia die Bauch- 
bShle tar8ek, nrn biar aofleidi in den INckdarai Abar^ 
tugehnn. Der Dickdarm be^^rnnt so link« u. hoch oben, 
am littkcn Rippentheile des /wer<:hfell«, tu der Ge- 
wand der 10. u. 11. Rippe, steigt von da etwa 1" 
wk ittcbta »Chief aufwarU u. tritt durch den rächten 
liidl dea'ZwarcbfeUlediea in die BmitliSlila. In dieaer 
geht er rechts auf der obern Flache des Zwerchfells, 
windet sich vielfach , steigt auf der Seitenfläche der 
onteren Brustwirbel aufwärts, umschlingt kranzförmig 
den ganien in der Bmathdhle befindlichen Dinndana a* 
feht dann wieder in die BancMiClüe, w» er ab Celan 
dcscendens seinen Weg fortsetzt. — Die Hruchpfortc 
ist eine fa«t «juer von rechts u. vom nadt links u. 
etwas nach hinten gerichtete ovale 2" lange u. 1" 
breite Spalte, welche aich switcben der linken Para 
costaKs u. der Par« taodhea befindet n. an ibram vor- 
dern «charfen Rande, wo die Pleura unmittelbar in 
das Bauchfell Übergeht, von stärkeren sehnigen halb- 
kreisförmigen Fasern umgeben ist. Ihr hinterer Rand 
ist fleiacbig dick, u. hier setzt aicb daa Brustfell 
in das obere Blatt <k)a Maaeoden transveraoia n. daa 
Baucht' M in dns untere Blatt desselben fe^t; am hin- 
tern linken Theile des Zwerchfelllocbes gehl da» Brust- 
feil auf die vordere Fläche der linken Nebenniere u. 
Niere iber n. wird snai BaoebfeUe, — Bauchhöhle, 
Die Leber iat nur tHw$m mAt nach recht« geschoben j 
der Magen liegt mehr in der Mittellinie der Bauchhöhle 
n. tiefer, u. ist iqU der Milz wegen der zum Zwerch- 
fellloche aufsteigenden Därme mehr vorwärts gedrnngt. 
Das« grosse Nets iat gagen die hintere Fläche des 
Magens snaanHacngarolK n. hinter dem Magen u. der 
Milz nach aufwärts in die Brusthnfilr mit dem Colon 
hinaufgezogen. Die Milz liegt in liet üauchhebie tie- 
fer u. viel weit<»r nach vorn u. hat kein Aufliängeband ; 
daa Pankraa« steigt von der Müs etwa 1" nach rechu, 
wendet aich binter der Cardin nach hinten gegen die 

Wirbelsfinlr- u. gegen sich st-P'^^t mm, steigt nun link» u. 
aufwärts gegen das Zwerchttliiücli u. heftet sich hin- 
ter dem Grunde des Mngriis an die ini\cre Seite deji 
Daadenuro, |" unter dem rechten Theile des Loches. 

2> Innerer Nct*brurh. Rin 50jähr. Mann , der 
oTtt rh .\:\ Stuhlverhaliunf: i, Kalik^chmerzen gelitten 
hatte, si.nh in Folge der Imarceration eines imiera 
Nelsbroclicä. Kei der Scction fand sich : das Nets^ 
atatt vor den Diroiea herabzusteigen , hinter einer 
Partie dea Dfinndanns a. war 2mal der Länge nach 
um seine Achse i^e^sm di n An seinem freien antern 
Rande zeigte sich eine mehr als i'' lange OefTnong, 
welche ein Stuck Dünndarm saromt Gekröse von mehr 
ala 6 Ellen Länge durchtreten Uesa u. dasselbe ein- 
acbnirte. Das Netz war, so weit es nicht gewunden 
arschien , i!iir< Iim Ii-hnn.! , ii,;;-^!;; fett, blutreich ; an 
der KinschtiüruugssteUe war dasseibe aber vorzüglich 

ttiak nntan mtiiAMk, gaapamit, aa daaa jdiaOaftmng 



dnrcb ein fral aehniges Band, wdchea vom ontem 
freien Bande de« Netzes entsprang, die Gedärmpartie 
un).'>ichlingt , zur entgegengesetzte!) Si ii,- desgelbiMi 
Randes hinübersteigt u. daselbst cudct, gebildet er- 
scheint. Die KinschnSrangsstelle lag in der mittl«fB 
Bandwagandr etwa 2" unter dem Nabal, [fFeitenwe- 
hv't Mr, Bd. ir. HJU 3.] (ß«tk.) 

141. UAtrdUB^tuBungdtrCjytioe^vagüia, 

Iis miluU eitles neuen Verfahrens u. yin$t>sndtmg 
desselben mtf die Heilung des Vorfali^'f! der hin- 
tern fPanä der Scheide j vou Jobert (de Lam- 
ball»), WuDilante im Ladwigatpital«* (Voi^ 
gelfisen in der Sitzuug der Acad. de Med. am 28. 
Januar.) Vf. gebt die verschiedenen Verfahrangs- 
weiaen, welche zur radicalen oder pailiatireo Kur 
der Cystoceie ragiaalia ToigeaoUagien worden sind!| 
kritisi h ilurcll u. weist die ünznlriTiglidikeit der 
bisherigen ohirai^.Therapeaiik nach. Hieraol er- 
drtert Vf. IbIgeDdea neue Verfahren , weichet er 
in '2 Fällen mit Gliidl angewendet hat. Der Ope- 
rateur 7Tf[if 7nr liiikrn n rrchtm Sfite der Ge- 
achwulat mkteU dea HüUeiisteiu» zwei Läogen- 
Hnlen ron detvelben Amdahnung wie die Gjalo- 
cele. Diese Linien werden 10 oder 12 Tage laag 
zu wiederholten Malen cRT^terisirt , 1)is dss Aetz- 
mittel ein« die g&tize Mutterscbeideuwaud be- 
theiligende Wunde gemaebt faal. Nach dieier 
vorbereitenden Operation frischt der Operateur 
dif Wiindraiider an , nühert sie, iiHchdem er die 
Ueschwuiät zuruckgedraugt hat , eiaauder u. ver- 
einigt sie dareh die mnachiuugene Naht. Aof 
diese Welse kommt in der Mittellinie durch die 
Vereinigung beider Wunden eineNarhe zu Stande 
u. die Gescbwul&t wird lu der Repositiou erhiil- 
ten, denn die oliare Muttersebeideawand wild 
noch Jnrcli die Faltung der zurückgedrängten 
Theile verstärkt. Daa nämliche Veri'ahreu passt 
auch fdr die Behandlung des Vorfalls der hintera 
Mutterscheide. Zum Schiusa theilt Vf. noch ei- 
nige BriMF^rknnp;f II ül>pr «iie patholog. Anatomie 
XX. die Aftiologte dieser Krankheit mit. Er glaubt, 
daaa die C^rstooele meiateutheila nicht dwiahdia 
Geburt selbst, toadern durch öftere Schwanger« 
achaften be lin£:t werde it. rlass die Ausdehnung 
der Aponeurosis pubio- vesicali« u. der Blaaeu- 
bSnder sehr hinfig die Uieaebe der Bntatehaiig 
dieser Krankheit sei. Zur UutentUtzuDg dlMtr 
Ansicht führt er einen Fall Ton einer Frau »n, 
die an einer krebaigen AffecUon atarb u. an eioer 
C) stocele litt; er fand bei thr eine enome Aot- 
dehoung dieser Aponeurosis ti. der eben er%vähii- 
teu Bänder; die Scheide zeigte keine krankhafte 
Veränderung, weder in ihrer Textur, noch io 
ibter Dieke. [Gtu, mid, de Fori* Nr, 6. ISKX] 

(Sc/imidl.) 

142. Ueber die ^etiologie ii. die chirurg. 
BeJiandlung, der angeborenen L.uxationm 
I^tm do bt x aHenm dt» SeAeniMmM f tob JOt. 
J. Guerin. Vf. hat bereits in seiner Geschieht? 
von den Deformitäten dea Knochensyatems nacb- 
gewieaen, das» die melateu aogeborenen Galank* 
defbniititeii da* Pndnct der piimitireii MuAal- 
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rptraclion kIiuI. Er lintte liierunter auch die an- 
geborenen Luxationen des ScUenkelbcins b«grii- 
fen. Er hat diese Aetiologie der angeborenen 
Defoniiiläten der Hüfte auch ftfriierliiu bestätigt 
^*-funcI*'ii , so dass Vf. folgciidt' Scl)Iiih!>r<)I;j;f;run- 
^eu daraus zu ziehen sich für berechtigt halt. 
]) Die angeborenen Luxationen des Schenkel- 
beius sind, wie der Klumpfoss , der Scliieflials u. 
«!ie Verkriiminungen der VMibel&iiule, diis Pro- 
duct der priinitiveu Muftkelretraction, u. die Va- 
riefSten dieier Luxation sind liiDtiohtKeh ihres 
Sitzes, ihrer Richtung. u. ihres Grades das Pro- 
.',u:t der vcrsf !ur't!r;irlir!i iu den IMis-'keln des 
Beckens u. de^ Ubeocbeakels rertlieilieu Mus- 
kelretraetion o. ihrer rencbiedentlicli combhiirten 
Klcinente. 2) Es giebt eine Ciasse angeborener 
l)» furmi(äteu des nur(gtlei)k.(s , dif noch von 
keinem ticbriftsteller augegeben worüeg ist u. die 
Vf. PitmdoUueatianm nennt, weil sie das trügb- 
risclip Ansehn der Luxationen ohne Heraustreten 
<!' s Kopfes desSchevikelbfiiis nus der Pfanne dar- 
bieten \ die Varietäten dieser Pseudoluxatiouea 
sind ebenfalls das Resnltat der in den Becken- 
S( hf iikelhcinmuskeln Terschledentlich verlheilten 
fliuskelretniction. 3) Die weseutlli lic Behand- 
lung dieser J>elonnitäteu inuss, ausser den schon 
bekannten Mitteln, die naclf ihrer relatiTen Niits- 
lichkeit Le Iziibehalten sind, in der subcutanen 
Durdischneidung der retrahirfeii !Vltiske!u beste- 
hen, Vf. hat diese Operation bereits tirei Mal mit 
gltieklichem Erfolge gemacht. Sdiliesslicb er- 
^Tähnt Vf. noch, dass er vor 3 Wochen im Kiu- 
derspilale bei einem 14iähr. Mädchen die subcu- 
tane üurclispliueiduug des Biceps, Semltendioo- 
ans, Semimembranostts u. Bedas inlemns wegen 
7\vc\ unvollkommener Lnx.dlonen des Kuies^ die 
durcli die primitive Retractiou dieser Aluskeln 
eutstaudeu waren , verrichtet hat. Ks fand dar- 
nach weder Sehnen, BOcb Uebelbefinden, noch 
irgend ein eolzUDdl. Symptom statt. [II>iJ. \f . 4 ] 

143. Ueber ursprüngliche odw angeborene 
Lttsationtn der oberen Kxlremitälen des lliimt^ 
fira; von R ob. "Will. Reith. Ob\vohI die an- 
geborenen Verrenkungen schon laugst als eine 
selbststäudige KrankJi. ton DupAiytreu (Re- 
port, gta. d* Anatomie, Yol II.) iu die cbirurg. 
Prtlhologie ein^Tprührt sind, so j^laiibt docii Vf., 
dass die von ihm augefuhrten Falle bis jetzt die 
einzigen ihrer Art lind, weil sieb D u p uy tren*s 
Brfabmpgen nar auf den Schcnkelkopf u. der 
Bericht von A d n in s in TodJ's Cycfopaedla 
nur aof die Knochen des Eilbogengeieuks be- 
ziehen. Dupuytren bat mit grosser Deutlich« 
keit gezeigt, dass di« ursprüngl. Luxation des 
Scli'nk^'lkopfs bf'itn ii'-nt'eborenen Kii(df> leicht 
unbemerkt bleibt, oder tlass ihre Syuiptoaie ir- 
gend einer andern Ursadie zogescbriehen wer- 
den; wenn das Becken breiter, ToUkommner 
werde u. das Kind seinen Beinen grössere u. er- 
müdende Anstrengungen zuumthey dann trete 



das CharakJcrlslisciie der ursprüngl. Missbildung 
deutlicher hervor , dieselbe lasse aber keinen 
diagDost. Irrthnm mehr «o, wenn das Beckep so- 
wohl, als der ganze Korp« i s. ine völlige Ausbil- 
den-,' erkuiyl h ibe. Dassrlbe -llt von der ur- 
sprüngl. Luxation des Caput bunieri. Vf. unter- 
scheidet zwei verschiedene Arten derselben; Ton 
der einen, die er dieLuxatio subcoracoidea nennt, 
beobachtete er 3 Fälle, von der andern dagegen, 
der L. subucromialis , nur einen F'all. 

1. Fall. Alexander Steele, 20 J., seit 4 Jahren im 
Arbeiuhauoe zu DabUn, leidet, so bnge er denken 
kann , an einer Dislocation des linken Schaitergelenks, 
deren Kntstehung ihm unbfk.innt, u. gleichzeitig an 
Pes eqiiinus des linken Beins. Die Muskeln des linken 
Arms sind in einem so atnuiliischen ZH>tandc, dass der 
Umfang de.s Oberarms in der JVlilte am 31" nrioger 
ist, aU der des rechton Oherarmt. Aach me Moskeln, 

ilie von der Brost zum TImncnis ii. zur Scapiila prhen, 
sind atrophisch, so da*» ein Faden, den iiuiii von der 
Mitte do!» .Stermim au» bis tn dem gegenüberstehenden 
Vunkte des Kückens um die linke Seite legt, 1^" kör- 
zer ist, als ein von denselben Ptmkten ant am dl« 
rechte S. ite f;.'l( f.ner Fad. n ; weit weniger atrophisch 
als die andre i>t der M. trtijiezius, u. es scheint, als 
geschehe fast nur durch diesen Muskel Üie Bewegung 
der Sc ipuln ; der linke Humerus beinahe kürzeTy 
als der r< ( litc. — Die B<mepuiigen dea Arms sind im 
hörli>.len (ö-ade l.c-'rtu liiilst ; an der Seite lierabhfinpend 
kann ihn der Kranke nur vor - u. riickv^arts scbvNin- 
gM, Q. das sogar nur durch Mitwirkung der Scapula; 
er kann ihn weder im geringsten abducirenf noch in 
irgend einer Richtung erheben; von einem Andern ab- 
ducirt lässt sich der \riii doch nie in eine bnrizontalc 
Lmie bringen! eine Art von Krsatz - Bewegung erhält 
er aber dorch die Bewegung derScapola, von deren gros- 
ser Beweglichkeit II. Mu.^kelerschlaffung man Mch mnen 
Begrilf machen kctiin, wenn man den Kranken beide 
Ellbogen gleichzeitig u. mit gleicher Kraft aufwärt» 
drängen tässt, in weidiem Kalle die linke Schulter 3— • 
4" hoher als die rechte cn stehen kommt. Obwohl die 
Atrophie der Muskeln des Vorderarm» keinen so hohen 
Crad. v\ie die der Muskeln des Oberarms erreicht hat, 
.«^o ist doch die Beugung des KÜliceeii^elcnks Zweifels- 
ohne wegen der Atrophie des Bicen» , mit grosser 
Schwierigkeit verbanden, es geschieht die Krhebung 
des Vorderarm» nicht allmnlig, sondern mit einer Art 
von Ruck, bei welchem die Scapula hctrüchtllch er- 
hoben u. der Oberarm an die Hm t an;,'e«Irnckt wird, 
bisweilen neigt »ich auch dabei der ganze Korper auf 
die entgegengesetzte Srfte, wihreinl sich der Ellbegen 
auf die ( lista o.ssis ilei siüizt. Leicht kann msn den 
Kopf des Huincni» nach innen drangen n. den Finger 
in die von dem äussern Theile <ler t av. ^lennid ^e 
bildete Grobe legen; drangt mau aber den Knnrlien 
nach anssen gegen da» Aeremion hin, m> kann man 
die iibrit;en Tiirile jener Höhle fiihlcn , die »ich olTen- 
bar auf" einer hinter dem äussern Theile gclfgenen 
Fliehe befinden; der Kopf de» Ilumcnis zeigt, s^«j ■ ! 
man durch äussere Untersncbong «rkennen kann . eii»e 
normale Form; das Unke Acromie-Clavicular -Gelenk 
be.silzt einen iinecw öhniirhen Grad von Beweglichkeit, 
übwcld die Schulter keine normale Rundung besitzt, 
so fehlt doch auch jene breite, abgeflachte <.>-talt, 
wodurch sich die accidentelle Lnxation dieses Gelenks 
auszeichnet. Das Aeromion steht wdt vor , n. wenn 
der Ai:ii ui der Seite hernhhanf;t. so läsit sich der 
K(»pf des Hninere» in seinem ganzen Umfange deiitlirh 
füld.ii, indem derselbe so weit von der «nietn Fläche 
des Acromiou entfernt ist, das* man leiclit den Dan- 
men zwischen beide legen kann* Der normalen Form 
etwas ähnlicher wird das Gelenk, wenn nta den Ell- 
bogen in die Höhe drängt. 
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2. Fall. Bir. H., 20. «U, Md«! «benCUU mÜ 
iciiMT frilb«ttea KIndhdt «n Dulooitioii At» UakM 

Schultergelenke« unter lirm f*r> c. coraculdeus; der P«U 
ui in jeder Uiiisicht dem vorliergelteuUen Ähnlich , so 
dass es kBOm anderer als folgciuti-r Andeutungen be- 
darf. Wenn dar Am aa der Seit» berabhiugtf se 
liegt das Cap. hnaierl rniiar d«« Free, «loraeotdeiis, «« 
uiuerhalb de» Arromion lisft sich deutlich der äussere 
'i'bcil der Cav. clenoid. fühlen; wird der Ellbogen 
zuvor ül)er die Bnwt nach vorn gi-7.ogcn, so gleitet 
da« Caput baoMri rfiekwirt« unter das Acronlw , a, 
KÜst den anr dies« Weise TollkomMaa freigewordaa«* 
abnormen Theil der Höhlr- dr-ntllch fühlen. Beweg- 
lichkeit des Arms u. Auupbie der Muskeln gaas wm 
bat Steele. 

D<>r 3. Fall, rlnr- Lux. capitis luim. s uliromcoi- 
Aen auf beiden Seiteii entdeckte Vf. bei Gelegenheit 
der LeicbenölTnung einer in der Abtheilung für Irre 
im House of Jndu»try an cbron. Kntzüudung dar Ga> 
himhäute verstorbenen Prau von '29. J. ; schoa betm 
ersten Anblicke der Leiche lieien II m in beiden Sc hul- 
tergelonken^ mehr jedoch am linken ula am rechten, 
der atrophische Zustand der Muskeln , di« feklande 
Rundung der Schultern , der unmittelbar unter dem 
Proc. corac. b«findli<-he Kopf des Hnmeraa auf; die 
Spitze <?'^s Prdc, curui;. lai; iji ciiirr Linie mit der zur 
Aufnahme der Hehne des iiiccps bestimmten Furche; 
Itaide Kllbogen standen etwas vom Körper ab, liesseo 
aich aber demselben sogleich näbani* Dia Untannduiag 
mit dem Mesner ergab Folgendet. Anf der üiiken Seita 
Vnii.][ i'iiM- J<j)Ur der normalen Gelenkhöhle zu 
entdecken, aber gleich unter der untern Hache des 
iProc. corac. cum Theil auf der den Rippen zugewand- 
ten Fläche, inoi Theil auf dam Acbsaihöbleorande dar 
Scapola befand sieb dne wohlgestaltete Gelenkhthle 
\un Ij" Durchme.i.ser (.ho«oJi! in verticaier, a!« in 
horizontaler Richtung), die an ihrem ubern Rande 
durch keinen Zwischenraum (wie i>ei normaler ßeschaf- 
fanhaii diasar Knocben) von dar untem Fli«ha de« 
Proc oorac. geacbiaden war, ao daaa nch dar Kopf 
des Humerus u. Jener ProceüSQS kaim asdre Scheide- 
vrand hatten , uü das in jeder Hinsicht vollkominene 
Kapselligament; das ebenso normal beschafTene Li^- 
glenoidaJe war eine Fortsetxung dar aaentwickeUeu 
Cav. glenoid. , an deren Spitze die Sebna das Biccpi 
angeheftet war. Das Caput hum. hatte durrh iV-n 
Mangel des hinters ThelU eine ovale Form bekommen 
u. die Län^enachse dessdben 6ei mit der des Humerus 
jp aina Ltnia, swiadiaii dem Tobare. at^as u. dem 
Randa des Cap. hnmeri, der die Grensa dar Knorpel- 
bekleidung bildet, befand »Ich eine breite untirfc Gru- 
be, der zwischen normaler u. abnormer Gelcnkhohle 
TOrlaofenden Krhdhnng antsnrechend ; der Schall des 
Honaras dSnn a., wie es aenian, atropbisob. WiUiraad 
bei normaler BeachafTenbett der Tbaiia dl« Bewagitn« 
gen des Arms nur unbedeutende Veränderungen in der 
relativen Lage du« Cap. bumcri bedingen, gleitete der- 
aalbe in vorliegendem Falle bei der Rotation nach ans- 
aon flagen daa Acromion bin» tt. nahm den acbmalan 
Ranm dar normalen GelenkböMe ein , M dar Eotation 
n.ich innen aber vollkommen unter den Proc. corac, 
so da» man den Finger mit Leichtigkeit in die äussere 
Abtheilnng der Grube einsenken konnte. — Auf der 
recbtao Säte fehlte von der normalen Gatankbobia nnr 
der innere Rand In der Linge von 1" von oben naeb 
unten, so dnsK der Ko;>f des Humems awar auch nach 
innen auisgewichun v\ur , aber nicht in deniüelben Gra- 
de, wie auf der linken Seile; die neue Gelenkfläcbe 
war aof ihrer innem Seite durch eine ron dar untem 
"niebe daa Proe. eorac. nadi nnten vertaofeiKl« 
Knorhenbrtlcke begrenzt; die Sehne des Biceps u. das 
kaii-K-lligiiment vollkommen normal hesrhnfTon; dfe ovale 
Form de« Caji. humeri u. der Mitn^;«'! Keines hintern 
Thetis noch auffallender, als auf der linken Seite. 



Dia ADoabma, daga di« In den «ngefibrten Fall« 
•bwalteodaB MIasbitdangea wirkUcb angeboren n. nick 
erworben waren, sucht Vf. folgendenna»8en su begrün- 
den. Bei dem kranken des ersten Falles haue «ii« 
Missbildung des linken Schultergeleaka aAoa seit frü- 
hester Kindbail bastendan, ohne daa« ridh der Kranke 
irgend einor Affactla« dlaaa« Gaieoks erinnerte, die jene 
Miasbildnng hätte veranlassen können; auch macht ts 
die Coexistens des Pes euninns wahrecbMntich , dtM 
beide ursprfinglich vorhanden waren | dto 2 anderen 
FiUa aber aind Jenam «rileB «a T«Ulconiin«n ihnlich, 
daaa aebon diaaar UMlaMi allein ab Beweia gMcbsf 
Entstehung gelten kann. Aber auch d r >!rUte Fall 2 t 
u. für eich bietet dem Vf. evidente 1< ^v^i-e; — n. 
kwar 1) die Lage des Cap. humeri , die vullkommci 
van dflij«oig«a abwaicbl, dia dia»er Theil nach aea- 
danteller Laxatfa« dnnimmt; w«««a sich «In Jader h« 
Musterung der hierher gehörigen pathologisch - «natoai. 
Präparate überiteugen kann; 2) die gleichzeitige n. 
gleichmässige Missbildung beider Schultergelenke; 3) 
das in Jadar Baaiabnng normale Lig. slenoid. n. die 
Integrität dar Sahna ma Btceps; 4) nie ganz eigen- 
tbümliche n, auf beiden Seitm gleiche ße^chafTcnheit 
des Cap. humeri. Zum •Schlüsse bemerkt Vf., da»* i^ia 
Symptome derjenigen Missbildung , die TOtt den Au- 
teraa partiaiia Lnxation daa Capot bun« genannt wird, 
da« aahr nnfblioMia Aafanlichkalt mit den «Imu aog»> 
fahrten Syrnntomen der angebornen T^L<docation de« 
ScholtergelenKs haben, u. dass demnuli wohl msncho 
von jenen Fällen der letstoi Kraiikk> it angehöna. 
Als Beweis dieser Bebanptong analysirt er einen foi 
Cnrling in den madleo •«bir. Tranaaet. Vel XX aa- 
ter folgendem Titel bekannt gemitht n Fall: „Par- 
tielle Diiilocation des Os humeri nach vorn unter des 
Muec. pectoralis. Atrophie des Caput hum* U. dM In- 
nern Rande« der Cav, glenoid. scajiulae." 

4. Fall. Judith Trac; Doyle, 42 J. alt, atarb dea 
8. Febr. 1839 im House of Industry, wo aia IS J. 
lang in der Abtheilung fir Irre gewesen war, wik- 
rend ainea epilept. Anfalla. Bei der Seetion fand nin 
im Gehirne dieselben kraul liiften Erscheinungen, die 
sich so häufig bei Idioten finden u. die C r u v e ii h i er 
n genau beschrieben hat, nebenbei aber wurde \f. 
durch eine aebr auffallende u. auf beiden Seiten voUig 
frleiebe MIasbtldung der Schniterpelenke überrascht. — 
Beim ersten Aul li' kc- ^Irtubro Vi eine Dislucation de.'« 
Cap. hum. auf den Rücken der Scapula vor sich ««t 
haben; sowohl der Proe. coraooid., ala daa Acromion 
ragte nagawdbniicb barvor, dennoch war unterhalb 
danMiben keine Cavit. glenoldal. fühlbar; das Cap. 
boro. bildete an der Rückfufl i( Ite der Scupula untrr 
u. hinter der Spitze u. dioiit an der untem Flach« des 
Acromion einen deutlichen Tomort ^ Oberarm la|; ua 
Körper no n, der Vorderarm war nach innen rotJrt; 
bd dar Unteraochung mit dem Messer fand man da, 
wo die Cav. glen. gewöhnlidi ihren Sitz Hmi, i 
Spur von derselben, aber eine wohlgeformte u. »il 
einem Lig. glenoid. umgebene, nach vor - n. auswärt« 
gericbiete Grobe an der äussern Fläche des Collaa 
aeap., wddie dicht an die untere Fläche des Acroimsa 

ßrenzte; die durrhnns nurmal beschalfene iSchnc de* 
iceps war am ubern u. Innern Theile des Umfang 
dieser Grube angeheftet, da» Cap. hum. war oval ga« 
formt, doch nicht wie im 3. Falle, weil der hinten^ 
aondem weil der vordere Theil desselben fehlte ; das 
Tuberc. minus !iil*Ir«, r\n>m nuffalienden Vorj-prun^j '. 
erhielt dadurch, da»» es zugleich verläikgert u. umge- 
bogen war, grosse Aehnlichkeit mit dem Proc. corsesi- 
deua. — Diaaa Tbataachen bewiesen bis zur Eviden, 
daaa man et mit einer Lux. cap. hum. subacromiali« 
congenita zu tbun habe; das seltene Vorkommen «1 r 
einer accidcntellen Luxation des Cap. hum. nach hin- 
ten dient tur Bestätigung. (Boyer — im 4. I'heila 
aelner Werke p. 178 — engt ««g«r» dnaa ohne Alisi- 
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lilldaDg der Gdeukflacbe eine adcbo Laiation niobt 
iiiöglicn «ei; den «on ihm angeführten Kall halt Vf. 

für den eiiixig-'n , wd oin .'^^Il^if^^^L■IIL'r iu dnw p.irtiel» 
len Mangel der Cav, glenoid. den (>rui)d eiaer Luxa- 
tion dea Cap. hiini. ^ui-hte.) In dem IStuscum of Üingt 
College wies Prof. Todd dem Vf. das PripanU «a«r 
Ijani, wie die der Doyle, («estiilteten Scapula ; dar Ur- 
sprung (irr-i'IliL'ii \s;ir I'-iler ll^ll^>kalmt , doch ist Vf. 
fest überzeugt, das» es von einer ursprfiogl* lUiasbU- 
dung herrührt. — Die äusseren charakterüL Zoiahai 
der Dialocalion des Cap. hum. nach hinten , dia««lb« 
möge eine accidentelle oder angeborne sein, sind : der 
^r(i->o ri> Qm-rdurclinir^srr der .Srhiilti'r , die gegen 
andere Di.«>locatiunca dur äcbultcr uubedeutendc Her- 
vomgung dm Acromion , die runde feste Gecehwiilst 
unter demselben , welche die abnurme Lage des Cap. 
Uuiu. narh aussen ii. hititcn deutlich anzeigt, die an 
der vordem S.-ltr abgeflachte Form dir .St .'mlti r , t.ei 
•nffallender Rundung nach der Seite hin, endlich aber 
dl« bedMtende Hervorragung. die der Proc. corac. 
biltfet , während dicsclb« bei alifxx anderen Luxatluneii 
vom Cap. hum. einigcrninsHen verdeckt wird. Den üe- 
pcfiliiÄS macht ein dem Vf. %on einem befreundeten 
Ante mitgetheilter Fall von Lux. cap. hum. dexüri aob- 
conooldfla congenita. Bei dem Idjäbr. Midcbaii ward« 
die Missbildunp, ohne «Ins^ «ine v erletzimp; vonii'-jf»- 
{{dngen wäre, im 3. IVltjn. ihres Lebens zuer^^i betuurlt^ 
mit jedem Jahre aber deutlicher, bis sie Aich endlicli 
dordi diaadbea Zeichen kandfib. die oben als cha* 
raktatUtiach angalihrt «rtirdan. Man hatte in dieaea 
Kalle von frühester Kindheit an keines von alleif , na- 
mentlich ^^necbaa. Uüirsaittdn aosuweaden verab- 
iiumt , die aich dafir m «igaa« aaliiaaaa , abav aOe 
vargablicb. 

DeM Ortginale aTnd iwal Ihhographtscbe Tafela 

beipi die wesentlich zur Verdeuiiif linnr^ beitragen. 

[i/uUin JoHTH. iVr. 44. I»d9.] {hreisachmmr,) 

144. Zwei FälU von LusaUo »pontanea 
ftmoris bei Eru.'ach»*n«n^ die durch die Schmitr^ 
n. Hungerkur gtht^n tvoräm »ind; ron i/r. 
Huriug in Mer^entheim. Wer et weita, wie 
oft «bangamniitet Leiden traf» |eder ärztlichen 
Behaiuituiig uiiauniaitsain aeiue Stadien durch- 
lauft, dem wird gewiss die Mittkeilung uaobate- 
lieoder 2 Välle, in denen nacb jahrelanger frucbt- 
loaer Anirandnug der eingreifendsten innerl. u. 
Uussprl. Mittel ^mÜitrh tlocli dipScIiuiipr- u. Hun- 
gerknr zu dem gewüiischteit Ziele führte, will- 
kommen aein. I>aa Queckailber leiatete hier nickt 
«owobl alt Spedfioum gegen Scropliaint Globt, 

Syphilis tt. 9. "Vt. SO fJrnsse? , soiirJrrii vrrtTin'L'« 
seiner die Tbittigiteit des Lymplisyateios erUu- 
hendeo Kigeucbaft, wodareh, wie befcnout, die 
Reaorptitm bis tof ilat Höchste gesteigett, beratta 
Entartetes zur Nonn zurückgenihrt , ganz un- 
brauchbar Gewurdeues eutierul u. ao eine völlige 
ÜMWtimniung dea ürganiamna herroi^bnaht wii^ 
n» wotide iCMii nadi den Voracfariften Ton Lon- 
Trier w. R n s f angewendet. 

1) Ein iMadchen von 26 Jahr., die in ihrer Kind- 
heit an einem buhen Grade von Scrophelsudit gelitten, 
Ja selbst noch, adtdeai aie mannbar geworden war, 
eine grosse Geneigtheit an acrophaidaen AagencntcSn» 
dnngen . Ansch^^ ollnnf^ der H<ils(li ü»en u. s. w. behalten 
hatte, fiel iui >>|iiitjahre 18dO durch eine Fallthürej 
ungeflhr 12 Fuss tief, in eiMn Keller u sog sich dabei 
durch Auffallen aof das craaaan Trocfaanler doa hef- 
tige Quetschung dea recMen Höllgalanlea ta. Unge- 
nchtet ihr mm i^ufort die nöthige äritliche u. wnn<|- 
ärxUicha Hülfe za Tbeü wturde, bebleU aic doch von 



dieser Zut an einen heftigon SduaersLa recht < ri ü'lfl» 
gelenke, der sich namentlich bei Jeder Bewegung des- 
selben virLii<luir, II. crltanlt''. LiUiiiaü;:: (ohne Zweifel 
indem die noch nicht erlüj>cbcuo »cru^huldae DiaUieae 
als inneres Cdu^alalOBleot nächtig mitwirkte) an dem 
in der Aufschrift genannten Uebel. Länger als 2 J. 
hindurch ward daMelb« mit innerltrhea o. ioaserlichen 

Miadii , in'l>L'ioiiilei i; ürllich mit BIlUciltziehungeii ii. 
liüureibuugen > cri>chiedcner Art , mit Ulasenpflaslern, 
den Gtfibeisen u. Fontanellen bekämpft Indess rer- 
gebens, da» üebel schritt anaufhaltsam vorwärts. In 
diesem Zustande kam sie im Frühjahre 1833 in die 
Behajidinng dea Vf. Auch dieser versuchte aus«- r dem 
Gebrauche von dein Aiigemetnieiden angeinessciicn in- 
nerl. Mittel zunächst noch ein Mal sein Glück mit ürll. 
Iltutemziehiingon durch Blutegel u. ^clircipfköpfe, spä- 
ter mit Brenncylindem u. zuletzt mit einer grossen 
1 'üui iai lle hinter dem grossen Trochanter, welche ge- 
raume Zuit otfeo erhaiten wurde, iadeas Alles ohne 
Erfolg. Vf., nun überzeugt, dass eine fiBraere Wie- 
dorhoTung aller dieser Mittel doch nirht zum Ziele 
führen würde, schlug der Kranken diu rtchmicrkur vor, 
der sie sich auch willig unterzog. Kin niäs.-'iger Snci- 
chelHnss , der sich nach der 8. Kinraibiing einstellte, 
Teraiaderte sich unter Fortaetiang deraeibaa (aa wer- 
den deren im Ganzen 13 r^rin;irf)t) von selbsty ao dftsa 
die Kur ohne ünterbrechua^ Knde geführt werden 
konnte. Noch bevor sie ganz vollendet war, minder- 
tan «ich bereits die ^cbneraeu , die bisher keinem Mit- 
tal gewichen waren « avf eine aolBdlenda Weise e. der 
verlängerte Kif s wurde merklich kürzer, so das« Pat. 
bald nuchlier ohne jjchmerz gcheu konnte, wenn sie 
auch noch hinken musste. Nach VerUuf einiger Mo- 
nat« hatte dar kranke Fuss , ohne daaa aedi irgend ein 
aadrea Mittel In Gebraneh gezogen werde, wieder adne 
nstiirtiche Länge u. das Madchen konnte als vollkom- 
ucu hergestellt betrüchtet werden. Seitdem sind 54 
rerflossen u. es haben sich in dieser ganzen Zeit auch 
nicht die fariocstan neuen Xrankheit««radieiniiq|en 
wabmebmaa laaaan. Aeater den Narben, dl« daa Gwh- 
eisen, die fircnncvlinder ti. dir Kontanelle zurückge- 
lassen haben , ist weder an der friiher kranken Glied- 
auuse, noch an der Hinterbacke etwas Normwidriges 
zu beinerkea. Das Mädchen iat nach gegenwärtig gaas 
geflond a. vermag groaae Streeken omaa Deaamdare An- 
.sir.Mi^iiii;; /.uriickziilegi-n. 2) Kin jetzt einige 20 J. 
alu r ü (( ki-igeselle, der in seiner Kindheit rhachitisch 
gcH^eii u. in Folge davon backlicht eeworden war, 
abgesehen davon aber bia in aein 19. Leben^ahr aich 
einer ganz lefdlteben GesendheH erfreot hatte, bekaai 
nra diese Zeit an der linken .Si-it - der Brust, in der 
Gegend dur 7. Rippe, einige Zull vom Urnstbeine, ei» 
BMI Lymphabeces« , der iiu Verlaufe eines halben Jah- 
res eine bedeutende Grösse erreichie u. den kranken, 
zumal er nun auch von lleberfififten Zuffllen belästigt 
wunie, vor tili i>- Ii' , \iMi dl 11 iil-fi< r gchniuchtcn Haus» 
niitteln abzulasaea u. arztl. Iluite zu aucbeii. Ein Chi- 
rtirg , an dea er aich deshalb wendete, öffnete den 
Abftcess 0. spritzte Eichenrindendeceot in dea ae l b en. 
Wahrend sich nun ebengedachter Abseeas nnter dieaer 
Behandlung HcbeiiilTir \ im I I^iiii-rtr . rn'.st,iiid biiuli an 
dem linken Hinterbacken eine eia.'ii>che , etwas Huc- 
taireode Geschwulst, wozu sich noch Steifigkeit dea 
rechten Hüftgelenkes, heftige Schmerzen in de an e lb en 
u. CJefiihl von Müdigkeit in der ganzen GllednMne 
gesellten. Kin zweiter jetzt n''f li Ii n/ni^. /.iip;,-ii.t Arzt 
vererdnete hierg^en wiederholt Ulutegel an den gros- 
aea Trachanter, Blaaaapflaater, Kinreibungen nii dem 
L'ngt. tart. enict. u. zuleut das Glüheiaea, allein trete 
alle dem ateigcrten sich die Leiden des Kranken von 
Tiigo zu Tage höher n. co nahm er detin endli« h sa'uw 
Zaflucht za dem Caroüoenstift in Mergentheiin, wo er 
ana in die Babandleng des Vf. kam. Pat. war bei 
seiner Aufnahme an l<Mei>rh u. Kräften schon sehr 
herantcrgekooimen , aus dem schon vor langer Zeit 
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kunatlich cröiTneten Abscesse an der Brust ergoBs sidi 
eine ithorösfe Flüsüijikeit , der Lympbabscess am Unken 
Hintfirbacken hnVi- ili>'. lIr'T.-<>'e Hiilincrc-ies, die 

Coxalgle befand üich im 2. Stadium. Neben den der 
icrophulSMQ D>'^kraüift entgegenwirkenden innerlichen 
Araeneicn wendete Vf. ortlich zuerüt Brcnnrylinder 
oder auch Räucherkerzchen (die durch ihr langsames 
Verglühen eine >ehr eingreifende Wirkung hervorbrin- 
eeii) SU wiederholten Malen u. , aU er von ihtien gar 
kdnen Erfolg sah , das GISbeiMn in kräftiger Wdi« 
an, u. zuletzt machte er dem Kranken noch eine grosse 
Fontanelle. Allein mehrere Monate vergingen, ohne 
daKS die KrurikheitÄcrscheinungfii exteii-iv ii. intensiv 
auch nur im geringsten nachlit-^sci), lu eatucbloss 
«r aich denn, in Uebcrcinüllutmun^ mit einem Collegen, 
SOr Scliniier- u. Hungerkur. Pat. bekam 12 Einrei- 
bnng'^n . jede von 2 Or. Ungt. einer. , zwischen der 
6. 11. 7. trat Salivatiun <'in , die fiut während ziiniihm 
u. erst nach Beendigung il' r Kur durch die (^f eii;ucten 
Mundwasser gehoben erden konnte. Nichtsdcstowe- 
uiger befand sich der Kranke im Verlaofe der Kur im 
Ganzen besser, als den Umstinden nach zu erwarten 
%v<ir, (Iu(f> iiiiisste er allerdings der i;ri>>.s("i\ Srh\>iirli.^ 
halber ausser den drei Suppen täglich noch einige 
TwMen Flebchbrübe mit Eiern erhallen. Bald nach 
beendigter Kor wurde deraelbe auf sein dringende« 
Verlangen an« der Heitanttak entlassen, blieb jedoch 
nocfi einifje Zi»it in Ht*li iiidlinif; dos N'f , erholte sich bei 
dem Genüsse nahrhafter Speisen überraschend sehne)! 
B, bekam ein so gesundes Aussehn, wie er e- .s'ii 
Jabren nicht gehabt hatte. Die Scbmersen im Uüfi- 
fielenke, in welchem Tor Beginn der letzterwähnten 
Kur >< i>on Fliictnatioii wntnzunehmcn war, hörten ganz 
auf, der »clion vcrUmgert« Fuss verkürzte sich wieder, 
der Lymphabscess am linken Hinterbacken war merk- 
lich kleiner geworden, n, die Fistel an der Brust, die 
▼on Caries «ner Rippe «bhing, sonderte gutartigen 
Eiter ab. In di 'Sfin Ziivt.inde verlies«» I*a(. M. Zwei 
Jahre darauf kam er wieder nach M. u. zwar hatte 
er den 7 Stund, weiten Weg ron «einer Heiuiatb bis 
dahin ohne Beschwerde zu Faase snrückgelegt. Vf. 
fand ihn kräftig o. gesund, die ehenale kranke Glied- 
masse fast wieder von natürl. Länge, dii> ^'i-tel der 
Drust ganz pe-;ehlo.ssen u. von der flnctuirenden Ge- 
schwulst am link'-ii Hinterbacken kaum noch eine Spur 
vorhanden* l/färt, Corrufotnd.'Bl, Bd. IX, JSr. il.] 

(Arffdktnann.) 
145 Ueber das freiwiüigt Wnitn di r Kin- 
der oder Uber yerrenLungen von innerfn BeJht- 
gungenf von Dr. A. F. Fischer iti Dresden. 
Buroh Tldfache Erfabrang tob dein Widertpra. 
che beleJut, don di r Arzt gcMühnlicIi, zumal in 
Tonieliineii FainilicD , zu beliuinpteit hat u. oft 
vergebens bekämpft, weuu er die von Rust tur 
den 2. u. S. Zeilraam der genannten Krankheit 
empfohlfiip Kurart mit grossen Fontanellrn ti. 
dem GlUheiseu iu V orschlag hriugt, »ah «ich Vf. 
bald nach einer weniger absohreokenden u. docb 
auch Erfolg versprct hfiidfii Heilinetliode QUi U. 
iR;ihIlt* zu dif>*ir'm Belnife die vou dem Prorpssor 
Fritz iu eiuer vou der Josephs - Akademie zu 
Wieu gekrönten Preinehrift vur^eschlagene Mus« 
serst mild« u. hauptsachlich auf ruhige Lagerung 
df^s kranken Gelenkes b-isirte Belinndluiigsweise. 
Per Erfolg liess ihn seiu Vertrauen zu dieser 
ebenso humaneU) als rationellen Heilmethode 
• nicht gereuen , im Gegeiitheil er brachte mit 
Hülfp dersrlhcii iiridi Fälle zxxv HeilmiLT, in denen 
die krankh. bereits biü in das 2. Stadium vorge- 

•cbrUteu war. Bekanntlich bestellt dieselbe dar« 



in, dass dip Kinder je früher desto besflermeii- 
rere Wuili. n hindurch zu anhnltcndem , mö"- 
licbst regungslosem Liegen im Bette augehalteo, 
jeden Morgen angenehm warm gelMdet, um di« 
entzündete Hiirti: elenk Blutegel gesetzt, danu 
warme Meblkleieu - Umschläge aut dasselbe ge- 
legt, Abends aebr kleine Dosen Quecksilbersalbe 
In den Schenkel der leidenden Seile eingerieben 
u. alle erhitzende Speisen u. Getränke streng 
vermiedeu werden. [Casper*» fVochensahr. 1839. 

la] {Brachtnann.) 

146. OphthalrtUa arUtriot toxica ex Eu- 
phorbia puJgan {Chuia?)i too iÄr. Frledr. 

Clandi. 

Kine Sfijähr. gesunde Frau, GirCnerln, slenBdt 
rüatig, nervöser Conatitution , hatte eine linsen^mv^r 
Werse nahe amSiiHem Winkeides linken Auges llutw 
viele. J.ilitr. Jelzt erst fiel es ilir ein, dieselbe zu 
entfernen, u. sie liess sich, auf Anralhcn einer Mag*^ 
mit fri.-icher Wolfsmilch, die sie bei der Hand bitte, 
die Warze stark einreiben. Ohne daas .«7e l>emerk? 
hütte, daM davon etwas ins Auge gekommca war, k- 
kam sie n;i< h 2 ?^tati(!. ein Breun ii . fiüter einen reij- 
senden , »ieclieii^en ächmerz iu der Warze , der »id 
äber die Augenbraaea n. Augenlider verbreitete; beide 
Augenlider schwölle« an, das obere war Hnbe»>c;;:Kh 
herabhängend , beide Würden beiss. Pat legte ia ka t 
Milch getaiii !it^> Compresschcn ülier das Auge u. lill 
an tinch u. nai b liinzutretendein hefligeit Kopfschmene 
11. doli» sidi ins Innere des Auges rerbreiienden sie 
cbenden ächnerze die Nacht hindurch. Morgens (IS 
Stund, nach dem Vorfalle) wurde der Vf. gerufen d. 
fand: Das linke Auge, die Aiif^nifjr.iucii u. Schläfe- 
gegend geschwollen , roili u. bei»s , gegen Berührung 
nicht sehr eropfindlich ; d:ui obere Augenlid über das 
untere, bis an den untern Avgenhöhlenrand licrabhin- 
gend, ödematös angeschwollen, unbeweglich, dis \agc 
tlir.iiu'iid , St.clieii im Iiiii.Tri desselben, u. liftors Kun- 
keii«ieben. l'at. war liciiu>chuu , die Albuginca io 4er 
Tiefe mit sehr larten Aederchen durchzogen , SO daas 
sie blass roeenrotb, zugleich leicht aufgeblasen anssah; 
die Cornea etwas matt; die Pupille «ehr klein, etwa* 
nach oben vprzop,cn , unbeweglich; der innere Cef.iss- 
kränz der Iri-H dunkelbraun - ruUi ; da» äehen durch 
grosse Lichtscheu u. Thrnnen gehindert; V^crstopfonu 
neit 2 Tagen; Kieber; Puls 86 in der Minute. Ks 
war kein Zweifel an einer Ophthalmia anterior. 6 Blut* 
egel wurden an die Schläfe u. den Innern Augenwinkel 
vertheilt, u. da das Vonirtheil herrscht, das« Gift am 
besten mit Milch geheilt wi rdo ii. l'.it. »ieh davon Linde- 
rung versprach, wurden die Mllcbcompresscheo fflrt- 
gegeben, ein Vesicans In den Nacken gesetzt u, Innefw 
lieh ein Laxans aas Senna n, einem Pargirsalze, strenge 
Ruhe u. Verdunkelung des Wohnzimmers verordnet. 
All» Aliend zeigte «ich einiger Nachlass der Geschnulft 
u. UiUe; weniger Kopfschmerz; der stechende Schnert 
im innem Anijo be^ttand fort, war aber nicht so Mt- 
fig; Kiinfcensetien .«'lieti ; Durst etwas stärker; Pols 
bu#chleutiigl , barilich. Das Vesicaiis hatte eine etwas 
starke Blase gezogen. (Abermals 4 Blutegel, i Gr. 
Calomel alle 2 ätuiideo.) Dritta^ Tag, Oie Kackt 
wurde schlaftos darchwacbt; die Schmerzen lieoei 
nnt h ; Gf^srhwulst blass u. < tw »s periiw r !>eständiges 
■ri»räiieii; die Pupille noth klein, unbeweglich, der 
Gotasskranz an ihrem innem Runde mehr verschwun- 
den; kein Funkensehea; Lichtscheu noch stark; diJ 
Cornea nicht bestaubt; flleher misstg. Kinige Stükl« 
erfolgten, (.j Gr. C.il'.nicl .ille 4 Sdnul.; CuUxr. muc 
c. accto lytharg.) l ictUr Tag. Die Nacht war be.<- 
ser , die Geschwulst grosstentbeils, die Schmerzen ganz 
verschwunden; das obere Augenlid ist beweglich u. 
lüsÄt sahen di« Cornea etwas frei ; Uchtsdieu geringer; 
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Pii]>iite noch anbewegRch. (Strenge Rnhe, Fortge- 
brauch de» Collyr. B. Parfinnitteb.) Fünfter Taff. 
Die ganze Nucbt Schlaf ; heim Rrwadien konnte Pat. 
mit dem kranken Aw^c NNicdcr. dLwohl <-t>\;i>i lll•^^!»^v(•r- 
lich wegen gerinni r Lidil^chcii , >t lit-ii ; die iiitrige» 
krankhaften Syui|iiome sind vcrscbwtindoa ; die Papille 
beweglich, obwohl trä^. Es wurde noch «trenc« Huhe 
geboten D. die Vesicatorstello In Eiterting erh>lt«n. — 
IMi- kriiiikt' yt'iias vollkomiiif-n ; ourli dii^ Wance war 
vercch wunden. lOesterr. med. Jahrbb Ud. XX. St. 3.] 

(ßehHÜät.) 

147. Beobacfitung einer m(t rmittirt iidtn 
Augenenliünäuiig {mit einem SOiä gigen T)f}ux)g 
luitgeth. Ton Dr, Ssokaiski, A&sitt. der Au- 
genklinik, des Prof. Sichel in Paris. Die iuter- 
iiiitlirenden Krauklieiteii des Auges hat iiinn bald 
mit Neuralgien, bald mit iarrirteu Wecüsellie- 
bcm yerweciiselt. Der Vf. beobachtet« folgenden 
Fall. 

Ein jnnger Mann Ut( an «iaer Mit Jahren beste- 
henden ConjuQCtivitit palpflbnilia bnder Augen; ob- 
;;leich die Entzündung niclil beJciitend war , so war 
er doch immer vergeblich beltuudelt wurdi-n. 5^7. ver- 
ardnete im J. 1838 ein Augenwa»ser mit l'liiiiib. acet. 
nna Eintröpfda, toucbiite nehrmals einige Granula« 
tionen mlttela daa C^r. solphur. in 8abstanz , ▼erord- 
n^tp von Zeit XU Zeit Piir^j/uiv,» ii. Iniwitkte anfdip.-c 
Wd«e Heilung. Zu Autaiig des iMuuats Kebruar kuin 
(!<>r Mann wii^er; steine Augen waren entzündeter als 
je. 8z. verordnete dieselben Mittel, die Krankheit 
Terichwand u. kam noch heftiger zu Anfang des Mo- 
i itH Miirz wieder. Diese Periodicität fi«l S z. auf u. 
er horte von seinem Kranken, das« er an einer Nenr- 
■Igia fiiciali-'« litt, die sich durch heftige Kopfscbmer- 
zi'ii, Kliniken in den Ohren, Frösteln, Schmerzen im 
Epi^ isirium , Trockenheit des Mundes u. «. w. an- 
kiinili;;te; der Schiiinrz {^itifi i iinT!^eii.s vom linken Ohr« 
BUS bis zur Mitte dea Kopfes» andrerseits tings des 
Unterkiefers bi.i in die Narkengegend ; bald naobber 
Aih der Schmerz in das linke Augo u. wird aus- 
."crordeitllicti heftig ; der geringste Lichtschein ist dem 
Auge unerträglich ; die Thränen Hiesigen u. beim Schlies- 
sen der AogenUder entsteht in den Augen ein orange- 
fariienea iJeht; der 8chmert lieht sich aodann nach 

der Stirn iifi r Hl" linke Anf;cnhniue U* gleichzeitig 
empfindi't ihn der kuiiiko im Olicrkiefer Uber di-m 3. 
II. 4. Zahne. Die>^<-i- NcIuiktz li.inert gewöhnlich 12 — 
IS Stand., bort dann auf. Bald aber stellt sich ein 
andrer, noeb heftigerer Schmers in der Atira der an- 
<1 rn Seite ein; derselbe fi\irt sich 2nli>tzt im rfditoii 
AM<;e; es gesellt sich Durst hinzu, Kkel , Auf»lu9»en 
n. Erbrechen. l>*-r ganze Paroxysmus dauert 24 — 80 
t»tuadea. Nach Beendignng eine« jedm dieoar Pare» 
xysmen befindet sich daa rechte Ange besser, als ver- 
her. Di>?»»' Anfalle kommen von 3() zu 3l) Ta^en mit 
einer solclicit KcgelmäsAigkeit, dass der Kranke im 
Voraus auf ihre Rückkehr rachnen kann. Sz. licss 
noch 9 Anfalle rorfibergehen, worauf «r den vierten 
dnrdi daa Chinin, snlpli. tn 1^ Gr pro dosi abniwea- 
den ticsrhioss. Pat. nahm (Ut He.- Mitt< l 2 Taj:'' vor dem 
Anfalle alle 2 Stund, u. fuhr damit tiiehrmals 2 Tage 
v«r dem erwarteten Anfalle fort, bis diese ganaadiwla- 
gen, wavaof auch die Conjanctivitis fast gani betci- 
tigt war. r dtmtd. d'eeiilM. et 4e gm^. Fol. f. 
Idw. 15.], {Btgir.) 

143. Jltühcuhlmii^ eines intennilltrenJen 
neuroseu Angenltidenn ; vom IjeibarzteM«J.-Kath 
Dr. Oesterleu in Stuttgart. 

Km kiriftif: j;«>bauter, sonnt vollkommen gesnnder 
Jäger von 39 Jahr, litt, als er den Vf. um Hülfe an- 
sprach (in einer Zeit, wo hier a. da WechseHieber 
vofffcanMa) , aeiaar Angabe aaeb achon adC 3 Wachen 



an einer Kntznndung beider Augen, nnmentllch aber 
des linken , welche bereite von einem Chirargen ndt 
ver^chiedenen inneren n. ansseren 5titteln, Vesicato> 

r<'ii , niiu< ;v < j ' «elbjit einem Aderlai«»e am Arme, 
ni.iiichi'tlci Aui;'Miv*a*8ern u. Salden, Calomel in ab- 
führenden G.iben u. s. w. behandelt worden wnr, ohne 
indoK bisher dauernd dadurch gebessert 2U werden. 
Da Pat. an df<n Tagen, an denen sein Angenobel of> 
fcnbar besser \^ar, sich wnl;^ ;^c«cliont n. m-Iik^ 
wöhnl. Gischnfli? besorgt halle, x hriclir'n er ii. d.T 
Arzt die inuncr wiederkehronden \ .-r-i liliinmoi tiiincn 
der öftern Unterbrr-chung in Anwendung der Ueilmiltel« 
£0 wie den nachthrili;;cn Einwirkungen zu , denen er 
sich bei siMiien W;uidcrMn;;»Mi iii^sct/.cii mu.>iftte, Q. 80 
entüchloss sich denn Pat. , im Zimmer auszuhalten u. 
sowohl die diätet., als arzneti. Verordnungen auf das 
Pünktlich.stc zu beftd;:en. Allein im Verlaufe von 10 
Tagen , die er zu Hau!>e blieb, überzeugte «»r sich bald, 
das.H sein Augenübel einen periodischen ("hnrak'fr Iube 
u. sich ohne alle Veranlansung einen Tag um den an- 
dern Teracblimmere. Wihrend nämlich an dem einen 
Tage die Augen fast gar nicht ^^hll>er^ten , kaum et- 
was geröthct waren u. nicht im mindesten thränten, 
stellten .*ich ditraiif odi-r ^mrh er.>>t am 3- T:i;;o, 

Vormittags, bald eine Stunde früher, b.ild eine Stunde 
8[>ater,in der Tiefe der Augenhöhlen hfftige, bohrende 
H. retsscnde Schmerzen ein , die «ich, bo>onder» linker- 
seits , nach oben bis in die Stirnhöhlen , nai h unten 
bis in die Uackenknochen u. die Zühno er>>tret kirn ti. 
sich 1—14 Stunde fortwährend steigerten, worauf die 
Augen sich so r6then n. an enttiinden n. etwa naeh 

Verflii*» derselben Zeit heflig z»i thrnn^n h"j:nnn.^n, 
bis allinilig Schmerz, Rothung n. Kutzüudung ."idi min- 
derten, nach 3 — 4 Stund, ganz aufhörten u. zuletzt nur 
einige Rothe a. Anschwellung der Conjunctiva zarädt- 
blieb. Als Vf. den Kraniren das erste Mal in seiner 
Wohnung bestuhte , traf er itin ^eraile in der ersten 
Periode eine."» solchen Anfnües. Mit tief in ein Kissen 
gedrücktem Gesichte lag derselbe in »'inem ganz ver- 
ftnsterten Zimmer jammernd u. ächzend im Bette, wo- 
bei sein Pols icbnell, btinfi;: u. gereizt war, ehnedaM 
er jedoch vvirkiichr»^ Kichfr hatte, l'iigcnrhtft er! null 
wegen de« hörbstcii lirad««* von Lichf.-cheii n. krani^if- 
bnfter Ver^clllio^-^nng der AugenHder dem Vf. unmög- 
lich war, das Innere der Augen an «nteranchea, trag 
er doch kein Bedenken , das eben Ijeschriebene Augen- 
leiden für tiiie rein örtlirhi', intermittirende Neurose 
zu erklären, n. behandelte sie dcmgemä««. Nachdem 
er dem Kranken, während daa AnfisDea selb t, zur Kr- 
leichtcrnng aeiner Schmeraen iwiscben die Schultern 
zerriebenen Meerrettig mit Salz u. Ks»ig, auf die An- 
tuen .scUivt utiiT fri-flifi niiiifpr \i\n hilfo 
legen lassen, verordnete er ftir die Zeit der Ap>rt.\ie 
Sstindlich t Graa Chinin. 8ulph. mit \ Kxtr. 
stramon. , ausserdem sor Einreibung in den Nacken 
(3mal täglich zu wiederholen) eine .*<olotion von Tart. 
cm'-t. mit Tinct. cantharld. w. iih.T di«' Aiif;fn I;iti- 
warme Fomento von Infu.«*. tli r. .vnub., S[ur. Vlinder. 
u. Tinct. «tramonii. Diese Mittel hatten nicht anr 
eine baldige, sondern auch dauerhafie Heilung XQT 
Fo!j{''. — Vorstehender Kuli ist in mehrfacher Bezie- 
hung mcikwilrdig u. lehrreich zii;:leii!i: Ii in Mif rn 
sich dieses gewiss seltene Augenleiden ni<Iii «l> blus- 
tcs Symptom oder Reflex eines allgeinein. 11 Wechsel- 
fiebers oder wie ein gewöhnliches intermittirende« Ner- 
venfibel darstellte, sondern als rein örtliche mit pas- 
siver Con{:e»tii>n 11. diiiliir< h lK'i?ineter l - berfüllung 
der Blutgefässe des Auge.n complicirle intermittirende 
Neurose auftrat; 2) in sofern dieses rein örtliche Au- 
grnlpiden ganz deutlich die 3 Stadien eines allgemei- 
Wechselfiebers wahrnehmen lies», indem sich je- 
der Paroxysrons desselben zuerst dtiri Ii Schmerz, dann 
durch Congesiiun u. zuletzt dutch 1 hranenfluFS cba- 
rakterislste — Krankbeitsenrbeinungen, die in ihrer 
Aafdnanderfeifo gaas dem Praate oder Krämpfe , der 
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HihM n. dem Schweuie etnei gewöhnt. WechselReber- 
anfalle« «nteprechsn; 3) in «ofern di^e U«obaclit(uig, 
"mio andere ähnliche, von Neaem bestätigt, im tu- 
weilen alle oder doch die mfi^ten dar all cbrnkteriit. 
Kenncefchen von RnuSn Junf^ ^eltendan Br»cb«naitgeB 
(wie .Scbiiierz , Rculiuiitr , A h m Ii wellung , Hitze, Func- 
(ioOMtörung dcji bcfdllenen Or^aiu) vorliandeo »ein 
ItSmwn, ohne da«a doch wirkliche BoUündung statt 
hat. Sind nun schon bei äasserea la die Sinne falleu- 
don Affectionen der Art Mis^grifTa in der Diagnose Q. 
BcllsmlUini^ III liij; Ii , um wie- viel ofLcr nni-r.t'a licr- 
glaicben bei iivneren , die Kunn einer wahren I'biogose 
aiiwittrend«tt Krankheitsprooesaen vorkommen können? 
4) in -ü^rern der obige Fall einen abernaligen Beweia 
vou der UnrichttRkcit d« palholog. SatiCH li«*fem 
dürfte, divs d^r Plutivii l.rlung einer Phlo^^o^f zuuiirh-^t 
eine erhökete Nervencbäügkeit zu Grunde liege, denn 
mgeaditet der heftigsten Ncrvenaurregang gebogla 
hier (Irnnorb kein wahrer |ihlu{;iet. Zustand des er- 
grittciiea Or{;ans zur Au.Hbilüun;^ u. die anfänglich sehr 
energioch in Gebr uich ;^ezugene untiphlogtst. Uehand- 
Joag blieb nicht nur erfolglos, sondern wirkte sogar 
nadiUiflilig «in. Ueberhaapt lehrt die Erfahrung ei- 
iirr-rits, rüc hefUgntcn n. schraerzha fixten Neur- 

algien wuiii Ulutcongestionen , niemaU aber «cht« Ent- 
snndungeii zur Folge haben, andrerseit« , das» gerade 
an aelabaitca oder lAderen, auf mechanische oder cbe- 
■Hache Wdäe das Narveneinflaases beraobtca Tbdlan 
die heftigsten u. bösartigsten EuJzündiHigcn entstehen, 
dass abto hocbuit wahrscheinlich alka ächten Entzfin- 
dungen mehr oder weniger ein qualitativ u. quantita- 
(IT fahladiaftiar Nenrenainflnsa auf die Mischung und 
BcNlüllienhdte d«t Biat«s su Qniada liege. In Ueber- 
«instimmung hiermit «cheint der eigenthüml. pathnln;^. 
Process deit ülutea , auf welchem jede wahre Kiu^üu- 
dung beruht, in demselben Verhältnisse einen mildern 
•d«r keCligani Charakter aasiaabaian, aiaan mehr oder 
weaigar nfchen Vartaaf an «Mh«a, 1a waleheai daa 
Blut de« hf-lefii nden u. regelnden Nerveoeinfliiises be- 
raubt ist; wird dieser aufgehoben, so verUert auch 
das Blut, wie jedes Organ, sein eigenthSml. , norma- 
les Lebea ■. rerfällt nun dea pkyfiach'Cbeai. Kriilen ; 
far latstera Behauptung sprlcKt dfe hm Bataihdancea 
gewöhnliche, sogenannte phlogist. Beschaffenheit acs- 
«elben , d. b. die schnelle Gerinnung u. Trcuuuug in 
seine Bestandtheile ; die plastische Kraft dea Blutes 
tritt aas ihren Schraakao, cteht aar Satstehnaf aaaw, 
nonnwidriger, fester a. flSsnlger PftNiocUenea Veraa- 
liiRsuiif^ u. zwar Um äo im lir, je (-\ti-ii>iv u. intensiv 
be.schrankter das Nervenicben aiit das Uildungsvcrmö- 

ft>n dea Blute« sich geltend macht, in dea aefUcstea 
'onneo der Battaadang, bei aäaaUdier AofbelNiiu; 
das Netrenefaillaises entsteht SwralSrang n. Braao. 

Aach Jii-' bc-Litint' I) ('''If>^r-ii!ici(.siir--achefi , die ZufSIlf, 
der Verlauf, die Au.xgange u. die bei heftigeren ent- 
sündl. Affectionen übliche Behandlung sprechen für ano- 
male Innervation des Blates als bMingeade Unadia 
der Bntznndnngen. IVIenscben von 8(jiwi^icher,nerTSMr 
C iisutiitiuii ^imi i'rf thruDgsinasitigden heftigsten a.bosar- 
iig^ten Kntzundungen unterwurfoo; aämmtliche Ursachen, 
welche diese hervemtfen, wie a. B. mechanische u. 
chemische Verletzungen , Erschiitterungen , heilige An- 
strengungen der Organe, schneller Wechsel der Tem- 
peratur, Ueberttaass von Kfihi;- n. U äriiie, IiefUf^e 
G'^müthsbewegtin^cn äu.ssern Ibreu nachlheiligen Eio- 
fluüs zunächst auf das Nervensystem, wodurui dessen 
Kin^^iiliini; auf das Bluts^stem nicht erhöht u. ver- 
stärkt, äoadern im Gegentheile geschwächt, nnterdräckt 
oder sonst krankhaft verändert werdi-ii iiuiss. Audi 
die während des Verlaufes entaündUchcr Kraukbeiteu 
eintretenden Zufälle n. Erscheinungen beurkunden offen- 
bar eine mehr aoterdrückte u. nhenSrle, als gesteigerte 
Nerventhäligkeit — alle wahren Kntzündungen begin- 
nen mit Frost, allgemeiner Schwäche, Hinfälligkeit u. 
Niedergeschlagenheit, nicht aar die Foactioaea dea 



gerade ergriffenen Organs , «oudern alle natürlichen, 
thierischen o. L>ebensverrichtungeii werden meUr oder 
weniger nterdrückt oder gestört, die cigenthünilichsa 
Scbmerano , Kciaipfa a. Ddirien, die baaiitsäcAlich ia 
den sogenannten typhösen Bntanndnagen, welche gern 
mit I.ähiiiiiiK', Unind u. Zerstörung endigen, beobach- 
tet werden, sind mehr durch Schwäche, durch eia 
mehr qoaliutiv ali quantitativ veriuidertes Nervenlebea 
bedingt. Hatnon nach allem diesem die AnnaJuae^daM 
überhaupt alle Pblogosen aaclr in ihren geliadaslea 
Craileii ur>|irrin j;Iicli (i. zunächst von rincr mehr ader 
weniger geschwächten oder sonst krankhaft abgeän- 
derten Innervation das Bhrtes herrühren , nicht Vieh» 
für sichY Werden u. müssen andl je nach dem Grade 
der qualitativ oder «inantitativ abnormen Nerveneia- 
\>lrkiin;i;; dif Eiu/ilndiiiigfn einen ni>'hr (»der weniger 
raschen Verlauf, einen mildern oder heftigem Cha- 
rakter annehmen , die Grundursache bleibt deelt iiaairr 
die nämliche. Eben Gesagtes ist gewiss von grosser 
Wichtigkeit für die richtige Rrkenntniss u. Behand- 
lung dtM- I<] itt/ liiidungen u, luit n.nni'iitlii für letztem 
die aatürU Folge, dasa, wenn wir die mehr oder we- 
niger beträchtliche Störung oder gar Unterdrückung 
defl N'^rvmlef'fns einps Ptitzündlich erf;riffpnen Or- 
gaiui alä die üruudurteaclie dieser AfTectioii bclrachten 
müssen, die antiphlugist, Heilmethode u. nanieiuli« Ii ur; 
Verordnung von BlatentJceruagen eine beschräaktero 
Aflwendang finden mae. Man wird nicht aishr glau- 
ben , so lange Blut entziehen zu luü.'sen , als sich aaf 
dem abgeia«scaea Blut« noch eine Speckhaut bildet 
noch entzündliche Erscheinungen vorhanden sind, die, 



wenn deren' nach einer ait Uas&cbt geleitel 
dnngswidrigen BehanAoag nach aaiwichle lh ea. In dea 



m< isu-ii F.illr>n wohl mehr aaf Rechnung des noch atatt 
tiiidetidtru Nervenerethismus SU bringen sind. Maa 
wird früher, als bisher ge4rehehen, zu der bcsänftigea- 
dea, die Nerveatbätigkeii aaregenden a. lefelndsa 
RetInMtliede ihaigeh ea a. dann meht nMhr so el% ^ 
einem Status nervosus, von Ansschwitzungpii , Verei- 
terungen, Brand u. s. w. hören, ia welche ivntzua- 
dangen übergehen , die in - u. extensiv in str«ii£ aa- 
tipUagMch hehaadek woidea sind. Wie an a« 
BrownV Zeiten aHaa Mchcfevtlg die esdttrenda Me- 
thode anwendete, so j<-tzt d"e Hlutentziehimpon bei 
Entsnndangen , während doch die tägliche Ertahruog 
lehrt, daas, wenn sich auf dergieichen nicht xwischen 
dem 6. n. 7. Tace der Krankh. eine aafliUlenda Ver- 
minderung der allgem. n. örtU Beschwerden wahmdH 
nen läset, dii' fcriicnt AiuM udunf; (Irr.sollieD nicht nur 
von keinem Nutzen ist , soaderti entweder geradeza 
den Tod oder doch andere lehenigefährliche Polgeübei 
herbeiführt. JMesa gilt abtr namentlich von ünfaäa- 
dunpen nrrvmreickrr Orf^ane , von denen de» Geüma, 

Utiht s , Miif^t ris Ii. Dai nik ti nalg U, VOH dcnCM , die 

bct tchu achiukcu , nervoten StUijeeten ^ intbestmdere 
auch bei hindtrn MrfcaaUMm [ITürt. Correspond.- 
BL Bd. IX. Hr. U.] (BrodbaMm.) 

149. Uehertragung einer OphlJialmia gonor- 
rhoica durch gememschaj'ilichtn Gebrauch äet 
ff^McAwatsers veraniasst; Yon dem Garnlsons- 
Stabianle H nun in JiUidi. 

Ein Ret iiiivalcxt cnt von einer katarrlinl. Rntzün- 
dung der Bindehaut wusch sich in dem VVaAacr, dea- 
sen sich kurz vorher ein mit Trippefavgenentzündung 
behafteter Kranker bedient hatte, n. schon nach Ii 
Stunden trat für beide Augen die grÖsste Gefahr etn. 
Ilas Leiden m^iclifc, während der mit d- r n|i!i(!ui"ii '» 
gonorrhoica Behaftete geheilt eullaasen werden kuuuie, 
reis8ende Foitseliritte. Beide Augen fliehen rothsa 
Flcisciiklumpen, n. eiteriger Schleim ergoss sich atrom- 
wci-'e. Trotz aller Bemuhnngen ging das linke Aug« 
durch ein Slaphyloni i it t ili vf rlur n. Auf dem redi- 
tea Ai^e hat sich aar Seite der Pupille ein sogenannt« 
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Mjocephalon pcWItlct , wo(!iirrh (ndest dio Rchlraf^ 
niete b««intriU:litjft wird. IMed. ZctC o. F. /. U. m 
IV. Kr, 52. 183^ (if Mfar.) 

150. ffl0dtrhaiu Impßmgtn Imder Augtn 

mit Trippermaterie ; doppelle Ophthalmia puru- 
Itiua ; bi» zur Ohnmacht fortgesetzte yenäsectio- 
nen ; mit HSUmuUin mturirte Coliyrien; Co~ 
paivbaUttm in sehr gttUigferim Oabm f MtUung; 
mitgeth. von r\pin Dr. IVoppe, Bat«iUoilMfSle 
im 12« Liuieurr^imeute zu Tournai. 

Dan SOi Jm. 1889 ward 4m flMbnittags gegen 
3 Uhr ein 23jahr. Soldnt io das Hoapitnl gebracht, 
welcher an einer sehr heftigen Entzündung beider Au- 
gen Hit, die am Morgen desselben Tages entütanden 
«rar. IH« BiSÜM u. Geschwulst dar Aindabiata wara« 
ianant badaaland ; ringa aa^ ^ HarahaaCa eiaa od- 

Semein phlegmonöse Chemosis , starke Anschwellung 
er Augenlider, deren oberes zum Tbeit dae untere 
bedeckte, reichlicher Ausfluss von Schleimeiter, Schmers 
a. Lidilacbaa aqMkaoer« Fat. ist alt aiaar aahr baf» 
tiüen Urathrida bahaftat. Dia Spadfltit dar Aogaa- 
ciiiiündung iüt nicht zu verkennen Ein Moj^leich vor- 
genoBüteBer Atlerlaiis vwii 1^ Pfd. schatli nicht <lie 
mindeste Erleichterung. Man lässt die Ader fortblii- 
tea, OB aina OJwoMdK cd badingen ; dach wird dieaar 
Zweck seibat nach dar fltnäeernng von 24 Unaan, eb- 
achon Pat. von mittler Statur u imger war, nicht er- 
reicht. Man verbindet einittwcilen die Ader u. lässt 
Oen Pat. io dar aiuenden Stellung verharren. Sobald 
die Blutung gafaanuBt ist , arfalgt die Ohooiacht, wäh- 
imi weklwr RStba a. Gaaebwolst sich bedentend ver- 
ringern, dat Gericht einen todcenahnlichen Ausdruck 
teigt. Pat. wird DUO gelegt, worauf sich aUbald dar 
Pub ariadar habt a. dia j^aiptome ihre voriga Haff* 
tig^dt annebnan. Man verordnH Eiits|>ritsajigai* vao 
cnier Solution mit Salpeters. Silbar, weiche aller 8 
tif in<!<'n \viedorhalt werden, u. lässt die Ati^< n fiäuRg 
niii gani frischem Wasser von ihrer Absonderung rei- 
nigen. Ge^en 7 ünr noch keine Besserung, deshalb 
ein ab<Tmali^cr Aderlass. Nachdem 18 ünz. Blut ent- 
leert sind , tritt die Ohnmacht ein. Bezugs der ört- 
lichen Krscbeinangf 11 d'-r obige günstige Erfolg. W^-- 
gcn 2tagiger Verstoufun<; wird ein Orasticum indicirt 
gthalten n. zu dem Zwecke der bei dergleichen Augen- 
cnlznndnn<{cn »ehr gerühmte I3al>um stündlich zu einem 
Etslöffei verordnet. Vf. thcilt nicht die von Meh- 
r«fen gehegte I< iir< ht, <Jiirch Unterdrückung des Trip- 
Mraoafliuaas daa Augen übel zu varschiimoaro. Die 
Kacbt ««»21. lat in Ful^a häufiger Stibia aahr ob- 
mhlg verstrichen, allein die örtlichen Symptome hüben 
Mfh beträchtlich verbessert. Die Verürdnung besteht 
III einem abermaligen Aderlässe bis zur Ohnmacht; 
das Aoganwasaer wird wiederholt, dar Balaaai abar- 
■»1% «na im Tag vorher, so 2 Unaan varardnat, drai- 
Dtal des Tags Fleischbrühe. Bei dem Abendbesuche 
Mnd die Symptome fast gänzlich beseitigt. wird 
fine 4. Venasection verordnet u. gut vertragen, der 
l^ilsaai anagaaant, in Uabrigan fartmfabren. l>«i 23. 
Ut Pat. «war InaBafat f aadiwidit, afa Augen sind aber 
ia normalfim Zustande u. »ämnilli<he Organe in ^- ho- 
riger Tbätigkeit. Das Augenvva.sjier v^ird nur noch 
tropfenweise angewendet u. eine nahrhaftere Diät ver- 
sttttat, wabai Pat. bia loai 35. aaiaa Krifta wiadar 
timaanaa babaa adl a. aafiMht. Dan 26. bt dIa Aa- 
fieviputzündong in ihrer frühern Huftinkeit zurückge- 
kehrt. Auch der Tripperausfluss im Mieder da. Man 
schöpfte Verdacht auf eine directe Uebertrigang dar 
^rippenaateria aaf dia Aogan , u. naab aiaar Mnaaan 
Vataiaacbanc a. daai andudi Tan daai Kran «an er- 
zwungenen Geständnisse bewährte ersieh. Pat. hntti, 
»m sich den ihm beschwerlichen Soldatendienste zu 
^ritzieben, dia Idaa eafaaat, mit einem angesteckten 
FraaaaaiaiBar aamaidtaii a. aidi daiia dia Aagea ^ 



Trippermaterie tn frottiren. Schon nach Stägi^cra 
Umgange war aein Wunsch arfiiUt ward«, indem er 
sich willkirHeli a. aoa Specnlattan alaao Tripper a. 
eine Tripperaugenentzündung zugezogen hatte. I>rn 
Rückfall der Angenentzündung hatte er auf gleiclia 
Weise bewirkt, wie auch der Krankenwärter an.sNagte, 
deoi er nebenbei eröffnet hatte, ea sei aein Wanscb, 
hHad «B Warden. Fat. ward daa 2. Mal aaf glalcha, 
wenn auch itirbt auf eine so überaus rigorose, Weise 
hergestellt. Kr ward während dem in der strengsten 
Aufsicht gehalten, u., obschon er am 1. Febr. toII- 
atindig bergeatallt war, daa gaaaaa Monat bindnrch 
ia da« HaapHala fcballaa. An 4. Mira baattauate 
nan, ihn Tags darauf zu entlassen, wn seine Angcn 
abenoals gerÖtbet, geachwoUca u. unlerluufeu waren. 
Ein in der Nähe liegender Corporal sagte aus, daaa 
ar aicb dia Nacbt fibar dia Angan aüt aainao Bati> 
daakaa gariaban haba. [WaU anw Palgan, iatfan aa 
nur noch beiast:] Auf Befehl dea Kriegsministers ward 
er, gründlich gebeUt, in dia Strafaonnagnie abgeführt» 
{^««J: ^aaalulif . Mai 18M.] ^^(Aae*ar.) 

151' Bemerkungen über Natur u. Heilung 
dm Skip^loma ptlbiddum; Ton JDIr. A. Datl* 
Actpia in Mailand. Wie wenig die Verroll- 
kotnuiuung d<;r operativen Augenheilkunde mit 
der der augenürzt). Therapie gleichen Schritt ge- 
halfeu hat, ergiebt aich uotar Anderm namentlidi 
n. vorzuns'wpisp in Rrzn^^ ruif das Sf nplijloma 
peliuci<luin. Noch bis zur Stunde ist mau über 
daa Waten desselben im Dunkeln, u. dieas zwar, 
wie /2r. A. behaoptet, weil man Theorien u« 
Hypothesen geneigter ist , sb dem treuen Wog- 
weiser einer nntrUglicbeu Erfahrung. Die Beob- 
achtung u. glücklich rollendete Heiluug des io 
Rede stehenden Leidens, mit weichem ein 29 J» 
alter Mann auf beiden Augen belmf^et Ti ar u. in 
D. A.'a Behandlung kam, berechtigt Letztern za 
aben antgaaprocbaBcr Behauptung. Ihm kt 
8tapb. pell., «einem W>sen nach, Erwalabong 

oder gemiuderte Cohiisron n. Verdtiiimjn? der 
Cantrailatnelieu der Cornea mit VernieUruug u. 
varHnderter OoaKtit dea Humor aqueus, herv«r-' 
gerufen durch abnormen Einfluss der die vege t a- 
tiren Funcliunen des Auges beherrschenden Ci- 
liamervan. Die auf diese Ansicht gegründete 
Lidiaati4Ni filr di« Bahaudlang dea Uabela baatcht 
daher oaeh D. A. darin , die fehlerhaAe Qualititt 
organisclier Productiou im Gewebe der Cornea 
zu verbessern, er wählte daher Mittel y welche 
dneTorübergeiiende, innerhalb der Orenaen einer 
heilsamen Erregung bleibende Gefässtbitigkait 
hervorrufen , u. unter ihnen namentlich u. vor- 
zugsweise das Salpeters. Silber, um durch dasselbe 
in der Urgauisatimi dea affiairten Theila eine atnfen- 
weise Vcfindenuig an faetrirken. Gleichzeitig mit 
der Anwendnnjjdes genannten Mittels wurde eine 
Ton Zeit zu Zeit wiederholte Compressiou, die 
Bnlleerang daa itnmor aquent n. eine dem indi- 
viduelien Falle entsprechende allgemeine Be- 
handlung verbunden. Die nähere Eröriernufr der 
hier nur im Allgemeinen angegebeneu Behaud- 
lungswelae verspricht D. A. ha einer beaondem, 
diesem Gegenstande gewidmeten SchriA nach» 
•IciM mitiatbeileD» a. Mhiieaat mit der Versiehe* 
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mng, (tass er, durch die pliit kllcheti Erfolge der 
geiiaunten Heilmetkode bcwogeu, vou dem bis 
jetzt bekannt gewordenen Verfahren anderer 
Aerzte für immer bereits siih losgesagt babft« 
[OniodeiAunaUdi 3itdic* Gean,,Jt\!itbr, e Marao 

152. FaU Pon Staphyloma comgae peliud' 
dum durch ein neues Opereäuouverßthitn ^a- 
htUt; von Dr. L. P. Fario. 

Ein 2njiihr. Mann, Kaffeeschenker, von rhachilisch- 
gcorbutiüclieni Haliitiis. Iiattf liantif^ nn lei< luto Aii{;eii- 
cntsöndan^en eclitten, von weictien die letztere, etwas 
bedeotendere, in linken Ange ein Gefabl torSckgelas- 
sen hatte, als ob etwas zwischen dem Aii;ie u. den 
Augenlidern *t;ike. Im Winter 1835 wurde das Seh- 
vermögen auf iliosem Auge »rhwiclier, .■■[laler wurde 
er in einem hohen Grade kurzsichtig; auch hatte die 
Roinhaat angefangen, sich zu wölben. Als Vf. nun 
den Kranken *ah, war da> linke Aii^^e. bis auf die De- 
formität, ganz gut bescIiHirt'u; die Hurnhnut bildi le im 
■Centrum einen regelmässigen Vorspriinf;, u. .lie erhob 
aick ao dieser Stelle eine Linie über ihr natürliches 
Niveau, ahne aber im Mittelpunkte sich sehr suxn- 
spitzen. Si«' hattp ein f;Ianzeadi's An-ehn, wie Kis 
oder Diamant, war aber überall durcliaithut; , es fand 
weder Ulceration, noch Thränenflu«s statt; die Augen- 
Uder, ae wie ihre u. des Auges Bewegungen waren 
nermal beschaflfen. Bd der Berührung mit einer Sonde 
eilüen die Hornhaut fester, als im nnrmnlfin Zustande 
XU seilt, doch konnte man nicht eriiiilteln, ob sie dicker 
war, jedenfalls war sie aber nicht dünner. Vf. durch- 
stach die Horohaut an mehreren Stellen mit einer 
fitaarnadel, sodann ndt einem Staamesser; er glaubte 
zu bemerken, da<^- die Cii ntniferenz wenij^er E<e•.i^tenz 
habi', als das Cent mm. Die Menge der jedesiuai uus- 
gert(l^^encn wässerigen Feuchtigkeit bot nichts Unge- 
.wöhniiche« dar; die Iris, die Pupille behielten ihre 
Daturiiche» Bewegungen. Da nun Vf. bei einem an 
der näml. Krankh. leidenden .Stil jerte bemerkt hatte, 
dasE, nachdem die Geschwulst uicertrt u. sich geöffnet 
hatte, der Zuttand sich beträchtlich verbesserte, so 
kam er auf den Gedanken, esoe künsUiche Oeflnung 
zu machen, um die Fortschritte des Uebels aufzuhal- 
ten. Zn diesem Z\\eike sticss er ein <lo[)[ie!l~rlineI- 
diges Staariiie.--.ser un der äussern Seite der Hornhaut 
in die vordere Kammer, nachte hierauf einen zweiten 
Einschnitt neben dem ersten, so dass ein kleiner Lap- 
pen in Form eines V gebildet wurde, den er mit einer 
Pcheere alilruji ; - ii!-.' i id d.idiirch eine permanente 
Oeffnuug an der iia.s.seni .Seite der Hornhaut , durch 
welche die wässerige Feuchtigkeit fortwahrend aus- 
fliessen musste. Die Augenlider wurden mittels Hcft- 
pilaoter geschlossen, u. Fat. blieb 8 l'age lang in ei- 
ner diinkrin K.immer, «>liiie ir<;eiid einen Verband. Nach 
Verflu«« dieser Zeit fand man die Hornhautwunde ver- 
narbt n. die Hornhaut abgeplattet. Die näml. Opera- 
tion wuf V an der untern Partie der Hornbaut mit dem 
näml. Kilolfie wiederholt. Der Ausiluss der wässeri- 
gen Feiiriui;:keil dauerte die>.smal liiii{;er; die Iris I'-^le 
sich in die Wunde, allein die Hnrntiaut blieb abge- 
plattet. Durch Belladonnafrictionen wurde die Iris von 
der Homhant wieder entfernt. Noch eine dritte Ex- 
rision wurde an der uberii Innern Partie nothv^emlig, 
die Heinli.iiit hatte ihren krankhalten (.lunz verloren 
u. es fand Ueilune statt. — Vf. berichtet noch kura 
dnen cwmlen ShnRche» Fall. [Memorlofe d. ÄfeiKdit« 
canicmporan. To/.// 9. I8j9.] (Schmidt.) 

153. f'on der apontanen JJiMiocation derJüy- 
»taütinae; Ton Florent Cunier. Der Vf. hat 
mehrere Fülle voll spouluiier Dislocation der 
1/nise, die nach ihm ftfler vorkommt als man 
glaubt, u. die, Memi die Liuse aufjgesau|jt wird, 



]elcht zu einem dieguost. Irrt Imme nihren kann, 
gesamiDelt u. zusammengestellt, u. zwar ]) «iueu 
Vorfall der Krysfalllinse in Folge einer Zeirei»- 
aung der LintenLapsel ; es erfolgte Abiorption 

der Linse u. se» nudäre Kaps( Icatnrfe'e ; der 
Frau, welcher diess begegnete, war das \ eratria 
gegen ein« Neuralgin fadalia su Susserlidieiii 
Clebrauche verordnet worden ; die Neuralgie 
wurde dadnrcli ;^ehei!t; die Krselrütteruiig aber, 
welche das Veratrin im Sebapparate bewirkte, 
führte eine Zerreiasiing der Kapselwand berbri; 
die Linse wurde aufgesaugt ii. die verdunkelte 
Kapsel versrfnvaiid aus <!er Sehachse ; der Vor> 
Idti der Liuse w ar nach u. nach erfolgt; am 72* 
Tage der Behandlung war die Pupille rein, aber 
etwas nach aussen fze/n^en ; die Kranke sab so 
viel, dass sie alleiu gehen konnte, mit Hülfe 
couvcxer Glaser kounte sie auch grossen Druck 
lesen. Ein Jabr daranf aber hatte aiob die ver» 
dunkelte Kapsel wieder in den Pupillarraum ge- 
lagert n. störte das Selivermdgen dann selbst so. 
dass die Kranke nur wenig sali. Der \ f. zerriss 
die Kapsel, Indem er mit einer Nadel durdi die 
Scierotica einging, u. stellte dadurch das Sehver- 
mögen vullkommen wieder lier. 2) Spontaner 
Vorfall der cataractusen Liuse sammt Kap&cl, 
Uebertrilt in die vordere Augenkammer; die 
Aiif'saiin iiiig erfi)I;:(e nicht, die Linse adhärirte 
an der Iris. 3) Hin Knabe hatte auf das rechte 
Auge eiueu Schlag erhallen j die Linse war dar- 
auf som Theil in die Tordere Augenkammer ge- 
treten n. xvie mit einer N'.idef lappenftirniii; ::e~ 
spalten-, PS fütgle eine heftige Kntziindung, die 
nnti^dilugist. behandelt werden musste; zwei Bio« 
nate nachher sah man nur noch nnbedeulende 
Ueberresle in der vordem Augeiiknmmer , wo- 
durch das Sehvermögen durchaus nicht gestört 
wurde (Lusa rdi's Beob.). 4) In Folge eines 
heftigen Schlages auf den Kopf zerriss die Kap- 
sel; die durchsichtige Linse wurde aufgei^nu^jf ; 
es erfolgte secuudäre Kapselcataract (Sichel' s 
Beob.). Alle Uhrigen von Cun !er roifgetheilten 
Beobachtungen stimmen der Hauptsache nach mit 
drill liir i Aiifgefiilirlen Ubereiii ii, hev. »-isen, das«« 
eine Oislueatiun der Linse oder Zerreissuug der 
Kapsel in Folge eines Schlages, Falles oder anter 
der Eiureibnng Ton Mitteln auf das Auge, welche 
dns Nervensystem heftig ers( hiittcrn , entsteh<^n 
köuueu. [^-itmal. d'ovulist. et de^nh-ol. f ul. I. 
LitT, 4.J {Beger.) 

164. Otber die spontane Dislocaiion der A^ry" 
atalUinse ; vou Fl. Cunier. Der Vf. beobachtete 
3 Fälle dieser Art ; im ersten war eiue Kapsel- 
Imsencataraete in Folge einea Schrecket in die 
▼ordere An^enkammer getreten n. hing an der 
Iris. Im 2. Falle venr in Fof;:e einer Confjtsiou 
des Auges durch einen Stein die Kapsel zerris- 
sen ; die Lins« hatte sich resori»lrt , worauf eui 
secuiidärer Kapselstaar sich ausbildete. Im 5. 
sehr interessanten Falle waren in Fol^re lionii^er 
llustenoufUile die Liuseukupseln beider Au^eu 
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zerrissen, die Linsen waren heraus- u. in die Tor- 
dere Augenkaminer getreten, wo sie sehr bald 
Tollstäudig iiufgesaugt wurden ; es bildeten sich 
null xwei teeuadin EtpteblMK. P^trequis, 

Desgraiipps ti. Bajard zu Lyou beobachte- 
ten ebeufalU Fülle rou spontaner Dislocatioii der 
Linse. [Ibül. Livr. 6.J (^ßeger.) 

156. Sehrtiben Carron da Villard» an 
PetrefpiTn in Lyon. (BetrifTl die Frage, ob 
uan die Tordere K.ap»«lwaud eiuscbneideu soii, 
tiaror man die Linse deprimirt.) C. d u V. be- 
antwortet diese Frage dabin, dass, so oft man 
die KnpsrI r-ijisr!ini^if^pt , utn c)ir> Lhiso zti depri- 
■lireu, iitau eiu« uiaiigelhafte Operation verricbte, 
mdcni jede gesmid« Kapsel, welche eingeschnit- 
t'-n u. an ihlvni Platze gelassen wird , sich ver- 
(iiuilirlf ; man soll nach ihm dip Knpur! ;:IpTL-h- 
zeitig mit der Linse deprimireu *, es gelang ibin 
diaaa in dar Maiusahl der Filk. [Bid. Livr. 4.] 

C Beg»r.) 

156. Nette Btmerkun^en Uber die Operation 
dea gramn Slaar» miUeis Ifepression ; Ton J. B. 
P^traqain sa Ljva. (Ala Brwidaroog auf 
Carron du Villards Si^reiben im roHgen 
Anfsatze.) Die Ton Carron du Villards auf- 
gestellte Frage, ob mau bei der Operation des 
graocn l^aafa daroli Dapraasion die ▼ordere 
Kapselwand einschneiden toll, wurde Ton diesem 
negatiT beantwortet. Petrequin dagegen be- 
jaht sie u. stellt zur nähern Erörterung des frag- 
UehenGageiiatandaa folgaoda tob ikm l>eaiitwor* 
tete Fragen auf: 1) isf «r ialbur möglich , die 
f.inse «ammt Kapsel zu deprimitm? Die Erfah- 
rung rieler Aerzte, wie 8. Coopei^ti Cloqaet's, 
Bara r d'a ■• A. laluMi , data «tteat nicht immer 
möglich ist ; selbst Carron du V. gesteht, dass 

ihm nicht immer gelungen sei, die Linse 
sammt kap&ei zu deprimiren. 2) ^«t es zt4^k~ 
wtäeeifff die vordere Kapeelivand M der Jh^ 
prewiü/i einzusc/ineiden'l Selbst -Wenn die Kapsel 
iiiclit Tcrdunkflt ist, mus» man sie einschneiden 
oder mit der jNaiiei hiulauglicb zerreissen, weil 
aia aiah aonat aaah dar Operation verdunkelt n. 
eine »ecuuH;irp Cataracle 7nrii(klä8st; auch ist es 
bisweilen der Fall, dass nicht sowohl die Linse 
wieder ao&teigt u. hinter der Pupille erscheint, 
a!a Ticlmehr die rerdunkelte Kapsel. 8) Jei ee 
-u erlmäJisiff , die Kapsel selbst in den Fällen 
tinztuckneiden , ufo man die JJepresston in der 
ThtaHiät macht? Wenn auch die Depression von 
Dauer ist, so ist die Heihng doab nicht radieai, 
da die Absorption der Linse gar nicht erfr>!gf, 
oder doch nur sehr schwer. Auch hat mau bei 
dar D^premion aammt Kapsel zn befUivhlen, dasa 
die Linea kialhter aufsteigt, als diess der Fall ist, 
wenn man sie von rlrp Knpsf t br'"rcit hat, indem 
aie im erstem Falle ihre Rundung u. Glätte be- 
tiilt, weldie ihr Wiederanfsteigen begünstigt, im 
letilen dagegen der« wenn auch nur tlMÜweisen 
Resorption unterliegt oder \Vr!)in()ungpn mit der 
Iris, den Ciliarfortsatzcn oder der Glashaut ein- 
IM. JakiM. Bi. XZVIir. RH. L 



geht, wot1nix?i ihre Lage im Grnnrir (!es Augea^ 
gesichert wird. Die lucisiou der Kapselwaud 
nützt aber auch noch Tür den Fall, dass die Linse 
wieder anftteigt; in diesem Falle wird sie, wenn 
die Kapaei offen iat, an^etangt« [Aiä. Li fr, 7*J 

{Begtr, 

157. Cataracta Uniiadarie, geheilt in smsh» 
aiff Titgen mü der in homoopai/i. Dosen verord' 
neten Cannabis saliva ; Ton Pr, B r o n. 

Ein Maua ron 51 J. litt s«it % Jahr, an einer Lin- 
sencataract beider Aagen; übrigens war er gesond o« 
das Aagmieideii weder von KopbchraeneiH noch •wem 
•öderen KrankbeitaenfiUlea bef leitet. Dea 4. Octbr. 1834 
vernrrlnrte ilim B. 2 Tropftm dtr 30. Verdäonang der 
Tijictura caDuabifl in 9 linMii Atj. destillata. Den 10. 
war eine Mchte Besserung wahrnehmbar ; den 16. hatte 
41« Beasemng merklich« Fartschrilte g «oMcfat} die Linse 
hatte fast ihre ganxe Dorehslchtf|rkeH wieder gewonnen, 

u. daj Sehvermögen onter^thiiit sich wciiir; v>in (!fm 
normaleii. Den 23. Octbr. war die llcilang volikoin- 



l>ic Pupille des linken Auges war schön schwarz, 
n» ak der Mann dieses Auge achlossi das reclue oübb 
hielt, war die Idcbtempfingniss fn dieeeai grSaser n. 

lebhafter, als vor der D>jli[iiid!un|i; ; auch itchicn die 
braoatichte Farbe der CaUract in diesem Auge beller 
Mwarden m aehi» 8a •«Uta aa« anch die Heilung 
oea rechlaa Aom versucht werden; da aber der 
Mann adt den liäna ganz gat sab, so lag ihm wenig 
an der FoltMtanag dar fiehandiaeg. [Oid. VoL U. 
Her, 5.] (ßeger.) 

158. BeoBaehtung emer eeU fünf Genera» 
tionen erblichen Achromatopeie ; Yon Dr. Flo- 
rent Cunier. Der folgende Fall flieht ein 
Beispiel blichen Vorkommens dieser Abnormität 
dea Sehena. 

Eine wohlconstitufrte Dame Ton 58 J., ncrvos- 
saiiguiu. Temperaments, hatte vor ihrem 30. Jatiru 6 
Kinder bekommen, sich immer wohl befunden u. war 
nodk Bcostniirt. la Folge eines Falles von einem 
EeiA liatte sie sich «Ine Teileltnag o. Entenndang des 
linken Anges sngesogen; die Bewegungen der Htikr-n 
Pupille erfolgten hinterher nur träge, n. ausserdem 
bemerkte man auch noch einen leichten Grad von Ble- 
pharoptosis. Als Fl. C. ihr mehrere Strahn« Zwini 
▼on Tersehiedener Farbe, rem deaeo dl« neüstMi Idan 
waren, vorxeigte, krnntf sie nur die Farbe deijenigen 
erkennen, welche beilbiau waren; die dunkelen schienen 
ihr kirschfarbig so sein. Di« Tochter dieser Dame 
enahlt« hienaf, das« ai« a. ütm f&nf Schweatein da« 
Donkelbtsu Imner oft den Kirsdifarblgen verwechseh 
hätirn: nur ihr Bruder wäre frei von diesem stören- 
den Zufalle. Durch iauaer weiter fortgesetxte Fragen 
erfuhr C. nun , dass dt« Ckossmutter der DsoM nie- 
mals die blauen Farben von dea rethen hatte onter- 
scheiden kSnnen. 81« hatta «iaen Knaben n. ewrf 
M;i(lrh>>n pfborcn , die letzteren beiden hattrn (h^n^r-l- 
l)en Augenfchler gehabt; beide verheifatheteiT sn h sehr 
jung, die eine starb, die andre gebar einen Söhnt 
dieser hatte sich ▼«rh«ir«th«t a. war kinderh» feblie- 
ben. — Vier Jener fSnf Schwestam (TSchter dar Da- 
nie, welche C. i-uf r tm^matischen Ophthalmie be- 
handelte) verheiralhetcn «ich. Die älteste derselben 
bekam vier Kinder, von denen swei Mädchen sind, 
das jeavta Ist 8 Jahre alt; eines dieser Mädchen kann 
das Rellblaa vom Ktrschfarbigen nntersdidden. Dl« 
zirrit'.' SVfiwotri- liiit i Tn''n .Sohn u. eine Torht<T n. 
dicae !<' -t an demaclben Fehler, wie ihre iMtitter, 
Die dri^' Schwester bat nnr einen lljahr. Sohn, wel- 
cher alle Farban wohl nntei«Ghei<U-t. Die vkrte Srhw«. 
»ter Ist nicht verhefrathet. Die fünfte u. jüngste bat 

einen Bi'amtcn rn .Snrin.im pi fi. 1 1 it lict u. int \ot un- 
gefähr 4 Jahren geatorben. üia hat einen Sohn hia- 
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V. Pkycbktrb. 



teria^sen, «1er sehr karwichtig ist , aber ncdcr die 
Knrken, noch die Abstiifuiigeii unter ihnen verwech- 
selt. An den Aa(;cn der Töchter u. Enkelinnen der 
von C. behandelten Dame ist nichts Besonderes vrabr- 
y.iiiii liineii : kIc u. iltrc (i kiiiiler hnben eine crauLi aunt; 
Iris, ebeiuio die Knkelinneii; die Iris der Knalieii i»t 
bei dreien schwarz u. mehr oder minder dankelblan 
l>«i den anderen. Die tieflieigenden Partien der Aucen 
haben nicht die eewShnKcbe adiwarse Färbune. Die 
Ktadn sdiMMidMSeNnMilkht} M Mhr ImUm Lichta 



unterscheiden sie nicht «ollkommen die Gogenstinde; 
bai plotulichcr Kinwirkuii^ des Lichtes auf ihre AngHI 
Stessen sie wohl selbst ein Geschrei aus. Diese gro^»e 
Kin|ifind)irhkeU (*eeen das Ucht nahm mit dem Alter 
ab. — Kt'ins lirt KAniiluMi^lii-ilcr ist blind geworden; 
die Gros«niuUiT der Dane, welche C. behaiideitfl^ fUwb 
81 J., ihre Tanic 7U, ihr Vetter 62 J. alt. — IMm* 
AdhromkUipaie» in ihrer Varietät Akyanoblepsie gensuM, 
b«w«bt deanack die Erblichkeit diese« Uebels. [Mä. 



V. P s Y c ; 

159. KfinijicJif Tiemertimgen Über die yin- 
weiiduit£ einiger Arzneimittel bei psycAievhen 
KrtuUkhmten; Yont Prof. J. B. Friedreieli* 
(Originalaiirsiii/.) Tch liftbe b«reils in Jen voti 
mir u. Uluiiiii)dr-r heraitsgegebeiieii Blättern 
für Paycbialrie begoiiueo, die vurzügliduteu Mit> 
tel , deren man tich bei Behftndiitug der ptyob* 
Krankheiten bedicut, einer Revision zu unter- 
werfen , II. iu den 3 erateu Heften dieser Zcit- 
ftchrift über die Anwendung der Digitalis, de» 
OpiaiB, des H) oscyamus , des SlMmmoiitaia v: 
des Brechweinstein* gesprochen. Da nun meine 
Zeitschrift geschlossen i«! , ich aber damit fort- 
fahre , noch eiuige andere Alittel iu therapeut. 
BrsieÜaiig so den paych. Krankbeilen näher zu 

Lfleot Iilen, 8«) Wellie i( Ii An" Torlie(;eiTdpn fnhr 
bücher, um von Zeit zu Zeit meine Bemerkungen 
in fraglicher Bezieiiung hier zu veröffentlichen, u. 
ea kitenen sich diese an die äxAStam in meinen 
erwh'hnten Blättern als Knrtspt^tnTf» auachliessen. 

tieUadonna, Da die Belladonna iu einer inni- 
gen BeKlehnng vom getannatea Nenrensjstein» 
u. besonders zum Gehirne steht, sehr tief in dia 
IMischunj^ u. Thatigkeit der Nerven u. des Gehirns 
eingreift, so ist eraichtbar, dass sie im Arznei- 
vorrathe gcgrn psych. Krankheilen eine der er- 
alea Stcllaa einnehmen muss. Trotz dem haben 
wir wi (Versprechende Urfahrtiugen ; es ist jedoch 
die Zähl jener, di« keinen guten ii>riolg von 
diaaen Mitteln beohachlel halMD woUc«, dar ge- 
ringere Thell. Oegg sagt, da&s dieses Mittel 
in der W iirzburger Irrenanstalt die ihm von An- 
deren ertheilten Lobsprüche nicht gerechtfertigt 
liabe; man sei bisweilen mit dem Pulver von 
der Würze! bis auf 36 Gr. iu 24 Stund, gestie- 
gen o. so lange damit fortgefahren , bis die Zei- 
cbeD der beginnendan Vergiftung sieh einalellten; 
nmaar Trockenheit im Halse , erweiterten Pupil- 
len, araaurotischpii ZnfäUeu, Schwindel u. bis- 
weilen einem eigen thUml. Kopfschmerz habe die 
Belladonna keine Wirkuug bewiaaan, n. unter 
vielen Versuchen »ei es nur iu 2 Fällen gelungen, 
ohne Verbindung mit anderen Mitteln, durch sie 
allein die Kranken herzustellen. Auch Nord 
ftnd die gute Wirkung dieaaa Uitteb nicht ba- 

Stätigt ; bei einigen Kranken soIieiT tlarnnf 
Schwindsucht u. Couvulsioneu als Vorläufer der 
Apoplexie erfolgt aein. Data jedoch diaie we- 
nigen uugüusiigen Beobachtungen diaaai Blittel 
nicht soxUcksodiräiigeD TennSgeai vcrtlebt aich 



L 1 A T & I B, 

VOM sellyst , 11. wer we?«!? , nb iiirht finrlrre zufa!- 
iige Momeule, z. B. eine uuzettige Anwendung, 
eine den Mitteln nldlt antaprachende Conatitalioa 
des Kranken u. s. w. den heilsamen Krfolg ver- 
hindert !ial>fM!. Die BellailoniiD hat eine mehr- 
fache Ein Wirkungsweise auf den Organismus u, 
daraus IMaat alah aach erkUfreD, warum ria bei 
psych. Krankheiten TOB verschiedenem Charakter 
tils heiUom hefimden \%nrde, indem sie mehr- 
fache, im äuiuati»cheu oder im Materiellen lie- 
gende Ahnomülitten , die entweder Uraache oder 
Volgen der psych. Krankb. sind , zu beseitigen 
vermag. Betrachten wir die , der heilsamen 
Wirkungsweise dieses Mittels unterworfeuen so- 
matiachan Abnormitäten, ao werden wir daa dien 
(;< s ii:tp nälifr rieuteu können. 1) Eine der Wir- 
kungen der Belladonna ist die krampfstilleude, 
sie grrift da heilend , wo ein MiaaTerhältniM 
zwischen Nerven«- n. Huakdaetion eingetreten 

ist. Dfiliff kfiim fllp Aüwendnii'^ dieses Mitlfl* 
bei solchen psych.- Krankheiten, bei welchen »pa- 
•tiaohe ZuatiUide, B. Ctmvulalonen , Epilepi« 
V. a. w. entweder als Ursache oder als Foiga sn^ 
gegen sind , von guter Wirkuug sein , u. zwar 
entweder als lindernd, d. i. eine Folge, ein iijm- 
ptom der Krankh. boeitigend, oder ab ntdical 
heilend durch Hebung der materiellen Uiaacba 
der psych. Krankheit. Ich lirjtte einmal eine sehr 
sensible Frau von einigen u. zwanzig Jahren in 
Behandlung, welche nach einer unerwartet er- 
haltfiif n trniirlgen Nachricht plötzlich in heftige 
Couvulsioneu verfiel , die den ganzen Tag hiu- 
durch , mit freien Zwischenräumen vou einer bis 
zwei Stuttdeo , dauerten. Am folgenden Tage» 
irn si« erst lTIejl!^^r Rehandlung übergeben wurde, 
waren die convuisiv. Paroxysmen swar etwas sel- 
tener , jedoch trat In den Zwiiohenseiten eise 
höchst düstere melanchol. Gemüthsstimmung mit 
einem auf die triuin^rf Nacliricht sich beziehen- 
den partiellen IrrwaUne hervor. Ich verordnete 
aogleich die llnctnra beUadonnae, welche wih« 
rend «ine» Gtägigen Gebrauches die Heilung in 
der Art zur Folge halte , dass allmälig die CoD- 
vulsioueu au lutensitut u. Exteusiiat abnahmeu, 
u. damit gleichen Schritt haltend auch in den« 
selben Grade dus Irraein u. die psychische De- 
pression verschwand. — Bei den nach Kpilep- 
alen so hkofig zarückbleibenden psychischen Auo' 
mallen ist aus dem oben angegebenen dtonde 
die fieliadonna eiji vonttgUches Mittel* Kitt' 
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f er hat hierüber iw«i meikw&rjigfi Btobachton- 

geu initgetheilt. 

Kin Weib von 56 J. wnrde im 48. J. Uir«« AH«n| 
als eben ihre Menstrttatio« aaszubleib«n «»fing, ¥*n 

Epilepsie b fnlli ii, welche aber nicht Toröberging Q* 
ia der Folge aün Jiihre »ich em«nert«. Endlich blieb 
■ach eiiiiMii heftigen Anfalle eine Manie zurück, g<'gcii 
welche Käufer Abfubrungeo, Tart. eroetic, kalte 
UnuchlRi;e auf den Kopf, PuMoider von Senf, Kam- 
pher-Kmu'.slüin [1 ii. ^. . ufme allen Krfolg :iii\vfii- 
de4e. Kr eiiUchios.<) »ich nun sur Anwendung der 
BathtdoMM, gab 13 Gran de« gepulverten Krautes der- 
lelhon , wryTnuf die Kranke in einen d6«tünd. Schlaf 
Tfriiel ; iiiicli (Imn Kmvarhen sprach sie xwar \ Stunde 
liiiig gnn« vernünftig, ful aher gleich darauf wieder 
in JrrMtn. Käufer gdb ihr sogleich noch 10 Gr., 
b «wif fcte dtnit wieder einen Schlaf, aus welchem 
ti-f Krruike völlig verniinftic erwachte. Kin halbeis 
Jahr darauf «teilte eich die Kpilepsie wieder mit dar- 
auf folgender Manie ein ; eine Do.-«!« von 10 Ctt. I3el- 
ladoMM nidtte bin, da« Uebel zu hetien, weicbea seit- 
de« ftidik Mehr «rMhiMU — Der andre Fall betrifft 
n'ii 4njShr. Wrth, welches seit «inigeo Jahren Kpllep- 
fie halte u. iiüch l im-m heftigen Anfalle derselben den 
Verstand verlor. Brech- u. Purgirmittel n. kalte üü- 
dar waren vergeblich angewendet werden; aber die 
Anwendung von 8 Bomn BeHaioMn Uk Zeil ven 86 
Stund., die Dosis zn 10 Gr. , liatte Heilong dw pfj- 
cbischen Anomalie zur Kolge. 

2) Mau iiut bei einer abnormen Steigerung 
der R«MptiTilit de« Nenr«Mytl«au, wo gewait- 

saine u. durchgreifende Dcpre«siun der Sensibi- 
lität notbwendig iaC, die Belladonna überhaupt 
iudicirt gefundea. Dem xufolge nun lüs»t sich 
■ach Sm Anwcadnng lÜMca Mitlels bei Manieo, 
ti. iinmenlllch bei solchen, wo vorztigiweise da« 
^^e^reu8y»tem sieb in bedenteuder Atifregung be- 
findet, rechtfertigen. 

Kvers bekam eiaen Soldaten in Rehandlung, wel- 
cher, aadldea er an einem sehr beissen Tase exercirt 
0. daraaf Bndintwein getrunken hatte, in ^ne heftige 
TtsrirSt vprfallpri war. Aderlnss , Brechmittel, Bli- 
^<'npttaster, l>amiausl«cruagffl» waren ohne Wirkung, n. 
die Raserei blieb sich immer gleich. Kvcrs schritt 
aaa taa GebnuudM der Belladonna ; er gab dem Kran- 
ken aHe Morgen 5 Gr. arit ebenso vid Rhabarber v. 
i n T?, Tage 2 Unten Seidlitzer Salz zum Ahführen, 
worauf Üesserang eintrat; hierauf ualim der Krnnku 
wieder 12 Tage Lang die Belladonna u. Rhabarber in 
dmelben Dom a. daraaf das Bals. Nachdem dieaes 
Verfahren S Wodiea lang war eingehalten werden, 
vi rfrl (!' r Kranke in ein*ni SrhUf von 21 Stunden, 
aus welcbom er ToUkoioinci) psychisch gesund erwachte. 
Eine 5(>)ähr. Frau, von welcher Bvers gleichfalls 
bericbta^ Utt seit Ii Jabr. aack ihrer letataa Bntbia- 
dnng an VerdavangnesciiwerdeB, m» ▼erlld, mcMeai 
ein starker Verdrttss auf sie eingewirkt hatte, in eine 
sehr heftige Tobsucht. Sie erhielt Morgens u. Abends 
8 Gran Belladonna; es erfolgte keine Aenderung u. 
das Withea danarta IkU Am aadeni Tage crhiek 
sie dieselbe Deal« firili a. Abends , womnf sie etwas 

ruhiger wurde U. in einen 4s'iin<!i;;i'ii SiMaf verfiel. 
Bei dem Krwachen war sie äusserst abgemattet u. for- 
derte an trinken; es wurde ihr eine dünne Suppe ge- 
reicht, welche sie mit vielem Appetit« «s«. Man wurde 
sie merklich rahtger n. wSfheta aar n«dl nweilen, 
nenn sie plötzlich aus dem Schlafo erwachte. Sic er- 
hielt 3 Lotii Seidlitzer Sali a. darauf Belladonna mit 
Rh^rber su 5 Gran, wwaaf nach Verlaaf Ten 14 
Tags« ginsliche Genesong erfolgte. 

3) Die BiBwirkang dar BaUadoona auf die 
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Vegetation n. .dos i r fi ns:^c8cba(^ des Unter* 
lelbps (^^iebt «liesem Mittel rin»- \vt<htl«»p tliem- 
peut. Bedeutung bei allen jeiieu psy c tuschen Auü- 
mnlien, die in Seeretionsattfrungen de« Darnn- 
kanats u. Pfortadersystems ihre materielle Ur- 
sache tiftbrni. Es giebt wohl nicht leicht ein 
ftlittei, welches die abnorme Vegetation der Uu- 
terleibatirgaoe mittet« Binwirkang der Nervea- 
geflechte so sicher regnitrt , als die Belladonna. 
Ich liabe dieses Mittel in mehreren Fällen psy- 
chischer Krk.rauk.uugcn , wo Gaslricismus, Au- 
liKofongen ▼on sXIimi fiitookmigen, von Terdoi^ 
henem Schleim, Galle u. s. w. zu Grunde lagen, 
mit sehr glücklichein Frfo!^f> «Hi^cwentlet u. ge- 
funden, das« hier die Verbiuduug der Belladonna 
mit Bkabarber n. apiter mit Chinin Torsnga- 
weise indicirt ist. 

Coloquhiten . Dn die Coloqulnten bei Be- 
handlung der psych. Krankheiten so wenig be- 
rücksichtigt werden , «o iat e« noihwendig, data 
auf dieselben basoodei« «nfinerk»am gemacht 
u. über sie etwas Nähere? Jjesagt -werJe. Ks 
sind die Coloi|uiutett ohne Zweifel eines der vor- 
züglichsten Behmittel für die MerraBgelleehte o. 
Organe des Unterleibes, besonder bei rorwalten- 
der Trau'hpit dieser Gebilde, so wie auch bei 
daratu eutsteheuden Stockuugeu der Leber, des 
Pfortadersystems, de« Lymph- n. DrüaenaTStem«. 
Aus dieser Wnrkangsweise derselben eriudlt, da» 
sif in dem therapeut. Apparate gegen psych. 
Krankheiten , die sehr oft in obeugenanuteu Ah- 
normitMten de« Unterleibes wurseln, doe voRttg- 
liche Stelle verdienen, u. ebendeshalb ist es aucli 
auffulleud , <ln5S in neuerer Zeit, wo man der 
Tkerapeutik der psych. Kruuklieiten besondere 
Aofinerkaamkeit ««henkt, die««« Mittel in dieeer 
Beziehung fast gar nicht berücksichtigt worden 
ist. Es ist ijubestrfitbnr, dass die Colorjuinteii 
bei verschiedeueu psych. Kraukheitsformen theiis 
al« kiiftfgar Gegenreis, theü« xnrBntfetnang der 
atonischeu Stockungen im üuterleibe u. JerReiz- 
Insi^keit der Gebilde df'iselbeii benutzt werden 
küuueu. Ein grosser Vurzug, den dieses Mittel 
hat, Imteht darin, da«« damelbe auch ansserlbh 
angewendet nicht minder »eine hellsriinen Wir- 
kungen änsHert, was um SO erwünschter ist, «1« 
bei dem iuueru Gebrauche desselben oder bei ' 
wunillelbarer Binwiffkang detselben auf den 
Darinkanal sehr leicht heHige Koliken, s lbst 
Kntzüu Jangen entstehen können. Chrestieu 
hat iu seiner Schrift über die „Methode jatrolip- 
lice*' «ich auch Qlwr di^ imaere Anwendung der 
Coloquinten oitsgesprocheu u. folj'pmlr 7\vri in- 
teressante Fälle beobachtet, wo dieses VerlaUren 
bei psychischen Krankheiten aieb bewKhrt hat. 

I) Kr wurde zu einer Kran ^ niH n, welche seit 
mehreren Tagen wahnsinnig war. Die Anfälle ihrer 
KraaMi. waren saweilen aut einer tiefen Melaacholie, 
mit ein« iTi .stillschweigen verbünden , dm man durch 
nichts unterbrechen konnte, .tu andrer Zeit waren die 
Anfalle einem heftiß«>n Delirium verbunden. Der 
iselb war wmch ansafühlea, aber verstopft a. es ghif 
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>on der Kranken blos der Urin ab ; die Kaut war 
weichf docb ohne merkliche Au»danstung. Die Augen 
waren matt u. sie u. das Gericht bet^egten sich nur 
p(»ni! srhwach, wpnn auf die BetSuban» u. Unempfind- 
lii.likrii ein \>üiii"ni]rr Zustand i'rfoi^l'-. Die Kranke 
verwarf alle festen Nubrua^smittel u. genoäs auch die 
Gctrink« Our mit grossem Widerwillen. ChrestieA 
versuchte mehrere Mittel ohne Erfolg. Er UeM aan, 
weil die Kranke hartnäckig verstopft war , 60 Tropf. 
Coloi|uint. ti -'riiictur auf den L'iiteriuib einrcib<*n, worauf 
aber nur der Urin etwas liäutiger abging. Kr wieder- 
holte diese Einreibaag am folgenden Tafe gab xu- 
gleich ein Purgirmittel, worauf Darmawlcwang erfolgte. 
Kn hi(>itcn abrr die Stuhlautlceruaf^ nidit an, jedoch 
K-Iii.'ii (Irr Ziisi.ind der Kranken steh el\sds ^ubes.-'.Tt 
zu hab'-n, ubgleich die Uesserung avr scbwacb wur. 
Nachdem die Kranke einige Tage ohne allan Gebraach 
von Arzneien zugebracht hatte, cntschloss sich ehre- 
st i c n aufs Nene zur Anwendung; der Coloquintcii. 
Kr Hess Abends auf den Unterleib ;10 <^ An Coloqnin 
tan, di« mit Fett xu einer Salbe genmclit waren^ etii- 
raiben. Sa wirkte aber diese Einreibung, die wieder- 
holt wurde, nnr anf den Abgang dm Unna, dar aebr 
trübe war. Zugleich bemerkte man ciiM VamiadcfWig 
des Irrselns, washalli die Einreibungen fortgesetat 
wurden, u. mit so gutem Krfulgc, das» uach der achten 
Biaraibung dar Wahnsinn ver»cli>vunden war, nur be- 
merkte man noch eine leichte Unordnung in dien Idean. 
Die Kranke nahm Alles, was nian ihr gab, ohne Wider» 
stand u. verfiel in Scbiaf , den sie schon längere Zeit 
entbehrt hatte. Die Einreibungen wurden noch Smal 
Kdederholl u. dabei Klystire gegeben, welche eine Aus- 
Icerang verhärtator Maaaen bewirkte. Nach der 16. 
Einreihnng: war ToMtonimaoo Genesung xogcgen. — 
2) Soj'ilir. Frau von gnilichtem Temperamente 

halte bereits meiirere Anfalio von iVlanie gehabt. Der 
«rate AnfaU war durch eine harte Behandlung entstan- 
den, welche anf die Kranke gerade aar Zeil «inwirkte, 
ala sie ein «Sagendea Kind halte, worauf die Mikh 
gleich zurücktrat n. sich das psychische Leiden ein- 
stellte, welches 7 Monate zuidauerte o. erst bei eintre- 
tender Schwangerschaft verschwand. Hierauf befand 
•ich die Vna 5 Jahre lang wohl. Nach dieser Zeit 
aber brachte dne Umche, die der dea eiaten Anfhilea 
ahnlich war, die näml. Wirkungen wieder hervor. Al- 
lein die Manie hielt diessmaT nur 4 Monate an ii. 
wurde wieder durch eine neue Schwangerschaft be 
aeitigt. Die Fran brachte abarmala 2 Jahre gaaund 
an, gebar anfa Nene, atilTte n. cditt wihrend dea Stil- 
lens durch die obige Ursache einen neuen Anfal! von 
Manie. Es hatte derselbe bereiu 2 Monate gedaut rL, 
■le ehrest ien xu ihr gerufen wurde. Die Kranke 
halAa mehrmals veraucht, aich zu entleiben u* ihr J^ind 
Miaahandclt; es war S^aflosigkeit, Ahechen vor allen 
Nahiangsmitteln u. Verstopfung zngegen ; der Vnn 
ging in geringer Menge ab. Die Milch hatte aich -/.wdi 
merklich vermindert, allein die Kranke stillte das Kind 
dach noch fort. Die Anfälle der Manie kamen mei- 
atena anr Nachtseit. Mehnanft, Eiyoscyamus, Kam- 
pher, kühlende ». nntispasmod. Getränkr- hittcn nirht 
den geringsten Erfolg. Chrestien ciu^riiloss «leb 
ann nnr Anwendung der Coloquinten u. Ih ^^ <!>e oben- 
erwibnte Salbe «^ar ScUafengeheo «nreiben. Am fol> 

rden Tage beltam die Kranke Oefftann^, tt. da aun 
Einreibung \vie«!»;rholte, ' > rrfalgte dies« auch den 
Tag darauf, woliei der Urin viei häufiger als gewöhn- 
lich abging. Die 3. Einreibung verschaffte keinen 
Stahlgang, allein die damuf folgende Nacht war viel 
ruhiger ala die verhergdhenden. Aach die 4. Einrei- 
bung wirkte nnr auf die Unnwcgc , voru)ehrtc aber 
doch die Ruhe der Nacht. Nadi der G. Einreibung 

SonoBs die Pat. einer voUkonunenen Ruhe. Nach der 
. JSinielbnng stellte sich Appetit ein, die Ausieerun- 
gan waten völlig wie im geanMan Znatand« beschaffen, 
es fcIgU rieh idcht dio faringala Sfur vnn Kranhhnt, 



o. da wieder mehr Milch in dIo Brüste trat, stillte die 
Frau wieder ihr Kind u. war ToUkommen paychisch 
geheilt. Blaret hat auf Anrathcn Chrestlen's 
/fieicbfalls von diesem Verfahren mit gutem Krfulgc 
CJebrauth gemacht. Ein Mensch von 16 Jahr, üljcr- 
stand ein bü!>artigcs Katarrhalfieber, nach welchem sich 
eine Eiter Versetzung am hintern u. mittlem Thdie 
des rechten Beines zeigte. Nac hdem die.se Eiteran- 
sammlung plötzlich verschwunden war, .>>o entstand 
eine psychische Alu n iti<in , die sich vorzüglich durch 
angegründete furcht u. Öchrecken charakteriairte. 
Der Kranke wollte weder Nahreng in sidi nebaiee, 
noch schlafen u. xeigte gegen Jedennann th^ rrö>.vto 
Misstrauen, E» wnrde ihm die Salb« aus (;olo<juiulen 
u. Schweinofint i;i-Iiih riiimnl, 5 Tage nach einander, 
auf den Unterleib eingerieben, wozu im Ganzen eiae 
Unae Coloquinten verhrancbt wurde. Schon nach dan 
zwei ersten Einreibungen ging der Urin häufiger ab> 
aber es erfolgten keine Darmau«lecrungen. Der Kraidte 
hr^scrt« lieh je<loch ini Ganzen u. bekam nach der 5. 
Einreibung seinen Verstand wieder. Nachdem er be- 
reits 20 Tage seine vorige Gesandheit wieder eriaagt 
hatte, xeigte sich die Eitergeschwulst aafs Neue an 
derselben Stelle, wo sie früher war; man öffnete sie 
0. behandelte sie auf gehörige Art, worauf der Kranke 
in jeder Uexiehung volikunmen geheilt war. — £in 
andrer Fall, den Blaret beobachtete, betraf eine Fran, 
die nach einem atarken Knmmer in eine Manie vcrfiei, 
welche durch aehr heftige Paroxjsmen »ich äusserte. 
Hiaret lit»a sogleich auf den Unterleib dieselben Ein» 
rcibungen machen. Die erste Einreibung vemraachlo 
der Kranken gar keine Bmpfindnag; nau der S. Bin- 
reibwig ateUten aich öftere u. starke Ansiecmngen ein 
o. nach dar 3. Einreibung bekam die Kranke plötzlich 
ihren Ventnnd wieder n. blieb wUkomnMQ payaUich 
gesund. 

160. Gerichtl. u.prakl. Psychiatrie. Miftheil. 
vom Med.-Rathe Dr. P. J. öcli n eide r in Of- 
fenbi»^. Ra ist einn trattrign, nlMr dnonodi aidit 
abziiläugneiide Thatsrirfi, Jag in dea letzten 
Jabraebenden die Zahl der Geisteskranken über- 
all anf eine aafFalleude Weise zugenoninieQ 
iiat, wobei es im ervten Aogenblickn ttbnmwcheB 
kfiiHi , das» di«i bei weitem prüssle Zalil dieser 
Kranken den uiederea Voiksoioaseu angehürt, in- 
dem nnii nllerdings glauben aollte, dass die Ver- 
standesarbeiteu der höheren u. gebildeteren Slin» 
de, 'Itirrh wehiit fortwäbreisd «Ins CrrebraUy- 
atem lu holierm uder geriugerm Grade u. nicht 
aehmi sa wirUloh exceutriaelier Tkitigiceit an- 
ueregt wird, weit eher zu Seelenstörangeu Ver- 
aiil.(s»iung g«;beu miiasten, als die mehr tViv Miii- 
kcl kralle in Anapruch iiebüueudeu Arbeilen der 
«lederen Clntien, bei denen der Kopf faet gant 
ruben kann. Und dennocb lehrt die Brfhhtiuig, 
dags gerade das Geyentlieil atatt hat, indem in 
dieser Beziebuug bei dem Meuachen nicht die 
thüligen n. nrbeilenden (kgene ctkninken, lon- 
dem die nthendrn. So werden bei Arbeilalca« 
Ien die Muskeln kraftvoller u, gelenkiger, wäh- 
rend das Gehirn abmagert, bei den Gelebrteu 
hingegen nimmt letxteree an Haaae n«, wihMnd 
die Muskeln verkümmern, so dass aich also auch 
hier der alte Erfahrtuigaaalz bestätigt , dass je 
mehr ein Organ geübt n. io reger Tbätigkelt er- 
kalten, dealo mehr euch seine Masse u. Kraft yer^ 
iiieltrt u. gefteigart wird. Der den liölieiett 
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Stlnden aogellfireiide Hnisch erhSlt tod fVfih«- 

sfpr Kindlifit an rtiie meist viflfciilijo, iirnrns-ifii- 
de u. atliuälig immer steigeutle Geistesbildung 
o. litUIche VeMdluii^ Wtficfae dojvh den noam- 
getetzteu Umgang ii. Verkehr mit Dieistens ge- 
bildptpn, kpiiudilss- u. erfahrungsreichen Meii- 
tcheu weseullich gefördert a. Terrollkommuet 
werden mito«», m du» er fUr den Kampf mit 
dein Leben n. «einen Stürmen mit so viel Intel- 
IffftKlIrr u. mornlischpr Kraft u. fstiaulig- 
keit ausgerüstet ist | dass er nur ausnahmsvreise 
In OeAhr kommen kann, das Bewuutoein sei- 
er Pefadnlichk^it u. ihrer ▼enehiedenartigen Be- 
^.iehungeu zur Ausscnwelt zu Terliercn. Ja der 
geistig Gebildete u. gemiithlich Veredelte wird 
gerade in demaelben YerhSltnUse an intelteetoel- 
iern. notaliacher Kraft u. Selbstständigkeit ge- 
winnen, 11. sich um so freier u. erhabener über 
sein Scliicksai erheben, je erscbütteruder u. maa- 
aiehfacher die Sittme ^d, die er an beatdien 
bat* Ganz audeii Terhalt sich diess mit der 
niedern Volksclasse, die rermöge ihrer gerin- 
gem geistigen u. sittlichen Bildung u. bei der sel- 
tenem Gelegenheit, «lek ftei n. »eUiatatind^ so 
entwickeln u. auszubilden , verschuldeten oder 
nDverscliol(Jet''i>, Geist u. Gemlifh gleich tief er- 
•chüttemdeu Lugiucksialteu nicht mit vorur- 
tbeilafreier Betonnmheit , Kraft u. Math entge- 
genzutreten vermag. Und doch ist gerade sie 
es, welche den znhlreiclistcn Veranlassungen zur 
Erzeugung psychischer Sförung ausgesetzt ist! 
bnwiaohen ergiebt alek an» dicaer, wenn gleieli 
niederljeiigenilpn, Erfahrung auch wieder die wahr- 
haft erhebende u. tröstende Folgerung, dass die 
Verbesserung des Looses der niedern Volksclasse, 
insbesondere die Förderang ihrer Civiliaation, 
das sicherste Prophylacticum zur V^erhütuug von 
Seelenstörungen sei* Zu specieller Bestätigung 
des eben Gesagten beweist Vf* nun, dass unter 
160 Geiateakranken, die er im Verlaufe von 25 J. 
in seiner Privatpraxi» behandelt , kaum 10 den 
höheren Stauden angehört liätteii* Die Behand- 
bng derartiger Kranker, welche ihm die Brihb» 
rung als die zweckmässigste erscheinen Hess, 
bestand \vr";ciitlich in Folgendem : ^'t»r Allem 
suchte er dcu Irren durch Entfernung der Gaf- 
fer, Terdnnkelang dea Zimmers a* a. w. tu be- 
nildgen u. zu einem folgaameu Betragen zu be- 
stimmen. War ihm diess geglückt, so fipmühte 
er sieh zunächst die Ursache der äeeleustoruug 
aoasmiiittein. Hatte er et mit Thbtäehl^tn tm 
than, die noch jung, rüstig gebaut, von straffer 
Fcff-r ij. kriiffi<r c ntM-ickeiter Mnscntfitur , zu 
periodischen üiutiliisseu geneigt od«r an periodi- 
tehe prophylactiacbe Aderlasae gewöhnt wardb, 
' . einen iuiifpii, grossen, vollen u. etwaa be- 
schleunigten Puls , heftig pulftirende Carotiden, 
cm sehr stark gerothetes Gesicht u. auflalleod 
erfaitstea Aneehn, nngewöbniieb glänaende Au- 
gen, einen wilden Bliek, eine trockne Zunge u* 
heiaae Uaut hatten, lo veianalallete er eine mehr 



oder woiigeff betrXoblliehe Bkitcntziehnng, die 

nur äusserst selten, u. /vnr nur hei deutlich npo- 
plect. Habitus wiederhult, lieber aber durch Ap- 
plication von 12 — 16 Blutegeln an die Schläfe 
oder daa Hinterhaupt umgangen wnrde. Fand 
mm tifipr von alle tinn Erwähnten gerade das 
Gegeuibeil statt, hatte der Irre namentlich meh- 
rere aolcher Anfalle adion frOker bitten , war 
er TOtt achwächlicher Körperoonalitation , iihge- 
magert n. vielleicht schon bejahrt, so vermied Vf. 
sorgfältig jede Bluteutziehung, weil durch eine 
aotdie erilibningtmäaatg nioht nor nichta gewon- 
nen, sondern das IrrsaiD im Gegentheil nur ge- 
stetf^prt u. hartnäckiger gemarht wird. Tin es 
Uberhaupt bei heftigen Ausbrüchen von Tobsucht 
oft Hut onmdglioh war, einen Aderlaaa an be- 
werkstelligen , so dringend deraelba auch ange- 
zeigt sein mochte, so zog er es vor, von folgender 
Annei: QtTart.emet.gnvj — zjj, Aq.desÜil. iv, 
idlekaibe oder anoh ganaeStnndeo einen Baalölrel 
Toll nehmen zu lassen. Femer Terabreichle er sol- 
chen Ungiiicklichen, um ihrem gewöhnlich höchst 
ungestümen Verlangen nach geistigen Getränken 
tekeinbar an willfabren n. dadnreh sngleich d«n 
tobsüf titi VMi Anfall möglichst abzukürzen, wenn 
sie z. H. durehaus Wein verlangten, eine mit 
Brunnenwasser gemachte Mischung vou Syr. 
tnb. id. u. Weineeaig, oder wenn aie weisaea 
Wein liaben wollten, eine Mischung aus Wein- 
essig mit Safransyriip u. Wasser, oder begehrten 
sie Bier, dieselbe mit Succ. iiijuir. versetzt, wobei 
iknen anaaerdem der nnbeaebränkte Genoaa vo« 
ganz kaltem u. klarem Brunnenwasser gestattet 
wurde* Das unbedingteste Lob , selbst in ver- 
zweifelten Fällen, ertheilt Vf. dem Brechwein- 
atein, indem er namentlich gar nicht erlütse, 
keiiif hedenklicheti Congestioneii nach edelenOr- 
ganeu herbeiführe , die IMagennerven direct auf 
das Klüftigste afficire, dnrch mehr oder weniger 
heftiges Erbrechen mancherlei Cruditälen u. 
BtiitTf niislrt-rt-, dif nf? Iinrtnäckig zuriickgchal- 
tene Leibesöffnung befordere u. regele, alte lu- 
fircten in Bewegung bringe, aoflöse tt. anjadiei- 
de , reichliche Transspiration eneeufo n. unter- 
halte , überhaupt nlli' rolafnrifn ofTtie u. da- 
durch mancherlei feiner« KxcretiuusstoÜe ent- 
ferne, n. daa im Irra^, ao namenliidi fai der 
Tobsucht ol^ fast ganz paralysirte Gemringefiihl 
auf wohlthätige Weise erschüttere u. wecke, wo- 
durch ja erfahrungsgemäsB die Wiederkehr des 
6elbati>ewnaataeina oft unerwartet aehnell her- 
beigrrülirt wird. Dazu kommt noch, dass die 
Verabreichung drs Krechweinsiteiiis in solchen 
Fällen fast gar keiner üoutratnUication unter- 
lief, data detielbe, da er weder Oeraob noeh 
Geschmaek noch Farbe besitzt, den trren leicht 
beizubringen u. it'^fw nbei auch wohlfeil ist* Data 
mitunter die Gubc desselben enorm geateigert 
werden moaa, ehe er b^ Kranken der in Rede 
stehenden Art Erbrechen bewirkt , iat eine be- 
kannte Sache, doch bedarf ea nioht iromet wirk- 
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liehen Erbrechens, da schon der blosse Rkcl u. 
fortdauernde Br^-chreiz dfi» iihitiI. Heilzw«-ck er- 
füllt. — War durch ilus angegebene «iut'ache 
Verfahren dem Tobtüdittgen die Rahe n. des 
Bewusstsein wiedergegeben worden, dann gelang 
es auch dem Vf. in der Regel, den Gesamintzu- 
Staud des Kraal^eu , namentlich die Art seiner 
psychischen StöruDg su uotersaehen a. sa eraut- 
teln, ob noch Blut zu entziehen nel oder nieltL 
[C^^<r'< fVoehauchr. 1839. Ar. 3.] 

{^ßrachmiuin»') 
161« I/«6«r dm JBmßuM «Ur Gvilüation auf 
die Enlu^ktlung der C ci^'eKLrankhiiten. Von 
A. Brierre de Boismout. Diese ausführli- 
cbe Arbeit, die eine Menge interessanter Kiuzein. 
beiteD, enttehnt von den ▼eischiedeusten Völkern 
II. Xf itf iT, Tereinigt , eignet sich nicht zu ei- 
ueui gedrängten Auszug. Kef. beschränkt sich 
deshalb auf die Bf ittheilung nachfolgender Sohhiss- 
Silse des Vf., für deren Folgerichtigkeit er iibri- 
gens nicht durrtinns einstehen rntir liTp: J) Die 
Geisteskrankbeileu sind um su Uüuli^er u. ihre 
Formen nm so mannichlältiger , je civilisirter die 
Völker sind, n. werden um su »ehener, je we- 
niger die letzteren aufgeklärt sind. 2) Bei hoher 
ciTiUsirten Völkern entspringen die Geisteskrauk- 
heüen Torsug s wd s e ans psychischen Ursachen; 
bei weniger civilisirten dagegen spielen die phv» 
sischen KiiiiHisse bei der Entstehung dieser Krank- 
heiten eine wiebtigere Rolle. 3) Derselbe Unter* 
schied wiederholt sich anch wieder bei den ctTi- 
lisirteren Völkern; bei den aufgeklärteren Classen 
iler Gesellschaft sind di*- Grtsteskrankheiten mehr 
Folgen psychischer Eintiusse , bei den ununter- 
richteten mehr Polgen physischer Ein0ttsse« 4) 
Jedes Zeitalter, jedes Land bringt Geisteskrank- 
hpitPTi hervor, die ein Ausf!nss der herrschenden 
Ideen sind u. das Gepräge der Zeit an sich ha- 
ben. 5) Jedes bedeutend« Breigniss, jedes grosse 
Volhsunglück Termehrt die Zahl der Geisteskran- 
ken. 6) Das Verballniss der Geisfeskranken zu 
der Population ist um so beträchtlicher, eine je 
höhere Stufe ein Volk in der Civilisation erreicht 
hat; die Bevölke run^sziihl h.'^f keinen onmittel- 
baren Einflnss aul' die Entwiekelung der Krank- 
heit , indem es sehr stark bevölkerte Städte u. 
Lünder giebt, die dessennngeaehtet nur ein« klei- 
ne Zahl von Irren anfsttweuen haben. 7) Die 
Zuunlime der Irren ist eine Folge von höherer 
Eutwickelung der geistigen Fähigkeiten, der Lei- 
denschaflMi, der Indostrle, des Reichthums, der 
Armuth. 8) Da das Irrsein in enj;er Verbin- 
dung mit der CivilisHlIon steht u. grossentheila 
durch psychische Eiutius^e veranlasst wird ,,80 
müssen die psychischen Hmimittel die Haoptba- 
sis der Behandlung bilden , besonders in der 
Reconvalescenz ; diese Behandlung wird um 
SU ert'ulgreicber sein, je unterrichteter die Kran- 
ken sind. Da jedoch die Anwen^iung der psy- 
chischen Heilmittel die grösste A nrinrrk^nmke'it 
erfordert i u. nur von einem einzigen Manne ins 



Werk gesetzt werden kann , so ist klar, dass 

der Arzt »ich immer unreiner beschränkten An- 
zahl von k.rauken widmen kann. Demnach soll- 
ten auch die Heilanstalten fttr Irre ein« beschei- 
denere Ausdehnung haben , als man ihnen ge- 
genwärtig gewöbnlicht giebt. [y/nnat. iC tfygien* 
pubitq. iVr. 42. 1839.] {r. A. JUecLe.) 

162. BtUrag zur Gtsc/uchtt der periodic 
sehen Gnttma&rung u. der »ogenannien Alania 
•HM delirio; mitgethmlt TOn Vr. Carl C an- 
statt, LamL'f rir hts irzt zu Ansbach \T. hatte 
3mal Gelegenheit , periodische Geistessturuugen 
an b«obachteu, in denen dar eigentliche Herd 
des Leidens fast unzweifelhaft das GangUensy- 
stein, u. namentlich der Plexus solaris war. 

Der erste Fall betraf einen Mann von 36 Jahren, 
der tweite eine 67 J. alte Frau. Beide waren von 
Hämorrhiii.it n iiii;^i'siirtu u. liueii «chon seit langer 
Zeit, leutere »eil Jahr, an dem in Rade stehenden 
Ueb«, Jedoch mit Zwischeaseiten von Uoaate langer 
Dauer, während dem sie »irh voilkomnien wohl befan- 
den. Heide waren tick während der Anfälle dvut- 
licA der ümdämmerung ihrer gcistifrm Thäti^keit 
bewtutt. Die Art ihrer Gefnätoaatorang charakteri- 
sirte sich als Melancholie mit eineai Cut aawiderstell- 
liehen Triebe zum Srlhitmorde u. xti gewaltthätigeti 
Han(1iuii{;en gegen Andere. Als Sitz der l^aiit, <lie ihr 
Gemfitti oiederdrücke , bezeichneten beide die HerX' 
grübe, baide litten gleichxeiti£ an leichten VerdairaacB- 
stSrongen, namentlich an StoMverstopfang bei traac- 
ncr Haut u. Schiafloaigkeit. AbfTihnnittd kürzten ht-i 
beiden oft die AnfiUle ab , zumal wenn dieae ohnehiu 
ihren Ende nahe waren, andere Male blieben sie ab^ 
aoch ohne siie Wirkuoc. Im eisten FsUe daaerte« 
die Paroxysnntt 9—4 , Iii leisten eft 8 Wodien n. 
länger, dann pflegten Pausen vtm ^ 4 Monaten eln- 
xutreten. — In einem 3. Falle periodi.scher u. wahr- 
acheinhch ebenfalls von den Unlerleibsganglien aosg«- 
hender Gewathssteronf , der einaD äQ)ihr. Laodaiann 
betraf n. damit endete, dass sich dmelbe im Pdir. 
1840 ohne alle äussere Veranlassung u. ohne da»s sich 
▼orher Anzeichen eines neuen Anlulles bemerkbar ge- 
macht hatten, erhängte, waren die einseinen Anfalle 
des G^Mnäthakidens bereits seit 18 J. peciodisdi wio- 
dergekehrt. Aneh !n diesem Palie hatte Fat. Immer 
das Kpigastrium als tlen Haupt>ilz «eine» Loitloiis be- 
zeichnet , tt. war aieh immer seiner vollkommen be~ 
«Wisf ge— s sn , dennoch aber oft von dem fast nn- 
bemini^karsa Triebe, sehMo Umgebongen r.eidec nn- 
snthnn , iberrascht u. deshalb aaf seui d|{<ics drhi- 
gevides Verlangen wUrsad der ParoxyssMa In Kettsa 
gelegt wordra. 

Seitdem die Lehre von den pefiod. Geistes- 
Störungen den ihr gebührenden Kinfluss auf die ' 
Beiirtheilung criminalistischer Falte t^ewonneu 
hat, sind so viele hierhergehurige Beobachtungen 
Terjiflientlieht worden, dins- Uber das wirklldie 
Vorkommen derselben kein Zweifel mehr obwal- 
ten kann. Allein dauiil soll nicht abgelaupn*»t 
werden , dass noch nnmer grosses Dunkel itber 
der m Rede siehenden Krankheit sebwebt. Dsis 
so willkommener sind vielleicht deshalb dem 
Leser nachstehende Bemerkungen des Vf. Die- 
ser bekennt sich tou Toru herein der somatischen 
Theorie in sofSsm sogethan, alsersiehdasnensd»- 
liche Seelenlehen g'-fr^nnt vom Nervenlebet^ nicht 
denken, ja die BUigiichkeit von Geülesgetunäheu 
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nur hr'i nii:;r<;t('rfr'r FTfinrnnip det letztem, CO wie 
audrerseils die Alugiichkeit Tou GtitteuiUörung 
BW bd Stdraiig des Iferv«iM»«is zugeben kum. 
OcMtCMtörang ist uiitlmi für iliu eine Neurost, 
NfuroÄf i<?t abfr niclits Andres als krankhafte 
Tbatigkeit oiler krankhaftes Sein irgeud eines 
Thcilct des Nervensyslemt. Höoh«! »eltoii jedoch 
ist der Grund des kraiikhaftMi BiTgriffimtaint zu- 
nächst in diesem Theile, imNervensysipm«' selbst 
SU suchen. Was immer den Nerven krankhaft 
sfregen mag, erregt ihn iinl<r dtr JFbnm «kr ihm 
figmthümlichtn phyaiolog. Quatitdi^ SO ttsllt eine 
krankhafte Erregung des Sehnerren, tou weli her 
Seile sie auch erfolge, sich nicht als Öchmerz, nicht 
•b fdÜMhnfte B«wegang, sondern immer nor elf 
Abwriehnng innerhalb der spedfiscben Sehthä- 
tigkeit dar. Die Neurose ist nur eine Erschri- 
nuagtform des llrankseins. Betrachtet mau nun 
die Nearoeen «b Bnehmaunf^md^tilmf eo er- 
scheint ihre Eintheilung nach dem physiologi- 
schen Princip als die nalürlichnff . D\f Nerveii- 
erregung stellt sich aber (|uaiitutiv auch im ge- 
simdni Zoetande eaf eebr Tersebiedaie Weise 
dar, n. zwar 1) als empfindende , 2) nU bewe- 
gende, 3) als organische n. 4) nU intelligente 
Action. Für jede dieser Nerveuactioueu sind 
streng nolenchiedene materülU TWlgtr , geion« 
fli-rfe Theile des Nervensystems, vorhanden . Er- 
reguii» dieser Trager, sie sei nun normaler oder 
krankhafter Art, bat immer nur die ihrer Urbe- 
stinnmng eigenthamlidtan Bnebeinmigen zur 
fol(;p. Die Norm selbst also weist darauf hin, 
auch 4fache Ordnungen der Neurosen anzuueh- 
men: nämlich: Empfinduugs-, Beweguugt-, or- 
geebehe n. JnitUigwf Kturotm oder Oeütes" 
utorungtn. Wenn es nun nm h der Physioloj^ie 
gelangen ist, die ürgautheiie des iNervensjstems, 
«elehe der Empfindung a. Bewegung dienen, 
nechsttweiseu, so ist doch die Ermittelung des 
materiellen Tragers Tür or^aiiisrhe NervrTiaction 
schon schwieriger, am allerschwierigsteu jedoch 
die des Organs der intelligenten Nefftenthiti^keit. 
Da iodess das Netrcneystem zugleich der Ihätig- 
»te Vermittler der orr^aiiischf ii Kf nr^cprsrh^iiina- 
gen ist, so können die einzelnen Orgautheile auch 
ven den mannicbfiilligsten Paukten ene enr^ 
werden. Das Nervenleben enthält ferner den 
Grund der Pf ruxürität der rhylhniinchen Lebens- 
erscheinungeu. Die Erregung der Thatigkeits- 
Msserungeii dct Nervensystems wechselt mit 
Zustän l' II von Ruhe ab, u. zwar in verschiede- 
nen Provinzen des Nervensystems in verschiede- 
ner Art. Im oigauischeu Theile des Nerveusy- 
sfenw sind diese Abwediseinngen von Ruhe n. 
Tbätigkeit ksum zu bemerken , im nniinnlischen 
''«»urkiinJet sich der Rhythmus deutlicher durch 
(ias Wachen u. den Schlaf. luzwisciien schwebt 
über eilen diesen Btsobeinungen schon im ge- 
sundheitsgemässen Zustande noch grosses Dun* 
kfl. Ali'^'f sehen davon ist weif er oben Jn-reits er- 
waUut wurden , dass die Nerven aut anomale 



Einflüsse nicht anders aJs auf normnln zu reagl- 
xen vermögen, dass eine krankhafte Erregung 
diHSelben immer ihren specifischeu gesunden ähn- 
lich bleiben müsse; weiter ist so eben gesagt 
wnrrlpn, dass alle Nervenerreg un|; mir In rliyth- 
mischer Abwechselung mit Ruhe möglich ist — 
Itierans folgt noihweodig , dau PeriodicUät tum 
fVe.Ken der Neut oam giMre, Für Neurosen der 
Empfindung«- u. Bewegfjn^^Hnerven ist diess nichts 
NeuM. In der Zwischenzeit von einem Paroxys- 
mns sam andern, die im Anfange immer länger 
zu sein pflegt als später, verschwinden bald alle 
Spuren von Kranksein^ bald erinnert das Zurück- 
bleiben einzelner Zufälle au das Uebek Dam 
die Jrdütigtnm-Nwrwun ebenfalls dem eben be- 
sprochenen Geset?,e der Poriudicllu't initerworfets 
seien, leihst sich schon der Aualugie nach verma- 
tlien , aliein es bestätigt diess auch die tägliche 
Beobachhing. Auf die kürzere oder langem 
Dauer der lichten Zwischenzeiten kommt hierbei 
nichts an. Periodicität im Verlaufe von Geistes- 
storuugeu ist sonach nicht nur nichts Liugewöhn- 
liebes, soodern denselben als Nenrasen sogar 
wesentlich eigentbümlich. — ■ Vorstehend bespro- 
chene Kraukheitsrälle bieten lum aher ausser ihrer 
reinen Periodicität noch ein audres lutercsse dar. 
In sofern sie in die Kategorie der Manie sine de- 
lirlo gehören. Alle drei Kranke waren sicli ih- 
res traurigen Znslandcs vollkommen bewusst u. 
kämpften gegen das fremde Princip , welches in 
ihnen an walten aehien, ihnen Gedanken aul^ 
drängte u. sie zu Handlungen antreiben wollte, 
die ihr besseres Ich verabscheute, mit aller Gewalt 
an; es sprach sich in ihrem ganzen Wesen u. 
Benehmen ofTenbar eine doppelte Persönlichkeit 
aus. Diese Verdoppplun;^ der Persönlichkeit kann 
sich aber merkwürdigerweise auch mit Delirium 
veihinden. Es kann BtumstUain mit DM» 
num zugleich sugegen sein. Mag diess anch 
paradox kliii;^eii, r% ist dennoch möglich. Lehrt 
nicht die tägliche Erfahrung, dass sich dem 
Oebte gleichzeitig zwei entgegengesettte Torstei- 
luugen, Willensantriebe bieten? Er kämpft in 
der Wahl z^\ Ischpti leiden, kämpft mit Bevvusst- 
sein — ein uuwider&tehlicher Trieb drängt ihn 
nna anfällig , gerade diejenige Ideenreihe nach 
ansseu laut werden zu lassen , welche den Ge- 
setzen der f^emeinvTi Vernunft widerspricht ; er 
fühlt selbst, dass diese Idecureihe von dein Ver- 
nnnftgesetae in seinem Innern abweicht , bt sieb 
dieses Dualismus bewusst, u. macht otm ana dem 
Widersprectunulen ein für ihn Objertive», von ihm 
Getrenntes, einen Doppelgänger seiner selbst, u. 
folgt dem aobeswingburen Triebe, ohaaaHntuüh^ 
Jth an imt^um^ ohne das Bcwusstsein seiner 
selbst zu verlieren. Ist diess nicht ein Dpürtum. 
mit Bewusstsein, u. zwar bald ein Verstandes-, 
bald ein Willensdeltrinm mit Bewumtseint Al- 
lerdings mius der gssunde Menschernemtand 
annehmen, dass der Kr<n)ke im Irrtluime befan- 
gen gewesen sei, das Delinuia bat sich zu uu- 
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Tcrkennbar beurknnclet. Untl tloch loll rfn Eolt hrr 
Kraukcr seiuer bewasst gewcseu sein i AUerdiugs 
kann er da» Tennügeo frrfer Salbflbcttfranang 
Terloreu, n. denno<^ das BewusttMin «eines Za- 
Standes haben. luzwUchon hüte mnii sh !i , (üp- 
ses so zu sagen blos inuUigerUe Bewiu»st»eiii 
mit dem mondit^m so Tcnrechsdn , weichet 
das fnui BSotiv zur Willensbestiinmung enthalt 
— eine Venvechselunp, die leicht den betleuk- 
lichsten Einfluss aal' die gericktsärztliche Beur- 
theilung dieser tchwlerigeu Claas« von Gebtes» 
Alörungeu gewinnen könnte. — Merkwürdig 
in dergleichen Fallf-n ist der Zusammenhang 
der Geistesstörung mit dem Gefülile vou Angst, 
Beklerammig n. SiAwere im BpigaatrltraB , «o 
wie mit anderen RegeKs illriL:]^^ 'ten in den Ab- 
dominalorganen. Zur Erklärung dieses Um- 
•tandes erinnere man sich des schon weiter oben 
Über die Aetiologie der Nruroaen Geaagten, was 
seine voIlst-nulin-f> .Anwendung auch auf die Lehre 
▼Ott den Geistesstörungen findet. Inteliigeuz- 
Nenroaen ^nd vm patfaisdiaBnebrinuugsfurmen, 
die durch sehr verbchiedene , theils im Nerven- 
systeme selbst haftende, iheiis aber auch von »ti- 
deren Tbeiieo her durch Beflex mitgetbeilte 
Omndleiden bedingt sein ItÜDnen. Bs glebt daher 
tfue Abdomina Imauie, zu deren Erklärung es kei- 
neswegs noihwendig ist, den Sitz irgend einer 
geistigen Fähigkeit in die Organe des Unterlei- 
bes za verlegen, sondeni welche steh ebenso ein- 
fach ans der Reflexwirkung von Unterleibsleiden 
auf die intelligente Seite des Nervensystems ab- 
leiten lasst , wie z. B. eine Epilepsia abdomina- 
lis vonFortlehung anf die inotoriacbe Seite n.a.w. 
Denken wir uns das Intelligenz-Centrum des Ner- 
vensystems in ebenso viele Theile gesondert, als 
es verschiedene intelligente Actionen giebt , so 
können wir uns auch die Forlleitnng krankhal- 
ter Erregung vom Unterleibe nas auf einzelne 
Theile der stun Geistesieben gehörenden Nerven- 
organe denken. Der Kranke fühlt oft selbst, dass 
die krfinkliafte Bestimmung seiner geistigen 
Sphäre vom Unterleibe ausgebt n. sirh zum Ge- 
hirne fortpflanzt, wo sie aber nur einen oder den 
andern Tneil, meist mehr die Willens- als dio 
DenksphXre crgrdft. Deshalb aber alle Seelen- 
störungen aus Verslimmongen <\rs Gan;>lien- 
systems herleiten zu wollen , wäre ebenso irrig, 
als wenn man für andere Nenrosen immer nur ebe 
u. dieselbe Ursprnngsweise anerkennen wollte. 
Die Abdominalmanie bildet eine eigne Kategorie 
der Geisteskrankheiten, u. kann durch Wecbsel- 
fieber, durch Störungen in den Unterleibaringewai- 
den, WurmkraukheitjBlutUberfiillung u. Stocknn« 
gen im'\'enensysteme de« tliitfrleihes bedingt Rein. 
[ Ca.<>per's /f 'oc/uimic/ir. lb4Ü. /". 12.j ( Brat/uuann.) 

163. fon d» Moni» od» dtr mtOorueAm 
Exaiialion der Ps\.che; vou Dr. Vetter In Ber- 
lin. Die Krankheiten des Geistes unterliegen 
demselben Geairtae des Gegensatzes zwUchen em- 
pfindender n. bewegender Thiitigkeit, welches, 



nls eine Potpnz der Im anorganhrbpn Hnsein die 
Erscheinung u. Existenz begründenden Expansion 
n. Centractioo , oder in specielieren Bedtehnngett 
der Centrifugal- u. Centripetalkraft, der Schwere a. 
des Lichtes, derEIektricitätu. des Magnetismus, der 
W arme u. Kälte sich im organischen Leben in ao- 
dereuBntwioklungen überall wiederfindet. Brrtdie 
neueste Zeit hat uns gelehrt, diesan Gegensalsin 
den psych. Kraukh. wieder^Tirmden , u. Dr. Jes- 
sen hat diese, wie es scheiut, einzig richtige 
Trennung der Vesaniae In Manie, als Exallatio 
quoad motuni, u. Melanrhulie als KxaUatio quoad 
sensum tretnicli begründet. Darin ist man 
überhaupt eiuTerstuudeu, dass die motoriscbo 
Exaltation , die krankhaft gesteigerte peripheri- 
sche Thatigki it Jrs geistigen Lebens den we- 
sentlichen Charakter dieser Formen bilde. Wenn, 
ihnen gegenüber, die Melancholie aU Depression 
erschdnt, so Ulaat sich doch dardtans nicht ver- 
kennen , dass n<irb hier ein gesteigertes Leben 
der Psyche obwaltete, nur dass es sich nicht auf 
die Tbat, die Welt« sondern laf den Gedanken, 
das Ich wendet u. dahin besieht. Es ist jenes 
die expansive, dieses die contractive Form des 
eriiobten geistigen Lebens. Bei der Manie wird 
jedercentrale Reist in nnverbiltnissmässigen Aena- 
serungen reflectirt, u. zwischen Vorstellung u. 
That geht der verbindende Gedanke, das ür- 
tbeil, so schnell vor Uber, dass es za einem ver- 
nünftigen Wollen nidif kommen kann, n. dass 
die Handlungen den Wahnsinn bezeugen. Bei 
der Melanebolie ist gleichsam die Verbindung 
zwischen Vorstellung u. That abgerissen; das 
Indifiduum ist nidit mehr im Stande, geisl% 
nach aussen 2vi wirken, u. indem es alle Vor- 
stellung ohne Reaction in sich cunsumirt, lässt 
es seinen Wahnsinn durch den Mangel der Haud- 
Inng erkennen. In keinem von beiden Fallen ist 
eine absolut'' Gpistesschw.icbe d.! : ntnn bewun- 
dert die List des Mauiacus, den grübelnden 
Scharfsinn u. bittero mntz de« HeknidioUschan ; 
allein es ist aus der Kette zwischen Fälden v. 
Wirken ein Mittelglied hinweggenommen, oder 
iu seiner Wirksamkeit uuverhältnissuiässig zu- 
rückgedrängt, u. dieses Mittelglied erscheint also 
relativ schwach. Dasselbe ist aber nichts An- 
dres als die Vernunft selbst, u. seine Schwäche 
tritt verschiedenartig hervor, indem wir hier die 
Bichtigkeit des Urlheils, dort die Kraft des WiU 
len» vermissen , o. zwar bald in der Geaammt- 
lieit der Fr^( beinnngen, im ganzen geistigen Le- 
ben , bald m einzelnen Theilen. Verrücktheit 
nennt die deotache Spradke sehr beseichnend jenen 
Zustand, wobei das Fehlen oder die Schwache 
dieses Mittelgliedes zum Vorschein kommt. Eine 
neuer« Philosophie hat diesem Worte eine ge- 
trissere Bedentung zu geben gewusst , indem de 
das Glelchgewiclit der Kräfte im OiMs-ff- nuf dem 
gegenseitigen Decken der Vorstellungen , auf 
einer durch Positives n. Negativea bedingten oder 
wiederhergcttellieD* NentralitKt bemhrnd nnch- 
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zuweisen bemüht ist. Kelnp Aurrüs<tung8wei8e 
♦»nscheint für dif* Lehre von den nctiven Ge'if,(»'S- 
kraiikbeiieu , der Vesauia, forderlicher als die»«. 
Ber Reis, die lusaerlicbe Negation einer Vor- 
»telluug, bringt die von ihr gedeckte, im Gleich- 
gewicht gehaltene Vorstellung zum Bewusstsein. 
tSo negirt eine bestimmte Farbe in der siuulicheu 
Vorttelliing alle anderen Farben, u. wir erhalten 
nuf solclie Weise das Bewusstsein dieser Farhr. 
Waltete nun ein solcher Reiz im Gesichtsorgauc 
ob, welcher ans fort wahrend blos die Vorstel- 
limg TOD Roth Hesse, so ist es möglich, d«ss der 
^ tfsf.iuJ diesen Zuslarid richtig erkennen u. die 
Hallucinaliou als solche autgefasst werde. £s 
ist aber andi möglich, data die fortwihrende 
«unliche Vorstellung Ton Roth das Gl eich gewiaht 
anrit rer Vorslrllüngen sfn're, dadurch Bilder von 
litute, Feuer u. s. w« erwecke, u. so iu weiterer 
Katwieklongder Verriicktbettdie Monomanie, die 
Miinie , die Melancholie he(hiigp. Ba bt f i ii« i 
iDoglicb, diiss Jas Glei( ligcwicht nicht blos ia 
etuer Reibe von Vorstelluugeu , souderu Uber- 
haopt in der gesammten innem Oelataawalt Ter- 
rückt werde ; dann tritt peripheriadia oder cen- 
'nle Geistesbeweguug ungleich u, übermächtig 
limor, je uacU der Seile hin, weiche durch dea 
iifaidihaften Reic negirt ward, u. die Rahe, wel- 
che man sich im Leben überhaupt niemals an- 
(iers denken darf, denn als eine Ausgleichung 
zwischeu zwei einander eutgegengesetztcu Be- 
wegungen, iat dahin.— Jede Exaltation dierGd-» 
slegHihigkeiten kann den Schein derVesania, jede 
Steigerung der reagireiiflen Geisteskräfte den der 
Manie annehmen ; mögen diese uuu ausgehen 
von heftiger Erregung nnaerer OefiUile «.Leiden- 
schaften, oder von der Wirkung gewisser äusse- 
rer Potenzen , welche den Rausch herrnrhriiigen, 
',T von eiuer krunkhafteu Mitleideu»chuft des 
^'^^hirna, wie aie beim Fieba atatt hat. Alle 
li'sc Reize sind von der Art, dnss sie eiifMeJer 
"ur diese oder Jene Reihe denkender \ orsleiUin- 
gfn negiren , oder auch überhaupt die Vorslel- 
lungeu der negativen oder der poaitiven Art eine 
iiber die nnJre hervortreten lassen, indem sie 
die entgegengesetzte andauernd oder vorüberge- 
knd ansldscheu. So sehen wir bald die einfa- 
tbe, fixe, anwandelbare Idee, bald die noaalhalt- 
Mine Fluth von Worten u. Ilandinnpen , hnl.l 
Hie gänzliche Veniicbtung alles Strebens nach 
AeoMerung auch in Folge dieser Reize. So 
finge wir indess zwischen dem Reise u, der £r- 
'■f".:nn^ denjenigen ZtT'-funnif nhing wahrnehmen, 
utrlcher den allgemeinen Kenctiontgetetzen des 
^rganitmna entapricbf, so lange alao die Gegen- 
^Tirkang weder in Stärke, noch in Dauer über 
•'••n Gpiul der Reizung hinausgeht , u. mit fli' ser 
^"gleich veracbwiudet, gehen wir zwarExailutiou, 
Affecte, Oemüthabewwgnug zu, aber nicht eigent- 
lichen Wahnsinn. Die Exaltation , welche mit 
^i*-m Fieber verläuft , Iieisst uns Delirium; die 
■nit dem Rausche vorübergehende Trunkenheit) 



die aus Leidenschaften erregte Zorn- oder Lie- 
hes-Wnih, Begeibterunfi n. a. \'nn Zweien, die 
sich ganz gleich geberdeu, z. B. im Zorne, hal- 
ten wir den für nicht wahnsinnig, bei welchem 
uns die Ursache des Erzürnens Hir den Ausbruch 
der Leidenschaft hinreichend scheint; den aber, 
dessen Zorn keinen hinreichenden Grund hat, 
halten wir des Wahntinna verdichtig, u. nach 
T^r fiiulen der Umstünde für wahnsinnig. — Dif» 
Exaltation bei der Manie setzt das Organ des 
geistigen Lebens in einem ähnlichen Zustande 
voraus, wie derjenige des Rückenmarks ist, wenn 
in Folse von Riickenmarksuiften oder beim h\ &leri- 
sehen Anfalle jede leise Berührung allgemeine 
Zuckungen erregt. Diaaer Zustand aetxt» wie 
jener, das Vorhemahen der peripberiachen Kraft 
nii ihm rornus. -- Den weitem Inhalt dieser Al»- 
haudluug bilden die Symptome, die Ursachen, 
der Verlauf u. Aasgang der Manie, die Resultate 
der Sectionen, da» Wesen *) , die Formdifferen- 
zen dieser Krankheit, so wie endlich die Re- 
üaudiuug derselben, worüber jedoch Ref. ?u be- 
richten nnterlSsat, da in dieacn Abschnitten niahla 
Neues enthalten iat. — [Ht^daniCs Journal. 6V.2. 
1840.] Kmhn,) 

164. Gangraena pulmonum b*i Oeute^kran» 
kmi Ton J. Guislain. 

1>«n 26. Jan. 1838, bei 10* Küte , wurde deai 

Vf. ein ganz nackter Mensch vorgefülirt, (]e.«sen Brust 
blutig war, a. der aus einer HaUwunde viel Ulut Ver- 
lar. Dieser UnglSeUicbc hatte sich tödten wollen u. 
sein ganzes Aeussere kündigte einen Gaisteskrankaft 
an. Man erfuhr, das» er nach einem 18clerl!cben La- 
b<-n nandliingeti ili-r Verzweiflung Überlassen hatte. 
Die Wuiiili' lit ^tuiid au!t einer oberilächliclien InciMion. 
I>er Kranke .>.tarl) in der Anstalt für Geisteskranke 46 
Tage nach seiner Ankunft. Während dieser Zaii ver- 
weigerte er hartnäckig jode Nahrung, u. dennadi masfte 
man ihn .«eintT NrluNjuhe we^en •■clioiien; alle •.lui- 
hungen blieben fruchtlos, erhielt <iie Kinnladen geschlos- 
een; u. es lässt »ich veraiatben . tln.s.s er schon v<>r- 
}K>r nicliis zu sich genommen hatte. >VäIirend seines 
Aufenthults in der Anstalt verbrauchte er 6 Kannen 
3 Milch, 2 Bouill(<n, fi Hier, 5 Un- 
zen Wein, 7 Unzen Brod, 10 Inzen Butter. Kr 
lag in seinem Bette ohne Regung, hla-s, Ninnutr; ein- 
mal risH er ilen Verband los, o. ein andres Mal biss 
er sicli die ersten Phalangen des Zeige- u. Mittelfin- 
gerii tier rechten Mand ah. l>ic KiisnAohien u. Zehen 
waren eingefroren u. mit Brandblasen bedeckt, die Pu- 
pillen «ehr erweitert, die Haut kalt, die Haare trocken, 
g!a\i7.los. Kn^i den 2'^. Tap nach seiner Auftiabme halte 
er Stuhl. Am 23- 'I'i'j^e wurde der Athcm stinkend, 
O. der N f . dia^^no'^ticirtt' hit'raiis die heginiK-nde Gan- 
grän der LuDgeii. kurze Zeit darauf erfüllte dieser 
stinkende Athen den ganzen 8aal, es erfolgte Auewurf 
stinkender, hrauner, grünlichler, hluti^er, scfianmiger 
iSjiula, Seine C«ejsicht«farhe wurde alier nii ht /iegcl- 
roth, sondern blieb blasü. Am 30. rij;e trat liilio-ic 
Diarrhöe ein. Den 12. März 18^8 um Mitternacht »tarb 
er. — Der Körper war sehr mager. Da» schneidende 
Instrument hatte weder die Trarhe- ti " h ein prosKeg 
Ge(ä.ss verletzt, — Nach ZerHcUaciduitg der sehr 



1) Dta ftudlaltiw im Ibiiicrn, 41c Haa^iauf twstlaimwiii 
Factnm die rfadureli liewirM« Kenlina der empfimgivdkMl» 
den ncdaaken iiertiirrurendaa Gcbtedcraft, bt de« Vf. dM «1- 
gcaiUeh« Wcmb der Maal«. 
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lerbrechlicben Rippen »teilte sich die vordere Oberflä- 
che der rechten Lunge ab ge«iind dar. Die hintere, 
iiu'ltr nach der l)aj»i», ala nach der 8pitzo su, war röth- 
licbt, biHU, schwarz, brandig. Nach einfin Kin^^chnitte 
in du Piircnchym verbreitete «ich ein rtiiicjcr Cenicb; 
eine grünlichte, achniiitsigf^ etiokende Klöwiekeit färbte 
dai Scalpell. Die innere OI»erffldie war achwnrz, 
roarmorirt, '/ie(;ctroth , «lurch ein Blassrotb nüuiicirt; 
wciü^licbtc \ fdercheti , Eiterpunkte, kurz, organtacbe 
/.t;r^lt'I uM^. Die Rothe einzelner Theile contnutirte 
mit dem iiiauschwan anderer. Die linke Lunge war 
{nsiierlich gei<uud, aber atrophisch, eingesunken, bndr- 
licht, kleiner als die andre; auf «Iit liiiui>rn Otx-rflä- 
che f^eringcre Zerstörang. Die innere Olit-rtläche 
feuenoth, ohne Adern, oha« aebwane Punkte, ohne 
Ichor. Die übrigen Organe waren geniad. ~ Diesa 
ist der S. Fall von Oangraena pnimoflnia, den G. amt 
H Jahren unter ein<»r jalirliclion Aiiziihl von 4;K) Gei- 
»teitkraaken beubachtet bat. — Man bat nur selten 
Celpgenbett, organische Verändeiungen der Organe bei 
Kntbaltang von Nabrungsniittetn an fntdcn , da der 
Tod meist vor der Bildung derselben errulgt. Att« ttu* 
seror HioIkk litiing geht hervor, dasa die Lungen, de- 
ren Kiinrtiun mit der den Magens zusammenhängt, durch 
Inngore Knlbebrung von Nahrnngsmitioln leiden; natür- 
lich denn ein Nerrenayatem be|(leitei die Lnft- n* die 
Ntthrangswege: n. die Blutbereitnnf» Ist nnr eine Bnt- 
\\irk<'Iim{; i!t>r Vordaannp;. I'I' I (.nij'iiju. Ilr di.>r Can- 
graeua (»uimunum bei Geiistt^^^ki.mkiMi i.«t liciiiiiach ein 
besonderer Zustand der Kriiiiliningsflüssigketten , ein 
BInt , weiche« arm, chvbisheraubt, oicbt erneuert, fast 
zernetst IndieLnngen {^L'i.in;;t; eine Art acorbatiadiea 
'/i twüH '^ JiT I^tinpeii. I)ie.sc .Meinung haben bfreits 
Meliren; aii^ciiumiueii , Kränlcel, Genest, Ram- 
pold, n. diin-h TbatMa« Ir-ii besttätigt. — Diese in phy- 
aiolog Hin!kicht so intereasante iteobaebtang iat nocb 
wichtiger in natholog. Beilebnng. Wenn eine ▼eil» 
kommene Rnthnitsamkeit, ein g-'inz kräftiges antiphlo- 
gifit. Regim , Blutverlust eine »olchc Zerstörung her- 
be^efubrt haben , können da nicht ähnliche Kuiu'tions- 
•tömngen, in allen Nuancen durcb aitaoatrengea Regia 
entstaiklen, dnreb Analeptica, Tonica bekiaipft wer- 
den? Daher (lin Fol^f-n einer schwächenden Diät, ent- 
weder um Krank hcitcii zu verhüten, oder um sie zu be- 
kämpfen , vorzüglich wenn der acute Zustand vorüber 
tat; daher nacb acuten, dardi Blntentleemne u. atrenge 
IMit gebeiiten Krankbeiten ofk tSn liafaiielugerRiuten* 
u. andere Umstände eintreten , die am besten mi* To 
n'icU behandelt werden. — Durch diese Einwirkung <lcr 
Nahrnngsart auf die Lungen aufmerksam gemacht, glaubt 
G. bei den lang anfgrwacbaenen» mit pbtbJsiacben Ha- 
bitus begabten Menaeben eine» Fehler In der Bmib- 
rnng annehmen zu müssen, ohne daws man geradezu 
i;ag<>n könne, wie das ernährende Blut beschaflen sei. 
Immer scheinen die Oigmc nicht die iiiith\% codige 
Menge der ernährenden Stoffe su erhalten; immer schei- 
nen die Lungen In ihren tnneraten Functionen tn M- 
(]ou. Ks frngt sich, ob mnn ntrlit <!iiiTh grössere Acti- 
^iült «li-r «TKten Wege, dun Ii Berciiun;; eines plastl« 
scbeit, reii liüchen Ch} ius ji ni' Con^iii iitioiiPii verbessern, 
Hosten, Aslboia, Ati!'\\urf, Uiiiupuckcn u s. w. ver- 
hindern l(önne. Darum sterben ja attdi jene Menschen 
nieist bei beginnender Kntwickelung, wo es einer gros- 
sem Krnäbrung bedarf. Dies» hat Herrn G. zn ganz 
neuen Massi-egeln j;enihrt. ICr liisst ^olrlie Kranke eine 
mehr fe^-te Nahrung, z. B. aasutti Zuckern ni<8er Bier 

Sr->nie«m<>n , n. bat davon glückliche Krfolge gesehen, 
bat Nich (])e gnnze Constitution geändeit, die Brust 
erweitert «. s.w. Natürlich ist aber grosse Vorsicht 
nöthi;:. .Ii-donf dis v erdienen indcss diese Ueohachtunj;eii 
für die Prophylaxia , wie für die l'berB|>ie cbr«nit«cber 
n. acuter Krankbdtcn die Anfoerksamkeit u. Prüfung 
aller. [Amud, d* Im tat, de mid, dt Gand. Fol. IV. 
&. 236.] (/itrscAel.) 



165. ]\fi lam hufin cmtica cum cJilorosi ; be- 
obacht. vou i/r. P. J. Sc ho ei der in UiFeuburg. 

Rine sehr gut a. reli<;!os erzogene , gebildete o. 
in durchana nnladelhafteni Kufe stehende Brünette vtn 
%k J., naner a. schlanker Gestait, aber phtUa. Anlage, 
dia Mher gesund, regelmässig u. adbat reiebfich wm- 

struirt, vor 3 Jahren jedoch an der Bleichsocbt er- 
krankt, indess von ihr durch den Vf. hergestellt wur- 
den war, seitdem sich volikonuncn \\(>\\\ befunden, viel 
gearbeitaC, immer frohen Muth gehabt, auch wiedar 
än sehr Uitbendea n. geaandea Anairehn bdtoflMM 
hntt. , ^srinln. [lachdeni sie xu Ende <! - Jahres 18J*> 
eilte Ikkanntscliatt mit einem jungen Mtinnc aiigelnüpfl 
halle, vun mancherlei ihr biaber unbekannten Geföb 
len, Wänacben Begierden geqnilt, welch« sie ihm 
eigentlichen Natnr nacb nicht genaner n beschrdka 
vermochte, eben deshalb aber tim ao atandhafter be* 
kämpfte. Nichtsdefttowcnigcr »urden dieselben im- 
mer lauter, lebhafter u. dringendiT, u. es ergab sieb 
bald, daaa ea der durch die Liebe angefachte Qt- 
ocbleehtatrtcb war, der alle Schranken des Annaadcs 
zn durchbrechen drohte. DIess erk.mnte Pat. endlich 
t»elU«L u. fühlte sich tief u. »chiaerzlicb dadurch ver- 
letzt. Sie zerfiel mit sieh selbst , verlor nach n. nach 
alle fisslnat, Schlaf n. l'rieb lor Thitigkeitn. Arbeit, 
fleh alle Geaalbebaft, aelbat die Ihrer nächsten ProiMi- 
dinnen, weinte fast Tag u. Nacht u. grämte «ich dcr- 
ge.stalt, das» die liegein famt g<inz zu flieüsen auHiör- 
ton u. weisser FMuss u. chlorut. Zufalle hohen Grad», 
ao wie Fieber a. Husten aich einstellten, wobei v» 
bb snm Skelot abmagerte, nfchl adte« Irre apiwh 
n. mehrmals den Verouch machte, t-ich zu entleibet». 
Da sie einen planmäs^^gen Gebrauch von Arxeneicn 
liiiriuiickie v(r\Neigerte n. nur nacb schlafmacbeiKlcfl 
Milt«ila verlangte , weshalb ihr Vf. einige Male Do- 
wer'aehe Polmer verordnete, dte jedoch steta nnr n* 
nen wüsten n. von schrecHiaftcn l'räumen onterbr»- 
chenen Schlaf bewirkten , steigerten sirb allmälig dt« 
chlorot. Krscheinungen, so wie die (Jeistes%cr>>irniit|: 
bia zu einem solchen Grade, dasa Pat. ihrer Auilösan^ 
nahe achien. In diesem fa«t hoffiinngslosen Kasliad« 
gelang es endlich d i h d»>nt Vf. nach langem Zured«<>i 
die Kruitke dubin zu bringen, dasit sie »ich bereit er- 
klärte, einen Versuch mit den nachstehend verzeichae- 
ten Welk ard sehen Pillen in machen, von deaea er 
aeit 25 Jahren in fast allen n. aelbat den hartnacMgstea 
Fnllen von Chlorosia mit u. ohne erhebliche Rcfjelwi- 
drigkeiten der Menstruation , luit u. ohne I^eucorrböe 
die vortreinichsten \Virknn{;en gesehen zu haben ver- 
sicherte. l£r verordnete ihr aUo dioelban wie folgt: 

Alcohol. limat. mart. 
Pulv. rad. gentian. rubr. , 
Pttlr. rad. rbei opt. ana ^tv, 
Poir. «nrt dniwainai. ce> I. 
Extr* «bsjnlll. q. a. ut <iat niasji. pilnl., ex qnn 
formenlur plluL pond. gr.jj* 
Consperg. pul«, cort. cinnamom. 
D. S. Täglich 3mal 5 l)is 10 Stück zit nebroeo. 

Aii<E8erdem empfahl er eine sehr einfache Kost, 
rcichlicheiiGenuss von frischem Brunnenwasser mit o«lrr 
ohne Zucker , flcisaige Bewegung in freier Luft, l'">- 
gans mit vernünftigen, gefälligen .Meitschen, unter»«;:!« 
da^ep«n streng Wein n. Kaife«. Schon S Ta^e darauf, 
nachdem Pat. »ich diesen medicin. u. diätet. Anordnun- 
gen, ubschon ungern, unterworfen hatte, fühlte sie sid» 
kräftiger, acblief einige Stunden rubi;^ v>ühre(id drr 
Nacht, fasste von Neuem Zutrauen zur ;irv.ll. üeliaM^- 
hin^ , unterzog sich ihr daher »urh mit um so gröüse- 
ntr Kolgsamkeit , gewann neuen Lclten^iuutli u. fiei>*> 
80 innerhalb 5 bis 6 Wochen so writ, dass sicli um 
diese Zeit weder eine Spur mehr von psychischen Stö- 
rungen, noch v(^n körperlichen Leiden an ihr bcmcritf 
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lies«, II. nachdem sie ubige i'iiicm noch ciing** Wochen 
fort^ebnmcbt hatte, gelangte sie in den vulieii Uoitz 
iliior frühcrrr Ge.tnndhdt. — In eben mitgcthciltem 
Falk- \>ur(lc nicht ein einzige von den gegen ps^ch. 
Ntiirun;:en eniprohleneii rsurcolicis, mit Au»nabnie der 
im Anfange der aohalteoden Üchlaflovigkeit halber ver- 
ordneten Dower'flcben Pulver, in Gebranch gezogen. 
Ihr« psjch. Genesung acbritt j;aiiz in dt-m nünil, \cr- 
häliiii.xse fürt, in welchen) diu durch den unvorsichti- 
ger« <*i«c u. Iieftifj aLif(;crf{;ton (JrscidcchtBtrif b hfrltci- 
gefübrtc so sehr bedeuten<ie Zerstörung ihrer körpcri. 
Geaondheit durch den Gebrauch angenicKsi^ner ruborl- 
rrnder \Htf«>l gilben Würde» [Cn^rn fVochenschr. 
ia39. Ar. 7.j (üraeAmoirn.) 

166. Zur LtJu-e von der Mordmonomame ; 
von /Jr. K u e Ii 11 stt NeiiBtadt. 

Kin 35 J. alter , wohlhabender F.tiier , der stpts 
untadelbaft gelebt u. sich immer einer iinf;ntruhten Ge- 
aundhi it erfreut hatte, Karailientater war ii. in /.iifrie- 
d«ner Ehe lebte, wurde plöiziich von der fixen Idee 
befallen, er müsse, um auf Erden ruhig sn werden u. 
einer innern, ihm überall folgenden Stimme zn gehor- 
chen, elntin iVIenitchen uiiibrinfjen. V ercebcns bekämpfte 
• r diese nnglücksNiduvan^ere Idee, die ihn ofi plötz- 
lich iberfid» mit Grundai der Rdiginn , u. eauemt« 
Mfw llaiMri Beile a. d«i;gldclMii aw leiner Nibe^ 



lim nicht vcr.sucht zu werden ; sie lie>s nicht ab vou 
ihm , so dass er oft von BMMNiloser Angst umherge- 
trieben wurde u. seinen gepmalMi Herzen durch Be- 
ten u. Weinen Luft machen musste. iKireleichen An- 
fälle VN iederholteii si« Ii ilcs T tf;e» nudirere IMale ii. 
Hessen ihn auch in dt u tneiüt BchuHuiteu Nüchten nicht 
unveranrbt* Index» beschränkte sich die Seelenstöning 
uffenbar nur auf die eben besprochene fixe Ideo, denn 
ausserdem urtheilte der Kranke über alle Mon.stige Ver- 
liallnii«>e richtig. Auch ^^hien der Mann nicht körper- 
lich zu luideu, seine Gesichtsfarbo war natürlich, seil* 
Blick zeigte nichts Verstörtes, die Respiration war 
weder beschleuni-^t, noch beengt, der Plli^ iiunnal, die 
Zunge rein, der Appetit meistens gui . der L nierleib 
nicht {;(>s[)iinn(. <ii ■ Ntnlilausleerimg, wenn auch träge, 
düch nicht unterdrückt, nur der Schlaf unruhig. Bei 
so büwandten Umständen erwartete Vf. allein Hell Ton 
einer kräftigen Derivation. Derngemäss verordnete er 
denn innerlich die (iratiula Morgens u. Aix-ndt«, au>«cr 
dem den Turt. einetic. in gro.s»en Gaben, während er 
ausserlicb mit Hülfe von Vesicatorcn eine zieoilicb 
growe PoBtanelle im Nacken bildete. Bei dleaer Be- 
handlung wurde P.it. schon in den ««rsten 14 Taljen 
viel ruhiger, u. nacii u. nach immer seltener vun «ei- 
ner fixen Idee heimgesucht, begann wieder zu arbei- 
ten, «cbUcf darauf beeaer u. genaa. [Itiä. JSr. 30.1 

(ttrmekmtam.) 



B. ivriiik der in- uitii aiisländkchen mediciobchen Liieratur« 



230« Di« Heilqmllm JButopas^ mä iw%ug^ In der Bubrik: Sooiqueüm, Kochsaiw m Mnr^ 
liehtr JStnietüic/uigung ihrrr cAemi$cAen Zmatn- ttnuser fehlen sehr viele SeebaUanstallen ; die 
nirnsetxung nai/i i/irem physiiaJ. u. meJictn. Vtr- frtien Rtiehitstädie haben nicht «*ine, »ondern '2; 
iiuluni <Iarg^telU tou J. F. Simo u, iVu- Holstein hat uadi dem Vf. 2^ i" Wirküclik,eil 
/m. n. t. w. Berlin 1839. Verltg von A. Vib»!- aber 6; MatmoiwS; MedtUnhwg'Sekwmm 2; 

iier. gr. Lex. -Oct. XXll U. 265 8.— Der Hr. J'retusen 10 u. OUefUturg' t Seebad \ bei Franh' 

Vf. wollte einen nützlichen u. gewiss willkoin- reic/t sind nur 2 angegeben, die JSpt'bav{»T /V.'t'- 

meueu Beitrag zur Heil(|uelleuliteratur geben, lands^ Ochwedtna, Jtalieru^ PwtugaHa ^ öfiaju- 

detaett »ioh Ant, Chemikern. Pharmaceut be- me, GrUchtnUmd* n, Auda nd » fehlen. Eef.] 

dienen kunne, nm «wb mit Lage der Bäder, che- Dankenswertii tit die Tsbeltt für Gcwiclile. u. 

mischer ZtT^aminf nHeizun;^ <}er (hiel!f"!i, plu sik.il. ]>liiasaverhitltDiase, die da» preuas. Med.-Gcn ii bt, 

Eigeuachatteii u. V\ irkuii^en, überhaupt luit den daa Pfuud iudeaaeu zu 16 Unzen, zum üruude 

tridiCigelen Pankten bekannt n. vertrant an ma- haben. Viel* unterer Leter wenlen dieae Ta- 

eben. Kr stellt in einer Tabelle die Wasaer der belle auch bei anderen Gelegenheiten benitzen 

Terscbiedeneu Länder in einzelm-n Classeu zu- können« Weibalb lie folgt ; 
•ainmen. [Wie kumnit FiUäa unter die Länder? 

1 prcuss. (^uart m.nm..m.m..i.»mm«.m.m..n>mm.m.»mmm as 2,444 preuss. Pfund. 

1 Litre ♦.♦■■...■.<.»......#.»...>w.... . ..>».......M»».i... »...■■..>.♦.♦ sb 2,13% 

1 Kilogramm ss 2,138 — — 

1 Li vre poids de Marc — 1,046 — — 

1 fr^nZ» leinte « ■ • a*»— »•■•■eee»eeeeee»eM< a »» ■ ■♦■ ■ e»e»o ♦ S^S 

1 engl, imperial Ctailon •»««.•.•M«»MMM.«...MnmMm..M mm 9,7 — — 

1 — — Pinte ..«»......»....«....«...M..........— 8 1,213 — — 

1 — Wein - Galbn ♦ = 8,074 — — 

1 — Wein -Pinto = 1,01 — — 

1 Kilogramm •m«»..m«.mmmm«...m... = irKM") Gr uiuiirn 

1 GraiDme ..M*Mm.wM..«.>M««M..*.M.M.......*HMMM..*wMM. SS 16242 Grau prent«. Uled.-Cew. 

1 - Crain = 0,8721 — — — 

1 eujjl. tiraiu = l,Ofti — — — 
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1 Cub. - Zoll destiüirtco Wauers ...*..*........».....•.... = 293,327 Gr. |>r. Med. - Gew. 

1 nreUM. PAlIld ............... = 26,19 Cab.-Z«U 

1 Liire = 55,99 — — 

1 Litre .................. &= 10<X) Cub. Centims 

1 prami Cub»« Zoll »»..».•.•»«.•»•...■••.••••«•*••.»•>•«•• s 17,891 — — 

1 — — — SS 1,091 engl. Cob.-ZolI 

1 Cub. Cenüm = 0,05589 Cub.-ZoH 

1 preasB. Cub» • Zoll atmospliärlscber Luft ........... s 0,381 Gr. pnoM. Med.-G«w* 

i — — — Kohlfiisäuro ............M s= 0,580 — — — 

1 — — — 8clivvL>r(>l>vasuxs(oi(p> •«*. = 0,453 — — — 

1 — — — Sfirkstoll — 0,371 — — — 

Alle Analj»ea »iiid auf das Gewiohttrerbäit- al» die voa Poumier (in S. Werke) »eiu. — 

nitt von 1 6 Unsen de* Miuenilmusera redndrt — Bagnere» St, FtUx , eine schwache EiaeoqaeUe 

eine nicht unbedeutende, aber für Aerzte höchst TOn Vergne untersucht. — Bagnol» (I^p. de 

daiikeiiswertlje Arbeit. Die rinnlvt. Tabelle be- Lozere), Analyse von Plagnol u. Henry ßl«. 

ginnt mit einer lautenden iSumnier (in welcher — ßains ^) in den Vogeseu hat 8 Quellen, de« 

aacb die dUiselaen QuelleD eines Badeortes mit ren Temperatur Bailly feststellte. Die ehie, 

begriffeD sind), glebt dann den Nainen des Mine- le Robinet de fer, wurde von Vauque lin ana- 

lalwassers (uiphabetisch) , die I ^'^e (geographi- lysirt. — Bains pr>\ j-lr/p/;. Von den 14 heissen 

sehe), den Nainen des Analytiker» [auch das Jahr Schwefelquellen uuterttuchte M. Anglada La 

der Analyse wftre zu wünschen] , das specif. Ge- sooroe du Gros Bscaldadon u. du Hanjolet. Letz^ 

wicht, die Temperatur nach Reaumur^ den In. tere wird auch verscfatckt u. hält sich 2 — 3 Mo- 

halt der Gase nach Cub.- Zollen, die Summe der n^tp mizersetzt. — Balariic. Neuerlichst fand 

festen Bestandlheiie u. diese selbst. Hier sind Bulard ürum in den ^)uellen. — Baihaum^ 

anfgefiibrt: schwefeis. Natron, sebwefels.Hagne> Analyse von St. Andr^ 1814. <^ Bwrhaian^ 

sia, schwefeis. Kalkerde, Chlomatriura , Chlor- 2 Analysen ron Mermet u. Alexandre. Bi- 

magnesium, Chlorcaicium, kohlens. Natron, koh- taiUe^ Auofysp vou 0. H enry. — J?to, desglei- 

iens. Magnesia, kohlens. Kalkerde , koblens. Ei- chen. — BquLou^ von Anglada untersuclit. 

senoxydul, kohlens. Manganoxydul, Kieselsfiure, Bourbon - Lan«^. IKe Haoptquelle, le Lym- 

Humus, KxtractiTStoiT. In den unten stehenden be, deshalb falsch Zy/n(/r von S. geschrieben, 

Bemerkungen fnideu wir die Classe, zu welcher hat nicht 43, sondern nur 46® R. — - Bnssang in 

das Mineralwasser gezählt wird, die geoguo&t* den Yogesen. Barruel untersuchte 1829 deu 

Verhältnisse der Umgegend, die pbysikal. Be» an Rohlensüttre reichen Siuerling, tob dem un 

sohaflTeuhelt der Quelle, derselben Bestandtheile, J. 1835 61,186 Flasclien verschickt wurden. — 

welche nicht in der Tabelle aufseführt wurden. Die Schwefellhermen zu Caldaniccia in Cuntica 

u. endlich die Wirkung des Mineralwassers auf (eine Stunde von yijaccio) haben -f- 32" R. o. 

den mensdil. OfganUnras* Der Hr. Vf. theilt die wurden von Poggiale aualysirt. — Cw/^o- 

Mineralwisser in folgende Clnssen : 1) Thermen, fen/aza-i. Sowohl die Schwefeltlierme , als die 

die über .f'SC^R. habenden (Quellen. Beim Schlüsse Eisenquelle wurde von Vauqueliu untersucht, 

des V^erks und die europäischen Thermen nach 1500 — 2000 Kranke besuchen jährlich diese 

dem fallenden Wärmegrade B. angegeben; 2) Heilquellen. — Die salin. Therme an Chai- 

ßcluvefel-; 3) Jod- u. Brom-; 4)KIsf'n-; 6) '^^ von Che vallie r aualysirt. — Mit den 

Kochsalz-; 6) Glauber- u. Bittersalzquellen u. zahlreichen Quellen von C^a/cauni^uy beschäftig- 

7) alkal. Hineralirasser u. Säuerlinge. — Unter ten sich 6 Chemiker. — Cheutdes - aiguts. Die 

den earopäischen Heilquellen (von nicht europiÜ- 4 gasreichen salin. Thermen haben uuch Che- 

srhtn sind die am Kauknsns aufgenommen) sind vallier, ()f r ibre festen Bestandlheilebestimmte, 

die französischen am stielmütterlichsten behau- eine Temperatur rou -f- 46 bis tii** R. — Cler- 

dalta.es fehlen viele nicht unbedeutende, jtvaii^ mont*JPi»rmd. Man hat hier, wie in Karlsbad, 

ÜM ^) oder Absao hat seinen Badearst, Dassit, Incrustalionskammern, nm Spieltadien, Fruchte 

U. sehn- Analyse von 0. Henry. — Aix en u s. \v. zu Tersteinprn. Aualysirt wurdf 

Provence, 1837 wurden die Quellen von Ro- Wasser de Ste. Allyre 1799 von Vauquelia 

biquetanalydrL--. Ar. Ponten IhndfanOctb. nnd 1885 iron Girardin. — ContrexeriUe. 

1835 höhere Wärmegrade der meisten Quellen, Collard de M artig ny theille im Jou'rn. <le 

als Simon rerzeichnetc. — Dir C') Ouellen von Chimie med. 1829 eine nene Analyse mit. In 

Bagneres d'Adour wurden schon 1827 von OoiMac gebrauchten im J. 1835 Uber 2000 Fremde 

Dr, Gauderax vu Apotibdcer Rosiör« gonaa ^Biseuwasser, das auch ntKdi in grosser Menge 

ontefsaeht. S. giebt die Analyse von Ponmlor. versandt wird. Eine frühere Analyse von Van* 

— In Bagnt-res de Luchon linden bicli 11 Otinl- quelin wurde von V. Murat im J. 1820 rr- 

len, von denen Fontan die Temperatur angab, formirt. — Die Schwel'ellbermen von Uigne uu- 

Eine aene Analyse ist noch desiderat. — Die tersnchte 1812 Laurens. — > Encauste, Di« 

▼on Baylen (1766) soll noch Immer ri«bliger Analyse dieser Thermen von Sare findet sick 



1) IN« etirMV gcdcusbttft /«Wa* (a 4m \L Wsrkc. B. ti l)i«kei li^ieott ini »»ch im \aclura£c «argelahrt. 0. 
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im Batletiii de Pharin. 1809. Die Sohwefelthcr- 

in-n 7u f'<r:!!-Jns ninhsirtf' AllglaHa. — Ga- 
mard«. Spatere Auslese Tou Salaiguac. 
Samt-Antomu de Guagno» Zwei Schwefeltber" 
meii aufCorsica von + 28 bis SO** R. Thirianx 
u. P ü L izi a l e lifferteii Anaivseii. — flonorc 
(Saiut-). Soubeiran, der iu jUitgdter 2«eit die 
ThenDcn dateibat analjrtirte, fand weder Kali, 
nodl Bisen in denselben, wie Va a q u e 1 in «q» 
gfi!) — Carlsbad ; cüe Analyse des Schlossbrini- 
iiriiü, der iu seinen V\ irkutigen von den der übri- 
gen Quellen abweicht, ist nicht augegeben. — 
Dankenswert Ii I$t JieZusamroenttellung derAna- 
|y»fi» Voll 22 kaukas, Quellen, — Lnbassere. 
Temperatur -|- U" Rj spec. Gew. l,(XX)ö9. — 
Laroqut^ Analyse von Angl «da* — Lueea in 
Italien mit seinen IQ salin. Thermen, die von 
Mosch eui untersucht u. hänfig empfohlen wer- 
deu, fehlt. LuxeuiL. Die Tom Vf. gegebene 
Analyse etoca nnbekannten Chenüken atiaunt 
mit der von V a u q u c 1 i n nicht überein. L o ii g- 
chainp untersuchte im J. I8c6 die Eisen- 
quelle. — Von dem Meerwasttr werden Analy- 
sen des atlant. a. miltelland. Meeres, der La Man- 
cba u. aus dein Meerbasen am Förth mifgetheilt. 
— Die des Wassers der Nord - u. Ostsee linden 
lieh unter den Artikeln Cuxhaven, Doberan, Kiel 
Q. s. w. — JViert (Dep. da Lot), Analyse tob 0. 
Henry. — Molltg, neue Analyse von A n g 1 a- 
da. — Monestier de Brianfon, ziemlich besuch- 
te, von Tripier ontersuchte Thermen. — 
JfoMftniMfs, S Schoo den Römern bekannte Säu- 
erüuge, analysirt von Denis. — ■ Mont - d'or. 
Bertrand versichert, dasa der Wämegrad seit 
S2 Jahren constant geblieben sri, was Cbetral- 
1 i e r nach eigenen Beobachtungen bezweifelt. — 
Mortligtion haben Beauchene, Morflot, 
Sediliot u« Bouillon-Lagrange cUemiscb 
antersncht. — Neris. Die festen Bettandtheile 
theilt Berthier, die flüchtigen Robiqnet 
mit. — XitLitrbronn. Analyse von Robin 1835; 
«ehr besuchter Badeort. — Owut auf Corsica, 
äae Analyse der Sorgente Sottana wurde 163S 
Ton Laprevotte besorgt. — - Pont - Gibauä^ 
Aualyse von 0. Henry u. B l o n d e a u. — 
PuuiUon durch Meyrac untersucht. — La I're- 
*U wurde von Anglada analysirt. — Fropiac 
von 0. Henry. — Aieu - Ma/ou analysirt von 

Konten eile. — Rosheim (^Dep. du Bas- 
Hiiiit;. Die Professoren Caae, Persozu. Far- 
ge an aus Strassborg bearbeiteten die analyti- 
schen l ulcrsut hungen. — SaU-soul - Cornau. 
Chemisciic Au ih seron Dr. \'iry u. Apotb. Ta- 
m a i u. — kuiuu- Laurent ■ Ua-LauiH, Analyse von 
Berard, Prof. xa Montpellier, aehr beenohte 
Thermen. — Sainte- Marie von Save unter- 
sucht. — Samt - Pardonx. Anal, von Fftye. — 
Saices ist von Angluda — Üantenay von Ma»- 
»onfonr. — Die Stablqnellen Ton ^iriVf« durch 
Hülard — .Vo/rt/t von Augladu — Svullz- 

baifu von Berthier — iiuiUbach ron Ger- 



boin — Sylvani* von Berard n. Coulet — > 
Syradan von Snve untersiulif. - — Ptnr.iiT-Rus- 
sa , das russische äoolbad , Uber das wir schon 
einige k leine Schciflen besitsen, fehlt ebenfall«* >— > 
Tarascon. Die noch wenig besuchte Stablquelle 
Fontaine rouge *• untersuchte M a g n e •< — 
yWu»« Thermen A uglad a — Trebai'ß kalte 
Schwefelquelle. L a m o t h e , Vater n. Sohn — 
Oriag* Berthier, Breton u. Gueymard — 
^frn*/ A n gl a d a -— /^/n ^ dt rsflbe. — Nirht 
uubedeuteud ist die Zahl der Druckfehler: Baer 
St. Beer; Frans Blei ct. Lndw. Bley; Lö- 
vig St. Löwig; Bagneres-de Louchon 
St. Bagneres-de-Luclion; Bareges st. 
Bareges; Epinayst. L'Epiuay; Billa- 
aai at. Bilaaai; BleTllle st. Bl^villej 
Bourbone-les-bains st. Bourbonne les- 
bains ; R e b 0 u 1 1 e st. Reboulh (Analytiker); 
MoHtz St. aioiitg; üttenscen St. Ötten- 
ten.— Geographischer Irrfbum ist, AwAUitiAtul 
bei dem fterin^erbade läge ; jenes liegt unweit von 
J/arzgerodg u. BaiUnstetU ^ diesea bei Gerarod* 
u. dem Stuftnbergt, 

Der Hr. Vf. wird aus übigcm ersehen, dass 
Ref. , der die Schwierigkeiten einer solchen Ar- 
beit nicht verkennt, mit möglichster Aufiiierksam- 
kclt dem Hrn. Vf. gefolgt ist. Er hat sich beson- 
ders der franzus. Mineralwasser j die er kürzlich 
genauer durcbsalt, angenomnien u. boff^ von an- 
deren Bearbeitern Nach W eisungen Uber einen ähn- 
lichen Abschnitt, indem nur so eine vollständige 
Uebersicht bei einer zu hüllenden zweiten Auf- 
lage des Werket eraelt werden kann. Mehr» 

231* iXa Kurmrte Marimbadf CarUbad u. 
Kissingen in ihren Heilwirkungen auf ünierltiba» 
Iranl-r ■ von /)r. >! n r i t 7 S t r n h 1 , prakt. Arzte 
u. Accuucüeur iu Berlin. Berlin 1Ö3D. Carl 
Heymann. 8. VI n. 1 13 S. — Der dorc h popu- 
lär- medicin. Schriffen iiber Uuferleiljskrnnkliei- 
ten liinliinglich bekannte Vf. müI , i\a er seit 6 
Jahren raehrrre hundert Llnterleibskranke behau- 
ddlte, die an Terschiedenen berOhmten Kurortea 
die gesuchte Heilang nicht fanden , den Kreis 
f^pr Kr;t!ik bellen, in welchem die Brunnen wohl- 
thalig wirken, scharf u. erfahruugsmässig be- 
grenzen. Bs kdnoe diess nur von solchen Aen- 
ten geschehen , die, wie er, es sich zur Haupt- 
aufgabe ififfM prnkt. Handelns gemacht hätten, 
Uuterteibbkrauke zu heilen, weil die Brunnen- 
irate wegen so flüchtiger Beobachtung des Heil- 
objectes u. wegen des mit Ihrer Stelle TerbuD- 
deuen Kigennufxes dazu wenig geeignet seien. 
Kr glaubt vor vielen Anderen sich berufen, der 
Sympathie der Zeit , welche so nSehtig an den 
Brunuenkureu hinzieht, mit einem ernslmahnen- 
den Worte gegenüber zu treten. Der Vf. läog- 
net nicht, das» Mir in den Mineralwusseru , na- 
türlichen tt. nachgebildeten [die er nach eigenen 
u. Rust's neueren Erfahrungen für identiscli 
hittsichtiivh der W irksamkeit mit ü«u uatärlichea 
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Pfanfer, Kuaingeu and wine Beziehung za BluckeBtu n. Bocklet. 



Jbält}, wiclitige u. unschätzbare Hoilmittcl besiz- 
«en , (üe od UeberrMciieod«» leiitm , wo bereit« 
die gfpric m ute p n. tonst wirkkaiiMteiiArxneiniit- 
tcl ihre Diente Yeraagt habeo ; aber er hält »ia 

nicht für, mit wunderbarer, magischer Kratt be- 
gabte UuirerMlmittel, wozu sie die Bruuueuärzte 
machen wollen (?) , aondeni nur in einer ge- 
wissen Sphäre Tou Krankheiten augezeigt. [Wer 
lanjiuct (ItPSH?! — Schon in der ^^EnlhüUung 
des rälJiseüuiJien ti^^hemi der UnUrUib*kraiiUui- 
tm**t TOtt der jetzt die 4»» Tannebrta u. verbe»- 
serte Auflage angeliäDdigt ist, tbeilt der VI', den 
Lrib ii» drei Rp;j;ionen , n. ■will nicht^ dass man 
die Leiden der ersten beiden, der oberu (Magen, 
Doodennm, Leiier, Paukreaa a. Müs enthaltend) 
u. der mittlem ( die dünnen Därme ) zu den 
Unterleih« -, sondern vielmehr zu den OI>crltihs~ 
krank/uUen zähle. Wirkliche Unterleibsiwrauk- 
lieiten aelaii nur die Laidan dar uotem Partie 
des Dannkanals, des Dick-, Blind- U.Mastdarms, 
de« eigentlichf n Kofhbehälters. In letzterm klei- 
nen Räume suUeu stets drei k'urihetit der veuo- 
aen Blntmaeaa dea gaaua Ktfrpara angahänft 
«ein (?) u. deshalb so leicht bei liubitueller Ver- 
stopfung Hypochondrie u. Hysterie [eine u. die- 
selbe Krankheit nach dem Vf.J entstehen. Diese 
BlntBtodwngan u. Iwbitoellea Vanlopfungen eig- 
nen sich durchaus nicht zu dem Gebrauclie der 
auf dem Titel genannten Kurorte, weil die fei- 
nen Salzauflösungen dieaer Heilwässer auf die 
maaaenartigen Versessenheiten der untern 
lipsrf^ion nicht gehörig einwirken können, u. 
sind daher Gegenstände für die eigenthümliche 
Karart de« Vf. In Oberleibskrankheiten, welche 
in serösen «dar Jynpliatischen Stockungen [Blut- 
stockuuii^r'ii <;iplit es nach dem Vf. in tlie<;cn Ue- 
gionen uiej bestehen, sind die Brannenkureu vor- 
sügliche u. «chfitsbare Heilmittel. — Mvi/enhad 
[von dem Vf. nur den Krenzbnuineii n. nicbt dan 
eispiirrii hcn y'^-rdifUindsbrunneu ZU kennen srbptnt 
n. deshalb F ran kl höchüchat tadelt, das« er den 
Kurort Marienbad aaeb Bleidhailditigen anrilfa] 
«mpilehlt der Vf. bei Ver«chleimung de« Magena» 
Z^^•(iI^lll;^erdarm•, lymphatischen ii. (»frnspii Stok- 
kuugen der Leber, MUz u. Bauvhspeicheidrüse, 
Leokophlegmasien, allgemeiner Piethorat Schleim- 
krankbeiten der Nieren u. Blase, scrophulöser An- 
lage u. Auomftlien drr Menstruatiün. Carlsbad 
wirkt wie Marienbad ( nur durchdringender u. 
•nflösander, daabalb anoh mehr an empfeblea 
gegen inveterirte Krankheiten u. Verhärtungen 
der Leber u. Milz [hier hätte doch der \f. anf 
die SchädUcbkeit, bei zu weit gediehener krauk- 
bait Karlabad an gabranaban, aofmarkaam ma- 
chen müssen]. Auf Stühle, die alte Ver«e«8en- 
beiten forfBchalTen, ist bei dem Gebrauche beider 
Mineralwasser nicht zu rechnen (?). Da« von der 
Mode ao bagUnatigta Kiatingm wirkt atoht ao 
auflösend als Marlen- u. Karlsbad» aberwirkUeb 
«pecifisch in allen Krankheitsfonnen , die mehr 
einen nervösen Charakter haben, bei welchen ma- 



terielle Stoffe entweder t!Hr ntrht oder nur in 
unbedeutender Menge vorhanden »ind. Die um« 
atimneuda Kraft giebt dem Ragoai aeluen 
Werth u. macht ihn zur Heilung der ülirigenaaaU- 
iien Hypochondrie sine materia geschickt. — 
Dies» der gedrängte Inhalt der ihren Zweck, die 
Kranken anm Vf. an locken , gewita niebt Ter^ 
fablenden Schrift. Bthr, 

232. Die Militi iiliuelUa von KuiaingKn u, 
ihre Ütiieiuuig zu denen fon ßrückenou u» iitxk- 
iet. NiicU eigenen Briabmagen für Aentan.Nicht- 
ärzte, von Chr. Pfeufer, Vr, Med. et P/iiJo»^ 
dirig. Arzte d. allg. Krankenhauses u. Prof. zu 
Bamberg u. s. w. Bamberg« Lit. art. Institut. 
1839. gr. 8. VUI n. 248 8. — Der Hr. Vf. be- 
anchle als Kranker 11 Jahre hinter einander Ki«- 
singcn, war vielen Badegästen berathcnder Arzt 
u. wollt« iu vorliegender $chrift nur seine Kr- 
fabrnngm , nar lalua Heinaag über Ktsaingens 
Heilcjueilen [deshalb nahm er bei dieser Arbeit 
nur d:ts Buch über diesen Gegenstand von Gold- 
Avitz 179Ö u. nach Vollendung deiselben die 
Bcbrift von Wen dt anr Hand) dan Aaraten n. 
vorzügllcli den Badegästen, die au8 Lanne oder 
Misstraueu den Rath der Herreu Badeärzte umge- 
hen , namentlich seinen Leidensgefährten (deu 
Niaranatelokraakan) glaiabaam ein«« Compma bi 
die Hände geben , mit dem sie den zuwellrii 
sturmbewegteu Finthen des Badeiebeus sicli 
entziehen u. den sichern Hafen der Rettung oder 
wauigstena der Varaogemng ihrea Unterganges 
errelrliPü können, Der Hr. \T. ^irbt uns dann 
Nachrichten über die äusseren Verhältnisse Kis- 
singens, über Wohnungen, Aufenthalt, Vergnü- 
gaugen, Spaziergänge u. Fahrten, n. wendet sich 
dann zu den Minerälijuellcn selbst. Ihm ist die 
ehem. Analyse bei BeurtheUung der WirksauoH- 
kait der Heilquellen nicht ao entscheidend , als 
dtaBrbbraageu über die Wirknngawdae der Mi- 
nrral-'.vnsspr ;uif n. in df>ni mensohh Organismus. 
Ks scheint ihm überhaupt nicht zweifelhaft , dass 
dbi dmreb dan ^mtkämL BnmnengeUt bedingte 
iniügaVermiadinng darBestandtheile wahrschein- 
lich rill 'j^ftuz neues Agens bilde, was durch ehem. 
Auul)se nicht eutdeckbar ist, vielleicht durch 
Ibre Operation erat zeratffrt ivird. So liewirkt 
auch die dem Ragozi eigenibümliche, in ihm 
wohnende Soole das Gcfahl von Behaglichkeit, 
das sich nach längerm Gebrauche desselben ein- 
atallt— Durch den Gebrauch der Kiaainger (Quel- 
len werden aiemtich aicbar dia krankhaften Dis- 
positionen u. Anlagen, u. sehr unt>Ichrr die in 
\ eräoderuug der organ. Structur, iu Bildung von 
Afterproduclen beatehandeD Krankbäten gehoben, 
ja diese können u. müiaaD büllfig dufdl die Brun- 
nenkuren in Kissingen verschlimmert werden. 
£ntsciiieden wirken die Quellen gegen die Nie« 
ranatainbiidnng [wie daa Hm. Vf. eigne Kran- 
kengeschichte baweist], nützen bei den veradiie- 
denen Unordnungen u. Störungen Im Verflautjnps- 
u. Assimtlatiousapparate, in der i' unutiüu der 
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Leber, Harnwerkzeiig«? tt. Schleimhaut des Magens 
n. der Därme , bei der HauiorrtiDidalanlage u. 
■elbat bei Hypochondrie u. Melauchuiie vou ge- 
sHtrtein Hsmwrrhoidalblolflmw. Problematiich 
bleibt ihr Nutzen bei antgebildeten Scrophetn, 
Tiiberkelbililnn'j , \>rharlung des Utems ti. der 
Ovarien , Lahmuug einzelner Tiieile , syphtlit. 
Knoeheiischmen a. dra damit «nUtradcDen 
HautiuisscIilH^en u. Chlorosit. Entschieden nach- 
tiieilig ist ihr Gebrauch bpi Krweichun/^ des Ma- 
gens, Scirrhus des Pankreas u. der Harnblase, 
Harkwbwsmiii im Unterleib», Scorbut tt. Melae- 
ua , Kacliexlen , Phthisen u. organischen Fe\i~ 
lern u. s. w. — Die SMueriinge , der Max - u. 
Theresienbrunuen , werden jetzt wenig zur Kur, 
mehr als Labetnink gebranoht, nUfaea bidieweii 
bfi chiiiii. Rleiinorrhöen bedeutfnd. Pen Rngozi 
lässt der Jlr. VF. zu 15 b'x 40 Unzen taglich ver- 
tebren n. hat sich überzeugt , dass dabei die Ba- 
dekm- in 100 Fällen kaum lOmal za entbehren 
u. selbst in den meisten dieser FfJlle fin kriiOi- 
ges Uuteratülzangsmittel für die Trinkkur ist. 
Das diitet. Eegim, die Daner der Kur, die Be» 
rucksichtigung der Nachwirkungen der Brunnen- 
0. Badekur , die Kur mit versendetem Bagozi 
n. •. w. wird weitläufig erörtert o. zu|n Schlüsse 
Wttnache zur Wohlfahrt KiMingena mttgetheilt. 
Der Hr. Vf. schlägt Verbesserungen Ton auch 
durch Ref. ?,'eriigten M«iir'' ln vor, f!if> wirklich 
blos durch Indolenz Terlitiuiert werden müssen, 
besonder* aber eine Yermebmng de« Srztl. Pep* 
»onais, da 3 Badeärzte Tür die Zahl der Kurgä- 
ste [2000, vrtn fl. iien 500, wie Vf. meint. 1f)0(), 
wie Ref. glaubt, keinen Arzt gebraachenj unge- 
nügend aeien. Indeaaen daa Boch daa Hm. Vf. 
soll ja Aerzte entbehrlich machen, wom ako 
noch ein solcher Vorschlag? 

Briiclfnau^ ,,das der Tür alles Gute u. Schöne 
giiÜiende Künig Ludwig von Baiern grosstentbeils 
zu seinem Sommeraufentbalte waklf*, bat sweck- 
nuEuage Kurgebäude u. wird vom Vf. gegen die 
auch vom Ref. seit 8 JoLrcn so uni^ewuhnlich 
häutig erücheiueiide Clilurose, Hysterie u. Fluor 
albas« gfg^n die Engbrüstigkeit der Prauen bei 
Oecrepidilut besonders beim Berg- u. Treppen- 
steigen mit icter. Anssclin \\. llnorJnung in der 
Verdauung rerbundeu, eiu Leiden, M'as nach Vf. 
in Schwäche des Nerv, pneumogastricus lyasirt Ist, 
u. Uberbanpt wie Bucklet gegen (Be für Kiien- 
WRsser sich eignenden Kr-nikheilen angerofhen. — 
lieber die Kuren in Brütkeuuu u. Bockiet als 
Nachkuren nach Kissingen daa Bekannte. ß0hr. 

233. Kissingen mit seineu Ueilejuellen und 
ßädtm in m^krtren Btuehungtn dargeatellt 

Von Dr. H. C. Welhcli, Arzt in Bad-Kissingen. 
Wiirzburg, in Cuuiuiission der Staliei'schen Buch- 
handlung. 1839. 8. XIV u. 344 S. Der Hr. Vf. 
Hewagt sich hauptsächlich in dem Theoretisohan 
der naturphilosophischen Schule , obschon er 
nicht ganz das ßpecielle für gewohnliche prakt* 



Aerzte ausschliesst. Er will die Schrift nnr ab 
eine Einleitung für einige nachfolgende, mehr 
prakt. Erfahrungen u. Beobachtungen enthaltende 
Theile angeaeben wlaaen. Er widmet de dem 

zeitkranken I^tblicum; ihm ist jetzt die Zeit des 
abnehmenden Mannesatters der europäisciien Vol- 
ker u. die jetzigen chron. Entwickiuugükrauk- 
heiten einiger, besonders der deutschen , engli- 
schen II. s. w. hernlien liauptsächlich auf chroni- 
schen Leiden der ünterleibsorgane , Hämorrlioi- 
den Runter welchem iVaineu er eine Menge rou 
Krankheitesostinden nmlasat), Gicht, Boropheln, 
Hysterie u. fly pocliondrie n. s, M'., gegen welche 
hauptsächlich Kissingens Quellen angezeigt »ind. 
— Die Entstehung u. Zusammensetzung der l^Ii- 
neralquellon kennen wir nicht, da die von den 
Chemikern angegebeneu Bestandtlieile in ihrer 
Trennung u. Wiedervereinigung nicht mehr die 
sind , weldko die Uinm/i^rt Quelle enthielt. Ana 
seinen Untersnchungen geht dem Hrn. Vf. henror, 

,,ilriss irL'end niiserpii Sinnen nicht nif!ir f'as?- 
liches Agens, eine höhere Kraft, oder höhere zu 
Kraften potenaiito Stoffe, die cliese Qo^Uen ala 
Lebendea durchdringen , mehr n. eher als das 
Wirksame Uberhaupt fiefrnrhtet werden können, 
als die Menge u. Verbindung solcher ölolle, die 
ohne lielebende Kraft n. a. w. als meehanisdi m 
einander gehäuft daliegen/* S i ii>t auch 

das Wesen der Kohlensäure in dem Sool* iispru- 
del, in dem Bagozi u. s. w. Terschieden. [Ob 
dies« anob ans des Vf. Untersnchnngen hervof^ 
geht?] — • Rerlit ;:iit ist der Abschnitt über die 
Wirksamkeit dur Heilquellen im Allgemeinen u. 
über die Ursachen ihres steigenden u. fallenden 
Rnfts. — Der Hr. Vf. schildert dann Kissingen 
in seinem Verhältnisse als Wohn- u. Badeort u. 
betrachtet die Hcilc|uelien daselbst in geognost., 
phys. u. ehem. Hinsicht. [Bef. siebt nicht ein, 
wozu dieses der Vf. that, da demsell>en nach 
dem Hitgelbeillen nur eine buchst nntergeordneto 
Bolle zugestanden werden muss.] Der Hr. Vf. be» 
lehrt uns ferner über die Wirkung der Trinkkur 
des Ragosi anf den gammäw^ mensciil. Organis- 
mus. Wenn nur der Hr. Vf. angegeben hätte, 
mit wie fielen u. wie sonst beschaffenen gesun- 
den Individuen, mit wie vielem asser, bei 
welcher DÜt a. a. w. er die Versncba angeataUt 
habe, um daraus die von ihm beschriebenen drei 
Grade der Wirkung benrtlieilen zu k'innen. Ref. 
gesteht aufrichtig, dass ihm dieser Aiischnitt vom 
Stndirtlseh« anaati^hen aahdnt. Nach Art der 
Homoopniheii schliesst der Vf. von diesen Wir- 
kungen auf den gesunden menscht. Organismus 
auch auf die Anwendung in krankhaften Zustän- 
den. — Der Bagozi wirkt wohlthStlg in den 
Kranklieiten iiusrer Zeit, in denen da« Zurück- 
treten des Somatischen vorherrscht n. das Psy- 
chische sich mehr erhebt , u. auf diese Weise die 
wdtere Stufe der Enturiciialang in hüherer Rlclh- 
tung vollendet. Vorzugsweise entwickeln u, hvc'x- 
ten sich aus diese Zustände iu dem \ eneu - n. 
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Rtflei, das Ganze der Waflserheilknnde. 



Nerrpnsys'pmp Jcs Unterleibes. Der Pandor ist 
mehr geeignet für Kranklieitea , die »ich im Ar» 
teriellen, Irril^ietD entwickeln ; die Soole mehr 
fiir Leiden im Lympbetiecben u. t» w. — Die 

Vfrrsrdrifteu zum Quellengebraurhfi u. die Diät 
iu pft) cliiscber u. sot»ati$cber Hinsicht ist zweck- 
mässig angegeben u« zum Schlosse mehrere Neoh» 
riclitcii politischen u. tikonoiniscben Inhalts für 
Kin-;^;iste mltf^cflipilt. Schwerlich nKicht^ sich 
aber diese Schrift für letzlere eignen, da denselben 
da» Meiste onrentSudlich bleiben wird. S*hr* 
234. Das Ganze der JVaum'hfilkunde, Eine 
auf mehrjCi/irige J'i ßihninf^ gegründete Anlei- 
tung , wie das Lalle Wasser von Kranken und 
Gesunden vtmiiuj'tig zu ^ebrtuuAvn ; nebtt 
nem Anhang, ither die schntltstc u, sicherste 
Arty Scheinlodte u. f erungliivl-lc in das Lehen 
uwüclzurufen. Von einem alten Praktiker Ur. 
Rdtel. 183B. Leipzig, Theodor Fiadker, Cas- 
sel, J. C. Kriegersche Buchhandlung. IV u. 192 S. 
in 12. — In der Vorrfdo spricht Vf. seine Ab- 
sicht aus, im vorliegeudeu V\ erke die Gruudi>üli^e 
der HydriatU so rationalisiren u. mit den Prin- 
cipien einer gesunden u. wahren Physiologie u. 
Th«>rapeutik iu Einklang zu bnn!_'e!i. Ob ihtn 
diefts gelungen , wagt er nicht zu eutsclieidcu 
[Ref. wagt es su Temeinen , denn in der ganzen 
Schrift liudet sich nichts , was mit Erreichung 
difser Absicht in irgend etner Beziehung strht), 
ducli holFl er wenigsten», da»« sich seine Schritt 
▼on der Unzahl der gewöhnlichen BQcher Uber 
If', rlrinsiolügie unterfcclieidet. In dieser IIofTnung 
diirfle Skich der Vf. wohl nicht geläu&cht haben, 
wenigstens lässt sich folgendes Urtheil , welches 
er bei der liiteratar fallt, nicht auf seine Anlei* 
tung anwenden: ,,DIo meisten Schrlflen Uber 
'^'asserheilkunde sindProducte eines blinden Fa- 
natismus , fast alle ohne Keuntuiss der Physiolo- 
gie, ja oÄ mit Verspottung dea gesunden Men- 
srlieiiver'^tfüides geschrieben u. voll der liifj;! iihnf- 
testen, ekelerregenden Lobhudeleien u. abeu- 
Ihenerliohen Geschichten ron wunderbaren Hei- 
lungen durch Wasser u. müssen Aerzte u. Nicht- 
ärzte mir roin heilsamen Gebrauclie des Wassers 
abschrecken.'^ — Nach einer kurzen Geschichte 
der Watttrhellknnde , der Bestandtheile a. Ei- 
gentobaften des kalten Wassers u. s. w. geht Dr. 
Rtitel zu der Wirkung u. den Kräften des kal- 
ten Wassers über. Ais Grundsatz stellt er auf, 
dass das Wasser , wenn es bei Gesunden wohl> 
thätig wirken soll, in gehurigein Maasse, d. Ii. 
bis zur reichlichen Befriedigung des Duriles, zur 
rechten Zeit, d. b. wenn man dürstet, getrunken 
n. dabei eine passende DiSt befolgt werlden soll. 
Diese ist aber von der gewöhnlichen eben nicht 
vrr*f hieden , denn Vf. eifert nur gpjjen solche 
Speiden, die Jeder für schädlich halt, u. gegen 
den Branntwein. Br ist so wenig Hydriater, dass 
er sogar den massigen Genuss von Bier, Kaffee 
V. Wein erlanbt. — Kalte Bäder empfielilt Vf. 
•ehr, doch sollen Leute mit schwacher Biu»t, 



Lungen - \\. Hmkranke nur unter Anleitnng ei- 
nes Arztes (d. b. wobl, gar nicht) baden. — 
Den Meisten dürfte anob der Nutzen unbekannt 

sein , den das Wassertriuken nach dem Vf. für 
düs Staatswohl hat. Ks soll niimlirli pulitischeu 
L'mwalzungeu vorbeugen^ weil, wie der Vf. S.32 
sagt , ein gesunder , Wasser trinkender BUrger 
nicht bypochoudrisdi wird , nicht in Bier - u. 
Branntweinhänsem politisirt u. sich nicht leicht 
gegen seine gesetzmüssige übrigkeit aufwiegeln 
lisst, sondern gtUcklich n« ruhig, zufrieden mit 
sich u. aller Welt lebt u. s. w. — fVirkungm u, 
(',fl>rau<;h des i'altm ffassers in KranLheiten. 
Diesen Abschnitt hatte Vf* füglich weglassen 
könnm, denn dem Arzte kann er in keiner Be- 
ziehung geniigen , den Laien aber nur schaden. 
Hätte Vf. mit der an der Spitze dieses Ahschuitts 
aufgestellten Hauptregel geschlossen , ein Laie 
dürfe eine Wasserkur nie ohne Zuziehung eines 
Arztes, sondern nur nuf dessen Anrathen n. un- 
ter dessen Anleitung unternehmen, so würde man 
dieses \V erk als eins der besseren populären em- 
pfehlen können. In diesem Capitel Terwickelt 
sicli Vf. überall in Widersprüche. So erklärt er 
es für einen Hauptvorzng der Wasserkur, «lass 
kranke nicht mit ekelhaft schmeckenden .>lixtu- 
ren , Latwergen n. s. w. gepeinigt n. seine Ver- 
dauung für das ganze Leben zu Grunde gerich- 
tet wird . u. docli verordnet er bei Behandlung 
der Kranklieileu Brechmittel, Belladonna, Opium, 
Quecksilber, Aderlässe u. a. heroische Hitlel. ^ 
Der Anhang über die Briiandinng Scheiutodter 
ist kurz, giebt al>er doch alte Hüifsleistungen im 
ersten Augenblicke. Das Wasser spielt iu üun 
keine Rolle« Krupp, 

2"5. •^'^A'^rt"^' Fif'i^n^iomia e Patognoniia 
ossia dei mezzi di conoscere le intern* Jacolta e le 
malatlie degli uomini (lalle toro etieme apparenze 
dellDoltOre Polii Giovanni. Con iGTavole. 
Milaiui ( ni torchi di Paolo Andrea I>I(jliiia 1837. 
37Ö S. S' — Man hat in der neuern Zeit deu 
Veränderungen , welche die Krankheiten im Ge- 
sichte der Kranken hervorbringen, eine grtlssere 
Anfin i ksauikeit ge^vi liiiet, u. SO den drund zu 
einer künftigen pathulog. Physiognomik gelegt. 
Diese Aufgabe scheint unserm Herrn Verf. noch 
nicht schwierig genug, denn er hat zugleich auch 
eine stni^n jiuik in Lavater's Sinn mit 
seinem W erke verbunden u. verspricht auf dem 
Titel, die Mittel anzogeben, um die geistigen 
Fähigkeiten u. die Krankheiten der Menschen aus 
ihrem äussern Ansehu zu erkennen. Man sagt : 
wer so gar viel verspricht, der hält um so weuiger, 
u. dieser ßats dürfte wohl auf onsem Verf. an- 
wendbar sein* Ich Ubergebe seiue allgemeine 
Physiognomik, welche 221 Seifen fiillt , ii. ver- 
weise die Leser, welche die darin aufgestellten 
PbantasiestUcke uSher kennen lernen wollen, 
auf das Buch selbst. Leber seine Patognomia 
(pallioIoL'isf !if IMn slognomik) ;d)er will ich dem 
Leser su viti uiitlheilen. als ihm nülhi^ ist, um 
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za winai, wu er in dietem BooIm za sacken htt. 

Nachdem er eine Patognomia generale vorausge- 
•chickt n. dariu Oeucht, Hautfarbe, Haare, Barth, 
Angen , Augenlider , Wangen , Nase , llini^, 
Lippen , Zahnfleisch , Zahne , Zange , Hals, 
RniBt, Baach , Extremitäten , Stellung u. Bewe- 
gung , Stimme, u. im Anhange noch Retpiration, 
Bhrt, WKnne, Schwein, Spirti, Uriae n. Faeoes 
als patbognomische Zeichen gemaitert hat , lie- 
fert er die Bescbreibnng von folgenden Krank- 
heits-Physiognomien , nämlich von der schmerz- 
haftem , oniatfeea , aterbenden , geBeaandeii, 
Kopf-, Brust-, Bauch-, wasserköpfigen , herz- 
leidendeii , zwerchfellleidenden , Pest-, Cho- 
lera-, Grippe-, Gelbsucht-, Typhus-, mesenteri- 
Bchen, Bleikolik-, wassersttohtigen, diabetischen, 
Wechselfieber-, Puerperal Peritonitis-, Uterin- 
Wassersucht, gichtisch^n , scorbutischen , pella- 
grösen, tetanischen, oonTulsiren, hydrophobi- 
Mhea, Terroiuösen n. onanistisohen Physiogno- 
mie. Und als Beispiel dieser Beschreibungen 
diene die Physiognomie der Pest, welche in fol- 
gender Art gexeichnet ist, „der BKeik fisjrt, un- 
beweglioii, daa Ange trübe, Terwirrt, die Spra^ 
che langsam , unterbrochen, kläglich, Ausdruck 
Ton Furcht in den Zügen , Gesichtsfarb» bleigraa 
IL oadarerHe , dl« Zunge anfangs weiss, spitar 
trocken, roth, ranh, Ausbruch von schwaiMD, 
rothen oder violetten Flecken auf der ganzen 
Uaat) Erscheinen von Babonen u. Carbunkeln 
im Iblae, in den Leiatan, in den Acbaelhdhlen, 
Schwindel , Subdelirinm , Zustand von halber 
Trunkenheit, äusscrste Kleinheit u. Ungleichheit 
der Pulse, Präcordial-Angst, Erbrechen, grosse 
Uamha oder Ooma mit Sebnenhlipfen, laialile 
Convnlsionen alier Glieder , profiiaa adnkonda 
ßchweisse." Nun wird der Leser wissen, was 
hier G i o r a n n i unter paiholog. Physiognomik 
venteht, a. nadi obigem Bilde die ilun in der 
Praxis vorkommende Pest gaiHta beim ersten 
Anblick des Kranken erkennen« — Die Abbil- 
dungen geben auf den beiden anten Tafeln die 
iBpfe dM lieiUgen Brano, der Katbarina Ton 
Medicis , des Räubers Sanches , des Rossini, des 
Poniatowski, des Papstes Sixtus (nach einer Büste) 
u. des Chopital ; auf der S, Tafel Nachweisun- 
gan von Campor'a Oeiiahtairinkel an iwel 
fenarten, an einem Neger, an Canova u. einem 
antiken Jupiter ; auf der 4. Tafel die Lavater'- 
schen Linien au iingirten Köpfen ; auf der 5. 
Tafel in 5 Ktfpto den Aaadradt der Bohe, des 
Zorns, der Trunksucht, des Schmerzes n« der 
i'urdit; auf der 6. u. 7. Tafel die mimischen 
Ausdrücke der Körperruhe, des Uebergangs der 
Ruhe inr Tbiliglwit, d«r Oemilthnrahe, des 
Hlüdtinns , des Stolzes, der Eitelkeit, des Ver- 
langens, des Abscheus, des Widerstandes, der 
Flucht, u. dieses Alles in ganzen, kleinen Figu- 
ren naeb Engel; anf der 8. Talel die Silhouette 
von Friedrich II. TonPreussen, die natürlicl» nicht 
die geringste Aehnliohkeit hat, die SUboaette 
llai»MMi.U.XlVULIIII. «. 



»gnomik und Pathognomik. 225 

Ton Raynal u. die Silhouette dergamen Figur 
eines Mannes, der einem Knaben Botb ertheilt; 
auf der 9. Tafel die Crauioscopie naeb Ott II; 
auf der 10. bis IS.'Taral die Köpfe von Rhachitl- 
»chen, Buklichten, Scrophulösen , Paraplegischen, 
Epileptischen, Lungensüchtigeu , Chlorotischen, 
Pericarditischen, an Verknöchemng dea Henens, 
an Aneurytma , an Pellagra , an CSonvnlaionan 
u. an Ascites Leiflenden. Dass man an keinem 
dieser Bilder, mit Ausnahme der Caricatur eiues 
scrophulösen Hüdehena, die Kmukbeit erkennen 
kann, welche durch das Bild «uagodrilakt wer- 
den wollte, brancha iob kanm zu yersichem. 

Z^isenmann, 

236. 1. Traiti de mcdectne pratique, 
deduU de» faiU recueülia dcuia lea /lupäaux, 
pubUi par maammre Pior ry , Lheritier, 
Fossone, Rameaux etTiiibert. Poris, 
au bureau de radjninistration etc. 1835 — 183Ö» 
8. [Ire Livraison: 16, Mai 18Sd, Ifime Idrr.: 
16. Aodt 1836, — die einMinen Anfiitie jeder 
beaonden paginirt.] 

237.11. Traiti de midtc, pratique [etc, 

wie oben]. Maladiea du aang, Ihme prä- 
mier, Paris, au bureau du buiietin cliniqaea 
1836. 8. [Paginirung wie oben.] 

838. m. Traitd de* attiration» du 

Aang. Par P. A. Piorry ♦/ D. Lheritior, 

Paris, chez Bury , libraire, et J. B. BaiUiira, 
libraire. 1840. 8. [Paginirung wie oben.] 

239. IV. P. A. Piorry's Hatmopaiho- 
logie oder Lehre von din BlutkraniheHen» 
Ana dem Franzöa. ron Vr, Gustav Krupp, 
Leipzig, Kollmann. 1839. 8. X u. 584 Seiten. 
[Ohne Vorrede u. alpbabet. Register.] 

Viermal dasselbe Bnch; habent ana fata li- 
belli! — Zuerst erschien Nr. L in Heftchen Ton 
etwa 2 bis 3 Bogen Stärke, doch SO, dass jeder 
einzelne, auch inmitten des Heftes beginnende 
Aufsats mit nener Pagina beginnt , u. ao wurde 
jeden 15> eines Monats ein Heft anagegeben. — 
Noch ehe einer der Genannten ausser Piorry 
u. Lheritier etwas geliefert, schloss es uu- 
▼ollendet a. eridelt den GoUeetlr- Titel Nr. II, 
Hieraus entsan J die Krupp' sehe Uebersetzung, 
Nr. IV , welche durch Ordnung des Textes , Hin- 
weglassuug von 5 bis 6 Artikeln u. Ueberarbei- 
tung, besonden betreffe der Tenninologie , ein 
Abgerundeterea, wenn schon kein Ganzes über 
Blutkranktipiten ergiebt, — Eine neue Ausgabe 
de« Gedruckten ist Nr. Iii., veraustaltet „nach- 
dem mne xiemlidi groese Auahl Ton Bxempla- 
ren durch eine Reihe von ZuRUen, welche vom 
Willen der Herren Verfasser unabhängig waren, 
in die Hände des jetzigen Ausgebers [Bury?] 
geriethen.*< Dieae Ausgabe omfeaat demnacb (mit 
Ausnahme Ton zweien in unserm frühern Exem- 
plar nicht befindlichen Aufsätzen von Lheri- 
tier) durchaus nur die alten Druckbogen, mit 

15 
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nfopm Tifpl u. TnhaltsTerzeichniss , in einpr pas- 
fceiideu Auordiiuug der eiiizelucn seibttUtäudig 
paglutrtenBlonognpki«», d*feiiPagiiift suummea 
858 Seitmk ergiebt. 

Abj;i'sehen von Jicsen Fatalitäten, welclie 
gewiss haupt»äcliiich durch das unglückliche 
Ileftwei&e -Ausgeben (was die ohuchiu so ofl 
nachlüMigen n. flüchtigen Pransoten gleldi gar 
nicht unteniebmen sollten) u. durch den inisüli- 
clien ZtiKtaud des fratizös. Rnrbhaudels veranlasst 
wurden sind, — iniibseu wir diesen Versuch, 
eine enfschiedeDe Htimoraipathologie auf dem 
TJudeii (Ifr B r 0 u s s a i h ' st hrn Schule sellist zu 
begründen , mit Vergnügen begrüssen. Wohl- 
verstanden , nicht in wiefern er einseitig, son- 
dern in sofern er ein Antidotum gegen die bis- 
herige heillose Einseitigkeit mancl)fr Pariser Schu- 
Jea ist! Wir hoffen auch, dass die Versicherung 
dea Heranageben tod Nr. ift, begründet iai : daai 
diaae Schriften bei ihrem Eracheinen sehr viel 
♦ Sympathien unter den Praktikern u. den Zöglin- 
gen der franzos. Schulen gefunden haben, u. data 
ihnen einea Tagea ein ^euvragedetongiuhtUmnif* 
folgen werde. Jetzt zur Musterung der einzelnen 
Aufsätze, wobei Ref. jedoch sich auf das in einer 
iruheru Receusion der Piorry 'sehen Diagnostik 
(a. Jahrbb. Bd. XXY. pag. 226 f.) Gesagte be- 
nehen muss. W'ir gehen die einzelnen Monu- 
praphien in der Reihenfolge der letzten Ausgabe 
{p%t. HI.) durch, welche so ziemlich auch die 
Krupp'aoha »L 

\) Nomtnclatur» organopatholpgi- 
que. [LHeft, 8 Seiten: fehlt bei Krupp.] Dieser 
Aufsatz erledigt sich durch das grössere Handbuch 
u. wir haben uns Uber diesen PuulLt genugsam 
ausgesprochen [Bd. XXV. 8.287^ 829.]; auch 
hier werden wir die Krupp^sche Terminologie 
vorzieJieu, die jedenfalls tadelloser ist, obschon 
z. ti. das ytJIaemopal/tologie'''^ statt llaemalop,, 
j^ffMidM" a. dergl. mia auch aidit gefallen. 
2) Po lyaemia ( Polyltypetlilmie Piorry, 
3. Heft, 20 S.]. Wie in den meisten folgenden 
Aufsätzen vom alten Volksglauben an die Voll- 
blütigkait Q. von ein Paar alten Autoren anage- 
hend, erörtert P. rlir-sr-n Zustand sp Krank- 
heit" P.}, in den, eben falls bei allen folgenden 
Artikeln «tederkebrenden Rubriken : 1) Noaolo- 
^ II. Eintheilung , 2) Organographie amLebto- 
den, 3) am L^iLihiiam , 4) Ursachen , 5) Sym- 
ptome, Verlauf u. Ausgänge, 6) Pathologisclie 
Physiologie der Polyaemi«, 7) Diagnose, 8) Pro- 
gikoae» 9) BahoDdlung , prophylaktiache u. cura» 
tiTe. — Ausser den Kennzeichen aus Puls u. 
• Venen erörtert er die auscultatorischen u. percus- 
aorlachen Ha»'» Symptome, die Beaohafianheit, 
Röthnng u. s. w. Ton Haut, Schleimhäuten, Lun- 
gen u. B. Organen. Die blosse VoMbltiliukeit 
könne «inen todtl. Ausgang nehmen u. mancher- 
lei aadete Krankheit«»« oifaiijsoh-patholog.Ver- 
indemogeii herronmfen. Sic aei ineiat daa pii- 



mitive Uebel , jene aber, z. B. Phlebitis , Conga- 
feliou, Blutsenkung, die FoigeübeL — Ausser 
den bakannleren Uiaaohan (ab Pridiapualiiou, 

Entvrickelinigszustände u. s. w.) liebt er beson- 
ders hervor : beschränkten Säfteverbrauch bei 
guter Verdauung u. Respiration einerseits , o. au- 
dveraeits dasEinathmen einer unreinen sauerstof- 
armen Luft, z. B. in allzukleinen Krankenzim- 
mern u. in Küchen. — Demnach wird bei der 
Prophylaxis anaaer Diät, Arbeit, Bewegung (be- 
sonder» Jagen u. Gymnastik!), namentlich Lmit- 
luft u. Schlnfr Ti in irpriiiimigeii luflligen Kamineru 
empfohlen. — Dte ludicatioueu der Aderlässe, 
daa Uangema, derEraouanthi ala Heilmittel wer- 
den, smnTheil noch mit franaiSs. Yorurtheilen er- 
örtert. — Die Plf'ihora venosa n. /jfnp/itifü'a 
sind weggelassen. ^)Anaemia [^Foi^aithi' 
mit P., 8. n. 4» Heft, 28 8.]. Die Existenz die- 
ses Zustandes zu beweisen, mag wohl unserm Vf., 
seiner eignen Verganp;eiiheit u. der Gegenwart 
seiner blutla&seudeu Cotlegen gegenüber, sehr 
ntfthig geachienen haben ; er beweiat die Aaae« 
mie als wirklii Ii : durch VersiK lic lif fr die Wir- 
kung des Blutverlustes, durch Kraukeugeschicb- 
ten aus der Praxis, durch percussorische u. aa- 
sGoltatoriache Thataachen, u. durch ein Paar Ao- 
toriläten (L i e u t n i? r! , Halle, A n d r a I, G en- 
drin). — Unter den Symptomen des Leicbeu- 
befttttdea filit nna aaf , <&aa die Longen Verbio-' 
tcter stets nnelaatiadi werden n. nicht knisteni 
aollen (was unten nuter Anaematosis weiter h"- 
natzt wird) , — u. dass mau oft , besonders 
•ootar Yarblotung , daa Gehirn trots dem nach 
▼ott BInt finde, was aber nicht Entzündung oder 
Cougestion sei, souflern eine Folge des Luft- 
drucks, weicher das Blut iunerbalb der Schädel- 
böhle soriickhalta. — Dia Ursachen dea Bhit- 
mangels theilt P. richtig ein in solche, die deu 
Ersatz hindern (z. B. Ilunper, iManjiel , Magfo- 
rerhärtuugen, Asaimilatiouskruukh.) u. in Verlust 
Ton BInt, Seram u. anderen Sloflen [also Blut- 
schwinden u. BluU'erluat, in Analogie von Tat»'- 
M. J'hthitis ; Ref.]. — Bei «ler Prognose tiüdct 
P. Gelegenheit) die grusseu u. wiederholten Ader- 
lässe, wenn sie nnr aar rechten Zelt gemacht 
würden [ 1 ] , in Schutz zu nehmen: sie seien k^i- 
nesweg« Veranlassungen zu langer Eoconvales- 
cenz. Von der nachbleibenden Blat-Terschlecb- 
terung u. Verwässerung ist nicht die Rede. — 
Bei der Behandlung wird ^ irifrinkpii uls Haupt- 
sache oben angestellt, ausserdem das Hochiegea 
dar Extremitäten, u. bei Anaemia oerebralls seUnt 
Tieflegen des Kopfes sehr anempfohlen. Uuter 
anderen Mitteln -w'irA t^esonders das rothe Eiteu- 
oxy d geriilunt. ^) A naematotis [6. Heft) 
16 Saiten]. Diese soll heissen fehlande Haeantow 
oder verminderte u. aufgefaol»ene Einwirkung der 
afmosphär. Luft auf das In den Lungen circuü- 
reude Blut; es soll dies» Wort den allerdiog* 
unpaasendan u. Tieldantigen Ausdruck AM/^iä» 
TonlrMngen. Natürlicher warm wohl die Namea 
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/>.v/«-/ rf ff^'- , Suffocatio , denn die Hapinatose ist 
j« uiviit blo« Sache der Lange, u. die SauerstolT- 
eotiaebnng nieht da* Btnsige bei d«t vulgo soge- 
nannten A8phyxien,soudera dieLoagenlähmungiit 
duch anri) dabei mit onznsohlageu. — DieAnae- 
matote uinfaut nacU P. iuigende Fälle : 1) Ent- 
iMiiiDg der ratpiraUvn Luft (durA Strangula- 
tion , Kririnken , irrespirable , aber uugiftige 
Gase u. t. ff.) , 2) mechanische Hindernisse in 
den Athemwegen selbst (eingedrungene Körper, 
6<AMin, Scbaum, Bxsadftte n. «.w.), 9) mft> 
chunlsche von aussen auf die Respirationswe^^e 
drückende Hiuwirkungeu (z. B. bei Hydrothorax, 
Geschwülsten, Aneurysmen), 4) obslruireudeLuu. 
gei»kraiikh«iteii (s. B. BDlsandoog, Tuberkel), 5) 
Kreislaufs - Stiinin^jrit fr B. Herzfehler, Cholera- 
Blatverdickuug) , b) Lähtuung der Juspirations- 
uuskeln [die Lungeulähmuug selbst , so wie die 
Ateleoteeb n. der 8liinmritMift.KraiDp^ fWUt). In 
anderen F;i!|pn der sogenntmtpn A^ipliyxie sni eine 
BlutTergiftung (eine ToJiicaeuue) uhue eigentlich 
gebenunte Oxydation vorhanden, z. B. bei der 
Bftlickaiig durch SchwefelwasserstofT oder Ar- 
«eii!k\^-as«!PrstijlT. fFine spitz^^nl■|i^^» Diitiiiütiou ! 
Stirbt ein Cioakeu > Kaumer an dem Gift oder ait 
dem SeaerstofFmangell Bef.] — Wichtig ist 
{u. durch die Sectionen von chronisok Langen- 
i.ntikpii !pi( !it rvar!iwpisbnr ; Ref.], worauf P. 
autinerksam inacütj dass die AuaemetoM oft nar 
partiell bleib« WL ofl mit tebr len^jetmem Ter* 
lauffc auftrete. — Wichtig feruer die Symptome, 
auf wclrfir er dringend aufmerksam macht, tl.is 
Sciiwarzwerdeu des Arterieublutes , daher Blau- 
werden «ller rothen Thaile ( Lippen , Hanl 
u. s. w.), das Anschwellen der eckwarzblanwer- 
denden Venen, die Sugilladonen , die Herzstd- 
rungen u. w. , besonders aber in eouten Fäl- 
len die so oft mit einem nerrteen Zwrtande irer- 
wechselten oder für unfebUMireSTmptomata ago- 
nis ^'» hnltenrn Zeichen einer mant hmfil nm h 
lieilbaren Suiiocation: die plötzliche autialleode 
^e Verindemng der GeeioktszUge, die blatien 
Lippen u. s. w., die scheinbare Schwäche, die 
Betäubung, das Delirium, Alles nur durch eine 
Luttentziehung, möglicherweise nur durch ein 
8|mtttm Tvranlaaat. Bine eigne Bcrtarroog der 
GlleJfr beobachtete P. besondert bei der cliron. 
Form [er scheint hier die Asphyxia cholerica im 
Auge zu haben} Ref.J. — In Betreff der Behand- 
lung verweist er nof dl« S Ibigenden Speele«, 
ö) Ana*mato$i» abdominalis durch 
Hinauf drriu}fen ilrs Zwerchfells. [lO. U. 11, Heft, 
88. S.] im l:.iugauge erwähnt zwar P. selbst 
die [woUbegrandete] Abneigung der Zeitgene«- 
Sf>n gegen physikalisch - mecban. Erklärungen 
der LebensTorgange, stützt sich aher auf F.xpc- 
Hmente mit Kaninchen, denen er den Baucii auf- 
btiee, tt. auf prakt. Erfahrungen (dass Leute ndt 
•tsrkem Bauche herzkrauk würdeu ) u. gelangt 
so dazu, festzusetzen, dass einr Erstickuii'^ 
^Wek Uiuaafdräugeu des Zweroliieüs emtrete; 



I) wenn äussere mechanische Ursachen stark auf 
deu Bauch drücken, 2j wenn Fett, '6) wenn ily- 
pertropliten n* Afterorganitatioaen , 4) wenn 
flüssige u. feste Stoffe in deu ersten Wegen, 5) 
Exsudate in der Rauchfelihöhle , u. 6) wenn 
Gase inner- u. um»«erhalb der Gedärme, deu 
Unterleib aufkreiben. Die Pleetlmetri« am 
Lebenden u. Todten u. die (nicht ahne Torhe- 
rige l'nterbindun«» der Luflrohre anzustellende) 
8ectiuu zeigen alsdann die Lungen auf einen sehr 
kleinen Banm eusammengedrängl. [So aebr sich 
odch P. bemüht, diesen Zufall als wiclitig heraus- 
zuheben, u. so gern wir auch zugeben, dass der- 
selbe bisweilen, besonders bei Herzkrankheiten 
oder «onet aobon leidender Circolalion , so wie 

bei der Trominefsuclil «efahrlicli werdeu kiinne : 
so dürfen wir doch die Sache nicht so hoch an- 
schlagen u. die lebendige Widerstandskraft der 
Longe vergessen. Hunderte von Bauchwasaer* 
süchtigen im höchstm Ci ^ Ir. ho wie rieleSthwan- 
gerscbaften, Torzuglich die durch Schnüren ver- 
heimlichten , beweisen das Gegeutheil von der 
rein mechanischen Ansicht! Ref.] 6) Anat^ 
mato^is durch If m j; c /: i :r ! s ( /; ,i ;/ m, [ß. 
u. 7. Heft, 48 S.] Diese ürsticknnu; [vulgo «V/^Cit- 
ßuKis; Ref.J «ei ein« der liitttig»uu , nnr beharr- 
ten dieAente [n. g«wlw mit Recht, Ref.] auf der 
einseitigen vitalistischen Ansiclil , iiass das Rö- 
cheln u. der Bronchialscbaum hier J b^e u. nicht 
Vnaebe sei, obgleioli iimen das La en nec'aebe 
Lungen - Emphysem u. Oedem als ganz analoge 
Zustande das Gegentheil beweisen könnten. [Sie 
beweisen auch gegen die lebendige Ansicht nichts. 
Ref.] — Da nun aber andrerteits der P i o rry*' 
sehe Satz unläugbar , I ihs jeder Bruuchial- 
zwolg für seine Lungenzellclieu das sei, was die 
Luftröhre für die ganze Lunge ist, u. dass dem- 
n«oh jed« einaelne Bronehienverstopfung ein« 
partielle Anaematose bedinge , welche denn auch 
aUüemeiu werden kann: so ist es wohl wiclitig, 
sich die Symptome dieses Zustandes, M'ie er be- 
ginnt n* annimmt, einzuprägen. Dieaeatnd: ein 
ohne Anaenitation hörbares, mit der Zeit zuneh- 
mendes u. gleichsam erst ferneres, dann allmälig 
näher herautönendes Röcheln von verschiedenem 
Klange; Oeaairen der Spot« «.fruebtloaerHuaten; 
der Thorax erweitert sich mehr u. mehr, daher zu- 
letzt das scheinl>are KiuMinken des Bauch«. Mau 
achte auf das entlerutcstc Kucheln, die geringste 
Lippenbline, denn in 6 Mbint. könne der Tod 
durch unterbrochenes Athmen ein vorher gesundes 
Ir^dirtduam todten! — In der Leiche tniatern di« 
L.ujigen u. cöUabirtn nicJu: beides seien durch- 
aoe kmnkliafi« Ziatinde, irdahe bei geannden, 
zufällig u. ohne Steckfluss getödteten IndiTidueu 
nie statt findi'n, »Uo fälschlich für normal gelten, 
[üiess wurde iur die gerichtL BJediciu höchst 
widitigiein, mag «lier reillieli geprüft werden! 

Ref.] Die dem zu Gruude liegende Zelli hener- 
weiteriinfT Uewirke mei&t einen »unoreu Wieder- 
haii bei der Percu»sion des Thorax. — Unter den 



Digitized by Gt 



218 



Piorrj, <U« BlttUuMtUMUcD. 



Ursache des Steckflaiseft(ah : Ergüsse in Laugeu 
tt.Brondiien* SdilwinbratkniuUleiteii u.H«tail«- 
sea, Schwäche der AfhinungB-Miiskeln u. 8. w.) 
hebt P. besonders hf'raus: veriniuderle Verdun- 
stung des Luugeusecrets , deuu ein Gesunder 
werfe gar nichts au» ; da&er irffc ein ui rdchliches 
Getränk , si lilnndriaumässip in nllen Krankhei- 
ten verordnet, Steckfluss herbeifübre; oft eine 
schlechte , niedrige Lage des Kranken ; — abil« 
gens sei der sogen. Tod aus Alterschwäche meist 
auf Brniichialscliaum begründet I — Bei der Be- 
handiuug dringt P. dem Gesagten zufolge beson-« 
den auFEinattunea Ctoekener, heiaser, oft er- 
vautar Luft in acuten. Reisen nach trockenen, 
warmen oder hochgelegenen Orten in chronischen 
Fällen ; er versagt nach Befinden Tage lang alles 
Getiink, bceondcfa bei helleiii, dttnnen Aanrnrfei 
oder giebt nur kleine Mengen n., wo es die ZS- 
higkeit der Sputa verlangt, heisses, öfter wieder- 
holtes Getränk ! Für die Uehrzahl der Fälle ver- 
langt er «Ine ttSrkende DUEt, torgt beaonder» für 
aufrechte, sitzende oder vorgebeugte Lage u. Un- 
terstützung beim Aufrichten u. Husten, nament- 
lich auch Zureden zum Aushusten , weil der 
•ebwaehe Kranke In ^nar Art T«m Tri^bdt rieh 
ins Erstii ken ergebe. [Dieas ist Folge der Betäu- 
bung durch das venös werdende Blut. Uebrigens 
wird Niemand verkennen, dass diese Bemerkun- 
gen von Piorry am dem Leben gegriffen sind. 
Rpf. ] — Dip ;:!emeine ärztl. Befiandlung der 
Agonie verwirft P. [wohl für viele Ftille mit al- 
lrat Recht! Re&] ala «ine anmenechliche , dem 
Zustande dea Patientaa dorchaoa nicht abge- 
Irtiischte u. angepasste. — Aderlass , nöthigeti- 
falls an der Jugnlaris , hebe die Gefahr oft au- 
genbUckliehy anoh Blaaeapflaeter eeian oft aclw 
nülslieb» Diaphoretica , Diuretica u. lelbttPnr- 
gantia zu empfehlen; aber uofa Lt iie, alle diese 
Dinge nur, u^tui u. damu sie Feuchtigkeit entzie- 
hen« Daher verwirft der Tw& anoh die Sei^M- 
ge, das Brennen u. s* w«, die Breirfunittel , die 
Reizmittel mehr oder weniger gänzlich: weil sie 
die Lunge nicht trocken legen i Er empfiehlt so- 
gar den Yennch, dnreh Traeheotomie (die «r 

Wegen des in die Lunge laufenden, also Schaum 
vermehrenden Blutes fdr &chwierig halt) eine 
elastische Köhre einzulegen u. die Fluid« aus- 
sopampai oder (a. B. dnreh Rmblaieo) an Tor- 
dunsten. 7) //atm f ? (^INmiie P. , 6. u. 7. 
Hft , 32 S.). — Ais ich zuerst bei P. diess Wort 
las, freute ich mich: uioht über das Wort.' nein, 
aber ich fühlte, wie ea dem, der die Existenz 
einer lUntcnfzündur;^ aiis<;prnch , damit mich so- 
fort klar gewesen sein müsse, was für ein le- 
bend^ea Ding daaBhit aet, wia at aadi in aeiniB 
Erkrankungen all fibaiall nieht todta meehan. 
oder physikal. Elemf^nte bewege, sondorn eigene 
lebendige Entwickeluugs - 1 Bildung» - u. luvo- 
Itttbnt - GeaelM darlege n. bewahrheite ; ich 
glaubte uamentlicb,daaaeaeineniBro ussaisia- 
tt er dabei wie Schuppen Ton den Aogen faUeui, 



u. in der Region der Blutkraukheiten neue, vor» 
her nie gesehene, lebendige Geatalten, wie BhK- 

verbildung, Blutschwäche, Blutlähmung a. dgL 
mehr, ihm erscheinen mUssten. — Darin habe 
ich nun wohl geirrt. Allein diese Abhandlung 
iat doeh wanigatena eine hSchitwillfcanuBBe Be- 

nction gegen jene AuBicht, welclie in der Speck- 
haut eben nur eine Speckhaut sieht , u. über ein 
Paar physiologischen Experimenten den prakt. 
Standpunkt fast vergUat. — Uebrigens hat man 
[d. Ii. f'inige Mode - Frnnroseii ] rlifsrn Ziistnii!!, 
nach V.y aua Maugel eines Namens , des Worte« 
lUmiUf Usher mibeaehtet getaaaen. — Dia 
Speckhaut schlägt sich, nach P., aus dem uch 
dabei klärendpn S^rura auf den sirh hHdenden 
Blutkttcheu von oben nieder j seiht man oder 
habt mui das annoeh triH»a Sernin ah« ao eihaile 
man aus demselben gleiche Niedaiaahliga n. AI» 
termembranen auf den Geschirren u. am liebsten 
auf serösen Häuten, aul weiche mau ea geschüt- 
tet. Bin GldiAea, aoa dem noeh eiroolirenden 
Blute gebildet , seien die plastischen Exsudate n. 
die Polypen in den Herr - u. GetasHhöhlen , also 
auch die J^ttdocaräue Bouiliaud's; deuu P, 
nnteraeheidet nkht weiter switehen Sehten a. 
falschen Polypen. — Unter den Ursachen der 
Haemitis nennt P. die Erkältungen; sie soUea 
durch Entziehung des Serum wirken [II, da 
mUsste doch Souunerhitse u. TropenküoM «fit 
tollsten EntzLin(iuii;:^en bewirken.']. Kiiic hrinflge 
Ursache sei auch der als Yolksarzuelmittel be- 
liebte Oltthwein. Oertliche Entzündungen aeiea 
ebenso oft Folgen , als Ursachen der Haeauth: 
daher besonders bei Opertrten Hnp Hauptsorgd 
die Eutzüuduug des Blutes zu verhüten: maacher 
geaebidtte Opevatenr verliere deahtib ao viafe 
Kranke , weil er gie nicht verhütet habe. — Die 
Symptome der Blutentzündung seirn die der 
FeürLs ajtgiolenica Pinel in/ütmmaU/rM 
Aiitt.): daher die F, tpkmmm tttfl, Auth, «m 
24stüudige Haemitis. Die ^paakhant der Schwau- 
get-en rr^eusre sifdi nur, wenn u. weil diese Per- 
soueu sciiou krank seien. — Ausser den Blut- 
«itleemngan wird namentKeh »eWieha Biaföh- 
ruDg von W^asser empfohlen : man soll sich uicbt 
auf das reichlichste Trinken besrhränkeu , ».ou- 
dem auch durch wässrige, vom kranken zu ver- 
haltande Klystire, durch Katapiaasm, Fomaa» 
tntioii«n, W'aschuni^piT , Dampfe , den Körper an- 
feuchten ; auch durch Bader , nur mit einiger 
Vorsicht , weil sie das Athmen u. den KreisUnf 
stören. Vesicatore nüteen, wenn naeh wiedw- 
holten Aderiüssen noch speckhöntig^fs RIat rr- 
acheiut. [Wie so? sie wirken ja nach P. bla» 
dorch Bntsiehung dea Sennnl RdP] — Pa>- 
gpnlla werden, wie gewühnfieh (mit Ausnabm 

des Stetkflusses, S. O.) verworFeu. Die inneren, 
autipla&tischen Mittel, ala Quecksilber, Spies»- 
glanz, Nitnun n. a. w. , werden anf den Gtaad 
phjiioieipidiar Experimente am Aderlassblut« 
Terworfen: «im Glück aind dicee Veiauck 
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„noch nicht hlorelcliencl, um völlig von ihrem 
Gf brauche zu entmuthigeu." 8) Haemoar^ 
ihritis. [112 Seiten: fehlt iu Nr. I. u. bei 
Ernpp.] — Bim •ufübrliche Abhaadlnog Uber 
den RheumatLsmiis ariiculcruni , Rh. goutteux 
oder Artitritis aponiattea acula oder Artiiro- 
rheumatismus der Autoreu. Buthält die Anvren- 
dang der obigeu Sätze auf die genannte Krank> 
hell, welclie eine doppelle, nus Blut- u. Grlrnk- 
entzunduug zuftammeugeaetzte »ei i von üir werden 
die MuskelzerreMaongen (welche neitt av Lam- 
ing Schuld seien), die Neuralgien (Ischiat), die 
tyniptnmatischen Schmerzen hei Krnnkhritpn in- 
nerer Organe t. w. abgetrennt j ein eigentli- 
cher RbMunatbrni» wird nicht «lerkannt; von 
den to lirfflktigen VerhältaiSMn der Nerrenlei- 
tnog Ton D. nach den rheumatisch - befallenen 
Theilen wird abttrahirt. — Dafür wird ernst- 
lich «rSctert, ob Roeb^ 1889» ob Plorry 1888t 
oder Bouiilaud 1834 die speckhäutige Be- 
scti^siTenheit des Blutes in dieser Krankheit ent- 
deckt habe, u. wer xuerat die Sai^rwes coup ä 
eoup empfohlen. — IJntw den Gciegenheitsor- 
Mchen wird Erkältung genannt , doch selten sei 
PS rüp blosse Kälte, sondern meist damit zusam- 
meutrellende Feuchtigkeit u. Strapaze. Letztere 
allein aoll achr oft amsdiUenliehe Ursache leto. 
Geistig« Oeltänka erhöhen jedenfalls die Dispo- 
sition. Von anderen Ursachen kennt P. aucli die 
Metastas» von Schariadi u. Dripptr. [Letztere 
bildet UaweUen einen gans ^genthttnlidien acu- 
ten Gelenkrheumatismus aus, dessen Reoidire n. 
Wanderungen (in Verbindung mit Ophthalmie) 
ich nun schon 2uiai als sehr hartnäckige , doch 
endlieh dem TSpIHser Bado •ehnall weiehendo 
beobachtet habe. Ref.] — Die Behandlung des 
Gelenkrheumatismus, welche 50 Seiten füllt, dür- 
fen wir wohl übergehen : sie ist im Wesentlichen 
energiMh antiphlogistiaeh n. diloirtnd. Nor ge- 
gen das allzulange Pasten-Lasseu eifert P. Jede 
»pecifisch antirheumatische Behandinni; verwirft 
er, indem er jedoch die Anzeigen iur u. wider 
den CMnraach dar Veeloatora, Pnvgame% Opfiate, 
Mercurialia [aufweiche alle P. im Ganien nicht 
viel hält], der Endermatica u. der Druckverbändc 
u. s. w. erörtert. 9. Pyatmia [Pjrühdmü P., 
11. n. 12. Hell, 56 8»). — Unter Benduing aof 
die alte Lehre Von der Resorption des Eiters, 
nimmt unser Vf. folgende Ursachen u* Wege an, 
aufweichen sich Eiter ins Blut mische: 1) durch 
Erzeugung anf den inneren GefKeewinden , bei 
Phlebitis, Arteriitis, Endocardifis, u. ^^^ "p es P. 
buchst glaublich scheint] auch bei Haeiuitis selbst; 
2) durch Gegenwart von Eiter .in sehr gefassrei« 
eben Organen, oder anf Wanden, Geaebwttren 
(des Darms, der Lunge), in exanthemat. Pusteln, 
auf Uteriarereiteruugeii u. s. w., kurz durch Re- 
•orption; 3) durch Krguss aas einem AbtoeMO 
in ein zerfressenes Gefäss oder eine Herzhöhle. 
- — Das Haupt kfiiir/eiclien der Pyaemie siti'! irrau 
lichte Granulationen oder Klümpcheu^ welche in 



der Ti'-fc dpr Speckhaut, zwischen ihr u. dem 
Cruor des Blutkuchens liegen, welche die Grösse 
eines Stecknadelknopfs oder Mohukoms bis su 
der einer Erbse haben u. der grauen Lungenver- 
härtung bei rohen Tuberkeln ähneln. [Vergl. 
Gluge in d. Jabrbb. Bd. XXIV. p. 267» rergL 
auch Bd. XXilL p. 145 u. a.] Vor der Gerin- 
nung sieht datSemm gelbtlehtgrUn oder gelblicht 
npnlescirr iul ntig u. enthält eiterähuliche schim- 
mernde Kurpereben [Eiterkügeloheoj. Die 
Beotion xeigt meitteD« anch BIteiatofb in den 
Lungen, welche leltteren nnelastiaoher, mürber, 
selbst mit dem Finger zerdrückbar zu sein pfle- 
gen ; selbst in den Herzgeriuuseln fand sich wirk- 
Uchea Eiter. — Andere Symptome sind: £ite» 
rungsfieber, leicht typhös werdend, unregelmia» 
sige Anfalle von Frostein , Athtuungsbeschwer- 
den f eiterige Harnsediineute. Bei plötzlichen 
BfgiiMen Ton Biter ins GeSsesjrttem linde sieh 
plötzlicher Collapsus mit Ohnmächten. Das Ael" 
tische Fieber, bei der chron. Pv;ifinie, entstehe 
nur dann, wenn atinosphär. Luit mit iu die Ge- 
flaoe eindringt. Wechaelfieber nntcndielde aioh 
durch du Aufhören des Fiebers nach vollende- 
tem Schweisse; wirkliches Wechselfnbpr geselle 
sich zur Pyaemie nur [bei Krupp tülschiich 
wmm die Ulla aelbat krank «el. — 
Die Behandlung muss namentlich die Eiterbil- 
dnn'j: verhüten: bei Piieninonif ii z. R. dnrch ener- 
gische Aderlässe [deuu sie gehen ottu. muglicher- 
«alao aobon am 8* Tage ui Bllemng iber, vaa 
P. wohl richtig gegen Laennec bemerkt]. Die 
Ven»»n soll man moijlichit an der Auf8au<;ung 
iiiuderu ( durch Compressiou , Unterbindung, 
Tondon u. e. w.): ane demMlben Gmndo coli 
man bei starken u. vorgeschrittenen Voreiterun- 
gen nic/it Ader lassen , auch nicht fasten lassen, 
sundern selbst nach Befinden gut nähren (so be- 
aondere auch bei Ampotirten, noch mdir natür- 
lich bei Carcinom, Eiterscinvindgucht). Von Al- 
kalien, Salzen, besonders Kochsalz sei vielleicht 
etwas zu hoffen; in geeigneten Fällen diapho» 
retiaeh, dinretiadi «der aelbot pnrgireml an toiw 
fahren. Haarseile , Fontanelle u. s. w. sollen 
nichts helfen; Tonica seien überflüssig. — An 
diesen Aufsatz schliesst sich der folgende: 10) Bfu 
itriii» pyatmica oder Enttrorrhoea pytt«" 
mira. fl3. Urft. 12 S ] ^ 1>. bemerkte , .Ir.'?« 
mehrere au Pyaeuiie leidende Kranke gegen di« 
letzten Lebenstage hin die (bekannten, Ref.] Ei- 
terst ü hie bekamen, n. eikanate aia ala bedingt 
durch den Uc'ipr^fin:^ von anf gesaugtem Eiter 
ins Blnt. Diese biixhle sehen ott ganz eiterähu- 
Udk ane, riechoi findig- fiieal, «anoffüraB den 
After. Oer matte Percussionston dea Unterlei- 
bes zeigt schon die Eiteranschoppunn' m». — ■ 
Darmgeschwüre linden ateh dabei keineswegs 
Bolhvendigenreise, dfter aber eine Rdthung u. 
Bntwi«kelin><: der Darmdrüschen : nur bei länge- 
rer Dauer pfitliisUcher Diarrhöen l'indi'u miAatw^vI- 
reiche Geschwüre zugicicb mit iiXefr«:kkV«:<^<^^^^^>^' 
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kebi. — DIpser Elterdiirclifal!, obwolil meist von 
briser Bedeutung, sei doch auch zuweiieu kritiscii: 
»o kommt es deun auch , dau ntweileu (unter 
gehtfrigw Riickdoht aaf die Kräfte) milde Pur- 
girmittel indicirt siod. Aderlässe sind zu rer- 
meiden, selbst örtl. Bluteutlecrungeu nur in be- 
scliräjikteu Källen möglich» Gate Nahrung wird 
sehr empfohlen. Stopfend« Hitlel erlaubt P. nur 
mit höchster Vorsicht anzuwenden. II) Ch o L- 
aemie^ Icterus An tt.^ Cholihinüe P. u. Lher. 
[2. Heft, 22 Seiten]. Die sw«i Yerfoner stellen 
den leternt namentlich ak symptomatisch dar, 
\\. zwar von organischen Zustäuden abhängig', 
daher sie z. B. au eine psychische Ursache (z. U. 
Zorn) nicht glauben , dafera dieae nicht erat ei- 
nen organ. Zustaud bediugt habe. Uebrigens fin- 
den wir diese Abhandlung milder, fast uicichte 
luau sagen humaner gegen die Erfahrungen der 
Jahrtanaende gestimmt, aladiefirüheren; ao mila- 
sen z. B. die physiologitdwn Experimente gfgen^ 
den nlten prakt. Erfahrungen Jur «lic Kr-hauptung, 
dass bei der Gelbsucht wirklich Ualleueiemeute 
im Blot« seien , weichen. — Auch aollen die al- 
ten Praktiker wirklich einige gute Regeln zttr 
Behandlung der Gelbsucht ge<!pbeii haben; das 
[mode gewordene] Fasten der Kraukeu boii nicht« 
taugen ; die Resolrentia , die Salse n. Alkalien, 
bmonders die Seife, m gm wohl gut sein gegen 
die Gelbsucht an sir/i (d. h. unabhängig von den 
organischen Ursachen , deren besondere Behand- 
lang amiiihrUoh behandelt bt) ; — viel Trinken 
toll aber die Hauptsache sein. Und in Allem dem 
stimmen wir gewiss mit P. u. L b. geni iiberein I 
12) To X icaemie [14. bis 16. Hft., 66 Seiten. 
— Das Krupp^ache Wort ist nicht viel besser, 
als das Toxicu/u'mie P.'s]. Hier geht P. unver- 
hohlen darauf aus, die Erfahrungen Uber dip auf 
das Blut wirkenden Gifte tuizuweudeu aul die 
Lehren von den «pidemisolien n. contagifisen Af- 
fectiouen", u. so [in Verbindung mit dem folgen- 
den Artikel Tjrphaemie] die alte Lehre von den 
Kraukheitagifteu auf das bisherige Brachfeld der 
frans* Schule ansansien. — P. nimmt eine 4fhdke 
Blulvergifhiii:: nur l) RInverleibuHg wirklicher 
Gifte durch Aufnahme in Darmkaual, Zellge- 
wehe, Haut, Lunge, Gefässhöhlen ; 2) Aufnahme 
der Agentia der epid. u. contag. Krankheiten ; 3) 
(siehe Typhacmie) Aufnahme putrider Stoffe; — 
4) Resorption des ürios , der Fäcal- u. anderer 
gesunder u. krankhafter ExoretionsstofTe [z. B. 
der Krebsjauche, wobei ihm natürlich Langen- 
beck's schöne Entdeckungen (cf. Jahrbb. B.XXV. 
6. 99) unbekannt sind]. Er fuhrt die Analogien 
dieser Tcrschiedenen Zustände durch, nämlich fUr 
sona Landsleute , die dafür oft gar taube Ohren 
haben mögen. Er gedeiht hierbri riidüch so weit, 
das« er eine grosse Menge pathulogisclier Phäno- 
mene ans der Binttrergifhing erklSren kann, z. B. 
die verschiedensten Krankheitsformen [Wechseln 
fieberl Pneumonien! Drüsenübel!], die krit. u. 
pseudokrit. Aosleerungeu, die Rohheit n. Kochuug 



u. die kritistliLn Tage. DcmnacTi »teilt er sitli 
auch tu der Therapie vollständig auf den Bodeu 
der Humoralpalhologie : — ein Ereigniss von 
Wichtigkeit , wenn man bedenkt , dais ea von 
Einem gr-^vonneti '\vurde, der auf dem entgegeu- 
gesetzteu theoret. W ege u. in praxi vom lÜopfea 
Q. Horchen ausgegangen ist l Invitom docuit na- 
tura. iS) A naemato«e mit l^oxicaemie. 
[6. Heft, 16 Seiten.] — Unter dieser Rubrik wird 
die KohienUunst - ytrgiftung abgehandelt: es 
ienchtet nicht ein, weshalb <fia anderen gifligcu 
Gase Ubergangen wnrden. Dass eine dialaktisdw 
Spitzfindigkeit dieser Abtrennung von den ande- 
reu Erstickuugeu [s. o* j4naemaloMe\ zu Grunde 
liege , bemerkten wir sdion früher. Der Mangel 
lebendigerer Ansichten u. der Llmstnnd, dass P« 
die Erfahrungen von Huhnefeld, Berzelius, 
Beicheubach u. Anderer über die breuzUcbte 
Natnr der hier wirkenden Giftgase u. Uber die 
brenzlicbteu Siofle überhaupt nicht kennt, machen 
diese Abhandlung für uns Deutsche zu einer ver- 
alteten, obschou an sich nutzbaren u. lesenswer- 
tken. Nor scheint es, als sei sie mehr nach ktinst- 
licheu Experimeuten an Thieren, als nach wirk- 
licbf-n Krankheitsfällen entworfen. — 14) Typh- 
atmie [l^phoh^mU P., 8. u. 9. Heft, 64 S.]. 
— „Ba Ut diess der Statiu puimbm der Alten, 
die Adynamie PineTs u. Fiseau's'^, das 
heisst \'eränderung des Blutes (u. resp. der fest^^ii 
Theile) durch die Einwirkung fauliger btuüe. 
[Jedenfalls wäre demnach der schon irorhandene 
Name /laematosepsü oder gar das alte Sepsis 
(unter den etwaigen physiolog. Re^trictionen ) 
besser gewesen; denn TV9at|t/tt kann doch ewig 
nnr nBüäbtiaubung** oder „BüttPwrrtuehenmg^ 
überset/.t werden. Ref.] P. nennt aber das pu- 
tride Princip selbst „/a cause Typhus'^. - — Zu- 
erst gebt er auf deu alteu bekauuteu Streit eiu, 
ob Faulnng im Blute möglich sei. [Bin Sttwit, 
der duch am Ende einem Wortstreile sehr nahe 
kommt, wo das Factum so klar dali* !:f, mit Au- 
gen» Nase u. Händen begriffen u. sugar mit der 
eignen Haut bezahlt werden kann. Auch bat 

M ofil von dem durch S C h U 1 7- gebahnten u. 

durch Carus so geistreich behandelten Staud- 
punkte der neuem Physiologie aus die Theorie 
der Bluigährungm (die somit auch fauUg* aein 

konniii) k( ini"ii A ti%toss weiter an jener schlich- 
ten , aber der Natur abgelauschten Vorstellongs- 
weise unserer Grossväter zu nehmen. Ref. 
Die verschiedenen tjpliämlschen Affectienen ^d 
nach P. noch unter einander verschieden, je nach 
der Eigentbiimiichkeit des giftigen Stoties, der 
da einwirkte; dieses blutvergiftende „Ignoium 
quict^^ scheint ihm „ein specifisches [sici] onbe- 
kanutes Agens" zu sriii. - P, rrrlniet nun ztt 
den t) piiämischeu Aüectioueu folgende. 1^ Das 



1) irMUnTflic*. TMglafcka sbar «Mem Qcgmtaii4 4i« 
fntirrMnaMa jwMaiMr. VwUmukMmgtm vm Mcal* (B«Hia 
iHio. s. il), w^tehajRaC am aasii'Mwajaai <ec Botswslaa 
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Lagerfieber „nne maladie essmtiellement [a! ha!] 
tvpl>aemK|ue/' 2) Die epidem. Rohr, betoudera 
der Läger. 3) Die Kerkerfieber. 4) Die oriental. 
Peit. 5) Dm g»lbe Fieber. 6) Den Ty^vau 7) 
Das Kindbettfieber. 8) Die Cholera. Ausserdem 
Blatten! , Masern , selbst die Grippe u. andere 
epidemiicbe kraiikheiteu. Die Ursache solcher 
KienkheiteD sm fast überall die Anhüiiftiiig ▼on 
Meuscheu in einem kleinen Räume oder der Tür 
den einzelnen Bewohuer allzaeoge Raum, na- 
meatlicli der jSchlafbehälter. Das laue sich in 
den UeinereaZiiniiiem der Hospitäler q. Enthin- 
dungsinstitulf» regelmässig bfDbnrhtcn ; ans die- 
•eu Ursachen seien in der autiken Zeit, so wie 
in Mittelalter die pestartigen Kvtiikbeiteii eal- 
»taaden ; aus gleieben Gründen sterben Jahr ans 
Jahr ein in Paris Hunderte von juugen Leuten, 
welche iu Coudition gehen oder atadiren n. s. w. 
«. weldie die Landhrflt mit gewöhnlidi aebr elen- 
(l»-n Wohnungen oder Schlafbucht eu vertauschen, 
[Genau dasselbe erfahren ^v!^ in DresJf n alljäln- 
lich, ohne abhelfen zu küuueu: das Eleud des 
VoUcei in dBeser Hinalcht, in Besag aaf die Quar- 
tiere, ist eins der ärgsten, tt. desto unheilbarer, 
weil meist der Hrtheiligte so wenig als die Ge- 
bildeteren von der Schädlichkeit dieses Tliier> 
daoit- Miasma» einen Begriff iiaben. Ansser- 
dcm treffen aber sodi in allen älteren Städten 
manche andere Ursachen zusammen, nninent- 
lich die miasmat. Beschafieuheit des Bodeu& &elbstj 
der rieb im Laoi» der Jahrhunderte mit oigan« 
Stoffen schwängerte (I>I ost) u. der Pflanun «iil- 
behrte, die Infection der l-uf t ti der Brunnen TOn 
deo Cloaken aus , durch l:^tlluvia u. Durchaicke- 
mag in der Erda n. s. w. Reü] — Unter den 
anderen Ursaohan der Sepsis erwähnt P. beson- 
dpfs die Aufsa»ii_'nii'^ wirklicher fauler Stoffe von 
Leichnamen oder brandigen Theilen de» Körpers, 
tbeils Ton offenen Wunden aus, theils durch die 
I'Utigen. Die Aufsaugung durch die unverletzte 
Überhaut oder Darinschlelmhaut liindurch bezwei- 
felt er wohl mit Unrecht. [Die Epidermis imbi- 
Uit sich offenimr damit so , dms sie Tage lang 
noch den Leicheogernch ausdünstet , u. wenn 
auch der Genn»««> von pintgr-m Wildpret mit haut 
goutoder balbtauiem Käse uicht viel schadet [wie 
P- anfuhrt] , so bewiest dooh die sepliseha Ver- 
giftung durch Mengen von faulem Fleisch [vergl. 

B. Martini im I(. Suppibd. der Jahrbb. 8.63 
ff.), die Wurst- u. Küsevergiftuug, die Nothwen- 
i^igkeit , milsbrandknnke Thiere nnveispeist an 
iissPM, das Gegentheil. Nur scheint der Mensch, 
als eine au ^'leischoahruug gewiesene Thiergat- 
toag , sich balbfaule Speisen zum Theil noch zu 
uuterwetfim, wie esin höherm Haasse die Ranli- 
thipre vermögen , deren Fleisch u. Kxcremente 
aber den putriden Geruch annehmen, — als 
ilcvtlieher Beweb, dass die Einwirttmg auch hier 
^ ist , die lebendige Gegenwirkung aber eine 
andre ist. Ref.] — Das über die Natur der Con- 
tagiou u. Infection Gesagte übergehen wir als 



ungenügend u. unlebendig. Die Wirksamkeit 
der psychischen Einflüsse (Knrcht, Angst, Ekel 
u. s. w.) werde übertrieben \ iiicUt die Poltroos, 
sondern die elendiglioh auf einander gesehichte- 
teu Annen seien die häutigsten Opfer der Cho- 
lera, des Typhus, der Blattern; ebenso die zu 
eng logirteu, aber keine Kraukhcitslurcht ken- 
nenden Irren der Salpetrig ! Ebenso besweifelt 
P. , dass die Ermüdung in Haemutosepsis über- 
gehe; er vergisst hier die parforce-gejagfen Hir- 
sche, u. die Resultate Raucher Kriegszüge iu den 
letzten Kriegen. — Die BlntiSnlniss ist fast in 
allen Fallen das Primäre, sagt P. zur Zufrieden- 
heit gewiss aller Praktiker , auch ist die Zer- 
settuDg des Aderlassblntes (mit ihren bekannten 
Varietäten in Farbe u. s. w.) immer das Gm— 
slanf^, indem es z. B. bei der Cholera nur durch 
die Auhaemydrie, die Wasserlosigkeit des Blu- 
tes, modifidrt wiH. Von anderen PhSnomenen, 
welche P. bei der Beschreibung seiner Typhaemie 
aufzählt [es Ist die d«?s Status putridus u. d^r 
Febris putrida der Deutschen], — heben wir 
nur heraus: die durdi Imbibition („ni^t durch 
Entzündung") bedingte dunkle Röthuug des 
Bndocardium, welche er, -wie B o u i 1 1 a u d, con- 
atant antraf \ femer die spedtische Venenentzun- 
dong um die brandigen Theile herum. Soloho 
secundäre Gangränen sind z. B. die Darmge- 
schwüre, die brandig werdenden Wunfl»*» , der 
Uterus bei Puerperaltiebern u. bei den eikidukten 
alten Weibern der SalpM^ die Lungen. ~- 
[Dle Ton mir oft gefundene Luftbildung in den 
Venen scheint B. nicht beobachtet zu haben. Ref.] 
— Die Bauchdecken tarbeu sich grUu. [Biäulicbt- 
grttnbmnn fSrben aich oft ausser den GedMrmen 
noch alle von ihnen berührten benachbarten Or- 
gane, besonders die Leber, aber auch di«> Nie- 
reu theUweise, u. zwar bis 2 Linien tiei. Kct.J — 
Auf eine geniale Weise parallelislrt der Vf. in 
der Symptomatologie die örtliche mit der allge- 
meineu Reactinn, den rosenrothen Eulziintluncs- 
kreis um die gaugrau^scirendeu Stelleu mit dem 
typhSsen Fie|Mr selbst. — Bei der BfAandktng 
der Typhaemie sieht P. vor Allem u. mit Recht 
vorzüglich auf die Prophylaxis u. die ätiologische 
ludication, auf Erhaltuug reiner Luft bei Tage 
n. bei Naeht, n. fUrehtat sich nicht fordern Oef* 
neu der Fenster. Kr warnt gegen das Fnstrii ; 
empheblt die Einführung von Wasser auf allen 
Wegen , durch häufiges Trinken in kleinen Do- 
sen (etwa 2 Unzen alle |. Stunden), Bäder, Kata- 
pfasmen , Injectionon : Alles uuter den gehöri- 
gen Cauteleu. Er beschränkt sehr die Biuteut- 
leerongen, verwirft die Vcsicatore, gestattet in 
besonderen Füllen die Diuretica u. Diaphoretica« 
Bei Gflfirnlicit der Purirr^mia, die er bei An- 
häufungen im Darmkanale uicht verwirft, macht 
er die gans richtige Bemerkung, dass die Darm- 
geschwüre ftst immer an Stellen vorkommen, 
wo tÜc F.'iPces stnckten, drihf^r l)f=;onders über der 
BauUiu'scheu Klappet lu BetrelT der Tonica 
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u. Bxcif.intia warnt er vnr R rou 8« a i s 'sehen 
Einseiligkeiten, u. gesteht es geradezu, dass sie 
u. wenn sie Nutzen schaffen, besonders die Chi- 
na, die Adstringentia, Säuren a* alte Weine, 
aber auch selbst Moschus. — So ertT'ebt sirh 
denn als Schlussresultat, dass hier uus olFenbar 
eiD0 taehtige, aaf viel Btfabning begründete 
Monographie der septischen Krankheiten vurliegt, 
um so gchätzenswerther, als der Vf. gewiss, um 
so weit zu gelangen, mit manchem seiner frühe- 
ren Vomrtbetle einen sehmentUelien Kampf Im» 
stehen musste ! 15) D ermiiia i>ariolo8a 9. 
VI. Lb. [1. Heft, 24 S.] Der Name umfasst aus- 
ser den ächten Blattern auch die Farioloia u. 
Vüric^Ua y Ton denen entere eine „Variola dSs- 
creta** , letztere eine „V. valde discreta'* oder 
„leichte Variolois" sei. — Die Verfasser spre- 
chen sich hier Torzügiich über das Oetfueu u. 
Aetsen Pnsteln ans* welches sie dringend 
empfehleu, indem deren Menge u. besonders die 
Eiterresorption die Ursache der meisten übeien 
Zuftiile sei, so besonders der Nachkraukheiten, 
der Narben, der Furunkeln , Geschwür», Fisteln, 
der Caries, der Erblindnnprii n. s. 'w. An ge- 
fährlichen Stellen , s. B. im Gesiebte, canterisire 
mau die Pusteln, aber tief genug, daher am lieb- 
sten, indem man durch eine löiTelähnlicbe Pla- 
linanadel eine starke Höllensteinsolnfinn in dif 
Blitte der Stippen einbringt. Da im Eiteruugs- 
stadinm die Pjaemie mit das CeftiirBohste sei, 
so soll nia» für die Eiterentleemng sorgen, die 
Pnsteln durcli L'nischlägf. Büder n. s. w. erwei- 
chen u. dann brevi manu mit grober Leiuewand 
abreiben. Rhe die Postel aber mit Biter gefBllt 
ist, hindern die Sidieidewände deren Entleerung. 
Die Nachbehandlung, wie überhaupt die Behand- 
lung jeder einzelnen Pustel , sei die eines einfa- 
dien AbseeMcs; denn das sei sIen. niehts weiter* 

Den Scliluss des Ganzen (in Nr, III) machen 
nun noch 4, von Krupp nicht übersetzte Ab- 
hauiiluugeu von L h er it ie r : 16) Jleinodtr^ 
mit« morbilitu*« [35 Seiten], ttl>erdie Ha* 

srrn , — 17) L a r \ n .'^ o p a l h t e ulcereuae 
[nach der Corrector iu der Einleitung zu Nr. III; 
denn im Original steht darcblun die Ueberscbrift 
L, CttHcimue]'. eine lange, 80 Seiten starke Mo- 
nographie der Kflilknpfsscliwiiiflstjclif , v;'r!( he 
mit 13 nicht vit:! sagenden Aphorisineu schliesst, 
B. B. : 1) Es giebt eine Kehlkopftsebwindbnebt; 
2) sie besteht in Vereiterung der betreffenden Ge- 
webe. 4) Sie ist manchmal Ursache, meist aber 
Folge der Luugeusohwiudsacht. 10) Sie entsteht 
aus verschiedenen Ursaehen, vonttgUich alier durah 
Anstrengung der Stimme. 12) Der Tod erfolgt 
cuweilen plötzlich entweder durch Oedeme la- 
ryngis oder durch Stockung von Schleim im 
Keblliopfe. IS) Man muss sie nioht mit Angina 
oedematosa Terwechseln. 17) M iiropathie 
cancireust [62 iBeitenj. Der Vf. dringt haupt- 
sächlich auf eine zeitige, genaue, mit allen Hltlts- 
mitteln an beverkstdISgsnde Diagnose der Ut»- 



rlnleiden , u. leitet daraus die nicht genug ein- 
zuschärfeiide Massregel ab, dass mau die aiier- 
«infachsten Affectionen der weiblichen Geuitaliea 
ernst ins Auge fassen n. bei Zeiten zu heilen Sa- 
chen müsse. So werde man häufig den Muttcr- 
krebs verhüten. 18) Selireme Lhcr. [lOä.J, 
dis ZaUgttt^duttrhäritmg d«r Neugeborenen [bes- 
ser &lvWiniMi» Ref.], Suirxlioaarca Beaumei, 
Oedema compactnra Billard. — Wir finden 
hier mit Vergnügen bestätigt , dass die gewöka- 
liofae UrsMiM dieses Uebeis, das Lh. mrist sa 
sohwaoiiett, nnTollkommenen , oft fniligeborsBeB 
oder von armen, elenden, kraukgeweseuen Müt- 
tern ausgetrageuen Kindern beobachtete, eine ua- 
ptMiommm» lUtpinttion sei, [oft wohl Atele> 
«tasis pulmonum, vergl. Jahrbb. Bd. XVIII. S. 141] 
— - oder nach C 0 p e I a n d schlechte Luft der Kin- 
denituben. Und so tritt denu dieses Uebel aucii 
in Oäciogitehär Uinaieht in die Reihe jener aa- 
deren Fettbildungen (mit u. ohne Gerinnun;; u. 
Krystaüisatiou de« Fettes) , zu denen die Leber- 
fettsucht , die Gallensteine der Leber selbst a. 
der Gallenwege, die fettigwlIannstBine, dieFett- 
sliihle , der Fettdarm u. s. w. gehören. (VergL 
Ginge in den Jaiirbb. Bd. XXIV. S. 284.) - 
Lb. unteiaaheidet ausser dieser Form, welche 
den Grannlatfnnen im Sahwainespeak aimelt, sei- 
nem Sri. concretumy noch eine zweite, wässrig- 
eiweissfttot'fige , das «Sc/, oedemalosiim, Oavoa 
wolil WOL nntersobeiden ist noeh die phUgmatStt 
Voim, welche neuerlich unter verschiedeneu Na- 
men beschriehrii wird: s. Jalir!)h. Bd. XV. S. 25. 
Bd. XXI. ö. 26a. ßd. XXll. 8.2ü u. s.w. Ref.J. 

Nun noeh sehliesslieh einige allgem«dne Be- 
merkungen. — Das monographische Heransge- 
ben der Artikel ausser der natürlichen Reihe ii., 
wie es scheint, noch waiirend der Fortbüüuug 
▼an Piorry*s Anakfaten, ist dn niaht m ver- 
kennender UeLeJstand dieser Sammlung. Sie ist 
auch nichts weniger uls voliständii;; denn es feh- 
len nach Ausweis des Piorry'«cheu Uaudbucbf 
der Diagnastik schon 2 Rlntfehier, die Hamf 
dria u. AnaemyJrie , die zu grosse u. zu geringe 
Serosilät , welche letztere doch auch nicht völ- 
lig mit Fmosilcu san^uinü zu ideutificiren ist; 
— dann miisste doch anoh Uber ftttea^ chylöus^ 
ehrcis'^'^tojfigex Blut u. 8. W., Über die Blutveräo- 
deruugeu durch Aikohol^ jintaaien u« s. w. ood 
viel au sagen sefas s laxz die Sache allgemehi- 
pathologisch eingeleitet u. durchgefiihrt setu. 
Das ist ja aber eben das Grmidiihel vi It 
fransösiscber Producte, das» ibueu jeues Pnuc;^ 
fehlt, durah weleheserst organisches Leben ia 
tololie Untersuchungen kommen kann. — Uebri- 
gens ist für Einen, der schon iupra>i u. Leichf'U- 
Ötinungen die ätiolog. u. die orgau. Üruudpliauo- 
mene der Krankheit stndirt hat, also schon selbst* 
ständiger urthetlen kann, nichts anregender, als 
eben die meist einseitigen , physlkalisch-chemi- 
scheu u. doch auch wieder oft ganz autt dedl 

prakt, Leben gagiiffenen UrÜMÜa n. ErfahmDgen 
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P i o r ry 's über teltles : seine Zweifel, oft wo gar 
kein Zweifei i«t, u. seine Vonirtheile, vro fr sich 
in der höchsten ikeptiscbeu Befreiung zu befin- 
den glaubt. — Das Le6tn im Blnt«, dUa Nakir- 

heilthäli^heiten im L( ihp , rla» Lehtndiße io den 
Jirzneiwirkuugeo : dafür freilich bat er keinen Siou, 
kein Organ ; die Vi« nalurae medicatrix ist nichts 
ib aiDDreiohe Allegorie*^, a. do«h liAt er 

rc^Tiss unzätiti^ oft nn ihr herumgeklopft , sie 
Ltrhorcht u. gemessen, sie physikaiisch u. che- 
a^Mh reagiren sehen, ohne es za meriuni! — • 
^'o^ seinoi therapeut. Grundsätzen sind nuuicfae, 
in Bezug Pnf JI»; Steckeupferde der französ. Be- 
handluugsweise , wahre Eriösungsworte , z. B. 
'wenn er gegen das Fatten u. meltrinken a. das 
gedankenlose Blutlassen eifert. Er gesteht an 
rinigen Orfpn indirect ein , (lnrch Hie glückliche, 
'xvfll lüchtstiiueude Praktik der Pariser Uoinöo« 
patbcu gelenit xu haben. 

Die Ueb«r»0tMUng (St. IV) enthält mehr 

Druck- u. Schreibfehler ab die früheren von der~ 
sclbcu Hniifl (7. B. Respiration für Resorption u. 
dergl.) : u. wir möchten uns fast gestatten , den 
Herni Bearbeiter, falls er nicht andere , seinen 
Talenten entsprechende Thatlgkcitta erwählt, 
bei fernerer Uebersetzungsthätigkeit Tor dem Fa- 
. brikmässigeu freundlich zu warnen! II. E. Richter, 

240. -Ö«" renibiu in morbe Brightü def^enera- 
tu. Diss. iuaug. berol. aut. CA. Hecht. Def. 16. 
8ept 1889. 4. p. 19.^ Der hat 2 kranke Ma- 
ren mikroskopisch antamiaht. IXe mit dem SoaU 

pell sljoeschabte 11. mit Wasser Terdüuntc Sab- 
stauz zeigte bei 2o0niaiiger Vcrgrösseruog riele 
HoleknlaribUrperohen o. TencbiedeDe Ktigelchen. 
Bei 450nialiger Vergrösserung fanden sich viele 
ovale, fast polvjionische Körpprclipn , doppelt sn 
gross, als ßiutkurpercheu, undurchsichtig u. von 
gsibliohter Farbe. Beim Dniok sertiMen sie n. 
entleert, n eine Menge mudst Ktfrpercheu , so 
auch durch Behandlung mit Essigsäure. Sie sol- 
len in den luterstitien der Harukanäle liegen u. 
von Zelifvwebe amgebeo sein. Diegroaaan, maul- 
beerrdrmigen Kugeln, Gluge's EnUündangs- 
kugeln fanden sich , nebst Eiterkörperchen, inir 
sparsam u. au einzelnen Stellen zwischen den 
oben genannten oralen Ktfrpereben, n. daahalb 
plaubt der Vf. , dass sie nicht wesentliche Ele- 
^ mente der kranken Niere, Rondprn durch locale 
I n. zufällige Entzündung eut&tanüeu seien. Die 
Harnkauälcben tollen hier a. da serrieseD, die 
Arterien rcrengt sein. Itn albuminösen TJrine 
I sah Hecht Blutkürpercheu u. die Epithelium- 
I teilen dar Nieren, femer wieder die grosseren, 
rasaramengesetzlen Kugeln , hier aber deatlich 
sus einer Hülle u. einem körnigen Inhalt beste- 
I hend, wie Ref. sie beschrieben, u. der Vf. giebt 
zu, dass er dieselben nur wegen der Zartheit der 
Hiille in den kranken Nieren nicht Mffinden ge- 
konnt hätte. Die Beobachtungen sinr? zn unvoll- 
ständig u. zu isoUrt, um eioeo Sckluss darauf zu 



gründen: in keinem Falle aber rechtfertigen sie 
des Verl'usser» Meinung, dass die Bright'sche 
Degeneration ein der Cirrhosis der Leber aualo^ 
gea Leiden sei. Hier IstNenbildmig von Zellge- 
webe, Atrophie der Drlisensubstanz u. Fetterzeu- 
guug in den Drüsenzelleu der Leber das We- 
sentliche ; von Allem dem ist iu den kranken 
Nieren nichts wahrzunehmen. HenU. 

241. Paris, bei Ferra, u. Brüssel, hei TIrcher: 
Traiti des MaladUs de Plomb ou Üaturnines j 
par L. Tanquerel detPlancbes, Dr, T.L 
XX S. Vorrede o. Binleitong, 640 S. Text T. II. 
551 S. u. eine lithogr. TafeL Auf Schreib- 

papier schön gedruckt. — Dieses mit grossem 
u. anverkennbarem Fleisse ausgearbeitete , Ton 
grosser Erfahrung tt. von einem sehr fegen Ba* 
obacIitnnr^Sfzeistf ^Vprk , atis^e-^f nttet 

mit einer grossen Zahl eigener sehr sorgfältig 
an^enomiaener u. ebenso aitihlter Beobaehtun- 
gen u. Krankengeschichten, bildet die au&fithr- 
liobste u. vollständipstf lilonographie d» r Rlfi- 
Tergiftungen u. Bleikraukheiten, die wir bis jetzt 
besitzen, u. gereiclit /edenfidU Ihrem Verfaaaar, 
der mit diesem Werke (von seiner im J. 18S4 
über die Paralyse de Plomb erschienenen Disser- 
tation [s. Jahrbb. Bd. XU. S. 137 \ Red.] u. eioea 
oder dem andern Ueinetn Joanudanfintie abge« 
sehen) auf der Schrifiitellerbtthne ehrenvoll de- 
bUtirt, zu r iopm sehr auszeichnenden Verdienste, 
Der Verf. hat seine Beobachtttngen über die Blei- 
wirknngon n» fihar die ▼anehiedenen Artoi «• 
Wega derBlureigiftang In den ihm möglichsten 
Umfange auszudehnen ^esudit n. sich daher 
auch in der betreffenden Literatur des Auslandes, 
ao viel er konata, nmgeaehen. Ooidi iat aefaM 
Kenntniss der von diesem Gegenstande handeln- 
den ausländischen S^chriften, namentlich der 
neueren in Deutschlaud u. England darüber er- 
a<AienaiMn, etwaa nnvollatiindig, wie dieaea oooli 
nachher geneigt werden soll. Sein Werk Uddat 
übrigens an demselben Fehler, der so vielen 
französ. medicin. Mouographien eigen ist, au dem 
einer an gn»iaaB Brrita o. WaltaehwwifigkeH, dio 
sich besonders in dem Uebcrmaasse von Krank- 
hrifsoeschlchten offenbart u, zu den vielen W!e- 
derhoiuugeu fUhrt, die schon durch deu vom. Vf. 
angenommaien Plan der Baaibeltnng n. dann 
eben durcli diese Masse von Krankheitsgescliich- 
ten fast unvermeidlich werden. Dabei rermissl 
man gleichwohl ein tieferes Eingehen iu die pa— 
tholog. Veriiillniiae der Blnwirkongen , wenig- 
stens in dem Geiste einer freiem d^namo-thpmi- 
schen u. über das enge Gebiet der franzus. aua- 
l^lisch-sy wptomatischen Pathologie hinausgehen- 
den Anffiuanng; ao scharfsinnig au^ einzelne 
Ideen hier verfolgt werden. Kine ßedrfinglp Dar- 
stellung des wesentlichen Inhalts dieses Werkes 
wird dem Ref. Gelegenheit geben , mit dem vie- 
len VonügUchen n. BehKtaibare» in demselben 

auc!» irur Prsidernte näher zu bezeichnen u. Uer 
u. da einzelne Bemerkungen einzustreuen. 

15» 
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Et Hier Theil. In dir Rinleilun^ , Forrede^ 
sr> 'w-ie noch nielir giebt der Verf. eine Uebersicbt 
des Plaus, der Grundansichten, rou denea er ia 
diesem WeHte tasgeht, o. des Oenget, den er 
In Jossen Ausführung befolfrcn will. Ppit 8 .Tah- 
reu habe er sich in der Charite mit der Beob- 
aohlung der an Bleikrankheiteu Leidenden be* 
•ehüftigt u. habe bereits im J. 18S4 in seiner 
Inaogorai - Dissertation (,,K8sai sur Ja pnr ilysip 
de ploDlb ou satnruiue**) einen Theii seiner g«- 
-wonnenen ResnlUte niedergelegt. Aunerdeoi 
hätten ihm auch die Pebriken, in denen Bleibe* 
arbfltet wird, Stoff zu seinen Bf nliaclitiin^f n ge- 
geben. Die venendsen Wirkungen des Bleies 
«of des Herrensy Stern , als die ireeentilolistea 
seien su unterscheiden , je nachdem sie in dem 
Nerven ine »les tnnern Lebens oder in dein 
des Lel>euH nach aussen (rie de relatiou^ sich 
Sassern. [Diese jetst in Frankreioli sehr beliebte 
Unterscheidung, die rine völlige Trennnug oder 
Gesclitpdeuhcit der »rri^nfunctton in zweierlei 
Sphären voraussetzt, wird wenigstens unter jener 
Betetofanung unter den dentsohcn Physiologen 
keinen Anklang finden.] In dem erstem beob- 
achte man nur KrlifShnng der Nerveuthätigkeit, 
In dem andern konueu die £rscheinuug(m der 
SmislbilHHt v. der MotOltitt bald erbdbt, bald 
▼enriditet werden. Die verschiedenen Haupt- 
formen von Bleikrankheiten kommen nicht in 
gleicher Frequenz vor. Der Vf. fand unter den 
▼on ihm daräber nachgesehenen Beobacbtungen 
1217 Fälle von Bleikolik, 775 Ton Gliedersohmerz, 
127 von Lähmung n. 72 von Hini!fi<!en; jedoch 
waren unter allen diesen nur 27Ö i^ull« ohne Ko- 
lik. [Wamm iührte denn aber der Vf. nur ISIT 
FiUleTon Kolik anl Vennnthlich wohl, weil in 
diesen die Kolik als Hatiptsymptom angegeben 
wart Oder weil in denselben keines der 3 übri- 
gen Symptome Toiltanden oder angegeiwn war? 
Man sieht anch hiery wie wenig Sicherheit der- 
gleichen Snminirungen von FHllf-n nnler den oft 
verschiedensten Umständen, vou verschiedenen Be- 
obaditem etsKlilt n. in Ihrem Charakter n. Wer* 
the ungleich , für Resultate gewähren. Wenig- 
sffiis wird durch obrgc Zahlen der Sellins» noch 
gar nicht sicher begründet, den dtr Vt. aus ih- 
nen riebt; „que snr 14 individaes alteints de ma- 
ladies satuniines 12 n peu pres «ont aifeot^ de 
colique, 8 d'arthralgie , 2 de parolysi*' , 1 <IVn- 
cephalopathie.^* Ein hundert oder tausend an- 
dere FÜle, in anderen CN^enden , unter anderen 

Umständen oder Verhältnissen der Bleieinwir- 
kung von anderen Beobachtern wahrgenommen, 
könnten gar wohi ein andres quantitatives V er- 
bältniss der einseinen Hanptfermen ei^ben , n« 
wenn insbesondere dabei mehr auf ihre Verschie- 
denheit in den verschiedenen Stadien der Blei- 
kraukheit gesehen wird , so dürfte nameutÜch in 
den leisten Stadien jenes Verbühniss sieh In 

Betrpff der T/rihmuiii^sfalle viel stark t^r lierans- 
stelleo.] Die Kolik sei die häufigste Form der Blei- 



krankheit, nbpT STP pfsplieinc selten allein, offen 
mit der Arthralgie verbunden , sellener mit den 
beiden anderen Formen. Alle diese Formen 
können «ben sowefal am Aafimge der Bielvergif- 
tnng eintreten , als gegen das Kndc der Krank, 
heit. Der Grad der Heitigkeit der einen dieser 
Formen hat keinen Kinfluss auf das Hehr oder 
Minder der Bntwickelnng der anderen Porroen, 
u, ebenso wenig ist die friilipr nuftretende Spe- 
cies bestimniead für die Fonu einer spater wieder 
■eimrelviMlen Bleikrankbeit. Es sei ebenso wahr, 
als beaditeuawevth, dass vou einer gewissen An- 
zahl von Mensclicn , Hip dem Anscheine nack 
unter ganz gleichen Umstanden den Bieiwirkua- 
gen «asgeseisl wann, dieBinen von der Kolik, 
die Anderen von der Arthralgie, wieder Anders 

von der La!) IHM n!^ ii. ntirh Aitdrre von tlpm sfitrTr- 
ninen Hiruleideu ergrideu würden, u. dieses 
diene vom vJdlipten Beweise [?], dsss diese 
viererlei Hanptfbnnen der Bietwirkung ebenso 
viele distiuct von einander vptm Iii*- (Ipdp h. Tf ti 
einander nnabhäi^ige Kraukheiteu seien , derro 
jede eine isolirte Form der Bleivergiftung dar- 
stellen kann, u. dass man aUo niclit von der 
hrtiifigsten dieser Forinf<n . dir Bleikolik, die 
übrigen drei blos als couseusuelle Folgezustäade 
abhängig annehmen dttrfe. Auch heben diese 
vier Hauptfomien ihren Herd in sehr verschiede- 
denen Oroanen, u. drei derselben haben eiiim' 
acuten Verlauf [ob immer diesen ? Ref. bemerkt 
-veilinlig, dass dieser Behauptung seHwt manche 
der vioii dem Vf* Im Verfolg enahllen Beobash- 

tun Jen widersprechen , u. kann Rieb auch mit 
seiner eignen £rf«hraug nur zweier wirklich acut 
•gewesener TCIIe ansgeceiehnet heftiger o« mit 
den grössten Intestinalschmerzen verbtudener 
Bleikoliken, denen plptrh'-rolil schon länger vor- 
her neuralgische Prodromen des ersten Zeitraums 
•vorhergegangen waren, erinnern] a. nur die 
Lähmung verlaufe (gewöhnlich dvonisch. Bnd- 
lich sei auch die Tliprapie dieser versrhif^denea 
Arten nicht eine u. dieselbe. — Der Vert. wendet 
sich hierauf sn der spcdellMi Abhandlung seines 
Gegenstandes, nach den angegebenen vier Car- 
dinalformen der Bieikrankh^-iten , mit der Blti- 
LoUk beginnend u. mit der vou ihm zuerst als 
eigne Speeles anfj^tellten satnniinen Bneepha- 
lopatbie schliessend. Der Gang dieser Derstel- 
Iniifi ist im Ganzen der in d^n Ijenfifren fraozo- 
sischeu u. auch deutsdieu Mouograpiueu übliche: 
Definition, dasOesehiditliohe; 4fie Uisaehen (die 
hier gegen das Gewöhnlichere der Symptomsto- 
logie voran^^schlckt werden), die Symptome, 
die €ompiicationen, die Diagnose, der Uung, die 
Daner, dÜe Ausgänge, cBe Prognose, der Befand 
der LeichenöfTnimgen, der Sitz, die Natnr n. die 
TherHpif i^tif^r Hanpfarfen. Ks bedarf des Erin- 
uerns nicht, dass diese in so viele äectionen ohne 
Noth tt. selbst sum Theil auf Kosten einer Seht 
praktisch- synoptischen Anffnssinifjj u. Zusammen- 
Stellung serspiillerte Behandlungsweise zu den 
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rielen WieJerholuupen führen inuss, die Ref. 
schon im Kingauge geriigt bat , so gruas auch der 
FieiiM u. die nach möglichster VuU« tüttdigkeit 
■mbtoda Genauigkeit bt, mit der der V£ dieee 
Rubriken auszuführen bemüht ist. Vomn ;:eheu 
«dlgcmeiue Üetrachtung«u iaber die Wirkuugeu 
der Bleipraparate aaf deu OrganiMmu por der 
Eotwiokeluog der BJeikrankhetten, oder über die 
„Intoxication satumiue priuiifivf I)pr Vf. be- 
scLreibt aU solche charakteristisch« PriinitiT- 
Erscheinaagea: 1) eine eigeuthUmliche Färbung 
der Zähne» des 2Sahnfiei«dhe« in der Nahe der- 
f.plt>pn, n. dpr 8chle!inhaut der Muiidhölile, wel- 
che gewohuiich bläuikht-schieCertarbig werden 
(nne teliil« blenfttre d*wi gnt ardeise), wM der 
iibrige Thaii des ZdhuÜeischas sehr oft eine nur 
schwach ine Btäulicbte faüpnjp Rnthp behalt, 
jedoek suweilea auch die gleiche Schiefertarbe 
«udaaat. Der to antlftrl»!» Thei des Zdhofl^ 
sches wird siditbar dünuer, schwindet a. löet 
sich von r?en Zähneu. Dl'jsf Schieferrurbe, >vel- 
che vou dem Schwefel des Bleies entsteht, läset 
tieli nm Mbr eehwer mitteb Mterer VniSamm 
mit stark rerdtiuuter Schwefelsäure wegbciMgea. 
Aach 2) in dein Geschmacks u d'>in Athemge- 
ni^e geben merkliche Veränderungen Yor« Oer 
tnter« wifd mtki Midwrif n. smMnamHiehflftd, 
laweilen auch dabei etwas „fetide*% der Athem 
wird noch in höherm Grade, aber in eigenthiim- 
lich-diaguo8tiscber Art stinkend. S) Der Jcterm 
•aiimttniu^ eigeutlieh nur die gelbe Firbnig der 
Haut, Hm stärkste» im Gesichte, u. auch in etwas 
Bchwäclierin Grade des Urins, der Kxoremeuf«' 
u. de» BiuUenuDi ohne erkeuubare Gegenwart 
TOB CUdUnatoff, bilde «iaee der oonatanteitai u. 
bedeutendsten PrimofdialgjrmptcHne. Nach dem 
T()<!e finde sich diese gelbe Kürbnftp^ fsst Uber 
alle Organe verbreitet« Sie sei das iiesuitat der 
•nf dem Weg« der Bliitaugung bewkktMi An£. 
iiühme von Bleitheilchen in das Bkit u. der da- 
durch be\rirkteu Bkitumaitderung, deren Wie? 
allerdings »ehr schwierig zu erkÜreu »ei. Der 
Vf. gebt htor näher In den VeAneb der Lfianü^ 
^witr Aufgabe u. der Widerlegung der Binirttrfe 
gegen diese seine Tlieorie ein , vou welchen der 
bedeutendste allerdittgs der ist , daks , vreun jene 
Fifbang der güAe n. der Oeweb« wirfcJich votti 
Aufgenom in ent'n Blei herrührte, durch die che- 
**i»che Aualy«P dr eh in ihiifu dieses Blei entrieckt 
^rden müsse. Dass dieses letztere aber wirklich 
^ FeU ael, miehert der Vf. vwliafig, indem 
er Mch auf die Im Verfolg« dieses Werks (T. I. 
P« 328 u, T. II. p. 406 ♦?.) f>e^cliriel>eiieu ana- 
lytisch«! Ver»u<ihe D e <r e r g 1 c s [Ireiiiüh nur au 
Wehen solcher, die M de» btfohaten Gnide lang- 
Mmer Vergiftung durch Bleidämpfe gestorben 
WWea] beruft; Devergie'a [an der ietzterwahn- 
bn Stelle ziemlich oberliachkdi u. nichts weniger 
^ "*ct beschriebenes] Verfahren war folgendes: 
J'ie auf BIpi 2u prüfende thierlscbe Materie wurde 

gotrodoi«! u. dann in eitte« Porzellangeftisse 



Uber Ff(ii>r zur Kuhle calclnlrt , duun Jit^ Kolil«- 
zu wi«:derholten Malen abgewaschen, hierauf mit 
Salzsäure behandelt; man dampft dann einen 
Theil dMT SKore ah , giesst über den Rttdutaad 
wieder W^asser u. hphanJclt dann dieses ti-ässe- 
rige Liquidum mit Ilydrut-iSchwefelsaure (acide 
aulfhydrique). E» bildet »ich hierauf ein choeo« 
ladebranoer oder aber »chwarzer Niedeffi«bl^ 
je nachdem Kupfer odvt Blei vorherrschend war, 
deu mau in einem Poneliangefä»se »ammelt, 
dann mit Salpetersfiure behandelt, das Gemisch 
mit Wasser verdünnt, ültrirt u. über gelindem 
Fencr abraucheu Irisst. Da» Produc! Jics^'S Ver- 
fahren» enthält die beiden Metalle im baizzu- 
sttnd«. Un daraus das Blei nwU^liseh herzo- 
Btellcn, bedarf es nur der Behandlung mit Schwe- 
fel am Lölhrohre. Auf diese Weise habe I)e- 
vergie gross« Ouantitäteu [11] tou Bki da 
•nldeckt, wo «MbMw fedrt geMbiokle Cbemikm 
nichts hatten finden kitbineH. [Eine genanei« 
Ani^nbr der von D. in solchen Ffiüen ^^fundeuen 
^uautilüteu Tou Blei u. der ditlereuleu ftlengen- 
▼erbültnias« daiselbeninden vandiiedenendttranf 
geprüften festen u. flüssigen Theilen, imOauungs- 
kann!i",iti d. Tiphfr, f!.Niprf'n,dpTi!;nnif''n,dcfii Hirne, 
deai AluskeltWiisch«, dem Blut« u. s. w. iehit hier U. 
1« gansen Baobd fiaadidl^ wat ein groner nt 
kaum TerzeihliiAerMliBgeil Ist u. gegen die Glaub- 
haftigkeit der Tom Vf. so im Allgemeinen hin 
{Th.il, 6.406) gegebenen Versieheruag Ton dem 
vidm ron D. anfgefnndenen Blei nas so »abc 
Zwelfbl erregt, da Hr. T a n {{ n e r e l des Plnn- 
chc» vwher (Th. I, S. 3<)''>) nnr von Spun-n 
Bleies i die D. durch »eiu Verlabreu eutdeckt 
iMbe, spnebt. Harnt n. Orfilsy di« bekannt- 
lich die Anulys« thierischer TheUe in Bleirer* 
girtun.:srdlrii mit %f>r/lig lieber Sorgfalt n. Ge- 
schicklichkeit betrieben u. rerrollkumuiuct babeu, 
konnten dnreb ein Ühniieiw (wenn «cbon idebt 
ganz gleiches) Verfahren weder im Blute, noch 
in den Bingewfidru eine SpurTonUb-i en»d<-€k»-Ti. 
Ref.} — Es sei unroögUchy den Icterus suturui- 
WM mit der gemeinen Getbeneht, die mit einer 
Sttirang im Nerten^eteme verbunden ist , za 
yerwecbselu. Die erdhaft gidbe Farbe in dem 
eratem hat nicht das brüulicht« der letztern, 
deaa In dem lot< mtnraln. «aciatira nieht die An- 
trelnttg der Qlail« «os ihren natürlichen Behältern 
«. ihr Ueberenn'j in die Slifte u. festen Theile. 
8ie sei vielmehr das Kesuitut einer „Alteration 
epMfi^o le^f o« do tang*^ [wmnit nun doeli im 
Grunde nichts Näheres aufgesclilossen ist; Ref.]. 
• — 4) Hie satiirnine ufbma^vruii^ , die allgemein 
wird, am stärksten jedoch da« Gesiebt Iridt. 

Sie liommt nnr l»ei solAen Personen tot, di« 

eine groese Qoantitat Blei absurbirt haben. 5) Ver- 
äudemngen im Pulse. Sie seien nach des Vf. 
Beobikchlungeu viel geringer u. unbeständiger, 
•la Stoll sie inge|^ben babe. Sialt der von 

diesem wahrgenommenen X' .IIp , GespauntUeH, 
Hörte, VibraUoa de» l^ubes habe der Yf. iülert 
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klcnuii , «ir!nvaf lifn , M-fichfii , leicht comprc«- 
sibelu Pul» bei Bieiarbeiteru gefuuden [so doch 
aar in den ersten Anfängen der Bleikrankbeit, 
in deren Ziuialmie die von Stoll aiigegebenea 
V. aurh Tom Iii f. lui hrnvils beobachteten Pulsarten 
wobi allermeist gaus die wahren sind , wie die«et 
adbft an* mehreven der Im Verfolg des Werket 
vorkommeiuieu BeobaelitiiDgeD herrorgeht. Ref.] 
Der Vf. geht nun zu der spedellen Abhand- 
lung seiner vier Mauptformen der Bleikraukbeit 
Über. I. Fem der Bleikoiii, Br deliairt aie als 
diie Neuralgie der Verdaunngs - u. der Harn- 
werksBOge, bewirkt durch die Einführung u. Re- 
■orption de» Bleie» im Molecularzuatande in die 
Ihier. Oekonomie, n. giebt dann ihre eiiafakteriat. 
BymfUmm an, unter welchen hier [u. mit Recht] 
auch Lan^HOnkeit u. Härte des Pulses mit auf- 
geuoinmea ist. Hierauf eine kurze u. unvoll- 
itSndige ReeemioB dervoo einigen anderen An» 
toren, namentlich von Merat, Tronchin u. 
Grisolle, gef^ehenen Dpfinltioiieti, die ihm nicht 
bestimmt n. uutcrsdieideud genug ersokeiueu, m- 
deni er tdbtt an der von Orisolle an%estdl- 
ten, „welcher allein yertucht habe, eine Defini- 
tion «ier Bleikolik zu geben", aussetzt, dass sie 
nicht vollständig genug sei [ungeachtet sie fast 
'wOrtBch ndtder £s Vf. ttberrinttbnmt], n. das» 

»ie zwei [nach der Lehre des Vf.] ganz verschie- 
<lene Krankheiten , nämlich ausser der BIcikoük 
auch die Arthralgie begreife. Die meisten vur- 
Imgebenden Sehflftaldler über, diese KranUiiit 
hätten gar keine Definition gegeben , was zu wi- 
deHpgen nichts weniger als bcbwpr sein würde, 
u. Mas auch der Vf. schwerlich behauptet haben 
wHrde, wenn er nut der Literatnr deiMselMr u. 
anderer ausländischer Schriftsteller Uber seinen 
Gegenstand Tollständigere Bekanntschaft gemacht 
hätte. Dieses Mangelhafte seiuer Literatur zeigt 
sieb schon in der folgenden Synonymik, in w«l^ 
eher ancli dlf Kolik van Madiii], die von Devon- 
shire, vou der Normaudie u. s. w. mit als syno- 
nym aufgeführt werden» n. noch mehr in den 
fustoriachtn Abeohnitten, -wenn gleich grosser 
FIpiks u. ein eifriges ^rergleichenc^fs Suidiuni 
der ihm bekannt gewordenen Bchriiteu iiherall 
nicht zu verkennen ist. Auch sind ihm wenig- 
stens Ton eigentlichen Monographien über Biei- 
krankheiten keine bei^rutciuleren des Auslandes 
entgangen , wozu ihm ireilich die verschiedenen 
Pariser Dictionnaire de med. u. i. w. grossen Vor- 
schub geleistet haben. Citois (Citesins) Toa 
Poitou wird mit Recht als der Erste ppnonnt, 
welcher eine eigne etwas ausfubrliohere Abhand- 
lung aber die»e von ihm unter dem Namen der 
Kolik Ton Peitou aufgerührten Krankheit ge- 
schrieben habe. [Snine merkwürdige Schrift ist 
vom J. 1616 : ),de uoro et populari apad Picto- 
nes dolore eoBiw bülosOy u. befindet sieb anoh 
in den gesammelten OposcoUs dieses berühmten 
Beobachters, Leibarztes des König« u. des Car- 
dinals Richeliea.] Und als den nächsten nach 



ihm, dfT norh bf^stimmter die Bleikolik unter 
dem Manien Hiitteukatze als Produot der Blei- 
dinipfo datsteUty newt der Vf. mit gebObrander 
Auszeichnung den denlaehen Arzt S tock ban- 
se n [nicht S t o r k !i n 9 e n , MTie der Vf. immer 
schreibt] zu Goslar j^desseu Schrift: ,,de lithar- 
gyrii fomo neodo , iMibifieo , eiosqne nelallico 
frequeutiori moibo Volgo dicto die Hiitteukatze, 
Goslar 1656, wieder abgedruckt in Haller's 
Coli. Diss. med. pract. T. IILJ. Jedoch geht 
Torber der Vf. mit seinen geleluten Porsebni^a 
bis in das griechische u. römische Alterthum la- 
rUck, u. will bereits in einer Sffllf^ bei H ippo- 
k rat es, die er unter dem fremdeu Titel: y,de 
moiboTnlgari" [soIibcissanBpideniior.) Übr.IV. 
Art. 20^ anführt, eine Andeotong der BleÜLolik 
finden, was auch in so weit zugegeben werden kann, 
als in dieser Stelle wenigstens einige dieser Kraui.- 
beit eigene Symptome krampfiger Art, mit Wech- 
sel zwischen Schmerzen im Leibe, dann im linken 
Knie, dann wieder im Leibe, durch eine Krüe 
verschwiudeud, bei einem MelaUarbfUer gteMchii' 
dort werden* Weit bestimmter n. beseiefamender 
für die Bleikolik ist die Beschreibung, die Ni- 
ca n d er (AleTiph.) von den Wirkungen der Blei- 
glätte u. des bleiweisses giebt u. die der Vf. hier 
nittbdlt, so dasa man dUmen Arst n. Dwbter mit 
Recht als den prlmus auctor über diesen Gegen- 
stand betrachten kRTin. DIoscorides nimmt 
gleichfalls unter deu ältesten Beobachtern der in 
Bede stehenden Krankbeit «ne Terdiente S^la 
ein ; ja er besclirelbt diese schon mit schärfenn 
Zügen als der V^orige, als Folge der in den Ma- 
gen gekommenen Bleikalke, u. deutet selbst ei- 
nigeimassen anf Übnlielie V^knngen der tob 
aussen ah Staub den Körper trefiTeuden Mennige. 
Seiner Beschreibung folgt ganz Paul vonAe- 
g i n a , u. erzählt noch die Geschichte einer epi- 
dänischem Kolik, die Citoia för gani ahnlioh 

der Kolik von Poitou hielt, obgleich sie sich fast 
pestartig durch ganz Italien verbreitet hatte , bei 
Mehreren in Paralyse der Extremitäten, bei Au- 
deren in Epilepsie n. den Tod ftbergdmuL Aocb 
der Vf. hält diese, ^vie eine schon von Are- 
taeus u. vou Galen beschriebene Kolik , ftir 
eine saturnine, doch ohne weitere Beweisführuug. 
Als Beobachter analoger Zufalle nadi der Inge- 
stion von Bleikalk werden ferner hier genannt: 
A e t i u s (Tetrab. Lib. IV. p. IV, allerdings sehr 
bezeichnend für die Bleikolik), Rhazes, Haly 
Abbas u. vorzüglich E b u Sina, der(Iiib.lV. 
Feu. VI. Tr. 1) diese Kolik nls Fol;'e iusestiver 
u. äusserer Bleieinwirkung sehr treiTeud u. dia- 
gnostisch genau beschreibt , a. mit Recht druckt 
der Vf. seine Verwunderung darüber ans, das» 
diese Schildf^ rnnir iiiclit eiiirn grossem Einnu's 
auf eine allgemeinere Keuutuissuahme unter deu 
Aersten des Miltelalteis gehabt habe. Der V£ 
Snssert die Vermuthnng, dass eine häufige Ur' 
sftclip drT TTti Altfrtlininp bei ATnlerpii als Bertj- 
leultfu u. Bleiat heitern eutstaudcuen BleikoUk 
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der Genuas eines in bleiernen [7] GeHiMen ge- 
kochten Motte« oder Weine» gewesen »ei , ohne 
da«» ditt Aerzte n. Laien dabei au eine »olche 
toxiaolie Wirkung des Bleies gvdaoht hSttcn. 
ludessen erwälint wenigstens der vom Vf. auch 
citirte Piinius, den Ret', darüber uachgesebca 
hat, nicht* d«Ton, u. gedenkt Uberhaupt nirgends 
einer ziifSUigeii Mangonisation des Weins durch 
Bleigefa'güc, nocfi tipI weniLrer einer «bsichlliclien, 
uogeachtet er in eiuem grossen Capitel (ii. XX VI) 
v«m all«n damali ttblkton Behandlangsweisen 
des Weines, um ihn weniger herb oder better 
schmeckend zu machen, spricht. Nur der vom 
Vf. auch citirte C a to spricht Ton einer Gewohn- 
beit der LandwiHhe, in jede« Fan Wein eine 
Bleiplatte wa legen , um die saure Oährung auf- 
rufiolfen, was allerdings von Erh*»blirhkf it ist. 
— Aus dem Mittelalter u. den| 16. Jahrhunderte 
wwpden nebrere flcbfiftsteller detn Nemen nseli 
engeiUlirt, die der Bleikolik nurselir uberflächlldl 
n. ohne Gewinn für ihre Erkenn tni SS v. Therapie 
erwähnten. Unter diesen liest mau hier ; „A n - 
deriiac(0a]it]ierT.A.)'S „Trinearellius**, 
„Volcher CoCter", „En gal en us" u. A. Nur 
Ho ulier (Hollerius) gab etwns nähere Nach- 
richt Ton einer zu seinerzeit in der Bretagne sehr 
hiofig yorgekoauneoeii BleikolilE« In 17. Jdir* 
Irnndert geschah schon viel mdir fUr ihre Kennt- 
nt«s durch den schon oben erwähnten Citois, 
durch deu Arzt zu Caea, Cahaguasius (Ca- 
kagn«»)| der in seinem [jetst e^r aeltenen] 
,)Traite des fierres", 1616, ein eignes Capitel: 
„de Colica pictaviensi'*, schrieb, nnchdem schon 
etwas früher Carl Piso sie in Klöstern beub- 
aohtet II. 1618 iMMArieben hatte, doroh den racb 
schon genannten Goslarer Stockhausen, 
durch Ri vier e, durch Wepferu. Th. Bur- 
uett. [Auch der Ulmer Arzt Thoner lieferte 
In aeineii Obcermt. med. praet«, Ulm 1649t meh«- 
rere gute Beobachtungen über Bieikraukheiten, 
doch mehr nur über Paralyses sat. Rpf. - Au» 
dem i6. Jahrhundert sind es besonders He u- 
kml^ de Haen» Huxham, Zeller, Ilse- 
man n (praes. Seguer), Astruc, Dubois, 
Bor deu [Beider Schriften erfahren hier eine 
scharfe Kritik u. werden als blosse Phantasiege- 
gemälde , leer Ton eigenen Beobacfctongen , be- 
zeichnet], Tronchiu, dessen bekannte Schrift 
auch vom Vf. scharf getadelt u. als „au-dessous 
du mediocre'^ zu hart bezeichnet wird], C o m b a- 
lusier, Gardane, Bontö von Gomtanee», 
dessen in Dpufsrlilaud wenig bekanntgewordene 
Scfarifk über die Kolik von Poitou [von welcher 
B.swei Arten, die „metalhque** vom Blei u* die 
„veg^tale** yom Cyder allein, unterscheidet] Tom 
Vf. für eine der besten erklärt wird, dann von 
M. Stell, von Luzariaga, über die Kolik 
von Madrid, ttber welche Uwauf aaehThierry, 
r 1 rr ey , C oste u. Paaeat schrieben n* tat 
uli lu vMia Blei herleiteten, u. von Desbois von 
Rochefort. [£• fallt auf, das« der Vi^ hier u. 



im ganzen Buche nicht eines der bekanntesten 
u. geschätztesten Schriftsteller über die Hleikuük 
aus der Mitte des vorigen Jahrhuuderts, Jo. 
Oraabny •, erwilmt, dewen im J. 1752 zn Am- 
sterdam crsclupiicnp Schrift, mit einem Anhange 
vom J. 1755« sich auch in deu Schroder'sclien 
u. Kühn *schen Sammlungen von Schriften über 
Bieikraukheiten übersetzt befindet , so vrie er 
Ruch C n r I S tr ac k's Ijpkanute (auch in den eben 
genannten Sammlangen übersetzte) Schrift, in 
der din GUht ala wahre Uimdie der von S t r a c k 
beolMMthtalen KoUIl von P. anfgattellt wird, nicht 
enHihrt , sondern nur später erst, in dr iu Ab- 
schuitte über die Lähmung eines frühem kürzern 
Attlbatsea, den Streek ttber die Kolik von P. 
in da« Anden Joomal de Mäd. eingerttekt hatte, 
gedenkt, ohne die erwähnte prössore Abliaud- 
iuug vou Str. zu kennen. Auch Boerhaave, 
Tb. TanZelat n. Bianehi, diederVfibloa 
im Vorb^ahen nennt, hätten etwas genauwe 
Würdigung verdient, da der Vf. die sehr gute 
u. charakteristische Beschreibung, die Boerr 
baave wm der BIdkolik in teinen Vorleanngen 
über die Nervenkrankheiten gab, bei de Ha e n , 
der sie in Boerhaave's Vorträgen selbst nach- 
geschrieben hatte, finden kouute, u. da auch 
Bianehl in iiiner IBatofia bepati» 1725 siMU- 
lieh ausführlich von dieser Krankheit spricht^ 
ohne doch eigene Beobachtungen derselben an- 
zuführen. Bef.J Als Schrituteiler der neuesten 
2eit ölver dieie Krankb«it nennt der Vf. nut Ter- 
dienter Auszeichnung M e r a t , dessen Trait4 tnr 
la coh'que m^tallique 1814 zu dem K<>v|fen ge- 
hört, was wir hierüber besitzen, dauu Audra l's 
tfe£niobe Beobai&tungen in ariner CUniqoe 
dicale, Palais, der 1825 einen Traite prat. 
8ur Ici CoÜque mdtallique herausgab, die unser 
Vi. stark tadelt, feruer die Artikel „Coiiijue de 
plomb** in den Tefaebiedenen Pariaer Oiction- 
naires de Med. u. in dem Compendium de Med* 
prat. von d e 1 a B e r g e e t iM o u n e r e t , u. un- 
ter deu vielen frauzösischeu u. anderen luuugu- 
ral-Diaaertationen, die über dieaen Gegenatand 
seit 20 Jahren erschienen seien [von denen aber 
der Vf. die wenigsten des Auslandes kenutj, halt 
er nur die desUrn. C a n u e t (Paris 1823 ), in welcher 
die Bieifcolik als eine entsilndl. Kranbh. nach vie- 
len vnn ihrem Vf. uiitgrossenBleigabenanThiercn 
gemachten Versucheu dargestellt wird, u. die des 
schon oben genannten Hrn. GrisoUe (Paris 
1885) I interessant daroh die Bcsullate einer 
grossen Zahl von Beobachtnngen nn Rlciweiss- 
arbeiteni, der Auszeichnung werth. In den hi- 
atoriscben Abschnitten, welche der Abhandlung 
der drei übrigen Hauptarten vorangehen, Imsou- 
der» in dem von der Paralviii sfiturtniia u. von 
der Enoephalopathia sat. werden dies« Literatur- 
notiMn DO<A weiter ergänzt. Man findet dort 
Droet (1572), Jac. A etheus [?], einen Deut- 
schen , R a in m a z i n i , B o u c Ii e r - K e a u v a 1 
[ein wenig bekannter , aber sehr guter Schrift- 
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•teller üh^r dip Kolik ron Poitou in seinem Traite 
de ia popuiair« tioii4|ue de Poitott, Rochelle» 
ftuohlia. [t« daswo Diät, d» paralysi 
natalliaonim aa Utvayt 1693 erschieuen sfiji 
»oll], Moursousmith (DU», de coliea apud io- 
cuia» Caraibieiue« epidaiuia, Leiden 1717)* dea 
Baaler Ant Sehwaler (1696), Ooakel (dUa 
Weiokrankheit von SUberglätt 1696, Üla>), Do«^ 
z a n (im Anden Jonrn. de med.), den ungenann- 
ten Vf. das Artikels Celiqae de P. iu der Jdiblio- 
theque raisaiiB^ de l*Berope , die Aeta Aead. 
Datur. curios» [die »thr reichhaltig an Beobaah- 
tongeu dieser Art sinrl, «üe aber der Vf. schwer- 
üoik Tor Aagen gehabt bat], Wilson (über die 
Krankh. der Arbeiter in den Bldminen an Laad- 
hill) [aus den Abhaudliuigen der £diub. med. 
Gesellschaft, auch iu dem Jonrn. de med. T. VIII. 
att^enominca, eine gute üesciireibung der Biei- 
iraknngen aof daa Bim n. lÜeneMjalenili 
Thierry (dessen Memoire sur la Col. de Ma- 
drid), Larrey (über clifHplbf), .loiirdsn (iibfr 
dieselbe), Pariset ^im üicLiouu. de jued.), 
Laannectt.aehi NaflTe, apaeiell über daa aatnr> 
nine Himleideo , Miguel, R^nauldiu, 
Thomas u. d e B out e vi 1 1 *> (in dem Journal 
compiement. des bcienc. med. T. XXVy ein reiok- 
iialtiger o. intoreeeanter Anfcata)» Montanoeix 
(in den Archive» inedical. T. XVIII, über u. für 
die Behandlung der Bleikolik init .^laun, eben- 
falls sehr leseuswertb) , Auquetiu, iu einem 
-eebr garüiimtan Mim aar Ia aeilk|«a da plamh, 
durch die See. de Med. de Paris vor pinir:^eü 
Jahren heraa»gegebeu), Corbiu (Aufsatz in der 
Gazette med. 1Ö30) u. einige andere £r<ui2Ö». 
-Aema, die gdegenUicb einzelne fieobaohtnngen 
hierüber neuerlich mitgetheilt hüben. Noch ei- 
nige neueste Beobaehter wnden üb Veriblge das 
Werkes genannt. 

Zu einiger Verroilstä'ndigung dieser Literator 
dfr RleikranklK itpii will Referent hier noch fol- 
gende bemerkeuswertbe u. von dem Vf. über- 
sehene Schriften aus dem rorigeu u. jetzigen 
Jahrlmadert anfitbren. Fr. Ho ff mann, Diss. 
de metallurgia inorbifera, 1705 (für jpnp Zeiten 
immer wichtig); W. Wedel, Di»s. exhib. 
eegrum, colica satamiaa lahonMeai, 1712; H. 
-Alberti, zvr«;! gute Dtia. de melallicolarum 
nonimllis tnürbis, u. rie praeservandis metallico- 
iarom morbis, beide von 1721; Matthisen, 
Dies, da flida BAatijrio et aolica paralioo*aan<- 
▼olsiTa ex hnoatn eomm oriunda, Greifsw. 1745 
(gehört zu den vor^üplirbcrrn) : Büchner, 
lesp. Braud, Optima morbum saturuinum sa- 
naadl nerthodai, i74A (QacakiUber, tu nodb aelv 
Bchwefelantimoinum, werden empfohlen); De«» 
selben, Diss. resp. Schroetter (Baldinger 
in Byll. opuscul. nennt Kemme als ihren Verf«), 
de diveiaa coUeam Pidomim enraadi Bielliado^ 
1768 (unbedeutender , die Therapie sehr soknl- 
massig u. schwanketid) ; Ph. Ad. Boehmer, 
resp. Baereu&pr uug, de methodo, paresiu 



ex colica rationi cnnvenienter citrandi , ITG2; 
Hillary, ia seinem bekauuteu Werke über die 
Krankliellen anf Batltadoec, daiaibat ein eigner 
sehr lescnswerther Abschnitt Über die Tüpfai- 
kolik; Th. Percival, Essnys med. aud expe- 
rtmental, 177^ ein paar sehr kurze Fälle von 
BleikaMk, beaieriMaawerth dmeh ihr» Hcilniig 
mittels Aiaon, den der Verf. nach dem Vorgangn 
des Grashuys iu groMen Gaben, n. in 1.5 Fallen 
immer erfolgreich, auweadete, n. noch iu eiuem 
andern Aofintaa iiber die gnten Wifknagan dar 
Blektricität in der Bleilähnmag; Tli« Aiaoak, 
the entleinisl Colic of Devonshire caused hy a So- 
lution of iead iu tbe oyder, Plymouth 1769 (ge- 
näse Beniirelbiwg) ; Balph Schansbarg, 
Treatise on colica pictooum, Londl 1764 
(eine der besseren Schriften) ; .f. P. P o i ( e v i u , 
Oratio de coliea pictonum, Paris 17t»0 ; Jam. 
Hardy, BxamiaMliaa of Ibe aalia of Ptailott 
and Devonalih«, Lond. 1778; Pockomy, 
D(99. de colica Pintonum , Vienn. J777 ; F o u ~ 
rage, Dijis. de colica Pictouuoa, V\ urzb. 1778; 
tarBrnggen, da ooliea Tnlga riediela Pida- 
viensi, pro nova et singulari specle non baln^ud.i, 
Lugd. B. 1784; Armistead, Diss. de Colica 
Damnouiorum, Kdiub. 1781; Hooke, pkilusoplu 
exf erimente and obtamt» (van dar ht Darby- 
shire endemisehea Kolik ron Bleidämpfen); 
Ffrye, Diss. de colica satum., Kdiub. 1786; 
Reid, Diss. de colica Pict., Edinb. 1786; Preu- 
dergast, DiM. da aadaai, Bdinb. 1786; Pett, 
Diss. de eudein, Ediub. 1793 ; Poersch, Diss. 
de colica bpasinod. Pictonum vulgo dicta, Lugd. 
B. 1790; Aas beim, de Colica Pict., Hain. 
1786 (eine gnta Belrift); Laube, Diss. de oa- 
lica Ktituruiua, Francof. acl V. 1792 ; B nrche- 
witz, Diss« praectpuae ct lii pictouum spefä«s, 
eammque medelae, Frcf. I79ö (hat nichts Bignes, 
«I. balilA weniger die CaL Mtaim., als die vea 
snurrn Weinen u. s. w. eatetehende ) ; Nis- 
saeus, de nonuuUis in Colonia Surinaraensi 
obsenratis morbis, Harderv. 1791 (iiber eine der 
Kolik Ton Cayeuue u. auf Barbadoes sehr ähn- 
liche Kraukb.); Geudron, im Recueil perio !. 
de la Öoc. de Saute a Paris, Nr. V (ein guter Auf- 
sats; derV& enpfiekU grosee Dote« dea Opiam); 

Anton Po therglll, CaatiOM on Cyder- 

wlne prepared iu copper-rcssels , on the poison 
of lead etc., Loud. 1790; Ludwig, Oisc. de 
eoKoa latamiua , Lips. 1800 (rorsügliah); 
Wolff, iu Forchey 's med* Bphemerid. I, 2 (eine 
zu Warschau epidemisch gewordene Bleikolik); 
Bbell, die Bleiglasur des irdenen Geschirrs, 
ala eina anerkennte Hauptquelle vieler Krank- 
keüen, Hannov. 1794 (doch mehr nur im Allge- 
meinen die nachtbeiligen Einwirkungen des 
Bleies aui das Nervensystem betreflend u. nicht 
ohne einige Uebertreibung); B u r g e r, in 11 arn's 
neuem Archive, Bd. 2 (lobt Calomel mit Opium); 
Warren, iu Loud. med. Transact. Vol. II (I"? t 
das Opium)^ Gebel, iu Hufelaud's Juuru. 
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1 803, preitst b«»ondffra das Ca]om«>1, doch upben- 
bei auch das Opium, in <fpr Rleikolik); Mich a p- 
lis a. Sommer, ni H ufeiand's Jouru, Bd. 
VH a. Xm (loben dm Atoao); E.letteii, IHm. 
de Colica satarn., Whlnih. 1810; Reatter, 
Diss. r!p cnlira gntum. , Lpr^. 1812; Clarus, 
in den Auuaieu des klin. Instituts zu Leipzig^ I 
(rtfbnC doi Alaou); Gflnther fai Gttln, In der 
ineJ.odrinirg. Zeitung 1810 (rtibmt besonder* 
Pillen ans Kalkschwefeileber Prarhm. dimij., 
fiesio. jalapp., Sapoo. Teo. ana ikrup. uoum); 
W. W. mt Grnbbene n. fltoeUetnw-Iito , in 
den Abbandl. der Gesellschaft schwed. Aerzte, 
Bd. V, Stockh. 1H}8. Der Vf. dieses Anfsatzee 
rühmt ebenso, wie ein andrer Landsmann rom 
flim, Kolwoddtn, in denielban Abhandl. dar 
Oesellschaft schwed. Aerzte, Bd. VII, 1820, vor 
Allem den Weinessig, sowohl innerlich in häo' 
ügen Q. reichlichen Gaben, zn weloben Kol- 
woddln wM^ BpwaiMb IdnsneelBt, al« ioa- 
terlich in Klyslireu u. als Zusatz zd Bädern, als 
ein schnell hülfreiches Miltfl p;egen die bei den 
Arbeitern in Bleiweissfabnkeu rorkommeudcn 
Kotticen a. LÜiunangen, ja aallMt alt Votbannnga- 

mittel fUr solche Arbeiter. Diese beiden Aerzte 
sind wohl die Einzigen, die in diesen Krank- 
heiten den Essig empfehlen. — Moch huden 
rid m oeneran ZaitaciiiAen einsdne kürzere 
Beobachtungen u. Bemerkungen Tiber RlriKrank- 
heiten u. ihre Behaudlunpf, dif zum fheil dem 
Vf. bekannt geworden u. von ihm erst in späte- 
rm AbtehnltteB dieses WeAe» benntst worden, 
«iniTheil (ausländische) ihm entgangen sind ; so 
die von Robert« in dm Lotid. med. Transact. 
Vol. V. 1818 erzählten 2 Falle von Heilung der 
BleUuiHk dm«k die SolnÜon von •nlpatava. Sil- 
ber; die Beobachtungen ron Hinze in Ouedlin- 
bur^ in den Mediciiialberichten des Med.-Coileg. 
der Provinz Sachsen über die guten Wirkungen 
dea CrotonMa^ da* adion frltfwr in Paris häufig 
u. mit «rosseni Erfolge in der Blcikoli^w r^ppf^^'f-n 
M !^r. u. worüber auch insbesondere unser Vf. aus 
eigner sehr reicher Erfahrung recht interessante 
TL ttberraadiende Resultate in einem folgenden 
Abschnitte mlfthrtlt ('man sehe hierüber weiter 
nnten), n. so wohl noch eine u. die andre Beob- 
achtnug, die dem Ref. augenblioklidi nioirt in 
«fer Brinnerang ist. Bei weitem cfte grtfaate Zahl 
der gegen dir RIpikrankheiten empfnfdoncn n. 
versuchten Arzneimittel, unter denen allerdings 
manche unzweckmSssige , unti^er« n* aelbet 
▼erwerfHche aick befimfen (wie s. B. der Bracb- 
weinsfein , in euomif-n M^ncfn . mit Parganzen, 
nach der auch Ton M e r a t befolgten Methode, 
die SchwefelsXnre und Salcaiare , nach der Ton 
Cendrin empfohlenen Methode sogar der Blei- 
zncker selbst [.'1, init Opium ti.C.ilontid, rinrh ^rlück- 
licherweise nur von einem einzigen Iranzos. Arzte, 
Harlan, rersucht), werden jedodi ▼an de» Yt, 
att^efülut n. gewürdigt, u. die ron ihm Uber die 
Srfotg« Teftchiedener dar badeatendevan unter 



ihnen gegebanangenauen Nach richten n. eigenen in 

grössferMpDf^p (mit einigen an melirerenllandertett 
TO« BleikraukeM)angesteUteu Kurrersnche gehöreo 
u nb ei. wieifelt an den aehätzbarstan Vonfigen die- 
ses Werkes. — Die nun folgende« AbichnitiB 
behandeln: die Ür6acl)pn der Bleikofik, die PrS- 
dispositioti für sie, die Symptome derselben, in 
^ gewSknlkiian Ordnung üuw Sneaeaiia» «. 
iliina Verschwindens, u. auch in den AusnahnMB 
TOm Gewölmlirb»«n ; die Varietäten fColir n um- 
bilicaUay epigastrica, hjpogastrtca, renalis, i£o- 
Uken ran leiehtem , nütHeraa , heftigem Gtnd«, 
acute, dironische); die Complicationen ; Verluf 
u. Dnner fdiese Rubrik konnte fuglicher mit der 
Symptomatologie vereinigt werden] j Diagnose 
ihaiia ron uderea lletaUiunnUwilan, namandioh 
Ton Kaptes, QneahaUbar- au Amanihlapanithaitta, 
theih von den verschiedenen sogenannten Co- 
liques vegetaies, thells von den Nevrosen u. Nenr- 
aigian dae Untatleibae, ran den fintittndungaa 
der Baucheingeweide, ron den organischen Ve^ 
letrungen am u. im Unterleibe, Brüchen, Ueue 
u. von Coi. verniiuosa, stercoralts, uephritica u. 
hapatiaa; Ausgänge u. PrognaaefdUe dkr Yt n»- 
gemein günstig stellt, nach de* Ref. n. gewiaa 
auch mefjrerer Anderer Erfahrung allzu günstig, 
weau er sagt, dass der Ausgang bei passender u. 
MÜigar BBhwidlmig fiut tmnur «fai ^HakHahar 
sei u. dieses schon nach wenigen Tagen ; er selbst 
habe nur in einem einrigpn Falle einer CoHffue 
simple et legitime den Tod erfolgen sehen, in 
allen anderen gawaidanan PSllan aaiaB 

fre mde Einflüsse Schuld gewesen ; ein Aua* 
Spruch , der allerding« bei der so sehr grossen 
Anzahl von milen, die der Vf. beobachtete, von 
««wiabt aain mnaa, mn diaaa FiUle aUe fik 
wirkliclie ßl^-ikollk anzunehmen sind]; Leichen- 
befund; chemische Analjrsen versdiiedeuer Or- 
gane u. Flüssigkeiten, let^rer ron Lebenden, 
Ton Merat n. Barrnal, Charalier, dem 

Verf. 11. D p V p r p i p. [filpr Irsen wir: DeiB 
Letzteni sei es gelungen, uicht nur iu dem üarm- 
kanale, sondern selbst in dem Blute u. nook mehr 
in dem Hirne einiger an Blailu>lik Verstorbener 

einip tili lit ntifjntrfirfitHrhp Mpugp Rlpifwle viel ? er- 
fährt mau nicht} mitteis Einäscherung u. Reagen- 
tien ZB finden. Aach Gn i b o n rt hd>e dasselba 
gafnnden. Aber dia kn zweiten Bande (Obser* 
vat. Xi u. XVI) angegebene Procedur dieser Her- 
ren ist sa nnvoUstäudig u. unbefriedigend erattUt, 
daaa dca Verf. Versiokerung grotiea Hiastinnafn 
erregen muss. Chevallar luinnte in dam 
Bintp solcher Menschen durchaus kpinn Ppnr von 
Blei tiiiden. Und auch der genaue Beobachter 
■dinge (statt dieaam achreiht unter Vf. Glnek) 
vermochte in dem Hirne einw an der „Bn« 
cpphnTopathie saturnine'* Verstorbpnpn mit dem 
Mikroskope nichts von Bleitheilcheu zu entdecken, 
n. apricht rfah aohr nraWdnd darllbar ana. Dar 
Vf. ItlHia nian noch ni*ht ao rasch u. so oner- 
wiaiaB «iifipfMhctt aolltDi daa* dam Hm. Ba- 
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vcrgie die Elirc zuXäme, „h Talde d'analysei 
plius parfaites*^'^ die Gegeawart toö Biei im Men- 
schen nach seiner Kinsaugung zu entdecken. 
Und noch weniger bfitte er alt eine aotgemeohte 
S:i( hp liehaupteii Sf^llfii , dass e8 rls^f j^en dpn 
Chemikern bis jetzt noch nicht gelungen wäre, 
da« Queduilber in den Fluidii n. Solidi» des 
menschlichen Körpers selbst nach seinem stärk- 
sten Vf rliraiicliP aufzufinden, Wdfiir tlnrh (Hp Un- 
tersuchuugeu Fourcroy's u. die Wahrnehmun- 
gen Clare's, Swediaut^, Brodbelt*«, Sj- 
bel's u. A. (Aelterer nicht zu gedenkeo) iktadl 
die des Refer. Ton deutlich zu sehen gewetenen 
Quecksilberkügelchen in Knochen u. Knorpeln — 
frellieli kein« «oloben im Blute oder in der Lym- 
phe — Zeuguiss ablegen. Blan sieht, Chemie 
ist eben die .starke Seite nnsers Vf. nicht.] Sitz 
u. Natur dic&er Krankheit [sie sei eine Neuralgie 
des gromn aympath« Nerren], n. luefbei e^e 
Recension der verscliiedencu Meinungeu nuderer 
8chrift*teUer. Ihre Therapie, nach den rerscbie- 
deueu Theorien u. Methoden unterschieden, als: 
chemueAs Heilart, dnrch die LiaMoade hjdro- 
sulfuriqae, nach Chevalier u. Ray er [abrr 
aucli schon nach Tie! älterm Vorgange deutscher 
Aerzte] mittels natürlicher oder künatUcher 
Schwefelwasserstoff -Wasser, eine Behandhrng« 
die Ray er bnlrl -wieHer als iiiiTTirksrnn verliest; 
femer durch sehr verdünnte ächwetelsäure (zw«! 
Scmpel Saure auf l—>2 Pfd. Wewer), nach Mo- 
scley u. Gendrin, welcher diese ,, Limonade 
sulfurique" sehr preisst n, mehr nls 300 Kranke 
damit geheilt haben will \ durch ALaun, wider 
Erwarten sehr kmx n. obeifliehlich abgefcrtigli 
Indem der Vf. dieaes in der Kur der BlJlwUkto 
«ehr wit hlige n. eminente Mittel [tron dessen grosser 
Wirkung Ref. schon vor 40 J. in Nord's Klinik 
Im Wiener allgemeinen Erankenbanae frappante 
Fälle beobachtete u.es später in seiner Erfahrung 
nur einmal scheitern sah] nur in 8 Fällen, u. 7war 
ohne sonderlichen Vorthcüi, nach Krapeler's 
Metbode anwendete n. ibm TermnlbUob mdir 
aoa Vomrtheil nicht günstig ist; durch Quecksil- 
ber mit Opium , nur mit einigen Worten gering- 
schätzig abgefertigt, wobei auch des oben ge- 
dachten Ton Harlan beliebten aeltMmmiVaancb^ 
mit dem Bleizucker selbst , r.n einem Gran pro 
dosi, Terbuudeu mit Calomei u. Opium, die Blei- 
koHk koriren zu wollen , wie billig , abweisend 
gedaoht wird; dann anoh durch Nux vonüca 
[wie koiriint rleim fitc<;f» unter die cheinist hp Hril- 
art zu »tebeu 'fj) welclie (in der Tincturform) 
ron 8er res aehr gegen die Bleikolik gerttbmt 
ward, u. an deren genauerer WUrdignog hier die 
Resultate von 14 Beobachtunp'en , welche Hr. 
Sandras, vom Vf. dazu veranlasst, in der 
ChariU mit jener Tinctnr anstellte , kurz mitge- 
theilt werden. Nur in zwei Fällen heftiger Blei- 
kolik scliaifte dieses Mitfei nach mehreren Tagen 
der Anwendung grosse Erleichterung , die aber 
in dam einen diaiwFille aar ▼orUbergahend war. 



In den übrigen minder heftigen Fällen -wirkt« 
es sehr wenig u. unbeständig , ohne zu purgircn 
[wer konnte auch dieses von ihm erwarten?], u. 
bewies aoaiit keinen oder nur einen aehrgeiingai 
Ktnfluss auf die Heilung dieser Krauklieit. [Und 
doch hatte der Vf. vorher gesagt: „er habe das 
GInok gebebt, die rühmende Aensterung des Hrn. 
Serres durch Tbataaclien 7.u bewahrheiten." 
Wie soll man <l!eseg ▼<»rstebeu ? "?] ¥.% folgt die 
antiphlogiat. Kurart durch Aderlässe, Bluteg^ 
U.S.W*, die beaondenTon Borden, deHaea, 
Gardane n. A. empfohlen, u* in neuerer Zut 
auch wieder von Palais, Canuet, Merat, 
Renauldiu mit ungleichem , mehr ungünsti- 
gem, Moige angewendet wnrde. Der Vf. be- 
handelte nach dieser Metbode, mittels 1 — 3 Ader- 
lässen , 2 — Smaliger Ansetzung von Blutegeln 
oder blutigen Scbrdpfköpfeu , warmen Bädera, 
KetaplaanMn, Klyetiran o. a. w. 48 Kranke, voa 
denen nur drei der lieftiger Leidenden dadurch 
vollständig, sieben nur temporär, mit ^Viede^- 
kehr des Hebels, die mehrsteu der Uebrigen, welche 
nur in geringem Grade litten, in der mittlem Zeit 
von 7 Tn L':f"u, einige doch auch mit Rijc kfällpn, 
geheilt wurden. — Die öeru/iigende Kaia-Tt^ durdi 
Narcottca [wohin also auch die Krähenaugen ge- 
bort hüben würden] u. insbesondere durch Opiuin, 
anf welches prossp Mittel, dns hi kfiimtlich die 
meisten SchritUteUer über die Bleikoltk, vor- 
züglich StoU, andi Tronehin, de Haea, 
Brächet, Lnanriaga , neuerlich wieder 
Bricheteaa «. A. so spIjp empfehlen, tin«fr 
VerC eben kein grosses Gewicht zu legen schemt, 
indem er lidi begnügt, bloa «af Stoll*a n. eiai* 
gor Andattf Brfiikrmigon ftbet daaielbe hiosn- 
weisen, u. dann von seinen eigenen , Aem Mittel 
nicht ganz günstigen, Einiges ganz kurz beizu- 
fiigen, ebne ein beatfamntea Urtbeil darUber an*' 
zusprechen. Zu dieser Geringschätzung konnte ihn 
nur seine übergrosse Vorliebe für die Anwendung 
der von ihm über Alles gerühmten Purgirmetfaode 
[woTon aogleieh Einiges] verleiten. — Ala eine 
eigne Modification dieser narkotischen Kurart 
führt der Vf. das „Traitemeut R a n q u e" auf, so 
wie es von diesem Arzte an dem Hutel-Dieu zu 
Orleana seit Jahren mit auageaeidinetem Erfeige 
anf:;rwrnf?( t , u. in einem „Memoire sur les ein- 
oisouueraents par lea preparations satumiues, lu 
la Soe. de M^. d*0rleana le 10. Nov. 1836, efl- 
pfohlea worden ist. Diel« Methode dea lba> 
Ranque ist ziemlich -/nsftminni^esetzt, u. zwar 
1) aus einem sehr grossen Kptibema abdomuiale 
über den ganzen Leib , ana Coninmpflaster, The- 
rtak, Diachylum (.'), Kampher u. Scln\ pr< I. Jas 
noch mit Brechweinstein , Kampher und 
Schwefel Unc^ beatreut wird; 2) aus eiu<'n) 
Epithema Inmbare, von gleicher Mischnng; 3) 
aus einem sogenannten Liniment aus Aqo* las* 
rocer. Jjj , Aether sulph. ^j, Ex'r !>elIadonD.^.ij 
[ein Gemisch , das weder ein L.uiuaent, noch 
ein tangliehe« spiritnfisea Waadiwaaaer gieU]; 
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4) au« einMn anti-nenropathisclien Klystire , ans vorgenommen worden situ?. Dns Jn fr beschriebene 
20 &ran der Tiaot. belladonu. aelher. mit 4 üa- Detail dieser »ehr 2utauiuteuge»eUteu a. dratti- 
soi iSnem Mandalah tt. 1 6diopp«ii LdoMmcn- scben Metliode, weldke man auch in Daaboit*« 
decoGt; 5) au» einer Podo anti-naaropath. , aus de Rochefoit Tnite de matiere medicale, u. ver- 
Tinct. bplladonn. a«»ther. gtitt. xx , mit Aqu. fl. eiufucfit u. vprhpssprt in M r i t's bekannter Schrift 
tiL ^ u. Syr. auraut. 5^. üssiöd'elweiae. Wena Uber die Bleikrauklieiteii augegeben findet, kann 
das Pflaster Nr. 1 keine BWM,no<diPaateliiiiia«bt» Eef. bier sieht wiedergeben, u. hamerkt bloa, 
>o soll man das Quantum des Brechwalnateina^ daia nach der ursprünglichen VoiwAiift in ano» 
womit es bestreut wird, auf 2 Drachmen u. dar- crsRirem Wechsel binnen 7 Tagen purgirende 
über erhöhen. Rauqae hat miUels dieser Me- Kiystire aus Sennaaufguss, Glaubersalz u. Tieiem 
du»de 145 Kranke behandelt, n. alie^ sagt er, Spiessglanswain, dann ein Trank ans Cassien- 
»iod vollkommen hergestellt worden. Der Vf. markabkochung , Bitternis u. Tart« emet, zu« 
selbst gab in 80 Fätleu von verschiedenem Grade weilen mtt der Confectio Hamech verstärkt, wio- 
(les Hebels theils das Opium, theils das salzs. Mor- derum ein Kijstir mit Nussol , dann Brechwein- 
plilnm, ohne andere Zniitae , dai erster» In Do- stein , naeh dem Brlirechen eine Art Holstrank, 
sen (sie) von 2 bis 10 Gran [muss wohl heissen, mit Sarsaparille u. Gaajak, dann einen ähnlicbett 
im Ganzen soviel w^iFirenH fl^r Kur, <la ausdrück- mit Senna versetzt, zwischendurch Tfieriak mit 
lieh beigefügt wird, da&s /tdtr Gran in mehrere Opium (innerlich), dann wieder elu Purj^aus aus 
Pillm Tatdieilt weiden, n. diese in angemesae- Sanne, Jeiappenwanel n. GlanlMTsals, Ittr wel-* 
Den Zwischenräumen gegeben worden seien, M-es- chesin hartnäckigeren Fällen auch wohl ein furcht- 
iuilb auch dn? vorher gebranchtp Wort ,,do'(e5'^' bares Drasticum aus Diagrydium, Jnlappenharr, 
anrichtig ist] , das Morphium von 1 bis 7 Grau Gummi gutt., Couiectio liamech, u. Öyr. de Ner- 
[im Gauen], worauf in leiditen BlUlen binnen pmn snbsHtiürt wird, u. sodann wiederholt Klj* 
ä— 6 Tagen, in einer Anzahl der schwerereu zwi- stire, sclnveisstreibende Tränke, Opium u. Pur- 
»chen 7—10 Tag en die Zufälle scInvnTiden. In ganzen in Auwenduug kommcu. IVach der neu- 
loAreren anderen der letzteru Art baii aber das «ru Methode werden im Wesentlichen dieselben 
Opioin nichts , u. es nnssten Pnrganzen gegeben Blittel in derselben Abweehselnng^ nor mit Hin- 
werden. Dnppjjcn wirkte es wieder sehr gut in dernnr: der drastischen Purganzen, zuwpüen aber 
10 solobeu Jt^ällen, die durch den wiederholten auch mit bedeutender Verstärkung der Brechmit- 
Öebfsneh von Bmetico-purgaatibus nicht hatten tel, angewendet, wobei in den ersten Tagen eine 
;:eheilt werden können. Zuweilen seien es auch strenge Diät beobachtet wird. In dieser Weise 
beimOpiamgebraiichp rtnrJpr^ Finflüsse, Diät, Ruhe, haben noch in der neuesten Zeit Männer, wie 
Heilanstrengungeu der Nai ir [auf die man doch Merat, Bayle, Laennec, Chomel a. A., 
S^iade in Blehrergiftnngcn hübem Grades am fiese Methode [die aaeh le mochlique genannt 
wenigsten rechnen darf; Ref.], welche die Heilung wird] befolgt, u. ihren vorzüglichen Erfolg ge- 
t>fwirktfn. Die Methode des Hm. Ranque rühmt. Die Bedeukliclikeiff i> , die antlfre Aerzte 
habe lier VI. nicht anzuwenden Lust u. Veran- [o. gewiss nicht ohne Grund] dagegeu erbeben, 
luming gehabt, könne dakar kein Urthei^darfiber es mSehten so heftig wirkende Reismlttel leldtt 
fiUcn. Ueber den Ton Orevesin Doblin gegen die Schmerzen dieser KoUk vermehren, bewogen 
die Bleikolik mit Nutzen angewenrlflf n Tabak den Vf., die Wirkungen dirsrr Methode in der 
[nur äusserüch , iu FomentatiouenJ köuue er auch Charite selbst in einer grossem Auzahl von Fäl- 
Bi«bts weiter sagen , als dass jener Artt sugieieh len sn beobaditen. Er that dieses an 845Kran-* 
(urgirende Pille» gegeben habe. Grisolle habe ken, von denen 110 an dem heftigaro Grade der 
eine Heilung mittels Kiystire von Tabak ii. KI- Bleikolik, 135 an mittleren, u. lOO an leichten 
^'^'uisöl gelingen sehen. Der Vf. selbst hai>e nur Graden derselben litten. Davon wurden 303 in 
• rst in einem Falle Kiystire n. Umsehltge ron der mittlem Zeit von 6—7 Tagen Tom Anfenge 
Tähaksdecoct versucht, aber ohne Erfolg. — Nach der Kur an geheilt, allein von ditsan erlitten 17 
^iu paar Worten über die „Methode revulsive" Rückfalle, 12 verfielen in Lähmung, xx. 7 ia die 
[durch einen Druckfehler steht S. S77 repulsivej, Encephalopathie saturniue. [Also waren uur 273 
'"'ttelt Blaaenpflaster ttber den Unterleib, die der whrklich geheilt. Ref.} Von den 87 niehtgebeÖ- 
^t- verwirft, geht er zu seiner Lieblingskur, der ten unterlagen 5 Himzufallen, 17 wurden von 
Methode purgatiic , über. Hier beschreibt pr einer chronischen Kolik [1] u. 15 von einer bilzi- 
^tiiufig (las jyl'ratUfneni (U iaChariie^\ das iu gen [doch wohl von einer entzündlichen oder doch 
«■•leu Hospitide seit mehr als 200 Jahren, an- aubinflamnuitorisohen ?] ergrifiFen. In den ersten 
'^ngs onter dem Name» iei^accoroni von kaBen. Tagen der Kur stellte sich häufiges Erbrechen, 
^sittlichen eingeführt, das stationäre w. sottve- aber selten Stuhlganc; ein, u. der Krank»* fand 
gcgeu ilie Bleikolik geworden ist, u. sogar sich wenig oder nicht erleichtert. Vom 4. l äge 
Kuf der Untrttglichkeit erwoiben kattobsehon an wurden die Stuhlginge hinfiger, u. ndt ihnen 
*eit dieser Zeit viele Veränderungen mit dieser verschwanden allmälig die Schmerzen u. übrigen 
^ait, bald zum Vortheile, bald zum NaohtheUe, Symptome. Beinabe in der Hälfte dieser Fälle 
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wurden Opium n.Tfi<>riak gar nicht gegeben, ohne 
dass deshalb die Krank lieit langer gedauert hätte 
v. RadcfKlle häufiger gewesen würen. b ktintm 
Falle habe der Vf. in Folge dieser Bebaudlung 
die EntwIckelunfT *»5npr Gastro-enteriti» beobach- 
tet, [Aber wie sluumt diese« mit den oben er- 
wfÜmten 17 FMUen von acuter Kolik «Wammen t?] 
Das Krgebniss war dauach für den Vf., daaa 
diese Mt lliodc zwar keine wahrhaft speciliiche, 
aber dass sie eine der wLrksamateu u. besten sei, 
die wir gegen die BleUtolik besltaen. Uebar daa 
'Wie! ihrer Wirkung bleibt der Vf. im Zweifel, 
indem er einige sehr unbefriedigende Erklärim j^s- 
Tersuche Anderer anTührt. Ref. kann keiu ür- 
tbeii Uber dteaelbe ana Brfabrang abgeben, da er 
diese tumultuarisch - empirische Kurart niemals 
angewendet hat, ii. »ich auch kaum entschlies- 
sen dürfte, sie je zu versuchen. Er glaubt aber, 
dasa ihre Wirkangsweiae nur aoa den Prlncij^en 
der in bestimmtem Wechsel der Richtung erreg- 
ten u. wieder scbncll uingcänderteu Reactlon der 
seusibelu u. irritabelu Orgaue des Dauungskauals, 
zanicbst in den Kreisen der groeseii Banaligan- 
gtien u. der Gefasse des Pfortadersystems erklärt 
werden könne, u. dass hier die alte Metasyncrisis 
oder Recorporatio der Methodiker in gewissen 
Verhältnissen wiederholt wurde. — Von da geht 
der Vf. zu einem andern Drasticum, dem ('/n/o//- 
Otf/, Uber, das ein besonderer Gegenstand »einer 
Aofinerksamkeit u. seiner Versuche in der Blei- 
kolik u. bald sein Haupt- n. Lieblingsmittel wur- 
de, u. über dessen Anwendung u. W irksamkeit 
iu dieser kraiikheit er die ausgedehntesten Erfah- 
rungen angestellt hat. Dieses zaetst von Con- 
well II. rou Kinglake gegen die Bleikolik em- 
pfohlene u. si'itflem auch von niflireren franzüs. 
U. italien. Aerzteu von grosser Autorität, nameut- 
lidh TonRayer, Andral, Magendie, Pe- 
noglio,Tantiui ii.A« dagegen viel gebrauchte u. 
pcriihmtp, .stärk«;»? ?i. schärfste aller vrj^rtabil. 
Drasticorum halte unser Vf. schon in seiu<T luau- 
guralsohrift 18SS nach Rayer*a Erfahrungen in 
jener Krank h. als ausgezeichnet 'wirksam em- 
pfoh!*»!!. Sfitd'-'m hatte er flclf ^r'Mtlirit , dessen 
Wirkungen iu ^bO Fällen von tilcikulik — ohne 
Zweifel die gr6sste Zahl, die je einem namhaften 
Arzte iu so wenigen Jahren vorgekommen ist — 
grösstentheils in den Spitälern der Hrn. Bai ty 
u. R a y e r zu beobachten. In 2ö0 dieser Falle 
Wörde daa Crotottöl allein angewendet , dn oder 
mehrere Male, n. nur in den Zwischentagen wur- 
den abfuhrende KIvslire u. Saidscluifzer Wasser 
gebraucht, während ÖO andere Kranke noch au 
demselben Tage, wo daa Crotonfil gegeben wurde, 
ein pnigirendes Klystir eriiielteni Die Dosis des 
Oels war gewöhnlich ein Tropfen, in einem Löf- 
fel roll Tisane täglich einmal, seltner zweimal, 
in Oansem mciat nnr 3—4 solche Doaea ; nebenbei 
Tiele Tisane, In Pillen wirkte es weniger stark. 
In 80 F iüpn wnnl*« Opium zu einem lifilhMn (Jran 
iuucriicb oder zu ÖU Tropfen Laudauum luju. iiu 



Klystire mit verbundfn. Von allen 460 Kranken 
wurden 42d durch diese Behandlung biuiieu 4 — 5 
Tagen geheilt. Bei den nieht Geheilten «negte 
das Gel meist heftigea Erbrechen u. mosate nna- 

gesetzt werden. Zwanzig Rückfülf kamen Tor, 
also weniger derselben, als bci anderen Kurartea. 
Im Allgeoseinen bewttbrte sich dieses Mittel da 
das hiUEreLchste , «chnellwirkendste, n. noch am 
meisten pje'J^en Riii kfäUe u. Hirn- u. Räcken- 
marksatrectiou üiciiernde, oline dass mau gleich- 
wohl dasselbe ein Spedftanm Dennen dürfte. (Bs 
wird nicht gesagt, ob das hier gebrauchte Cro- 
tondl aus den ganzen Samen mit ihrer Jlülle, i.j 
welcher der iiauptsitz ihrer caustisdieu Scharte 
bt, oder ob es nnr ~> wie es gesehehen aoUto «- 
ans dem Kerne dieser Samen, die ein milderes Oel 
geben, gepresst worden ist. Man könnte n. 
sollte wolii auch V ersuche mit dem ähnlich , aber 
nidit so heftig n. nidit so stark draatiaeh wir- 
kenden Oeie der Samen des Sprüigkraules , Hu- 
phorbia Lalhyrus^ in dieser Krankheit machen 
nach dem Vorgange Calderiul's u. Bally's, 
die es aneh in anderen Füllen ron hartniekSger 
StiililvL-rhaltung , zu 4 — 6 Tropfen , Kindern zu 
1—2, geben, da es sehr sicher u. ohne ächmerz 
abführt , nicht so leicht , als das Crotonöl , Er- 
brechen erregt , anoh besser schmeckt , u. dabei 
sehr wolilfeii ist. Nur mnss es kalt , möglichst 
nur aus dem Kerne, ausgepresst werden, u. muss 
fiisch sein , da es, alt, sehr leicht ranaig wird 
n. WMiiger sicher wirkt. Der Ref. hat in einem 
verzwci fcM""!! Falle von Bleikolik von verfälsch- 
tem Wein, iu welchem der Kranke w^eu Ub- 
ertraglichkeit der Schmerzen nch mehrmala er- 
stechen wollte, nach anderen Tergeblich fersuchteo 
Mitteln durch Anwendung von Kl} stirt n ans 3 4 
Vnz. Riciuusül mit dGr.Calomel versetzt, uebeu dein 
InneffL Oebranoha von 2 — 3 Gr. Calomel nie 1 -^2 
Gran Oplnm , n. neben oihaltenden Eisumscftla- 
jren auf (feil I<eil» , nach lOtTiiii^^fr Stnlilversto- 
pfung, u. bei schon eingetretener asphyctischer 
Lihmnng der Organe des Kreislanfea a. allgemein 
uer£rkaltung,so wicmit tiefem Sopor,R( itmiL: be- 
wirkt. Die nächsten V erwandten haltr n dm ^Tann 
schon für todt gehalten. Erlebte aber noch meh- 
rere Jahre nadther.] — Als «n post festem folgt 
bleranf ein kleiner, nichts Näheres besagender 
Artikel über die ,,Iiidtr;itions thirf^penfiqnes n. 
Über das Regim; dann ganz kurze Bemerkungen 
Uber die anatonku. physiolog. Charaktere der Blei- 
kolik bei den Thieren, aus denen wir aber nichts 
weiter erfahren, aU <lass bei diesen [bei welchen? 
wird gar nicht gesagt, nur aus einer früher er- 
säblten Beobachtung n. ans einer Stelle im 2. Bde. 
S. 18 ersebeu wir, dass es vorzüglich Hunde u. 
Katzen waren, nach St oll auch Kühe, nach 
Anderen auch Hühner] die Symptome mit de- 
nen der Krankheit imHensoben die grosateAehn- 
lichkeit haben. Der Vf. scheint hierüber eigner 
Beobachtung ermangelt zu Iiaben. — Den B^- 
schhiss dieses Abschnittes machen Ö<J ivrauken- 
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gett^clUen, mk überÜiiMiger Weitläufigkeit 
[auf 84 SeitMi Mit kl«faei«r Schrift] maUt, d« 
«ie «iae Meng» WiaderimlangMi «ithdtaD. 

II. Von dtr Arihralgia saturniaaf unter den 
4 HaopttiMheilimgeB di»M« Werkes die kiiReete. 

Nachdem des Vf.Behandlungsweiü» seines Gegen- 
ütaudet, so wie seine Tlieorie [vielinebr Analyse] 
u. teiue Tlierapie sckon ans der ausfUlirlich von 
uns gegebcaen Dantdliuif des ersten Haupt- 
theils hinreiclieiid Innrorgebt^ so kann Ref. in 
der Inhaltsanzei^e dieses 2. u. der folgendcu 
Tbeile um so kürzer sein , u. muss es auch , da 
dKeteReeeaiioitt «dmelilB aehoD die gewühnl. Gren- 
zen, fast uuyennetdiieli , überschritten bat. Die 
Arthralgie gaturoiue ist, nach dem \T. , iK-ural- 
gischer Natur, n. giebt sich durch euiptiuilliobe 
ßdiaserzea ia de« GHedetn, ohne Rtttbe «.ohne 
Aasdiwellang, zu erkennen. Diese Schmerzen 
folgen nicht immer der Ricbtong der Nerven- 
sttMuge, sie sind anhaltend , werden aber par- 
erysMemweiise oder dnreh KHsen, auek dardi 
Bewegungen heftiger, durch den Druck sch wa- 
cker , u. sind mit vprschledeupn Störungen der 
MoskeibewegUDg, Krämpleu, iiarte n. Spannung 
dar 'ndl« Terbudeo. Bs gedenken ihrer alle 
^ten Beobachter der Bleikraukheiten, bald mehr 
als den rheumatischen ofJpr ischiadischcn ähnliche 
(loSkoH, Desbois, Palais u.A.^, bald mehr 
ata «ifanihUnaUeh kvampAafle n. aar Iddinrang 

tiffgeiide, von den Blcieinwlikun^en auf das 
Hirn- u. Spitialsystem unitiittelbür abfiängige, u. 
such ohne Kolik eintretende [su «Stuukliuuüen, 
Citola, Andral, Griaolle, Benanidin, 
Canuet, de Bo u t evi 1 1 e, wi-Iclie Lftzteren sie 
jedoch mit anderen eigentlichen Uirnsymptomen, 
dem Delirium , Coma , der Epilepsie und Löh- 
nong in «um Gattung, die Bneqthafitis setuminsy 
niit Unrecht vereini;;enj. Sin Ist, nach der Ko- 
lik, die häufigste Form der iiit'ikraukheiten , u. 
iiammt aoob am lumfigstcuynit jener verbunden 
Tor. Doch auch wiederum allein ohne alle Ko- 
lik, •u-rfwohl »o seltener. Der Vf. bpobachtete 755 
l'ttlie dieser Arthralgie, daron waren 201 ohne 
Kolik, in allen übrigen war entweder diese, oder 
lÄihmang, oder Kncephalopathie sogleich mit 
vorhan^pii. Am hHntigslen k<'inmt diese Form 
Arbeitern in Bleifabiikenj bei Aiistreiohern u. 
^Sinnnemwlem n. •* w. Tor. Vater 752 Arbeitern 
dieser Art, die an der Arthralgie litten, waren 
ühor für JfiiHh- (404) solche, die in Mennigfa- 
brtkeu arbeiteten, 220 Blelweissarbeiter, 16d 
Tüneker a. Zimn^maler. Man rieht blerana^ 
«lass die Uftunige mehr als jede andre Bleizu- 
b«re5tung dirsp intuxicirende Wirkinifr äussert. 
Voo Farbenreiberu waren uur4ö ergrillen. [Viel- 
laicht war aber anch die Zahl detaelben TerbSli^ 
nisstnässig nur eine geringe.] Der Vf. schliesst 
*U8 diesen Wahrnehmungen, das» 1) die Arthral- 
6>e sich nur in Folge der Resorption von [oxy- 
^^"^ oder o^qrduliitea] Bleitheilohen durch daa 



Zellgewebe unter der Haut n. die Schleimhäute 
der Respirations-, Dauungs-, Gesichts - [?] u. 
Zeugungsorgane enftwiiikele^ n. 2) dass sie bei 
dfii Arbeitern um ?o Ifirfiter entstehe, je mehr 
sie wtilirend ihrer Arbeiten eine grossere Uenge 
von Btejtbeilehen in die Atmosphäre veihtejtna 
[„dissemiuent was duch von den so sahwarca 
Blcipartikeln nur in der kleinsten A fjS'.lfliiHing 
mc^Uch sein dürfte, wenn auch in geiicblosseueu 
RSnmen der Bletatanb eher die Luft «rfiilleakaiA»]. 
Wie bei der Bleikolik, äussern aaeh hier Kiinbat 
Alter, Geschlecht, Coastihi'inn n. s. w. mifbe- 
stimmeudea Eiufluss. Die gröbste Zahl der Br- 
krankten war swischeni 20 bb 60 Jahren [die Arr 
beitsjahre in den Fabrikcu]. Die speoiellere Bo» 
schreibniig der Symptome ist sehr sorgfaltijj; ge- 
geben , liefert aber nichts Neues » ausser dass sie 
naehsrdtt, daaa bei weitem der gröaste Theil der 
Befallenen nur au Schmerzen in den unteren Glied» 
massen litten, n. nur 88 an solchen in den oberen 
allein, 152 in den oberen u. unteren zugleich, 
dooh atiriter in den letataren {gegen die Aeaiae- 
rung einiger neueren Beobachter, dass diese 
Schiner?^!! icHiri^er in den oberen GlieJinossoii 
vurkanieu, wab der Vf. aus einer Verweclise.iuug 
der Lähmung^ die dierdinga in den öfteren Glied- 
massen viel häufiger eintrete, mit der Arthralgie 
erklärt]. Die Schmerzen exacerbiron gemeini-jlicU 
des iNachts. DieKrümpie nehmen öfters einen tetaui- 

aehen Charakter, die Form dea Triamna dolori- 

ficns Snuv., an. [Es ist dieses bekanntlich nicht 
sowohl als Trtsmus, der vielmehr liier sehr sel- 
ten vorkommt, sondern als Crampus doloriiicus, 
die gewöhnlichste Form aller BteikrSmpfe, anoh 
neben der Kolik. Ref.] Der Puls behalt nii;i- 
stens seine normale Weichheit (souplessej u. lie- 
gelmtihigkeit. Nur in wenigen Füllen wurde er 
hart tt* langsam. [Die grössere Langsamkeit dea 
.Pulses ist, nach des Ref. Erfahrung, die er ein- 
mal sogar an sich selbst nach dem Genüsse eines 
mit Blei stark verfälschten Weins bb an der be* 
denklichen Verminderung zu 48 Palaaotilfigen in 
der Minute unter stnrkfr Hirncongestion maclite, 
gerade ei^es der couslautesteu Symptome der 
Bleiwltkuog, die selbst dnroh den Gebrauch dea 
essigsauren Bleies in der Lungensucht Iiezweckt 
wird.] CrAUT^ , Dauer u. Ausgange dieser Krank* 
lieit. äie kuune aout u. chronisch selu, u. von 
8 Tagen bis zu Monaten daufrn. Sie sei überaU 
von der Pnralysis saluntina SU unterscheiden, mit 
der Sil w uiil coexistiren , selbst alterniren , aber 
sie in sie selbst übergehen könne, [i In dieser 
Bistinotion «.Trenoung zweier so nickstTerwand- 
ter Formen u. Folgeznstände , welche mehr will- 
kürlich naturgeniäss ist, werden «gewiss die 
wenigsten Beobachter dem Vf. beisiimuieu. Hat 
man wohl je ehie Lähmung von BleivergiUnng 
ohne einige vorausgehende Neuralgie u. Krämpfe 
gesehen*? Ref.] Diagnose (vom !Ui»*t)nir»(ismas, 
von anderen ütteuralgieUi sypluiitisciieu Kuochcu- 

achmeraea u* a. w.) , anatomisober Befand [eine 
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le«re Rubrik, weil man nichts, weder iu den 
Nerreii, noch im Rttckenmarke, gefuodeo habe]. 
Sitz U. Natur [nichu Näheres zu dem achon Vor- 
her Gesagten. Vielmehr gesteht der Vf. : ,,noa» 
iguorout completement le mode d'action intime, 
qae le plomb doit exeroer tur le vyttime aerfemc 
rhachidien"]. Behandlung innerlich im Ganzen 
wia bei der Bleikolik, <\nTn noch Schwefelbäder 
ans 6—^6 Unzen Kali suiphuratuin, die aehr ge- 
riikmt werden; Alles aalur kon. Krankenge- 
•dlicbteii, 10 an der Zahl. 

ZwtiUr Band. III. ParalyaU sahirnirut. 
Dieser sehr auafiihrlich u. mit besonderm Fieisae 
•nsgeulMiteto Abtdinitt befriedigt doch detlnlb 
veniger, weil er [wie schon vorhin angedeutet] 
die Lähmung vom Bleie «llru bolirt u. als eiue 
«llxusehr, gegen die Ertahruug aller Audereu, 
den Obrigen Formen der Bleikrankhctt ab- 
geschiedene Krankheit darstellt, u. diese noch 
überdless in mehrere Specirs ohne Noth zersplit- 
tert. Der Vf. wird wenigstens mit allem ihm zu 
Gebote geatandenen Material v«n Beobaehtangen 
die Sachkundigen^ zumal in DeufscMamI, niclit 
überzeugen , dass die Lähmung wirklich eiue 
ganz eigne selbststäudige Gattung Ton Bleiwir- 
knngen, unabhängig Ton Torausgehender neural- 
gisch - spasmodlscher Irrllatioti u. Bctvrirnngs- 
bemmung sei. Wir werden sie Tielmelir immer 
nur als eine secundare Wirkung ansehen , deren 
primäre Torginger nie fehlen können, wenn sie 
[dl* Symptome derReizTings n. Schm^rzkrampf- 
Periode] auch öfters uur schwächer auftreten u. 
weniger in die Augen fallen ; wobei wir gleich- 
wohl gern zugeben , dass nicht immer irirkllohe 
Bleikolik im engem Sinne dif ser Lnfimung vor- 
ausgehen miisse. Der Vf. unterscheidet im Vor- 
aus „paralysie du mooTement*', als die eigendi- 
ohe Paralysis musculorum satumina, u. „onae- 
Sthpsip satiTniinr-,*' in welcher nur die Seiisibiliiät 
der betrolieueu TUeile , nicht aber auch zugleich 
die Husonlar-Bewegungskraft au%dhoben ist. In 
einem eignen Abschnitte wird hierauf das Ge- 
schichtliche von ältester Zeit an mit Gplf»hr'?aink<>it 
u. noch weitläufiger , als bei der Kolil^ abgehan- 
delt. Ba lieasen eich aber an ihr dieaelben Naeh- 
träge u. Berichtigungen macheu , wie Ref. dieses 
bei dem Ahscliniftp iibpr di? Kolik angedeutet hat. 
Besser wäre es gewesen , wenn der Vf. zur Er- 
spaning von Wiedeiholnngen lieber das Ge- 
acIliohtUche ein für allemal dem Werke vorange- 
schickt hätte. Es folgen nun in gewohnter Weise 
die Abschnitte über Ursachen, Prädiaposition, 
VorUittier , Symptome , erat Im Allgemeinen, 
u. dann nach den verschiedenen vom Vf. aufge- 
stellten Karifläten (Paralyse dpr oheren Glied- 
massen, Paralyse der unteren Gliedina&seu, He- 
miplegie , Paralyse dea Trunona , Paralyae der 
Btimmmuskeln] ; Gang, Dauer und Ausgaaga^ 
Diagnose, Prognose, Sitz u. Natur, Behandlung ; 
zuletzt 22 KrankeDgeschichteu. Der Vf. beobach- 
tet« diaie Lähmung in 102 Fällen, u. swar in 97 



Fällen Lähmung der oberen Gliedmasten , dabei 
Smai Lälunung der Intereoatal« n. Bruatmuakehi, 
16mal Aphonie u. Idmal Stottern, als Neben- 

symptouip. Man liest hier, rla«i<! allf» die Kaz- 
zen , weiclie sich einige Zeit iu den VV erkstätten 
der Mennigfkbrikanten aufhalten, mtter Lll^ 
innii:;s/ ufHllen umlummen, dass seilet die Rat- 
ten in den Bleiweissfabriken kreuzlahm werdpn, 
u. dass die Pferde, welche in der Mennigfabrik 
SU Toura aur Bewegung der Drehräder gebrandit 
werden , asthmatisch bis zur Erstickung werden, 
wogegen dann die Tracheotoinie mit dem besten 
Erfolge angewendet wird, so zwar, dass man 
in der geamd^ten Oefinung der LuftrÜhre eina 
Zeit lang eiue weite Canüle liegen lässt. — Von 
jenen 102 Paralysirten hatten 14 vorlier keinen 
Auiaii vou Bieikolik gehabt , 39 hatten sie wohl 
früher, alMsr nioht mehr in der Periode, wo die 
Lähmung eintrat, gehabt. [Dieses spricht für 
unsere obige Aeusseruug. Ref.] In 3 Fällen wnr 
die Läiunuug der Kolik vorausgegaugeu [ij. Gauz 
fidaeh aei die Beliauptnng, data die Lälunung, 
nur in Individuen , die an heftiger Collc. satum. 
gelitten hatten, eintrete. Sie könne auch et>'>nso 
gut auf sehr gelinde Grade dieser Kolik fuigcu, 
n. Alice bewtme ▼ielmehr, data aie eine von der 

Knlik vprscliiedene Krankheit, u. directe Folge 
der Einwirkung des Bleies auf den Organismus 
sei. Unter den Lahmimgeu au deu oberen Ex- 
tremitäten waren die häufigsten die dea Hand- 
gelenkes n. drr Finger, wogegen nur 7 Pälle von 
Lähmuug des Fusses u. der Zebeu vorkamen. 
Oefter blieb dabei Sensibilität , selbst einige Male 
Arthralgie surück. Ihre Dauer ist ungleich, 
ihrf Prognose nicht günstig; doch trat nur in 2 
Fällen der Tod ein. [In manchen anderen Fällen 
mag er wohl nur erst später unter Hinzutreten 
anderer consecutiver Zustände , die man dann 
als nicht von Blei heitüiirend hetnehtete^ erfolgt 
sein.] 

IV. Mhe^thab^tatiUa «otemdw. Dieaea ut 

einer der beatgearbeiteten n. interessantesten Ab- 
schnitte, wenn gleich auch in ihm die etwa« zu 
weit getriebene Sucht des Vf., die Bleiwirkuugen 
überall u. in den Tersdiiedensten Formen verviel- 
fältigt aufzufinden u. zu specificiren , sichtbar ist. 
Er definirt diese Krankheit als ehu- ßi h erlose Nea- 
rose des Hirns von der veränderlichsten Gestaltung 
unter welcher nkhis BBtaBndüehea, wohl aber 
u. am häufigsten ohtim. Wahusum, Delirium, 
Blödsinn , Coma . auch Himkrämpfe u. Epile- 
psien vorkommen. Das Geschiohüiche ist hier 
vorzüglich gut u. lehrreioh bearbeitet; ebenao die 
Symptomatologie, wenn auch nioht Alles in ihr 
auf alleinige Bechnuug des Bleies kommm Jürfte. 
Der Vf. beobachtete 72 solche Fälle, u. statuirtS 
Formen der Krankheit: 1. Forme däirante,.2. 
Forme comatooae, 3. Forme oonvulsive, über 
die er viel genau Beobachtetes n srharfsinnig Ge- 
dachtes vortragt. In der Behandlung zeichnen 
aich das Opium u. die kalten Begiesaongen ans* 
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Den Bescblus« machen 31 Krankengesclilcliten 
u* dum ein Abiscbuitt über die PrätenratiTkur. 

HarUaa. 

242. Gmit pratique det OeuUuue ti dt» 
7?^iL'rnati.';ani , oit Nfc/u'/chfs sur les meilleures 
methodet de Uaitement , curatiuts et priserpoti- 
ifM det matadiet dont Üt taut alttinU» Ptr. J. 
H. Rcveille-Par ise, Doctflar eii med., Che- 
valier de la ljo:rif;iii-il'Honneur, mpmbrp dp l'Acai!. 
rojrale de Med. etc. (Teoter d« ramt^uer les 
iMnoMMM tn fn\ , quand it t'agit d« BsladMiy 
est-ov doao tenter T i i n p o ^ sible ? TMftVtff lUd«- 
eine f xpfrimentalc. Paus 1755') Seconde Edition. 
Pari» dies G. A. Deutu, Imprimeur-Libraire , rae 
d'Btfortb. 1837. XVI et 828 S. fai kl Oetav. 
— Bs ut seit langer Zeit in Frankreich der 
Brauch, Handbücher u. Führer für Gicbtische u. 
KheumaUsche zu schreibeu, welche zom Theil 
fUr Aente, baaptsitehtidk aberfttr die Krenken 
•dlwt bestimmt sind; u. solche Arbeit(>n schei- 
neu sich der Muhe za lohnen, denn das vorliegende 
Buch hat schon die zweite Ausgabe erlebt , was 
Hub kavoi begegnet sein d&rfte , wenn et seine 
Leser blos unter den Aerzten snclirn mUsste. Der 
Hr. Vf. liefert in demsf'lhf>n dt" Behandlungsarten 
der Gicht u. des Kbeuiua mit Ausschluss der 
Symptomatologie, der Diagnostik, n. da daa, 
was er über die Nosologie u. die Aetiologie.die- 
ser Krankh. sagt, nur für Lai^n berechnet ist, so 
wird man woLi begreifen, das» er sich seine 
Ao^be sienlicb leicht gemacht hat. Ich will 
dem Herrn Vf. gern zugestehen, dass wir die Na- 
tur der Gicht noch nicht näli»^ kfnn#>M, (la<rp<!»'!i 
bin ich aber auch der Meinung, dass die bei al- 
len Fonnen der Oicht ao aehr in den Torder- 

grund tretende Steinbildung (harnsaures Natron 
n. phosphorsaure Kalkerde mit thierischer Ma- 
terie) bei unseren Forschuugeu Uber die Natur 
dieaer Krankheit aehr an beachten ad; n* hatte 

der Herr Vf. dieser Erscheinung die verdiente 
Aufmerksamkeit zugewendet, so würde er doch 
wenigstens zu dem Resultat gekommen sein, 
dass die Bildung der aus hania. Natron n. phoa- 
phors. Knlkfrde besteheiulni Nieren- u. Blaseu- 
Stciue auch nichts Andres als eine Form der Gicht 
sei. Aach dürfte er bei sorgfaltigerer Prüfung 
der Thataadien nicht wohl so der Behanptnng 
gekommen sein , dass ein Nervensystem von 
grosser Energie u. eine thätige u. geübte Intelli- 
genz die uoerlässlichen Bediuguugeu dieser Krank- 
iieit anen. Endlich hätte ich gewünscht , dass 
T sif-h rtwas näher über die höchst rmiinali- 
feirte Constitution*^ verbreitet hatte , welch« nach 
ilim der atuachUeasliche Boden des Giobtprocet- 
ses ist. Nach aeiuem nosologisch -itiolog. Ka- 
pitel ;^lpht er mm dii^ Tfi- rnpir- rler acuten, der 
chroiiischeu u. der auomaleu Gicht. Er sagt 
darüber nnr Bekanntet, wenn auch nicht alles 
Bekannte, n. nanahe aebw Vondirillen dürften 
wohl beanstandet werden. So «»t^f »t vom Col- 
chicum: j^Unter allen Präparaten der Herbslx«it- 



lose schien mir f>f;^endes das wirksamste: Ein 
Theil Colchicum - äamen wird 4 Tage lang in 
10 Theilen Wein von Malaga macerirt , dieser 
Wein dann ftltrirt u. davon dea Tage 8mal eine 
Unze gegeben. Wnui Ji r Hr. Verf. wirklich 
solche üosen ohne schlimme Folgen nehmen sah, 
so muss in Frankreich entweder das Colchicum 
oder der meuschl. Organismus anders bescbalTen 
sriii als in Dpiitsrhland. Unser Colchicuin-VVein 
ist freilich audertbalbmal starker als der vom Hrn. 
Yf. ampfoUene, denn ca enthalten 8 Draclmi. 12 
Gran von dem uusrigen ebenao viel wirksame Be* 
standtbeile wie eine Unze vntn ilt « f ferru 

Verfassers; es wird aber kein deutscher Arzt wa- 
gen, eine Dradkme, ^el weniger 3Dradun.Col- 
clücum-Wein pro dosi zu geben. Bei der The- 
rapie d^r Gicht als Dyskrasir vermisse ich sehr 
die kaliij Wasser -Kur, deren rationelle Anwen- 
duuei gt^gen die Oichtdyikraaia — wohlvertlan- 
den! nicht gegen GichtanfiUla — mehr leiatet 
ala jedea Aisneimittel. 

Hit den Rhetmatiamen beichftftigt aieh der 

Hr. Verf. von S. 199 bis 32a Man kann sich 
denken, wie lückenhaft diese wie die frühere 
Abtheilung sein müssen, wenn man die vielen 
leeren DedamatlMieD, Strafpredigten n. Ermah- 
nungen berUckaiohtigt, die der Hr. Verf. au die 
Krauken richtet, u. wenn man weiss, dass die 
Seite nur 22 Zeilen fasst. Zudem nehmen hier 
awei Dinge die HKlIle dea für die Rhenmatiamen 
bestimmten Raumes weg ; nämlich erstens der 
Bewein, dass der R!iPiHnati«5nnis überhaupt eine 
iSeurose seij zweitens dass der Muskelrheuma- 
tiamna n. der Oelenkrhenmatitmoa nicfata mit 
einander gemein haben als den Namen, u. dass 
nur das \'orurtheil annähme, diese beiden Krank- 
heiten seien ihrer iuuern Natur nach einander 
gleich n. bloa dnrah den Sita dea örtlichen Lei- 
dens verschieden. Dieser Satz ist der ^vit:h1i^:ste 
im ganzen Buche, denn wäre dieser nicht, so eut- 
hielte es nicht ein einziges neues Wort, viel we« 
niger einen neuen Gedanken. Und diesen ori- 
ginellen Gedanken M'III ich d» nn fiii li niianp»— 
fochten lassen. Wenn aber dem Herrn Verf. 
diese Anzeige zu Gesicht kommen adlte , so er- 
aaahe ich Ilm, die Schriften der dentaehan Aaratn 
ftber Rheumatismen ein bischen anznschanen ; 
er wird darin finden , dass es ausser dem Hus- 
kelrheuma , dem Geleukrheuma u. der laflhi- 
as — denn dieaa erwähnt er nur in seinem 
Buche — vorh tjfir virlr Formen des Rheuma 
giebt. Uebrigeus will ich es loben, dass der Herr 
Verf. mit der aogenannteo physiolog. Medicfai 
nichts zu schaffen hat, n. data aelne thempent* 

Vorschriften , abgesfhfn von elnij^en exotbitan- 
ten Dosen , eine rationelle Haltung haben, u. auf 
den Charakter der Krankheit gehörige Rttdulaht 
nelimen. Bei alle dem aber wird diesea Bach 
in Oentaoliland keine Verbreitung flufl^'n. 

Iü*enmafin, 
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243. JDe la goutte^ de **s cauaes et Ja traiie- 
maU U plu» rational ä lui opposer, Par A 1- 
phonse Ceste, Dr. en MMeoine de Ia feo. 
de Paris, mr-mbre du cercle meJ. de Moutpelüer, 
de la »oc. gcologic^ue de Frunce etc. A Paris 
(PiUet eine r. d. gr. Augustiu» 7) 1Ö40. Mit dem 
Motto: AttetiJe ubi albuscit veritas ; St. AoglUt. 
rriiif. L. XI. 80Piq. 8. nirsf-s kleine Schrift- 
cheu soll der Vorltiufer eiue« grossera Werks 
•ein f ebee Tnit^ des alTections rhuinatisinales ! 
Jn dessen Erwartang wolleu wir Uber dasselbe 
liur weuig beinerkeQ. Trotz der Absicht , seine 
erosthafteu Studien u. vieltältigen Beobachtun- 
§eu „le plus sonakairement possible** wiederzu- 
geben, leidet das Schriftcheu an einer ebenso 
selbstgefälligen, als langwelli-^en Weitläufigkeit. 
Z. B. wo von den Ursachen der Gicht gesprochen 
wird, welehe Hr. F er ras im Diet. de med. als 
einen der dunkelsten Punkte der gesammten Pa- 
thologie bereicliuet fintte, lässt sich Hr. C. so 
darüber aus : „Nun wühl { Trotz aller Achtung, 
welche der Ruf n. Tomehmllch das Talent des 
Hrn. Ferrus mir einflössen , bekenne ich, in al- 
ler Uitterthänigkeit (humilit^) das ürr^l 
ches ich habe , lücht wie er zu denken ^ denn 
weit entfernt, leliie Mebung zu tbeUeD, bin ich 
yielmehr der Ueberzeugnng'* o. s.w. Heisst das 
«an wohl seine Sachen summai ist ii vortragen ? 
I>iese 8lelie folgt unmittelbar auf eine andre, 
WO der Vf« die bisher auf niebt weniger lang- 
weilige u. unfruchtbare Art geführte Polemik 
von nun au ganz aufzugeben Tersprochen hatte! 
ffeuea giebt es nicht viel in diesem Schriftchea. 
Bbse selbetaagesleUte Analyse reo Tophen fUhit 
der Vf. an , die freilich schon schlecht genug 
aussieht, mit 3 Theilen Verlust auf 20; ausser- 
dem 2,Ö W asser, 3 thieri»chen Stoff, 4 harnsau- 
VS8 Natron; 2»5Hams8ore n. 6 unterphosphors. 

Kalk ergebend. Nea war uns auch, dass ein<;r 
der häutigsten Zufälle, welcher auf dif schnelle 
oder uuzeiUge Unterdrückung eines Schleimflus- 
•es folgen aoU, „Avthrite sab- aiguö" oder Hydrar- 
throse des Knies sei. Auch erfahren wir unter 
Anderm eine neue Schwitxmethode des Iferrn 
Grignon, welcher zwei Stocke grünes Ulmen- 
hols in einem Ofen gans dnrehhitzen lässt , sie 
sodaini in F.r inwand schlägt u. zu beiden Seiten 
des Kraukeu ins Bett legt. Das eine (Kirf 
schwitzte Bett wird mit einem auderu erwärm- 
ten rerwechselt; nach 2nialiger Behandlung er^ 
zählt der Patient seine Heilung seinen NachbaiB 
persönlich. — Warum nicht? 

Nun dürfen wir aber dem Leser auch des 
Hm. C. dgne Biethede sieht ▼orsntbalten, Br 
erregt zuerst eine allgemeine Störung von spect- 
eller Art(un perturbatiou generale de natnre spe- 
ciale), indem er mehrere Tage lang ein Bllxir 
panehimagogne forfgiebt, bis der Sehnen fiist 
gai)7 vf riiber ist. DIess ist eine alte u. wunder^ 
liehe 5Iit.chung, auf deren Entdeckung in Leme- 
ry's Coors de Chimie Hr. C. sich uiciu weuig 



zu Gntp thut, ohne sie jedoch mltzuthellrn. D; - 
sen Mangel für den Leser SU ergänzen, sei bemerkt, 
dass I#.'s Büttel ^alle Humores wegzupurgiren** 
aus Coloquinten, Helleboms U. dem unter dem 
Namen Diarrhodon abhatis bekoimten Roscnpnl- 
ver besteht, die in Feuer u. Watrüer gut abge- 
qaSIt sind. Damit wird nnn die allgereeine 
Störung specicller Art erzeugt, darauf warme Ti- 
sane gereicht u. örtlich Veratrinsalbe, abwech- 
selnd mit einer OeUalbe mit Colchicum^ Am- 
moniak «. Landen. 6yd. eingerieben ; die war- 
meii Tiüiinen werden später mit ContrexeTÜle- 
Wasser vertauscht ; grosse Mühe hätte es sieher 
nicht gemacht, einen geeignetem Mineralbroa- 
nen als diese arme Stahlqnelle anlhainden, wd- 
che versendet nur wie ein sehr sclnraches erd^M 
Bittersalzwasser wirken kann. ytU»t, 

244. Pracltcal Olsen aliom , showing that 
Jlfercury is (he suU cause of what ort terimd 
teeondary .Symptoms. By P. J. Murphy, M. 
D. , Licentiale of the royal College of snrgeoos 
in Ireland. Loudnn. Jrjhn Churchill 1839. gr. S'. 
P. 107. Nach einem Dedicationsworte au Ro- 
bert Biokersteth, den Senior der Chirur- 
gen zu Liverpool, eHiffuet Vf. die Torrede mit 
Coli es'» Worten: „leb bin längst der Mei- 
nung gewesen, dass sich in dem ganzen Ge- 
biete der chimrg. Krankheiten nicht eine findet, 
welche mit grSsserm Rechte das Opprobrium 
(hirürjToniin ;^eii;!r;nt werden kann, als die Sy- 
philis. " Weuu es einmal auffällt, dass unser 
Tf. mit den Worten «dnes, obschon Ton ihm, 
wie Ton uns hocbges<Aiitzten , Mannes be^Dot, 
welcher gerad» hf7.'.v-'K des Themas, das er be- 
weisen will, einer »einer grossten Antipoden ist, 
u. die in seinem Sinne gar nicht ron dem Be- 
lange sein können, als sie es für Co II es sind, 
indem er ja die gefährlicheren Fulg' ii der Sy- 
philis nicht ihr selbst, sondern dem Alercur auf- 
bürdet, n. er folglich eher den dnreh das Mittel 
bewirkten Zustand, als die syphil. Krankheit 
selbst dasOpprobrlum nennen miisste, so könncu 
wir auch überhaupt in jenen Satz nicht Tölli^ 
einstimmen, da es noch manche andre s. g. 
ohimrgische Krankheit giebt, wobei sich die Chi- 
rurgie keine grössere Ehre erworben hat, ferner 
aber die Syphilis der chirurg. Behandlung alleiu 
durchaus nidit zu Überla«en ist , u. wir gerade 
darin, dass, wenn n. so lange siidi die syphil. Krsn> 
ken blossen ChirnrL'en anvertrauten, einen Grmri 
sehen, warum die ßebaudlung längere Zeit we- 
niger erfolgreich war. Coli es behauptet, der 
Mercur sei durchaus nothwendig zur HeUung der 
syphil. Leiden, will ihn sogar noch, wenn schon 
hektisches Fieber eingetreten ist, angewendet 
wissen, Vf. Terwirft ihn TfiUig, nennt ihn S.XIÜ 
fxn Metall, „whioh has destroyed more than it 
Las saveJ/' 

Ueber die Einriclifmi'^ des Werkcheus selbst 
bemerken wir nur, da«» in 10 Capit. serlaUt, 
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(It^rpn 1. über (Vir Identität des Tnpptr- u. rr- 
phil, Giße4 haudeit| welche Vf. selir feurig mit 
dm b«kftmit«B Oriladan T«ftbeidigt , ohne das 
dsgegen sprechenden Hauptargutneiites, des ver- 
sdiiedeneu Resaltat« nach den mit belJeii Giften 
vou Ricord angesteliteu loo«uiatiou<>u , auch 
Dar eines Wortes m würdij^. Dagegen ver- 
wirft er die von eiuigen Identitisten aufgestellte 
Bella uptonj;^, dass die Schleimhaut, mit weither 
das Gift beim Tripper iu Berührung kommt, der 
Absorption, ansserwenn sie nieerirt ist, niobt 
günstig sei, n. dass der Tripper rou Entzüoduog 
u. Kitprm»«» ("?) begleitet ^ii 1, Mittel, worlurch 
der Organismus die Autnaiime von kraukheits- 
giften an Terhindam soohe* Vf. nannt dBMO 
Dehauptungen absurd. Wären dia Schleimhäute 
iler Absorptior» n\r\\\ gerade am geelguetsten, 
«0 würde sich ihrer die Natur nicht bedieueo, 
nm den Mahrungsstoff in den Organbmns einsa- 
fübreo« Fanier verweist er auf die ernährenden 
Klyatire , n. fragt schlüsslich : sind es nicht die 
Schleimhäute, durch welche die epidemischen 
Stoffe aoi^oaiman werden, n. abaorUrt dia 
äussere Haut nicht gerade dann am besteu, wenn 
sie von fler Kpirleniiis ClithlÖSSt ist? Ricord's 
Beubachtuug , da&s bei 20 Bleuuorrboeu der 
Pranan 19mal an dm» GebSminIterhalaa ober- 
llüchliclie Geachwürcbeu vorkamen, sucht er da- 
gegen zu einer Stütze der Identität zu benutzen, 
u. sagt ferner : wenn eine junge, tugendhafte 
Bhefrau von Tripper, Sdkanker n. Bubo befallen 
wird, ihr Oafte aber, der sie ausleckte, nur an 
Tripper leidet, so könne die Gleicliheit der Gifte 
nicht mehr bestritten werden, besonders wenn 
ai«b ilmliche FiUla 3 bU 4nial wiadarbolan. 
Hiergegen haben wir nur zu erwidern , dass 
wir derartige authentische Beobachtungen weder 
aus fremder noch eigner Erfahrung kennen. — 
Im S. Cap. bewebt er auf 5 S. die Uabarsebfift 
«lesselhni : f)ass Syphilis nicht eine neue A'ranl- 
heit Er begnügt sich, den Celsus u., bezugs 
des Trippers , das alte Testament anzuführen. 
Gap.S« Schanker. Vf. bestreitet die von H un- 
ter gegebene Definition des Schankers , n!<; : 
„an uloer wtth callous edges and hardened ba»«", 
indem es manobes siebt vanailaelie Clasabwnr 
gebe , welohes ebenfalls oslldaa Kinder n. s. w, 
liabe, n. sa^f, das Aussehn hinge von der Slrnc- 
tur der betalleuen Theile ab, Huuter's Schan- 
ker kfinne nur auf dar Bicbel (Mnttannund, ClI- 
toris, Labia pudendi) vorkommen, weil diese sehr 
gefassreich seien , u. deinzuAdge durch die Ent- 
zündung viel Lymphe in die Cellcn ergossen 
werde, wodurch jene Charaktere ersengt würden. 
Von anderen Ursachen erzeugte Gescliwüre auf 
der Eichel, welche — \ I-inifH tif f sind, haben 
ein gleiches Aussehn. Dein Aeu!»seru nach lässt 
sich also das Taneriscbe GesAwür niobt definU 
r ti, u. freute sich Vf» daher, dass Celles au 
'l' tselben Folgerung gekommen. [Dass es aber 
«ine sehr grosse Maanigfaltigkeit der Teuer. Ge- 



HcfawUre piebt, hatten dir Aerzte schon lHTic!;9t 
vor C olles erkannt, so wie nicht minder, dass 
ihr Anssehn Ton der Stmetur der Theile, ron 
der Constitution des Kranken, den gleichzeitig 
vorhandenen Krankheitsanlagen u. Krauklwitt'ti 
bedingt wird. Uebrigens erstrecken sich die cal- 
iösen Sindar sehr biafig auob auf die der Biahd 
zunächst gel^enen TbeOe der Vorhaut.] Hät- 
te II unter ausserdem nicht so bestimmt be- 
hauptet , dass der Alercur allein das einzige 
Heilmittel dagegen sei, „so wfirde dia walüre 
Natur dieser einfachen u. unbedeutenden Krank- 
heit [?] längst erkannt worden sein/' Djiss Srhnn- 
ker gleich wie andere Geschwüre heilen kuuuen, 
halte man nie fiir mtigUoh gehalten. [Oaas diese 
völlig unwahr, bedarf keines Beweises.] Dia 
Sehne! ügkeit , mit wel<'her bisweilen Schanker 
durcii den Mercur gehobeu werden, entschuldigte 
lom Tbeil das anaserardenfliebe Vartcaaen, wel* 
chesraan in die spedfischen Kräfte dea Mercurs 
setzte, aber, «at^t Vf , seitdem erwiesen ist, dass 
er den Ergus« cuaguiabler Lymphe hindert, u., 
naeh erfalgtem Brgnsae, die Absorption derseliNNi 
bedingt, hat man seine wahre Wirkungsweise kennen 
gelernt. Cap. 4. Ät/io. Vf. »urbf durch «nchrfache 
Gründe zu beweisen, da&s der Uubu durch sym- 
patiketisoheBntsfiBdangaiMaLympbge0tosas(nnt- ' 
teU der Contiguität der Siructur , wie Hunt er 
erklärte) nicht aber durch Absorption des Giftes, 
erzeugt wird. In ii^eud einer andern Beziehung 
wird das Leiden Iseiner EfOrteroDg untenrorfeii. 

Cap. 5. Ulceration des Heilst . s, Gaumens, der \ase 
u. ». w. Kein renommirter Chirurg diagnosticirt ein 
syphiL Halsgeschwür zufolge seines Aeusseru. 

keiner vener. Krankbeitelbnn sögert cia ge« 
wissenhafterPraktlker mehr, als in dieser, Oueck- 
silber zu verordnen, 1) weil es unmöglich ist, 
die Teuer. Geschwürsform von einer andern zu 
unterscheiden , 2) weil der Mercur d>enso leiebt 
nachtheilig als vortheilhaff uirkfp. Wenn nun 
wahr wäre, was Vf. auf dem l itel, u. wieder- 
holt in der Schrift selbst beiiauptet, aber durcb- 
aua nngegründet ist, indem auch nach der nicht- 
irpff iirif'llen Behanrümif:^ vr iier. Halsgeschwüre 
eutstt-iieu, dass diese, so wie alle s. g. secundä- 
re Symptome , nur all^ durch das QuedcsOlier 
erzeugt werden, so würde eigentlich nur von 
mercuriellen, von svpliil. Itnl«. Tf.scln\ üren nber 
gar keine Rede mehr sein küuneu. Dagegen ge- , 
ben wir gern an, dasa ea oft adir sobwierig ist, 
die Terschiadenartigen Geschwüre von einander 
zu unterscheiden, ii. rlnv» das Aenssere allein 
dabei wenig entscheidet. Die 2 angegebenen 
Orilnde falten aber fenwr in einen snsammen. 
denn sobald e» nnmtfglioh ist , eine Krankheit 
von der andern zu unterscheiden , sobald also 
die Diagnose ungewiss, so ist natürlich auch un- 
gswiss, ob das oder jenea Mittel nUlsUch oder 
acUidUab sein wird. Vf. fiibrt fort : Bedenkt 
man, dass, wenn irgend eine, doch nur ein« sehr 
geringe Vorsicht Iwi Verordnung des Alercurs 



Digitized by Google 



248 Hu rphy, Uber das 0"^^^"'^ alldttige ITrwdie iet uwmdJbok Symptonuh 



gegen Primärleiden «cropliuloser Constitutionen 
beobachtet wird — das» wau 8peicheiliuu beab- 
»tditigl, welcher In BntsiiiMluDg dra Halm u. der 
ioDerfaalb des Mundes befiuJIiclieii Tbeile besteht 
— (las* Tlieile, welche einmal entzündet sind, 
durch eine geringe ürttacbe in gleiche Thutigl&eit 
Tenetzt werden — daee die Scrophulosis sich 
selbst häufig als eine T lrpration des Halsps nus- 
sert — dass sie durch den Alerour zum Ausbruche 
kommt, n. ihre Symptome daduroh Tcraofallm- 
mert irärden — so braucht man sich nicht zu 
waudrrn . dass UIceration des Halses fast das 
erste der s. g. Seeon d&rlddea ist. VVeua dieee 
Sätie Hiebt alle eine gleiehe GiUtigkeit haben, 
eo geht Vf. aach darin zu weit, dass er sagt, die 
Ulcerntron werde geu^ohnlich von Hautausschlä- 
gen oder Iritis, die er im nächsten tiap. bespricht, 
begleilcft, faidem lefstefe nbideeteaa nioht an 
den gewöhniicfien Erscheinungen gehört. Ist 
viel Quecksilber gebraucht worden , ohne das* 
Speicbelfloss erfolgte, so sollen sogar Iritis u. 
Nodl binliger aJa Uleentioii dea HaliMa Torfcom- 
men. Die Iris, oder vielmehr die seröse Mem- 
bran, welche die Iris bekleidet, leidet nur se- 
cuudar. Die äcierotica ist der Theil, in welchem 
aieb die Bnlsfindmig zuerst entwickelt. Jede 
Sclerotiti» ist stets von gleicher Bt sLhulTriiheit, 
u. giebt Vf. eine reuerische gar nicht zu, indem er 
in der sogenannten nichts Bigenthnmlicbee wahr- 
lümmt , n. da sie , ihm zufolge, auch dann auf- 
tritt, wenn f?fr Kranke, ohne syphilitisrli 7ti ?pin, 
Mercnr genommen u. sich dann erkaltet hat. 
Trots den eilüiiit er den Hercnr ab da« vonUg)- 
licbale, ala daa einzige Heilmittel dagegen. Dem 
Einwände aber, das« ein Mittel nicht zugleich 
Ursadie u. Heilmittel sein könne, beabsichtigt er 
dadareh an entgehen , dam er daa Augenleiden 
nur indirect dem Mercur zuschreibt, in sofern 
dieser nämlich eine Disposition zu RrkiUtungcn 
bedinge, welche gemeiniglich in libroseu Gebil- 
den Ihn Wirkimg Knsaeni. Br ancht aeine An^ 

sieht durch mehrere Beispiele zu erliiuteru , so 
z. B. dass mau nach dem Dampfbade zwar für 
eine Erkältung empfänglicher sei, diese aber 
trotsdem durch daaielbe anob gehoben werde. 
Vf. verfährt hier, so wie in der ganzen, durch- 
schnittlich jedoch geistreich verfassten, Schrift 
theib etwas sophUtisch, theils za absprechend. 
60 beginnt er das 7. Cap. : Tophi, Nodi u. anr' 
dere Knochen^ifJ'ectionen mit rlpm Satze: In dem 
ganzen Gebiete der med. Wissenschaft gebe es 
mdite, wofoo er mehr fiberaengt sei , als dasa 
•ine Krankheit , wie ein venerischer Nodus oder 
andres vener. Rnochenleidcn nicht existire. 
Die Erklärung ist auch hier die in dem vorigen 
€ap* bareita angegebene. Ala Beweia wird an- 
geführt, dass nur die dor Kälte am meisten ana- 
getetzten Knochen von der Syphilis ergrtflen 
werden, so wie dass warme Bedeckung schütze, 
weabalb Nodi n. Tophi, aeitdem Hoaen n. 6tio^ 
ieln gdragen würden (Vt apiicht Ton Uand), 



weit seltener vorkommen ; dass, wenn der Mer- 
cur gegen andere Krankheiten angewendet werde, 
jene Knoobenleiden nicht auftreten, in warmen 
Zonen weit seltner siii J. Im Uebrigen sei es, 
meint Vf., nicht auffüllend, dass nach der An- 
wendung des Mercurs gegen andere Krankheiten 
dergleichen übele Wirkungen nicht erfolgen, da 
dns IMittcl uur bei der Syphilis ohne Mrthod? u. 
uuthige Vorsicht verabreicht werde [was iudess, 
mindeatena lo im Allgemeinen , vofk der meron- 
riellm Behandlung bei uns zu Lande nicht ge- 
sagt werden kann]. Fernpr findpii sich bei Kin- 
dern, auch wenn der Mercur iu grossen Gaben 
Torordnet worden war, Nodi wie Tophi niemala 
von Schlüsslich bezweifelt Vf. nicht, dass, 
wenn einem Kranken mit bedeutend scrophulöser 
Constitution , möge er au Syphilis leiden , oder 
nicht, ohne Voraiebtaniaaaregeln Merenr gegeben 
werde, die ganze Reihe der sogenannten secua* 
dären Symptome, bi» zur Nekrose, nachfolgen 
werde, u. vermuthet, da&s die englische Mode, 
ftat gegen jede Krankheit On«di^ber an reieben, 
zur Häufigkeit der Scrophulose viel beigetragen 
hat. In dem 8. Cap., obschou y mertal twelUd 
testicle überschrieben, sucht Vf. abermals zu be- 
weisen, daia ea anob eigentlich eine aolohe, näm- 
lich eine t.'enerLtc/i^ Hodengesch\v[iht nicht giebt, 
unterscheidet aber dieses chronische Leiden von der 
acuten Orohitia beim Tripper, deren Sitz in dem 
Sameurölirchcu ist. Da alle, besonders ober- 
fl'ichlich gelegene , fibröse Gelnl !e .s» Iir zn Kr- 
kältungen geneigt sind, besonders nach einer 
•ferenrialkur, ao iat oa niehC minder die Tnnica 
albuginea testis , in wdeber die chroniache Ho- 
denentzündung ihren Sitz hat , aber sich aach 
gern iu die Substanz selbst verbreitet : Sarcocele. 
Nimmt auch die, die Albugbiea umkleidende, 
seröse Haut an der Entzündung Theil , so ent'- 
stellt Hydro-Sarcocele, Die Krankheit soll sher- 
mals immer uur Folge von zu viel gebrauchtem 
Mercnr aein, n. aagt Vf. B.75: Dleveneikebe 

Sarcocele entsteht niemals, ausser wenn die Con- 
stitution bedeutend herabgesetzt ist, denn der 
Hode besitzt so grosse Vitalität, dass er unter 
gewöhnlichen Verhältnimen der Biuwirknngen 
der Kälte widerst« ht. ATTssrrdcm tragt die war- 
me Bekleidung viel zur Seltenheit der Krankheit 
bei. Dampfbäder, Jodkali, SarsaparilleudecoU, 
ein undurchdringliches Pflaster sind die Hitlei, 

womit Vf. diese Orchitis hr han h lt, u. bemerkt 

er auch von ihr, wie er sie oft »chucil dem Mer- 
enr habe weichen athen. Cap. 9. SyphiÜa der 
I^eugebornen. Auiaer den 2 Arten der Anstek- 
kung: im Uteras u. während der Geburt, ^iebl 
et eine 3., die ihm bei Annahme des kaum mehr 
bestrittenen Satsea, data aeenndXre Symptome 
nicht anstecken , unerklKrlieh acheint , nämlich 
die Ansteckung durch die an constitutioneller Sy- 
philis leidenden Auuneu. \{. läugnet nicht, dass 
eine Krankheit Ton der Bmatwaraa der Amme 
auf den Mond dea Kindea, u. ao umgekehrt^ 



Digitized by Google 



Most, Eocyclopädi» dar flteittanaeOuindff. 249 



übertragen werdeJi könne; Jlesc Krankheit ist 
aber daiui, sagt er, uicht Sypiiiiis, souderu 8ib- 
betis. Dagegen ist tn «rwMhnen , das« dla Ino- 
calatlon auch nus seciindären AlTectionen erfolgt, 
woHir besonders Biett u. WalJace Beispiele 
beibrachten, dass femer die Syphilis bisweilen 
von ▼enerischen PeiUmen ansging, weldle ofane 
Ir::orid welche äussere Kraukheitssymptomc wa- 
ren, was Simon u. MaWani beslütigteu, eud- 
lioh aber fragen wir, was damit erklärt iit, wenn 
der Krankheit einen andern Namen geben* 
Die Reihe von Krankheitserscheinungen , weiche 
wir als Syphilis neonatorum beeeichnen , Laben 
dem Vf. sofolge 2 Quellen: eine Ton einem der 
Bbern überkommene, durch das Quecksilber de- 
pravirte Constitution, od' r Sitifiens. Ificmtis geht 
henror, daas Vf. eigentliüU eine wirkliche »yphi- 
litiaofae Krankbeit der Kinder gar nieht annimmt. 
Wir halten die das Gegentheil beweisenden Fälle 
für so bekannt, dass wir glauben, nie unberührt 
lassen zu können. Wiewohl nun, wie wir eben 
erfahren haben, der Mercur aueh hier wieder 
Erzeuger der Krankheit ist, so ist er doch auch 
wiederum das Heilmittel dagegen. Man könnte 
dieses Verfahren Tautopathie ueuiieii. Cap. 10. 
SibhenM* Diese Krankh. beaehreibt Vt als eine 
nur örtliche [?], aalir «nateckende, welche meist, 
besonders bei Krauen, an den Gfsf lilechtstheilen 
zuerst auftrete, u. zwar in Form von Geschwü- 
ren. Nach Anderen, bemerkt Vf., beginnt das 
Leiden gewöluilich mit entzündlicher Rebung u. 
oberflächlichen Geschwüren de» innern Munde», 
Schlundes u. s. w. Dass das Leiden sich als 
Tripper Snstere, nimmt Vt nicht an, enrahnt 
aber, dass bei den Frauen biaweiIeD ein starker 
Abgang Torkomme; doch könne er nicht bestim- 
men, ob dieser Ton Geschwüren oder Tou der 
ScUamhant «elbathernibre, wac gleichwohl, nach 
des Ref. Meinung, bei Benutzung des Mutter- 
spiegels, nicht so schwierig sein dUrOe. Rein- 
lichkeit, das Einlegen von Leiuwaudldppcheu^ 
basendei» an den Labien «. dem Aftenuranse, 
Zinn Schutze vor der scharfen Absonderung, Be- 
feuchtung der kranken Stellen mit einer Solution 
des essigs. Bleies oder mit Aqua nigra, Höl- 
lenstein, liaaplaidilieh gegen die oberliebliehen 
Vh eruiiüucn im Munde u. Rachen, sind die vur- 
züglichsten örtlichen Mittel. Gegenwärtig be- 
dient sich Vf. überhaupt nur des Hüllensteins al- 
Imn. Auch der Blercnr wirkt bieweilen als auf- 
lösendes Mittel Tortheilhaft, doch soll man ihn 
ja uicht als Specilicum ansehen, in dem 11. Cap. 
werden die in der SchriA au«gesprochenen Haupt- 
satze nochmals znsammengesteUt, u. von den 
vielen durch den Mercur erregten NachlheileD, 
ebige wenige, wie es heisst , aufgezählt: 1) er- 
langt er Scropheln, 2) bringt er Tuberkel in 
Thatigkeit, disponirt 3) zu Nodi, Rhenmatlcmen 
11. anderen Krankheiten des fibrösen Systems, be- 
wirkt 4) eine Pfeigung zu Verschwärung des Ra- 
cbentn. der Hantflüche, 5) Dysenterie u. Ulce- 



ration der Eingeweide, 6) disponirt zu Aneuryg- 
uieu, 7) Cataracta citpsuUris anterior, als Folge 
von Iritia, 8) Cariea derZÜhne, mit heftigem 
Schmerze, de« man mit Tic- douloureux ver- 
wechselt hat, 9) eine eigenthümliche Art Ton 
Apoplexie. — Wir hatten dem Vf. in feinen 
Behauptungen u. Beweisen mehr Uubefangenlielt 
u. Logik gewUnscht^ indem wir Aviederholt un- 
sere lieberzeugung dahin aussprechen, daae «ich 
viele geistreiche Bemerkungen In der Schrift 
Torfinden, welche für ein haltbares Gebäude 
gilt'* Sfiit7Pii geliefert haben wurden. Die Aus- 
stattung ist lobenswerth. Jlaclir. 

24% yJu sßlh rlicha Ency clop i't d ie der geaamm» 
Un äiaatscuzneikufide. Im Kertmt mit mehrt* 
ren JJoetoren tUr Btefa»gdahnheU, PAUoto. 
phie , der Medicin u. Chirurgie , mit praktischen 
Civil-, Mi GeriihtsSrzten u. Chemikern 

bearbeiltl u. herausgegeben *.'on G. J^. Most, 
J}r,d.Pkä,^ JUed.^ (Ainwg, u, GdnH$h.y akade- 
mischem Lehitr u. s. w. Zweiter Band. L bis Z. 
Leipzig bei F. A.Brockhau« 1840. ll90S.gr. 8. 
Das Urtheil, welches über den eraten Band die- 
aea Mitgemliten Untemehmena in den Jahrbb. 
Bd. XXIV. S. 353 ausgesprochen wurde , <_Mlt 
auch für den roriiegenden zweiten Bandy wel- 
cher sich gieiclifalU durch Genauigkeit n. VoU- 
stSndigkeit der bearbeiteten Artikel empfiehlt. 
Dnss bei einem so grossartigen Ihilcrnehmen 
Supplemente nicht wohl zu vermeiden sind, laast 
sich nicht bezweifeln ; es ist auch bereite acbon 
ein Supplementheft erschienen , u, wird Seiner 
2ett der ganaeBupplementband hier angezeiirt ^v^^r« 
den. Friedreich. 

246. Provinziaf- Sanilätubericht den Korägl. 
Med. - CoUeguuu zu Königsberg. Für das erste 
Semeater 1^7. Königsberg ISlS. ImVerkg von 
Gräfe u, Uuzer. S. 32 in 4. — Unter den rp^/f- 
mMc/ii"n Krankheiten wird zunächst der fnf/umsa 
gedacht , deren \ erbreituug von Osten uucii We- 
sten nieht nachgewiesen wnden kennte, al»er an 
Ex- u. Intensität niclit unbedeutend war. Sie 
couipliclrte <4ich mit Diarrhöen , entzündlicher 
Keiz.uuj^ der Luft- u. Schleimwege u. des itbrö- 
sen Systems, gerade wie die-Senche ron 1633w 

— i^'en^cnßther kiiui häufig vor u. mitintter in 
epidemischer Verbreitung. £s wich tüu dem 
gewöhnlichen nicht ab u. liebte die gu«trische 
Complicatiou ; audi war die Sterblichkeit nnlie- 
deutend. Dahingegen zeigte sich im Schwetzer 
Kreise ein Typhus peiechialis epidemischer u. töd- 
tender. — Die Syphilis hat in vielen Kreisen lei- 
der angenommen , obgleich in milderer Gestalt. 

— Sporadische Krankheit, Kine Pebr. inl^rmit- 
iewt topica trat als einseiliger, äusseret heftiger 
Kopfschmerz auf, der sich spater in ebenso hef- 
tigen filagenschmerz verwandelte n. durch Chinin 

geheilt wiircir. - — • Kinr Int^f^yasreptio infrsfin. 
tödtete unter entzündlichen Zufallen, deren Spu- 
ren sich auch in der Leiche Torfisndeo. Die äit* 

16 • 
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sere Fläche de» entzündeten Col. ascend. Uhj? 
durch Fadeu u. plattUohe Ljinphe mit der äu»- 
leni niehe des lleam sasanunen, irie der liraiiii- 
Hlthe Nastdarm mit dem eingeschobenen GriilUII- 
darine. Beide letzteren bildeten ein Continnum 
u. gestatteten nii^endftin einer Länge von den 
Durcbgaug einer Flttuigkelt. — la der Lricli« 
eine« an Pyothorax u. Gtustromalacia gettorlie- 
nen lOinouatl. Kna^pti fand Dr. W p f ä e eine 
Untertasse voll guten ürusteitei^ der linken 8ei> 
te, den aDtera hepatidrten Lappen der linken 
Lunge mit der Pleura costal. innig rerwachsen ; 
den Magen am Blindsacke gnlli^rtarti;^ erweicht 
u. mürbe. Ob die Oeffnung von ^ ' im Quadrat 
erat wSiarend der Seetion eniitaodea wnr, bleibt 
unentschieden. In der Krankb. hatte man Sym- 
ptome von Gastromalacie nicht bpimerkt. — Der 
Abactü» einer Leber bietet nichts Aussergewüiiu-> 
Kebea dar. — Unter den g^tuitkü^U^m Vor^ 
kommcnhelten gedenken wir füntr Stlbslu^endiing 
der Frucht aus der Querlage, nach Busch 
^Selbst eutwickeinug'S Das Kind kam tudt. — 
Die Oefabren einer Metronbagie in Folge von 
Placenta praevia führte /'r. Klukow durch die 
Wigand 'sehen Tampons glücklich Toniber. — 
Eine Drillingsgeburts - Geschichte theilt Hill er 
mit. — Vn^iet^äüf. Der Bits eines Halmes hatte 
Brand u. Tod zur FnTi:p. Fin 'ii.lir. Schwein riss 
ein gwöchentiiches Kiud aus dem Bette, frass ihm 
beide Ohren, die rechte Hälfte des Gesichts u. 
8 Finger der rechten Hand ab, was den baldigen 
Tod des Kindes aur Folge hattr. — Unter den 
wiswntchajiiicfun A^edicinal - y4n^el«genheiten 
empfiehlt Dr. Rooh gegen die Heiserkeit, wel- 
che lange von der Influenza zurückbleibt, Flieaa- 
papier, mit 2 bis 3 Troj-ffn Cr-itmiol getränkt u. 
auf den Kehlkopf gelegt (die heilsame Wirkung 
det TerdUnnten n. an LMyaz Angeriebenen Gro- 
tonöU gegen chron. Heilerkeit kann Ref. bestäti- 
gen). — Das Extr. sfrnnimoTi. , \ Gr 7\vr?8tünd- 
lich bis zur Narkose gegeben , bewahrte seine 
■oiinene Heilkraft in barinäckiger Prosopalgie, 
irie dasNatrnm carbonicum depnratum dieseinige 
gegen Struma, das Jodkali gegen Scrophulo?!?. 
Die Behandlung der Syphilis ohne Mercur -wurde 
im Lasaretbe sn Gnmbinnen mit Erfolg fortge- 
settt. In der Heilanstalt zu Graudenz sah man 
su li fiFif li den daselbst mit der V p i n ' sehen 
Ileiimetliode der Krätze angestellten Versuchen 
reranlaaat, in der alten Metbode surficksokehren, 
die doch noch mehr Vortheile gewahre. — Die- 
aea ist das Witditigste de« Toi^egcnden Berich- 
tes, ^oigt. 

247. Jiihrbueh «br guammtm StaaiMmn4i~ 
ktmde; herausgegeben von T)r. C. F. L. Wil d- 
berg, Grossherzogl. Mecklenb. -Slrel. 0. Med.- 
Rath. III. Bd. 3. HeA. Leipzig bei J. W^eber. Ö. 
8. 351 518. I. Pol^med. A^f^t»: 1) Der 
herzog]. Gerichts- Advocat Bopp zn Darmstadt 
theilt, nls einen Beitrag zur Kenntnis» des nenen 
Völkerrechts in üczug auf Staatsarzueikunde ei> 



nen Verfrn^r init , welchen »eine Regierung: mit 
der Nassau'scheu u. Wurteoiberg'schen geschlos- 
sen hat, ibren eriurankten oder Ternnglfidtlcn 
nnbemittelten Unterthanen gegenseitig ohne Ro- 
stenersatz die benöthigte Heilung n. Verpflegung 
angedeiheu zu lassen. — 2) FürsU. Sigmaring. 
Wtrwdttung vom 19. Octbr. 1636» den Anbau 
von Giftpflanzen htirtffimd. Es werden 24 Ar- 
ten Ton Giftpflanzen «ii» den Gärten der Land- 
leute u. anderer Privaten verwiesen, um Unglücks- 
fUle tt. Naobtheile , die danias entstehen k5n- 
nen , zu rerhüten. Der Apotheker [doch wohl 
8>i«h ieder andre Befugte?] soll die, vrelche 
aia Heilpllauzeu cuitivirt werden, in wohlrcr- 
sdüosseneo OKrlen anpflanten. — 3) Emign 
Uber die neueste Organisation im Grosaher*. He»- 
sen in Bezug auf Med. - ffeaen. Ist Fortsez- 
zuug u. Schluss des im Ii. Bd. begouueuen Be- 
richtes. — 4) Fürtäieh SigmaringUeh* Vtrord- 
nung, die Staat sjUrsurge bei ansteckenden Krank- 
heiten betreffend , nebat des Med. - Raths Dr. 
H e) J e Ider* 9 Anleitung zum Krantenu^arlen. 
Diese Verordnung erging im Jahr 1886 n. be- 
rücksichtigt iiiclit blns prkrankte Mennchen, son- 
dern aach erkrankte Haustbiere. Bei Gesund- 
heitsstörungen Übernimmt derStaat die besondere 
u. unmittelbare Sor^ 1) wenn Einzelne ron ei- 
ner, das Leben Ancirrer ninniftelbnr gerabrdendeii 
Krankheit befallen oder bedroht sind; 2) wenn 
ha einem Orte Mehrere gleichzeitig oder in kur- 
ier Aufeinanderfolge von einer soldien Krankheit 
ergriffen werden , rlrrpti Bedentnng , längerp 
Dauer oder weite Ausbreitung in den Familien 
eineSt6mng des täglichen Erwerbes, einen grös- 
aeni Bedarf der ärztl. n. arzneil. Hülfe u. so- 
nach df!s BpiIüi rni''S einer Unterstützung der Un- 
bemittelten , so wie eine Erleichterung der Ge- 
neindecasse in Ibren bteraos erwachsoiden Lei- 
stungen mit sich führt ; 3) wenn unter Hanstbie- 
ren eine all;:;en)eine, besonders eine ansteckende 
Krankheit ausgebrochen ist. Aus dieser Einrich- 
tung erwuchs die Nothwendigkeit chier Beleh- 
rung u. Instruction fiir dieKrankeuwartung. Diese 
Mühe übernahm Dr. Hr yfolder, n ■^pin Kiit- 
wurf verdient als Muster hier eine Stelle. — 
5) lieber die Nothuvndigteit j Junge Leute, 
t>or sie eich einem Stande widmen , einer ärzd. 
Untersuchung zu unterwerfen , spricht Dr. H. C. 
L.Lorenz u. Uberträgt dieselbe in kleineren 
Stiidten demPb3rsictts, in grösseren aber einerci- 
geiids doBO ernannten Coimiissbn von Aersten. 
Da aber Ton letzteren gentuie Kenntnis» aller 
Gewerbe nicht zu verlangen ist, so suil ein verei- 
deter Heister «derBeflissener des respeot. Gewer* 
bes zugezogen werden. Ree. ist der Meinung, 
<I'is8 diese Anordnun«^ nicht blos nir die männ- 
liche , sondern auch für die weibliche Jugend 
getroffen und des Verf. Vorschlag rtadk mehr 
verarbeitet werdM nmss. — 6) StaaSsarzneiiun- 
de , jMosnih^ aus eii^enrn t; . fremden (Queller.: 
von Dr. Ne verma u u zu i'iau. 1) Sind Lei- 
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cht-nJtäujier in 3fechlenhurt^ nötJii^ oder nicht^ 
Vf. tuhrt mehrere (zumTiieii zweilelbalte), grüst- 
tantlMll* bakaoBte Pätt« Tom Wie<lererw«di«ii 
vor der Beerdigung u. im Grabe au; erwäbut, 
dati eiiizelue Zeichen von Ftiuluiss noch uicht 
BeweU rom Tod« »iud, souderu das* uUe einge- 
4reten »ein mostten , dia mu jedoch w«g«n Ca- 
fahr Tdr die Lebenden nicht abwarten dürfe; er 
gedenkt der Unmöglichkeit, auf dem Laude Lei- 
chenhäuser zu erriofaten, erkennt jedoch deu Nuz- 
zen derselben , wie andi der gewissenhaft u. mit 
Sachkenntnis« uuteniommenen Leichenschau an u. 
meint, dass durch Electro- oder Galvanopunk- 
tar des Herzeus (wie sie Krim er bei durch Koh- 
lendampf Erstickten auWMMlete) , bevor die Zei- 
ch-n diT Fänliiiss etugpfretpii , Ijf-bt ii uJi r Tml 
am sichersten zu ermitteln wäreu. Obige Frage 
wird in «pede nicbt beantwortet — 2) U^» 
Qwxeksalberei spricht dt-r Districtschirurg J. C* 
Roospiig in Nedre Tellemarken n. siplit T'n- 
wisseuheit ala deu Hauptgrund derselben aa. 
HenDadk wir» AnCklMrung das erate BHltel dagv 
gen; aber wie oft grenzt nicht ein hoher Grad 
von Inlellippnr, an Aberf^lnuben u. Pietismus, u. 
das sind zwei kräftige älützeu der Quacksalberei] 
— 3) Utb4r 4a» DMinfieirm dn- fFaartn «w» 
dem ^ ^§ ^ i m ga*toffe durdt Hatk* HU*e ; von 
Henry zu Manchester. Kine Hitze von 180" P- 
war hinreichend, Baumwolle zu desinliciren. Das 
dabei Terloreii gegangene Anaehn deraelben n. 
der gefertigten Waaren wurde dadurch wieder 
^»■wonneii, dass man sie eine Zeit laug an einem 
kaitea Orte aufbewahrte, u» selbst die beschädigte 
Farbe der ao iMbandelten banmwoUeDeB n, aei' 
d'Mien Stoffe kam -wieder zum Vorschein. — 
4) Firr Fälle von ff asnerauchl u, kaltem Brande 
bti einer J.''amüie^ weicht »ich einige jieil von 
i-erdorbetun Kartt^pla gmääri hatte} Ton Pid- 
die, Arzte am Chirurg. Hospital zu Edinburgh. 
Zusammengesucbte KartolTelu , welche als ver- 
dorbeue vou deu Bauern weggeworfen, gefroren, 
vaMrig, som Thell grün, zum Theil purpumrtli 
H. Ton bittrrm Gesclimacke waren, hatten einer 
armen Familie 6 Wochen lang zur einzigen Nah- 
niog gedient. Sämmtliche ludividueu bekamen 
Itafl^e Kolik mit grünen, wisarigeo StohlgSn- 

g''" , n. 3 Kinder oben pninnnte Uebel. Bei 2 
di«««r Kiuder war Scharlacli , bei dem 3. aber 
^aitte Krankheit vorhergegangen, u. es mag hier 
>vohl die Diät die Uiaadie gewesen sein , da ähn- 
liche Symptome, wie bei dein Kinde sicli zeig- 
lea,auch beim Rindviehe, welche« mit scUlech- 
tanKartoffeln gefüttert wird, bemerkt werden. — 
6) V^er die Mt»ehn»i*iun^ \ von W. Boeck, 
Dutrictschirurg zu Konsber^ in Norwegen. Vf. 
^ar Augenzeuge dieser Operation u. beachreibt 
*ie genau mit dem dabei beobadtteten Ititiia* 
^"-»e Sitte rührt ursprünglich von den Egyptem 
*>• We»t:isinien her; ob sie aber blos religiöse 
Cerentouie ist, oder einen mediciuischeu Grund 
^ bleibt nnentadüedeii. — II. GenchtL -med. 



^ufsätne: 1) Ueber die gesetzUcfwn Anonhuin- 
gen , $tfelche von Seilen des Hiaate« iwthwendig 
gemaiM werden miieeen, wtnn dm Gericht pon der 
yiiisübung der gerichlL Artneiwissenacfiajl durch 
die Physiker den t'olien Nutzen erlangen »ol/r/i, 
spricht »ich VVildberg dtdiiu aus: 1) das» der 
Lehrer derStaataarsneiluindesoglaoh einem Ph]r- 
sikate vorstehe, die gerichtl. Arzneiw. jede» Jtthr 
in ciuem Semester vollständig vortrage u. die 
Juristen dabei ausschliesse , damit die Älediciner 
nicht um ihre Zeit gebracht u. die Jutiaten nicht 
zu Halbwissern iu der gerichtl. Arzneiw. gebildet 
werden« [Wir können uns mit der Austeilt, dass 
den Juristen diese Doetrin gar nicht vorgetragen 
werden soll, nicht befreunden. Wir verkennen 
zwar den Nachtheil nicht , wrlclien Halbwlssef 
der gerichtl. Arzneiw. im praktischen Leben an- 
richlen (vergl. dea Vf. Magaa. Bd. L) ; abor rfne 
aligemeine Ueberaicht iat den BeditagalalirteB 
nothwendij;;, u. er wird diese wenigsfeM? aus den 
HauUbüchern der gerichtl. Arzneiw. schöpfen u. so 
weniger gebildet werden , ala ea dorai» mündli- 
chen Vortrag geschehen kann: ihm mnaa des- 
halb die Doctriu besonders vorgetragen werden.] 
2) Der Lehrer der ätaatsarzueikuude soll auch 
ein Praeticnm halten^ am die Sebiiler in Allem, 
dessen sie später bedürfen, praktisch zu üben. 
Auch hier »ollen die .TuriBten nicht zugelassen 
werden ! S) Die gerichtsürztiichcu Stellen sollen 
nicht an jungen Aenttan Übertragen werden : diese 
aoUen sich erst Bfffidirungen gesammelt , die ru- 
hige Beobachtun>i;H- u. feste Unter»cheidungsgabe 
erworben und durch ein tüchtiges Examen ihre 
Fähigkeit l>e wiesen halien ; 4) der Physikna aoll 
ao gestellt werden, wie Vf. im vorigen Hefte die- 
ses Jahrb. S. 279 Hir notliweiidi^' eracdilft hat, 
u. der Staat soll ihm eineu volUtaudigeu übduc- 
tiona- Apparat o. dn Tollatandlgea Probircabi- 
uet halten ; ihm 5) eine specielle Instruction ge- 
ben , iifich welcher er sirli 7.n ricliten hat; ti. 6) 
auch dem Richter eine solche instructiou ertliei- 
len 9 durch welciie der Arzt gegen dieaen aicher 

geatallt wird. — 2) Ueber die ly/ordtrlic/tLeit 
einee ObductionsprvtocoUe« u, eines übdiu lions- 
berichtes bei der UtUerauc/umg %wtift:UiaJ'ler To~ 
de^Süg^ TOB demaelbeu. Es herrscht immer 
noch eine Meiuungsverscliiedenbeit , ob bei ge- 
nannten Untersuchungen ausser dem OI>riuctious« 
protOGoUe auch noch ein besonderer Ubductious- 
bericht (Vianm repertum) des gerichtl. Arztea 
erforderlich sei. Vf. erklärt sich f ir die Noth- 
%veudjgkett des letztem u. erörtert diesen Gegen- 
stand ziemlich umstSodllch n. mit Gründen, de- 
nen sich nioiila entgegensetzen lässt. — 3) A'ttrz^ 
JJemtrl/in^en zu der Irafff, vh u. a-u n eit ohne 
volliof^tnen ßeinclüaj' Hcfuvänget ung er/aigen 
kStm« \ von dem Med!.- Radi ib Le&arste ZXr. 
H ey f e i d e r. Die durch C a s p e r*a Wochcutcbr. 
u. Henke*8 Zeitschr. bekannt gewordene Mei- 
nung Heim's ist gauz dazu geeignet, in der 
gerichtlichen Medicin Unfug ancnrichteu, u. ca 



Digitized by Google 



252 ftlaiini, Hauübuch a. i. w. ~ H 

wäre gewiM bester gewf^f-n , sie nicht br'knnnt 
ZU machen , ja wir zweifeln , das« Heim sie 
würde rerfiffMitlioht haben. H en k e bat das Un- 
zulässige derselben dargethau ; Hey fei der u. 
Wild bcrg (in einer Nachschriri)erkJären sich,wie 
TeraünftigePbysioiogeDjgegen dieseLächerlichkeiU 
Ohne da*i Samen (wenn anch nnr wenig) dee 
'Schwängerers den Eingang der weiblichen Scheide 
berührt hat, sagt HeyTelder , ist durchaus 
keine Schwängerung möglich. — 4) PAiio*o~ 
phifeh " nmU ünUnuehwtg dm Frag* , ob ätr 
Selbstmord eine Abwesenheit des Geistes voraus- 
setze'^ Ton Dr. De 8 borg er zu Bonn. Vf. sucht 
ZU beweisen j dass weuigstens im Augeublicke 
der Antfiüumng de« Selbsbnordee eine Getote»- 
abwesenhelt nicht obwalten kann. Zu Selbst- 
mördern werden zwar Kranke u. Gesnnde, al- 
lein alle Kranke, deren Geist so angegritrrn ist, 
dass er nicht zur Bealnnnng kommen kann, 
sind des Selbst inortlps unrahig. Zu Sell)stmord 
beim kranken Geiste , bedingt durch Krankheit 
des Kfirpers , gehört , dtss der Gekt so weit frei 
sei , um der Porm nach in allen Bfomenten des 
thäti^en Geistes zu erscheinen. „Ist ein Fnt 
schluss uothwendig, um eine Handlung zu vult- 
ftthren , u. Ist der BntsoUnss ohne den Zustand 
des Selbstbewusstseius uiciit möglich ; ist die 
Aiisfdlirnnj:^ nichts weiter, als der voUrdhrte Ent- 
schluss, so ist sie auch ohne Bewusstseiu nicht 
möglich** : also snm Selbstmorde gehört ein be- 
wusster Geist. Hiermit stimmt aber nicht über- 
ein , dass Vf. demjenip^en , di r sirh in der Trun- 
kenheit mordet, die Tiiat nicht zurechnet, wenn 
er vor der Trnnkenheit die Absicht nicht hatte. 
,,Der Befriinkonc hat sich nin den Verstand ge- 
bracht. Was in solchem Zustande geschiebt, ist 
nur formell menschlich, aber nicht dem Wesen 
nach.^* — Kann denn der Unglüekliche blos dnrch 
die Betriinkenlieit um den Verstand kommen'^ — 
Ml, roUteU.'medic.MisceUen, 8.503^510. Die 
IV. Rnbrik fXUt dtessmal ans. Foigi. • 

248. Leipzig, Druck u. Verlag von Bernhard 
Tauclinifz jun. 1*^3^. Praktisches Handbuch zur 
Behandlung der üc/uüuodien* Mit V oraussclük" 
kung einher aligemuntn Betradktm^m über «Ue 
lÜMtregein, welche von Seiten der medicin. Po- 
litei tum Sc/uttze den Lebens hei Scheintodlen zu 
treffen sind \ Ton Pietro Manni, Ritter, Prof. 
in Rom. n. s. w. Nach der vierten Griginalans* 
gäbe deutsch bearbeitet u. mit Anmerkungen ver- 
sehen von Dr. August Franz Fischer, prakt. 
Arzte, Blitgliede der mediciu. u. der uaturfor- 
schenden GeseUschaft an Leipaig. Hit 9 lithogr. 
Tafeln. XVIII u. 288 8. - Die dpm Ori{^i- 
nale in verschiedenen ürzti. Zeitschriften , zu 
denen auch die vorliegende gehört, zu TheU ge- 
wordene gunstige Benrtbeilnng u. Anerkennung 
ist dem Vf. das Motiv r^' ^vrir lfn , es auf driit 
sehen Boden za verptiauzeu. Ref. hat sein lir- 
tbeil Uber die GedK^pmhelt n. Brandibailteit des 
Origtnab ImXXLBande dieser JabrbOcher 8. 376 
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ausgesprochen U. I'rliipr Tfrn. 7?r. Fischer für 
Uebersetzuug desselben hiermit gebührenden Dank. 
IKe latstere Ist kdna wtfrtfiche , der Sinn aber 
nirgends verfehlt, u. die Sprache, wie Vf. n. 
Ueberset7er in der Vorrede wünschen u. bemer- 
ken, einfach, damit sie auch von gebildeten Laien 
mit Nutzen gelesen werde; die typographiseha 
Ausstattung vorzfigtich , u. der Scbrift in unserM 
Yaterlande die Terdiente Anfnahme Ton Herzaa 
za wünschen. Urban. 

249* Geschichu des Zürcherischen Medicinal- 
tvesem. Nach den Quellen bearbeitet Ton Dr. 

Meier-Ahrens, prakt. Arzte in Zürich. Zwn- 
ter Theil. T'^on den letzten Decennien des achi- 
sehntenJahrhunderüi bis zur Gründung der Zürcht- 
fieehen Hoehachut», Basel, Druck n. Verlag 
von J. C. Schabelilz 1840, auch unter dem Ti- 
tel : Geschichte des Zürcheris. Medicinalunterrich- 
tes von der Gründung des medicin. Instituts bis 
snr Gründung der Hoehschnle. Nebst einem An- 
hange , enthaltend die Geschichte einiger in die- 
sem Zeiträume zur Erweiterung u. Ausbreitnuü 
der ärztlichen Kenntnisse benutzten Ilüllsanstal- 
ten« XVI u. 79 8. Anhang 34 S. 8. — In be- 
sonderen Abschnitteu wird gezelj^t , was für dir 
Bildung von Aerzten^ Veterinären u. Hebammen 
in dein gedachten Zeiträume geschah, der uuge~ 
föhr 50 Jahr umfasst u. gleichsam die Vorarbei- 
ten zur Hochschule in sich hegreift, weh he Irotz 
vieler Parteikämpfe emporbiühtc u. zu scbönea 
Hoffnungen berechtigt. Mögen diese su Fruch- 
ten gedeihen u. möge das materielle Interesse 
nicht ein In'^titnt in den Staub treten, das für 
die Wissenscliuft im weitesten Umfange u. fiir 
die deutsche Schweis erfolgreich werden konnte. 
— Der Anfang giebt die Geschichte einiger san 
ärztlichen Uiiterriclite n. zur Krweiterung u. Aus- 
breitung der ärzli. Kenntni&se benutzten Hülfs- 
anstaltcn bis snm J. 1782) namentUeh des Col- 
l^um insulanum, der uaturforsohenden Gesell- 
schaft, des botanischen Gurtens. üeyJtiüUr. 

250. Uledico-chirur^ieal Transaction.i puhli<- 
hed by the Royal Medical and CfUrurgicai So- 
oiaty of London for 1886. Vol. XX Lond.l8S7. 

402 8-8. I) Ueber die FatculariteU dtr 
Schleim- u. serösen Membranen als Zeichen «"on 
JEnlzündungf von JÜr, John Yelloly. Den 
Anfang diMes Bandes macht ^ne Abhandkng 
des Dr, Y e 1 1 o 1 y über die Vascularität der 
Schleim - u. serösen Membranen als Zeichen von 
Entzündung. Schon in einer frühem Abhand* 
Inng (Med. Chfarnrg. Transact. Vol. IV. 8. 371. 

18t3) Tiilirte der Vf. den Beweis, dass grössere 
Gcfassentwickeiung oder Extravasat , besonders 
in Beziehung auf die Schleiinmembrau des Ma- 
gens, sehr unsichere Seichen TorhorgagaogenFr 
Entzündung sind. Er betrachtet s>ie vielmehr 
als venöse (jeberfüllnngen, ihre Farbe mag hoch- 
roth oder donkler sein , da das arterielle System 
ttoob in den letaten MooMnlCD des Lebens sein 
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Blat in die Yenen trdbt, wihr«nd dl« Oaell« 

([»•sselbcn iin Herzeu Türslegt Ist, u. der Zuflusü 
aufgebort hat. Aach erzeugen Einspritzungen 
in die Venen, u. das mechau. Zurücktreiben des 
Blutes aus grösseren Venenstiiiunen in kleinere 
flu ähnliches iisfigf s ncfcr sternförmige» Ifervnr- 
tj-eten der Gefässe M'ie bei der Vascularität. Nur 
die Gegenwut anderer bekannter Folgen der Ent- 
sSndang können als Beweise ihrer Existenz die- 
UPI) ; f!pr v»i^p Hi'^r'if[ von Entzündung hingegen, 
u. ücsseu Anwendung auf die blosse Blutüber- 
fiiUang kleinerer Geföste, i«t die Haapttunache 
10 vieler falschen Theorien gewesen. Oefters 
hat man geglaubt , rlns«; fÜe Tascnlü&e Rcscliaf- 
feuheit des Kiickeuiuarkkauals einigen Kraukhei- 
ten dunkler Natnr den Charakter «riner Spinal- 
entziindung aufdrücke, z. B. demTetanus^ wäh- 
rend sie mit einander in keinem wesentlichen Zu ■ 
sammenhange stehen. Zeilig angestellte Luter- 
mchnngen dieses Theila bd HlngerichteteB ha- 
ben den Vf. gelehrt, dass eine solche lebhafte 
Färbung, die der^aii^en Spinaliänle eine Schar- 
lachrothe mittheilt, nur veuuse, mit Exsudat ver- 
bondene Turgesoenc Ut. Hat eine Xaisere 
Eutzündung statt gefanden n. ist der Tod erfolgt, 
so erhält der Theil ein sehr Teräudertes Ansehn. 
Die Rothe verliert sich , sofern keine Ergiessung 
statt gefbnden hat u. ihre Polgen zurEiokgebUe- 
ben sind ; mit ihr rermindert sich auch die Ge- 
schwulst, oder sie ist permanenter, wenn Ab- 
lagerungen ins Zellgewebe geschehen sind. Au- 
den, wegen ihrer eigenthttmliehen Lage im Kür- 
per, verhält es sieb mit inneren Organen, be- 
londers mit den Baucheingewoiden. Denn da 
•ie mit zwei venös gebildeten Eiugeweideu, der 
Leber o. dem Hersen, in genauer Verbindong 
stehen , in ileiien sich eine beträchtliche Mf-nye 
Blut nach dem Tode anhäuft, das als Ursache 
des gehinderten oder aufgehobenen Kreislaufs in 
ihren Venen zu betraditen ist, u. bei der Zart- 
heit ihrpr Striictur eine mehr oder weniger iill- 
gemeiue UebcrfüUung hervorbringt, so entsteht 
daraus jene grossere oder geringere Vascularität 
an der äussern n. innem Fläche der Vlscera tibj- 
l'ij of'tica. Ks ergiebt sich daraus, dass man aus 
der blossen Ueberfiillung der Gefässe nach dem 
Tode keines weg« auf den Zustand dertelben wüh> 
read dea Ldiens schliessen kann, da während 
deiselben f?as arterielle sowohl , wie das venöse 
Sjrstem gleichen Anthcil an der Circulation ha- 
ben, u. ShttKche Urtaehen der Uelierfiillnng in 
den Lungen, dem Herzen, der Vena cavaoder por- 
tae nicht wie beim Stf-rl»f -trte selbst staft finden. 
Folglich kann auch eine lebhaftere iltitUe der 
Oefasae naeh dem Tode kein Beweia eraer arte- 
"^Meii Congestion sein, sondern nur den artenel- 
1*11 Charakter des in den Venen stagnirenden 
Üiutes andeuten, den es nach seinem Uebertritt 
tas dem Capillargefässsysleme noch eine Zeit lan;; 
beibehält. [Die zeitgemütae Anregung des Be- 
iuumten, die Uinweiaung auf daa £&centnsdi« 



in den Ansichten Toraaaaini*a, Bronaaai«*a 

u. mtdirerrr AikI'tii, dio Widerlegung der Lehre 
von einer Intiammalio occulla u. s. w. gebe« 
diesem A ul'satze seinen besondern Werth. Ref.] 2) 
Gttchieht* eines merkwürdigen ^neuryema t-ari- 
rn^um ; Von J. G. Perry. Die Merkwürdigkeit 
dieses Falles besteht darin , dass sich die Com- 
munication zwischen Arterie u. Vene ohne eine 
luaaere Wnnde gebildet halte. 

J. Allam, ein 47. J. alter schwicblicher Mann tt* 
froher Soldat, hatte mehrere Jahre vor seiner Kiit- 
la.ssnng einen Sturz mit dem Pferde gethan, \>obci sein 
linkes Knie gelitten hatte , da»« e» iu der Fulge 
schwach u. «chraerzhafl blieb. Im J. 1831 bekam er 
Schmerzen im Fusse, an dessen innerer Seite sich eine 
Kiterani^ammbing bildet«, die man entleerte. Von die- 
ser Zi-it IU hemerkte er zuerst unter (lern linken Knie 
eine kleine unschmersluifte Geschwulst, auf die er wei- 
ter nicht achtele, obgleich sie allaillg lanahm, n. zu- 
-»veilon heftige Sclimerzen machte, wenn er den Fuss 
uustrengte. Znei Jahre später wurde »eine Frau ge- 
wahr , da.s>; sich in der Mitte des linken Hii kbeins ein 
Klopfen zeigte, a. glaubte, dass i>>i mii di-m Herzklo- 
pfen in Verbindung stehe, an welchem er um diese 
Zeit heftig litt; bis jetzt hatte der Kranke immer noch 
keine Unbequemlichkeit davon gehabt, n. daher auch 
nichts gegen dio fortwährende Zunahme de« Kli)|)fens 
u. der Geschwulst gethan. Im Febr. 1834 lies« er si« h 
wegen heftiger Schmerzen an der innern Seite d« » Kus- 
ses in das Hospital aufnehmen. Bei der Untersuchung 
üuid man eine bedeutende aneurjsniat. Geschwulst an 
der obem u. innem .'^eite der link' ii Wade, die das 
e n te re Bode der Art. popUtaea oder den Anfang des 
UbiaKs poitteai einaanm. Der Inhalt der Geschwolst 
^v:^r <.ü flüssig, dass ein mehrere Minnten aiubiiiernder 
Druck dieselbe ganzlich entleeren konnte. Die Art. 
tibial. ant. pulsirte in der Ge{;end des Tarsus .*ehr 
deatUdi} an der Tibiai. posU hingegen, hinter dem 
Malleolns interans, war die Palsalloa sehr andeotllelisn 
fühlen, natte sich der Kranke pelegt, so sah man an den 
oberenzwei Drittelndes linken Ditkbcins, der Art. ii. Vena 
femoralit entlang, eine deutliche Pulsation, die •^irh in 
der ClMend de« Toido tricipitis endigte. Jn der Ge> 
aehwam n. deren UBi|;eg:end fBUle man wahrend der 
Intervallen der arteriellen Pnlsation ein ei^cnthündirhes 
Schwirren tthrilling), das ^ich durch Druck auf die 
Arterie an der Stelle, wo sie durch den Triceps {:'-ht 
tnweileM nnter brechen Hess , während die Circulation 
in der Arterie fortdaeerte. Unter diesen Umständen 
vMir ^i ein Prurkverbund an^jelegt. Im SepL 183") be- 
fand !-ii.h die GeschwuUt im Kniegelenke noch {lanz 
in demselben Znstande wie früher, nur das Schwirren 
im Dickbeina war mcbt so heftie u. verbreitet , auch 
weniger riditbar. — Mit einen Male aber vergrosserte 
sich die Geschwulst, die ansserc Haut wnrde sehr ge- 
spannt , zeigte in der Mitte einen lividen Fleck , u. 
schien aufbrechen ku wollen; es wurden daher, um 
der Gefahr einer Blntanc zu entheben, die Integnmente 
durchschnitten, 0. nm die Arterie eine Ligatur gelegt ; 
dabei ergab sich, dass dieselbe fast die Grösse der 
Aorta abdoninalis hatte , u. ihre Häute äusserst dünn 
waren; dennoch erfolgte 2mal eine Häniorrhagie, bei 
der 2. a. am 6. Tage nach der Operation verschied 
der Kranke. — L^%enhrfund. Die Lungen waren an 
mehreren Stellen mit d :ii JUppenfelle , u. der Herz- 
beutel mit dem Herzen durchgängig verwachsen. Die 
rechte Herskammer war im Vergleich zum rechten Vor- 
hofe klein , die Unke hingegen hypertrophisch n. dila- 
tirt. Klappenfehler waren nicht vorhanden, wohl alrer 
zwischen den Hänt'Mi de-, Arms aortae u. der Hifttr- 
cation atheromatöse Ablagerungen. Die Arteriae iiia- 
cae extcmae, besonder.« die linke, hatten einen sehr ge- 
wandenen gleichsam feflechteoen Vcrlanf. l>ie Sdiea- 
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kelartcric war !flng«i ihrr.^ Vcrlnufs «o duiiii wie eine 
Vene. Uautitteibar unter dem Ursnrunge der Art, pro- 
fanda war das Gefuf bedeutend uilatirt u. hatte das 
Aafldu eines aneurysniat. Sackes, dessea Uiate sehr 
wut Ma dnoii waren. An der viirdern Seite diwM 8ak- 
kes befand »irh l iiie flngergrosae Oeffnnng , au« wr! 
eher die todtl. ßlutung erfolgt war. Nicht weit uii 
Cerbalb dieser Stelle war die Ligatur angelegt worden. 
Ip der Wando u. den nahe gelegeaen Tbellen befand 
«ich eine H«iiftt BlDteoagaiaia, du «nümdieiiilidi den 
Tod des Kranken wrahirend der entten Hämurrhiirnc 
verhindert hatte. An der Stelle im Uickbeine, v%o die 
Conmanication der Arterie mit der Vene vcrniuthet 
urarde, b«f«iMi sich aia aneoryaiDatiscber Sack Ton der 
GrSiM «bar lMn>en WallnaM, dessen inner« TarltnS» 
cberte Flache durch f)nirk auf dip Venenwandun^ de- 
ren Resorption bewirkt haue, u. eine runde zwei Li- 
nien grosse OefTnang bedeckte, darch welche der freie 
U«b«rtritt d«» Blutes «tatt gefiiadai iiaUe. Unter halb 
di«Mr Stell« war Äa Vena an «ifaiaw einzigen Pnnkta 
obtiterirt. ^Nahrschcinlich als Folge des Druckverban- 
des, dann aber wieder permeabel, verdickt u. schmä- 
ler. Der untere Tboil der Art. poplit. gerade an der 
Tbeiloof ia di« Tibial. aot. b. flo$u hatte sich so ei- 
neoi grossen anetUTsmet. Sacke aasgedehnt. In weichen 
lamelTirter Faseratoff, Coagulum a. Semm enthalten 
war. i>ia eine Wand diene« Sackes bildete die raabe 
Fläche der som Tbeil resorbirten Tibia, in den sich 
diaPepUU«n«a*, a. diaTibial. posLanaaifindctoi die 
Vntenncirang der Ubial. ant. gin^^ dnrdt die Loatren- 
■nng der Geschwolst von der Tibia verloren. 

8) HettM^ CMCS bi$ »ur Bewu$9Uongkät Bt~ 
tnmmemm Atrdk dfo 7VndbMtaai&; Ten George 

Sampson. Abraham Harris; 31 J. alt, wurde als 
Betrunkener in einem völlig bevvu&Klloseu Zustande in 
das Haus des Verfassers gebracht; seit 4 Stand, wa- 
M« die Pupillen aufii Höchsle erweitert| das AthuMu 
flcimarelMnd, v. alle willkfirfiekea Bawegnngen lütten 
enfct-hört. Seine Begleiter criählten, das« er im Laufe 
des Tages sehr viel Bier n. Branntwein , b^nders 
letiiteni getronken habe, ohne das Quantum genau 
angeben au kennen. S» wendet« «ogleiGli die Magen> 
pumpe an, o. entfernte 8 bfs 4 Finten PiSssigkeit, die 
grösstentheila Branntwein 2u sein !<chicncn. Kr ver- 
eochte nun die Energie des Gebirus anzuregen n. Er- 
brachen SU bewirken , indem er auf demseU>en Wt^e 
m wiederholten Malen wanaea Waaaer ant Ipecacaan- 
fcapolver in den Magen bracht« n. es nach einer Weile 
wieder auÄpiimi te , ila diess fruchtlos blieb, ging er 
SU einer starken s.ilziiuflöäuug u. endlich zuiu schwe- 
ftb» Sak ober. Allein der Kranke wurde fast andk 
aaaatäaar» das Gesicht tnimcirendar, das Atbami «r- 
adiwecter n. dw Pttia am Bade kauai fikllMn-} Aber 
den ganzen Körper brach ein kalt r kl. V richter Schv, -i^s 
noSy U. er war für jeden Reiz imi injitindlicb. Da der 
Kwt^» dnige Meilen entfernt n-v Imtc, brachte man 
Um insKrankenbaos n. eo fand eine Consultation rtatt» 
wahrend weldier Unvermögen xu schlucken a. alte 
Zeichen des nalien Todes eintraten, «o dns'- für <!eii 
Aogeublick nichts als ein Klystir mit Terpentin ange- 
wandt werden konnte, Wihrend S. wieaer am B^l« 
stand, schien es ihm, ala wenn nicht Apoplexie, sondern 
Torpor des Gehirns die Ursache dieses comatmen Za- 
Standes .sei, da dem Organe nur unvoUkuniaien oxyge- 
nirte^ Blut xugeführt werden kooute} dass dem so sei, 
•ehlciC er ans der hörbaren u. lekr «ndiwertaa Ee- 
aplralion, die auf einen Collapsus gtottiUs u. unvoll- 
komnnea Biotritt der Luft in die Lungen, folglich anf 
III iinj; lies 8. Nerven piiarejs u. der Ranii recurrciitos 
hindeutete. S. schlug die Tracbeolomie vor, sie wurde 
vollzogen u. hatte den glücklichsten Brfolf . Die Nach- 
behaadlunc bestand in mässigen Parganzen, milden al- 
kalisdien Mitteln, einigen Blutegeln an den Hals gegen 
die örtliche Entzündung, u. der Kranke «Brda nach 
8 Wochen volikoaunen gesund eatlatscB« 



4) Vthcr f^irnumlungen hei L.ewlienöff niin- 
g«n u. deren Be/iandlung j von R. A. S t a f f o r d. 

Obgleich der Vf. im patiiogeuet. Tiieile dic> 
ser Abhandlung wenig Neuea liefert, ao sind 
(JpTnioch die von ihm Ijrohachteten u, gelipilfpu 
ü Falle iu Uierapeut. BesieUuug sctiätzeoswerib« 
Betträge, tUB mit der Zeit so einer ricLtigeru 
AnaicUt über diese Verwundungen in komancn. 
S. ist der Mpiiiutio;, dass Hie Svmptomf»i!i!ri3ppf>, 
welche bei solcbeu Verietzuugeu statt hudet, »ich 
nur doieh die Annabnie einer Cebertnguog thie- 
rlaehen Giftes genügend erklären lasse, obgleick 
er 7.u[;npt)( , dass in allen solchen Fallpn Tjotli 
eine ««>ii«titutioueile Disposition dazu geUdre. 
Denn die inil»edeatendsten Verletsnngen loweU, 
als tiefere Wuuden können sehr bedenkliefce Fol» 
gen haben u. schnell tödtltch werden; ja ea giebt 
Fälle, u. iS. hat seibat 2 aufgezeichuet, wo Iu- 
tutStan. oline Verletsiuig der Oberbant atatt IumI, 
folglüA daa serttfiraade 6ift absorbirt worden 
sein musa* Uebfrein»tiintnend mit den Beoti- 
achtojagen Tcm Duucau, Colies, Travers 
u. Anderen bemerkt S. , data , je kleiner die 
Wunde , desto grosser auch meistentheils die 
Gefahr sei; doch finden in der Heftigkeit u. Grösse 
der conatitutionelleu Symptome u. der Localal- 
fedlon groeae Venddedenhdten atett. ikt Bim- 
gen entzündet sich bios die Wunde; bei Anderen 
die Lymphgerasse; bei noch Anderen bildet sich 
eiuAbscessiu der Achaeihohle ohne weitere übele 
Folgen. Dicaa aind die ^feeben FUle, Oef- 
ter sind aber die Folgen viel schlimmer, es ent- 
fitfhfn cou&titutioiielle Symplome so böser Art, 
da&s schon uach weuigen Stund, der Tod heraa- 
aabt, oder wtit verbreitete Bntaöndang im Zaip 
gewebe der Hand, des Arme«, der Achselhöhle, 
der ganzen Seite, oder an anderen Stelleu des 
Kürpers sich bildet, die zu Eiteransammluugea 
n. Verjauchang des Zellgewebea Anlaaa giebt, 
oder es brechen au mehreren Stelleu des Körper« 
Bläschen hervor, iu denen eine ir'euchtigkeit ent- 
halten ist; oder es erfolgt Brand an der Ter- 
wottdeten Stelle ; odw aber ein Reiilielier mit 
Eruption, DIarrhnr- n. nllgernfinem Unvrolilsein. 
— Behandlung. I>as Erste zur Beschränkaug der 
Bntzüudung iat die ünaaere Anwendung des HSl- 
lensteioa im genaen Umfange der entzündeten 
Stelle, u. so lange, bis di(> Haut hinreichend 
schwarz gefärbt i^t. — Heftige Schmerzen in der 
Wunde u. Symptome grosser conatitutioneller 
Störung u. Irritation beseitigt m«n em betten 
durch Morphium inurlaticuui , das man so oft 
u. in aolchen Gaben wiederholt, als zur Fort- 
daoer aelner Wlrktamkeit nttthig ist ; sorgt aber 
sogkdeb dabei für hinreichend freie Leibesöff- 
n\iii<^. — Aderliissp itti Aügfiiu'iuen aind nach- 
theilig , örtL Biuteutziehuugeu hingegen müssen 
angewandt wecd», wenn die Bntsiindung der 
Hand oder der Jbymphgefusse sehr groea iat, wdl 
ohne diese nur "vrenig Hoffnung zur Genesung 
übrigbleibt. Man setzt dann Blutegel an die «ul^ 
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zündete Stelle oder, vreun sich eine Geschwulst 
gebildet bat , an diesp ik ]»u^n i\fn Verlaufs der 
entzündeten Lyraphgefässey ja bis au die Achsel- 
driiaeoy um AbMMM in 4« AulMeUiöUe la wm- 
hüten. Der Nutzen dieser Behandlung ist in 
<Ien beigePiigten Krankheitsgesohichten hinrei- 
chend dargethan. — Hat sich eine Geschwulst 
gebildet , rtm der sweifoihaft ist , ob ai« Biter 
enthalte oder nicht, n. es gesellt sich Schmer:^, 
Niedergeschlagenheit, uaregelmÜssiger Puls, De- 
lirium , Erschöpfung u. Angst hinzu , so muss 
•ie g«difii«t werden, lelbit wenn »ieli noch kein 
Eiter gebildet hat, da es hier besonders darauf 
ankommt, Hnrcli eine recht grosse Inrisioii die 
Spauuuug des Theilcs zu rerminderu. Deu iMuz- 
sen dieier Behandlang haben etfbhrene Wand- 
ärzte hinlänglich bestüfigt, u. von Dr. Duncan, 
Colles u. Anderen finden sich viele Fälle nnf- 
gezeichuet, wo die Geschwulst oder der Absceits 
nieht geSilbet wurde, n. der Kranke ttaffb. — 
Nac!i (üeseu mitgetheilten Erfahrungen ist S. 
überzeugt, dass grosse locisionen, wenn sie früh- 
zeitig in die durch Aufsaugung dnes animal. Gif- 
tee entstandenen Geschwülste genudit werden, 
den güiclvliclistpn Erfolg haben; — dass man 
bei der Beixaudlung des S> Stadium , wenn pro- 
fuse Eiterentleernng statt findet n. die Kräfte des 
Kranken zu sinken anfangen, darauf zu sehen 
hat, den AVrlust durch China, Wrin , Fleisch U. 
jede audre nahrhafte Diät za ersetzen, nach 
Maassgabe derVerdannng a. der Vmrtinde, — n. 
dass man endlich während des Yerlaufes der 
Krankh. auf alle NeboTT5(yiTiptnmf achte, da sich 
häufig Entzündungen der Liuuge o. s. w. auszu- 
baden pflegen, ö) Mi *in*r FhnHutu. HüUb- 
caäon den j^tüu ron Benjamin Phillips. 
Olrxfplch der hier erzfihlte Fall in prakt. Hinsicht 
'vreiiig Interesse gewaiirt , da er zn den grösst^ 
Seltenheiten gehdrt , ao iit er doeh von nieht 
geringer Wichtigkeit alt ein Beispiel, Avelche 
Ijedeutende Verletzung dieser Theil des Rück- 
grats ertragen kann ^ oline störend auf jenes wich- 
tige Organ einsuwirken, deeaen natarliclie Hnlle 
es ist, oder auf den Organismus Ul>erhaupt. Fer- 
ner ist dieser Fall ein Beweis gegen die Annah- 
me, dass ein Bruch des Processus deu latus au- 
genblickHoh ttfdte, n. eine Fractnr Ober dem 3. 
Cerricalwirbel mit bedeutender Disloeetion htt 
mmittelbar den Tod sor Folge habe, 

W. fiel von einem Hpusrhoher «o heftig 

auf den Hii)t<?rküpf, dasn er betäubt wurde, er erhdlle 
sieb aber bald , ging eine halhe englische Meile weit 
zu einem Wundärzte, der Uub Blut entiog o. ein Ab' 
föhrmittel gab , worauf er nach 3 Tae«n wieder Im 
•Stande war, seine Cie*cimftc zu vcrrii tt'-n. Al^i ihn 
einen Moniit daranf sah. klagte er, da»8 *eit jenem 
Falle eine Sti ifheit im Genicke o. ein Unvermögen, den 
Kopf zu drehen, zurückgeblieben sei. Bei der Unter- 
tnrhung zeigte eich über der 2. Vertebra colli wn« 
kleine «chmerzhafte Gescbwubt , ausser dieser u. Jimu 
L'ATenaogen, den Kopf zu drehen , war weder in sei- 
MO Bewenngeo, noch Enpfinduugen irgend etwas Ano- 
Mlei snbeMriMn. Xi werde daher die fieshe ala 



eine chron. Kntiündong ange^rhcn u, demgeniass be> 
bandelt, worauf wenigitens der Schmerz an der Stelle 
sich vfnmitndertc. — Nach ungefabr 6 Monatea, wall» 
rend welcher Zeit Blute^rcl , ein Fontanell und Actz- 
mittel nach einander nutzlos nn^ewandt worden waren, 
veranlasste die Verandeninf; d^r Suiiime u. das be- 
»cbwerlicbe Schlacken eine genauere Untersuchung der 
Faacea, a. man (and am bintem Theile das Pbarynx 
eine geringe Geschwulst, die mit der ansg^'-prochrnen 
Diagnose vereinbar zu sein schien, üald darauf be- 
kam der Kratike einen Anfall von Pleuritis, worauf 
Anasarca o. Uydrothoraz folgten a. der Tod eiatrat* 
Bis an sein Bnda war er Ib Blande gewesen , einige 
Schritte zf! (^phen u. seine Nahrung ohne fremde 
Hülfe zu pich /.u nehmen , auch war in seinen liewe- 
gtnigen n. Empfindungen keine Veränderung eingetre- 
ten. Nach dem Tode wurde nnr der Hals untersachtf 
n. die Uoteteachong ergab Folgendes: Die Coadyli «e- 
ais occipitis ruheten noch auf den Articulationsflachen 
des Atlas ; dieser aber war keia integrirender Theil 
mehr, sondern ein Appendix des Processus odontoideui<^ 
indem der vordere TMil ssieae iiinges, der ah dass 
Ocdput n. Epistropheos artleoKrt, ab f s l MredMMi In 
schiefer Richtung nach vnrn u. unten vor dem Proces- 
sus odontoideus u. den Qucrfortsätzen ^ezo^en worden 
war, n. eine vollkommene Verbindung mit diesen Tb ei- 
len darch Kaofhenaasse «bUdot hatte; das Uirtera 
FrageMot alMr war in asuer natStHelMn Ijage. Aef 
diese Weise seigta dar Knachcn 2 Foramina splnalia 
n* 4 Foramina transversa, aber keinen Processus odon- 
toideus. Da der Knochen gebrochen u. dislocirt war^ 
ao ^ng kein Otfißn. derch das Terden FeraiMn apl> 
aale. — Da der Tordera Thefi des Ringes nach aaten 
a. vorn, zwischen den Epistrophfns Pharynx j^rtrin- 
ben worden wer, waiirend der hinlere in seiner nalürl. 
Lage blieb, ao muss die Gewslt, welche die Fractor 
hanrorbraditfl^ in adirifer Richtnog eingewirkt haben, 
n. der Pieeefses «dootddees entweder gehrodien, oder 
sein Ligament. tratiHvrrs. v.trrUsea worden sein, %'5Ci- 
durch das lieben erhalten wurde. Bm der Untersuchung 
bi^en die Theile gar nicht das Ansehn, als wenn auf 
diese Gagend eine ao befUge Gewalt dngewiriEt bitte» 
Das Räckeamaric war meht verletxt. 

6) üeher den JVutsen der künttl. Retpiratton bei 
Opiumtvergißumgi Ten C« J, Saitli. Jana H., aina 
junge kräftige Person -ran S$ J., ^wncUodDla efaM Per- 

tiüii 0[n":tm des Mi>ri;!:>ii> um 6 Uhr. Sie wurde bald 
bewusstios, u. man brachte sie um 10 TJbr Vormittags 
nach dem Hospital. Die Extremitäten waren kalt a. 
livide , das Gesicht e. die Lippen daidwl- bWfaibee, 
der Pals nnregelmiisiff n. kanai fBhlbar, die Atbaan 
senfxend u. 3 ^^^^ 4mal in einer Minute. Die Magen- 
pumpe wurde sogleich angewandt, nebst den übrigen ia 
solchen Fällen ilblichen Mitteln, aber ohne Erfolg, so 
dass an 11^ Uhr, als keia Puls am Handgdenka lasftr 
zu fühlen war, die Hentbatickeit Itaem nach OMrkbar 
u. unregelmässi^ von Stati-'n ping, u. iVi<' Ur^jiirntiau 
fastganz aafgebort hatte, man ^tcitellUchtoss, die künst- 
ildie Respiratlen dercbdieNase mittels eines Blasebalgs 
m Tersncnen. Dims wurde eine Stunde lang ohne Untai^ 
brechunf fnrt|;eietxt , worauf es schien, als wenn die 
Henttliäligkcit kräftiger wii rd - , \\ns nl > r \%icder ver- 
schwand , als man mit dem Verfahren aufhörte, Ks 
wurden hierauf kalte Uebergiessnngen auf den Kopf, 
Reizmittel in die Nase, Klystire ans Ol. terebinta., 
Sinapt«inen u. s. w. angewandt , n. das l<nft«inblaien 
bis t l'^li r N-.ichmittagfi f Di-ti^-M izt, aK \oii Ncucin ilas 
Herz tliaii^ r wurd<* ti. man niii dem Verfaliren nacb- 
liess, alii in schon nach einer 8tun<le war ^iie in den 
alten Znstande. Ks wurde die künstl. Respiration 
wiederum 2 Stunden hindnrcb fortgesetzt n. nun erst 

tiiii; dir Pi;l' uii ri-^idiiiil '..-i i; 7.11 wr'jV'ii , aiitli zeigten 
sich einige Icichle Bewegungen u. Zeichen von >>chfflera 
bei der Berührung. 'Sic genas vollkommen. Die An* 
wendong der kaostL Raspiratien in soichaa Fitten ver- 
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dient cr«M« BMcbtangj auch bat man acboo früher 
(dficklidMn CMNRinch davon gemacht, (Wfaatalj in 
Lond. OMdt Obicnr. nd BnqoiriM* V«I. €.} 

7) Bemerkungen über zwei Formen von jitro^ 
•pliic der Herzilappen \ von Dr. Peter Ntij^ent 
K i u g 8 1 o u. Der Fehlte besteht la einer eitifa- 
clien Verltärzong der Mitral- u. Tricaspidal-KIap- 
pen, ohne Veramlf nnip Ilirer iicitürlithen Diiini- 
beit, Biegsamkeit u. Durchsichtigkeit; aucii hat 
das Orificium, zu dem sie gehören, die natürliche 
Weite. Sie verkürzen sich oft sehr beträchtlich, 
so dass in einem Fnllc die tiintpre Lamiiia der 
Tricuapidalklappe auf 3"'i u. iii einem audera 
Fall« Mif l^'^ redadrt war, da ihre natttrlidie 
LMnge docli 6 -"II"' beträgt. — Ein andrer, 
mit diesem verwandter Fe hier ist Durchlöchprnng 
der Klappen : diese Oeüuungeu sind entweder 
•ehr gross , oder klein n. sahlreick, ao daaa daa 

fOanzc wie ein adir dünnes Netz aussieht. Zu- 
weilen ist eine grosse Masche durch mehrere fe- 
ste i^ädeu abgetheilt, die gewöhnlich Fortsetzun- 
gen der Choida« tendineae aiud , namentlich in 
den Auriculo-ventricular-KKippen. Dr. K. fand, 
dass unter SO Herzen mit Klappenfehlern , die 
er untersuchte, 10 waren, bei denen sich die eine 
oder andre Form dieser Atrophie vorfand. — > 
Wflchf'ii Kinfluss diese Hindernisse auf die Action 
des Herzens haben, lässt sich von dein jetzigen 
Standpunkte der Physiologie aus leicht einsehen, 
n« A** K« hat dem Bekannten nichts Neue» bin- 
zng«T't!'_"t, w. KcMip^sf tiiil fijlL';riiilr r Tlrjni rkung : 
„W erden solche J*'ehler beiiieiclieuötiuuogen über- 
sehen j so wird man sich nafOrHeh £e Sympto- 
me , welche durch sie wKhroid des Lebens her- 
voi^ebracht wurden, aus ganz anderen Ursachen 
erklären, man wird z. B«, wenn das Ohr ein 
krankhaftes GerXnsoh in der Brost wahmalmi, es 
eher als einen Beweis anführen , dass auch ohne 
Klappenffliler diese Erstheimiinj!; statt finden 
könne, oder jede beliebige Hypothese aufstellen, 
wenn eine solche Affection mitwirkende Ursache 
der Palpitatiou , Syncope , Dyspnoe , Herzerwei- 
tening oder Wasseransammlun;; gewesen war, 
wodurch folglich die diaguoktiäche Wichtigkeit u. 
der Werth der Symptome m jenen Kiankheiten 
Dor ZQ Irnmgen führen kann. 

8) Fall einer ungewöhnlichen Verrmhung des 
Oberschmkelheim ; von AI. B c n j a m i n T r h v e r s jun, 
]>aü liidividuuDi fiel eine Höhe von 20 Fuss herab, n. 
schlug mit der Unken Seite des Gesasaes aaC das Ge- 
winde dnes Kettentanes. Der Schenkel worde dislo- 
cirt u. nicht wicflcr eingebracht. — Acht I\lonate dar- 
auf »ah man, dass die liiiko ttiiiterbackn abgeflacht war, 
dass dor Trcchnnler tiefer stndd , u. dem vurdcrn ii. 
obora Processus spinosus des Hüftbeins zugekehrt war, 
der Schenkelbalt aingegen offenbar swiacben d«a bd- 
dcn vorderen Proccssibus s^iinojiis lag , so das« , wenn 
der Kranke sieht, es i^cheiut , als ob der Schenkel 
■von da herahliinge. Den Kopf kann man nicht fühlen, 
da er mit einer reichlichen Knocbenmasse umgeben ist, 
welche sich nach hinten u. innen über den Rand des 
Beckeos u. der Va'^a iliaca erstreckt, n. nach vorn 
ftst den ganzen Kaum zwischen der öpiua inferior os- 
ali ilioB «. pnbU einnfiaait. Bs findet «ine voUkon- 



menc Verdrehung des Schenkels, «ine geringe Beweg- 
lichkeit, n. ein nnvollkommen«r Cang adtteU Krücken 
statt. T. glaubt, dass dieser n. cini^ic andere Fälle 
den Bevvei» liefern, dass der Kupf de« knöcherne t»o- 
wohi über, a\s mtsr dST Gdsal^pbane seine Btelloac 
nehmen könne. 

9) Leber f ^erietzungen des Jiücienmari-e ^ 
▼on Sir Benjamin C. Brodi«. Bar. Der 
innige Zuhanmienliang zwischen Gehirn u. Rük- 
keninark, so wie die gleicbmässige Structur a« 
Hülle beider lassen vermuthen , dass die Einwir- 
kung mechanischer Scbädlichkeiteu bei beiden 
von •gleichen Fulpf^n sei. Aüch scheinen Aerzte 
u. Wundärzte, mit wenigen Ausnahmen , dieser 
Ansicht geneigt gewesen zu sein, da sie In ihren 
Sobrifteu so vielfache Belehrung Uber Wunden 
u. Contusionen des Kopfes geben , während sie 
über die nicht weniger wichtigen Folgen dersel- 
ben Verletxnngen, wenn sie die Wirbelsäule tref- 
fon, so vrc»% mitliwilen. Diese Lücke einiger- 
masj^en anszufüllen war B.'s Absicht. W^unden, 
wenn sie bis in das Hiickenmark dringen , sind 
fast immer n. siemlidi sdinell tiidtlich ; die we- 
nigen zufälligen Heilungen geben kein besonderes 
Resultat für die Praxis. Das Wichtigste hipriiber 
findet mau iu 011ivier*s Abhaudluug liber die 
Krankheiten des Riiok«tnmarks, n. B.'s Brfaimm- 
gen fügen niclits Neues hinzu. Die übrigpn Ver- 
letzungen dieses Organs classificirt B. nach den 
Resultaten des Leichenbefunds auf folgende Wei- 
se: 1) Bruch der IVirbelbeine ohne Disloeaüon 
der Bruchstücke; 2) Bruch mil Depression oder 
Dislocatiott, Verengerung des Kanals u. Druck 
anf das Rüekenmark; 3) compUeiri* Bruch« ndt 
Dislocatiou; 4) Dislocalionen ohne Bruch, deren 
Kyt5tf>nz man bezweifelt hat; doch hat Hr. La.- 
w r e n c e im 13. Bande dieser Transactious nicht 
nnr mehrere Beispiele Ton Verrenkungen der 
Halsvdrbel angeführt, sondern auch das Vorkom- 
men derselben in '1er Dursal - u. Lumbalgegmul 
zur Genüge dargethau. B. beobachtete einen Fall 
▼en Dislooation, wo der 4. n. 5* Habwirbel gSns- 
lieh von einander getrennt waren , u. die Tbeca 
vertobralis }," weil offen stanri. Aehnliche Fülle 
von Diastusis haben Sir C. Bell u. Lawrence 
beschrieben« Dislecationen des Processus odon- 
toid. vortobrae colli secundaciu Folge von Krank- 
heit sind nicht ungewöhnlich , u. wubi allen 
beschäftigten Wundärzten vorgekommen. — 5) 
BlulextravasaUonen zwischen den Hauten des 
Rückenmarks. Sie erstrecken '.it Ii sr lfcn sflir 
weit, u. sind gar nicht zu vergleichen mit denen 
innMfaalb des Schädels, nadi Rupturen der Ge- 
hiriisubstanz selbst, oder der Art. meningea me- 
din; ß) ^/'ndfi man zuweilen extravasirte Blut- 
kluinpcbeu im luaerii des Rückenmarkes. Sie 
sind immer nnr sehr klein , köunen aber wegen 
ihrer besondem Lage sehr gefabrliciie Symptome 
hervorbringen. 7) /^^-rrfissi/n^^pn des RiULcn- 
marL's u. seiner Membranen, i^* ist in der That 
leicliter, die manni<&fachen Verletxnngen dieser 
Art, wie sie in der Praxis wirklich Torkonunen, 
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ticb zu denken, als zu besctir^iben. 8om> B« «r> 
zählt Olli Tier einen Fall, in welchem an der 
einen Seite alle Auaätze der Nerren lotgetrennt 
«trao, w Uii e nJ «le «of der muävm Befft« kalii« 

Terletznng erlitten batlen; 8) Ji^arm durch einen 
Schlag auf den Rücken die feinere Organisation 
des Markes leiden , ohne dass eine Fractnr oder 
DIalocntioa sngegen bt, J« «hne dtM wÜMt dto 
ineinbrauösen Hüllen desselben an den FolgvD 
der Verletzung Tbeil zu nefiraen scheinen. Hat 
man in einem solchen Falle Gelegenheit, dasRük- 
kemuik bftM naoh ^ YnxUXnng s« imtanQ- 
clien , so ^vird mau das Centrum desselben wei- 
cher als im uatiirl. Zuntande finden , indem seine 
fibröse BescbalFenheit in eine haibüussige tiub- 
•taw abftrgag«Bg«n itt LeM der Enak« ein« 

längere Zeit, so nimmt man diese Structurver- 
üodemng im ganzen Durchmeftscr des Markes, 
iLinalner Lingeron einem oder mehreren Zollen 
wahr; in einer noch apitmi Zeif fiadetmaiioft 



Töllige Aufldsnnp; ::an2e8 Morkp«;. Diese Des - 
organisatioa , Erweichung u. euüliche Auflösung 
des Markes folgt am gewöhnlichsten auf Verlez- 
7uugen der WtrbebSnIef n. das Erscheinen ge- 
tadrvoller > mptnmp lit in derMphr^.Thl der Fälle 
daron abhängig. Hierin liegt auch nicht die ent- 
fernteste Aebaiidikeit ndt den Polgen einer Con^ 
tiision der ober6ächlichen Weichgebilde; wohl 
abrr f issf sich begreifen, dass dipsp np<!nr;!aiit<<atiou 
durch heftige Krschiitterungder fetuereu Marktibem 
11. dergnnenSabttans, «na denen des Rückenmark 
besteht, herrorgebracht sein kann. In einer frühem 
AbhandlunrrfMf d. rhir. Trnimart. Vol. XIV.) machte 
B. diiraui' aufmerksam, wie man bei Gehimerschtit- 
temng nlebt bereditigt sei, tn tohHeaeen , dass, 
wenn nach dem Tode keine Veränderungen ent- 
df'ckt werden, ein? wirkliche organische Verlez- 
zung nicht statt gefanden habe. Ks ist aber 
•dnvcr cimiieehen, anf welche andre Wcia« 
eine GehirnerBebtttterottg einwirken kann« am 
j' ne bekannten Polpen fierror^ttSrinifen ; u. da 
iit:r innerste Bau des Gehirns unseren Sinneu nicht 
Mgäuglich bt, »okfinnenTerilnderungeun.Vm- 
•timmungen dailil TO^gehen, die wir ebenso we- 
«ig mit unseren Sinnen zu entdecken im Stande 
»ind. Das schtielle Auftiüreu der Symptome in 
•imdnen Fiiien der Art widerapriebt nicht 
dieser Ansicht. — Alle diese Bemerkungen sind 
rnich anwendbar auf die Krschütternn? des Ruk- 
keumarkes. — Es ist Ton grosser Wichtigkeit, 
die Natur der Verletzung ditsBüekenmarket ken- 
■ "n zn lernen, bei welcher, nach einer heftigen 
Erschütterung, die Functionen desselben entwe- 
der plötzlich beschräukt oder gänslich aufgeho- 
ben werden. Und der Tf. teUigt Tor , trfine et 
sfibst ausgefilhrt zu haben, den rerletzten Theil 
einer Maceration in Alkohol zu nnterwerfen, um 
*nf diese Weise die von der natürlichen Beschaf- 
fenheit abweichenden yetindernngen der Hark, 
fasern r.u mtdf-c ki n ; da es ans folgenden Grün- 
den nuwabrscheinlicii ist , dass die Erweichung 
JM. Mf III. HA. I. 



XL. AoflÖsnng des Markes Folge einer Entzündung 
sei : 1) die beginnende Erweichung wird oft riel 
früher roigefunden, als sich Bntziiudung auisn- 
UMen Tennag, oder Symptom« dendbeil wiAo^ 
genommen werden. S) Der erweichte Tbeil zeigt 
za Anfange keine rermehrte Vascularität. 9) Selbst 
wenn die Erweichung bis zur Desorganisation des 
Harket rorgeschrilten iit, haben die memb ian» » 
tea BttUen grösstentheib noch ihr natürliehea 
Ansehn, u. es findet weder rermehrte Vascnlarl« 
tit, noch der geringste Erguss ron Lymphe, Se« 
ran oder Bller anf ilutr ObeHBeh« atatt. 4) Dio 
Symptome selbst , welche diese fortschreitende 
Verandernni» begleiten , sind dieselben , welche 
zunächst durch eine RUckenmarkserscbutteruug 
hefvorgeiulen werden j n. feigUoh antttf allcntt 
Znsammenhange mit einer Entzündung. — B. 
glaubt, dass die Krtreicbung de« Rückenmarkes, 
welche durch äussere Verletzungen entsteht, n. 
Ae dee Gehlmt , welche ans innerea ü i ea ehe« 

herrorgeht n. von R o s f n u rds RamriHissrment 
du cerreau eigens beschhebeu worden ist, ein- 
ander sehr Bhnlich sind ; u. obgleich er erster« 
kelneawegs für das Prodnct einer BnlaifaidnQg 
hält, so itt doch der Umstand nicht ZU übersehen, 
dass Entzündung der membranosen Hülle in Ver* 
hindong mit Harkerweichong, oder ohne dietelb« 
atatt finden kann. Die eigenthUmlicben Sympto- 
me, welche als unmittelbare Folge einer Verlez- 
znng des Rückenmarkes eintreten, denten ent- 
weder anf Braefaftttenmg dea Harket, auf 2er» 
reissung oder Trennung der Suhttam, auf Druck 
dnrrli Diilocation ndpr HlnfeTtrare^at. Tritt 
Entzündung der Membranen hinzu, oder werdcA 
andere Oi]{iaue teuindBr affidHy w cnttteht dno 
andre Reibe neuer Symptome. Im Allgemeinen 
hängt ihre Verschiedenheit roo dem Orte, der 
Art u. dem Grade der Verletzung, oder ton Um« 
ttinden ab, db nnt unbekannt find, woditreik 
die kürzere oderllogere Dauer des Lebens, oder 
endlicfie Genesung bedingt wird. Symptome der 
AlarkverUtxung, Paraly— der tvillkürl. Atu9~ 
Mn, Dieter 2nttand bt am hiofigtten «. h«- 
(allt die Muskeln nnterhalb der Verietzong. Ist 
das Mark durchschnitten, zerrissen, oder heftig 
gedrückt , so tritt augenblicklich ToUkommene 
Paralyse ein ; Ist hingegen die yeritttung partiell, 
so können blos einzelne Theile gelihait tein. Br- 
schütternng des Markes kann sowohl allgemeine, 
als paHielle Lähmung zur Folge haben, diese 
ttor ein Mied, oder eintelne Hntkeln detadbcli 
befallen, oder dem Kranken das Vermögen lassen, 
«eine Glieder bei hnrirnntaler Lnge des Körpers 
zu bewegen', sie kauu baid früher bald später 
eintreten, n. abwechselnd heft^er oder milder 
werden. Sie beßllt häufiger die unteren als die 
oberen Exlremitäten, selbst wenn die Verletzung 
den untersten Theil der Nackenwirbel traf, weil 
wahrtchelnlleh elaseln« Unprnng« dee Hexot 

brachiatis ausser dpm Berriih der Vprielzuog 
üegen. Dieser Umstand ist wichttt , da man bei 

17 
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Cariet der Nackenwirbel das Gcgentkeil beobarh- 
tet| wo roUkommeue Lübuiuug der obereD ü>x- 
Icvniitiltcn Wochen, ja Momte lang statt fiadea 
i^auu, ebc sie sich bis zu den uutereu fortpflanzt. 
Doch komnieu auch bic*r einzelne Ausnahmrn 
vor, u.e«i«t uamenllicb bemerkt worden, tlassuacb 
.Oontiirioiian, walch« die mittkm RadcenwlTb«l 
trafen, Lähmung der Oberextremitäfeu eintrat. 
Jttan kann in solcbeu Fällen auneUmen, dass die 
Folgen der Contimou, des BrucL» , der Disloca- 
lloo, dea Bxtnivaaata aioh viel weiter eratreeken, 
el« die äussere Verletzung andeutet. — Paralyse 
Jiacb Verletzuug des Biickeuuiarks ist iuuacr ein 
Ittfiat Symptom, u. doch giebt es mehrere Fälle, 
wo Geuesuug erfolgte. — Spatmi muMCuiorum, 
Convulsiv. Bewegungen in den gelähmten Olir- 
,dertt können entweder gleich zu Anfange , od^r 
apater eintreten , u. sind Folge eines Drucke auf 
das Rückenmark , nicht aber einer Desorganiaa« 
tion dpss'^lbcn. Aehnliche L'instiiudc kommen 
bei Kopfverletzungen vor, wo oft ein sehr gerin- 
ges Blulextravaaat im Gehirne die Ursache der 
Irritation ist, die zu Convulsionen Veraulasaiiiig 
giebt. (Brodie in Med. and Chirurg. Transact. 
Yok XIV. p. 370.) Ajjtctionen dtr Lmpfitidungs^ 
ntnwh ZerreissoDg n. heiliger Dmck des Rük- 
Jtettinarkea haben gämlicbe Unemptindlichkeit 
jAer unter der Verletzung gelegeneu Tlieile zur 
Folge. Ist der 6« u. 7* Halswirbel verletzt, so 
Ueibt einiges Gefillü fai den oberen Extremitäten, 
.wahrend der Stamm u. die unteren Extremitäten 
ganz unempfindlich sind ; fangt die Verletzung 
vom 4. Halswirbel au, so sieht umn das seltene 
PhSnomen, einen lebenden Kopf mit Empfin- 
4lung u. Bewegung auf einem todten Körper. Bei 
Erschütterungen drs Rückenmarkes entstehen 
•ausserdem noch fremdartige Empfindungen von 
Hitie, Sebmen» Brennen, Znsammensdinuren 
a. s. w. , die sieh oft auf Th eile beziehen, deren 
Nerven keine Träger <i( r Km] fiiulunij fiir das 
Seusorium sind. Affecuotien dir JicspiraUon. Ist 
daa RiklLenniaiic über dem Ursprünge des N. 
phrenicus, d. h. oberhalb des S« Halswirbels durch- 
schnitten oder zerrissen , so erfolgt augenblickli- 
cher Tod. Da der JN'err unter solchen Umstän- 
den keinen Sinflnas mehr anf das Zwerehfell n. 
die Respiratiousmuskeln hat, so erfolgt der Tod 
wie bei Strangulation. Wird die Respiration durch 
Luiteiublaseu künstlich unterhalten , so dauert 
die Herstbatigkeit u. mit ihr das Leben noch 
eine Zeit lang fort. Hingegen erfolgt der Tod 
nach DIslocotioo des 1. u. 2. Halswirbels nicht 
immer aul tüese Weise. Ein Kind von 5 Jahren 
wurde mit Caiiet vertebrarom colli im 8t. Georgea 
Hospitale aufgenommen. Seine Respiration war 
Tüllkommeu frei, doch stellten sicli bald Zeichen 
von Hydrocephäiu» ein, u. der Tod erfolgte un- 
ter Eracheinnng«! Ton Druck anf daa Gehirn« 
iSection.sbefund. Man fand eine bedeutende Was- 
seransammlung in den Gehimhöhlen; das Liga- 
ment, trausvers. des 2. Halswirbels war zerrissen. 



der Processus odoutoidens tief in rii\% Rücken- 
mark eingedrückt , ohne die Dura mater zu 
darchbobrni, n. eo eine nnTotikommene Disio- 
cation entstanden. Ist die Verletzung des Rük- 
keumarks unter dem Ursprünge des N. phrenicus, 
so geschieht die Re^iratiou bios durch das 
Zweri^ell, während alle Brustmuskeln getShmt 
sind; da die Rippen nicht bewegt werden, so ge- 
schieht die Exspiration uuvollkomraeu, u. der 
Athmuugsprocess ist zur Erhaltung des Lebens 
nicht hinreichend. Soidie Kranke erlelten aelten 
den 6« Tag, u. Genesnngeu sind sehr »elten. Je 
tiefer die Verletzung ist, desto weniger ist die Re- 
spiration betheiligt , unmer aber findet sich nach 
einiger Zeit Husten tt* oopiüaer Auswurf ein* iP^te- 
ju'smris. Ks iit ein sehr gewnhnli* lips Symptom 
bei Markverletzungeu, B. sah es aber nur in Ver- 
bindung mit Paralyse. Sowohl Erschütterung, als 
Druck dea Spinalmarks hat diess Symptom mr 
Folge; es erscheint uipln bei Verletzungpn der 
obera als der antern Portion desselben. B. sab 
es nie, wenn die Verletzung unter der 6. Verte- 
bra dorsi war. Ks kann stattfinden, wenn die 
Sensibilität derTheile giinzlich vernichtet ist, so 
wie es durch mechanische Reizung, durch Eiu- 
iiihrung des Katheters, bei völliger BewuMtlodg- 
Keit des Krauken hervorgerufen werden kann. 
Ajftctiouen fhr Urinwerkzeugt . Liluntmg der 
untern Malite des Körpers hat eine Harnver- 
haltung zur Folge, die den Gebraudi d« Ks- 
theters uöthig macht. In den meisten Fallen 
haben die Kranken weder eine Unbequemlichkeil, 
noch ein Gefühl davon, dass die Blase ausge- 
dehnt ist, oder es treten in geringem Grade die- 
selben Empfindungen em wie bei gewtfhatMan- 
verhnltung. Erfolgt vollkommne oder nnvoll- 
kommne Genesung, so tritt die willkürl. Uriu- 
entleemng früher ein da die Bewegung der un- 
teren Gliedmassen. Ist die Anwendung iles Ka^ 
theters versäumt wordeu , so fliesst der Urin un- 
willkürlich ab. Zuweilen lindet ein beständiges 
Urintrdpfehi atatt, während die Blase oonttnhict 
ist u. der eingebrachte Katheter keinen Urin 
entleert. Am merkwürdigsten sind bei Rücken- 
marksverletzungen die Veränderungen, welche 
die Nieren- u. Blasensecretion erleidet; schon im 
J- 1807 wurde B. darauf aufmerksam, u. die 
Resultate seiner Beobachtung sind folgende. Ist 
die Verletzung bedeutend u. traf sie den unlem 
Theil dea Nackena, ao ist nicht selten eine merk- 
bare Verminderung des Urins die nächste Folge 
davon, wahrend zugleich die Respiration bedeti- 
teud krankhaft verändert wird. Indessen auch 
bei V'erletznngen an einer tiefem Stelle dea RiUt- 
keus kann diese Erscheinung eintreten. In eini- 
gen Fällen hat der hohl imch der Verletzung ge- 
lassene Urin einen höchst unangenehmen Geruch; 
in anderen Fallen ist er sehr sauer, hat «ine 
elunkelgelbe Farbe, n. setzt ein gelbes nnregel- 
mässiges (amorphous) Sediment ab; eine itlto- 
liche Färbung hat nicht selten die Schleimhaut 
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der Blase, ohoe dass man Zeichen von Entzün- 
dung wahrnimmt. — Am gewöhnlichsten ist der 
gelassene Uriu trübe, hat eiuen ammoniakal. Ge- 
meh n. bildet ein releliUehes , aus klebrlohtem 
Schleim bestehendes ^^diment , das bei der Prü- 
fung mit geröthetem Lackmuspapier stark alka- 
lisch reagirt. NacU einiger Zeit findet sich in 
dtea«m SeUdme ein mit Blut geftrbter weisser 
StolT (phosphors. Kalk), u. noch später werden 
mit LViii II. Schleim zugfeich eint? Mpuf^'e Bhif- 
coagula ausgeleert ; dies» ereiguet sich schon am 
% oder 8. Ttgo, «dteaer iia«li 7 oder 9 Tagen. 
B. hat nicht bemerkt, dass die Verletzung der 
einen oder andern Stelle am Rücken mehr dazu 
beitrüge \ auch herrscht htusiohtlich der Dauer 
dieser BndieiiMmgeii dna gioit« Vendiiedaii« 
fipit; in tötitl. Fällen danern sie bi» zum letzten 
Augenblicke , in anderen 2 —3 Wochen , hören 
dann anf, u. der Urin bleibt durchsichtig u. sauer; 
b noch anderen Fällen ändert «ioh dar Urin Aist 
täglich, ohue d.iss sich ein Grund davon auftinrfm 
lässt. — Bs ist bekauut, dass die Schleimmembrau 
der Ureteren u. Blase , sobald sie sich in einem 
wtzündl. Zustande befindet, jenen oben genann- 
tpn klebricbten Schleim absundert, u. es ist nicht 
selten , dass Spinalverletzungen eine solche Bnt- 
zUndang aar Folge haben, wie IieichenöfTnungen 
(ieutlich beweisen. Es bleibt abar unentschieden, 
ob diese Entzündau^;; eine ^^mnittf•l^la^e Folge 
der Verletzung, oder eiue secuudare der Teräu- 
derten a. reisenden Betchaffenhelt des Urins ist. 
.-iffiectionen der Digestionsorgane. Bei jeder 
Rackenmarksverlpt^niig tritt zunächst eiue Trüg- 
heit det Darmkauais ein , n. der Unterleib wird 
tympaniliach an%etriel>en, wihrend die im Mast- 
därme enthaltenen Faeces unwillkürlich n. unbe- 
wusst abgehen. !?t di r Crrvicnl-Theil verletzt 
worden, so eutsteht gewöhnlich ein mit anhal- 
tendem Sno^ltus Terbundenaa firbredien einer 
grsaaen Menge dunkel gefärbter Flüssigkeit; auch 
die Darmausleermig wird iu langwierigen Fällen 
dunkel gefärbt, balbflüssig wie Syrup n. sehr 
stinkend. Fttändtriuigen dtr Temperatur dn 
KSrpm^» Naeh Choasat soll die Durohschnei- 
dun^ des oberu Theils des Rricki^Mmarkes eiue 
solcne Eutwickelung der thierischeu V\ arme zur 
Folge baben ^ daaa ale den natUrUeban Grad weit 
obersteigt. Experimente u. mehrere Beobach- 
tungen von Riickenmarksverletznn<;en haben B. 
dieselben Hesuitate geliefert. Das merkwürdigste 
Belapfet liefert ein Kranker in St Oeötga Hoipt- 
tale: eine Vo'IetznngdcsS.u. 6. Halswirbels hatte 
Blutergoss in die Th*Ta vertebralis u. Zenreis- 
soog der Portio ccrvicaiis meduilae zur Folge ge- 
biAt. Der Kranke atbmcteaebr nnroUkommen 
a. nur mittels des Diapbragma; der Tod erfolgte 
nach 22 Stunden. Kurz vor seinem Ende erfolg- 
ten die Athemzüge nur nach s«hr laugen luter- 
Teilen, «Mtmid der Pnla achwaeh o. in detiebt 
livid war; ja zuletzt erfolgten kanm 6 — 6 Inspi- 
rationen in einer Minute, nichtadeatoweniger 



zeigte aber daa FlakrenbeltscTie Thermometer zwi« 
scIhmi Skrotum u. dem Schenkel eine Tempera- 
tur vuu Hl". Unmittelbar nach dem Tode wurde 
die Temperatur von Nettem onteraneht n, seigl« 
dieselbe Höhe. Die Neigung zu Gangrän in sol-« 
chen Fällen ist die uiimittellmre Folge der Mark- 
Verletzung u. ist immer auf die Theile unterhalb 
des Sitzes der Verletzung bescbrSnkt, die Ben- 
thäligkeit mag dabei stark oder schwach sein. 
Gewöhnlich befällt sie das Sacntm , die Nates 
oder die Malleuli pedum u. zwar schuu am 2. Ta- 
ge; die Haut bekömmt ein purpnrfbrl»enea An- 
sehn, erhebt sich in eiue Blase, in der sich eine 
duukelgefärbte Flüssigkeit onsammeit, M-ührend 
die daruuter gelegene Textur ihre Vitalhät ver- 
lier». Niehl aber aind es Inuner die Tbeile , anf^ 
■welche der Körper den grüssten I>mck ansübf, 
auf welche die Gangran beschränkt ist. ^ß'ec- 
Uonen des Settsoriiim. Das Sensorinm nimmt 
nur dann wesentlichen Antbeil an Verletsnngen 
des Rückenmarks , wenn sieden Cervical -Theil 
desselben betreifen , u. hier sind die Folgen ver- 
schieden , nach Verschiedenheit der Fälle, sodasa 
der Kranke bald bei Bewnastsein ist u. mit ¥er* 
nunft sprirlif. !)n1r! comattts ist it. delirirt bis zum 
Tode , oder uur das Sehorgan alficirt wird. 
Wenn nach dem Colla psus , den aebwere Rttk^ 
kenmarksverletzongen unmittelbar znr Folge ba- 
ben, eine Reaction eintritt, mit einer Pulsfre- 
quenz von 96 bis 100 Schlägen in der Minute, 
so bleibt letzterer dennoch smwacb n. klein, u* 
deatet eher auf einen grossen Schwächezustand» 
als auf das Vorhnndensein einer acliven E»t7Ün- 
duug. Entzündung der Häute des Bückenmarks 
nach Terlfftznngen der Wirbelsänle ist in der 
That viel seltener, als Entsttndung der Gehini- 
häiile nach KopfverlftrjinLren. l>a» RrukenmarlG 
mag zerrissen, ge<^uet^chl, oder in Folge von 
Erscbattemng anf irgend eineWdaedesorganisirt 
sein, so findet kein wesentlicher Unterschied in 
den Symptomen oder Folgen flip?»T Wrletzungen 
statt; selbst dieMehrzalil der äjmptome ist die- 
selbe, weider Theil des Markee aneh Immer ge^- 
litten habe. Nur die Respiration macht eine Ans- 
nahme; findet die Verl»'t7nnii über dem N phre- 
uio. statt, so hört die HenpiratiQu unmittelbar auf 
ii. der Tod erfolgt augenbÜckllcb. Ist die Yer- 
letzung nahe den oberen Rückenwirbeln , so 
geschieht die Respiration nnr nlleiu durch das 
Zwerchfell i ist sie aber am mittlem oder untern 
Tbeile des Rückens , so ^d die Bxq»irationa- 
muskeln gelähmt, während die der Inspiration 
frei «ind, u. nur wenn der unterste Theil des 
Rückeumarkes verletzt ist, nimmt die Respiration 
keinen Theil daran. Darana erklärt aidi die grSs- 
sere oder geringere Tödtlichkeit der Verwundung. 
Behandlung. Die Reposition der Halswirbel muss 
mitder grossten Behutsamkeit, wenn sie überhaupt 
ansnratben ist, geschehen; anzoratben u. mit Erfolg 
peschieht sie, wenn ein tieferer Thfil der Wir- 
belsäule verlclzt ist} Gründe darör gicbt sow<^ 
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die Tbeorie, als Praxis. B. ist gegen das Anboh- 
ren der Wirbelsäule. Uurüoutale Rückeulage 
•of eiaM* Hatmtse ivt die bette. Obgieleh B. 
wiederholte Blateotziehaiigeu bei Entziiuduiig 
der membranösen Hüllea des Markes empfiehU, 
ao ist er docii seiir gegen Blutentziebiiugen im 
AIlgemeiDen. Bei grouer Trägheit des Darm- 
kanals glaubt B., dass die Wirluainkeit der Ab- 
fiibnnittei durch einen Zusatz tou Salmiak ge- 
steigert werde. — lO) üeber einige CrMehiiiiU$t0 
dm Mundes u. deriäejir\ Toa Robert Liston. 
Der Vf. hat sich die Aufgabe gestellt , Hie Cha- 
raktere derjenigeu GeacbwöUte dieaerTbeUe dar- 
zulegen, bei denen mit ffiolicrheit «ine OperMbMl 
anternonuum werden kann, indem er von dem 
Grundtatze auageht, dass nur dann der Arrt zu 
* einem solchen Verfahren berechtigt ist, weuu 
dea Kranken Leben wiikUdi dndorch erkalten 
•weiden kann. Diese Hoffnung ist um so gerin^ 
gpr, je grösser die Geschwülste sind, je lauger 
ale gedauert kaben^ oder je icehr die benack- 
baiten Tbdla v« das Lympbsystem daran Theil 
oekmen. Die Geaekwülste des IMundes sind man- 
lijgfaUigpr Art, sowohl h'msichtlich ihrer Con- 
aiatenz, Ötructur u. Ablagerung, als ihres Sitzes 
tt. daa Gewebes, in dam sie wnneln. Vanilia, 
Spina vantosa maxill., Geachwülste acuter u. 
chronischpf Art, mit eiterigem St^crft, werden 
nur angedeutet. JEpuäe ist eine am Zaiuitieischa 
ÜMtdUanda Hcrrorragung von deiielben ConaU 
Stenz ; sie erscheint aoaiat zwischen den Zähnen, 
mit deren Periosteum colli »ie innig verbunden 
ist, wird oft sehr gross, theüt sich den Alveolar- 
fjkidem mit, Tcrursaeht, dasa die Zühne langer 
werden u, endlich aoiftllen. Durchschneidet man 
die Geschwulst, so zeigen sich im Innern Spi- 
«olae ü»seae, die durch ein dichtes fibröses Ge- 
webe gehen, o. mit den benaiAbarten Knoahen 
zusammenhängen. Ihr Sitz im Munde ist ge- 
wöhnlich am Tordem Tbeile des Unterkiefers, 
Selteuer au den Backzähnen. — Zahnkraukhei- 
ten, Xmaen VerleHon^ oder an enge, ao i»ie 
oaregelmässige Stellung der Zähne bringen sie 
gewöhnlich herror; sie wird aber auch ohne diese 
Ursachen angetroffen, tiie hat nur zuweilen einen 
kSsok Cbmekter, n» eraengt sidi leicht wieder. 

Eine bösere Kranklipit , dcrpii Ursprung in der 
Zahnhöhle oder am Perio&teuui der Zahnwurzel 
SU sein acheint, ist eine weiche vasculöse 6e* 
sckwolataw S^te des Aagenzahns ; (der weiche 
Medullarschwamm, der sich in der Höhle eines 
cariösen Znhus bildet , scheint einen andern Ur- 
aprung zu haben), der Zahn wird looker, daa 
fifliit^r-"'' Utet aidi, wird roth u.soUaü^ sekvilU 

an U. bildet eine Geschwulst, die die Zähne mn- 
giebt j weiche sich einzeln herausaohieben ; ent- 
fernt man «ie, ao findet man ihre Wafsetn mit 
Blat i^pairt. Die leicht blutende weiche fungöse 
BTasge sauflcrt eine reichliche Jauche ab ^ das 
Knochengewebe der Alveolarfortsätze u« der 
AUxille «eibit wird in eine ifeidw Speck» oder 



gehirnartige Masse umgeändert. Die Krankh. 
hat eiueu verschiedenen Verlauf, zuweilen ent- 
atabt der Anawncka aaknell, Ist welck u. von 
unbestimmter Grösse , durchbricht bald seine 
Hüllen, bildet Adhäsionen mit den angrenzenden 
Theilen u. zeigt aich nun in der Mundhöhle als 
ein weiches bosartigea Scbwammgewa^ ; daa 
lymphatische System nimmt Theil daran u. der 
Zustand ist bald ohne alle Hoffnung. Aehnlicbe 
Fungi, aber höchst büsartig u. unheilbar, findrt 
man in den Siefer-, Stirn- cu Keilbeinhöhleo, de- 
rei) Ursprung nicht selten von einer lang aubal- 
teudeu Irritation abhängig iaL Ihr Anfang ist 
trügerisch , der Kranke Iiat eine achmerzhafle 
Bnpfindung an der Seite dea Geeichte, ein Gerahl 
Ton Ausf^rhimng, die Nase sondert mehr Feuch- 
tigkeit ab u. verstopft sick. Tief.zwiackeu den 
Oesieklaknodien verborgen , «aelisen tim anfing- 
lick langsam in die Höhe, treiben die WandoD- 
geu iler Ilrihlc auf, erweichen sie, die NYauge 
wird ödei^atöa u. missfarbig, u» das Schwamm- 
gewietu b^t Siek einen Weg in die Naee oder 
den Muod entweder durch die vorderen dünnen 
Wandungen oder durch den Gaumen, u. es zeigt 
sich nun ein seklaffes, eckiges, unreines G»- 
sckwttr (nnschicklidk Ceneer senimnt), etetreekt 
sich nach den Fauces u. endliek nneli de« Aagen- 
höhle, treibt das Auge hervor u. verwandelt et 
in eioe weiche, zuweilen blutende Masse. Diese 
Krankheit hat man niebt sehr passend Oateemr- 
ooma genannt. Der Tl fükit dann nur den Na- 
men nach an , dass es an dem Oberkiefer auch 
eiufodie u. heilbare Geschwülste gebe, andere 
«iedcTi deren Iidiait Knoebenmasae oder ein üht$» 
ses Gewebe sei. Femer bemerkt er, dass Ge* 
schwiilste an dem Unterkiefer häoliger als an dem 
Überkiefer vorkommen , dass sie bei dem esslern 
meist gutartig , bei dem letetem hfaigegea im 
Allgemeinen bösartig sind. Die einfaehen Ge» 
schwülste de« Ober- u. Unterkiefers unterscheiden 
sich sowohl in Form , ais Cousistenz gar sehr von 
jenen epeek*, hrel- «u himihniiclien Memeni 
die eben beschrieben worden sind. Sie erreichen, 
obgleich langsam, eine bedeutende Grösse, haben 
eine ruude odßr traubenformige Gestalt; ver- 
sohieben die ^eid^n n. liarton Tkeiie, tAtan 
s«>hr henror, verunstalten die Züge u. den ganscn 
Menschen. Die Haut wird oft sehr dünn , aus- 
gedehnte Venen verzweigen sich in ihr, sie wird 
missfarbig, ntnunt elier, selbst bei einem hü- 
htni Grade der Krankh., keioen Theil an der 
krankhaften Umänderung ; selbst das nahe ge- 
legene Zellgewebe bleibt frei davon. Diese Ge- 
aobwttkt» ragen in die Mwmlliylfjy Uneln, sind 
hart u. einstisch , fdhleu sich vrie eine fleischige 
Masse an, in der einzelne harte Theilrhfn siud; 
sie werden von der die Höhleu auskleidenden 
Schleimhaut überzogen , die ein wenig verdiekt 
ist u. finp Feuchtigkeit absondert , von iiithl 
üblem Gerüche, noch böser Beschairenbrit. 
sieht an diesen Geschwülsten die Eindrucke det 
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Zähne, mit denen sie in Berührung kommen, sang, anTerdaalicbeNahrtmg, Fruchtkerne o. s.w. 

Ist dar Oberkiefer eigriffeu, so nimmt derbarte entataodeni sie kann aber leicbt mit idiopath« 

Gnomen Thail dann, indem aich die Geachwulst Unterleibaentiiindnng Tarweehaelt n. enm Sdm* 

bin dnUa entreokt; et iet eine dicke , weder am deu des Kranken als solche behaudflt werden^ 

Gaumen, nooh am gegenüberliegenden Zahu- obgleich eine idiopath. Entzündung dieser Theile, 

rande feataitsenda Uenrorragong , die das Veium aus gewöbalicheu allgemeinen Ursachen, Erkäi« 

pendnl. n. die Flancee Terdeekt o. die Reaplntion tnng, B. niobt vorgekommen ist. Oieee Batxün- 

hindert, deu Genuas von Speisen erschwert u. duug hat das Eigeutbümlicbe, dass ihre Zeichen 

das Leben in Gefahr bringt. Nach Ii.*s Erfahrung örtlich u. fixirt sind ; dass ihr Eintritt bei voller 

aind die Geschwülste an diem Oberkiefer seltener, Geaundheit u. ohne deutliche Ursache gescliieht; 

nln nn demmtem, n. keinetwegs gutartig, nodi dem ikre Bnlwielidnng langsam n, de «elbet 

durch die Operation gründlich zu heilen. Die hartnäckig ist; daaa Fieberbewegungen erst spat 

gründliche Heilung der Geschwülste des Zahn- eintreten, u. in keinem Verbältnisse zur Heftigkeit 

Üeiache« ist nur möglich , wenn die davon be- der Local- Aifection stehen ; u. daaa die Gesichte- 

ittfarten Zähne nuigeaogen vtiden, lie mSgen sttge «eriigw Angst medrSdun, ale hei der idfa»- 

krank oder gesund $aim { dint iit H^*^| um jed- path. DaimentzUndung. Die Symptome pflegen 

mögliche Irritation za entfernen, u. muss der sich in folgender Ordnung zu entwickeln: zuerst 

Operation vorangehen , die Krankheit mag ihren tritt ein unangenehmes Gefühl ein , das aich bald 

fite fai der flehleimhent , b der Lippen- oder Ms nun pebigenden Sebmen steigert, der fief in 

Zongenanbatans, in den Drüsen, dem Zahnfleische) der rediten Ueo-inguinal-Gegeud sitzt Er ent» 

der Knochensubstanz oder in den Höhleu dersel- steht plötzlich, bei voller Gesundheit der Person, 

bea haben. — Um die Basis der Geschwulst u. u. ohne Eiufluss der Witterung , nimmt 12 — 24 

•o weit sieb die krankhnfteOrgnnlsation erslredit^ Stand, «n, n. ändert weder Ort, BesebeffenJieit 

wird mit einem sehr spitzen Messer ein Bin- noch Andaner. Nach u. nach tritt Kiiipfmdlich- 

•chnitt gemacht; nimmt der Process. alveolaris keit, Vollsein u. Spannung der ganzen Ileo- in« 

Theil daran, so wü>d er mit einer Knochen- guinal - Gegend ein, der Leih wird rerstopfk a. 

•eiwera oder, wm die Veiderbnim tieGsr gebt, Möffnende Mittel wirken niebt, dem Krmiken 

mit einer feineu Säge ausgeschnitten; triSt man wird übel u. er fangt au sich zu erbrechen. Jetzt 

nnvermuthet auf eine krankhafte Organisation erscheinen auch einige Fieberbewegungen , die 

böaerer Art, so muss mau nach der Operation Zunge bekommt einen websen Bdeg, der Urin 

dn» Otatoilnm netaale oder oneb potentiale an- wird trübe, der Appetit verschwindet; derPniB irt 

wenden. Der Vf. giebt noch mehrere praktische frequent, gespannt (tigt) u. hart (sharp) mit zn- 

WLuke, erwähnt kritislrend das OperaÜonsver- nehmender Voile, seine Schläge sind aber nicht 

fahren anderer Aerzte bei ähnlichen Fallen, u. kräftig (streng) noch deutlich zu mat e rt cb e i den ; 

ornidt nun Solüasee noch 4 Knmkengesehioblen et ist «in aus Inflammation u. Irritation zusam- 

aua seiner eignen reichlichen Erfahrung, die in mengesetzler Puls. Die Lage des Kranken ist 

der Ablumdlung selbst nachgelesen werden müs- horizontal ruhig , ein wenig nach der afficirten 

sen. 11) Uebtr <U€ KrankheiUn det /ntMt. Cbe- fidto gendgt. Dieser gnsti a d danert mehrere 

eiMS u, des ProcM». fermifbnm»; von John Tage, u. mit ihm der häellBtpemigeude Schmerz; 

Burne. M. Dr. Mau bat bis jetzt deu Krank- das Vollsein u. die Spannung des Theiis nimmt 

heiten des Coecum u. seines Anhanges in den >u u. verbreitet sich üb«r den übrigen weichen 

systemat Werken der Heilkunde kerne besondere nkbt snb— nhsllen Unte rl eib. Bs trftt nm des 

AofiMilutnikeit gewidmet, u. nur einzelne No- cbonkteiistiscbo Zdolien dieser Entzündung her- 

tfzen über dieselben kommen iu Zeitachrifken vor — eine ausaerorden/licke Etnpfindlichheit 

Tor; ^) dennoch sind sie hnnfig, gefährlich o. der Seiten Wandungen dea Unterleibs , welche 

oftmals ttfddish, tdUirend eine eigen thüasliche dasGoeenm decken; — euse Bmpfindliobkeit, die 

•» mnrkirle Symptomengruppe sie charakterisirt viel grösser ist als bei Enteritis oder Peritoniti«. 

u. ohne Schwierigkeit sicher erkennen lässL — Der Kranke sträubt sich gegen das Auflegen des 

Mnimiindung eU* Coevum. B. sah dieselbe 20mal, Fingers auf den Theil, u. es ist ihm unmüglich, 

* ' Genesung oder Tod erfolgen; im die Bettdeek« an ertragen. IHoLeiboeferstopiung 



letztem Falle hatte er Gelegenheit, den anatom. dauert fort, das Erbrechen aber ist nicht so häa* 

Charakter der Krankb. durch die Section festzu- fip u. ängstigend wie bei Enteritis. Nimmt man 

Steilen. In allen diesen Fällen war die Bntsün- Alles zusammen , so ist die Gefahr nicht so au- 

mv ijmpleflMiiscb , dnnh wmbMi, Bei- genbUckKob wie bei Bnteiilis, obgleisiL der Aos- 



gu^ liier derselbe sein kann, wie dort. iVo- 

TTT" 1. j j. s . ji j u enoae. Ein glücklicher Ausgang ist nur dann zu 

1i VielHchr »md df« 8«hrift«» über die»«« r.recnKtand »i hr ^ ^ " . 

. _ ... — . . .. honen, wenn Darmausleeruugeu eiutreteu, bpau- 



£4iblreicii , lu dea voriüf licliara» gabörai: Mcaier«, ütMsr dt« 
OMckwQbu !■ dar Fom» lUa« AnXn (Archiv, 
g«.. r. \\U.), Uarer, M Mrkln hisirtSI mmi% Ferrall, 



nnng , Solimen Erbrseben aoftfiren ; alles 

w.«ou, Ti,m„„r, i. tke right iHi« Rytisa; j4iaburgii aber Tor dom 7. odcr 8. Tage nicht zu 

wM» PuMta unSj J«S«s f astiiawj, IMw. t4. S« erwarten. Geschieht diess aber uicht, so sinken, 

gewöhnlich mit dem 8. Tage , die lürüfte des 
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Krauken, besonders wenn Tiel Blut entzogen 
wordeu ut , u. er stirbt , wie es scheint , mebr 
«n» EctoböpfttDg, alt an d«r KrankbeiL Bleibt 
er dcnnocli leben, so bemerkt man am 10- Tage 
eine uinscbriebeue einphyseiuatische Geschv.uli-t 
au iler vordem rechteu Ileo - inguinal- Geg< ii(i, 
oder an der liintem entgegeDgeaeteten Ileo- 
lumbal • Gegend , die nach aussen nufbricht u. 
einen Kotliabscess bildet. Das Coecutn ist eot- 
'vredet an der vordem oder hintera Flache dnrcb 
£xulceration zerstört ; ist es die Tordere FlS«he, 
gl) linfirn sieb um dir« OffFtuiir^ lirnim Adhäsionen 
Ijtibiidet, u. der Abscess seineu Weg nach aas- 
•ea geiUManMn , ohne daat daa Peritonänna all- 
gemein entBÜndet wurde ; ist es die hintere Flä- 
che , welcher der Peritouüal - Ueberzug fehlt, so 
bahnt sicU der AbsccM am äiutern Aaude des 
Bf. quadratna Inmboram einen Aoaweg, entleert 
aich) a. der Kranke genest; oder stirbt an Er- 
schöpfung. Die Diagnose lasst sich mit Sicher- 
heit feststellen durcb den Sitz tles Scbmerzea, 
die anaaerordentlidie BmpfindliohkeiC a. Span« 
Dung ; durch den plötzlichen Eintritt der Krankh., 
darch die Local-AfTectiun vor dem Eintritte des 
Fiebers a. den geringen Grad desselben, so wie die 
^nig markirle Äugst in den Cleaiditaaiigen. 
Die nmaebiiebene Härte u. Völle in der Gegend 
des Coecuin, die mau fühlen kann , bestätigen 
ebenfalls den Sitz u. die Natur der Krankheit« 
Sie Behandlung ergiebt sieh von aelbat: die Ur- 
sache deiEntzünduug ist ein mecban. Hinderoiss, 
mit dessen Entfernung die Afiection selbst ver- 
schwindet; Bluteutziehongen bewirken nur einen 
kurzen Niwblaaa , n. ki^iaien , oft wiederhidt, 
selbst gefährlich werden. — Man massige daher 
die lieltiizkeit der Entzündung nach Maassgabe 
der Yitaiiiut des a£dcirten Theiles u. der Kräfte 
dea Kranken fiberhanpt, die ao Tiel ala mSgUdk 
zu schonen sind, damit sie ausreichen , wenn ein 
Kothabscess sich bilden solttp ; diircli kleiiieBlut- 
entziehuugen iu langen Zwisciieurüuuieu , be- 
aondera dnreh Blutegel ; lasae bieranf warme 
Breiumschläge folgen, u. suche das Colon durch 
«in einfaches K!'. stir u. ein darauft'olgendes Ab- 
führmittel zu eutieeren. Zu diesem Behuf schickt 
aiekam beaten «ne Dr. Natnun •ulphnrieom mit 
einer Unz. Infus, sennae u. 4 Tropf. Opinmtinclur, 
am den Magen zu beruhigen , obgleich Erbrechen 
selten ist u. die Arznei meist ertragen wird ; ist 
diese niebt der Fall, ao giebt man die Senna mit 
einem Brausepulver. Krfnitrt krinp Anslperang, 
so nimmt man seine Zuüucht zu eiuer Mischung 
aus Kxtr. colocyutb. comp., Calomel u. Opium an 
6 — 2 u. 1 Gr. , u. wiederholt diese Dosis alle 6 
ßtuudpii. Am 5. oder 6. Tape rrfolgt dann ge- 
wöhnlich die Ausleerung u. der Kranke wird bes» 
aer. Danetn «fie Symptome aber fort, o. ea bil« 
det sieh eine Gesebwalst, so erfordert aie dio 
fernere Anwendung der Breiumschlr;;TP n. innss, 
sobald sie emphysematisch wird, geollüet wer- 
den. Zur apitem Behandlnag gehtirt eine nahr» 



hafte Diüt u. die baldige Anwendung der Chiua, 
besouders des Chinins. Die uachfulgeudeu BKran- 
kengesdiichten erläutern daa Geaagto noch voil- 
ständiger u. enthalten mehrere wichtige prakti- 
sche Cautelen. 12) Ueber schwarze Hpuia ti. Ab. 
Ligerutig des achtvarzen Sloffa iti tiea langen; 
von Willi a m Thom so n. 2>r. Es giebt 
eine eigenthüml. Form krankhafter auiniali«;nher 
Production uuter dem Namen Melanosis , die zu 
Anfange dieses Jabrhmiderts Ton französ. Anate* 
men entdeckt wurde. Sie ist bald fest, bald 
flüssig, u. wir l hri Menschen n. Thiercn , im 
kranken n. gesunden Zustande augelroffen. Die» 
aer aehwarse StoiF soll naeh Einigen das Prod n«t 
einer Secretion, nach Anderen extravasirtes Biut 
SPiTi , notli Antlere halten ihn für eine fremrie 
Substanz, die von aussen iu den Körper gebracht 
worden ist Da nun die adiwarse Ffidbnng <fer 
Sputa während des Lebens, tu der aehwarse Stoff 

nach dem Tode in deu Lungen u. Bronchialdrii- 
sen häutiger als iu endereu Theiien gefunden 
wird, so gab dien dio Vermutbung, daaa er in 
vielen Fällen wobl äumem Ursprungs sein mtfdite. 
Diesen Urspmng zu constatiren bei Persouen, die 
durch ihre Beschäftigung dem Einathmeu von 
Kohlenstaub o. Koblengaa aosgesetat sind, wie 
die Arbmter in Kohlengruben u. Eisengiesseri^ieo, 
ist des Verfassers Absicht; u. er hat eine R»-ihp von 
eigenen u. iremdeu Beobacbtuogen ges«tinmeli, 
die auf folgende Weise geordnet sind. 1) Die> 
jenigen, bei welchen man die Lungen nach dein 
Tode wirklich mit schwarzem Stoff iufiltrirt fand. 
• — a) Mit Symptomen einer Longenafiectiou u. 
sohwarsem Auswurf filr längere oder kttraere 2eit, 
während sie lebten. — b) Ohne eine solche Af- 
fection, oder wenigstens ohne srliwarz»- Sputa. 
2) Diejenigen, bei welchen mau die Krauiwh. den 
Symptomen naeh Termnthet», naek dem Tode 
aber keine Untersuchung statt fand. — Von Nr. 1. 
a. kamen 10 Fälle vor, 9 bei Kohlenarbeiteni, 
1 bei einem jbiseugiesser. Von Nr. 2 kamen & 
raie Tor, alle waren Ktfbler. Ansaerdom sind 
noch viele Fälle dieser Art von Aerzten mitge- 
theilt, die in Kohlendistrikten wohnen. Anatom. 
Ciuu-akUr der Kraniheil. Maclite mau einen 
Binaebnitt in die Lungen, ao selgten beide eiee 
glelchmässlge schwarze Kohlenfarbe, die jeden 
Tlieil ihrer Substanz durchdrungen hatte. Die 
rechte Lunge war sehr desorganisirt u. in ihreM 
obem Q» mittlem Lappen befinden sich mehrere 
grosse unr^'^rlmrissige Cavitätcn , die mit pimn- 
der commuuicirteu, von vielen baudartigeu Strei- 
fen u. Gefässen durchkreuzt wurden u. eine Menge 
Flüssigkeit enthielten, die, so wie die Wandun- 
gen rler Hnlile, eine schwarze Farbe hatte. Die 
Lmigeusubstanz im Umkreise war dicht, hepa* 
tiairt o. ceir^bai; die Übrige Longo war ci» 
wenig verdickt tt. aehr ödematös; das in ihreut- 
hfiltPTi'^ Prnim war ebenfalls sflp.v.irr.. In hci- 
deu Lungen fand mau bin u. wieder kleine, harte, 
aehwarse Pmkte , die ihrer Farbe nach von der 
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Liinp:en8Qbstaiiz nicht verschied' ii warpn ; u. we- 
der Tuberkeiabttigerung, nooh loiiitration konnte 
in den am meisten hepatitirteo Theilen entdeokt 
werden ; das Gewebe war vielmehr gieichformig, 
u. die kleiueu harten Punkte scbieueu die Enden 
kleiner Brouchialzweige zu sein , die bei der Uu- 
termdiang wncbnitten worden wuvn. 0ie 
BruMthUddrttMn waren nicht vergrtieittrty aber 
ebpuso schwarz v< ir (!if I.Tin'_'pnsubslanz. Die 
Kmukh. selbst svheiut ausser den achwaczen 
Spntis , die «ndi nicht in «lltn Fillen Torkona- 
wen, kein charakterist. Symptom zu habeu. Es 
kiiinmt zwar In mancheu Fnlirn sphr fiiifi » Ine 
D^ftpuöe vor, die aber mehr als Asthinu, Catar- 
ifcn« nraoon» diron., oder als BronciiilU chron. 
auftritt.- Die Ansichten Uber den Ursprung dieser 
Krankb. sind .sr-hr vr rsrhirctpn ; mau hat sie dem 
Einathmeu von koUleustaub, ron Pulver u. Lam- 
penrandk sogeeelirieben, geglaubt, dut sie durcfc 
das Einathmeu unreiner irrespirabler Luft ent- 
stehe. Ein Correspondent des Dr. Thomson 
glaubt, das« sich der schwarze Stoff in den Lun- 
gen «elbtt enenge u. das«, wenn er einnuil ge- 
bildet ist, nie gändkb «iader yerschwinde, dass 
riHfr <!Mb;he Personen, wenn sie auch <lamit be- 
it^Kct sind, doch nicht au(höreU| in dcu Gruben 
«I arbeiten. Derselbe «rwilut einer Pran, 
seit 14 Jahr, nicht mehr iu den Grubcu gearbeitet 
hatte, fortwährend schwarzen Spei(hf>I austpuck-* 
le , u. nie über eine BrustaiTectiou klagte. Eiu 
gewlMerRaa« liatte eine Reliie Ton Jahren, in den 
Gruben gearbeitet, war bpäter 3 Jahre zur See 
gewesen , «. nie waren seine Sputa froi von 
schwarzer Färbung gewesen. Für dit'jeuigeu, 
welche den Gegenetand weiter zu verfolgen wün- 
sdien , hat der Verf. mehrere Fragen uufgewor- 
feu^ die zur Aufklärung dieser Ersclieiniiug von 
grosser Wichtigkeit sind. 13) Veb«r die Fvlgen 
tiMt Vwtar^mbmg der jiru iUaca «xUma, 
von G. N o r m a n n. Di-- Operation ist im 
10. Bd. dieser Transact. erfühlt, u. der Maun 
leirte hierauf noch 20 J<ihre. Der hier gege- 
bene Sectimiaberldlit liefert eine interessaute 
DerMfllnnf^ ripr follnteral- Circulallon , die sich 
UBcU der UuterbiiiUuug der Arterie in dem 
OUede gebildet hatte. 14) Beiträge sur Paiho^ 
logie der L.ungentuberiel ; von P. N. King- 
ston, M. Dr. Der Verf. siirfit Ili dieser Abbaud- 
luQg £u beweisen « 1} dass die gewuhnh Luugen- 
tobcrkel aas einem Tasonlfisen Gawebe bMtehen 
u., gegen die allgemeine Meinung, organische 
Gelilldf siiir^; 2) «los» sie zuw»>i!pn flurch Er- 
Mreiieruug der Luflzeljieu u. Ckiusolidiriiug ihres 
kranUndlen S«nrrts gdrfidet werden ; 3) dasssia 
nielll aeltan ▼ollkommeu geheilt werden, selbst 
weou sie einen grossen Theil der Lunge einneh- 
«neu. löy Vtlitr Atrophie der KnQchen\ von 
Th. B. C nrling. Der Vfl baseiobnat mit dem 
Namen Atrophie alle diejaingan VeiiuderuDgen 
des Knochens, die in einem Substanzverlust be- 
gehen, ohne dass seine Textur oder Orgauisa- 



tion Jaran Thell nimmt , abgesehen von aller 
krankhaften Thätigkeit, wodurch dieser Verlust 
bedingt wird; da es iu deu meisten Fällen un-* 
mäglieh ist, genau an beatimmen, ob diese Ver^ 
änderung mehr Folge vermehrter Absorption, oder 
maugelhafter Ernährung ist. Es können alte 
Knochen an Atrophie leiden, oder die Krankheit 
kann auf einzelne Knooben, oder auf ainaelna 
Steüf^Ti rlpf Knochen beschränkt sein. Dass an- 
haltender Druck oder Reibung locale Atrophie 
bewirkt, bedarf kanm der Erwähnung. Auch 
VerwundoDgen können Atrophie dnes einzelnen 
Knochens, entweder ganz oder zum Theil , zur 
Folge haben ; indem beide Hart- n. Weichge- 
hilde, mit geringer Süsserer Veranstaltang, aus« 
Umänderung erleiden , iBa den Knochen iJeiner 

U. leichter macht ; diess nennt der Vf. rcnren- 

irinvlu Atrophie* Hart- u. VVeicbgebiide scttwiu- 
dea , sobald ihre AoltvHat Termnidart n. Üh« 

Fnnotionen aufgehoben sind; z. B. der Knodian-* 

stumpf nach Amputation , oder die Knochen nn- 
chylosirler Glieder. Dasselbe geschieht, wenn sie 
ihm Wervenefaiflussea beraubt dod. Der J^flnsa 
des Ifanansystems auf die Capillargefässe ist von 
Hrn. Travers (St. Thomas's Hospital Reports 
Vol. 1.) durch einen merkwürdigen Fall erläutert, in 
walclrnndiailallnng eines Bruobca des Sehenkels, 
der dnrob glaiohseitige Fractur eines Lumbalwir- 
bels paralysirt war, nicht zu Stande kam, wah- 
rend der ebenfalls gebrochene Oberarm vollkom- 
men in der gew^AnUaban Zeit heilte. Atrophie 
der weichen Theile ist snwaUen Folge des Man- 
gel» der natUrl. Blutmenge; eine iilinl W ir- 
kung aus gleicher Ursache beobachtet mau auch 
an den Knoahan, iroTon dar V£ folgende niark^ 
würdige Beispiele erzählt. Die Ernährung der 
Rohrenknochen geschieht tlieils durch Gefasse 
des Periosteum , theiU durch die eigentlichen 
emihrenden Gefiisse des Knochens. Bei Brüchen 
solilier Kuotfien scIiien es nun dem Vf , als wenn 
der eine Theil, welcher sein Blut von der Art. 
uulriÜa bekommt, nicht mehr damit versorgt 
würde, n* dass, obgleicb beide Arten von Oo' 
fassen hinreichend mit einander in Verbindung 
stellen, die kleinen Kanäle für die Gelasse des 
Periosteum doch zu enge u. nicht so nachgiebig 
wären , um schnell eine sololie Ansdefcunng den> 
KelliPii /ii?ulassen, wie sie zur Wiederlierstel- 
luug einer gehörigen Circulation in den Weich« 
gebilden zu geschehen pflegt. C. untersuchte da- 
her die Dnrdischnitte gabroehener cylindrischer 
Knfjchf n, nin zu erfahren, ob die Kutlen flr rsf U 
beu, welcheu kein Blut mehr von der Art. nutrit« 
Wgeftlhrt «nrde, an einem entsprechenden Graifo 
von Atrophie litten, u. er fand seine Voriiussez- 
7,,,,r, o,.^.ri;rKlf.» H'i Brüchen des Oberschen- 
kels, unterhalb des Eintritts der Art. nutrit., fand 
er dia innere Mdble der nntem Extremität er- 
wetlart, die Kuochenzellen grosser u. die Wan- 
dungen Verdünnt 5 eine Form von Atrophie, die 
er mit dem Mamen excentriwlie bezeichnet. Eine 
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tikDUche Veränderung beobachtete er an eiuer 
gebroehraeD Tibi«, wiiiveBd la einen, ongeAllir 

in der Milte u. oberhalb der Art. uutrit. gebro- 
chenen Oberarmknochen der obere Theil des- 
selbeu der Sitz der Atrophie war. Dieses Schwin- 
den ist Iceineswegs «ensttnt; n. war Beridtiguog 

des obeu Gesagten gehört: 1) das« es nicht hfi 
frischen Knochenbriicbeu vorJ&ommt) deuu die 
Atrophie entsteht nur langsam. 2) Auch nicht 
In RÖiirenlKRo<Aen, deren Vereinigung S4^on seit 
länyerpr Zeit hesTpht, n. wn sich folglich eine Col- 
lateral-Circalatiou gebildet bat, wohl aber in al- 
ten u. schwüchlichen Personen , bei denen eine 
Bolcbe Circulation nur unrollliomiiien sa Stande 
kommt; in diesen Fällen ist die Atrophie per- 
msDeut. 3) Komint dieses Schwinden nicht ror 
bei KnoobenbrB<Aen wUurend der Bntiriekelirog 
des Körpers. Zum Beweis, dass Atrophie nur 
auf einen TIipH cIps gpbrocheoen Knorhens be- 
achräolLt sein kauu, wenn demselbeu die gehö- 
flge Blntmenge nicAt zugeführt wird, bnieht 
lieh C auf mehrere Präparate im Londner Mu- 
seum; sie sind ihm hinreicheode Bewnse, dass 
die excentrische Atrophie nicht Ton einer acd- 
dentellen, sondern tllgenieinenUnaebe al^äagig 
war. Atrophie im hohen Alter ist meist excen- 
frisch, hierhpr rechnet er auch die unter dem 
Namen Mollities ossium bekannte Kraukheit. 
Nock ist dieser Abhandlung eine Talielle aller 
bekamiteu Falle dieser Krankh. {»gegeben u. 
Tolt TOD interessanteo Bemerkungen. 16) Hei- 
lung tiner penetrirenden Mrustttnmde u* voU' 
kommen* Gmmmgt nai^dmm da» vorgtfbUtm 
Stiici Lungemubstanm mtjkmt tvordtn war} 
▼on Bircb. Oiess ist der Schluss einer Krank- 
heittgeschichte, die im 13. Bd. dieser Trausactious 
ersihlt worden ist* 

Die diesen» Bande beigegebenen fitbographir- 
ten Zeichnungen sind schön u. gehören zu Bro- 
dle, über die Krankheiten des Rückenmarks; 
L is t o II , über Geschwülste des Müiides, u. C u r- 
1 In g , über Atropliie der Knochen. Hildebrand, 

251« T/is Transacüona of ihe Provmcial 
MedhaiemdStagiealJeeoeiaUon, Vol. V. Lon- 
don 1887. 8. P. 527. Vol. VI. London 1838. 
P. XII am! 6lS. Der 5. Band der Verhandlun- 
gen der 1832 gegründeten Prortncial Medical 
nnd Saif^eal Association enlhiUt 4 Abtheilnngan 
nebst einem Appendix. — I. Abtheilung. \) Be- 
richt de» von der Geaeiiachajl niedergeaetilen Co- 
müf, bei der »u Oxjord abgehaltenen Jahressix- 
*ung , am 23* Juli 1835. Der Gegenstand der 

Unterst! chuni:; dfs Coniite ■war: tlie beste Art n. 
Weise suzugebeu, in welcher arme Kranke ärzt- 
l{«Ae Behandlung n. Pflege erhalten sollten , n. 
insbesondere die Frage zu beantworten, ob dio 

neiK» ,. Pfvor I^rnv Act" ilirrr Bpstimmanü ent- 
spreche. Der Berichterstatter fiudet die Ursache, 

weshalb das IHlkcre System ao Badhlkal%i Fol- 
gen gehabt hnt, Tomehailleb daiiUi dass 1) meh- 



rere Kirchspiele einem Arzle , u. zwar dem Mio- 
destfordemden daa Monopol, ihre Armen Hrsl- 

lich zu behandeln, Terkaufte, mit Ausschliessang 
von anderen Aerzten, was den Patienten zum nn- 
Termeidlicbeu Nacbtheile gereichen miisste; 2) 
dass man nttwissende n. nntangUclie Aemts da- 
zu genommen habe, u. 3) dass die unentgeldii- 
ehe ärztl. Hülfe «olf h'ni Personen versfattet wor- 
den sei, die es nicht verdienen , wodurch die of- 
fenlL Lasten aafunnSUge Weise vermehrt wor- 
den TTarpn. — 2) RüctbUck auf die neueren Lei- 
stungen der Metücin u, Chirurgie , ywgetragm 
in der 4. Jahresaiizung der Geaellechaß tu Moni- 
ekeeier im Juli 18S6, vonJohm Green Croe^ 

se , Esq. F. /i. 6'., rynnJarzte am Norp;!!:- rs. 

Nom-ich - Hoepital, Der Redner entwirft eine 
ll&chtige Skisse v<Ni den neueren Entdeckungen ia 
jedem einzelnen Gebiete der ärzll. Konst. Br 
berührt bei der Ancitomie die mikroskop. Unter- 
tsuchuDgeu von Breschet u. Roussel über 
'die Btraotnr der Haut n. die Bntdenknngen 113 1- 
ler's filief den Batt des Coi^s spongiosum a. 
drr Corpora oarernosa urethrae. Die Phyxioio-^.i' 
erhielt durch die Untersttchnogen von Müller, 
Prof.Mayern. PanitsneinegroaseBercSdiennig. 
Die BelMnptung Magen die's, dass der erste 
HerztoM durch das Auschlfigpn dt r Herzspitze 
gegen die Torderen Wandungen der Brust her- 
▼orgebradit" werde» bat sich als nnriebtig be- 
währt. Wichtig ist die Entdeckung Owen*« 
eines mikroskop. Entozoon in den Muskeln, tlr$ 
Trichina spiralis. Aach den bei fetten Schwei- 
nen häufig Torkommeoden Cysterens adiposos 
hat man beim Bfenschen in den Cellularinterstt- 
tien initnchor unwillkUrl. Muskeln gefnuden. 
Interessant sind die Untersuchuagen von Douue 
n. Sebnis Uber die alkal* oder wnre Beschs^ 
fmheit des Speichels. — Die Elephantiasis ist 
nach Vel pean weder eine chron. Entzündung 
der lymphat. Oefasse, noch eine einfache Hjr- 
pertropÜe der HmiI, sondern dne Begenereasens 
des subcutanen Zellgewebes. — Die Hoindopa- 
thie nennt der Vf. eine deutsche Traumerei 
von trauftceudeutaiem Nonsens , cui fuinus e»t 
pro fondamento* — Br erwihnt femer die Be- 
handlung von Verletzungen u. Wunden mittels 
der Irrifationsmethode, die Heilung von krebsi- 
geu AiTectioueu mittels des Zinkchlorids, die 
▼ersdiSedenen MetliodeH, welelie snr Badloalknr 
der Hernien vorgeschlagen worden , die Fort- 
schrittp in der Pathologie des nrteriellen Sy- 
stems u. s. w. — W ir müssen hier abbrecbeo, 
indem wir aonst die gante Abhandlnng, woicbe 
eben nichts weiter al« ein kurzer Rückblick sein 
soll, abschreiben müssten, u. fügen schliisslich 
nur noch einige numerische bibliographische No- 
tiaen Unao. Rngland sind wilurend der Ida- 
trn 20 Jahre, mit Ausschluss von Jonrualen n. 
period. Werken, 22,S10 Bücher, darunter 1,^ 
medldnisohe encfaienen. In Amerika heläoft 
«loh die Zahl dar 1835 ontUenenen Bttebat aar 
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404, (darunter 9 mediciDische. — Im Verlaufe Shapter tbeilt einen merkwürdigen Fall mit, 

desselben Jahres lieferte Frnnkreiclj 5473 literar. in welchem eiu Ilaliener, Hfr, weil er bei der 

Novitäten, darunter 213 uiediciuisciie, u. ücutscii- pieutoute«. lusurrectioa stark betbeiligt war, zum 

land 7221 neu« litenr. BnohelniiogeD, roa d«- Tod» TwortheUt wordea, aber glooklidi ent-« 

nrn 540 dem Gebiete der öledicin angehorpn. kommen, u. srit der Zelt einige Jahre umherge-» 

luuerhalb 4 Jahre ervcbieueu iu Deutscbiaud 50 irrt war u. swh zuletzt in England niedergelas** 

Uebersetzuugen ausländischer medidn. Werke, sen hatte, plötzlich das Gedächluiss alier der Spra« 

In Italien enthielt der bibliogrsph. Bericht iur das ^en rerlor, die er ArUher gewowt, ifoM er abw 

J.183 ' 3623 neue Publicationen , worauter4l4 aller Thet^iac Jim, gegenwärtiger u. vergangener, 

die Medicia u. ihre CoUateraiiiste betrafen. In sich gauz gut eriuuerte. Der Vf. glaubt die Vr- 

demaelliMl JUn« lieferte Holland 800 neue Wer- sache dieses merkwürdigen Zustandes in dem 

ke, u. swar flOnediciniscben Inhalts. — II. Ab- Beizten etues Blutgefässes an der Basis des 6e- 

tfir iln^if^. Dip<?p ist für metitciii. Topographie liinis oi!nr an der oborn Portion der \\'irhpls;'utle 

i)estimmt, u. eutball eiueu ^^rnedico-io^ügraph,, zu iiudeu, u. dass sich ein Coagulum uahe au 

gtolog. u, »iati$L j&tiM von Jam*9 Biack demCentrura, aus welchem die Glossopharyngeal- 

am Royal CoUegB of Physicians *u 1/oadon.** — u. Lingualnerren entspringen , gebildet habe. 

Die III. Af>thpH. enthalt Abhandhing;en medici- Tliomas Salter bf richtet den Fall eines bös- 

uisidien Inhalt» u. Slittheiluugeu iuteressauter artigen Tumor iuuerhaib der Cavität des Unter- 

KrankheitigeMhichten. Zmrtfrdertt finden wir leibe». — J, K. Walker theOt einige Fälle 
eine Abhandlung von James Johnstone: «Ton rheumat. Malaflaae anf innere Organe mil« 
.Jiber den Pferderotz beim Jkfenschtn.** DerVf. Es folgen nun Berichte aus Krankenhäusern, 

theiit einen Fall dieser Art nebat dem Seotions- n. zwar 1) Beriebt von R. Middlemore E*q» 

bcriehte mit BIui fand an der obern Portion der am dem Birminghanier Eje-Infirakarj vom 

rechten Tibia 2 Abscesse, u. im Gehirne einen bo- Jan. bis Dec. 1836. 2) Einige Krankhailag»- 

trächtliche» Krgtiss. Er ist der Meinung, dass schichten aas dem Birmingham Dispensary , von 

diese« Leiden mit der Syphilis eine deutliche T. OgierWard. 3) Ueber die Krankheits- 

Yennindtachafl besitae. — William Jaaffra« flUle, wdebe Im J. 1886 in dem Woroetler In- 

aon , Esq. erzählt einen Fall ptm £ierstociawa$^ firmery behandelt worden sind. — Der Jppen^ 

sersitrlu ^ der auf die \Yf<ise glücklich operirt iUx enthält Vorschläge u. Bemerkungen über den 

wurde, dass der tiack. durch eine 10 — 12'" gros- gegenwärtigen Zustand der Armenpraxis u* über 

M Inobion bloegelegt , die Flttailgkeit doroh die Mittel, den bestehenden Uebelstinden abni' 

einen Trokar entleert u. derselbe alsdann Ton helfen. Von Natbaniel Ramaey, Robert 

seinen Anheftungeu an die linke Seite des Ute- Ceely u. H. W. Rumscy. 
rus gelöst wurde. — R. T. Hunt» Esq. theiit I>er erste Theii des VI. ßaudes der „Trans- 

nehiereitttereManteBemerlrangen SbtrduFAgt^ actifow** beginnt mit Verhandlungen n. Pinto» 

nologie der IMuscuIarnervtn des Au^es mit. — • Collen der Gesellschaft, die fiir unsere Leser uur 

Thomas Paris Dick liefert r?f'n Schluss sei- ein untergeordnetes Interesse habfu dürften, u. 

ner im 4. Bande der ,)Tranctious'' abgebrochenen welche wir deshalb übergehen zu kdnueu giau- 

Abbandlnng: w6«r dU Einheit der organ, Sow» ben. Daran aehliemt aidh ein HUekbllek anf die 

iur. — Von Congreve Selwyn lesen wir 2 Lelstnngrn u. Portschritte der Mediciu in allen 

Fälle Ton enkystirter Wassersucht der Thyreoid- ihren Zweigen in den letzteren Jahren, Torgetra- 

drüse. — Roger VVakefield Scott theiit gen in der ö.. Jahrecsitzung der Gesellschaft zu 

einige Bemerkungen über denEinfluss de» Schla- Cheltenham im Juli 1837, von James L.Bard- 

fes auf die Di^n-'-.fian it. Secretion mit. — T h 0- ley, Arzte am Krnukeiihansp zn Manchester,'— 

mas Pajser liefert mehrere Kraukheitsge- nebst einer AbbUdung, welche eine Monstrosität 

schiebten n. 8e«Honsberiehte , welche wegen der dantellt, die Ton der Frau ebes Arbeitsmannea 

dabei obwaltenden Unsicherheit in der Diagnose in der Nähe ron Manchester am VVeit gebfOoht 

merkwürdig sind. Es i^t fzcwlss nicht In Abrede wurde. Ks besitzt dieser Lusus nattirae einen 

711 Steilen, dass Mittbeiiuugeu dieser Art von Eopf, 4 Arme u. 4 Beine, ist männlichen Ge- 

{grossem praktisohen Warthe äid, u. Heb er den schlechts, o. dl^ Generationsorgane sind doppelt 

spricht irgendwo die Bemerkung aus, dass ein vorhanden. Am Schlüsse liefert der Vf. einen 

Arzt ein sehr nützliches u. verdienstlichps Wf'fk thun IS'ckrolop: Hnfpland's. — C. Cowan theiit 

würde , wenn er den Mutb bMäste , diejenigen einige Bemerkungen über den ron der Gesell' 

Karmethoden, welche sieh ihm als unwirksam schalt ToigesiUagenen Plan; dk mi Hospitilefn 

oder nachtheilig bewährt hätten, bekannt zu ma- u. an anderen ttffentlicfaen Krankenanstalten an* 

(hen. I>ie hier mitgethellten Fälle betrafen Per- j^rstPÜtcn Aerzte 7U yeranlassen , Kraukheitsge- 

iöratiou des Magens, einen fuugösen Tumor der schichten u. statistische Beobachtungen mitzuthei- 

Orhlta n. des FrontaWnns n. ein Leiden der Go- len, lait. Wann man bedenkt, dass ongefthr 90,000 

himmembranen. — J. Hamerton erzählt ejaeis KrankhsitBlallejiihrlich in den britischen Hr)ispitä- 

Pnll von Tetanus, der durch die Anwendung Jos lern vorkommen, von denen 6,S00 mit *lf^in Tode 

Eisencarbouats geheilt wurde. — Thomas enden, so muss mau iu der That crstauueu, dass 

17* 
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diPSM rnorme Material za Beolm« htungen bU 
jetzt nit/lit zu deu augedeuteteu Zweukeu ver- 
trtndat wurde. Im swetten TheU« ImdMi 
wir EUTört^ersf 2 mcdicin. Topographien von Kxe- 
ter «. Cheheahain. J. Kidd, Prot', au der Uui- 
vertUät zu Oxford, Liefert eine „curaorische Aua- 
Ijne der Oalen'schen Schriften !■ Besag mf 
AnatoTTiif u. Phy »lolo;:^ir , über welclini Gegeu- 
ataud wir von Laoth zu ätraasburg ein schätB« 
bares groaceres Werk beätsen. — Urbtt di* 
Behandlung der UypertwojM» de» Heneru u, 
dar chroiiiac/ien vdir sulutcatcn Kiitsündiuig dn 
PtrUsardiun i b€m>nd€r« ulmr den £^ui»*n kiti- 
tur GeAm Qtuctnättn in äktm j^ßictiottm, tob 
Thomas Salter, Esq. Neoh eiuer , wetm 
die UinstiiiKlr' cn erfordern ^ voraasgeschiokten 
Venäsectiou sdu-ettet der Vf. iu allen chron* Herz- 
krankheileii — aüt AntnabiiM det Corvieert*- 
sehen passiven Aneurysma des Herzeus — so- 
gleich zur Aiiweudurjg des Merrtirs. Sobald die 
couktilutioueileu Wirkungen des Quecksilbers 
eiatretea« toll ebM wunderbei« Bemermig aller 
Krtinklieitserscheiiiuugen, der Orthopoöe, der Un- 
geheuern Angst , der Auasarca erfolgen. Wel- 
eUes Queckttilberpräparat man wählt , ist gleich- 
gültig; der Vf. empfiehlt die PUnlee hydrai)gyrL 
— Zm'M Fiille f nrr Litngenbrand^ tou William 
Engl« od* — Ein Fall tou partieller Kctopte 
4<e Henens «• Nebelbmch, Ton John O'Bryeu, 
(aebct swel Abbildungen). — Berichte aus Ho»' 
pUäfern u. anderen Krantenamlalten 1) Bf- 
richt iiber die Ton F. ftylaod, Arzte am Bir- 
miofbem Town lafirmMjr, beb«ndeHeii ambnl«'* 
tomebeo Patieiitea reu 1886— 18S6. Es bietet 

«lieser Bericht ausser den nnmenschen Angaben 
eben nichts weiter Beuierkeiuwertbes dar, als die 
Deteillinuig tob 2 UidtBch eudcndeii Füllen tou 
Fangos haematodes u. einem glücklich operirten 
e!iigeklp?nn>ten Bruche. 2 ) Bericht Ton S. 
Berry, iiber die Tota Tcrstorbeiicu Arzte am 
Blniun(ghamer Krenkenbetiee > 6. Persant, 
behandelten FSlle. 3) Bericht Über die in Bir- 
mingham Dispensary iiehandclten FmIIc, von T. 
OgierWard. 4) Bericht aus der Binningbamer 
Aogeoklinlk, tob R. Middlemorew 6) Statist. 
Bericht aus deir CpTiff-r Hoipitale, von H. C. L o m - 
bard. 6) Bericht über die Intluenza während 
d«« Wialem 1836 — 1837 , von Robert 3. N. 
Street en, nebst meteorolo^eehen Beobachtun- 
gen TOa W. A fJ f!! soö, Ksq. Breasler, 

352« 2'ransacUone of ih» Mtdical and Phy^ 
9ietä Sod^y of Bomlmy. Vol. L Bembaj, prin> 
ted at tbe American Mission press. 1838. XiXu. 
870 S. gr. 8. — Zu Bombay bildete sich nach 
dem Muster u. Vorgänge der mediciu, Gesell- 
aehafl «n lUeaHa ein Verein Ton Aereten , der 
im Novbr. 1835 von der Regierung bestätigt ward 
u, durch den hier anruzeigenden Band von Ver- 
handlungen zum ersten Maie einen utTeutUcheu 
Beweis «einer nutzreicfa^ Wirkiamheit ablegte. 
Die äoteere Biniiehlang, Dmek m* Format dee- 



selben ist denen der Calcutta TransactioDs ahn- 
lich u. wie diese enthält er ausser den grösseren 
Abhandlnngen einen Anbang mit künereo Nati- 

zeu über alle der Gesellschaft gemachten Mitthr i- 
luugen. Die grösseren Aufsätze, denen der Se- 
cretair der Gesellschaft C. Morehead eine Vor« 
rede Torausschic*kt , wetin er sich über <iie 
der Gesrihcliaft 7(inrirlist vorfiegendeB Aufgaben 
aOMpricbt, sind folgende. 

Kura* Bmehreibung der Provim G um«ra t 
von Deesa bis Danuuui ; Ton A. Oibson. IVlit 
einer Karte. Dif-srr sohr wpitlsijfige Landstrich, 
den der Vf. vorzüglich in geograph. Hinsicht be- 
•ehreibt, ist theilveiee e^r ungesund n. reich an 
Fiel>em, Rheumatismen, einer rheumat. AflTec- 
tion , welche von herpetischen, schwer heilharfa 
Geschwuren am Vorderarme u. au deu kuucheiii 
begleitet ist, TMi fIbenniMigcm GiArandie den 
Quecksilbers gegen Syphilis herrühren soll, u. 
welche Head genannt wird, femer an Lepra, 
Hautkraukkeiten , Pocken, Dyspepsie, ]>urcli- 
fVUen n. Rubren, aoroplinMIeen Cesehwillsten am 
Hülse, Syphilis u. dergl.; seltener kommt der 
Draounoulus ror. — ► Ueber da» Klima drrJ/a- 
kabulethufur ' Hagel ; Ton J. Murray. Die ge- 
nannte Hügelkette bildet einen Theil der west- 
lirlien Ghats u. ist durch ihr gif uhmä^siges iselir 
mildes Klima angezeichnet , w eshalb eine Ge- 
sundheits- Station daselbst angelegt worden ist-, 
welche unter 17* 66' N. B., 25 engl. Meilen TOn 
der Rüste u. 69 JliTf'ürii vnn Btjmbav entfernt üppt, 
u. zur Entstehaug eiuer neuen Ortschaft, Malcolm 
Peth genannt, VmnlaMnng gegelwn bat. 
Bericfu an den Secretair de» Geeundheils- Ruthes 
über eine KranLheit, u^elcke in den J. 18 19 bis 
1820 in Kattynw geherreoki Aalg Ton Thomas 
Whyte. Die hier beeehtiebene Bpidenia war 
sehr tödtlich ; die Symptome der Krankh. be- 
standen in nervöser Schwäche, krampfliHriem 
Zittern der Muskeln, Unfähigkeit, sicli autrecht 
SU erhallen. Irrereden, eehr «ehwachcin Pulse, 
fauliger Beschaffenheit der Saflemassn, die sich 
vorzüglich durch Hämorrhngien kundgab, u. Bu- 
boneu, weshalb auch die Kraukh. ron dem Volke 
Ohant genennt ward. Vf. trigt kehs Bedenken, 
lüesi IVip p;crnr]«-7tj Ppst zu nennen , u. leitet ihre 
Entstehung hauptsächlich von der grossen Un« 
reinliofakeit der Einwohner dieser Prolins, ihrer 
Vernachlässigung derOeleinreibungen a. der An* 
fülinngder AtinfisphTire mit thierischen u. mensoll- 
iieben fifUuvieu her, u. glaubt unzweifelhafte Be* 
write ihrer Contagkwilitt wahrgenommen zo be- 
ben. Zu HeilTemiohea bot sich ihm fast gar 
keine Gelegenheit dar. — Bericht über eine 
Krankheit^ weiche in den J, 1816 bi» 1816 m 
Tktile» pm Xuieh u, Kattywar htrradU«; Ten 
J. Me Adam. — Bericht iiber eine Krankh.^ 
welche in den J. 1817 bis 1819 m Thrihn da 
Zdlah von ^hmedabad herrschte ; von J. G i 1 de r. 
Dieselbe Epidemie, von wekher W b jr t e spricht, 
Im an^ der Gegenstand, von dem «Uesa beiden 
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kürzeren Bei idite handeln. Der zuletzt genannte 
Vr. hält dip Krankb. veniger fnr Pp*(t , nls für 
euie sehr »chlimma Form des Typhus. — Se- 
wurttmgun uAer di« Krankkntm tUr 8* Abthn^ 
lanff der berittenen Artillerie zu Deeaa tvährerui 
der Atonale ^iugusl bis Devbr. 1834; von R. 
Brown. Diese Truppe bestand aus 116 Euro- 
päern lt. ward in dem genannten Mtcmune Ton 
einem Fiel>er so stark heimgesucht , dass nur 10 
31anti frei davon blieben, u. wegen der sehr häu- 
ligeii Rückfalle die Anzahl der ins Hospital auf- 
genanmcBcn Kranken di« der ganas« Mannaehalt 
in nicht geringem Grade Uberstieg. Die Paului»s 
der in Folge der sfhr !»tnrk«>a Rejjen in unge- 
wöhnlicher Weise empor^ewuciierteu SuinpfpÜau- 
MfB aieht Vf. ab Hanpfaftadie dea Vicbart an* 
Die Symptome desKelbcu schwankten zwisclipn 
denen eiues anhaltenden u. nachlassenden Fie- 
bert , nabtueu sogar oft einen aussetzenden Cba- 
lakter an, n. waren im Allganieinen folgaoda: 
grosse Mattigkeit; dann Frostschauer , elngefal- 
It^ue Geaiobtszuge, stumpfer Blick, dampfe klo- 
))feude Kopfschmerzen , Oppression u. Empfind- 
Hchkeit der epigastrisqhen o. hypoahondclsehen 
Gf^end mit riel Uebelkeit n. \ufstn'?'5en ; Wflss- 
bflegt« feuchte Zunge, kleiner schneller Puls. 
Bald stellten sich Symptome einer Beaction ein: 
Termebrtes FieVer» Oarst , trockne Zunge, hef- 
tige Krjpf>rhinpr7eii mit Delirien, träger Stuhl, 
bisweilen Erbrechen einer stinkenden , dunkeln 
Flüssigkeit mit naehfolgender Erleichterung, 
Schmerz eil iinRiioken u.in der Lenden^regend^spar- 

Setnrr hnchrollier Urin. Einige Tag'* dnranf tirnrh 

Schweiss aus, der in günstigen Füllen warm u. 
allgemein , niekt Mltan aber blos partiell, kalt n. 
klebrig war; die Kräfte sanken , der Stahl wurde 
i3nwillküriich, n. es entwickelte sich ein ofV lang 
audaneruder Zustand von CoUapaus mit sehr be- 
unruhigenden ZofiiUen, worauf endlioh ata» neue 
Reaation eiatrat | dia gewohnlich achwieher als 
dip (»rittp, aber meist mit Cungestionen nach Le- 
gier, MiU oder Gehirn vergesellschaftet war u.nach 
Ühnlkben Vorgängen^ wia das etate Mal, sur 
Wiederherstellung führta* N«r ain einziger Mann 
••arb an diesem Fieber n. zwar, wie sich bei der 
Section ergab, in Folge der Zerreissung eines 
Blutgefdasea in der Blmhühla, Was di« Behand- 
luitg beiriiri, so suchte man 4ta fieberbafta Auf- 
regung durch einen Aderiass rw massigen^ dem 
ein Brechmittel nachfolgte, worauf man, um ab- 
zofttbren, Calomei an gr. vj mit Pulr. anlimoa. 
gr. IV — T, n, ein Inf. senn. oder Bittersalz vcrord- 
aete. Ferner sachte m»u den Sahweiss durch 
liitju. ammou. aoet mit Vin. stibmt. zn befördern, 
D.die sinkenden RrSlle dorob Mixt, eamphor.mit 
Scbwefelätber u. Chinin , oder warmen Wein mit 
Wasser u. dgl. zu heben. Aehnlich wie bei der 
1. Reaction verfubrinen beim Eintritte der 2>f uur 
mit dem Untertcbiede , data man statt der aUge- 

'iif'tiieu Müs orflicheBliilentziehungen oder ü.iut- 
rtke anwandte. Das Caloiüel gab Vl'> iu der Bo- 



gel nur, nm Abruliningen an bewirken ; blos bb- 

weilen währen«! d*T (?niiva!»»isren7, wurde ps unthisj, 
die Pilulae coeruleue in V erblnduu;^ mit Pil. rhet 
camp. o. Obbiln so lange zu geben, bis daa Zaltn- 
fleisch leicht angegriiren wurde; nährende u. bit- 
tere Mittel beschlossen dann die Kur. — Utbtr 
ät/i VracuticuiuM. Au» dm beiden iuUbjäJirigea 
3*tieJiim ubtF äi* JCnmiAeUtn dg» 1. Grenadier» 
regimenla zu Dharwar im Jahre 1836; von D, 
Forbes. ( VergL uns. Jahrbb. Bd. VI. 1835. 
S. 245 u. Bd. XVll. Iö3ö. S. 299.J Während 
der grasaen Trockenbeil des J. 1836 nabm die- 
ses Leidtfn 80 überband, dass vom Jan. bis Decbr. 
206 Kranke aufgenommen wurden, während I H35 
nur 42 Krauke vorkamen. Nach Dune au 's 
Beiapiei aateraaebt» Vf. den Oninea-Wnrm mit 
dem Mikroükupe, mit dessen Hülfe mau eine 
zahllose Menge kleiner Thiercheu darin ent- 
halten sieht. Man erhält diese Thicre sehr leicht 
aar Untefsncbnng auf fiiigenda Waiaa: naeh Er- 
öffnung des BlasrliPHS auf tlpr Haut u. nach Ab- 
fluss des Serum t>ieiit mau eiu« zarte durchsiob- 
tige häutige Röhre , die mit dem Ende des Wur- 
mes saaammenhängt , u. wenn man einen Sttonfc 
kalten Wa<?sPT-s darauf ricbtrt , sldi nlltnrili:::; er- 
weitert, u. «ine oneudliche Menge kleiuerThiere 
▼on aieb g|abt* Hiarin beatabt andi die Tom 
Vf. suletaC etagaaeblagene Beliandlung: dieses 
Bespritzen mit kaltnn Wasser wird täglich wie- 
derholt, was jedes Mal eiu Austreten der Thier- 
chen «nr Folge bat, worauf m 15 — 20 Tagen 
luine Thierchen mehr, sondern nur noch aiaa 
TTrisspri^p Flüssigkeit sich entleert, n. der ganze 
W urm entweder mittels der sonst üblichen Kunst- 
grilfa aoagezogen wird , oder, wie Vf. In srinam 
£.Bariclite angiebt,aitohlafn u. ohne vl> I St hnrnra 
n. Geschwulst von selbst abgeht, wobei man 
nichts zu thun, als ein Pisangbtalt aufzulegen 
bat Dia lüainen Tbierefaan siebt man unmitiai- 
bar naeb der Gebort in einer schleimigen Abion- 
df nmg schwimme» , den Kopf ziis^mmengewlk- 
kelt f den Schwanz in lebhafter Uewegung ; eine 
dnreltslebtiga Linie iinft iünp dem ganaen KÄrper ; 
einen Haken oder eine Maodöffnang konnte Vf« 
nif ht entdecken. Im Brunnen - od»T Teichwas- 
ser starben sie gewöhnlioh am 4. bis 6. Tage ; iu 
fahr feiaem rothen Tbon, der nsit Waaaar «am 
Thcil bedeckt u. der Sonne ausgesetzt ward, er- 
hielten sie 9irl> 15 — 20 Ts»;» am Leben, ohne 
jedoch au Grosse zuzuucbmeu. Dem Vf. drängte 
aiab die Venmtbttng Mf » «b da«, wae man Dra- 
cunculus nennt, vielleicht blos eine Hülle oder 
Nest sei , das aus verdichtetem Zellgewebe des 
kranken Subjects bestehe, u. jeueu zablluae« Pa- 
rasiten Behnta n. Nabmng gewübre. Da maa m» 
in dem Schlamme der Teiche unter anderen klei- 
nen Thtereii auch solche tindel, die den Dracun- 
culus-Tbierchen iu Grösse u. Gestalt äusserst 
ihalichsind, sodankt aiab Vf. diaMtigUabkcit, daw 
sie vielleicht verschluckt, n dtTrth die blutfdhrenden 
GcCitsse den Weg ins Zellgewebe finden kouuen, 
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wo iie durch ihre Gegen-^v-trt pinpn Rpit, Bt!h;i- 
aive Entzündung u. krankhatte VeräuUeruug de» 
Gewebes bewiiimi. Dock [wenn dieae Antklkt 
nicht schon weigen anderer physiolog. Gründe uo» 
wahrscheiulich wHre] bemerkt Vf. selbst, <la»s 
die nnzweii'elbatte Eeweguugsfähigkeit des Uui- 
neawQrmee, ao wie das AnsweiHen kleiner Tkier- 
chen bei A uwendoBg kaltoB Wassers gegen eiue 
solche Anuahme spreche. — Bericht über das 
2« o<Ur Kömgin 'Rtgiment pom /. 1836; von 
B, H. Hunt er. Das Eeglnent stand anfangs 
sa Poona; ward an Bnde des Mala nach Bombay 
rertetzt n. im* Decbr. nach Belgaam eingpRcbifft, 
Ea herraohten im AiigemeineD 2 Fieber - Coustl- 
tationan, indem die eiste, die katanluJiaelw, sieh 
nnter dem Binflotse der heissen feuchten Witte- 
rung ungefähr im Juni in die gastrisch - gallige 
umwandelte, deren äciiiideruug jedoch kaum ein 
■ndm als 4frtiiidMt btteresse hat* Einige wieh- 
tige Fälle beschreibt Vf. in folgendem Aufsatze. — 
Fälle von Herzleiden u. iuLertulöser Schtvind- 
tuchl ; Tou demselben. Zuvürderst macht Vf. auf 
AeHaolIgkeit der Hers- «uGefiisaleiden aafmerk» 
sam, yrelche bei der in Rede stehenden Trup- 
peuabtheilung Torkcmmfii, n. glaubt als sehrein- 
flnssreich auf Erzeugung derselben die engan- 
sehlieaaende drttekende Eleidung beseiehnea an 
müssen, in welcher der Soldat nicht gcrin^ren n. 
anhalteudeu körperlichen Anstrengungen sich 
unterziehen mnss. Hierauf erzählt er mehrere 
Fälle tödtlich abgelaufener Herz» u. Gefässleiden 
nebst den be7Ü2;liclien Sectinnsbf rirhtpii, die ihm 
zur Bestätigung folgender Sätze dipii<-u : a) ein 
laatea oder kräftiges anhaltendes Sagrgfräusch, 
weMhes die Stelle des Systole -Geriinsdies v«t^ 
tritt, zeigt eine Krankheit der Aorfa an, ii. "n-cnn 
es das Diastole - Geräusch vertritt^ so deutet es 
nnf ein Klappenleiden ; b) im letatera Falle nun, 
wenn es in die Länge gezogen, oberflächlich, sä- 
gend oder raspelnd, am lautesten nnt^r dprMitte 
des Brustbeins n. den 3. bis 4. Kippeukuorpeiu 
der linken Seite htfrbar iat, so hängt es von den 
Aortaklappen ab; wenn es dagegen tinf, rauh 
u. abgebrochen niitf»r dm Rippenpiiilt ii rks 3, u. 
4. Knorpels gehört wird, von den AlitraLkiappeu. 
c) So wie Hypertrophie der Unken Herskammer 
die häufigste Ursache ron Gehirn-Apoplexie iat^ 
u. Oflenstelipn Hpr inüf^piiförmigen Klappe, u. 
die damit in uoth wendigem Znaammenhange ste- 
hende Hypertrophie der rediten Kammer aehr 
häufig Lungen-Apoplexie bedingt, so scheint auch 
Obstruction in der rechten Herzhalfte eine nicht 
aeltene Ursache von Leberabscesseu zu sein. — 
Die nütgethellt«! mie von LungensehiHndsooht 
bieten zu keinen besonderen Bemerkungen Stoff, 
Jiemerktmgen über die heitsen Queren in Kon- 
ian ; von A. D u n o a n. Die heissen Quellen des 
westL Indiens bilden eine Linie, die sieh nord- 
wärts über Surat n. südlich bis nach Halabar, ja 
vielleicht bis nach Travancore zu erstrecken scheint; 
Vf. kauu uar von demTheüe derselben zwischen 



D.istrnTm n. dpm SLicIlichcn Rniapoor sprechen. 
Dieselben liegen meist mitten zwischen den Ghals 
n. der See, etwa t6 — 24 engL Mnlen Ton leis- 
terer entfernt, u. Vf. zählt gegen lOQuellen oder 
Gruppen Ton OtifHcn auf. VVq<< niis aber ^'f. über 
ihre Beschalfeuheit sagt, ist sehr wenige sie iia- 
ben eine Wirme tob nngefthr 100* F. n.. datfi-* 
her , schmecken schal u. schweflig ; doch konnte 
Vf. mit H»"itien [wie es scheint , sehr unbedeuten- 
den] Hultsmittelu keine festen Bestandtheile dar- 
in aoffinden. Sie seheinen hauptsSohlieh als 
Bäder benutzt zu werden , u. in früheren Zeiten 
mehr als fetzt angewendet worden zu sein. Unter 
den Krankheiten, gegen die sie sich hülfreich er- 
wieaen, werden Haotlunnkheiten , dyspept n. 
rhenmat. Beschwerden namhaft gemnoht. Nor 
an wenigen Orten sind Einrichtungen zu ihrer 
Benutzung getroffen ; in klimat. Hinsicht hält Vf. 
den Aofisttthalt an Dasgaum unter allen Orten, 
wo solche Quellen sind , für den passendsten. — 
Cfiirurg. Fälle ; von W. B. B a r r i n fr t o n. 

1) TodtlicMer Fall von Starrkrampf. Kine gr>- 
ittnde Frau von 25 i. war am 28. Febr. 1836 von ri. 
Item Fuhrwerk« angeworfen n. die Haut des linken 
Unterschenkels so losgeschSit worden , da.sg an der 
ganzen hinti rii u. innern Scui' /\%i-,i:ht n Knie u. Knö- 
chel die Fascia blosiag. bie Heilung der Wunde ging 
anfangs nicht gut von Statten, heuerte sich aber unter 
dem Gebrauche abführender Mittel u. kalter Umsrhli- 

fe, a. die Eiterting war am 8. 'März im erwQn.schte«teB 
'ortgange, als sich Zeichen vom Starrkrampf ein- 
steilten, der mit geringen /wi»chenpauseQ fortdauerte, 
immer allgemeiner wurde u., nadidem am 9. andl die 
Eiterung schlecht u. jrmchig geworden war, am 10. 
Abends 5 Uhr mit tieiu Tode endete. I>ie geg^ den 
SLarrkr Lin[»f angewendeten Mitlei bestanden in Calonel 
mit Pulv. antimon., Morphium-Tinctur, oamentlich aber 
in häufigen Tabaksklystiren , a. mvt dies« svcbt VC 
dit! Anfmrrksamkcit vorzüglich 2U lenken; d'^nn ob er 
gleich nicht behaupten könne, data Fat. durch eiue 
andre Behandlung ebenralls nicht su retten gewesea 
wäre , so habe er selbst doch aieaials «taen Wondstair- 
krampf anders als tMtRch «ndan sdiee, aber all« sol- 
rhe Kranke hätten weit fürchterlichere Luiden ntisge- 
bianden , aU dies« Pat, bei der genannten liehandlong. 
2) Krebs des i'entt. Das Glied war von d«r 8pitsa 
dar Bichel bis 1^" von «chaaibsiiM mt Tielan Ub> 
arankohhnllgen Aaswaebsen krebaarttger BesdiaffeidMlt 
bcs''t7t, n. ward daher vdin Vf. araputirt u. zwar mit 
günstigem Erfolge. Der Mann, bei dem kein Verdaciit 
«iner avphilit. Ansteckung obwaltete, da er den von 
seiner käste vorgMcbrielMnen GeseUeo d«r Entbd^ 
caniksit streng nacbgekomoken war, hatte tot 4 Jalu'. 
an Jacken u. Schmerzen imtf-r der Vorhaut gelitten; 
doch war, da er an ai^getrareoer Phimose litt, der 
Grund des Leidens nicht «her entdeckt worden, bis 
das Geachwär durchgebrochen war a, die oben «rwähots 
Form angenemnen hstie. \t sweifelt nicht, dass die 

Phimo-^i- , %^••■^t '-if die Anhäufung d^-r kr.inlli.ifirn Ab- 
sonderung begünstigte, dfe Entstehung de» Krebsge- 
schwürs förderte, u. dass man durch zeitige Oper^ 
tiea derselbea ietatena U«bel hätte vorbeageii können. 
— 8) Brustwiffide. Bin eingeborener SoMat C'cpoy) 
war in die Spitr'e si inr-s STiln-ls (Nivnrir; ;:;efallen; liij 
Wunde peuetrirte die üruülhöbie rechter Seit« 3" un- 
tsr dem Schlüsselbeine n. 2" Wpm Bnstbeine ; sngleich 
war beträchtliches Bmpbysea sagten. Ein einfacher 
Verband mit Ileftplaster, wiederaolte Adi^rläs»«, eine 
Auflösung Villi I^rr-i [r.vf>iiis[ i'in in (^i bruchenen Guben u. 

BtogUchst ruhige« Verhalten reichten hin , oai ia aiBer 
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Zeit von 3 Wochen Heilung za enielen. — 4) Ver- 
wundunff des tiefe* Arterienhof^m» der Hohlhand, 
Khe Vf, zur Stillung der Blutung die Stichwunde er- 
weiterte ^ versuchte er die aninittelbare Compreaaion, 
wodurch er seinen Zweck vollttändig erreichte, to dMi 
«r am 16. Tage den Druckverband wegnehmen konnte. 

Bemerkungen über den Zmiand der Medicin 
u. Chirurgie in den Ländern am Indus ; von P e r- 
ciral Lord zu Attok am ludus. Die hier mit- 
getbeilteu Nachrichten über die Art ii. Weise, wie 
die Medicin und Chirargie luiter deu £in- 
geboranen am Inda» amgeflVt wtrd, tehlfpfta 
Vf. Tou einem als Stein - Operateur berUfamtW 
!VIt)ii!ip, rlfn er fhircli Ivif-iiif» (Tpsclif nkp n. andere 
OuiMibezeuguugeu zu gewiuueu gewu»6t liatte. 
Derselbe hatte ungefähr 2(}0iiial den Bteinadinitt 
aaageübt, darunter 7'— Smal an Frauen; davon 
waren ihm nnf:rfKlir 20 Knvnclisene gestorbeii, 
u. zwar nicht unmittelbar bei der Operation, süu- 
dem an darnadifblgendenUnterleilnentsündung, 
die er frailicli uit ht zu bekämpfen wusste. Dia 
Operation vollführt er ohne Hülfe einer Leitnni»«- 
«oude } er lässt vielmehr den Kranken aut deu 
Boden legen, die angezogf^nen Schenkel dnreh 
GahttUini auseinander halten u. fiibrt dann einen 
oder SWei Ptnger \n den Mastd inn ein, u. theils 
njl diaaen, tUeila durch Druck mittel« der an- 
dern Hand ▼«m oben ancht ar dan Stein ao gegen 
den Damm anzudrücken , da*« er auf der einen 
odpF der andern Seite eine Vorra^unp; bildet; 
i«t diess gelungen, so macht er mit eiuer ruhen 
apearftrmigan Lianeatta einen Einstig hb er den 
Stein trifft, erweitert die Wunde so, dass er mit 
dem Messer den Stein umgehen kann , vermeidet 
aber dabei sorgtaltig die Raphe, weil die&s das 
Zeagangsvemttfg«n benachtheitigen w&rda; end- 
lich bringt er ein Ziegen- oder Autilopenhorn 
ein , wodurch er den Stein herausdrangt. Um 
an Frauen zu operireu , bringt er die Finger 
ebenfialb doreh dien Mastdaim am , iMgInnt aber 
fien Einschnitt in grösserer Kntfernung von der 
Kapbe. Für eine solche Operation lässt er sich 
▼on einem Armen 2 Rupien bezahlen, von einem 
Reichen erwartet er ein Pferd oder Cameel zum 
Geschenke; rorlier abT IH>?«^t rr sii h ein Certificat 
ausstellen, dass er für deu etwa eri'olgendeu 
Tod nach der Operation nicht Terautwortlich sei. 
Auch sind steinabtreibende Arxeneien im Gebrau- 
che, die eben sowohl als urintreibende, wie als 
auflötende Mittel zu wirken scheinen u. z. B. aus 
MjftKntMMii , Rettigaamen, Cardamomen, Anis, 
Rhabarbar, Bnttar, Taubenmist u. a. zusam- 
nBentcMtzt werd^^n. — Hämorrhoidalknoten 
w^^t^n unterbunden, vorsichtig mit wdisaemAr- 
Mnik baatrant. wann Sehmersen entstehen, mit 
«inem am einer Art Physalis bereiteten Um- 
schlage, u. wenn die Gesrbwuist abfällt, was 
'"n 7. Tage geschehen soll, das Geschwür mit 
«bar «infoohan Salba bedadLt. Bbanao wenig 
als bei anderen Opantlonan* kennt jener Chirurg 
bei Augenopernttonen die anatomischen Verlnilt- 
Qi«se der Theile. Um die Cataracta (purdah, 



d. i. Schirm) zu operiren, macht er mit einer 
alten, bis einige Linien von der Spitze mit baum- 
wolleneu Fadeu umwickelten Lanzette einen Kin- 
atich in die Selerotica, fährt dann atna kapteme 
Sonde, riti r)f-rfn Spitze eine abgestumpfte Pyra- 
mide augebracht ist, ein u. dreht sie im Auge 
herum , bis die Imite berührt o. aus der Sehaxe 
entfernt wird, wobei Anaflnrn der Glasfenohtig- 
keit, Zprrpis'?tTnp;pn , Blatint;:pn nicht Selten VOIV 
kommen, u. eiu Stückchen Zwiebelschale, daa 
Off bat Ansaiehttttg des Instmmants geschickt zum 
Vorschein bringt, muss als tbatsächlicher Beweis 
seiner Gesfhirklirhkpit itiul r;pistnTT|T dir-Den. 
Dass völlige Zert^taruug des Augapfels weit öf- 
ter, als eine WiedeikeTstdiang des SehvermS* 
gens die Folgen eines solchen Verfahrens ist, lasat 
sich If'icht denken. Augenkrankheiten ichf inen 
überhaupt sehr häußg vorzukommen, aber ausser 
dem Cautarinm adnala n. rinigan Krilntarbilhnn- 
gon kennen die Eingeborenen keine Mittel dage» 
gen Wir übergehen andere Beweise, r)ie Vf. 
von ihren chirurg. Leistungen u. anatoni. Keunt- 
nissan anftthrt. Der Onineawurm aoll bloa in 
einzelnen Ortschaften häufiger vorkommen. Sehr 
viel Werth wird auf Aphrodisiaca gelegt, u. mehr 
oder miuder kostbare dergleichen Mittel, meist 
anf aabr cnaammangaaetsto Weiae, lieraitet. Die 
Behandlung der Ruhr besdirilnkt sich grdssten- 
theils auf Anwendung adstringirender Mittel, dei 
ren Wirkung mau bisweilen durch Cauterien auf 
dan Unterleib an nntaratfitaan andit. (^ecksübar 
wird fast nur gegen Syphilis angewendet; von 
einem Eincrebnrenen wunderte sich Vf., dass er 
nach 11 Gr. Caiomel, welche er, in 4 Gabeu 
binnen 2 Tagen mit PoIt. antimonialia genom- 
men, eine sehr heftige Salivation bekommen 
hatte. Arseuprüparate werden in der Regel nur 
zum ausserl. Gebrauche, aber bisweilen gelbes 
Saliwalelatsan in klainan6al>en gegen hartnackig» 

Wechselfieber verordnet. — ^uswahi gewall- 
»amer TodeeJäUe f die in Bcmhay *u gerichlL 
Unterauchungen yeranltusung gt geben haben ^ 
▼Ott J. F. Heddle. Zuerst erzählt Vf. 2 Fälle 
von .4rscnikvergiflungen; in 'j ei den Hess der Seo- 
tiousbefuud u. die ehem. Untersuchung keinen 
Zweifel über die Ursaobe des Tode« zu. Dar 
Körper der einen Person war in einem Tempel 
gefunden worden u. sie war wfthrsrhfMnli( Ii von 
einem Byragee, mit dem sie als Concubiue lebte 
u* welcher die Aufsicht fibar jenen Tempel hatte, 
angleieh aber auch mit Arxeneien handelte, ver- 
giftet worden; der FaH betraf eine Dienerin 
eines Hauses, in welchem ein Diebstahl vorgefallen 
war, u. wo sMmmtliehe Dienstpersonen von einem 
Zauberer zur Entdeckung dea Diebes Gift zu neh- 
men brkotnmrn hatten. Dfinn werden 4 Fidle 
bescli neben, wo der Tod piülzlich durch Üj^rrtis- 
tung der MiU erfolgte ; bei allai war die änsaere 
Gewalt , welche letztere herbeigeführt hatte, ver- 
hältnissmässig s'ehr gering gewesen, aber die ge- 
borstene flülz war vergrössert , u. f ou weicher, 
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brclarliger Consistenz. Sämmtliche Falle waren 
bei PersoDeu vorgekommeu , die langwierige 
Weduelfieber vor KurMm übentanden hatteOf 
oder nocli darao littea u. hatteu sieb io den Mo- 
iiaton August bis September, wo beim Aufliorcn 
de» Muoiuooa die Eiugeboreueu »eUr arg vuiu Fie- 
ber heungiMttcht tiud, ereignet. BndUeb erwahat 
Vr. 2 Fälle, wo PersüiiPii vdh Wägen überCabren 
wordeu u. iu Folge davou au Beratung der Leber 
ge»torbea sind. ^ lieber die Blulegeluicht in 
Jimxan ; ton A. G i b • o n. Han lÜMt die aoege- 
vaobsenen Blutegel^ nachdem sie an einem Büf- 
fel oder Menschen gefüttert worden, in einem 
grossen irdenen Gefässe, das mit brauner Erde 
angefüllt u. in den Boden eingegraben wird, brit- 
tpn. Die ausgf'krocliriien juiigeii Thiere sollen 
[was wobl zu bezweifelu i&tj in 2 Mooaten zum 
Oebrancbe geschickt sein; u. wenn man Ibfer jetst 
jiiobt bedarf, wo werden aie an einem BttHel g^ 

fülterf n. twt ZiH-!it Vf-r'^vciiffet. 

Die iu dem Auiiauge eutlialteueu kürzereu 
' AofUllse eind folgende : 1) Bin tätUUitk »ndendtr 
^FiUiPon Gatinenttritig u, einer thrj^eichen von 
(rehirnerweichun'^; Ton A. Dtiiirnn. Beide 
kamen bei Kiuderu Ton wenigen Mouateu vor. 
2) ZtvH Fälle PO» tehntU tödtmdtt Gehirtuni- 
Mundung mit crouparügem Hutttn eompUcirl; 
von John Murray, 3) J^er^tftntTr mit Quect- 
Jidöer-Siiblimat i von deinseibcu. 4) Vergißimg 
4btreh Opium; von Ii. Horebead. Bs gelang, 
in dem Mageninhalte , der aus einer safraufarbi- 
gen, stark nach Alkohol riechenden Menge Reis 
bestand, das Morphium nachzuweisen. Dieselbe 
wurde mit Waaaer antgewaacben , dieee» an Bf~ 
rnpsconsistenz eingedickt, in Alkohol gekocht, 
<lie filtrirte Flüssigkeit wiederum abgeraucbt u. 
daou iu Koteuwasser aufgelost. Diese Auflüauug 
wwde dnreh essigs. Blei niedergeaehlagen , n. 
nach Durchätreichuug von Schwefelwassersloffgaa 
zur Hälfte abgeraucht , worauf ein Zusatz von 
Salpetersäure keine Veränderung, aber Ammo- 
niumflUsiigkeit ein diohtea weiaaea Geiinnael be- 
wirkte, das im stärksten Alkohol aufgetött n. 
dann abgeraucht eine dünne krystallin. , durch 
Zusatz eines Tropfens starker Salpetersäure sich 
UaaamrthfiriiendeKmate bildete, a. daa, mit de- 
stillirtem Wasser behandelt, unter Zusatz einiger 
Tropfeu von salzs. Eiaentinctur , eine grUnlicbt- 
biaue Auflösung gab. 5} J'aU eines Sarcoma 
ißoteular* u, mm» SekmtkU'Anmaymia ; von O* 
F. Coli Ipt. Ersteres fand «ich au der rechten 
Brust einer ädjäbr. Frau, zeigte zahlreiche erwei- 
terte Venen u. an vielen Stelleu blutende, un- 
reine Geachwüre; es wurde nut ^üoklieliem Br- 
folge exsfirpirt, wobei Vf. die Vorsicht brauclile, 
dass er die varicösen Venen durch Gehülfeu sorg- 
fältig comprimiren liess , bis sie durchschnitten 
waren u. sich zurückgezogen hatten; die Ge- 
schwulst wo;^ 10 PfJ, II. 10 Ifnzpii, bpstniiJ nn?- 
ser deu Drüsen aus eiuer zabeu, gallertarligeu 
finbttans n. war Ten vieien Gefässeu durchzogen. 



Dn« Aneurysma , welches bei einem Manne* Ton 
26 Jahren vorkam, hatte das Higenthüuiliche, 
data swar die Geeehwakl, aber nicht die Arterie 
pulsirle, so dass Vf. bei der, übrigens glücklich 
nustgctülirten , Operalion das Gefass , olme durch 
das Gefühl der PuU<itiou sich leiten la»»eu zu 
können, anfaoehen n. unterbinden musste. 6) Fiail 
ivn Selbaletiti^-ictelitng eines Kindes bei t-orge- 
J'aUenem Arm«; von T. Waller. Ein Arm 
u. einige Zolle vom Nabelstrange waren beim 
Waaeersprunge vorgefallen u. ragten ana der 
äussern Scheideöffnung hervor, beide i^anz unbe- 
weglich, pulslos n. vom Scheitel gedrückt, der 
durah die mit grosser Mühe einzardhrenden Fin- 
g«r gefilhit werden konnte. Nachdem dieaer 
Zn-^tand vom Morgen bis Abmfl gpwührt hatte, 
wurde endlich von anhaltenderen W eben , wobei 
der Arm« wie luaheri nocb votetand , der Steim 
mit dem obemTheile der Oberschenkel vorwärts 
geschobfn ; (l;iTin folgten die Unterscheuke!, n. 
nach einigen Miuuteu Arme u. Kopf, endlich 
auch die Naehgebntt. Die Anatrengaagen der 
Natur scheinen also die Geburt des todten Kindes 
weniger durch eine Entwickeiung, als vielmehr 
durch doppeltes Zusammenlegen des Körpers 
(donbling) bewirkt an haben. 7) Wentopfung 
der Harnrikn dmtvh «Mi«t Stein bei einem '6Jähr. 
Kinde; von A. Duncan. Die statt (iudende 
Urinverbaituug wurde dadurch gehoben, dass e« 
gelang, eine Sonde neiien dem Steine, der unge- 
fähr I" von der Blase entfernt lag , vorbeizufuh- 
ren II. ihn auf dem Rücken der Sonde etwas 
nach Toru zu bewegen ; am folgenden Tage git^ 
er von eelbst ab. 8) Utbtr die Aimenäimg du 
Meeta Tale, oder de» «eis Seeamum orim' 
tale bei F'ertvinnlungen ; von A. Burn. Da« 
Oel aas deu Öamen der genannten Pflanze bildet 
einen sehr wesentlichen Beatandtheil der Nah- 
rung der Eingeborenen u. wird daher in unge- 
heueren Ouflutitäfen verbraucht; Vf. empfiehlt 
es unter Aulubrung eines bestätigenden Falles 
sum Verbände bd Verwnndmigen : er Inst läp- 
pen in solches Oel tauchen u. sie aufsclilagen o. 
darüber noch Umschläge von kaltem Wasser 
machen. 9) ScJiädiiche H^^irkung des Anacar- 
dium ctiental» eder der oHmd, &»phtuUeniaa» 
(eiiiil. marling ntU) ; von A. Gibson. Eino 
Magd wendpfe den Salt dieser Nuss bei einet 
Verreukuug des Daumens au j es entstand eine 
Geaebwnlit mit Waaserblischen, die auf breiter 
geröthetcr Basis sassen , welche sich über den 
Vorderarm u. in wenigen Tagen über die ganze 
vordere Seite des Körpers ausbreitete , so dati 
besonders dm Gesiebt n. die Genitalien stark 
litten ; Vf. Verordnete Bittersatz u. Ipecacuanha, 
glaubt aber nicht , dass diese von Einlluss aui 
den Verlauf der Symptome gewesen seien ; rom 
4. Tage an minderte eich die Geschwniat, dia 
Bliischen nahmen ein eiteriges Ansehn an u. r« 
bildeten sich Schorfe. Vf. macht zugleich darauf 
auCmerksam, dass die Aente derHiudua dieaer 
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Nüss antlsyphilit. Kräfte belmewen, a. ier Se- 
<rrtair der Oesellscbaft rrzühlt, "vrie auch er 
jrüiier einmal bei Mauueru eiu erj'tbematUches 
Oedam beobaohtet haba^ daa von dam Safla einer 
Kbarfeii Nuss, womit mau das Leinenzeiig zu 
zeichnen püege, eutstaudeo sein aoUte. [Hierzu 
vird aiierdiugs der Saft der Frucht Ton Anacar« 
Üam Orientale, wie quch ibr engl. Name audeu- 
iet, verwendet.] 10) U*ber die U/i^estmd/ieit 
ntancher Gegenden fon Candeüth; von T. Wil- 
liamaon. Ks wird Torzüglich ober denjenigen 
Landttrich geklagt, der nördlicb von Taptee, 
"fvfticb vom Daung, ö?Micfi von einer durch 
^uiidoorbar, Balmear u>Laou«re gezogenen Linie, 
ndlich durdi dieGhanta, welche Caudeiah von 
Deccao trennen, begrenzt wird. Die Krankheit 
-Ir l von dem VVasserreichthum der Gegend her- 
geleitet u. berracbt gewöhnlich vom Aufliör<n 
des Regens an, durch den Jannar «. Febroar Un- 
durcb, u. besteht in einem heftigen Wechselfieber, 
das aber selten diese Form behält, 80"f?f^rn, nach- 
dem es als heftige Quotidiana begonnen bat, ver- 
längern n. ▼•ffBchllmmern aich die Fieberenßlle n. 
ndunen einen anhaltenden Typus unter Begleitung 
von Sehnenbupfen an u. die Krankheit endigt end- 
lich unter ZufäUen von Gehirucoage&tioueu tddt- 
lich. 60 erkranken im Dorfe. Base em Oeeroa, 
das ungefähr lOOO Einwohner zahlt, in der Re- 
gel jährlich 150 am Fieber u. sterben 25, in 
manchen Jahren aber auch viel mehr. It) I^aü 
voni^hidtoattpartiaU*; TonA. Dunoan. Ein 
kräftiger, gesunder Rekrut schwitzte bei der ge- 
riug&leu Anstrengung, z. B. wenn er auf das 
Wort „Achtung'' seine Hände au&chiug, oder 
vreon er ging, demuasen an HSnden ii. Fliaaen, 
(lass der Schweiss von diesen Theileu nicht so- 
wohl abtropfte, als vielmehr abfloss n. die Fnsg- 
tritte nasse bpureu zurückliesseu \ der iibrige 
Eiirper ward nioht affidrt. Uebrigens war der 
Mann, ausser dass er etwas leichter als Andere er- 
tnudete , völlig gesund, obgleich zum ftlilitair- 
dieiiste wegeu seines Schwitzens untauglich* 
12) Fall von N§bro99 da Unten Radin* f von 
•T. P. Malcolm 80 n. Es wurde die Amputa- 
tion uolbig, weiche Wiederherstellung des Kran- 
ken zur Folge hatte, 18) üttl von F'atehwäriuig 
n. jibgang «HMe25'' langen Sliictes JJickdarm; 
^nn R. Brown. Ein Artillerist, elt^r i^TItte No- 
vember 1Ö34 als Tom Fieber genesen aus dem 
Hospitale entlassen worden war, luun am letzten 
Novbr. ebendabin zurück mit folgenden Zufäl- 
leu : Fieber, dumpfer Schmerz u. Kuftpen Im 
Luterleibe, bäurigerStukldraog, sparsame, dünne, 
rölkllcbt gefärbte, sehr atinkende, adimertbafte 
Ausleerungen; geringe Anspannung des empfind- 
lich' lieiionders auf der linken Seite bei Druck 
scbtuerzenden Unterleibes ; ängstUobe , blasse 
Oe^tasttge; die Znnge hinten n. In der Mitte 
belegt , an den RMndeni rtftlill«bt n. wund (raw), 
hfiufige Uebeikeiten ; weicher, etwa« schneller 
i'uis , Haut ziemlich natürlich. Am 20. Decbr. 



ging unter Stuhlzwang eine röhrige häutige Sub- 
stanz von 25'^ ^<i»g^ , die sich bei näherer 
Prüfung als ein Stuck verdickteu Uickdarmea 
aoawiea, deaaen S Haufe aidi leieht trennen liea« 
sen 11. an (fem die feltifien Anhängsel, so M'ie 
die 3 Langenbitnder leicht zu erkennen wareu. 
Hierauf Hess der Stnhizwang nach; die Stühle 
erfolgten jetst oft unwillkürlich u. hKnfig, WUT* 
den aber später iinniiril: 1% bf lkpit n. Aufstosseii 
▼erioren aich ; uur war die geringste Vermehrung 
der Diät ateta aaditbeiliff; Brod u. Milch bekam 
am besten. Aber am 18. Jan. wurde auf ^eles 
Bitten der Genuas eines Hühnchen» erlaubt, was 
eiue Heizung zur Folge hatte; Pat. ward un- 
mbig, n* Mtt iMl. Jan., naohdem eine Stunde 
lang keflige Schmerzen der Uuterbauchgegend 
vorausgegangen waren, erfolgte der Tod. Bei 
der SecUon fanden sich die Dünndärme fest un- 
ter einander Terwaobaen; die Diokdürme aebr 
Vtfkiirzt, ohne Spur einer S förmigen Krüm- 
mung, am hintern Theile der Blase krankhafte 
Verwaohsungeu u. der untere Theil des Mast- 
dama aebr erweitert, indem dieaea eingeaohoben 
gewesene Darmsttick hier eine Zelt lang sich ver- 
halten zu haben «^(diien. 14) jina Jng Iis' » 
jBeric/U über die Krankheiten de* 22. InfanlerU' 
regimaUe «w» JSn^bormm in dm" »eim MälJU 
dea J. 1836. Die Truppe war Stt Bude 1835 
aus Guzerot «ach B^l^aum versetzt worden. Ks 
wird einer sehr getahrlicbeu Fieberform,, die sich 
durch folgende ZnfXUe auaieicbnet , gedacht: 
von Anfang an eine sehr heft^e Erschütterung u. 
fortwährendes Zittern des ganzen Körpers, so 
dass Pat. nicht einmal die Zunge im Munde ru- 
hig bniten kann, ganz Tersoliieden Tom Sehnen-' 
hüpfen u. von dem Zittern aus Schwäche ; dabei ein 
auffallend beschleunigter, schneller Puls , weiss 
Überzogeue (furred), ober nicht belegte (loudedj 
Zunge, trockne, rauhe, miaaig heiaaeHant; aehr 
dumpfes, stupides Ansehn nebst einer Eingenom- 
menheit u. \erwirrnng des Verstandes, so dasa 
Pat. wenig zu antworten weiss u. überhaupt sei- 
ner Krankkeit u* der damit Teibnndenen Gefahr 
sich nicht bewusst ist. Die beste Behandlung 
besteht nach dem V f. in Abführmitteln aus Calo- 
mel u. Pulv. antimonialis, kleinen Gaben Breoh- 
weinatein mit Mixt, camphor. , Opiaten u. Haut- 
reizen. 15) f^icr Tuhttltn über die bei den niro^ 
päischen u, eingeborenen Truppen der J^rä sident- 
»chaß t'om Fort St, George in den J. 1827 bie 
1835 t'orgetommenen Ä'ranl/ieiten. 16) JMelrO" 
rolv^. Utber \ii fil Uder die Monate Ocll>r. 1835 
bia üeptbr. 1837 auf der (JvmalesctnUn- öiation 
in den MahabuU^tvtr JFfiigeln. In der kalten 
Jahreszeit vum 1. Oclbr. bis 28. Febr. betmg die 
mittlere Temperatur = 64,0**, in der heissen 
Jahreszeit vom 1. März bia 31> Mai s 72,7^ in 
der regnigen Jahreazeit Tom i. Jon. » 64,22, 
während im Durcbschuttt die tiigliche Variation 
des Thermometers in der kalten Jahreszeit 12,3°, 
in der heisaen Jahreazeit 16>6^y in der regoigen 
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4,6*^ ansmacbte. 17) -Ahfrang eines Stüdes 
Durmiaiuil. Wie iu dem uutt^r Nr. 13 erzähl- 
t«i Falle wateo es djTMOter. ZolSlIe, di» den 
Abgaug eines 7" lanf;pii Stückes Darin zur Folge 
hatten ; eine nähere Beschreibung detseibeu wird 
verinik&t. I'at. geua». 18) JFall t-on Teianus; 
Ton M c L e n n a u. Ein WandstafriLrampf ward 
(lurcü wicderhültes Anlegpn vou Blutegeln u, 
BUfteupflastero au das Rückgrat, Gebrauch von 
AbfiilinBitlelii *at Ol. torebinth. , grossen Gaben 
Calomal U. Opium bis zur Salivatiou u. Einrei- 
bungen grosser Rlpuf^pi^ Quecksilbersalbe glück- 
lich geheilt Iu audereu Füllen schlug jedoch 
dietelba Bebandlnag fehl. 18) Form euur jim> 
ieorotog. TabelU , die vom Conuniliee zur allge» 
jiMKPMi» AnuahiM §mp/oAUn wirtL Wir erwäla« 



neu dieser», »*igentllcli mir örll. Interessp gp- 
vähreudeu Aufsatz als ein Beispiel, das auch iu 
Dentaebland Nacbabmung ▼ardienle, indem fe» 
wiss recht seljr zu wünschen ist, «lass die prakt. 
Aerzte, wntcbe sich zur Verötfentlichuug meteo- 
rolog. Beobachtungen berufen fübleu , dieselben 
nacb einer allgemeiaen Form anatelleo n. ordnen 
wollten, um «llesclben nützlicher u. allgemeiner 
brauchbar zu macheu. Kudlicb bilden 20) die 
Gnc^hte dStr CtMatkuinrng der medieia. u. phy- 
siJhal. Gesellac/iajl zu Bombay u. 21) die monai- 
liv/un u, t'ierlt l/ährigen Berirhfi' 'uhcr die l ii- 
luindiungen den Beschluss dieses Bandes, dem 
wir teobt cablraidie o. gdbaltrolla Naehfolger 
wunadien. Sc&eidhauo', 
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Preia/rng'eii, 

Prd^ragen der Konigl. Akademie der ffiuen- 
»ehttften n. Äüntte in Mrüutl, Man aoU 1) darch 
Veiaadie bestiMaen, ob die BMtelBscban Gifte, wie 

X. B. der Arsenik , wenn sie in bebautem Lande mit 
antergeeraben werden , in alie Theile der darauf wach- 
senden Pflanzen u. namentlich in die Körner der Ce- 
vealiea gelaacea, n. ob es demaacb far die dHaatttdie 
Wohlfalirtldt Gefcbr Terbande« iit, weaa AraeaHc 
u. andere ähnliche Gifte in dm I'VIdern verbreitet 
werden, uin die scbädlichen Tbiere zu tiidten. 2) iMan 
Bull die |)a»scnd8lun Mittel, um in Wohnungen eine ih- 
rer Bestimmung a. der daria ga «elialteoden Tenpe- 
ntar angeroeMeae TeaCHalien harsustollea , anfeben 
u, kritisch erörtern. Der Vf. nnss die Beachrcibung 
u. ilie sehr detailiirtcn Zeichnungen de« Systems, zu 
df«sen (Gunsten er sich eiit-sclieidet , luillhfilcii. Der 
Preis für jede dieser Aufgaben ist eine goldene Me- 
daille, 600 Francs an Wertb. Die Abhandlaiigen mfie- 
scn in lateini.sclier, französischer oder flaniäinüsrlirr 
Sprache leserlich ßeschricben u. franco vor dcuj 1. 
Kchruar lS4l an Herrn Quetclet, St'-cretaire j)er- 

Retuel, gerichtet sein. — Die Verfasser dürfen ihre 
laaMa nicht den Abhandlungen Torsetsen , sondern 
diese müssen blos mit einer Devise versehen >pin. die 
in einem versiegelten Billet, welches den rxamca u. 
die AdroMe des Vf. ealbalt, wiederb«lt wlsd. 

Peraonal-Natitaa. 

8e. Maj. der Konic von Prenssen haben am Tage 
AUerhdcbst- Ihrer Unldiignag aa Könifsbeig dem Ge- 



heimen Mediclnalrathe Prof. Dr. Bnrdach daselb.<!t 
den rothen Adler-Orden 3. Classe mit der Schleife la 
Terlflihea garubl. 

Se, Maj. <1(T Kaiser von Rusiland haben dem d: 
heimen Medicinalrathe Prof» J}r. Schön lein zu Ber- 
lin den St. Annea- Orden 2. dasie nit BrlHantaa «■ 
verleihen geruht. 

Der BofhiUi JDr, Prieger, Badearsi n Kr«o»- 
aecb , bat voai Oroawbarae« Toa Hesaee du 8i«er> 

kreuz de« llcsH. Verdienst - Ordens erhalt ii. 

Prof. Dr. Hohl zu Halle ist zum DiiectMr ^ 
Entbindungsanstalt daselbst eritannt worden« 

Der Prfvatdeeent Dr. Adelatann in Winb«| 

ist lum BU-saercrdf ntlrrhcn ProfeHar an dtt doftiigai 
med. FacuUät, eniuiiat, wuirdcn. 

TodetnacArtcAtea. 

Gestorben sind : 

Vr. Chr. Fr. Heineeke, Hersogl. Aabakfch« 
Haf- n. Medidaabadi la Bemburg, 64 Jabr ah. 

Dr. Majen» Prof. an dar UaiTenltil ta Bdii. 

Dr, Beraiana, Heraegi. Nnwaala c ber MA-it- 
sisteat. 

Dr, Schmidt zu Haasfnrt, in Folge einea von 
MBMt loagesuifmon Gawehn. 

Dr. Reh mann, Parsd. Pfintaabergbcbv Brf- 
lath a. LeibaMdIcna ao Danaactcbimw. 
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Bd.XXVm. 1840. M3. 



A. Auszüge aus siuumüidien in- und ausländischen med. Journalen» 

I. MBDICIHISCHS PHT5IK, GhXMIB ond BOTAMIK. 
167* 1JtA«r da» Fbriommm u, tU* Aw^ S. T«g« naeh dem Oebirm ynx 



des Jods im Leberthrane ; tod Buch- gross. Auch noch viel kleinere kommen in je- 
ner juu. Der ärlite Thrau enthalt immer Jod, der IVlilch vor. In dem Colostrum sind einzelne 
der unächte aber uicht, oderuurdauu, weuu er viel grosser als y^o"'i die mittlere Grosse ut 
liditeD beigemiaclit »thSlt. — De in der Hedi- hier viel seltener, dagegen iteabXhalidie Parti- 
ein ohue Zweifel nur jodhaltiger Thran ange- kelchen in solcher IVleuge darin enthalten sind, 
wendet werden soll , so hat der Apotheker die das» sie das Medium ganz trübe machen. Diese 
VerplUcbtung , auf die Aechtheit des Leber- feine Zertheilung des Fettes scheint die Wirkung 
tfareos eofmeriteem sa Bs wird ihm hier- des Blweiu«» an «ein, da rie mit dem Venchwin. 
bei selbst die Prüfung auf Jodgelialt nicht immer den dieses Stoffes aus der Milch aufhört. Ein 
genügen, -vvcil ein unäcliter Thran leiclit mit Jod fernerer, schon von Donue erwiihntpr Unter- 
oder achtem Thraiie lalscblich Termischt sein schied der Milch tou Wöchneriuueu der ersten 
kann ; es wird also »iohts Andres übrigbleilieB, Tage n« der von säugenden Pranen ans der spH- 
als den Thran, wenn niclit direct, doch aus »ol- tem Zeit besteht darin , dass die Kügelchfn dort 
chen Handlungen ru beziehen, ron deren Swüdi- leicht stellenweise zusammenkleben, hier aber 
tat u. Sachkenutniss man überzeugt sein kann, sich isolirt rerhalten. — Der Fettgehalt der 
{Buck>u^9 R$pm< Bd, XXJ. Bfi. 3. 1840.] MUch ist bekanntHeh nicht immer gleich; auch 

(^Schmidt.) das Mikro<:knp zpij^'t presse L'ntfrschiede in Be- 
168. Ueber die mitrotkopUchen Bestand- treff des Keichthuots der Milch an Fettkügelchen. 
iheUe (fer 'Milch ; Tom Prof. Dr. Nasse in In der gans frischen, noch warmen Milch ei- 
Marborg. Es folgen hier die weiteren Mitthei- ner schon tnt mehreren Wochen entbnndeoen 
hingen, die Vf. früher (s. Jahrbb. Bd. XXH. Frau trifft man zir-vpllen weiter keinp Krirppr- 
134) versprochen bat. — Als mikroskop. Be- cheu, als jene Oelkügelcben an. Sobald aber die 
standthefle dernormalen Absonderung der Brost- Mlldb einige Zeit an der Loft gestanden hat, 
dröae sied folgende aufzuzählen : 1) die glatten suid aoeh noch andere Körperehen darin so fin- 
houiogenen diirrhsirhtigrii ()plküj;elchen , zu de- den, welchr durch eine grössere Deutlichkeit, 
Den aosser den gewuhul. Mdchkügelcheu auch geringere Glülte u. ein iacettirtes Aussehn sich 
»oeb die gans feben, kaum measbaren Partikel- von den beschriebenen Kügelchen nnterscbeiden. 
dien u. die grösseren , auf der Oiierflfiehe der Bei der Kuhmilch findet dasselbe statt Wenn 
Milch schwimmenden Oplfropfen -jehoren ; 2) die mnn rrcht genau Acht <!iebt, so sind immer rin- 
Kahmkügelcbeu , welche durch ihre Unduroh- zelue ganz kleine dunkele Kügelchen auch schon 
ricbtigkeit tt. Ihr faeettlrtei Anssebn sich dentlieh in gens frbdier HUeh ni erkennen. Je gelber 
von den Oelkügelchen unterscheiden; 3) die kör- die Milch, desto reichlicher ist die Menge. An 
nigen (grannlirlen) gelblichten Kö'rperchen; 4) Grösse komtnen die in Red? stolienden Korper- 
die Epitheltumbläschen u. 5) das nirthr oder we- chen den Uelkügeicben fast ganz gleich, nur fin- 
niger trttbe Hedinm, in welchem jene rier Arten det »cb , in dem Measse , als die Milch später 
▼on Körperchen suspendirt sind. — Dass die untersucht wird, eine mehr oder minder beträcht- 
Wilrhkügelchen PettkUgelclieu sind, lä«st sich liehe Anzahl von «nhhcn , die grösser ?ind , nlg 
wubi nicht bestreiten. Erstens gleichen sie roll- jene , saweileu selbst bis ■^*" u. noch darüber 
kommen den FettkQgeldien in ihrem Aossehn, im Dorohmeeser haben. In dem Coloetrmii fdi- 
u. zweitens losen sie sich rasch u. ohne Ruck- lensleidcfat, find aber daselbst im Darohidiidtte 
stand in Aetlier ant'. Von einer Hülle nm sie nicht so gross als in der rollkommenen Milch, 
herum lässt sich nichts wahrnebmen. Die gross- — Von den gewöhnl. Müchkügelchen sind sie 
ten lUgelehen messen b^ Wjtohnerinnen der aocb nocih darin ▼ersehieden , dam aie bdm Bitt- 
ersten (htichatens der ersten neun) Tsge nur ^^i^"', trocknen nicht zerfliessen u. heller werden, 
später bis yÄ^'"' Gleiche Verhfdtnisse fand der Deutlich ist femer der ünterschi^d rwlsclipt» bei- 
V f. bei der Kuh : die Mehrzahl in der Milch Tom den , wenn man den Pocus des Mikroskops ein 
Bd. nVIO. HO. 1. IS 
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wenig verändert. Bei grösserer N&be detselbeu 
werdeu die gewöbul. Milclikügelcbeu iilass, jene 
noch dunkler. lu Aether sind die letzteren nioht 
so leicht löslich bis die ersteren. E«»igsnnrr u. 
Ammoniak haben keinen £influM auf dieselben. 
Durch das Kochen der mioÜ rer«chwinden sie 
lUr einige Zeit, kommen ober dann beim Erkalten 
nach u. nach wirrlrr zum Vorschein. In der 
mhig stehen gelassenen Milch «ammelo sie sich 
•n der Oberlliiche an n. bilden den Rahm. Sin 
kleben leicht unter einander zusammen; die 
gTÖssTpn sind daher gewiss durch Agglompra- 
tkm der kleineren entstanden , u. vielieicht wird 
fiberhaupt des fiuiettirte AuMehn dadurch hervor- 
gebracht, dass die kleinen Kömchen nicht innig 
mit einander Terschmoh^n sind, ao das« rlif 
durokgehendeo Strahlen vuu ihrem geraden Laule 
nbgelenkl werden* Bei dem Buttern wenden 
alle Bahmkiigelchea an einer zusammenhängen- 
den Masse rerbundeo. — Ueber die Nutur dieser 
kdqpercheu war der Vi. so lange zweilelhalt, bis 
er dietttlioh wehmalun, dam dieselben grdss- 
tentheils «r«t biis«,(^rhalb der Brustdrüse bilden; 
er »ah, wie ihre I>Irjig« sich im Gesichtsfelde des 
ftlikruskof s vermehrte. Muu blieb noch zu unter- 
aeheiden, nb ale ans Omwandlong der ftüber 
•choti vorhandeiiea Mllchkiigelchea oder als fri- 
scher Niederschlag entsfelipii. Es gelang auch, 
hierüber Gewissheit zu eriaugeu. \f. beubach- 
tele nMllrfael^ wie ein kleittea, vorher fans bei- 
Jes Kügelcheu mit Blitzesschnelle dunkel ward. 
Bei den grojuwren geschieht di«» Umwandluna; 
nickt so rasch. Merkwürdig isl, dass uuiu es 
denjenigen BUiebktigelchen, welche sieh nachher 
BU RahmkUgelcheu umgestalten, vorher gar nicht 
»usieht, indem sie sich vou denjenigen gar nicht 
auszeichnen, die sich uicht verwandeln. — äomit 
ist das Aurelen der danlbsien Körperchen hi 
einer chemischen Umwandlung (Oxydation?) oder 
Pestwerdung des Fettes begründet, <li« erst heim 
Zutritte der Luft, wenigstens nur sehr schwach 
beim Sfeoeken derMUehtn der Bnistdrfiee, statt 
findet. f) o n II f* hat als der Krsle die gelben 
körnigen Korpercheu der Milch beschrieben, wel- 
che wegen ihres regelmässigen Vorkommens 
in dem Coloetram ven diosem ihren Neesen er- 
halten haben. In den ersten Tageii nncfi der 
MiederkunA sind sie noch in der Alilch zu fm- 
den, uacbh»* versehwinden sie ganz , früher bei 
denjenigen Pranen, die schon mebrmsls geboren 
haben, als beiden Erstgebären f!»-!!. Nirh? alle 
graqulirten Korperoben sind kugelig, sondern die 
meisten phtt. Ibrs Grösse betrügt meist ^^o- 
■j^g'". Einige haben ■^'" 'ni der Länge u. in der 
•Bwite. Aurli die f!er Kiiliniilcli hatten .^^^ — isV" 

in dem langsteu Durchmesser. Sie bestehen aus 
klewai hellen Pettkfigelchen, die durch ^ 
Staa Cement mit einander verbunden sind, wel> 
ehes weder durch AumioniRk . nr.ch durch con- 
oentrirte fisdgsäure, selbst nicht L> i mehrstün- 
diger Behandlung mit latetarer, auf^eliist wird. 



n. sich folglich der Substanz der Schleimblssea 
gleich verhält. Anch das Kochen veründeit sie 
nicht. Sie sammeln rieh mhig an der Ober- 
flaclie der Milch au u. machen, so lange sie in 
grosser Menge vorhanden sind, die Milch zura 
Buttern unbraiichbar. — > Bie Frage, wie sie ent- 
stehen, lässt Donn^ unbeantwortet. Es ist 
nicht ivohrscheinlich , dnss sie sich erst dnrr!i 
Agglomeration der Milchküselcheo ausserhalti 
der Adni bilden, wenn gleieb in dar Milch, we 
sie vorkommen, das Zusammenkleben der Xn- 
gelchen leichter als sonst erfolgt , sondern es isl 
am glanhiichsten, dass sie unmittelbar von der 
absondereden Fliaha Huren Ursprung nehmen, 
ganz auf ähnliehe Wtiea, wie die Schleimblssco, 
Älit manchen Formen von diesen haben sie aos- 
serdem eine autfallende Aehulichkeit. Auch 
noch ein andrer Grand Ist für jene Amieht Usr 
geltend zu machen, niwUch dass van in der 
Milch der Schwangeren n. Wöchnerinnen oft 
kleine Blättcheu von der Gr^isse der Epidermis- 
UiUtchan findet, an denen dnnalne Fettkügelchen 
au£iitzeo. Dergleichen Schollen fand Vf. in gros- 
serer Menge in den Drüseukömem einer bald 
nach der Niederkunft an einem Ergüsse in die 
GeOsehant dm GaUms Terttorbenen WSehneria. 
Eigentlich grannlirte Körperchen suchte N. in- 
«lesseu vergebens, nur gewöhnl. MUcbkii »eichen, 
üühmkügelchen, feine Fettpartikelchen, welche 
dia Flttmigluit milehig HBaehten, n. Uaeee, tkeib 
regelmässig, thells uuregelmässig gestaltete, den 
Lymphknrperchen au Grösse ungefähr gleich- 
kommende Kügelchea zeigten sich, lu dem 
dieitett, gelbKehtan, scU^aiigen Seerete, dm 
sich aus den Milchgängen herauspressen liess, 
waren nur wenige Colostrumkörpfrchen zu sehen. 
Es ist wahrscheinlich , dass iu diesem i^'alle die 
Absonderung nieht illein dm Menge naeh (die 
Kranke IiRtte kninen Tropfen Milch nach ihrer 
Kotbinduug gehabt), sondern auch der Art nach 
durch die Krankhdt verändert war, u. dass di« 
mikraskop. Untemnehmsg bai gasnndan W5ch- 

TirriiiTien ein andres Resultat gefreben habou 
würde. Es wäre leicht möglich, dass mau durch 
diese zur Einsicht gelaugte , alle Milchkügelchsa 
seien bei Uumt Absonderung Hullen einga- 
schlossen , welche nachher T!'egen Ueberladun:: 
des Inhalts zergehen. Dass die Epitheiiumzellea 
oft Träger des Fettes, so wie däa Farbestoff» 
sind, ist bekannt. Was endli<A dln ilüseigiMil 
anbelangt, in welcher die verschiedenen, so eben 
beschriebenen Arten der Körpereben sich schwe- 
bend aihaUen, so ist die des Colostrum trüber 
als die der Mileh» Durch Aetzammoniak wild 
jene schleimig , gerinnt durch Essigsäure gar 
uicht oder nur langsam o, unvoliständig , wohl 
aber dordb Jodina, Sslpeteteifauie n. über dem 
Feuer. — Somit existireu viele mikroskop. u. 
ehem. Unterschiede zwisrhen dem Secret der 
Brustdrüse Tor u. nach der Wiederkunft. Usa 
kann mit kniscn WoMen des lAHeiachied so bo- 
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Minhomt du Colmtmm fat dem Chflm wM 

ähnlicher als der Milch. Es enthätt nämlich R!- 
wetM, ketueu oder wenig Käsettoff, weniger Fett 
aU die Milch (den eiueu TheU de«»elben ia der 
feinvten Vflfftlieiiaiig , den nndem in grifateren 
Kügcirhptt, -welche lpic!it ztjsammenkleben), xrird 
durch Ammoniak schleimig u. besitzt zuftammen- 
gesetzte, den SchleinuclleD Terwandte Körper- 
cbeu. Nach der Entbindoag verlieren sich all- 
mälig diese Eigrn?rhafleu. Die jetzt in reich- 
licher Uenge abgesouderteu MilohkUgeicbei), wel- 
che bis nngeflthr gegen den Anfiing der 3. Woche 
noch kleiner sind, als später, kleben nicht tnelir 
zusamraefi; Hn» Ammoniak hört auf, die Milch 
schleimig zu macUeu (die Kahmilch Tom 2. Tage 
▼erMIt sich hierin gan« der vollendeten Blilch 
gleich; bei der Flraaeumitch war dies» erst am 7. 
Taj:*», 7ijxreifen erst noch später df-r Fall), u. 
die Essigsaure fängt au, die Milch zum CSerionen 
tu bringen. So wird die Flüssigkeit, welche in 
der ersten Zeit noch gelb u. dick ist n. sich schnell 
in Ralim ti. wrisÄerige Plüs8ip:keit trennt, nach u. 
nach zu der ToUstäudigeu Milch von den bekann- 
ten BigeMobaften. Kt ttssC aldi Uber die Zell, 
wo diese Umwandlung mikroskopisch n. ehe- 
mtscb ganz Tollendet ist, nur schwer etwas Be- 
■timmtes festsetzen, indem dieser Termin der 
Ifiederfconft bald ntter, bald femer liegt. Im 
Ganzen ist ersteres nur bei denjenigen Frauen 
der FrM, die schon inphrmals fjoKoren haben; 
bei Kühen, welche auch im Zustande der TrSch- 
tigkdt anha!ten<fe Milch geben, geht die Verifn- 
dernng besonders rasch Ton Statten. — Schlüss- 
lich erwähnt Vf. nur noch, dass er in der Milch 
von kraukeii Frauen wenig Abweichungen von 
der Norm ongotrolTen habe. Kino typhllit* Wöch- 
nerin von 15 Tagen lieferte eiue gesunde Milch 
mit wenig Fettkügelchcn; eiue leucoptilrgmafi- 
sche von 7 Tagen zeigte eine fette Milcit, die 
ganz gleich einer robnaten Vrw am 12. Tage 

nach der Niederkunft war; eine Iiekfiscfie Wtich- 
norin von 14 Tagen gab eine Milch mit wenigen 
u. autt'alleud kleinen KUgelcheo u. besonders 
sparsamen Rahmktfrperehen. In einer Bmtt mit 
einem schmerzliaften Knoten , der «eit wenigen 
Tagen bei einer Wöchnerin von 9 Tagen ent- 
standen war , hatten sich der Milch Eiterkörper- 
cJiCttbeigembcht. [JltäUe^e jMit^ iSiO. Ifß.S.] 

(Schruiff.) 

169. Analyse des Meconium ; von J. F. Si- 
mon. Das Meconium ist grün, zabe u. klebrig ; 
et f|uillt im Wamer so einer volumiuösen Masse 
anf, in IcSer nntpr tlein Mikroskope sich eine 
grosse Meuge Epitlieliumzelieu a. runde Kdrper- 
chen, von denen einige att ihrer platten Form 
fär entfilrbte BlntkAferAeD tra hallen waren, 

Ati'?«,rrf?rm rrkfimt infiii rifle kleine 
mikroskop. Kryslalle (rhombische Tatelu^, welche 
Choleaterfn aind. Der Gemch dei Meconium Ut 
nnbedentend, nicht nnangenehm, der Geschmack 
lade, gans eohwadi attMlicht. Aelher sieht aui 



dem Meoonlom ein festet weitiet Fett, wahr-* 

scheinlich reines Cholesterin ; Alkohol eine kleine 
Menge extractiver Materie u. an dem Gesclimacke 
zu erkeunendeu Galleiiiiarzes; wässeriger Aiko- 
h<d Kisestoff, dem Ptcromel beigemengl itt. Ana 
dem Rückslancfe zieht durch Schwefelsäiirp nni::r- 
säuerter Alkohol noch grünen Gallenfarbstuti'; 
100 Theile trockenes Meconium bestehen aus: 
Cfaoleeterin 16,00« oxtracttTer Materie u. Gallen- 
harz 10,400, KHsestofF 34,00, Picromel 6,00, 
Gallengriiu 4,00, Zellen, Schleim, vielleicht auch 
Biweim 26,00. [Aro/äv thr Pharm, XXJI, 
S, 39.] {Schmidt,) 

1701 Choktifarifi* in ptUhotogiaehm Fm»" 
tigkeüen ; vom Prof. Nasse in Marburg. Dem 
Vf. ist In kurzer Zeit Smal der F»H rornekom- 
men, dass eiue patholog« Fliisaigkeit euie grusise 
Meuge von Cholealearinlafeltt enthielt. 

1) Bei einen Manne mit einer grossen Kropfge- 
ichweiai, 4ie schon iO J. bestandiin, aber in der u*t- 
ten Zelt so lagmonawa liatta, dasa das Atlmwn adkr 

beeintrüchtigt worde, wandte Hr. Br. Adelmann 
die Panction n. später das Haarseii an n. äbersen- 
date von der briunliditen , bei den erstan Binsticbe 
In grosssr Me^^e awsgafleiiensa Fütsigkeit ein« Per- 
tion von 8 Uiisea den Vf. cor Unt«rMcbung. Schon 
beim ersten Anblicke (rkiniU' ilii-tcr an den vielen 
darin enthaltenen feinen flimmerartigefl Partikcichea 
den reichlichen Oebalt ren Cholestearin«. Diese seilte 
sich unter daa Milrmalrnfe ia veHinaMBan dnrchxich- 
tigcoi C>o> ddnnan vterseitiffflB Tafehi van r.U^^o 
(meist ja)'" Länge, mit scnarfen , reinen Winkeln, 
welche von den rechten nur 10 — lä" abv\icben. Aus- 
aer der Cbolesteariae mtUalt die PläBfl}gke)t noch 
dunkele, kdraigOt nnregtlnaagiM fende Mgaln von 
vi.t — To/i'" Darehmetser, di« wArseheinllch aosAaa* 

riiie bestanden, «■iiii;^»- OcIV i i^elrfi rn, ni"hrere Exsadat^ 
korfxTchcn u. Blutküriicheti. Der Karbefttoff war In 

A u 1 1 s LI ! ig vorhaadea. Kehi Fasontaff haila eich aio> 

dergejiclilügen, 

2) Ein« 5Ct}äbr. Fraa litt an einer sehr grosse« 
HteräuiekitwafleerweM. Die hefUgm Atkiaungsbe- 

>chwerden erbeischl<;n tn\mi die immer Temcboben« 
i^ancüon. Die at>geza[)ite Flilssij;keit >>ai briiiinlicht 
ti. enthielt neb*t <len gewöhn!. Solzen viel Kiwein aiif- 

Seldst. Unter dem Mutrookope zeigte sieb eine gross« 
len^e noraialer e. oereetster BiatkArpereban , deran 

Btif^i löstt r II. Tf-rändt-rtr-r Knrhfr<tofT »JtT KlÜSüigkeit 
Wtthr»ctitii;il h Ii tlio dunkle, Lrauue l^ arbe ertlieilte, fer- 
ner Kx*udni k li^elchen u. F""ettkügelchcn ; aiiSÄcrdem 

aber noch viele Cbolestearintafeln, deren Länge meist 
gegen bahrag. VW«leir s<Mad aldi Hkkt ab. 

Die bei der ein halbe» Julir «pnter niiternnrnTneTien 
Punclksi erbakane Flü^&igkeit v«ar gleidttaH.i ^rauii- 
Ucht, bildete ein Faserstofigerinnsel u. einen gelblich- 
tee, dicklichen» scbleinigen Atdeasati, der aus lauter 
nnvolbtiodigen etterlSrperdMO bestand. Kimalae 
Kettkägelchen , sb^ r keine Cholotteartntafeln fnnden 
sich vor. Ebenso wur<leu ietttere in der Flouigkait 
bot elaer apatam PancUea vergebene gaaneht. 

3) Kin 23jübr. Mansch werde an Ankylose des 
8chaltai^ieAk«s bebandeli. deren Ursprang nicht gans 
dentlieh war. Die eer WiedeAerstalfang der Beweg» 
Gchkcit tintrrnnmmenen Manipulafionen hatten eine 
geringe tncxunduiig de.t Gelenke« «ur Pol(»e, welche 
den Aasgang in eine Absccs8bii(ill:l^ nttiini. Nach 4 
bia 5 Wechso war es nöibig, dem Eiter an der in- 
nem Salla des Deltamaskcla einen Ausweg xu bahnen. 
Bin Scbeppen gslbröthllchter, fcleberiger, leicht urdber 
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Flüssigkeit mit »eif<:Hclit' m Flocken, die sich bald zti schriebenen ganz ähnlichen BeschniTenlielt. Manche 

lioden setzten, flo^s nu». Ob der Ritereark mit dem darunter hatten aettlich 2 bis 3 treppenartige Au«- 

(Jelcnke zu.«aminenhing , war nicht zu crniiticln. Die schnitte. Ihre Grosse war von tif) — J,,"' Hr«itc u. 

mikroskop. Elemente der entleerten ftlaterie waren die vun — ,y" Länge. — Nach 10 Tagen unter- 

onvollstäodigen Eiter«; kleine Korner, den Ker- suchte Vf. die jetzt nur sparsam abgesonderte Plfia- 

nen der Kiterkugclrhen ähnlich, belle, nicht TolUtän- aigkeit a. fand, nebtt den unvolUiandigen Eiterkörpcr- 

dig runde Kxsudatkügelchen, grossere, kömige, rande chen n. Fetttröpfchen , lti[:i li^e Blutkörperchen, feste 

oder längliclUe Körperchon (wie ^^ im Kit' r ilcr l''i'it)),irtike!chen» E|.id riiii>ilil r.trli! n ii. rin/cine Mus- 

Scbieimbaate in [so grosser Menge gefunden >vcrdcn); kelfa« er bandet* INe Cboieslearintafein waren gänzlich 

dann Oeltröpfchen ■. PMflnt»fflBeck«B, welche Eiter- T«neltwiioden. [Af iUler*« Animf. Amt. 1840. A'r.a] 
kügelchen einschlössen; zaietzt aacb nodi mmebM (^ScAmhÜ.) 
grosse Choiesteariotafclo von einer der früher be- 
ll. AKA.TOHIK vnd Phtsiologib. 

171. VA«r die Analogien m dtn Strttetur~ dem jene In dem embiTOiiItchcn 2Sasteiide iheOi 

SethMdm du thUrischen u. pflanzlichen Orga- länger Tcnreileo , theils durch das ganze Leben 

nUmm; vom Prof. Dr. Purkinje in Breslau, stehenbleiben, in diesem dagegen der Krslar- 

(Mitiheilnng in der tchlet.Geseilzchaft f. Vaterland, rungsprocess u. die Scbeidung des Festen u. 

Caltur in Bresfon ▼«m J. 1889.) Schon im et- niiMigen »ehneller fortschreitet n. sanSchet in 

»ten Anfange genauerer Uiitersucluingpi) der Strnc- der Zellenbildung, dann in der Gefässbildung zu 

tur der thierischpn u. pflanzlichen Epidermis, Tage kommt. — Im Verfolge des Vortrages 

welche von den DDr, Weudt u. Kroker in ging nun Dr. P. in die speciellere Auseiuander- 

Breelan angeetdlt wurden, n« »püter bei der lin- setzung dieser allgemeinen SStse ein , indem er 

lersDfhuiig dns Bpithelium desZahnfleisches durcli ili< k nnge Bildung der Knorpel, der Knochen, 

T. Frankel drang sich die Analogie swiecbeu des äussern u. innern Epitbeliura au der Haut u. 

den Körnern dieser Gebilde u. den Pflan«enzellen den Scbleimmembranen , der Flimmerepithelicn, 

Ton aellMt auf; noohmehr bestätigte sie sich bei des Lungen- u.Geschlechtssystemi, der Encbyoi- 

spaferen Uuff rstirlMiiigen mit Hrn. Prof. Dr. Va- kcirner, rfrr versrliifdcnrn Drüsen u. drüsenfor- 

1 entin Uber die Kömer, woraat die UrbUdungs- migeu Gebilde, eudlicti den Entwickelungspro- 

masae des Embryo in den ftfiheren Stadien an- oess der GetiUde dee Embryo aus gemeinumer 

sammeogesetzt ist. Zu einer durchgeHihrteren körniger Grundbildungsmasse darstellte ; den 

Vergleichuni^ dir^or Gebilde pnb flif» Pariser Preis- Si hluss machte ein Blick auf die ditTereiite Ent- 

frage über denselben Gegeuslaiid Veranlaasung, wickelungsricbtung der Pflanzen aus analoger 

deren Ltfsung damals Hr. Dr* Valentin mit GmndbUdnngsniasse. {Med. Cmital'ZHtmg 

Glück o. Erfolg vefSttcfat hat, deren Publicirung A>. 32. 1840.] {Schnüdi.) 
jedoch bis jetzt auf eine unerklärliche Weise noch 172. Beiträge zur miirosiop. Krnnlniss der 

immer zurückgehalten wird , indess spätere Por- weichen thieri&ciien Gewebe i von P. Harting 

scher, wie Schwann, auf gleichem Wage bei in Ondewater. Man kann die weichen Gewd>e 

günstigen Voimbeiten, zam Theil selbstständig in häutige u. faserige theiien ; zu den ersteren 

auf dieselben o. noch weiter ansgreifendn Resul- geboren alle, welche, ausgebreitet, in "\'erg|pich 

täte gekommen sind. — Diese Analogie ist je- mit den anderen Dimeusioueu, sehr dünn siud u. 

doch nicht so an verstehen, als wenn sie durch- ans einem homogenen Stoffe an bestehen •ehei-' 

gängig -wäre u. nicht einen wesentlichen Unter- neu ; übrigens können die Membranen platt, 

schied zuliesse. Die durchgängige Analogie röhren- oder kugelförmig sein. Der StoiT, «el- 

scheinen diejenigen im Sinne zu haben , welche eher die Membranen bildet, hat die grösste Aeba« 

die thier. Bildungselemente als Zellen anspre- lichkeit mit ganz ausgewaschenem Faserstoffe, 

chen , obgleich bei genenerfr Rrstiuiiimnj; <!f r Aus plattem häiitfj^pn Gewe^p hesteht auch die 

Päauzeusellen sich bedeutende Unterschiede dar- Krystallliuse. Den Beobachtungen von BreV' 

bieten. In den Pflanzen ze II en hat sich das Fliis- ster u. TreTiranua habe ich nur hinzasnfU- 

alga n. Feste ▼olikommen riumlich geacUeden, gen, was ich an der Linse einer Eidechse sab ; 

jenes als das Innere, Umschlossene, dieses als di»^ Oberfläclie derselben war nämlicfi hprlrcktinit 

das Einschliessende. Beim thier. Bildungskerne kleinen, sechseckigen Facetten, welche auiRsode 

sind dagegen beide noch In Durchdringung be. am grSssten waren n. gegen die Pde hin kleiner 

griffen. \m entschiedensten ist die Analogie wurden ; zAvischeu ihnen Jag eine Menge runder 

in den allerersten Bilduti^srustanden , in der Ringe oder Kügelchen von ■ — i nW ^'"^ 

Pflanze beim Cambium (im weitem Sinne), beim Durchmesser. Die Linse war aus dem Auge des 

Thiere im Protoplasma des Bmhijo. Die Ble- teilenden Thieres genommen ; nachdem sie aber 

mentarmolecUle sind dann gallertartige Kügel- etwa eine Minute unter dem Mikroskope gelegen 

eben oder Knrnclien , die einen Mittelzustaod hatte, fingen die Facetten an zu verschwinden 

zwischen dem Flüssigen u. Festen darstellen, u. nach 5 Minut. sah man keine 8pur derselbea 

Beim Fortgänge der Bildung treten nun die thier« mehr, sondern nur Plattchen) die gegen die P^* 

u. PllanaengebUde bedeutend aus einander^ In- büi spiu suUeren} ihre Zahl war gleich der der 
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früher lichtbareii Facetten, ii8m1!oh72. BeiRsdi- a. Veiigrösserangskraft venohiedeDerThierliiisen. 

lioeen, so frUch sie auch untersucht wurden, Dia Brgebuisse lind in der folgenden Tabelle sn- 

war nichts Aehnlirbes zu bemerken. Bei dieser sanuncngeateUt* 
Gelegeubeit untersuchte idi auch die Breuoweile 

Darcbm. d, Liosen Vergrösscransi- Brannweile 
In Mau kraft. in Ma. 

Aal U da. lang 0,64M 534 0,39 

•4 — — 2,t30 178,5 1,18 

6araeli6 — — 1,502 303 0,69 

9 ••«*••••»•••••••»•««»••• 3)1 Iii 180 ^ft7 

Snoek Ten vng«f, 0,5 KU. 4,M8 80 Xfiä 

— — - 1 F. Kil. 5jm 61,5 1,46 

Dnn roh rrn form ige häutige Gewebe scheint hirne u. Rückenmarke lifinflt^ TorkoTTiinfiiJeii Kii- 
Torzüglicb den Olefässeu u. Nerven anzugehören« gelchen u. Bläschen scheinen Bruchstücke der 
Daaa die fcinaten Haargeffisse nur aus einer ein» Tarieffsen Fasern zu sein. Die metaten Kiigel- 
facbeu Membran, der innersten Gefässbaut, be- ctien des thier. Körpers sind zusamineugesetzt, 
stehen , davon kann man sich bei mikrnskop. wie z. B. die Btutkügelchen , Pigmentkügelcben 
Untersuckuugeu überzeugen , da sich dieselben u. a. Die Milchkügelchen scheinen nur fein ver- 
ofk abgelfiat dem Ange daratellen. In nieht ta theihe Battertbetle an aem: ieb aah ale oft naoh 
kleinen GefSaaen erkennt raan alsdann deutlich längerer Zeit zusammenfliesaen. Adk deutlichsten 
die innere ii. äussere Contur, während sie sonst zev2t sicli die häniigo Beschafft" nheit an den Ki- 
völlig durchscheinend sind. Es scheint inir aus terkügelcben \ sie sind in irischem Eiter gewöhn- 
der folgenden Beobaebtung herronugeheu , ala lieh aehr darohacbeinend n. meiat nicht rollkom- 
ob es nocb kleinere Blatgefilaao gab», als die von men rund. Die meisten haben einen ringfönu- 
W e ber u. Valen t in gemessenen. Ein StUck gen Streif in der Mitte , welcher wohl die innere 
des Opticus vom Kalbe wurde getrocknet u. dann Contur des Bläschens andeutet. [Der einfache 
wurden feine Lingnohnitte deiaelben unter daa Kern.] Diefaierigen Gewebe serfittlenlnSHattpl- 
Mikroskop gebracht. An allen zeigte sich, wenn formen : glatte Pasern mit geradem oder ge- 
sie einige Augenblick« in einem TropTen Wasser schlängeltein Verlaufe u. varioöae Fasern; g'**^' 
gelegen hatten, längs der Kanten ein äauin, wel- u. gerade sind die Querfaaem der Luftröhre, 
cber rieh altmülig antbreitete u. bei achwacher die Paaem der Huikelhattt dea Hagena n. Dar* 
Vergrdaaemng einer Prange oder den feinen Ci- mes; glatt u. geschlängelt die Fasern der mitt- 
lien gewisser InfiiRorlen ^lieli , bei stärkerer \'er- lern Arterienhaut u. die Längsfasern der Luft- 
grusseruug aber aus liuiireu zuüüiuineugesetzt roiire. Zu der 2. Hauptform gehören die eigent-* 
ersdrien. Dieae hatten indeaa nicht ao adiarfe liehen Hnakeirasem. Hinaichtlich derselben ist 
Contureu, als mau gewöhnliih an organ. Fasern L e e u wen h oek's Beschreibung die genaueste, 
wahrnimmt; sie halfen eine auiTallende Neigung, Es scheint aber, al«» ob die Faiern in Scheiden 
sich zusammeuzuroileu u. wareu zum Theil wirk- eiugeschlossen seien, deuu uit sah ich, weuii 
lieh einförmig nmgerollt, ao daaa ich anfange KU- durch leichten Druck die PrImitIvbUndel ausge- 
gelcLen vor mir zu habe» glaubte. Wenn diese breitet wurden, dass einige derselben rollkom- 
Theiie einige Zeit in Wasser gelegen haben, jnen durchsichtig geworden waren, aib hätten sie 
nimmt die Breite des Saumes mehr u. mehr zu, ihre Fasern verloren , während hier u. da auch 
aber dann werden aneh die Röhren undeutlicher an einander liegende Fasern ohne Seheide vor- 
u. zuletzt sieht man nur noch Spuren der^vplfirn kämm. Die Scheide scheint der Sitz der Quer- 
wie schattige Streifen im Wasser. Der Durch- streiteu zu sein [?]. [Fan der Hoeren en de 
messer der Röhren war bei dem Kalbe u. der VrUsey TijdAknJi voor tiatuurlijke GeschieJeni» 
Kuh gleich, ToV^T^V Mtlilm. [Die Beschrei- m PAf$hü>gi*, Ztad» Dut, 1. an 2. Stak. p. 1.) 
bung passt s-^tir L'nt auf <!ie Nervenfasern de!^ Op- (I/e/i/e.^ 
ticus, nicht aber auf Capillargefässe.] ~ Au den 173* Ueber die Entwickelung der Fasern, 
Nervenfasern der Haut u. Muskeln konnte ich sveleha um di« Siindti tw$ehüdenartiger Gt^ 
immer die durch einen schmalen bellen Streif webe oder zwischen denaMen t'orkommen ; von 
geschiedenen Contureu der lirnon- u. Aitssenwand Dr. Heule. Diese Fasern entstehen durch Ver- 
uiiterscheidea u. halte sie deshalb für hohl. Was läugeniug oder Verschmelzung der Zelleukeroe, 
die Varioo^üten betri/ft, ao aind sie in gans fri-> w&hrnid die Zellen aelbtt »i Membranen oder 
achen Fasern dea Gehirna n. Rückenmarks nicht Faaerbündeln rerachmelaen. Die aua den Zellen 
v'irhnndfu n. entstehen erst durch Befeuchtung entstandenen Fasern sind, wie meistens die Zel- 
iiiit Wasser. Den Uebergang vom röhrigeo zum leu selbst, iu Essigsäure löslich; die aus den 
kugelförmigen Gewebe bilden die von Trevl- Kernen gebildeten Fasern aind, wie die Kerne, 
ranos ent l ^kten Papillen des N. opticus ['? .']. in Essigsäure nnVialich. Man kann die letatercn, 
Ofi p«; « iufache Kligelchen unter den ihier. Ele- ihrem Urspnini^e nndi, Keiufasern nennen. Die 
lueutartheilen gebe, ist zweifelhaft. Die im 6e-> bis jetzt erkannten Formen von Kerufasern , die 
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mit Bündeln in Verbindnng stehen, lassen sich 
unter folgniclp drei T^ pi^n vf rciiiii^eu : 1) Die 
Faserbündei sind platt, die Kerne liegen ia der 
Milte «iner der platten Seiten der Länge nacli 
liinter einander; sie rerschwinden oder werden 
tu Reihen von Pünktchen oder zu Fo^iri), die 
doroh Qäerüste mit den t>enaclibarten auuittumo- 
•iren (RlndentnbatanB der Haare, Arterienfaaern, 
glatte Muskelfasern, Linsen fasern). 2) Die Paser- 
bUudel sind rundlicti al)gf platt*-! ; die Kerne 
liegen an den Rändern in einer Reihe uder alter- 
Dirend. Im erttan Palle rereini^en sie «kh in ein* 
fach wellenförmigen Fasern , im zweiten zu spi- 
ralig uinwickeludeu ( Z*-llgewebe, Fasern der 
Ilurnbaut). 3) Bei den coinplicirten Faserbuu- 
deln , weiche aus Hark u. einer fhaerigen Rinde 
bestehen (varictise Mnskelbündel, Ha;irp), ist die 
äussere Hülle eine aus Terschmolzeuen Zellen 
gebildete Membran ; die Kerne liegen aasien auf 
deiselben, schicken unregelmässige FurtBätzenaah 
niehreren Seifr-n nus u. bilden ein mehr oder 
miader dichtes Netz , dessen Interstitien anfangs 
Ton der Hembrao geschlossen, nach Resorption 
der letzteren oiTeu sind* [Rwiep*» JS'otiz. Bd. A' K. 
Nr. 7, 1840.] {Schmidt,) 

174. I fber eüi Epithfllum mi der vordem 
Fläche der Retina ; von Dr. Heul e. Die soge- 
oanoten NerreDkUgelchea an der vordem Fliehe 
der Nervenausstrahlong Mod Zellen oder Kerne 
von Zellen, welche '^ej^fn dm Glnskfirper hin 
rorrüoken, sich dabei abplatten u. zu einer glat- 
ten Hant xnaUDuaienlrets», welche den Glaskör- 
per anliegt u. ein faetes Gerüste für die Ausbrei« 
tang dpr Sf-lniPTTPn bildft. W\f feinste Atisstrah- 
Inng des Hörnerveu im Labyrinthe bat ein ähn- 
Ucbes Bpithettnnk [ihULNr,^] {Mmidt.) 

175. Zur Entwtctelung der Gttveb« detMu»- 
iel- , des ßlutfiefäss- u. des Nartfm^stems ; 
von G. Valentin. Da selbst die neuesten Un- 
tersuchungen über die Entstehung der in der 
Vabersohrift genannten Gewebe noch mehrere 
auszufüllende Lücken, vonUglich in ßetrelTdcr 
Specialveränderungen der F^nfringlichen Zellen u. 
der Mittelstadieu übrigius»en , so bat Vf. eine er- 
Baaarle Reihe Ton Beobachtungen an Piflus der 
Wiederkäuer , vorzüglich des Rindes und des 
S< hrnfes , angestellt. Die Früchte wurden so 
Iruii als möglich , bisweilen noch warm , unter- 
sucht. — In dem Blasteme der Hnskeln sieht 
man zuerst innerhalb der gallertigen Grund- 
mnsse runde bis rundilclie Kerne, welche sich 
bttld mit durciibiclitigeu , buchst zarten u. schwer 
ncbtbaren, durch Einwirkung des Wassers leicht 
berstenden Zellen umgeben. Der in seinem In- 
nern ein bis zwei kerukörperchen enthaltende 
Kern nimmt einen verhältnissinässig sehr grossen 
Raum der Höhlung der Zelle ein. Diese letztere 
vergrössert sich im Ganzen zwar nicht sehr be- 
deutend, wird aber etwas läuglicht. So verän- 
derte benachbarte Zellen stellen sicU gleich den 



einzelnen Zellen eines Confervenfadans Uber ein- 
ander. Hierbei wird der Kern schon fXwm hel- 
ler, lu dein Inhalte setaeu sich mehr oder miu- 
der concentriscfa nm den Nooleas rundliche 

Körnchen ab. An den Seilenwinden ringsherum 
erscheint eine glashelle Masse, welche frühzeitig 
longitudiuelle Fäden, die Muakelfäden, bildirt. 
Die ZwiachenrMnne werden sneist ebenfalls et- 
was dicker, verdünnen sich aber dann bald u. 
werden hlerniif nach u. nrtch gänzlich resorbirt, 
so dass also eine mit einer uuuuterbrocbeueii 
Cenfralhöhlung versehene Muskelfaser entsteht. 
Die in dieser Höhlung hffindliche Flüssigkeit 
verliert M-nhrscheinlich ihren £iwei»sgehalt nncli 
u. nacit ghitzlich. Die Körnchen, welche deu 
Kern umgeben haben, schwinden allmälig. Doch 
bit-ibl ein Theil fl' rselben bis kurz vor der Bil- 
dung der Querstreiten zurück , bedeckt aa dieser 
Zeit oft In Form serstrenter Kügelchen znm Thdl 
den Kern, schwindet aber später ebenfatl» ^mt- 
Ücli. Die Nutlel selbst, welche iirsrli cb r Resorp- 
tion der Zwischenwände eine gesonderte Wan- 
dung n. in ihrem Innern Körnchen zeigen , wer- 
den oft länglicht u. stellen sich bisweilen alter- 
uirend, M'iewohl ihre ohne äussere tnetban. Ein- 
wirkung sehr geringe Beweglichkeit in dem &ie 
an Grösse etwas Übertreffenden Höhlenraone 
darauf hindeutet, dass sie in diesem innerhalb 
einer 'Mweissartigen Flüssigkeit enthalten seien — 
ein tiuittand, welcher durch die Keaction des 
Platincblorids unterstfitst wird. Später jedoch 
ist dieses nicht der F.iil. Man nimmt Localrer- 
änderungen der Kerne wahr , sieht bisweileu 
mehrere dicht über einander liegen, einzelue 
aus dem Mnskelfaserrohre herausfallen oder zur 
Urilfte aus der offenen Mündung desselben her- 
austreten u. dergl., sobald das Präparat hrÜig 
gerüttelt worden. Immer werden die Kerne nack 
u. nach blasser, verlieren ihre inneren Kuruclip», 
erhalten ein milchglasartiges helles Ausehu, 
werden weich , sind aber dann , wie es scbeiot, 
tiemlidi dastnch u. schwinden suletzt ^nzltch. 
Ehe noch dieses geschieht, bieten schon einzeiae 
Fäden des glashellen periplierischeu Theiles Jet 
Faser den Schein longiiudinell rosenkranzarii^ 
an dnander gereihter Kügelchen dar. Bald dtf- 
auf erscheinen Querstreifen , snerst niederer, 
dann höherer Ausbildung. Vor diesen aber zei- 
gen sich an einzelnen Stellen der Fasern stellea- 
weise Einbiegungen, höchst wahrscheinlich die 
ersten Anfange der später in Folge der lebendi- 
gen Muskelrerkürzung entsteheuden kniel'urmi- 
gen Biegungen. — Was nun das Verhalteu der 
entstehenden glashdilen Hnskelftfden su den Sd- 
tenwänden der primären Zellen betrifft, so köniip" 
sie entweder auf ihrer Innenfläche, gleich den Ver- 
hoLzungsscixichten der pflanzlichen Gewebe, oder 
nach aussen Ton ihnen in Form einer eigenthiim- 
lich begrenzten u. den lüiT::itndinell aufgereÜi'e« 
Zellen folgenden IntercelluUrsubstanz entsteheu. 
Schwann entscheidet sich für das erstere, <U 
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♦»r an Maikeira^prn von Insekten eine die Fäden 
utn{$ebeDde »tructurlose Hiilie wabrgeuomroeu. 
Etwa» A«luiliohct hat ¥f. «ach an Brnbiyomilfi- 
i«rn des Rindes gesehen. Dass alsn « ine Sciiride 
der Art exittirc , scheißt unzweifelhaft zu sein. 
Ob aber diese die wahre primäre Zeilmembran 
ier primHno Zella sei oder nicht, lÜsat sich nicht 
mit Best iinmlhelt pntsrheiJen, da sich mit rhrn 
»0 riei Grund denken iicsse, da&s sich nach aus- 
»ea von den Seitenwaoduugen der primären Zel- 
iea der glathelle Stoff für die MnikalGiden an- 
u. dass dann uin dit seii eine neue einfadn» 
Hülle eutstände. Ob aber der bleibende huble 
laoenraum der Muskelfaser mit einer dünnen 
Hsut bleibend oder transitoris^ bekleidet werde, 
«llirrtf diirch Krfohriiii;^' k a um ZU entscheiden sein. 
Welche von beiden Vorsteilungsarten man aber 
soch annimmt, an Ist ao viel gewiss, daaa dnrdi 
die Kigenthiimlichkeit der ^)uerstreifung, dnrch 
das Contractionivfmini^pii n. dtircli die vermöge 
der Verkürzung eutsteheudeu Eiiikeiluugen bald 
beaMdcM tUeritehe Natnr dieaer GebUde die 
friihct« formdla Ptlanzenühnliohkait bedeutend 
iiherwindet. — Da not Ii dem Gesetze dpr holir- 
teo fintstebung der Cpewcbtheiie die Aluskelfa- 
«eni aich soent an geBonderlen n. vereiiiseltcB 
Punkten des Blastems bilden, so giebt dieic« die 
Gelegenheit, -\rie in frühester Zeit eine schon an- 
gelegte Muskelfaser die Entstehung einer beuach- 
harte» Faier herromift , zu beobaeblen. Za aol- 
eben Brfahiwigen eignen sich Tenüglieh Binda- 
embr3ronen von 1 h\t 1 \" T.nnge. Untersucht 
Banliierz.B.das Blastema von Extremitätenmus- 
krin, ao aieht man nieht aelten in der gallertigen 
Grundlafre einzelne Muskelfasern , welche sich 
in dem Stadium der confervenfodenartioen An- 
einanderreihung der primären Zelieu beüuden. 
Heben dieaer enibrjrenalcn Faaer, in welebcr 
jede Zelle ihren grossen Kern besitzt, nimmt man 
auf einer oder mehreren Seiten ZeIIenk»*rnp von 
derselben Grösse u. Gestalt, wie in den benucii- 
barten SSellen der ünakelfaiera , wahr. Sie lie^ 
;^^n nicht selten in gleicher Hohe n. mehr oder 
minder paralleler Anordnung mit diesen lotzter^n 
Keruen. Später liudeu sich mehrere Miukeiia- 
aem neben einander. Bine aolobe Ornppe wird 
flann wieder durch einen Streifen gallertigen 
Biabteinns von einer heuaclibarten Gruppe ge- 
schieden. Hieraus lasst sich schliesseu , das» die 
eioaml gebildete Haakelfiaaer die Bildong nener 
Kerne, um diese die Formation nenrr Zfllni u. 
so benachbarter neuer Muskelfasern hervorruft. 
Diese Fasern liegen aber, wie die Beobachtung 
lehrt, nur in dem allerersten Stadium vollkom« 

nien Iii hf aneinander. S'hald sirli dagegen auch 
au ihucu die cuoferveuartige Aureibuug der Zel- 
len gebildet hat , werden sie durah einen Zwi- 
schenraum des Blasteme Ton einander getrennt. 

In dieifni Intfrstif iiini erzfii^'en n'wh ihV farli^:^ 
solgereibteu Epitbelien oder die umhiiileudf^a 
Zfiienfcaecn, welobe alcb bald so bMofen, dam 



sie die leichte Eiosicht in die !>pen*»11en Verhält- 
nisse der Muskelfüseru selbst baid erschweren. 

— Wae die BlnCgeHaae betriA, so miiaaen ihre 
KleinenlartJieile der Reihe nach einzeln betrach- 
tet werden. Dass die Inneuhaut der Arterien a. 
Venen im Embryo Zeilenkerue mit reiuen oder 
reränderlen Zellen enthalten, ist von He nie 
wahrjCenommen «. von Schwann v. dfin W. 
bestätigt worden. Die Muclei sind rundlich bis 
länglichrund und mattweiss , haben eine be- 
stimmte Wandung u. fiibren entweder nur einen 
Nncleolus oder mf^lirrrr Kdrpf i elien in ilirem 
Inhalte. Die umgebende Zelle iibertrilit zuerst 
den Kern verhiltnliamXssig nicht sehr an Gröss« 
u. hat anfaoga einen hellen Inhalt u. eine zarte^ 

doch schon, wenn dre Zelle nnrli run ^ist, der 
J^iuwirkuitg des Wassers widerslelieude Wan- 
dung. Rald daraof plattet sie aleh ab. Ihm 
Wandung wird granliehtwdas u., wie es sdunnt, 
grnmiürt faseri«». Bisweilen im frischen Zu- 
staude , ▼orziiglich aber nach Behandlung nüt 
Kadgaanre, neigen aich an ihr kleine, tiinde 
Körnchen, welche, wie die Verrücknng des Focnt 
darzuthuu scheint, an ihrer Innenflarlie ?sn!ie!ieu. 
Schon Air das freie Auge ist die verbal luissmas- 
aig aehr bedentende Dicke der Innenhant der Oe- 
Jasse TorzUglich in jüngeren Embryonen auffal- 
lend. Die mikroskop. Untersuchunr; lehrt auch, 
dass hier mehrere Zeilenlagen Terschiedeuer fint- 
wlekelnngMtiilbn öber «nander sich befinden« 
Die fernere Ausbildung dieser Zeilen besteht hier 
darin , t\,\sn sie sich verläupern , spitz u. rhom- 
boidal werden , sich gegeuseitig ciukeileu , in 
ihren Begrensongen an SohSrfe reriieren o. eo 
nach u. nach in eine zuerst noch streifige n. dann 
gleichartige Membran üHerirehen. Die Zeilen- 
kerue werden hierbei blasser, verlieren ihren 
ktfmigen Inhalt n» sdiwindes endlich gans. Of* 
fenbar befolgen aber hier die verschiedenen Schieb« 
teil <ier Innenliaut einen nicht fjauz gleichen Knt- 
wtckclungsgaug. An eioigeu scheinen die Zeilen, 
wiewohl sieh auf die angegebene Weise vei^ 
längem, klein zu bleiben. Bei anderen erhält 
man durch Zerreisseu oder Abscbsbeu lange, wie 
platte uuregelmässige , etwas steife u. faltige 
Blinder anssebende FregroeiMe. Oft endilob etw 
scli einen in der abgeschabten Innenbriiit Zellen- 
faseru, ähnlich denen des gewuhul. Zellgewebes. 

— Ueber die Entwickeluug des elastischen Ge- 
webes der Hillelbaut der Arterien kenn Vf. dam 
früher Milgetheilfen (R. Wa ^ner's P!n siidn^le 
I. 137) nichts Wesentliches mehr hinzufügen, 
als dass die elastischen Pascm im Anfange oft 
etwas Streifiges zeigen. Ob dieaes auf der Baü- 

Stenz wahrer LangslHflfMi !iprtihf <>d-r nirht, muSS 
vorlaufig noch dahingestellt bleiben. Die mus- 
caliisen Fasam der Mittelhant der Vnien heben 
ebenfalls ihre S|Niter langlicht-ninden Kerne mit 
pr<;rhtf'tlpTier Wandun g , Nuclei li^ u Inhalfnkör- 
perubeo u. erhalten l hre Fädeu durcb ü^erfaUnng 
in liängslinien, wel c h e nnfougs ein grauweisaas. 
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stark granulirt CuerigM Au»ehu besitzen. Die 
ZellgewebefMcrn d«r äussern Haut bBdcB si«k 
aus Zellen u. Zellenfaseru uach deu bckaoutem 
Gesetzen. — Hif* Ri!<hiii? d^r fVinsten Rlutge- 
fassuetze kann durck da» Studium der keimbaut 
nnr in «ofera gefordert werden, «b man biendie 
isoHrte EnUtehniig der Capiliarcn , ihre allraä- 
lige Röthuug u. Füllung: mit Blut wahrnimmt. 
2ur Yerfolguug der Zeileuveriialtuistte dieiieu am 
besten *ebr durditiditige, an BlutgefiUaen reiche 
Häute, Tor Allem die IMeinbrauen des Kapsefpu- 
fiillyrsackfs. Untersucbt mau z. B. diese in ei- 
nem 1" ittugeu Riudsembryo , so siebt man in 
den Blaachenriumen der idion zuhlreu;U' vorban- 
dencn Capillorgcrässnetze rundliche Körper Ton 
ungefähr 0,000)040 P. Z. mittlerem Durcbme«- 
aer , von denen einige zuerst gekSmt enebebmi, 
andere neben feinen Körnern mehrere (bis vier) 
rniulf Kii.-i'ln enlhnltfii. An nir>nrli<>ii (-rkeunt 
man eine enge, zarte, dicht anliegende W andung. 
OrttsstentheiJs liegt eine soiehe Kugel irei inner- 
halb des Toa einem CepiUargefässuetze einge- 
schlossenen Maschetirauraes. In anderen Maseben 
sieht man einzelne Zelleufasei-n , vrelcUe an die 
Wandung des benachbarten CapUlargefÜsses an- 
ttossen, in ihrem Iiiueru au einer Stelle einen 
iii<Htir<>re Kugeln besitzenden Kern enthalten. 
Aliinth« der üben genannten ruudiicheu Korper 
TOn 0,000,510 P- Z. Durchmesser befinden 
nahe bei einem Capillargefässe oder liegen ihm 
dicht an. Die sie umgebende Zellenwandung 
geht einerseits in die Wandung des Capiliarge- 
fksses, wie es scbant, über, wahrend sie an- 
drerseits den entgegengesetzten Thcil des Kernes 
curvisch umgiebt , also blind endigt , so dass, 
-wenn schon eine wahre Höhleucouununicatiou 
statt fände, ächte Vasa helicina oder Tielmehr 
blliiile Nebenanli;in[:^p der Gelassp PTistirtni Die 
Wandungen der oben erwähnten Zelleulasern, 
•o wie dieser «ilelzt bespnnAenen Nebenanhänge 
der Ualgefasse haben etwas schwach Milchweis- 
ses 11. undeutlich Faseriges. Dasselbe zeigt sich 
an den ersten Capiilargefässen , die sich aber 
bald mit Zellenkmien, Zellen m. Zellenfssem 
bedecken n* SO nach innen ihre Fasersefatdit n. um 
diese ihr nufgereihtes Epithelium nach u. nach 
erhalten. Ob nun der ganze Zelleukem oder die 
. in ihm entbaltenen runden Kffmer an Blutkör- 
perchen werden , vermag Vf. durch Beobachtung 
nicht zu entscheiden. Für das Erstere »cheinf 
der Umstand zu sprechen, dass die in beuach- 
bnrten schon v<dlstindlgen Blntgefilssnetxen ent- 
haltenen Blutknrperchen ein h'iK drei ahnliche 
Körpereben , wie sie in deu Kernen beobachtet 
werden, oft u. zwar häußg excentrisch enthalten. 
Diese ursprüngliche Kernnatnr der Blutkörper- 
chen M ird -^vif \ f , früher schon zu erhärten such- 
te, durub ihr Verhalten zur Essigsäure unterstiizt* 
Hiemaeh wurde die Hembnna intima der CapU- 
largelasse als Zellenwandung aufzufassen tdn.— 
Die in der Gehirn- n. Riickenmarksubstanx 



erst abgelagerten Zellen u. Kerne sind sehr leicht 
wahrsunehmen. Nnr selten erscheinen kemloee 

Zellen u. noch seltener wie ein Doppelbrod ge- 
theilte Kerne Tui ersten Anfange liej^eu diese 
Zellen dicht bei einander u. platten sich sogar 
hleibei an einseinen Stellen zu fünf- bis sechs- 
seitigen Polyedern ab. Nun zeigen sich hierauf 
an iliren Wandungen, aber nach aussen Ton dif- 
seu, einzelne Kuru chen , die sich bald verweh- 
ren, SO dass eine körnige Hasse um jede (»nselne 
Zelle heruvnf;ela;^prt erscheint. Hierdurch wer- 
den die Zellen von einander entfernt , bleiben 
aber noch in ihren Contouren u. ihren Theilen 
▼oUkonimen kenntlich. Dieses Stadium findet 
man z. B. in !' r Substanz Her Obertläche tler 
Windungen der iiemisphäreu des grossen Ge- 
hirns bei 4 — 5" langea Rindsembryonen. Bei 
Früchten vun 9 bis 10" Linge dagegen treten die 
ursprünglichen St>-1!eu von d^r re ichlich abgela- 
gerten Körncheusubstanz mehr zurück* Nur au 
einseinen Stellen sehr dünner Schnitte oder bei 
Behandlung mit dem Compressorlum kommen die 
die Kerne i!ni<:t'b<*nden, sehr durchsichtigen Zel- 
len zum Vurschcm u. mau überzeugt sich , dass 
sie nur deshalb, weil de jetst allseitig n* dicht 
Tou der reichlichem Umlagerungsmasse umge- 
br-n werden , früln-r uirlit wahrgenommen wor- 
den sind, in diesem Zust<inde haben beide nuob 
etwas an Grösse angenommen. Jetzt ist es auch 
klar, dass die anfängliche Zelle zum Nucleus, 
deren Kern zum Nucleolus u. die Lmiagerungs- 
substauz zur Gruudmassc der Beleguugskugcl 
geworden. Die Begrenzungen der letztem erw 
scheinen auf sehr feinen , mit dem Doppelmesser 
verft-rtigten Schnitten au einzelnen Stellen deut- 
lich rund , läugUcbtrund bis eiförmig. In Uirer 
feinkörnigen Masse aber sieht man nicht selten 
iif ut" Zr llriik'Tnp , piiif» Thalsache, welche bei 
den peripherischen B«ieguugs- oder den Gao- 
glienkugeln bekanntlich ebenfalls nicht selten 
wahrgenommen wird. An Embryonen von 12" 
Lnnge findet man schon einen sehr grossen Theil 
der grauen Substanz im Wesentlichen wie im Kr- 
wa^nenen beschaffen. Selbst die Pigmentabis- 
gerungen an einzelnen Belegungskugeln sind 
schon vorhanden. Den nervösen Primitivfasem 
der Centraltheile des Menreosystems liegen wahr- 
scheinlich ihnlidie, wo nicht gleiche SSellen, wie 
der grauen Substanz zum Grunde. In Embryoneu 
von 12" Lange 'In^egen findet man in dem halb* 
eiförmigen Ceulruui des Vieusseu Fasern , deren 
Besdmffenheit auf die Entstehung der Nerrea- 
primitiTfasern des^ centralen Nervensystems ei- 
niges Licht wirft. Sie sind mattweiss u , wie e» 
scheint, mehr oder minder platt, haben au ihrer 
Wandung ein dentlidt faseriges Wesen n. ent- 
halten in ihmn Innern laiiglichf runde bis rund- 
liche Kerne mit Kerukörperchen in einzelnen Di- 
stanzen zerstreut. Bald darauf wird die ganze 
Faser heller , während man in ihrem Innern bis- 
weilen noch Zwischenwand« erkennt n. ihn 
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ffwar weitMll, aber toliden Kerne jetxt nur um 
m «chärfer berrortreten. Ihr helles Auaselin 
■immt nach u. nach statt der grauweisaeu Farbe 
neiat eine gelbliohtwaina v. bald daraaf die 
duirakterittisciie mllcliwelsse Färbung an. So 
wie Jie PrimitivfaserD beller werdeu , erblassen 
die Kerne, behalten aber noch ibre langlicht- 
nmde Pona ou iaa Innern ihre Kerakfimfdiea. 
Später, -wean die Primitirfaaem ToliemlBt tlndi 
»od die Nuolei nicht mf>br mit Bestimmtheit zn 
tfkenuen. — Das eben Dargeatellte erläutert die 
anf elgratbttmtiebe Art sieh geataltenden ParlM»^ 
Terhältuisse der embryonalen Mark - u. Rinden- 
üiibstauz der Centraltheile des Nerrensystems. 
In frühester Zeit, wo nur Zeilen eaustiren, er- 
wbelnt die gesamwte Maiae obae Unlenehied 
matt grauweiss. Später , wo um die Zellen die 
Wnknriiit;»* Substanz sich abla^^rf , erhält da- 
diirdi dns Ganze einen Stnoii ius ßöthiicbte. 
Wenn die Pfiadtleftaem no(A granweitse Wan^ 

diingcn habeu, igt die ganze Substanz weich n. 
eigenlhiimlich grauweiss, so dass ihr zwar das 
Bötblichte der grauen Substanz mangelt, sie je> 
docb TOD Ifcri welehe ebenAille ihre vollaländige 
Farheniiitensität noch nicht erlangt hat, weit we- 
niger^ als in der Folgezeit absticitt. Diese Farbe 
bleibt ihr aber, bis sich der grüsste Theil ihrer 
Priinitiv-rasern sn dem bekannten Znatande der 
XollkoMiin* nliPit rrhilu^n hat. Dieses gescfiit Iit 
jedoch allinälig. Wahrscheinlich entstehen iu 
gleichem Maasse, als sich neue peripher. Nerven 
Husbilden, auch symmetrisch entsprechende neue 
PriniillvfaRf ni In don Centraltheileu des Nerven- 
•yitems. Daher jene Terschiedenen Stadien der- 
selben in entwiekelten Bmbryonen. Die peri- 
pher. Belegungs- oder Ganglieukugehl bÜden 
sich analog Hrn Belegangtkagela dm eentrale» 
Nerreaaysteuis ans. 

Ana «fiesen Brfohrangen ergeben eich einige 
Bpedalgeaetaei welche nicht blos auf die ge- 
öannteii , sondern anrh imf dir Iif)ri-pii Gewebe 
des tkier. Korpers ihre Anweuiluug linden. 1) Die 
«Uten Zellen, deren Zelleniidialt nnd Zellen* 
ifandnng dnroh ungleichartige Umlagening (€ir* 
wmposifio heterof^enra) um den Kern entstehen, 
habeu grösstentheils, wo nicht überall, die Ki* 
genediaft, dnreh Binwirknng dea Waaaera- eder 
einer andern geeigneten FlttMigkeit , wie einer 
^tl^liisung, Saipeterlösung, Terdünnfer F/iweis."!- 
ftoiution u. dergU, zu platzen. Dieses kann nun 
entweder deren herrähren , daaa die Zellenwan- 
dung sicli in Wasser auflöst, oder dass der Zel- 
leniuhalt so begierig einHnnot, dass dimh die 
entstehende Volumsverauderung desselben die 
larla Zellenwandang beratet. Wie dem nan aber 
ntich sei , so scheint hieraus so Tiel zn folgen, 
dass im Verhältniss zum Wasser die ehem. Be- 
schaffenheit , sei es der Zellenwanduug oder des 
Zelleninhaltea der frOheaten Zellen der meiaten, 
■Wo nicht aller Gewebe dieselbe sei. Wie näm- 
lich liier norpholotgiacb derZelleninhalt Ur die Zei- 



lenwandnng fiberall mit einander Ubereinstinw 

mpn, so liessp sich denken, dass ihnen auch 
chemisch der gleiche SlüHf oder wenigstens eiti- 
ander aebr äbniiohe Stoff)» anm Grunde liegen. 
Bei den raracbiedenen Kernen des Blastema fin- 
den wir zwar morphnlogisch mehr Aehiilichkeit 
untereinander, allein vcrgletchen wir die kerne 
der den TeMchtedenen 0e%reben epiter sn Grande 
liegenden Zellen unter einander^ so gewahren 
wir in Form , Farbe u. Grösse mancherlei Un- 
terschiede , so dass z. B. die für die primären 
Zellen dea Maikelsystemt , dea Nerrensystema, 
der Kpithelien u. dgl. bestimmten Kerne unter 
einander etwas abweictun. Man kann sich da- 
her Torstelleu, dass durch diese Unterschiede der 
Kerne anah rtm AnAtng an die Grondnnterschiede 
der individuellen Gewebe, durch <len iibernll 
durchsichtigen Zrlleninhalt u. die stet» feine u. 
gleichartige Zeiieuwanduug die überall gleich 
nelhwendige allgemeine Zellenbildung anage- 
drückt werde. Wie auch die Kutwickelung wei- 
ter fortschreitet , ist es überaii die Zellenwan- 
duug u. wahrscheinlich auch der Zelleuinhalt, 
welcher die nlehaten Teiinderungen iringeht» 
während der Kern erst dann durt liL^rf'ifendere 
Metamorphosen beginnt, wenn an der Zellen- 
waudung oder um dieselbe schou neue für daa 
Crewebe eharakteristiseheThelle entstanden sind; 

Tvir iihrrlKinpf flipsrr C'fL'ensatZ der Ans!jil',!nn!^ 
der Zellenwaudung auf Kosten des Zelleukernes 
im Pdauzeu-, wie im Thierreiehe ein allgemein 
dnrobgreifender ist. 2) Bei C^weben , weicht 
die «r'^priin:;!. Zf ÜptiT rinpu verändert o<ler un- 
Terändert beibehalten , wie z. B. bei den Epithe- 
lien , bleibt die Zellenwandang nicht , wie ei* 
WsprUnglich war, eiufaoh, Mmdern es lagert sich 
an ilirfr Innenlläclie riiii" 'j^rMinilirte Substanz ab, 
wie wir das Nüinliche an den Zellen zarter Ober* 
hlnte Ton Pflansenthellen wabmebmen. Bia* 
weilen erfolgt eine secundäre Ablagerung, wie 
bei den einfaehen u. den fliininerndcn Cylinder- 
epitbelien , in Langsstreifen. Diese secundäre 
Snhstanz, vorzüglich die grannllrte, ist ab ein* 
Alt von Homsubstanz zu betrachten. Mit ihrem 

Er8ch«'l!i»'n erreicht nnrh die >^< llf> die Frdliirkeit. 
dem «invrirkenden Wasser vollkommen zu vd- 
dersCehen* In dieeer Beelebmig erlangt daher 
gerade die Epidermis zarter thierischer Prttchte 
eine höhere functionelle Bedeutung. Wie man 
nainlich durch Vergleiuhuug bei 1 bis 2'' langen 
Bmbryonen bald aieht, bat daa den Embryo um- 
spülende Amnioawaater die Fähigkeit, daa Pia»* 
zen der zarten pn'miiren Zellen des Nervensy- 
stems, des Muskeltiy Siems angenbUoklich her- 
eonnmfen. Die BpideraHrfdakellen , welehe 
schon so weit vorgerückt sind, daaa aie dea Am- 
nIo9wa«*ep widtrsfeheii , bedingen auf diese Art 
durcii ihrt-n Schutz die einzige Möglichkeit dea 
Beatebena jener sarten priaaftren Zellen Im fn« 
Dem des Brabryo. Vergleicht man aoeh die Fü- 
lalobeihaat mit der des Brwaehaen», so findet 
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man einen »ehr weseniHcheii Untrrsrhif^dl. Am 
Eiubryu liUst »ivU die Epideriuu» icicüt la Fonu 
von L«ppeD von grSuweu AnsdelimnigeD, «4« 
VFiT dieses in Erwachleuen nur entweder nach 
Exautheineu oder iocaleu HHUtentzündungen 
oder nach auhalteuder Maceraliuu «eiieu, abüe- 
hMi. Sonst schuppt sie siob in der Regelt teUmt 
wenn sie längere Zell von Wasser umgeben war, 
in kleineren Fragmenten los. Ilierau» scheint 
nun eutuoniineu werden zu können , dass die 
■Zellen der Ftfbdepidemik in ihrer flächeuaHigen 
Anelnantlerlage inniger au einander Iiaflt'n , nls 
im Kr« a( hseueu — ein Verhältut»», welclies mit 
ihrer hoben Schutzkraft gegen die Ainniosllüssig- 
•iLeit wohl iu Beziehung gebracht werden kann. 
Freilich scheint dieses allein nicht die Ursache 
des Phänomens zu sein , da CS sich während des 
ganzen Embryoualiebens eriiält. Allein wenn 
man andrerseits bedo^, dass aucb die Amnioa- 
Hiissigkeit immer ärmer an Eiwelss u. immer 
wä&seriger wird , dass also hierdurch ihre feind- 
liche Bittwirkung gegen die aarten Theilo der 
Fmcbl immer melir Spielraum gewinnt, so dürfte 
wenigsten« pin huberer Ci.ui von schilfzeiider 
KraU der Epidermis auch bei kitereu Früchteu 
nicht ganz Uberfliissig erscheinen. Etwas Aehn- 
liches gilt von den Kpilbelien der Muudbühle, 
der Speiseröhre i\. t!( s üarmes , di s Cunalis uro- 
geuitalis, der Luiüöhre, der Luugeu u. dergL, 
daauob das Amntoswttser hierher gelaugt. Aehn- 
Hohes, wie von der Amniosflüssigkeit , gilt auch 
von der Allantoislliissigkett , welche nicht min- 
der störend auf' die triihesleu zarten Zellen wirkt, 
welohe aber dorcb das Bpitbelittm der Harnblase 
u. des Harustrauges von dem übrigen Körper auf 
iiii Tili che Weise abgehalten wird. S) So lauge 
Ute primitife Zelle in ihrem eiufachen Zustande 
den Kern nmgiebt, trägt dieser alle Cbarakteie 
•ines festem Körpers an sich. Wie sidi aber 
bei den Muskelfai>ern , den Nervenfasern u. dgl. 
die Zellenwaud aui Kosten des Kernes weiter 
^»rtbüdet oder nene Substans an ihr anlagert, 
wird er nicht nur in seiner Substanz resorhirt, 
aonderu auch selbst in einen zellenartigen Körper 
mit gescijiedenerWaudung umgcäudert. Die in 
seiner Höblnng befindlichen KtirpenAen liegen in 
ihm mibeweglich u. scheinen an der Innenfläche 
seiner Höhlung, also exccninndi zu liaffen, wie 
Aehnliches ja auch in zahlreichen Fäileu an 
Pflaneenzetten Torluinmit. Diese Hetamorphosa 
des Kernes scheint aber nur da einzutreten , wo 
nu der Zellenwandung mehr oder minder ver- 
dickte Laugsätreifen oder Lüugsfadeu vorkom- 
men , wie an den Epitfaelialcylindern , den Mus- 
kelfasern, den Nervenfasern u. dergl. , oder wo 
die Zellenwandung überiiaupt fester wird u. sich 
mehr ausbildet, wie au den Zellgewehefaden. 
In ersterm Falle wird der Nudeus milobglasartig 
durchsichtig, iu letzterm bleibt er olfenbar fester 
u. cousisteuter. Wo dagegen die Wand der pri" 
luüren Zelle ouTeraudert bleibt u. durch secundare 



lockere Umlagennig die Entstehung des Geireb- 
theiles fenierhiu bedingt wird , wie bei den cea- 
trelen Belegnngskogeln n, den OangUenhageh, 
behält der Kern auch mehr seine frühere Beschaf- 
fenheit. Hieraus erhellt aber, dass der Kern durrh 
nachfolgende Umbtlduugeu zelleuartig hohl wer- 
den kann, ohne dass In ihm, wie bei dem ikblea 
Knorpel, neue Kern- oder Zrllt'nbildungen als 
Zeilen in Zellen eingeleitet werden. Wie uod 
sich aber der Kern zu einer (freilich kemloiea 
oder mit elnfaehem oder mehrfiMhem Kerne fer- 
seheuen) Zf-IIe umändern kann, so tritt xim^ 
gekehrt , wie wir bei den Gesetzen der secundä- 
reu Umlagerung bald sehen werden , die mit ih- 
rem Keine «rerschene primäre Zelle in vollstia- 
digcr Bedeutinig: des Kernes der Um!ai;/-rmigs- 
aelle auf. 4) i^me secundäre ümlageruug (Üf- 
cnmpositio secundaria) sehen wir bei den centrt- 
Jen n. den peripherischen Belegungskugeln u. 
dein Kie eintrrtrn. Die primäre Zelle enfilflit 
mit ihrem Kerne , fuuctiouirt aber dann selUl 
wieder als Kern, so dess Ihr NnolettB in Ae Bc^ 
dcutuug eines Nucleolns tritt , ihre fnlheren Nu- 
tlpolt 711 NucIpoHs zweiter Potenz werden. Um 
die Zelle Idgerl sich eine hornige, durch ein bellet 
Bindemittel snsammenhaltende Messe u.um dieie 
eine einfache Zellenmembran. In den Belegung»- 
kiif:eln sclipiiien, so weit die gegcnwürtigen Ver- 
gru«seruugeu die Erforschung erlauben, die eio- 
selnoB KAncben der Umbgemngsmaase nidil 
ferner io kleinen Zellen ^geschlossen zu wer- 
den. All ihr aber können neue Nocieoli entste- 
hen, welche sich mit helleu Zellen umgeben, 
ja wahrsohelnlleh die Formation neoer Gai^fiea* 
kugeln zu veranlassen im Stande sindi In iM 
Eie entstellen iu der Umlagertmgsmasse neu« 
Zellen, welche nach den Gesetzen der thierischea 
Fettbildung die Formation der Dotterkngehi var- 
anlassen, u. andere, welche offenbar eine höhen 
Bedeutung haben u, uiit ihrfii IMetamorphosen 
auf die Entwickeluug der 1 heile des Kmbt)0 
directer em^ken. Denken wir uns Don, dsM 
die heterogene Umlagerung (Circumposilio he- 
terogenea) ein Grundgesetz aller orgau. Bilduu; 
ist , so liefern die Beleguogskugeln als der Am- 
druck der edelsten Theile des individnellen We- 
sens , das Ei als das Grundglied des Geschlech- 
tes , Beispiele von !>efero<j:ener Umlagertin? ia 
zweiter Potenz. 6) Bei der einfachen oder z««e- 
fecfa heterogenen Umlagerung soheint ür die 
Consisteuz desZelleuinhaltes die des Inhaltes oder 
der Hauptmasse des Kernes ein Bestimnniug»- 
glted zu seiu. Der feste Kern der einlaches 
Zelle oder der erste bei der swiefachen Umlage- 
rung wird von einem durchsichligeu , gleicharti- 
gen, fliisbigeu Zelieniuhaite umgeben. Beider 
zweiten Umlagerung der zwiefachen Circumpocf 
tion dagegen lagert sieb eine anm grossen Thnl 
aus soliden Körperclien bestehende Masse um dh 
als Nucleus wirkende, mit üiissigem Zetleniiibilie 
Terseheue primäre Zelle ab. 6) Die Yerbältuint 
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Keroes sclielnen bei beldeü Arten der Umla« 
pfninp pfiPTifnll^i einigen Unterschied dnrznbip- 
teu. Bei der eiui'aclien Umiagerung u. der entten 
der swi«iiMlMn wird «r oft mehr oder nündsr 
platt, oft libiglioht. Der Nucleut der zwiefachen 
l'intnpprnng oder die frühere Zelle (der kcim- 
biätdkeu artige Kern der Belegongakugel u. das 
K«Imbliitdi«n dM Bkw) Meibt mnd n. trird 
höchst selten, rielloi^llt nie aunkllend langlicht. 
7) Die PrimittTfaspm «owohl cl<'s centralen, als des 
peripher. Nerrensjjnitems uaheru sich zwar ilurer 
BBtstohnogtwabe Muh der Bntwidkelim; der 
Maskeifasem, indem offenbar ihre primären ZeU 
)«>(i sich confenrenartig Uber einander stellen, ihre 
Zwischenwände n. ihre Kerne verlieren o. ihren 
eigentfettml. InhelC «rbaHea* ADeia enHhUend 
ist et, das* bestimmt bei den centralen Primitir» 
fasern u. wahrscheinlich anoh den peripherischen 
die primären Zellen Ton einem leisen KömcUeu- 
•n6ag<e, gleiehaem einer mdioieiitSreD Andeii^ 
tuQg zwiefacher Circumposition umgeben wertlen. 
Denkt man sich, wie eben angedeutet word'-n, 
da&s die zwiefache Umlagerung der Ausdrucii. ei- 
■er hidieni Stnfe der Bildmg eei, eo kemi «bui 

diese Vorstellungsweise weifer forfsplnnen u. nn- 
nchraen , dnss die Nervenpriinitivfasern wenig- 
stens durch eine rudimentäre transitoHsche awie» 
ftche mrenrnpeeitioii ihre höhere Würde eiideii- 

\cn. 8) An den Waudungpn f!pr primären Zel- 
len der Nerrenfaseru geben jedeufalls auch 
wesentliche Veränderungen Tor. Sie werden grau- 
woits a. grtnnliit. Wie sie sich später verhalte», 
ist durch Frfohrnnn: noch nicht ermittelt. Jt->'lrn- 
iails ist die Membran , welche in den ausgebil- 
deten PrimitiTfasem den Nerveninhalt unmittel- 
bar einscbliesst n. welche Vf. jetzt als Begren- 
zungshaut von dem Nerveninhalte u. der Scheide 
der Nervenprimitivfaser unterscheidet, auf keinen 
Fall einfach. Auf geeigneten schiefen Sdnitten 
Meht mau an ihrer Innenfläche sehr regelmässige, 
einander kreuz^ndr, schiefe oder spirale Linien, 
ähnlich denjenigen, nach welchen auf flimmera- 
den Hinten die FHmnwweyKnder gettellt eiad« 
AbgMchen nun von der immer noch mehr an 
vrrmTitfipnr^pti, a!<5 mit rnller Siciirrlicit iiachTiU- 
weiseodcu Fliniuierbeweguug au der luueulläche 
der Begrenznngthant Uetet gerade daa gran- 
weiaae granulirte Aussehn an den Seiten wandun- 
ß^n der primären Zellen der Nervenprimitivfasem 
ia dem oben erwähnten Mittelstadium grosse 
AobnUddudten derPatbe n. fileefalt mit dem An* 
sahn der Wandungen von jüngeren Flimmercy- 
liinlern dar. Wiewohl auf solche äussere Arhn- 
Üchkeiten kein irgend sicherer Schluss gebaut 
werden kann, kann die Iiier berOhrte doen we- 
nigstens so viel lehren, dass die Begrenzungs- 
haut der Nervenprimitivfasem ntich ihrer Bntste- 
huug nach sicher keine einfache structurlose 
Membran Ist. 9) B^ denjenigen Geweben, de- 
nn primäre Zelle» sieh confervenartig über ein- 
nttder atelleni bleiben die ehiander herölirenden 



Zwischenwände nicht einfaeh, aondem verdicken 
Kif h, ^vir i (!pit Miiskelfasf ni u. zum Thril bei 
den Nervenprimitivfasem zu sehen ist , ebenfalls 
ein wenig , ehe sie ihren Reeorptionspraoeti ein<* 
geben , um nach ihrem Behwinden eine fortlau- 
fen Je Höhlung der Faser zu erzengen. Üeber 
die zwiefache mögliche Bedeutung dieser Verdik- 
kmig lat sehon oben bei den Motkeln daa Nittbige 
augefUhrt worden. 10) Wiewohl bei den ge- 
nnnntiMi fa.serigeu Gebilden die Zellenwandun- 
geu , vorzüglich die seitlichen , u. der Kern in 
einem gewbsen Autagonismtia an einander ste- 
hen , so schliesat dieses doch ihr beiderseitiges 
Wnrhslhum nicht ans. Indem die Zeilen der 
Muskel- u. Nervenfasern sich verlängern, wer- 
den aoeh ihre Zellen grteaer n. länglichter. 
Selbst bei den Belegungskugeln n. dem Eie wach- 
sen Hie keimbläschenartigen Kerne u. die keim- 
blaschen mit ihren umgebenden secnndäreu Zel- 
len noeh etwea fort. Anch die Kerne der Zelien- 
faseru sind grosser als die der primären Zellen u. 
IftriL'tirlit. 11) Wpnn nun durch eine Reihe von 
Metamorphoseu bestimmt charakterisirte Geweb- 
theile entstanden aind, ao bilden aioli an n. auf 
diesen Anlagerungsformallonen , welche Häute 
oder Scheiden eines Tlieiles oder beiderlei Arte« 
von Gebilden hervorrufen. Die erstere Forntatiun 
l»ildet die Grundlage n. beatimmt die weaentliebe 
Bedeutung des Gewebtheiles. Bei den Capitlar- 
gefässen entstehen durch sie die inneren Häute 
derselben. Die Bahnen des Blutes, die von dem 
librigen Parenebym getobledene selbstständ^e 
Nntiir (?er fVinsten Blutgefässe werden dadurch be- 
stimmt. Ist dieses geschehen, so lagern sich dicht 
nach aussen von dem äusserst dünnhäutigen Ca-* 
pillargefSaae eigenthümliche Zellenkerne u. Zel- 
lenfasern, welcljp etullirh iu rv!int!ri<^( Sie F.T^ern 
u. das fadig aufgereihte Epitheliuui übergehen, 
ab. Ganz als solche Anlagernngsbildnngen sind 
die mittleren u. äusseren Häute der Arterien n. 
Venen, so wie selbst Hie Mtibkeknbstnn? des zu- 
erst scblanohformigeu Herzens anzusehen. Hier- 
ana folgt denn, «iia man^b das ganze Blnt« 
gefisssjstem ala ein Netzwerk denken muss, det- 
sen iiherrtH unnnterljrocheae Inuenbaut die ver- 
schmolzeiieu n. später noch die metamorphoslr- 
ten Zellenwandongen aebr aahlreieher pimirer 
Zellen darstellt. Die Blntkörpe reiten treten ao 
-fviorler in die Bedeutung von Zellenkernen, die 
Biutüüssigkeit in die des flüssigen Zelleninhaltea* 
Die Zellen, welche an der Innenhant der Blnt- 
geiasse im Emi r, ! wahrgenommen werden, er- 
schienen als Zellen, welche in Zellen u. zwar 
au der Innenfläche der Wandung derselben ent- 
atBnden* Dnrch reraebiedenart^ Anlagentoga- 
snhatansen würden die Untersofaiede des HeimiN» 
der mannigfachen Nebeuherzen, der Arterien u. 
der Venen henorgerufen. Bei den Elemeuteu 
dca Nerveni^rstema IXiat lieh eine ibniiehe An- 
lagerungsmasse nachweisen. An den Oanglien- 
kngeln entatehen, wi« die Beobaditnng lehrt^ 
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nach aassen von dor Zonenbaut, Zcllenkerne, 
2S«llen u. ZelleDfaBera u. aus ihoeu die sc^e- 
uanuten Scheideu der GanglienlLUgelii U* dMOtt 
fichoidoBlorlailio. ^) An d«u peripher. Nerren- 
primitiTraserii bilden sich uach aussen Ton der 
granulirt u. grauweis« gewordeueu primären Zei- 
lenwand ebenfalls Zeilenkeme u. Zellenfaaeni, 
worMt die Behmdeo iienrorgehen. in dem cen- 
tralen Nervensysteme ist diese Anlagerungsbil- 
dong geringer, ja felüt zum Theii vieUeiciit ganz, 
was neben der grässern Weicblieit der oentnüea 
Theile cum aehir «otcntlichen Unterschied zwi- 
•dlflll diesem ti. dem peripher. Nervensysteme 
bedingt. 12) Eudlidi erfolgt bei soliden Nncieis 
oder Nacleoii« eine weitere Poiti>ilduug , welebe 
Vf* mit dem Namen der couceutrischen Ausbil- 
dung bezeichnet. In dem Nucleus oder Nucleolus 
erzcheiuen KemgebUde , weiche in einiger Di- 
■tans von zeilenartigen ein fachen oder mehr- 
fachen Riugcontouren umgeben werden« alz WoUe 
die Natur hier neue innere Zellenformationen au- 
deaten. In den Keimflecken Tieler wirbellosen 
TUei«, n. teifaet in denen der Wiitwlthieio fin- 
det man, wie auch Wagner schon wahrge- 
nommen hat, in der Mitte ein oder mehrere so- 
lido Sitaperchen , um dicee in einiger Entfernung 
^ Liniencontonren §&nm ringartigen Halo, bio- 
wdlen um diesen noch dnen zweiten u. z. f. Wo 
dagegen der Kern vermöge seiues Entwickelungs- 
gangez seine zolide Natur u. seine gelblichte oder 
geibrStUiohte Sahetant voiliett, sdheinen Bfetn- 
uiorphozen der Art nie einzntlCten. [MUlUr'a 
Archiv. 1840. Ifß. II.] {Schmidl.) 

176. JSeu€ UiUertuchungen über das Hymen 
tudi$ Canmouku hymmalM\ rmDt. C. Do- 
villi O rs jon. ( Mit Abbildungen. ) Nachdem 
Vf. einen geschichtlichen Ueberblick über die 
in Rede stehenden Gegenstände gegeben hat, 
kommt er m damBesnltato seiner eigenen Vnter- 
zuchungen , die nlolit blos das mehr oder weni- 
ger häuiige Vorhandensein dieses physischen Zei- 
chens der JuugfrauzcUalt betrelTen, sondern auch 
die Form- n.Bkhlangiver8ndeningen, welche es 
durch die verschiedenen Lebensalter erleidet. 
— Das Hymen ist stets u. auf eine sichtbare 
Weise in den letzten Monaten des Intrauterin- 
lehens n. bei den Uefamn Kindeni vorhanden; 
sein gänzliches Pehlen kann als eine Anomalie 
betrachtet werden. In den eben erwähnten Le- 
l>enzepocheu stellt sich daz Hymen in der sehr 
gioissn Bf ebmüii dor VUlo unter dar Foim einnr 
in der Richtung ihrer Breite zusammengefalteten 
Membran dar, deren beide Blätter in einer per- 

1) Die Bedeulosf dl«Mr SebeidcorortoatM oder der »of«- 
■anaten orgaa, NcrveafMem itl morpboloziicJi dtraaf reducirt 
»ecdca, due Miats mit MDkiyoMleB Nenraafama verflich. 
Offigabar iat dhMM am ta Mfem T*llkoaiai«B ricklif , bier, 
«ie la de« enb^oaiäan iNerveefiMern, iivfc«a eleer gerlnfm 
Anuhl ve« Ncrvcafasera Bahlraiche Gebilde varkonmea, welcbe 
nicbt wesentlich tu di-m eacb Gekira u. KCkckenniark Iriu-ndc« 
Tbeile dea tVerveMjatema fefcSree, die ela« aebun «lobalb — 
«aa pbTiiolog. Veraucbe aaeh beataügcn — Iteine raoinrincbem 
Krifte faab«« li^Saaee, derc« Function vielmehr vermuUilich mil 
dea Cwg^ekiigehi^vea derea Scküidsa aia auafck^, iu iaai- 



pendlrulären Richtung an einander liegen n. eine 
einfuclie Verlängerung der Schleimhaut zu sein 
scheinen. In dem Msasse, als man sich der Pu- 
bertät nähert, verliert sich diese Bidrtnng n. wird 
EU einer liorizontsleu. Das Alter, wo diese Ver- 
änderung statt findet , ist sehr verschieden u. 
scheint haoptsächlicti von der Länge der Mem- 
bran u. von der mehr oder weniger frühzeitigen 
Entwickelung des Beckens im Atlgemeiuen ab- 
zuhängen. Auf diese Weize iässt ez sich leicht 
erUVren , wie asanohnnl die Aozdehming des 
Hymen sich zu yermiudern scheint, oiino dsM 
irgend eine äussere Ursache dazu beigetragen hsL 
Die Form des Hjmen , die Vf. am gewöhalidi- 
•ten angrtraien hat, ist dBe halbmondniBige^ 
sodann die» welche sich der kreisförmigen etwss 
nähert, u. endlich am seltensten die kreisförmige 
selbst. Die Stmotur des Hynwn ist in den er- 
sten Zeiten dctBxtnnterin-Lehem weit weieiier, 
biegsamer, die Rinder desselben stumpfer, die 
Dicke u. Länge ferhältnisBmässi^ grösser als 
in jedem andern Lebensalter. — Was nun seia 
Vorhandensdn nnsli dem Beiseblftlo betrifft , »o 
kann diess unter swei Uuutänden der Fall sein; 
in dem einen , was jedoch sehr selten ist , be- 
hält es seine ganze Integrität, obschon der sicher« 
Beweis des Bdseiüafes vorliegt ; in dem nndstn 
Ihi es blos geschwächt n. M swückgedrüngt wor- 
den, dass es noch einige von ttinen Pormm dar» 
büUt, Andrerseits ist es bekannt ^ dass dss 
Hymen waMki odoe wenigstens nieht donllish 
vorhsnden sein kttm bei ganz unschuldigen jun- 
gen Madeben , waz in der Benrtheilnng eines 
Falles sehr vorsichtig machen mnss. Dessenon- 
genehtet ober kann bei einer Nothracbtsftnge, al»- 
gesehen von den Gewaltzeielun i den Contusio- 
nen u. all den anderen Beweisen , die hier be- 
rüdisichtigt werden müssen, das Hymen selbst 
Itesondere u. sebr lieetinunt« Seionon Kefrin, 
welche die grösste Aufmerksamkeit verdienen. Es 
kann sich nämlich unter drei verschiedenen Gestal- 
ten darbieten : 1) wenn Nothzucht bei einem gntge» 
badeten Franenslmmer statt gefisnden hat, wenn 
daz8ell»e ein hinlänglich deutliches Hymen der- 
bot, wenn es zu der Zeit nicht menstruirt war, 
wenn es einen lebhaAen Widerztand geleistet hat 
n. wenn andrcrsaits dsa IkrilAige n. gutoonstllaiits 
Mann Gewalt gilMNitteht hst, so wird man an- 
streitig zehr deutliche Spuren von Defloration an- 
treffen , vorausgesetzt, dass die Untersuchung 
knno Zeit naob dor voUsogenen Nothinobt alalt 
findet ; denn sdion nach 3 oder 4 Tagen werden 
dieseSpuren weit schwieriger zu constatiren sein; 
man kann dann Lappen des vernarbten Hymen 
vorfinden., die sohon dio meisten Kenoaeieben 
der Carunculae myrtiformes darbieten, die aber 
noch nicht jene konische Form u. jenes glaiie 
Anaehn erlangt haben , von denen später die 
Rede seia wird. Aach muM man die Filb sn 
unterscheiden wissen, wo eine Krankheit den 
Theüeu ein Ausehu u. eine Färbung giebt, die 
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beim ersten Anblick ftir ein« Zerrossung oder fnu g' staitef die Gegenwart der unregelmüssig 
eine frisdie Quetsohung gehalten werden könn- gf^stalteten, Schletinhautlappeii ähnlichen, blutigen 
len. 2) Wenn die Nothsucht bei einer Persoo lieberreste als Hymen zu <:ou»tatireii ; etwas 
verttbt worden war, deren Hymen weit war, die »pater «nterandit nehmen diea« Lappen di« 
•o der Zeit gerade ihre Menstruation oder einen Farbe u. das Ansebn der benachbarten Partien 
Teicblicheu Schleiinflus« Iiatte, Torzüglicb aber, an, zeigen die Sporen kleiner Narben, wer^pu 
wenn das inauui. Glied nicht umfiiugUcU war, cousisteuter , u. erlangen endlich jene« glaiie, 
w kann das Hymen M&ue Fom behalten haben, gUnsead« Anteha , knrs all« di« den Ckranao« 
oder sie wenigstens später wieder annehmen, lu lae hymenales eigenthUmlichen Kennzeicheu. 
diesem seltenen Falle iinden sich keine äpureu Dagegen kann man sehr selten besdnderp Z^-icheu 
von Ruptur, keine Caruukeln, so das», wenn toh den Caruukelu in Fäüeu von iSiotiizuctit bei 
man anr mof da« nnreieehrte Hjmen Bttcksidit «dum d«florfrten Peraonea «ntnehmen , weil ei« 
nimmt, sich selir schwer behaupten lasst , dass nur die Rothe u. die Spuren von Contuslonen, 
Nnthzacht begangen worden sei. 3) Oer dritte die ihnen u. dem 8cb«ideneingangp gcmein^chaft- 
Fall ist der, wo flle Tolikommen Tollzogene Noth- lieh zukommen, darbieten werden. E» müssteu 
aneht mir eine nnyollkomman« Defloration be- dabei bedeutende 6ewaltthlltigkelt«a «talC gafim* 
wirkt hat, ^\-o f inp Art Hyaien zurürkhlpiht ; m hie- dfu, Wie Orgaue der heifJ. u fmJIviduen Im Miss« 
tet dauu aber nicht die uäml. Keuuzeicbeu, wie im verhältuisse gestaudeu habcu. Bei einer uurolI<* 
onrersehrten Zustande dar, n. e« ist sehen, dass kommetiea Defloration, wo das Hymen blos ein« 
man nicht einig« Spuren rou Carunkeln unter- gerimen worden iit, oder bei einer »turenweisen 
srhriclrt; u. selbst wenn keine vorhanden ist, so Krweiferung wird man keine Carunkeln antn-f- 
siuU die freien Räuder de« Hymen, statt, wie hei fen. Vorzüglich muss man sich in Acht neh» 
den Jongfranen, eebarf an »ein, vielmehr stumpf; men, dass man nicht die fleisehigen Erzeugnis«« 
lie erweitern sich schneller nach der CiMMunferenz n. die oberen Falten der Sdieide mit den suCa^ 
7n n sulu liitn mit eiiiejn Worte nur eine ober- riuik* ln gewordenen Urberresten des Hyinr-n ver- 
ti«ichliciie Falte der Bchleimhaut zu sein. — Ca^ wechselt, lu der grossen Mebnahl der Falle 
wmww/in hgrM»eimb§m In Besng aof diese geiit kann man ans dem Vorkandensein der Caran- 
an« dsn IlntefWMhongeu des Vf. Folgendes her- kein «■ der Stelle (ies Hymen Kchliessen , das« 
Tor: Pa«i niitere Endp der Fallen der Sriieide let/tf rp<^ rlnrt Ii rleu Im isc hf-tf fvlcr t!iirr!t dft«i Hin- 
trägt zur Bildung des Hymen u. zur Verstärkung bringen irgend eines Körpers in die Scheide zer- 
denelben an mänsen Stellen bei. Wenn dt« stSrt word«n i«t ; doch darf nisht TeigeBsen 
Zerreissung des Hymen vorsieh geht, so ge- werden, dass Hello c, Toll berg «.Aiiderndi« 
schiebt sie au den am wenigsten festen oder den der Carunkelii srhmi primitiv u. oluie rorausgegan- 
Aasdebnung znent bloagestellten Stellen. Diese gene Ursachen bei Früchten u. erwachsenen Per- 
Stelleavaifiren, hindchtfidi dasSitsssn. der Zahl, sonen gefbuden haben wollen, Atnnabmefilt«, 
je nach der Ausdehnung des Hymen, seiner die, wenn ai« anders ganz genau sind, «ehr sel"- 
Form, seiner Resistenz, dem Vorhandensein oder ten sein u. wo die Theile einen besondHrn Cha- 
dem Fehlen n. der Lage der Muttersciteidenfai- rakter von Regelmassigkeit u. |juven>ehrtheit 
tea, die «s bilden, so wie endlieh nach der Na- darbieten mfissen. Vebrigens Tersteht es sidk, 
lur der einwirkenden Ursucheu u. s. w. Die dass man bei einer P«tMW, bei welcher man we- 
wahren CariiDCiiIae hymenales sind das Resultat der Zerreissung des Hymen, noch Csrniikeln fin- 
<heser Zerreissung u. sind nur au der Stelle, det, deahalb nie streng sckliessen ktinu, dass 
welch« das Hymen «bmahm, d« h. «nf «iB«r sie sich niemals euiem Mann preisgegeben heb«, 
Linie, welche sein« fitther« In««ction reprasen- dass sie Jungfrau in der ganzen Bedeutung des 
tirt, vorbanden. Diese Lage der Carunkeln, u, Worte« sei. [Reu. med. Mai t8iO.] (Sc/imic/l.) 
spater üire Form u. ihr Ansehu , die nach vielen 177. Utbtr äU tkuUscht Fastr/uuU de» Her" 
Vmaiinden ▼ariirsa, aber doeh besondere v. sehr um, Amwug 0M nnwr jibhmnäbmg Ubwr «Ate 
entschiedene Merkmale an «icii tragen dienen tlmüsche Fatergett^the, weMte der AcadenUe der 
zu ihrer UnterscheidunG;' von den anderen fleischi- fVn^pfischaJlen in Parin zur litufi hniifj um {fen 
geu Erzengni««en, die au den uäml. Stellen vor- Monlhyon' achen Freie iiberreicJu worden ui ; 
konnnan kttnn«»* — Bei einem medico>l«r»nsi- von ]lli«h«UHja«iBth« Desehamps InMe* 
M^en Gutachten kann die Untersuchung der Ca- lun. Die Anatomen beschreiben bekauutlich drei 
innkeln Zeichen von einem sichern Werthe nur Schichten von über einander gelegenen heteroge- 
tn einem eiuzigeu Falle liefern : Die Nothzucht neu Geweben : eine äussere , tou dem seröseu 
■ilfniebertt.T4llligeTl>e&onitloiibei dner Jnng- Tisoeralhlnlf« de« H«Rbent«it g«bild«fo; «ine 
_. roiltlcre , aus mehreren Muskclebenen bestehen- 
de, u. eine innere dritte, die ans einer Membran 

■jBehr uJrr wenf^rr hrrynr-yrh^^t-n^p Vr(rrtKtnt,rn odi r 'l a- UeSlCnt , UlB SlbU Oiretl lU UIC SeroSe ilBUI lOri" 

•Sli'i'J'."'''"^ »»»b"»-„i, MmiM':r,„,r._ii '.-r :n,rt, i.. FnTm ,,n hr setzt, welche das Inner« d«r Venen u. der Art«- 

"V^^*»'«»f ■o»l»«hcr o. un ibrrr >jiit/e rivia. »charlt-r Lli i- . ' i • • » ■ • t * • 

*^ »niiM. Ibra Ok«rflS«h« irt In narmal. 7<i*iaade «lau, neu ausl^it idet. \ T. Fiüt aber nun iincb Stets em« 



'^'^'^AmSS^^ »ierteHaut gerundeu, Uie awisUieu der iuneni 
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oder sprösen Haut u. dem Zellgewebe, welches 
die ßlutkelscbicht an ihrer iiineru Fläche aiu- 
Ueidet , liegt. Diese uam Haat gehört wesent- 
lich dem elastischen Fasergewebe an ; si«^ unter- 
scheidet sich TOD dem daruDteigelegeueu Zell- 
gewebe, weil sie niemals Feltblisdien entbUti 
U. Ton der innern serösen Haut yermoge der dem 
elastischen Fasergewebe iuharireudcn Kennzei- 
chen. Diese rierte Membran des Herzeus , oder 
die elattisehe Haat kleidet die Vorhöfe n. die 
Kammern ans u. setzt sich in die mittlere fate- 
richte, gelbe Haut der grossen Gefässstämme 
fort, ▼on der sie in der That nur die Fortsetzung 
der innersten fiiaeriditen Ebenen bt. Man nn- 
tersoheidet sie leicht inmitten der Yalrulae mi- 
trales, tricuspidales, sigmoideae der Aorta u. der 
Art« pulmonalis. Die ziemlich häufigen Verknö- 
dieruugen , die man an dem freien Rande der 
Valrulae sigmoideae antrifif^ u. die man TVthr 
cula ^rantii nennt y haben ihren Sitz in diesem 
Gewebe. Jede Klappe des Foramen orale bei 
dem Fdtnt besteht ebenfalls ans dem elast Cto- 
webe, welches mit der iuiifrn serösen Haut aus- 
gefüttert ist. Diese elast. Haut des Herzens steht 
mit der darunter gelegeneu MuskeUchicht in 
einer bestündigen n. sehr merliwürdigen Verbin- 
dung. Diese beiden Häute sind zwei specielle 
Kräfte , die hinsichtlich der Festigkeit des Her- 
zens sich gegenseitig die Wage halten u. ergän- 
BMi. Wenn die Huskelebenen ein betrBchtliohes 
Volum erlangen , so ist die gelbe elast. Haut 
sehr dünn; sie nimmt aber merklich au Dicke 
zu , sobald die MuskeUchicht weniger Resistenz 
daibletet. Wälirend ibrer Kotwickelnogsphasen 
erleidet die elastische Haut des Herzens wichtige 
Modißcationen. Sie unterscheidet sich bereits 
gegen das Ende der Schwangerschaft, aber blos 
In den Vorhtffen, von dem Zellgewebe* W8b- 
rend der ganzen Periode der Kindheit blpil)t sie 
weiss u. noch undeutlich, nur erst iu der Puber- 
tätszeit erlangt sie die charakterist Eigenschaf- 
ten des gelben elast. Fasergewebes. Mit dem 
Fortschreiten des Alters aber, u. wenn die Er- 
nährung unkräAiger wird^ wird diese Haut dich- 
ter, dicker u. resistenter. Vf. hat gefunden, dass 
die aangnin« n. nerröse Constitution direct auf 
die Zusämmensetzung neuer Schichten oder La- 
mellen, welche der elastischen Faserhaut mehr 
Dicke geben, Einfluss baboi. — Die Kennt- 
nisa dieser elast. Haut des Herzens verbreitet 
üi>er manche physiolog. u. patholog. Punkte Licht. 
So erklärt sich zunächst dadurch die grössere 
Häufigkeit des Pnlses bei dem Fötus n. den 
Kinde, aU bei dem Manne u. dem Greise. Wie 
schon oben erwähnt, stellt die Entwickelung der 
gelben faserichteu Schichten in directem Verhält- 
nisse sum LdbenaaltMr. Nun strebt die elast. 
Haut unaufliöilicli die Vorhöfe u. die Kammern 
in Erweiterung zu erhalten. Die Herzsystole 
erfährt also beim Manne u. Greise einen Wider- 
Stand in einer ihrer Hmkeltliiitigkelt entgegen- 



stehenden Richtung: einen Widerstand, den sie 
bei jeder Contraction überwinden mnas> Diese 
Verztfgemng in dem Spiele der Kraft fährt noth- 
wendig eine in dem Mechanismus der Verrich- 
tung herbei ; kurz, diese Verzögerung charakteri- 
sirt sich dnroh die geringere Häufigkeit der Hms* 
schlage u. folglich des Pnlses. Die Nerrentki- 
tigkrit kommt bfi den natiirl. Modi6cationen, 
welche der Puls durch die Verschiedenheit der 
Lebensalter erleidet, nidit in Betradit. INeee 
Braoheinung ist eine ganz mechanische. Die 
directe Ursache dieser geringem Häufigkeit der 
Pulsschläge ^) liegt einzig u. allein in dem Her- 
zen selbst , welches sieh in seinen siemenlen 
modificirt. Zur Unterstützung dieser Äusidit 
dient auch der Zustaud der Herzwände nach dem 
Tode. Die reichlich mit elastischen gelben Fa- 
aeni ▼ersehenen VorbWe bleiben stets ausge- 
ddnt, Wikrend man oft eine gewisse Kraft an- 
wenden mus8 , um in den linken Ventrikel ein- 
zudringen, iu welchem die elastische Membran 
Stets wenig entwiokelt ist. Onrck diese natirli- 
che, organische u. stets sunehmende Sdnriei^- 
keit der Vorhöfe, sich in sich selbst zusammen- 
zuzieheu, weiche durch jene uuaofhörliche eia- 
stisohe Kraft, die sie in der Ansddumng sa er* 
halten strebt, bedingt wird, tritt eine allmälig 
zunehmende Störung im Blutlaufe ein , welche 
unstreitig die Ursache aller jeuer functioneilen 
Störungen ist, weliAe mit der 2eit in der Orga- 
nisation der lebenden Wesen eintreten. Aus die- 
sem veränderten Mechanismus der Vorhöfe er- 
klärt sich das Laugsauierwerdeu des Kreislaufes, 
n. Iblglieh die weniger läSm Bmührang , da 
weniger häufige Puls, die Erweiterung der Hers- 
höhlen durch das längere Verweilen des Blutes, 
die consecutive Erweiterung der Herzkainmer- 
mOndmigen n. manehmal die Unsniängliehkeit 
der Herzklappen , deren Hauptsymptome der ve- 
nöse Puls u. die durch das Stethoskop wahrnehm- 
bare retrograde Reibung des Blutes sind. \L hat 
oft das Ziuammentreffen des Tenöeen Pnbea mit 
der Hypertrophie der elastischen Haut consfa- 
tirt. — Die Natur des gelbeu fibrösen Gewebes 
nöthigt uns, den Sitz mehrerer patholog. Störuugen 
in die elastische Membran des Heisena an verlegen. 
Getreu den bis jetzt bekannten anatom. Princi- 
pien, nehmen die Aerzte an, dass die innere se- 
röse Membran des Herzens hypertrophisch, hart, 
Icnorplicht, luöchern werde, u. durch diesen er- 
sten Irrthum werden sie nothwcndig zu dem 
zweiten allgemeinem Terleitet, nämlich zu der 
Annahme, data alle aetöse Membranen fihig 



1) Auagmeicliacte Pnlrtiksr ksben b«liMP(«t, da«« der Pab 
dar Oraiw a. der ■uakerea laÜvMm hieMtr «Sre, ah ia 
der KtadheU. Der Vf., iPSMsr sM aaTiMS ^iaSBSkm 
8dw«platM der Beobeckiuesea , wie dle«e Aente, lefiedel, M 
SU eetceccagcfleUten, «ber mit den Prieeipicn der Wimwehea 
abereiawuintBeadea Rctuluten gelangt. Rr meht eSnlicli deraef 
•urnerkiain , dam die Greiav in der 8alpetriere a. im Bir^ii« 
fast alle an ^'■J"^- 

Tfpu« Mgeseliee hat. * 
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KPien , diese Textnrreränderangen za erleiden. 
Die UintT^mchuiipeii des Vf. aber haben ihn ge- 
lehrt, da&s üte«e V erhürtuugeu , Verdickuugeu u. 
VcrluöflbcraBg*!! ibrmi Site ia dw elnlÜDliai 
Paserhaut de» Herzens haben. Er hat ferner ge- 
funden , dflss die patboiog. Störungen oft ihren 
Ausgangspunkt iu tiem modlllcirtea Zellgewebe 
u. Ia dem wdawn FaMrgvwelM , welche ilie 
iibri;jen serdgen Membranen ensfiitffni , IiaKpii; 
nirinaU erleiden die serösen Hiiute sulche krank- 
liafte Umwandlungen, sie werden atrophisch u. 
•cbrnnbar uianchmal hypertrophisch, aber nie- 
mals kiiorplicht, oder gar knöchern. [Gaz.mSd. 
de Fans. So. 10. 1640.] (Sc/unidL) 

178. ütbtr St wtnSwm MUappm eU» Mnttiu 
u. ihr* Aetion. Von 2>r. K Urs ohne r iu Mar> 
barg. In der iirnr-'iffii Zeit, wo jiiati die ak.ii»t. 
Krscbeiuuugeu iu der Brust für die Diagnose ih- 
rer Krankheiten benottt, lernte man hauptsächlich 
die Lücke kennen, weiche in Absicht auf die Ac- 
fion des Herzens in der Ph y^'olo/iie »ich findet. 
Kein Punkt ist auf diesem Felde iur die patho- 
iog. Ernte wichtiger n. fddihaltiger , als das 
8ptel der Tenösen Klappen; aber auch nirgends 
lierrscht ao riel Verwirrmiir, ols hitr. Die aller- 
TcrschiedeDartigtteu Anbichteu Uber die Art, wie 
diene hiSntIgen Ventile bewegt werden, existiren 
aelMtt einander. Da schleudert sie Blner mit 
hörbarem GerHiiisrdf wider die innere \Vfn»d der 
Ventrikel; durt iasst sie ein Andrer vom Dlute 
mit einer Kraft spannen, dass sie drdfant; ätr 
zieht sie mit den P^pillarmuskeln in der Diastole 
hiT;ili : Bouillftittl hebt sie damit in der Sy- 
stole auf; nach Mayo legen sich in der äy&tuie 
<Be eDtspredmnden inneren Fliehen der Klappe 
an einander i n. die Sehneu entgegenstehender 
Lappen greifen in einander, wie die Finger gefalte- 
ter Uaudej — nach Williams u. (Jurrigau 
klfnncn die inneren Flilcihen nie mit einander in B«- 
inhrung koniaeD, u. die Sehnen werden bei der Sy- 
stole weit von einander getrennt. — Dieses bunte 
Gemisdi von Ausiicliten Inidet nichtsdestoweni- 
ger einen Sinignngspiutkt In dem Zweeke der 
Klappe, der von Allen darin gesucht wird, dag» 
sie, ühtiiich einem Pumpenventile, den Hück- 
liuss des aus den Vorhöfeu iu die Ventrikel ge- 
orderten Blnlee, wihrend der ZasammenaiiAang 
der letzleren, hemmen. Dieser Zweck lie^t ;nu h 
so klar vor Augen, dass der Erste, welcher die 
Klappe sah , ihn erkennen musste ; der Mecha- 
nismus f wodurch der Zweck erreicht wird , ist 
aber bis jetzt noch als unbekannte Grosse zu be- 
trachten. — Ueberzeugt von dem prakl, Werthe, 
den die Kenntuiss des Klappeumechanismos hat, 
hat sieh Vf* lange damit beschilft igt, diese GebU- 
»le bei den versah;* iensteii Thieren zu unter- 
suchen, u. ausserdem suchte er sich völlig genau 
Tou den Erscheinungen des Hemchtages doreh 
Virisectionen zu unterriehten , wobei er jedoch, 
nm sich nicht tu den nuverr!i» i)»eii Ruf HrrGrau- 
aauxkeit zu brmgen, bemerkt, das« er alle Thiere 



vor dem Versuche tödtete n. den Herzschlag 
dnrch kUnstl. Respiration unterhielt. Vf. erwar- 
tete freilich iu den anutom. Verhältnissen der 
Klappe niehta Unbekanntes an tfeffen; allein 
er täuschte sich selir , u. er legt deshalb die Er- 
gebnisse seiner anatom. Untersuchungen kurz 
Tor, ehe er den Mechanismus der Klappe selbst 
erörtert. " Man kann die veudsen Klappen be^ 
trachten als hohle Cylinrlpr, -welche von den 
Vorhöfen aus in die Ventrikel hereiuragen u. 
mit ihrem obem Rande am Ostium reuosuiu be- 
festigt sind , mit dem Ventricularrande di^cgea 
mit einem Systeme sehni^rr Fäden zusammen-« 
hangen. Der letztgenannte Rand ist sehr un- 
gleich ; an manchen Stellen erseheint er tief ein- 
geschnitten } an anderen ragt er weit in die Höhle 

des Wotrikrh, u. die Klappe erhält dntlnrch rlris 
lappige Ansehn. Man sagt nun, die Klappe des 
regten Ventrikels besteht ras drei , die des lin- 
ken blos ans swei Lappen; allein dabd hat man 

blos dir ^rosseji vor Anisen , es ftiKicti «sich noch 
zwischen je zwei grösseren einer oder uiehrere 

kleinere. Jene kann man Hmuptlappen , diese 
üUtrmediA* nennen. Faast man m t der Piu- 
celte einen grossen Lappen am iVeien I^iinde u. 
sieht ihn nach einer Richtung hin an, so wird er 
länger ; er scheint ihst rlereckig , am meisten, 
wenn man ihn so ansieht, als wolle man ihn in 
das Ostium Tenosum leiten, so dass st-iiie Innere 
Fläche zur obern, seine äussere znr untern wird« 
Die Seitenrinder selgen bd dieser Spaonnng Ans- 
schwelfnogen , a, gewöhnUeh findet man bei 
einem grossen T.appen deren 4 bis 6 auf jeder 
beite. Fasst muu einen solchen Seitenraud u. 
sieht nach derselben Seite hin, so aeigt sieh, dasa 
der Lappen sieh seitlich bedeutend vergrössem 
iiin^t, u. mau sieht, dass jeder «rrosse Lappen 
aui> einem fast viereckigeu, festen AeniHiücke u. 
ans einem aiemlich brnlen, sarten Smum besteht, 
weicher an der schlaffen Klappe zusammengefal- 
len u. nicht erkennbar ist. Von Allen, welche 
bis jetzt die Klappen beschrieben, ist dieser 
Theil nliers^n — Betrachtet man den auf- 
gespannten Lappen von der Venlriculnrnache, so 
siebt man, dass die Itätitige Palte getragen wird 
von einer grossen Anzahl sehniger Faden, die 
entweder nnmitlelber oder ndttelbar Ton den 
Papiltarinuskehi de» Ventrikels aust-Tlif^n, deren 
grosste Anzahl aber erst beim Spannen deutli- 
cher hervortritt. Im rechten Ventrikel findet 
man drei Papillannnskeln , im linken zwei con- 
stant, ausserdem aber in jedem Ventrikel eine 
variable Menge kleinerer. Jede dieser Papillen 
zeigt drei Hervorrsguu^en , von denen Sehnen- 
gmi^ien entspringen. Davon gebtiren die beiden 
äossersten Gruppen Jedesmal den an einander 



II 8k«4s hat des Sana alcht riiiiri<-i.i-U_«. 
fnicm Asvfohl celapct, 4sw 41« Kiappca 
I<m di« tu estwkkets, «ckaS VI. ias 



«lurck «ine cin|[«lirtc]itc Warli 
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pTon7Pnf7rn .^ritfTirrnidprn Von benachbarten gros- 
sen Lappen an \ die mittlere Gruppe dagegen ist 
fUt di» intermediären Lappen beetimmt. IN« 
gromen Lappen erhalten daher immer ihre Seh- 
nen Ton zwei Papillen^ die intermediären nur 
Tou einer einzigen. Die Sehnen endigen tick in- 
deesen nicht in gleieher Höhe ra den Elappen. 
Die grättten u. stärksten gehen an den Limbna 
corHi« , schwächere iu Kldppenseegel. Die, 
weiche an den Limbus curUis gehen, nennt Vf. 
Behnen der «r»Un Ordnung t cder prinire« n* 
aoloher finden sich an jedem grossen Lappen 
iwei, von jeder Papille eine, an intenncdiaren 
zwei bis drei. Sie finden sich am Limbus curdis 
angeheftet an ein mnaenideea, mehrere Linien 
breites Band, welches fast das ganze Ostium ve- 
nosum umgiebt ti. in manchen Herzen papillen- 
fönnige Muskelbdudt;! zur Vereinigung mit den 
genannten Sehnen abgiebl. — Die Sehnen, wel- 
che man im schlafTon Zustande der Klappe au 
die Seiten des Kernstückes eines grossen Lappens 
gehen sieht, ueuut der VT« secundäre^ oder Seh- 
nen der swM(«n (Mmutg^ weil de sehr hünSg 
nicht von der Papille , sondern in verschiedener 
Höhe von der primären Sehne ihrer Seite abge- 
geben werden. Es finden sich ihrer an jeder 
Seile eine gleiche Aniahl, welche immer in einer 
Kntfrrmnig von einander sich iiTscnren, welche 
der Kntfernung entsprechender Sehnen erster 
Ordnung gleich ist. In dem Kernstiioke des 
Lappens tobeinen aie eich in eine Menge tehni- 
ger Fäden aufzulösen , welche bogenförmig sich 
von beiden Seilen entgegenlaufen. Gewöhnlich 
findet man 4 — 6 an jeder Seite. Entwickelt man 
die Säume der Klappe , so sieht man ndt einem 
IWhIp Tiorh fiTip grosse Menge von kürzeren u. 
zarteren Sehueufahuen hervorkommen, welche 
von den teenndiren Sehnen abgehen. Vf. nennt 
diese Sehneu der äiilten Ordnung oder tertiäre. 
Sie verhalten ?!irh 711 jr- 7wei secundären Sehnen der- 
selben Seite, wie sich diesecundären zu den primä- 
ren Tefhaltenin allen Stucken, n. Ideen tiohin dem 
Sanme selbst auf gleiche Weise auf, wie die aeeun- 
dären im Kernstücke. Von dem Ventrikel ans irese- 
hen, sieht die völlig entwickelte Klappe aus wie 
ein Gewölbe» welches von StrehepMIem getragen 
wird, welche alle entweder mittelbar oder un- 
mittelbar ihren Stützpunkt hi Säulen finden, die 
nm den Rand des Gewölbet aufgestellt sind. 
Uebrigens macht der Vf. noch besonders darauf 
aofinerkiam, dass beim Spannen eines Lappens 
<lie freien Ränder desselben sich immer fa<?t eine 
halbe Linie breit nach der VentrioularUulile hin 
ttmsdbtagen, o. data er hanptsKehlich bei der 
Beschreibung einen Lappen des rechten Ventri- 
kels vor Augen hat \ im linken ist die Abgabe 
der Sehnen etwas verschieden von der beschrie- 
benen. — Was die Slmctvr der Klappe betrifl^ 
so würde, nach Hiuwegnabme des Endocardfamiy 
an der Vf nlricolartlacho dieselbe gleichsam mo- 
saikartig zuäauimengesetzt erscheinen, aus den 



palmenflürmig sich anflösrndcn grossen a. klei- 
nen Sehnen ; doch sind es diese sehnigen Fädea 
nioht allein, weiche die Palte dea Bndocardinm 

aufnimmt; es giebt noch andere Kiemente in der 
Klappe. Als Vf. ihre Anheftungsstelle am Lim- 
bus cordis untersuchte, glaubte er an mehreren 
Punkten MudMfiuem sw MAem, tif^cht mms dhm 
Forlwft aut in die Klappe gingen, Anfangs 
sehr misstrauisi h gen eine Beobachtung, die 
der gewöhul.Aunahme so schnurstracks zuwider- 
littft, verwendete VC Tiel Soigütlt bei sehr hin- 
figen späteren Untersuchungen auf diese Fasern, 
allein er fantl sie in allen Herzen , in menscbli- 
cbeu u. denen der kleinsten , wie der grünsten 
SSugethiero wieder; aie amd, in der Tlwt, den 
Anatomen bis jetzt entgangen. Durch vorsichti- 
ges Abpräpnriren des Endocardium vom Vorfaofe 
au» kauu man diese Muskelfasern bis weit in 
die Klappe rerfolgen ; sie bilden eine dünne La- 
ge, welche in der Nähe des freien Randes eines 
Lappens nur noch mit bewalfuetem Auge erkannt 
wird. Stärkere Bündel verbinden sidi mit den 
Bndigangsstellen der seeundiben Sehnenfiklcn 
im Klappen&eegel u. in einzelnr'n Lripprn schei- 
neu diese Bündel nur alleiu vorhaudeu zu seiu. 
Diese Muskelfasern verbinden sich nicht mit dea 
Sehnen der ersten Ordnung, sondern nur mit de- 
nen der zweiten, sei es immittclfinr, ttio in der 
Nähe des Limbus cordis , oder mittelbar in der 
Nabe des freien Randes am Klappenseegel, durch 
sehnige Fäden , an welchen sie sich anheften. 
Für den Mechanismus der Klappen sind die.«e 
anatom. Thatsachen von der höchsten Bedeu- 
tung; namentlich vrird vieles Unerklärliche durch 
das Auffinden der oben beschriebenen Muskelfa» 
Sern klar. Um »icli piue Idee von der Action 
der Klappen zu macheu, ist et nöthig, sich ein 
Bild Ton dem Zustande dieser Ventile In der 
Diastole zu entwerfen. Die Klappe ist im lieben 
während der Diastole von einem Blutcylinder er- 
füllt, u* an ihrer hintern Seite gleichfalls vom 
Blute umflossen, n. die Ansicht, weldie amummt, 
die hintere Klappeuiläche liege an der inner» 
Wand der Ventrikel , ist evident falsch. Die 
Momeute, wodurch die Klappe in der Sjrstole be- 
wegt werden kann, sind dte Mu^ln dtr Klap^ 
pe u. das Blut^ u. zu erörtern steht, weichet von 
beiden hier wirkt, oder ob beide Antheil an der 
Schliessung der Klappe haben, u. wie die Klappe 
geschlossen wird ? Ünter den Hoskeln, mit wel^ 
oben diese organ. Ventile ausgeriistet sind, zeich- 
nen sich die Papillarmwdrhi nns. Sie ziehen 
sich während der Systole zusauimen u. spannen 
im Verein« mit den Muskeln ^ wellte Tom Lim- 
bus cordis an Sehnen erster Ordnung gehen, 
dieses Sehuensjstem, mag die Klappe herabhän- 
gen oder nicht \ allein keine secundäre Sehne 
wird durch blosses Ansi^tti dieser Papillen in 
der Richtung ihrer Fasern gespannt u. keine ter- 
tiäre sichtbar. Nur wenn mau einen Lappen 
durch Anziehen mit der Pincette auf die angege- 
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bene Weite entwickelt hat, rermag man durcb 
Auzieheii d^r Papillarinaskelu den entwickelten 
Lappen tiefer iu den Ventrikel hereinzueieiien, o. 
«bdulb hetttht tU$ fFirkwnUU dw PopiUar- 
muketn hm^UäehUek nul darin, den entwickele 
teil Lappen ^egen den Andtang dr^ Hltües in 
den yeiUriktl bei der SyetoU uu-i^ckzuhailetu 
Sit dimum alao nur Fixinmg d$r ßappa , u* g»- 
bm ihr eine fiste SieMung. Weit WohwwAgtt ist 
p«, die Art tlpr Action bei Hpii Muaketfasern, die 
von dem Vorhoie in das Klappenieegdi abgege- 
ben mrden, Btt bestimnien* Naoh vidra cinml- 
neu Versuchen a. nach einer so riel , wie mög- 
lich, allseitigen Beriicksichtiüiujp der conciirri- 
r«nden Verhältnisse uiuauit \t. au , dasa das 
Ki^ptuttgtl M dtr Contraeiion dm Vwhofi» 
ivn Jen Sehnen dtr treten Ordnung entfernt, tu 
to am Hände des Vorhofes gestellt wird, als 
u-äre es nach vollständiger Enlu»ickelung nicht 
herabgewnkitn , «ondtm g»gm dm Limbu» ettr» 
dis hin ztuammengesckoben worden. AeliiiUch, 
wie man eine Spiralfeder in derHichtuog, in wei- 
cher sie vor&priiigen soll, znsammendrückt, wür- 
de u diese Hmketo dn Klappenteegel am Rande 
des O&tiurn venosum in die Richtung bringen, in 
welcber e«, um das Ostium reuosum zu decken, 
norTorgeschoben u. ausgedehnt zu werden braucht. 
So viel ist sicher , dass diese Muskeln eine Ver- 
änderung in der Forin der Klappe herrorbringen, 
(iurch welche es erst möglich wird, 6am daa 
Bio! die Klappe entfaltet. — Das Bha bringl die 
Bnlwickelung der Klappe erst zu Stande, u. all« 
anderen Ansicliten, die lediglich die Schliessung 
(ier Klappe al« eine Mtwoolaraotion betrach- 
ten^ rind irrig, dean doidi dl« Ictitere kfln- 
u»o die Säume der Klapp« oidit entwickelt wer- 
d»"". Die Klappe umschliesst einen Blutcyiin- 
d«r, der mit der Blutmasse des Vorhofes u. des 
Veatiikeis in imanterbroekoBerVeriMidnng stellt. 
^Vird der Blutdruck auf die äussere Fläche der 
Klappe verstärkt, wShrenH 711 fzleicli'^r Zeit das 
Blut gegen die Arterien hiu aUiiiessen liann , SO 
wird beclündig dareh ZostrSmen de* Blntes «os 
^em Yorbofe ein Druck auf die innere Fläche der 
Klappe geül'f, der jenem das Gleichgewicht hält, 
u. das Blut Uiesst um die Klappe herum , lasst 
aber Ihr« Vorm ongelndert. Nor w«nn die Klap-^ 

bereits eine andre Richtnng angenommen* 
i«»*, u. in einer gewissen Richtung schon bewegt 
wird, kann sie das Blut, welches durch die Con- 
tradion de« Vorhofet «n nlleo Punkten «rftehfit- 
'^Tt u. von der folgenden Coatnction der Ventri- 
kel heftig gegen die Klnppe u. nach dem Ostium 
«Tteriosum zu gedrängt wird, entfalten. Es wird 
MUi, lnd«m es ilb«r dl« Klappe nach den Ostian 
arleriosum llirsst, die Klappe überall Tom Rande 
gegen die Mitte des Ostluin venosum vonchie- 

, u. indem es auf die Klappe drückt u. nach 
üllen Seiten bin «ossoweiiAen strebt, naob *ll«n 
^< u^n hin die Saume ausbreiten u. entwickeln. 
Ad ein Schöpfen ist nicht mehr sn denken; die 
Mei. JalurU». B4. XXVUl. Hfl.«. 



Klappen trennen blos die Blutmasse der Vorhöfe 
Ton der df-r Ventrikel , wie eine Scheidewand, 
die man senkrecht in einem mit Wasser gafdll- 
ten Oefisse lienbdrSng^ die Wassermasse thell^ 
ohne grosse Bewegung derselben. Dass die Bnt« 
Wickelung der grossen Menge sehniger Fäden im 
Klappenseegel vom Blute abhängt , ist ein Um- 
stand, der nas die ZweekmSssigl^ deroigen. 
Natur selbst in den geringfügig scheinenden Ver- 
hältnissen bewundern Itisst Würde ein zusam- 
mengesetztr^r Aluskelapparat unter allen Verbäit- 
ttissen so gleickmässig im Krämpfe, wie b«i jeder 
andern Verstimmung , das Klappenseegel entfal- 
ten können, als es durch die Fllissiük'^it ;;peche- 
hen musB? Ebenso wichtig ist es, dass die iaUappe 
inr Entwicklnng doreh die Hnskeln des Vorho» 
fes u. nicht von denen des Ventrikel« vorbe- 
reitet wird : denn nur dann ist Entfaltung mög- 
lich, weuu iu dem Augenblick«, wo das Blut 
wirkt, jene Kraft an wirken aufhfirl, o. snr Voll* 

enduiig der eingeleiteten Bewegung jenrm \;:;rns 
ein schlatTes Klappenseegel überiässt. — Es wird 
demnach das Klappenseegei hei der ContMtetkn 
dn Fwhofn gmpmnt u. gerichUt, mit der Om^ 
tractiüfi di r VtnlriLel in der he%4. e^ten Blulmasse 
durch Lräjligta Amiehen der Sehnen erster Ord- 
nung festgestellt^ dass t§ in dtm Aroma meht 
wmJkm u. weichen kann ; vom BbUe aber, indem 
es daran vorbeißiesst u. dagegen drückt, wird 
es vorgeschoben u, in allen seinen einzelnen T/ieif 
kn etüfaltH, dem Oetium penomm atisgebrei' 
Utf wie bei den Kiemen der Fische die onielnen 
Bni^fn durch Muscularaction fixirt u. von einan- 
der eotierut werden, aber jedes der tausend fei- 
nen Pllamente, ans denen efaie Kieme besteht, 
erst durch die Strömung der FlQssigkdt, mit wel- 
cher das BItit in J- n Gefässnetzen jener Fila- 
mente in Wechselwirkung treten soll, Mifgerioh- 
tet n. «Dtwickdt %Hrd. — Man siebt swar nicht 
gleich ein, wie die einzelnen Lappen , da sie 
nicht über u, iu einander entwickelt -n-^rden 
können, an eiuauder gefügt werden, ohne dass an 
ihren freien Bindern Spalten bleiben, weloba 
das Blut in den Vorhof hindurchlassen. Dies« 
Spalten sind aber auf die einfachste u. wirksam- 
ste Weise vermieden. Es ist bereits erwähnt 
worden, das« siebbdm Spannen des Ktafqpen- 
seegels iraniOT die freien Ränder umwerfen; beim 
Blutdrucke mnss dieses noch viel mehr geschehen, 
wie sich K. durch ein Experiment, wo er die 
Klappe dnrd Wasser spannte, übenengte. B« 
kann ferner nicht fehlen, dass die nach dem 
Ventrikel umgebogenen Ränder benachbarter u. 
entsprechender Lappen vom Blute fest an einan- 
der gelegt werden, n. dann bt die Sobliessnng 
so vollständig erreicht, dass auch nicht ein Atoni 
Blut in den Vorhof zurückfliessen kann. Das 
sind die wirksamen Momente, wodurch die Klap- 
pe in. der Systole bewegt wird, dieses im Allge- 
meinen die Art ihrer Action hei diesem Vorgan-' 
ge. Gegen einen Einwurf muss jedocb die vor- 
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fHngjBOB Ansieht noch üAer gestallt werden. 

Ks i«t aimlicL nicht möglich, das« das ganze 
ülappenseegel in »inem Ventrikel mit einem Male 
u. za gleicher Zeit entwickelt wird. Vaat jeder 
Lappen dedit «ine FUfob», wi« die de» OttiaM 
renosam bei gewöhnlichrr Ausdehnung , u. es 
icheint ein offenbares MissverhiUtnias zwiachen 
der Grosse der Klappe u. der venösen Mündung. 
Allein die Klappe mosate dicee OrKue heben, 
weil sie Im Verlaufe einer Systole rr?? rrarh u. 
nach tntwicieit wird. Wahrend jeder Systole 
wird sie ganz entfaltet , aber es sinken in jedem 
Momente Tbeile derselben zusammen, O* endere 
sind in der EntMrickelung begritfen, u. 7wnr •^■er- 
den die Säume immer gegen das feststehende 
Kernitndk de» Leppene sneemmendnken n. an 
anderen Bidlen hervortreten, die tertiären Sehnen 
sich hier an secuudäre SpIhipu anlegen, dort von 
ihnen getrennt werden. l>i«se Behauptung ttudet 
ikreBegründuugin derBeeehtangderiBtscheinungen 
hei der Systole. Je weiter die6e!be TorrUckt, desto 
mehr mn««» Ah» Blut aus dem Bereiche der Klap- 
pe in die Mühe des Ostium arteriosum gedrängt 
«erden; so wie aber an i^end einer Stelle de» 
Kleppe der Blutdruck sich mindert u. abnimmt, 
müssen die genannten Tiieile zusammen&inkeu 
oder vermöge ihrer Elasticität gegen ihren ätütz- 
ponkt eingesogen werden , «iftrend an anderen 
etellen der Blutdruck freier wirkt n. eine der 
zusammengesunkenen entsprechende Klappenflä- 
che wieder im Ostium renosum ausbreitet. Durch 
diese Binilehtnng errsicht die Kleppe eine Voll- 
kominenheit, von welclipr mnn bpi ähnlichen 
mechan. Vorrichtungen gar keine Idee hat. Es 
ist nun rein unmöglich ^ sich bei normalen Ver» 
hällnissen irgend eine Bedingung sn denken, 
unter wrichrr diese or^nu. Wiitile unzulänglich 
erschienen. Ihr Umfang entspricht immer dem 
Umfenge dee Oatinm Tenoenm , mag dicsee Tom 
Blute weit ausgedehnt werden, oder nur eine ge- 
linge Menge fassen. Wie auch Immer bei der 
snccessiven Entleerung der Ventrikel diese Höh- 
len ihre Perm Sndeni n* danach sahlloce Modill- 
MÜonen des Blutdruckes entstehen müssen , sie 
pesst für alte Verliältni*($e , n. unter allen Um- 
ständen erfüllt sie volikuuimeu ihren Zweck. 
Vnmflglieh ist es IMlieh, die vendüedenen Fof^ 
men, welche die Klappe während des kurzen Mo- 
mentes dpr Hystolp niHiifumt, genauer zu bezeich- 
nen. Um die Form kennen zu lernen, welche 
die Kleppe beim Begmne der Contraction in den 

Veutrikelu haben muss, darf man nur einen Klap- 
peuiappen so viel wie möglich spanneu , u. weil 
hier ein Theil nothwendig alle Übrigen bestim- 
men moss, so Uset sieh ans deesen Form auf die 

des (rsiirni srh1ip«i?(Pii . Fs wiirrJe in dipspin 

Momente die Klappe, vom Vorhofe aus gesehen, 
wie ctne flache hesselÜBnnige Vertiefung an der 
Oberfläche der Ventrionlarhiihle erscheinen. Im 

Vfrhuiff <!er Contraction muss diese ?I"Mtmi;j tiefer 
u. mehr kegelförmig werden , weil die kürzer 



werdenden Papfliarmnskeln die Klappe heiah«S«4 
ben n. das Blut vom Vorfaofe in dem Maasse 

nachdnnfjt, als es aus dem Ventrikel entfernt 
wird. Ziu gleicher ^at nähern sich die Papiiien 
einander, n* Im linken Ventrikel kommen iAb soJ 
gar auf einanrlpr zu liegen ; — denn die eine hsi 
eine Furche zur Aufnahme der andern — u. da- 
durch werden die Sehnen der ersten Ordnung so 
gestellt , dass sie von einem Punkte die e r gl r e nj 
gegen den Llmlnis cnrrlis rorlnnfpn. Wenn die 
Systole ihr Ende erreicht, ist die Kegelfurm voll- 
endet. Bs kSnnen dann nnr noch die grösseren Lap- 
pen in einer gewissen Spannung sich finden , da 
tüp Bpf!in;:nn :; für die Entfaltung der Säume fehlt, 
u. würde mau das Hers in diesem Momente öff- 
nen kennen, so würde man die innere Wend dea 
Ventrikels unmittelbar onf einem Blutkegel au^ 
li»»gend finden, welcher vom V'orlmfV uns in ienen 
hereinragt u. von der Klappe umhüllt wird. Ge- 
rade hl diesen VerSndemugen , welche die Font 
der Klappe erleidet , für welche sich ausserdem 
sehr interessante Belege aus der Anatomie des 
Vogelherzens aufführen liesseu, besieht ein Haupt- 
nnlaen derselben. Lige sie wihrend der gansen 
Systole unverändert im Ostium venosiun , so 
würde immer Blut in dem Venirikel zurückblei- 
ben j denn wäre da» Blut bis zu eiuer gewissen 
Htf he Bber der Kteppe ansgetrieben , so könnte 
die VVnufhmg des Ventrikels nicht mehr darauf 
wirken ; so aber schiebt der immer wachs piuh- 
Blutkegel vom Vorhofe aus auch den ietzteu 
Bluttropftn im Ventrikel unter die drtekende 
M'anduug u. macht eine vollständige Entleerung 
möglich. Oass gegeu die allgemeine Annahme 
eine vollständige Bntleerang vorkommt, vermag 
Vf. aus anderen Beobachtungen darzutbnn ; sie 
sind indess hier nirlit mittheilbar. — Das ist die 
Ansieht, zu welcher der Vf. nicht durch Raison - 
namont, sondern dnreh viele a. «am Theil sehr 
mühsame Versuche gelangte. Die Klappe hat da- 
nach nicht blos ztmi Zwecke, den Rnrkfluss dps 
Blutes zu hemmen, sondern es kann durch die- 
sen Apparat auch nur allein eine Bntleemng der 
Ventrikel bewirkt werden. Für die Diastole ist 
sie gleichfalls nicht ohne Bedeutung. Sie bewirkt 
hier, dass das Blut beim Einströmen dann auf 
jsUe Funkte der Ventrikel drUckt n* sie nadi al« 
len Richtungen hin gleichmässig ausdehnt; ein« 
Behauptung, deren Kegriindung der Vf. zu einer 
gelegenem Zeit mittheilen will. Er weisa sehr 
gut, dam im Spedeilen dieselbe Veründemngen 
erleiden kann ; allein in der Haupfsaclie glaubt 
er sich nicht geirrt zu haben, u. wenn es als 
Criterium Air die Richtigkeit seiner Meinung 
über die Fnnetion eines Organs gelten kann, 
dass dieselbe gleich ^Tl^^ mribrir ist für die Erklä- 
rung pb^siolog. u. paihoiug. Erscheinungen , so 
tragt sie dieses Merkmal im hohen Orade. Die 
Lehre von der Unzulänglichkeit der Kleppen be- 
kommt erst dadurch Rf rifuttm;^, Mfil man die 
Unzulänglichkeit selbst uachweiseu kaun, o. daa 
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filtlwelbafte Uruit de •oofilet bei KrampflLraak- 
heiten dw II«n«M wird dab«i ungezwaiigen wi« 
eine Hange anderer patholog. Bncheinungeu er- 
klärt. — Worauf Vf. aber dm maüt« Gcwu lit 
logt, Ut der Unutaad, daw die Tbeori« de» 
VhnguttmiiAm «In* min Basb erhalt u. com 
genjig«iid» Bikllfug rom Rhythintu der Hen- 
bevregongen gegeben wprdpn kann ; denn wenn 
bei der CoatractioB de« Vorhofet die Klappe ver- 
•teUt wird« to wnm ihr mnnittdiMkr die Con- 
tracüon der VentrÜMl folgeo , oder der Tod. 
[Omp'ß Ifotmm M XT, Ar. 8. 1840 ] 

{■äc/uTuäl. ) 

179. lUbtr dk SfUetm- u, BUdmtg d» 

mgMchiichm Haart; Ton Dr, Henie. — Am 
Haarscluiflt unlensclisid^t mau 2 Substanzen, 
oamiicU die JiutdemiuösUuUf die auMerej Uurch- 
MbdoMMlw« 0. glatte, n. die MmtmAt^mtm, da» 
Marky die innere, körnige, welolte dem Haare 
hauptsächlich die Farbe giebt, «n gefärbten Haa- 
ren duuiü,er, au den welsseu Uaareu glänzen- 
der Wirfw 9 ab die Rindenmbstin ist. Oodi ist 
auch die Riade an gefärbten Haaren nicht farb- 
ioc, soudern nur minder inteusir farbig:. ■— Die 
.Atodf/iAubstauz zeigt iu ihrer gauzen iiau^e u. 
Dicke (Us snrMtrhaBhitUM Ua) eine «ehr merk- 

lichf" Längsstrelfung , »o da»8 $ie wie aus eiu- 
seluen Fasern yon unertiieaabarer Dicke zusain- 
mengeaetzt »cbeiuu Auch laMen si<;ii zuweilen 
LängafhMra ai»bialtera n. an gdiniekteii SteUaa 
»leht man dfp Bniclirndeu iu einzelne unregel- 
mäasige Faseru apütteru. Die Streifen Teriieren 
lieh gegen die Spitze za, gegen die Wurzel hin 
werden aie deutlicher, SU hier aieht mau auch stär- 
kere u. dunklprp Läiigsstrcifpn, die sich wie kurze 
o. häufig «uterbrodieue Furchen auanehmea. 
Kunge Male sah Vf. die Laugastreifen nicht bi« 
zur äuaaern OberOäche der Riude reichen, womr» 
'lf*ri> sie schienen hier uoob Yon einer hpllpu u. 
»truclurloaeu Lamelie übenogeu. Au&ser diesen 
StieücA JMt wm eher der Haarsdiaft auch noch 
^HM«, etwu .tahlef Terlaiifeade, wellenfdnnig 
gebogene Liiiipn, welche aber nur der OKrrtläche 
•ngehöreu, eiueu sehr merklicbea Sdiatteu wer- 
Att «* mitunter «icfc «■ Rüde dm Heeres et- 
was vorragen. Dlete OtM"^!** eiod besonders 
•ä der Spitze d^r »tärkprMi Hanr«? w. en <)pn tVI- 
WoUhaareu ^welche dadurch wie Rambus 
•uaaehenj sSohtbftr. Hindig terhhlden tieiioh an-^ 
ter einander, indem 2 QuentniÜm tO dnem 
RKmmenüiesseu ; auf eine Län^e von 0,1'" kom- 
mcu 20— 2d aokhet Streifeu. Au der Stelle, 
wo der Haanehall die Heut dnfebbeiirt, iet der» 
«^Ibe immer tob eittZeliH-ii , lote enhaugenden 
l'pidormisblättchen oder Zt llcn amgt-Hpn. Snl- 
cbtt kommeB nicht aelteu auch hoher obeu am 
Hure hier n. da ror, n. «s kann tcbeiBen, wenn 
»le sich beim Walzen u. Drücken de» Ilaares ab- 
blatteru, als seien sie ttba:elö9te Theilf dfr Rin- 
deusubatauz. Gewiss adüänren sie detu Haare 
MB Tel» der 2eit her» wo ee m der hetreflcB- 



dra Stelle au dem Biogange de» Haarbalges 
•tackte. Bd lüngwen HaaieD tfaid de um lo sel- 
tener , je weiter too der Worzel. — Die Mo/^ 
substan* liegt im Centrum des Haarschafte« u. 
ihr Querdurchmesser betragt ungefähr ^ — ^ des 
HwpoluiMMtere dea ganz«s Haeridkaftei ; sie fehlt 
in den stirkereo Haaren nicht leicht völlig, wenn 
auch oft iu grosser» Strrcken; iu den feinen 
W'olihaareu dagegen ist sie uicht au finden. Sie 
besteht eus sehr kleinen, ta Xliimpelien agglo« 
merirten Pigmentkönichen oder Fetttröpfclien 
ähnlichen , glänzenden Kügelohen , welche oft 
iu coutiuuirUcher u. dichter Reibe Uber einander 
liegen n. dm» nur rine dunkle, könige Hasse 
dantelleDy oft aber auch minder gehäuft u. dann 
deutlich erkeuubar sind, selbst hier u. da gros- 
sere u. kleinere Lücken zwischen sich lassen. 
2nw«9eu finde» sach eodi 2 perallele Streifen 
Ton Mark der Länge nach neben einander, durch 
einen hellen Streifen getrennt u. llieaaen weiter 
hiu wieder zu eiuem einzigen zusammen. Äu 
Stellen, wo die Hsrkrabstam unterbroehen ist, 
erscheint das Haar oft von ganz gleichmässig fa- 
seri^ieni Baue, wie pin solider Cylinder; oft ist 
es audi heller im lauem uu der Stelle , wo die 
Ifsrksnbstana ▼emdsst wird , oder toq einem 
dicht u. unregelmässig queritrelfigen Gefiige, 
dunkler als die Rinde. Zuweilen sah Vf. selbst 
die Lücke in der Olarksubstauz von 2 Linien be« 
grsBst, welehe sich oben n. unten in die seitli- 
chen Ormzen der Marksubstanz fortsetzen , so 
dass es schien , als verlaufe im Innern des Haa- 
re« ein Kanal, welcher bald leer, bald mit gleich- 
fcirmiger durchsichtiger Substauz , bald von den 
Kügelohen des Markfs erfüllt Sfin miisstp. Auf 
feiuen Querdurohschaitteu siebt inau, wenn das 
Haar Mark enthielt, wie dieses mehr oder min- 
der regelmässig kreisförmig begrsDst, gleich ei- 
nem Kerne die Mittr» riimimiTit n. vcm cirifin 
Ringe heller n. aelir fein slreiliger oder körniger 
Rinde umgeben bt< ha Segmente eines etwas 
glatten Barthaares, welches 0,059''' Im grSmteiii 
0,041"' im kleinsteu Durchmesser mes^ , Ketrug 
der Durchmesser dea Markes 0,017"'. Aber auch, 
wenn des Mark fehlt, irird en der entspreehen- 
den Stelle auf dem OiMrduvshichnltte eine dem 

an^<?ern l'infanf»e des Segtneutf» ooncentriscli 
verlaufende dunkle Linie wahrgeuuiumeu, wel- 
eiie nur die Orenw dse Merkkanelw sein kann* 
Dieser ist alsdann zwer nisht leer, aber doch von 
einer Snbsfanz f>in'ipnomraen, die sich dem An- 
sebu uach vou d^r Kitideusubstanz uutcrsciieidet, 
heller o. wrieker tu sein scheint. In einseinen 
Huar( [i , namentlich In den feinen, fehlt zuwei- 
len die AI«rk«((ib<i(anz völlig , häufiger fehlt sie 
io sehr grosseu Streuken u. fangt erst iu weiter 
Botfemung von der Wunel en. Nidit immer 
Ul in dem untern The'Ip des Haarscbaftm n* 
niemals in der Spitze Mark wahntnnrhrnett. — 
Am obern Ende verjüngt sich der Haar schalt, tun 
m db Spku übenmgehen, entweder tUmälig 
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oder plötzlich. An den läugeren Haaren ut das 
Bnde wirklich spitz , zoweilen ■aoh dareh einen 
oder mehrere Eiiisclinitte in kurzen Strecken ge* 
epalteii; an den feincrf^n Plaumenhaareu ist da- 
gegen die Spitze wie abgebrochen u. su das Ende 
fut «Nmo «tark, wi« dar Körper u. abgerundet ; 
tach itt dann die Structnr det Endet ganz die 
des Körpers, -wihrfrid sich an der Spitze die 
'wellenförmigeu yuer&treifen , das Mark u. die 
Lingtatreifen ▼erlieren« — Dm mitere Bnde de» 
Haans, die IVurttl oder Zwiebel ^ welche nach 
den verschiedenen Entwickelungsepochpii cIpshi-I- 
beu sehr Terschieden ist , stellt eutweUer ciueu 
Cyfinder oder spindelförmigen Körper dar, der 
dicker als das Haar ist ii. mit seinen Räiuferu 
allmälig in den llaarschatt übergeht. Bei star- 
ker VergrÖ8»eruiig sieht luau , wie im Innern 
der weissen Sulietan« der Haarschaft eine Strecke 
weit unverändert u. init (Ii n ihm eigenen schar- 
fen Contnuren , od mit auffallend dentUchen u. 
am Rande promiuirenden Querstreiftn lierabsteigt. 
Am Ende aber schwillt er allmälig tut einer Ku- 
f t } orlr>r rinf»m eiförmigen Knrppr an, an dessen 
längster Axe eine Fortsetzung der Läugenaxc 
de» Hearei ist; Der Dnrehnieater dieeea Körpers, 
den Vf. flaarknopfmvBKA, beträgt etwa das Drei- 
farlif des Haarschafts. Wo der Haarschaft in 
den Knopf übergeht, hört die Schärfe seiner Cou- 
tonrenanf, diewellenfifmugenQueretreifettaeliwin-» 
den, die Längsstreifen werden viel feiner u. deut- 
licher, sie divergiren zugleich wie die Haare ei- 
nes Pinsels , gleichsam in den Haarknopf aus- 
•trehlend , ihre Farbe wird heller. Bs seigt sieh 
nnn , dass die kurzen u. dunkelen Längsstreifen 
von platten u. sehr in die Länge gezogeneu An- 
schwellungen der Fasern erzeugt werden. Diese 
Ansdiwellungen sind aber nichts Andree , als in 
den Fasern elngesclilossene oder deri^elbeu ad- 
!).-)' rireiide metamorphosirte Zelleukerue. Statt 
der Marksubstanz zeigt sich ein scharf begrenz- 
ter Längsslreif, aus kleinem an 2 u. 3 neben ein-* 
andpr lic^TPiideu Kügelchen , wie Zpllf-nkeriir, 
zusammengesetzt Gegen die Mitte oder den 
Aequator des Haarknopfs hin verliert eich die 
Paserung u. es erscheinen statt derselben rund- 
liche oder erki'>p Körnchen von 0,002 bis 0.003'" 
Durchmesser, von dem Charakter der Zelleukerue 
dce Bete Malpighü, die doreh Anwendnag einer 
nicht zu ooncentrirten Essigsäure sehr deutlich 
werden. Sie liegen ziemlich gedrängt neben ein- 
ander in einer wasserhellen , aber festen u. zä> 
hen Snbitanx, ans weleher sie dich eehwer isoli- 
reu lassen ; gelingt diess, so siebt man sie zuwei- 
len von einer feinem Schicht derselben , einer 
Art von Zelle, umgeben. Bei dunkelen Haaren 
kommen nnter den beachriebeDCD Ketnen anch 
eimelne , mndlidie Pigmentcooglomerate vor, 
ähnlich denen der gefärbten Stellen des Rele Mal- 
pighii. Der obere Pol des Haarkuopf» hangt mit 
den Haatschafte nnonlerbrochen naammen, der 
aatere Pol Ut immer «ibgeriMen, nnreileii ge- 



rade au oder etwas über der untern Spitze. Man 
sieht alsdam dareh die unregeluiäii»ig abgerisse- 
nen unteren Ränder des Knopfes in das Innere 
desselben u, man überzeugt sich, das» er tioh! 
ist u. das» in seinen Wänden die Zelleukerue 
in einfacher Schicht liegen. Die Oeffnung, wel- 
che in die Höhle des Haarksopfr fuhrt, hat et« 
wa 0,020^" im Durchmesser. — Nach oben geht 
nun vom Haarknopfe ausser dem Haarscbafte 
noch ein andree , vom Vf. iVundtdmd» genaoB— 
tes Gebilde aus, welches den Schaft wie eine enge 
Röhre umfaSüt n. durch Drnrk von ünn entfernt 
werden kann, su da^s zwi^cheu bdiait u. bcheidc 
ein Raum entsteht , in welchem man «tweilen 
lliissiges Fett auf- u. abtreiben u. selbst oben 
herauspressen kann. An dieser WurzeUcheide 
muss man eine innere u. äussere Schicht unter- 
scheiden. Die innere Soliicht ist dttnner a. hel- 
ler (am Knopfe scheinbar 0,0085'" dick) ; die 
auMtre körnig, gelblicht u. wie der Knopf aus 
einer hellen Substanz u. Zellenkemen gebildet, 
die aber an den dicluren Stellen (die etwa 0,030"' 
dick sind) mehrfach ührr pinander liegen. Die 
äiusersten Zeilenkerne sind durch querlaufende^ 
helle LinlaiigeiduedeB, wahiaehdalieh die Gren- 
zen cylloderiKirmiger feiner Zellen, in welchen 
die Kerne enthalten sind. Die innere Schicht 
der Wurzelscheide hat fast in ihrer ganzen Länge 
dieselbe Dicke, die inssaere dagegen verdünnt 
sich nach oben n« nnten.^ Unten verschmelzen 
beide Schichten mit einander u. mit der Obernä- 
ohe des ilaarkuopfs. Nach oben u. aussen gebt 
die Wamelseheide ofaae Unterbreohnng ia die 
Epidermis über u. sie kann deshalb aU Bfamtill* 
puug derselben angesehen werden, von deren 
Boden das Haar sich erhebt; sie ist aber nicht 
identisdi mit dem Haarbalge, der Geßbse het, 
sondern nur gleichsam das Kpithellam desselben, 
dessen innerste Schichten aber nicht direct ab- 
geschuppt werden , sondern eine eigeuthümliche 
(gleicli unzuführende) Metamorphose erfaluen. 

Dt r f i^'^putlii !)r f laarbalg ist aus Zellgewcbs- 
fctdeu gebildet u. eine wahre Einstülpung der Cu- 
tis , wie man dentlich an den Haareu bemerkt, 
die bis ins Fettgewebe hiuabreichen. Hier bil- 
det der Balg um die Haarscheide eine üusser&te 
Schicht von Längsfaseru, welche stellenweise Zel- 
leokeme enthalten n. dndnrch varikös sind, eine 
Sehicht von 0,010"' Dloke um einen Haarkuopi 
▼on 0,060"' Dt^rchmesser. Dieser Balg endet 
nach unten, wo er den Haarkuopf aufainaitf 
hifaid n. etwas erweitert Br iM «tt etihlcataB an 
blinden Ende, u. TOn diesem erhebt sich wieder 
ein Fortsatz nach innen, die ffanrpulpa^ welche 
durch die üednung des Haarkuopfes von unten 
hl die II<fUe desselben ebdringt. Der Haarknepf 
ist, so weit er die Pulpa umgiebt, heller, o. so 
liisst sich dieselbe uls knrz u. kegeiförmig zuge- 
spitzt erkennen, lux Uebrigen ist der Uaarbsig 
nach umen glatt^ meh ansäen durch Zellgewsbs' 
fiUlen mit den benadihMteo Thcilen mehr odbr 
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minder lose yerbuiif^en. Fr ?i it Grr's'vp it. -wohl 
auch Nerven ; ob diese aber iu die Pulpa eiudriu- 
geu, ist noch nneutschiedeo. — ht däa Haar mit 
der Wurzelscbeide (oder nur mit der iuneru 
Schicht derselhpii) vnllstäiuli:^ nusgpzogeu (häiiti^^ 
ist nur ein Tbeil der tiobeide daran) , so iässt 
•ich dnroh Druck unter dem Blikroslcope di« 
Scheide spalten, von dem Haare entfernen u. die 
innere Sciuclit isollrt zur Ansicht bringen. Dirse 
seigt sich in mauuiofat'altigen l^ormeu ^ m eiche 
ebeiMO ▼ivlen BntwiokelaogntafeD entsprechen* 
Zuerst ist sie eine weidie u. zähe, ganz gilt- 
helle , einfache, aber netzffinni.: durchbrochene 
Membran , weiche nicht weiter zerlegt werden 
kann. Die Oe ff nn n gen denelbea sind entweder 
f^in a. dann gleichen »ic längUchteu Spalten» die 
mit d<»m Inngsten Durchm^-ssfr der Längenaxe 
des Haares parallel liegen , oder sie sind griMser 
n. bilden mnde n. ovnle Liieher, welclie anck 
nach trausrersaler u. schiefer Richtung eioh aus* 
dehnen. Häufig geht an der einen oder andern 
Spitze einer OTaleu Oeffhung eine sdimale Spalte 
oder mich aar ein Strieh ekie Streek« writ fort, 
welehee endeotet, dats die Oe£fnaog in dieser 
Richtang «ich erweitern werde. Werden diese 
Oeffnongen grösser u. erhalten sie das Ueberge- 
wiobt, eo gkubt man ein Gewebe von platlen, 
aehief n. querrerlaufeuden Längsfasem vor sich 
tn haben , di#» übf rall «Inrch AnastoinoRpn ohne 
Unterbrechung zusaiuiueahaugeu. Endlich kumiut 
et au wiiküehen TVennoogen der CdnUnoitilt; 
statt der einfachen Membran bat man im Gan- 
ten ringförmig verlaufendf , aber häufig durch 
scliiefe Anastomosen verbuudeuej hier u. da auch 
fiel endende, platte Vetem (breitere n. eehna* 

lere) vor sich. Die breiten theilen sich gabelför- 
mig iu 2 u. 3 , ohne dass die Theilung an der 
einfachen Faser TorgebUdet wäre; die feinsten 
haben eme Breite von 0,0006^. OioM Faeem 
gleichen ganz u. c;ar dfu Fasern der nilttleru 
Ärterienhaat u. anderer elastischer Gewebe, ha- 
ben einen Auflug von Gelb u. stechen durch ihre 
leliarfeii Contonren sehr von den Längsfasem der 
Rinde ab. Wenn die innprf Scliirht drr \^'nr- 
zetscheide aus solchen Fasern besteht , so adha- 
rirt sie gewöhnlich dem bereits fertigen Haar- 
•ehafle in dem Grede , daM lie auch allein dem« 
srlbriT nidiäugt, wenn beim Ausreissim des Haa- 
res die übrige Masse der Warzeischeide im Haar- 
beige sitzen bleibt; Dann sieht der untere Theil 
des Haares aoe, ab feien die aoe einander fahren- 
den Längsfasfrn von qneren , mifiinfpr spiral- 
förmig laufenden u. durch Anastomosen zusam- 
menhaltenden ftirkeren Bihideftt umwickelt, wd* 
ehe UlSt auch die Rindensnbstanx etwas einschnii- 
rPTi V, am Rande deutlich liervnrrF>'„'eM Häufig 
bleibt aber auch die ganze Lage der elastischen 
^uerfaeem an der Wnneleeheide, auf einer Xue- 
H'^m, hellen, anscheinend structurloeett Hembran, 
. Iso einer zwtcitpn Lamelle der inn»Tn Schicht 
der Wurzelscbeide liegen, u. dann sieht die Wur- 



zelscheide, von innen betrachtet, fast genau SO 
aus, wie die äussere OberÜache des Haares, nur 
dass sie hell u. weich ist; noch mehr ist dtess 
der Fall, wenn man ein an der Wnrsel mit eol-* 
cliPTi rlnstischen Fosern umwickeltes Haar trock- 
nen lä&st. JJie Quersireijen des reifen Haare» 
änd abo erhMet* datlUekf Piuvm , die rnntr^ 
halb des Haar balgen uckäUBMrUeh am» </m längt" 
fanerige Jimderuubafanz nn/rs^ffi. — Dio. innere 
Schicht der Wurzelscheide steht nun aber nicht 
immer an allen Stellen auf gleloher Stufe der 
BntWMdcdnng; oft hat sie unten nur feine Ocff- 
nnngen u. U\ oh^w in Pasern zerfallen*, rift lie- 
gen einzelne stärkere Fasern um den Haarschaft 
n. werden anmen von einer sweiten , nettftirmig 
dnrohbrochenen Lage umschlossen ; auch kom- 
men schon Querstreifen von derselben Form, wie 
an den äusseren Theilen des Haares, innerhalb 
det^arbalges vor, ein Beweit, dam das Bin- 
trocknen an den elastischen Fasern , so wenig 
wie an der Oberhaut durch äussere Einwirkungen 
bedingt ist. Immer aber beginnen die Quer&trei- 
fen erst oberhalb det Haaiknopfe». — Häufig hat 
die Wurzel eine ganz andre Gestalt, als jetst 
beschrifhen wurde. Statt des weichen , zeitigen 
Haarkuuptes findet sich nämlich eine unbedeu- 
tende kolbige Aasehwetlnng, Hearkolben, wel- 
che wie die Substanz des Haarschafte«, fest n« fa- 
serig, nur heller Ist. Von der äussern Oberflache 
desselben ragen nach unten u. den Seiten kurze 
II. unregelmXssigo FortsXtse, wahrseheinHeh die 
ausgezackten nnterenRänder der äussersten Schich- 
ten der Rindensubstanz. 8ie «oben wie Pasem 
aus , mittels deren das Haar u. die inner« Wand 
des Balges aasammensnhingen seheinen. Diese 
Art Von Wurzeln findet sich an den spontaa 
ausgefalleuen Haaren , n. deshalb ist es wahr- 
scheinlich, dass sie einer spatern Kutwickelung^ 
Stufe de» Rasres angehört oder vielmehr das 
Knde selnpr Kntwlckelung bezeichnet. Das Haar 
wächst nicht weiter , wenn der Zusammenhang 
mit dem Balge aufgehoben ist, u. diess ist bei 
den kolbigoi Haarwurzeln der Fall; vielleleht 
auch ernährt es sich nicht mehr u. fallt aus. 

Die Bildung u. das H achslhnm des Haares 
geschiebt also, wie aus den angeführten snatom. 
Thatsaehen hervorgeht , wie bei der Bpidermis, 
nur von (!rr Matrix, d. h. vom Balge U. von d?>r 
Pulpa aus \ die ueuerzeugten Theile drangen die 
älteren vor sich her nach aussen ; die Spitze, 
wenn sie abgeschnitten oder abgebrooben ist, er- 
zeugt sich nicht wieder ; der zurrst erzeugt^ Theil 
des Haares muss demnach die Spitze sein , dann 
der Sehaft. An der intsem Oborflidie derPnIpft 
n. in der Furche zwischen ihm. dem Grunde des 
gef'iis-,i i'I( lirii Haarfjntr^p«! <Ef»t7'^Ti sirh , i^l^-irli ei- 
nem Epitlielium dieser Theile Zellen ab, welche 
dnreh neue Immer ersetst werden. Von dieeen 
Zellen verwandeln sich die äusseren in Fasern der 
Rind#nsubstnnz ; in ihnen bleiben, so lange xie 
weich sind u. oft uoch weil hinauf, die Zelleu- 
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kerne aU Vartcositaten sichUMur ; die iuuereu Zel- 
len, welche über der Spitt« der Pvlpa sich befin* 
den , bleiben viel weiter aufwärt« in ihrem primi-> 
tiven Zustaiiflf ; zwischen ihnen oder aus ihuen 
euUteheugtellen weise Conglomerate Ton Pigment- 
kömchen ; möglich iat daw weiterhin die 
Zellen verschirinden oder Äeh m eine gleichar- 
tige Substanz aunoB<»n, Aus ihnen wird «üe 
Alarksubstanz, Au den Wänden des Haarbaigs 
etteugen sieh nagleieh ZelleniehichMD, deren 
Unwendlung lagerweise Ten iOMen nach innen, 
gegen die Axe des Balge«i vorschreitet. Dass 
die Zellen der äussern Schicht der Wurzelschei- 
de deh m der neteförmig don^hraeheDcn Hein- 
Iinii lungestalten , ist noch eine darch die Ana- 
lopip untfrstützte Veriuuthung; wie aber aus die- 
ser Membran die Querfasem erzeugt werden, ist 
donh dievoiheigeiiendeBeolMelitnng uacbgewie- 
•en. Indem nämlich das Haar vom Grunde eat 
sich verschiebt, legt sich 7Ui_'leich die von aussen 
gegen den Haarscbaft hcrauwachseode yuerfa- 
Mflege am denselben, «ird en ihm ürnt n. mit 
ihm ilbef die Hautoberfläche herrorgetrieben. -~ 
Die normale Stroctur des Haarte» beruht nun auf 
einem harmonischen Zusammenwirken beider i;'ro- 
oeiee, nimllch der BUdong dee flchallee n« der 
Querfasem. In der Zeit, welche zwischen der 
Vollendunf}; j?» zweier Ouerschicbten verstreicht, 
mnss, weuu die biiduug regelmässig werden soll, 
des Hetr um die Linge des Haaihelgee Tom 
Grunde aus waclisen. Da man aber dieses Zu- 
sammenwirken beider Processe kaum stets har- 
mooiseh erwarten kann, so mag es wohl kom- 
men, dem dl« QvMnUn^n so oft nnregeimSseig 
sind, oft auch stellenwrii>e fehlen u. dass zuwei- 
len statt derselben oder Uber denselbeu noch eine 
wasserheUe Membran ersoheiut^ ohne Zweifel eine 
»cht wr Vellen Rntwiokeinng gekommene Ita- 
melle eder Wurzelschcifle. Die Krzeugungvon 
Zellen au der OberÜache des Uaarbalges u. der 
Pulpa, u. ihre Umwandlung in Fasern dauert eine 
Zdt limg in gleidwr Weise fort, n» so lange 
■vrKchst das Haar. Hat es die- Grpnze seiner Ent- 
wickeln ng erreicht, so sckUesst es sich nach un- 
ten gegen die Pulpa ab u. bildet den Kolben, 
welcher vielleicht die vertrocknete Pulpa selbst 
eiiisrhlirsst • ob es in diesem Zustande beharren 
köuue, oder ob derselbe ein Absterben u. Ausfal- 
len der Benre bedinge, ist nnbekinnit. [lyorüp's 
Nbtiutt. MXIF. Nr.8,Jpniim*] iB^k) 

180« Utbtr etmgt Punkt* eUr MskafbrankhU^ 

las»! von J?r, MnndL 1) Orgamaaüon dtr 

Jfaarf. Unter dem MikroKkope mit prscheidet 
mau au dem Haare eine iuuere u. eine äussere Par- 
tie, welehe letztere man RimlmniitkmM nemit* 
Ueber den Charakter der Innern Peitie sind die 
Schriftsteller nicht einig; eini'^e nennen sie die 
Marituisiaan^ andere den üuurn Kanal f au- 
dere eodlloh lüqgnen ihr Oaseiii günaUeh. Bevor 



VC sich anf die Erörterung dieser Ausickten eia- 
lamt, liilt er ea fUr sweekmässig, eine vnn ikia 
gemachte Beobachtung mitzutheilen, die über die 
Anatomie ii. Pdysiolo^tp des Ha;ires Aufkli'irnti:: 
SU geben vermag. Die Haare eudigeu sich uain- 
liofa spitzig ; uotersaeht man non das Itode rims 
Haares, deasen Spitze mau abgeschnitten hat^ so 
sieht man, dass ea abgestutzt ist, beide Substan- 
zen endigen nämlich plötsUeh« Untersucht laan 
alwr dieses nlmlicha Bnde nadi dnigen Woehea^ 
so ist die Abstutzung TtfUig verschwunden u. hat 
einer Spitze; Plats gemacht, die du roh beide Par- 
tien , sowohl durch die äussere , aU die inners, 
gebildet wird* ISeians lassen sieh folgaBde 
Schlüsse ziehen i Seit die Bildung der Spitze ststt 
findm können, so muss durchaus eine Bewegun:^ 
der Säfte im Innern des Haares möglich sein; 
denn wenn dieses Gswehe sieh nvr dnreh Ap- 
position bildete, d. h. wenn es sein Wachsthum 
nur durch die Partie erlangte, welche durch den 
Bulbus abgesondert wird, u. ihre Stelle zwiscbea 
diesem n. der Wnrsel dee Haares dnnimmt, sa 
müsste die abgestutzte Form des Endes bleiben ; 
nun hat sich aber gerade im Oegentheil seine 
korm. Tuiiig verändert. Diese Veräuderuiigea 
laassn sieh am Mielilestsn an dsn Haann das 
Backenbartes constatiren* Die Haare können also 
nicht blos durch den Bulbus, sondern ausserdem 
auch au dem freien Ende wachsen. Der Eiuwuri 
der AhmilBniig des fielen Endes des Hanrea haaa 
nicht gelten, da offenbar beide Substanzen, die 
innere, wie die äussere, sptt2i5;; werden. Dem- 
nach müssen die Saite im iuueru des Haares em- 
porsteigeB können, tu es annw also die iaaere 
Partie hohl, d. h. ein Kanal u. nicht eine Mark- 
substanz sein. Die Safte, welche durch das ab- 
gestutzte Ende ausschwitzen, sammeln sich auf 
der Rindensal>sians «n, n« diese vcisduedeiMB 
ab^rc,onderten Schichten werden durch Streifen 
vou eiuander getrennt. Diese Streifen sind irr- 
thümlick von einigen Beobeohtem (H e u s i n g er, 
E b 1 e) für Zellen gehidten woiden. Die Ria- 
deusubstanz selbst ist keineswegs farblos, viel- 
mehr tkeilt sie die Farbe des ganzen Haares, wai 
vorziiglieh Im den braunen Haaren deutlich iil. 
Den Bulbus betreffend , so liefadet er sidi be- 
kanntlich in einem Sacke, den man den Haarbalg 
nennt } nach des Vf. Beobachtungen geht der in- 
nere Kanal Us zmn Gründe des Bulbus hinik 
Was die Frage Uber die Gefässe des Bulbus be- 
trifft , s(j hat Vf. mittels Jf s Mikroskops die Ge- 
genwart der Blutkügelcheu in den Wauden dei 
Balges der langen mensehliahen Haara wmlUär 
reu können, ohne dass er aber l&p jetel die FeM 
der Bltitgpfasse Lestimmt jiacbru weisen verroagi 
an deren Vorhandensein er aber nicht aweifelt* 
Wem Waehsthmn an dem freie» Bnde d» 
Haares statt fmden kann, ansprechen doch aucb 
mehrere Krscbeinangeu Tur die Mn;^lichkeif der 
Verlängerung desselben au seiner Easis; dies« 

Verlängerung kann «her nur dutoh AppositiBa 
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oder Idttissnscpptinn vor sirh cjphpn. Was Hfp 
eigenthiimliclie AbtOBderan^ der Haare u. die 
aogebiichen krankhafleB ^«riiiHleniogeD diever 
Becretion betrifft, so dürft« sieh mwli dem VT. 
Alles blo* auf die uiphr oJf*r wf»!M^fr rricliIiLlie 
Abtonderaug der Haut reduciren, da er auf keine 
Webe «ine eigeotUniidk» Anslwachung derHaare 
zu coMtatiren vermoohte. Von der Bpidermis 
findet innii m\ den Haaren i^pr Kr^vacbtenen keine 
Spur, b(o« die Wurael der tiaare scheint mit ei- 
nigen epidermiiehen Schuppen bededit m Mm. 
[Man vergleiche den vorigen Aufsatz von Henle* 
Ref.] 2) Kranhhftten dtr Hacure. Die Krn!)k- 
beiten der Haare köuueu iliren Sitz entweder iu 
dem Bnlbi» oder in dem Sitefle, oder in bei- 
den zugleich haben. Nach dem Vf. lassen sich 
die rerscbledenen Krankheiten der Haare folgeii- 
dermassen etotheilen« I. Krankheittn de» hui- 
hu*. A) Neeh der Ommtitit; a) Ueberflnaa; b) 
^langel ; c) Seltenheit der Haare ; d) Umwand- 
lung der Haare in Federn (?). B. Nach der Qua- 
lität: a) Kutzündung des Bulbus u. des Balges; 
b) Atrophie det BdHmt: 1) AnsMIen der Kop^ 
haare ; 2) Ausfallen der Übrigen Körperhaare. 
Ii. Krankheiten des Schaftes: A. Cnhasion: a) 
gespaltene Haare ; b) augenagte Haare, h. Grosse, 
Ptam» RiehtnDg: a) ahoorme IKeke; b) Knoten 
in den Haaren ; c) abnorme Kräuselung u. Er- 
schlaffung ; d) nbuorme Richtung. C, Verfilzung 
(Tricbomaj. Iii. Krankheiien de» Bulbu» u. dts 
Sokttfiet, A« Abnorme Abeonderang dea Parb- 
itoffes; a) der Albinoismns ocJpp die Leucopa- 
thie; b) die Canities oder Poliosis; c) Ueberinaass 
des Farbstoffs; d) Farbeveränderuug ; e) kiinst- 
iiebt Pfabosg. B. Plioa poloniea. 

T. T_hitpr clfn Haarkrankbr-itt^n hnt kpiiie cJir 
Aufmerksamkeit der Aerzte mehr iu Anspruch 
genommen, als der Welobielzopf ; allein dessen- 
Qugeachtet ist diese Afiection immer noch swel* 
felfmft LI. dunkel geblieben. Die Beobnchtnn- 
geu des Vf. haben , wie schon gesagt , ihm das 
Vorhandensein Ton mehr oder weniger flüssigen 
Stoffen in den Haaren dargethan. Diese durch 
den Bulbus abgesonderten, iin Cmtralkanale be- 
findlichen Stoffe sind beim VV eicUseizopfe abnorm ; 
ihre Quantität Ist auMerdembetriehtilob vermehrt. 
In normalen Zustande ooagollren diese Terschie- 
dentlich gefärbten Säl'l«» i>, bifden die linrnnrtifrp 
Rindensubstanz des Haares^ beim VVeichselzopfe 
bewirken dieae nimlichen, nadk ansäen ergoese- 
Den Flüssigkeiten das Aneinanderkleben der 
Haare; später vi»rtrorknen sie an Ae-r Ltifl. Man 
^iil oft in dieser Kraukbeit aus deu abgesobnit» 
^*a«a Haumi eine Plflasfgkeit haben kerrortre- 
seilen , dem Vf. ist diess leicht erklärlich. 
Öiese Flüssigkeit kann Hfv^f^r Alp Natur des Blu- 
tes au sich tragen, weuu Uiuterguss in die Haar- 
^•pwl statt findet, was biaweilen iadoDkeftigaleB 
Fällen desWeU Ijm Izopfes beobachtet worden ist. 
^ »st eiiif» in der i\lpdiriii allrrempin anoenomme- 

Thatsuche , dass mau jedesmal , weuu man 



flnf irp^end rinp WpIsp (7fr AussflifMunr^ riner 
Flüssigkeit befördert, auch den ZuÜus.s der Flüs- 
•igkeiliii aaah dieicm Pnnkte vermehrt. Schn^ 
det man ami die Haare im Weichselzopfo ab, ao 
wird die Röhre, durch -u-plchf die Flüssigkeiten 
ansfliessen , kürzer ; andrerseits , u. dieser Uns» 
atand iat aash dam Vf. aehr wiehdg, eatfeint 
man einen Tbatt daa Haares, welches zur Hälfte 
▼ertrockuete u. agglomerirte Materien enthält. 
Der firguss der flüssigen Materien ist also leich- 
ter, n, Vf. glaubt, ibia dtte gefahrlidieii Krank- 
heiten daa Gehirns, des Sehvermögens, des Ge« 
hör« n. 9. w. in Folije des Zuflusses der FÜ'issijr- 
keiteu emtreteu dürften. Auf die nämliche W eise 
kSoDo BMB aich daa ▼afmefatte Waobalbam der 
Haare nach dem Schnitte efUivcn« Der Weich« 
selzopf ist nicht blos eine AfTection des Bulbus, 
sondern es ist auch der Sdiatt selbst krankitatt 
verändert. Die abnomen Plnssigkeiten inUbi* 
reu sich in die Rindensubstanz, schwellen sie an 
u. erscheinen an ihrer Obertiache in Form von 
Truplclien , welche die Plica der Haare hervor- 
biin^ Ba iat also nicht Bodiwendig , daaa dar 
Schaft unmittelbar oberhalb der Wnrzel an— 
schwelle, sondf-rn rs können die Süffe auch bis 
zu einer gewisaeu Entfernung vou der beiiaartcn 
Eopfbant emporvMgen v. fd^fieli die Haara Mk 
vertitzpa, ohne dass ihre Wurzel jemals die ge- 
ringste krankhafte Veranderu!i:j dar^rboten bat} 
Sedillot (sur la piii|ue, Paris 18.^2) fuhrt so- 
gar mehrera Sehriütoteller an, nadi weldben man 
unter lO() \V*-ir hsplzöpfen 99 findet, die von der 
behaarten Koptiiaut entfernt sind. Der Weich- 
selzopf entferut sich allmälig vou der behaarten 
Ko|»fbant} es findet also iitor ein Wadiathimi 

der Hnarp au der Wurie! u. nicht an der Spitze 
statt , u. es lässt sich dieses Factum dadurch er* 
klären , dass die normalen Stoflie durch die an« 
geschwollene Partie des Haares nicht hindurch- 
2ugel)nn vermögen. Was das Wachsthum der 
Haar« selbst u. die Art u. Weise, wie die abge- 
lagerten Materien die Verläugcruug der Haare 
bewirken, betrifft, so ist noch erst zu ermitteln: 
au welcher Stelle die Materien bestimmt abge- 
lagert werdeu u. auf weiche sie die schon vor- 
handene SoiiatttBt dnrohdringeu , um die Ver^ 
längerung dea Sdiaftea an bewirken. II. Man 
!int oft behauptet, dass es normair Hanrp mit 2 
o<ier o vüUkommeueu Spitzen gäbe ; es ist diess 
•in Irrlkom , denn wenn man aolche Haare unter 
dem ilikroaltope nnterancbt^ ao findet man die 

Spitz'- f7f.sp«iltrn ; statt dass man näpilirh atif je- 
der Partie die Hiudensubstanz mit dem Kaaale 
in der HlHe linden sollte , bemerkt man ntir el« 
nen Tbeil dieses letztem. Die gespaltenen Haare 
kommen in manchen Krankheiten , z. B. In der 
Gicht , in den hektischen Fiebern u. s. w. vor. 
Daa baate Hitlal iat in aoloben milen daa Ab- 
aahndden diaaer flpilien , dann aa Tannlasst die 
Bildung einer neuen vollkommenen Spitze. Nach 
dem V^ dürfte die Fissur der Haare oft die Ur- 
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Mche ihrer VerfilzuDg sein. III. Warum zeigen 
Haare, die graa zu werden an&ugen, oft den 
Anfang der Parbereiindernng an ihrer Bpitsel 

Es erklärt sich diess leir h( durch den Mangel 
des F^rbstofles in den diiich den Baibus abge- 
Moderteu Säften, welcher bewirkt, dass das neue 
Wachsthom nlo^t mehr die Fariw de» gansm 
Hanraa hat. Warum befürdert das Abschneiden 
der Haare Uir Wachstlium ? Ks erklärt sich diess 
dadurch, dass mau durch i^utteruung der gebil' 
deten Spitae dia Ab - n« AoatondaniDg der Salto 
befördert -, e» hat aber d.iun oft da» Wachslhum 
nicht au der Wurzel, sondern an der Spitze statt. 
IV. Mau hat oft Haare iu iuiuitteu einer fettigen 
Malta gelaganan Kysten gefnadan. So hat Vf. 
kürzlich Gelegenheit gehabt, einige von den Haa- 
ren zu uutersucheu , die Velpeau iu einer in 
der Nähe des Hodens gelegeueu Geschwulst ge- 
fondwa hat, Dia Bnlbi dieser Haare waren sehr 
lang u. hatten keine Haarkapseln, Beweis, dass 
sie nicht der Haut des nach iunen gewendeten 
Hodeusackes angehörten, sondern dem Fotos, der 
sich in der Geschwulst befand. Vf. hat faraar 
zahlreiche mikroskop. Haare in dem Senim c;^- 
funden, welches in Folge der Applicatiou eiues 
Vesicatort aof teinen Unkan Ana abgesondert 
wurde; to hat er auch eine grosse Menge dersel- 
ben , Torzüf:!irli in den durchsiciiti^'pn ^'plMir.h- 
ten Massen bemerkt, die mau auf den Wund- 
rtodem findet n. die ihren Ursprung dfiaaem ver- 
trockueten Serum Terdankeu. Alle diese Haare 
halten keine Haarkapseln. Endlich hat Vf. auch 
noch Haare in dem Harne einer au Uarngriea 
leidenden Frau gefanden. Der Schleim -war eol- 
1er ndhroakopischer Haare , die sehr dnrehsich- 
tip; wnren u. keine Ilaarkapsehi hatten. Diese 
iianiiicheu Haare bemerkte mau in dem Uara- 
grlese. [^Am^. d» mdd. A M». Avrü 1840.] 

(&AnH«£e.) 

181* UAtr du TTirlcung der FISrherröihe auf 
die Knochen; von Flouren«. An<^ den Ver- 
suchen des Vf., die er an sehr jungen Tauben, 
welche h<iclistcna 2 \A% 8 Wochen alt waren, 
inachte u. denen die gepulverte Ffirlierröthe un- 
ter das Flitter gemischt worden war, ht her- 
vor, dass sich blos die Knochen u. die knöcher- 
nen Partien roth färben, die Bander, die Sehnen, 
die Knoi^el aber ihre gewöhnliche Farbe behal- 
ten. [GaM,mdd*deParü, Nr*7, t840.J {Schmidt.) 

182. Physiologie des j4>ilhm<i laryngmonodtr 
iSpasmiii gtottidis ; von T, H. Burgess. In 
diesem iuteressauteu, aber seines Umfauges we- 
gen niobt wohl knn wiedeRogebenden Anftatae 
bfellt Vf., auf Untersuchungen an Leichen ge- 
stittzt, den Satz auf, dass nicht der obere Kchl- 
kopfsnerv, wie Mageudie will, als Cuustric- 
tor de» Kehlkopfes diene, indem die jSweige dea- 
selben nur durch die Kehlkopfsmuskeln hindurch- 
gehen , um sich auf der Schleimhaut des Larynx 
au Terbreiteu, sondern dass diese Function viel- 



mehr dem unteren KehIknpf<;Tienr«a (recurrens), 
welcher sich in die Stuumutuskeln verästelt, 
obliege. [L<mcrl,^oJ:/y.l8S8.iVr.l9.] {Flache.) 

183' Ueber den Einßusa dee aimoepAäriechm 
Dnirbf"; auf den ßfcrhanisrnw! 
/iauc/iungea\ von JJr. J. Cü ueriu. Vf. sucht iu 
dieaer Abbandlang darantiuni, dam der atno» 
sphär. Druck bei dem Mechanismus der serösen 
Ausbauchungen de« mcnschl. Körpers eine active 
Rolle spielt. Ks beruht diese Thatsache auf den 
anatom. Dlapoeidonen n. Beaiebnngen dar Tluila, 
auf dem directen Versuche n. auf der physiolog. 
u. patholog. Beobachtung. Erste Abtheihmg, 
ylnatom. Dispositionen iu Bezie/iungen, Die 
Theile, in denen die aevKsen Aushauchungen ver 
sicli gehen, bieten gemeinschafiliche DispDsitin- 
ueu dar, vermöge deren sie als von alleu Seiten 
geschlossene Höhleu periodisch neue Räume oder 
Erweiterungen der schon vorhandenen darbieten* 
Diese in ihrem Kndresiilf nte identischen Disposi- 
tionen sind das Product besonderer Bediuguugeo, 
die in den Gelenken des Skelettes u. in den se- 
rösen Eingeweidehöhlen variiren» In den Ge- 
Iniklvililpu ist dvsp Entstehung neuer Riiume, 
oder diese Erweiterung schon vorhandener eng 
an die Getenkbewegungeu gekniipft; ale mnl-* 
tirt 1) von den Beziehungsveränderungen deffGe> 
lenkt!;ir!ipn , die sich üirht mehr nach den n."jm- 
licheu Ebeueu entsprechen , tt. so ihre respecti- 
Te» Contaeta - n. Coaptetionabedinguugen veilia- 
reu ; 2) von der Spannung der das Gelenk um- 
gebenrloti Muskehi u. Bänder, die sich vermt)|xe 
eiues grössern Auseinandertreteus ihrer luser* 
tionmtetlen emporheben, swttchea dleaen Stel- 
len apannen u. die festen Wände der improvi- 
sirten oder vergrösserten Höhlen bilden. Dir>sf> 
Bedlugungeu sind allen Skelcttgeienkeu gemeiu- 
aohaftüch. Ba finden aldi davon vendüedene 
Anwendungen in den Gelenken des Knlea, der 
Hüft»* , <}p<? Unterscijeukels mit dem Fuss«, des 
EUeubogeus , so wie in denen der Phalangen 
unter einander* Die Bedingungen, welche die 
periodische Erweiterung der Höhlen des Herz- 
beuteln; , der Brustfelle , des Bauchfells , der 
Spiuu webenhaut hervorbringen , sind analog u. 
ebenfiüla aweiftcher Art. Bntweder wird dat 
Parietalblatt dieser serösen Häute emporgehob^en 
u. durch die Theile, an welchen es adhärirt, mit 
fortgezogeu, wäbreud das Visoeralbiatt mit dem 
Eingew^e, Uber weldiea ea ^ch sorttckaehlügt, 
am Platze bleibt , oder es erleidet anch, wiih- 
rend das Parietalblatt mit den Tbeilen, die es 
überkleidet, hxirt bleibt, das Eingeweide Dis- 
looationen oder Volomverindenmgen , die das 
Visceralblatt um so viel mit fortziehen. Manch- 
mal kommen diese beiden Arten v<>n Bedinmm- 
geu gleichzeitig ins Spiel ^ d. h. das Panetai- u. 
daa Viaowalblatt treten gleiehseitig aoa «naiiden 
Die Höhleu des Herzbeutels, der Brustfelle, dca 
Bauchfell» u. dfr Spinnwebenhaut bieten unter 
dein tiiuüusse der Expausiousbeweguugen des 
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Thorax , der Contractionsbewegungen deg Her- 
zens , der Dislocationsbeweguiigeii der Buuch- 
«iugeweide u. der Auf- u. Absteiguugtbeweguu- 
gM dM Gehiim Beispiel» «Ueter IKiponÜeii dar. 
Die specielle Bptlrnttmg dieserThatsacIien sclieinl 
dem Vf. direct aus folgendeu V'ersucbeu hervor- 
zngeheo. Zu/eUe Abtheilungy Versuche : A. V rr» 
weht an den GelenkhöhUn. Vf. bat in das In- 
nere der Gelf nkhrihlf r!t r Hüfte ii. des Knies 
die feine Spitze eiuer gekrümmteu u. graduirten 
Bobre toq DarchmeMcr eingebracht, in wel- 
cher «ich eine gefärbte Flüstigkeit befand. Dm 
Niveau der beiden Kltissi:^kcitssnnlrii Stieg nur 
bis zur Hüli'te der Hobe der beiden parallel auf- 
tteigendcD Bnneben der Röhre. Bei jeder Bea- 
gebewegung dea Kniegelenkes u. Beuge- u. Ab- 
ductioHsbfWfj^tiiic; tips Hiiftj^olpiikfs stieg die 
FloMigkeil der dem Gelenk eutsprecbeuden Seite 
«iiip«r n. bei etwa« jaehen Bewegungen ftiinto 
sie ins Innere der Geleukhnhie. B. Versuch» 
mit den Höhlen der serösen Kist ct alhlätier. Vf. 
bat in die Höbleu des Brustfelles , de» Herzbeu- 
td«, der Spion webenhaat die Spitxe der ninü. 
Bohre eingebracht u. wie bei den vurigen Ver- 
»nchen sehr deutlich die Flüssigkeit periodisch 
auf- u. absteigen sehen. Die Beweguugeu der 
Flüssigkeit gesdiahen ateia mit den Bewegungen 
des Herzens, dea Thorax n, dea Gehirns isochro- 
»isclj. Diese Tersobiedenen Versuche sind viele 
Male u. immer mit dem nämL Resultate wieder- 
lioli worden» Vf. glaubt daraua aehltaiaaa sn 
könnea , daaa sowohl wikrend der BewegimgeB 
des Heraens, der Lun£rpn, der Bancheingeweide 
u. des HiickeumarkeSj al» auch während der ab- 
veebaeiaden Benfe- n. 8treoki>ewegungeii der 
Geleuke des Skelettes neue Räume in den ent- 
tprechenden Höhlen oder Vergrösserungeii der 
»chon vorhandenen entstehen, Termöge weldter 
dar im Innern dieser Hshlen aoagettbt« Dmek 
merklich geringer ist , als der aussen durch die 
Atraospbiire bevrirkfp, woraus folgt , dass dieser 
letztere die Flüssigkeiten, welche durch ihre Aus- 
hanchongen das Gleidbge wicht der beiden Dmoke 
herstellen sollen, ins Innere der Höhlen der se- 
ttwen Häute zurückzudrücken strebt. Dritte Jh- 
theilung. Physiolog. u. paüiolog. Folgerungen. 
Viele physiolog. n. patiiolog. BoolNiditnngen 
•Ireben die Demonstration der Thatsache zu ver- 
vollständigen, während sie zu gleicher Zeit eine 
neue Bedeutung daraus erlangen. Man kennt 
deu Eiuflosa der Berge anf die Schwierigkeit der 
Geleiikbewegungen. Diese Scliw itriijkeit erklärt 
■ich jetzt sehr gut <lurch eine Verminderung der 
Altionderuug der Synovia unter dem Einfloate 
>^Iner Verminderung des atmosphir. Druckes. 
t'Tnfr fTk!;trt sich dadurch die grosse Sffnrif-- 
''igkeit bei der Bewegung lange Zeit unbeweglich 
gehaltener OUedmassen. Job ert hat doreb seine 
»ciiunen Varsnehe nachgewiesen, duss die Ver- 
^iicLsungen der aneinniMler Vip^Tidrii Biälter des 
bauchfeUes leicht zu bewerkstcUigeu sind, wäh- 
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rend von Seiten der Schleimhäute stets das Ce- 
gcntlieil ütHtt findet. Es ist feruer bekannt, mit 
welcher Leichtigkeit die Blätter der verschiede» 
nen serösen Hünte in Folge Ton Krankheiten Vor* 
wachsiingen eiugelieu. Die penetrirpiidpu Wun- 
den der Geleuke, des Bauchfelles, der Brustfelle, 
des Hersbeutels, die mit der Luft in Commnmca- 
tion bleiben , werden von ganz besonderen Zu- 
fällpti fip^lpitet. Endlich wiederholen sich rler 
Gelenkrheumatismus , die Hy darthroseu , welche 
die Folge daron sind, nach n. nach oder gleidi^ 
seitig in den verselüedenen Oelenkeo. Ist der 
Grund dieser Thatsochen ii. vieler anderer ähn- 
licher nicht in dem Eiuüusse zu suchen, deu 
der atmosphSr. Dtvok anf den Uechanisnius der 
serösen Absonderungen auslihtl [Gas. m^d. de 
Parin. Nr. 3. 1840.) {Schmidt.) 

184. Ueber die QuUractilüäl der Gejäase ; 
Ton Dr. Henle. In einem Anfsatae fiber Ner^ 
reusyinpathien in seinen „patbolog. Untersuchun- 
gen" hat H. einen Wrsiich freiiiacht, die Phäno» 
mene der Congestion u. i^utzuudung aus einer 
Lihmong der Capillargefasse ra eriüiren, wei- 
che auf Reizung sensibler Nerven durch Antago- 
nisniij« eintrete. Er musste dobei eine lebendige 
Coutractilitdt d^ Haargetaase voraussetaeD, ohne 
dieselbe beweisen an könnm. Bin bedentendea 
Argument zu Gunsten der Irritabilität der feinen 
Gefasse hat ihm aber unterdess die Untersuchung 
der Gefässhäute geliefert, indem sich ergab, dass 
iBe Ringfaaerschidte der grösseren Arterien bis 
in die kleinsten , ja mitunter Uber die Capillar- 
nelze hinaus in die Venen sich fortsetzt u. dass 
diese Schichte mit der Muskelhaut des Darmes, 
der Blaae n. a. w. ganz gleich gebildet »t* H. 
sprach die Verrauthung aus, dass Aluskeln u. 
Zellgewebe übfrhoupt nicht streng geschieden 
sein u. Lebergauge zwischen beiden Gewehen, 
Ina Baue wie in der Fnnotion, atatt finden mtfoh« 

ten. Diesen Uebergang bildet eben die mittlere * 
Artfrieubaut, wie sich aus den folgenden That- 
aaciien ergiebt. — Die mikroskop. Elemente der 
mittletn Artarienhaat sind breite n. aelir platte, 
schwach granullrte Fasern oder Brindpr, welche 
riiigfurmig um die innere Gefäs«haut liegen u. 
in deu innersten Schichten gern in ziemlich 
gleich lange, ihomblsche Plättchen cerfiillen, die 
mit abgeplatteten Oberhautzellen viele Aehnlich- 
keit haben, aber im Verhältnisse zur Breite län- 
ger sind. Von den Plättchen aind eiuige gaus 
lunnogen, andere zeigen an einer Stell« einen 
duTik'^lTi, ovalen Fleck von rlprForm Jer f^ewftbnl. 
Zellenkerue, der mit aeiuem längsten Durchmes- 
ser in der Längmaxe des Plättcbena liegt; anf 
anderen endliob ist dieaer Fleck in einen lüngarn 
u. feinen , immer dirtikeln Streifen ausgezogen, 
der oft ül>er das ganze Plättchea, oA nur über 
einen Theil desaalben Tarlfinft , ofl durch eine 
Reihe kleiuer, dunkler Pünktchen ersetzt wird. 
Weiter nach aussen verschmelzen die Plättchen 
zu laugen, nie oder nur äusserst selten ver- 
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Sitflleii Fasern, u. oii( !i dif c!unkelen Längtstreifen 
geben alsdaiiu unter einander Verbinduugea eiu, 
indem sie »ick nicUt uur der Länge nach eioan« 
der fiigeD, MDdern anoh BeiteiiMte «btohittkiSB, 
durch Mflrhe sie unter einander anr^stomosiren. 
So bestellt also die mittlere Arterieubttut aus 
vielfaltigen Lagen granuUffter Oi>*ri>*»der (tob 
0,008*" Durchmesser) u. einem Systeme od«r 
T\>t7P Hntikl» r Sfrpifpti (Inzwischen. Ihre Aebn- 
liclikeit mit den «itt»tit»cbeu Fasern hat die Mei- 
itnng vennTaMt , die mlttlei» Arterieshaut 
8US elastiKcliem Gewebe l)estehe. Eine wahre 
elas»is(he ffnut fiiHl*'! s'n-.h aber nur .m den grös- 
seren Arterien au^^en zunächst uin die inittier«. 
Ja den grSweren Venvii komml simiidttt der in- 
ttem Haut eine g.mz ähnliobe Schichte von Quer- 
fasern vor, die über immer nur eine sehr geringe 
Mächtigkeit hat u. auch ganz fehlen kann. Da- 
gegen bt in der innem Haut der Venen eine Ungs. 
faiafeude Schichte solcher Fnsem in der Regel 
sehr entwickelt , di«» in den Arterien dünner ist 
oder fehlt. Verfolgt man diese Fasern nach 
•UMen, M sieht man« wie sie, wahrend sie bisher 
gerade u. steif waren, allinälig die ei-j;! titliünil. 
Kräuselungen der ZellgewebebUndel annehmen, 
u. endlich erscheint au ihnen undealliche, 
dann immer deullicbere LängsÜMening o. 2er> 
fallrn in einzelne , parallele u. geschwnngenc 
Fäden; aas jeder granulirteu platten Faser ist 
ein ZellgewebebSndet ßeworden* Die dankelen 
Streifen stellen auf diesen Bledeln anfangs noch 
ein alinliclies TVf t/ dar, wie anf den j?riHuilirten 
Fasern der mittlem Arterienhaut; ailuiulig wer- 
den «e feiner, beller, dieaeitlieben Aesteadkwi»* 
den n. man sieht nur noch dnidMie n. tahf Mark 
wellenförmig gebogene Fasern, wie sie überall 
zwischen den Zellgewebebüudelu Torkommen. 
DIeee Bändel werden in BnigtSvre blaaa u. 14iaen 
•Ich auf, die Fatem bleiben. Präparirt mau die 
' Muskelhaut des Magens o ler des Darmes ron der 
•erÖsen gegen die Schleimhaut, so linden sich 
anasen ähniidM PIStteben, wie in der innenlen 
SaUlAte der mittlem Arterienhant mit denselben 
Kernen u. derselben Umbildung der Kerne zu 
btreifeu; gegen die Schleimhaut hin verschmel- 
sen die PMllohen sn breiten Paaem, den bekann- 
ten Organ. Miiskelfusern , dir inikroskopisi li u. 
chemisch mit den Fasern der miltieru Arterien- 
haut übereinkommen , häufig aber schon ttttdeut^ 
liehe Abtheilong in feinere, parallele Fasern zei- 
gen. Die dunkelen Streifen sind viel feiner, 
seltener, weniger verästelt, ähulicber den so eben 
geaohilderten feinen interstitiellen Faaem der 
Zellgewebebündeh Die sogenannten Muskel- 
r(f':irn des Magens u, Darmes entsprechen also 
den Bündeln des Zellgewebes u. der gestreiften 
Muskeln. Den Uebergaog der Organ. Moskel- 
fksern in die gettreiftctt Muskelbiindel bat Vf. 
noch nicht verfolgt, u, er erw^hnf nur, dass auch 
ant diesen das System der dunkeieu, intersti- 
tiellen, ha Eaalgalura nnltfiU^en Faaem bald in 



Gestalt von Zellenkernen, bald Ton längeren Stre!» 
fen, bald von äusserst feinen wellenfdnntgeu Fa- 
sern vorkommt. Bekanntlich lösen sich auch die 
organ. u. gestreiften HoakelbUndel in Baiigawire. 
Die rheni. DifTt rfii/. •/.■^'ii^rlif n der mittlem Arfe- 
rieuhaut u. den Muskeln erklärt sich aus der 
Überwiegenden Menge der Interstitiellen Fastni 
in jener. — Somit Ist die unatom. UebereiasHni> 
mnng der genannten Gewebe in r^PTi vrsmf- 
lichen Punkten dargethau; den minder weseut- 
lieben anatom. DifTerenten entapredien VersoUe- 
denheiten der ph\ m »l u;. Functiou. Die gestreif- 
ten IM(i«<ki [ii sind im Allgemeinen dem Willen 
uuterthun, »ie reagireu auf mechan. u. gaUan. 
R^ie n. nicht anf Anwendung derKilte; riae 
Ausnahme macht das Herz, welches gestreifta 
Mnskelbünilel hat, ober iiirlit ^villk(^r!i(-ll beweg- 
lich ist ; die organ. Mubkciu reagirtu wie die ge- 
itreiften, aind aber dem Eiulluase de« Willens 
entzogen ; die mittlere Arterienhaut gleicht aoa- 
tomisch den organ. Muskelhänten, sie ist, gleich 
diesen, unwillkürlich, sie reagirt, gleich diesen, 
auf mechan. Reise, al>er ondi anf Külte o. ideht 
auf GalvonisniLis ; das contractile Zellgewebe, 
z. B. der ilant u. der Tunica dartos, gleichfalls 
unnrillkUrlich , verhält sich gegen Galvanismtu 
u. Kälte wie die mittlere Arterienhant, wird aber 
durrh mechan. Einfliissc nicht zur Contraction 
bestimmt. In den auimal. Muskeln erfolgt die 
Gotttractfon wai Reizung raseb u. einmal, im 
Hcnen raacb U. mebnuuL^ peristaltisch , in dein 
Darme langsam tt. peristaltisch, in rlen Arterien 
u. dem Zellgewebe langsam u. anhaltend. Dit 
ContraetUität der grtfaseren Arterien ist dardi 
Versuche erwiesen ; den kleineren Gefässeu , dia 
dem Experimente unzugrniglich sind, wird man 
dieselben physioiog. Energien zuschreiben dür- 
fen , ao weit aie im Baue den Stimmen glelcbea, 
d. h. so weit sich die Schichte von Ringfasem an 
denselben erhält. Diese lässt i>i^h f^Her noch an 
Gefässen von 0,015 — 0,02"' Durchmesser sehr 
wohl erkennen , wenn man dieaelben gant mter 
das Mikroskop bringt u. mit Essigsäure durch- 
sichtig macht. — Copillnrgefässe unter 0,007'" 
(die kleiusteii haben 0,002'"— 0,003'") habeo 
wohl einselne quer ovale Kerne , aber keine ge- 
sondertr initfli rp Haut mehr. Die feinsten be- 
stehen uur aus einer dünneu, ganz structurlosea 
Membran, in welcher stellenweise ovale 2«ellca- 
kerne der Länge nach liegen; etwas stärka« 
haben bereits ein Epilhelium nus Zellenkernea 
uioerhalb dieser structurloseu , primären Gefasa- 
bant Wenn nun Vf. LShmung der oontracdka 
Haut ala Grund der Congestion betrachtet, m 
furchtet er nicht den Einwurf, dass eben den 
feinsten Geiasseo die coutractile Haut fehle. J)tf 
Erfolg ist derselbe, wenn die feinaten Aealska 
dnrcSi den Andrang de« Blutea nur passiv am* 
gedehnt werden, u. wenn sie >jür nicht austleliu- 
bar wären , so würde das Biutwasser uur um *o 
gewiaaer ibnsartenVfTllttdednfehdilngen. Ocbd* 
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gens kommen in vielen Geweben solche feloftte, 
blos aus der primären Gefäsiiliaut gfbil<lftp Röh- 
ren gttr uiclit vur. Mm suUeiut favt, als ob die 
Ocweb«, In daiMn ihm 2«lil grow i»t, •ben die- 
icm Umstände ihre geringe Neigung zur Knfziin- 
dung verdanken , wie die ^je^ven u. selb»t die 
Bflu«kein, welche doch an Blutreichthum kaum 
von einem andern Thelte Ubertrdffon wnrden^ 
während um^< kehrt geradf" in fteiijenigen Orga- 
uen, die zu Exüudatiott aut meisten disponirt 
ftindy die fein»tea Geiasse in sehr geringer Anzahl 
viiiliaadmi «ind oder ganz fehlen. Die Häute u. 
Drüsen aind e« , die bei cill!::;i!>meiu lahineuri »uf 
das Gefaasfystera ainwirkeudeu Ursachen am er- 
tlcn die Folgen der Congestioa Temtfaen, u. na* 
ter den Drüsen ist wieder in den Nieren dareli 
rfie Wpite der fpiiistPn fj(Ta.si,e U. ihre VprkiiNrie- 
iiuigen eine rasche Ansaiumlang des Biutwas- 
tMi am iMiateD begünstigt. V£ naobt kugleicb 
dmnf anfinerktam , wie anders sich die Bache 
stellt, wenn f ine Verdünnung des Bluter, fine 
Ueberladang desselben mit VVasaer u. Termin- 
dnte Vttooaitat, Vmebe allgemeiner Bxaudation 
ist, wie in der Brigh tischen Krankheit. In dte> 
sen Fällen rifhtf't «ich d'w Nfif^niTj; zu Exsuda- 
tion in Terschiedeneu Uewebeu nur nach der 
grSuem oder geringem Festigkeit derselben, wo- 
dareh aie der Aohäufung des Blutwansers grös- 
sern oder geringemM iJi isitiiid leisten. Muskeln 
u. Nervengebiide sind aisdann nicht ausgenom- 
nea, die Seeretion der Hinte n. Drileen aber ist 
■Ogar Termindert , weil das Blut seinen Wasser- 
gehalt Bchoii im Zellgewebe einbiis-it. — • Aucli 
für die Ansicht, dass die Zusamtneuziehung der 
Gefäeahant, wie der Bfotkebi) dnreli Neeven be* 
dingt ist, kann Vf. noch ein Pactum anfUbruk 
Schon Purkinje hat den Hirngpfässen beim 
Schafe u. Valentin au diesen u. fielen an- 
deren Geiaieen feine Nervensweige gesehen. 
Auch VT. hat an kleineren Gefasseii , die man 
UBzenscliiiittfu mit ••tnrken Liiinen bpobncliten 
kann, otlers nach Beiiaudlung mit E&»igsanre 
Nereenbttadel mit dem Charakter der togmemi- 
ten Organ. Fascm beobachtet. 

Schlüsftlich definirt H die verschiedenen Ar- 
ten der Congcstion , Kxsudatiun u. ilutziindung, 
a. aateteebeidet soevet: h Baeadatien in Fel^e 

▼erminrlertcr Viscositiit des Blutes , yti/.vt7/r oder 
«rro«c Knt7.iindung , sich an Wassersucht u. Mtc- 
chymose anschliessend. 11. Exsudation in Folge 
iren Bnreiterung der Oefiieewäade* Dieter Bx- 
Mit!atir,n pf-lit immer Conge&tion Toraus. Cou- 
gt;»(iou u. Ex&udation sind bedingt: 1) von ge> 
bindertem Abflosae dea Blute« durch die Venen- 
«türae, also tob Dmek enf die Veaca» Oblite- 
ratiou derselben u. s. w. /V;; v, CoTirestion u. 
Entzündung ; 2) von Erweiterung der CapiUar- 
gefiiaae selbst. Mau könnte diese Form JfAle 
oder capUJare Congestiou u. Entzündung nenacB* 
Auch von (ürsfr ^iel>t es wieder zwei Formen: 
^) primäre oder </«/-ec<f capUlare CongeatioB} die 



Erweiterung der Gelasse ist die tmmiltr lbare Folge 
einer Lalnnmig ilirer Nerven, z. B. nach Dnrcli- 
•chueidung saimutücher, auch der Gefässnerren 
eine» GUedee, ferner in ZttMänden allgemeiner 
nervöser Schwäche. Die Zeichen der Lähmung 
der Oefiisse sind hier verbunden mit Zeichen der 
Atonie in deu übrigen iVluskel- u.GefnltUnerven ; 
die Symptome aiad die der «ogenannten paasirea 
Eutziinilung. b) S't'ciiniläre oder tiiJ/'-ecie oder 
acU^'e capiilare (Jongestion. Die Atouie der Ge- 
fässe ist durch Erregung sensibler Nerven mittel- 
bar bedingt. Die Symptome ^d deber gemiadit 
aus Synipfninf-n tler LHhmiuig der Gefässe mit 
äjrmplomeu der Reizung in ceutripetaien Nerven, 
mit Sebmerz u. vermehrter Wärme. [Casptr^* 
fToelmiuohf, Nr. 21. 1840.] («foAm«^) 

185. ( iht r die /fesie/iimgen^ wi-lchf zwi- 
«cAen dem liUu« , dem IkUr , dtn ÜchUuiu u. 

Spidtnm$ «fall ßttäm ; [ems in dtr Sotiki 
mid, «eimulation tu Pari», dtn 3. Juni 1840, 
t-'orfreiesene ^-lOfinndlun^]; von Dr. L. Mandl. 
Wir beabsichtigeu , uebeu der Miitheiluag unse- 
rer neuen Vntemnebangen, zu gleieher Sdt einen 
Ueberblick des gegenwärtigen Standes unterer 
Kenntnisse iihf-r nhi^p Prodiirte zu geben ; ins- 
besondere gedtuken wir totgende Fragen zu er» 
tfrtem : Weichet itt der Uttprung dee JUtert n. 
des Schleimes? Welche Beaiebaag findet zwi- 
schen dieser Absonderung u. «lein BInte stritt ? 
W as ist Wahres au jener alten Aitsidit, dass die 
Bpidermi» Yertroekneter Schleim cei t — Wir 
wollen die verschiedenen Ansichten hierüber er- 
örtern, wir wollen sehen, bis zu welchen» Punkte 
sie sich von einander unterscheiden u. wie mau 
•ie ▼ereinigen kann. Wir Itennen nnr swei An- 
sichten, die io der neuem Zeit über den Ursprung 
deä .Schleims aufgestellt worden sind; es ist hier 
nämlich nur von tuicbeu Ansichten die Rede, die 
•ich anfVemnohe atttlaen. Um die hünfigen Wie- 
derholungen der Worte EiterkUgelchen u. Schleim- 
kügelchen zu vermeiden , werden wir blos von 
Svbleimkügelchen reden, denn es ist jetzt wohl 
darah alle Mikrographea aachgewieaen^daM diete 
beiden Arten Kügelcben sich von einander nicht 
unterscheiden. Nicht in den niikroskop. Kie-' 
uieutüu ist demnach der Unterschied dieser Ab- 
•endemog an «nebea, •ondcm in der ehem. Zu- 
sammensetzung des Serum, wovun später die 
Rede sein wird. W as nuu die beide» oben er- 
wähnten Ansichten betrifi), to gehört die erstere 
deiaeNN» Henle «, Vegel an. Henle (Hn- 
feland's Journi>l, Mai 18^>8) sagte 7uerst , «las« 
die Schleimkwgeicheu nur die veränderten l^e- 
menle des Epithelium seien. Zur betseni Ver- 
alilndnis« dieser Idee ist folgende BrUürai^Jialli- 

wendig. r)ns epidennoidisehe <iev, ebf, weichet 

alle äusseren OherÜächen bedenkt u. iuneriiob un- 
ter dea Namen EpitheUnm die Winde aller Htfh* 
len H. Kanäle des ICörpert auskleidet, besteht aoa 

zahlreichen , mrhr oder wnngrr iihrr einander 
gelegenen Zellen > derw jede iu ihrem Innern 



Digitized by Google 



800 



n. AiNrtOBie und Pbjalologl«: 



rineii kreier« nr^ni , rifflrmirrf^n , oder «b geplatte- 
ten u. aiuserileiu durcU «iu oder zwei Funkte 
ausgezeichneten Km enthüll« DIeee Zellen nn- 
terscheiden sich von einander durch ihre Form, 
ihre Dichtigkeit n. (H«» Stflli», <1ie sie einnehmen. 
Heule nimmt übrigeu», wie bekannt, drei Ar- 
ten ▼on Bpllheliam en: Pflaster-, Cy linder- nnd 
Flimmer- Epitbeliuiu. Hier reicht eine kurze 
Beschreibung des erstem aus. Bei dem Pflaster- 
Epithelium ist die Zelle in der Regel nach dem 
centralen Kerne geformt, am weleken lie dn 
Blaicben hildet , dessen Wände mehr oder we- 
nir-fr au«?pr!elinf , Ton dem Kerne entfernt nind, 
oder au liim auiiegeo. Diese Art epidcrmoidi- 
sehea Gewebe findet aloh an der anasem Obei^ 
fläche des Körpers , auf fast allen serösoit Mem- 
branen , im Innern der GefTisse u. s. w. Die 
epidermoidischen Zellen sind vielfache u. schich- 
tenwebe gelagerte; sie entiriekeln aieh In der 
Tiefen, schli^^ssen »ich an einander in dem Mansse, 
als sie «icli der überflache nähern; in der inner- 
sten Schicht ist der Kern der Zellen rotbgelblicht 
n. die Menbran der Zellen liegt so fest an dem 
Kerne an, dass er fast nicht walirzunehinen ist; 
vielleicht fehlt er darin gänzlich. Etwas mehr 
gegen die Oberfläche zu wird der' Kern grauulö- 
aer, blSaier n. gritoaer, o. Tonttglieh nimmt die 
Zelle an Weite zu; noch rrpifer nach an<!<s-' ii m-pt- 
den der Kern u. die Zelle noch abgeplatteter u. 
endlich so comprimirt, dass sie nur kleinen Schup- 
pen gimehen. In den oberfl&ehUchsten Schichten 
der Epiclemiis kann der Kern der Zellen nicht 
mehr unterschieden werden u. die Schuppen sind 
so zusammengedrängt , dass man ihre Bildaoga- 
weiae nicht ermthen würde, wenn man ihre suo- 
opisive Umwandlung nicht vcrfol -f fiHtte. Aus 
dieser Beschreibung, sagt Heule, geht offen- 
bar henror, dass die Bpidennfa niebt mehr nla 
ein ono^anisches Prodnet betrachtet werden darf, 
welches von dnn Netzgewebe der Haut, ans dem 
aie allerdings ihre Nahrang zieht, abgesondert 
werde; Ihre Organiaation wird dnrdiihr anceea- 
sivea Wachsthum , vorzUglich durah daa des Zel- 
lenkernes sirl]t!jar, der, zu einem gewissen Grade 
des Wachathums gediehen, aeine Farbe verändert, 
iddi abplattet vu endfieh in den oberfläohlichen 
Zellen verschwindet { auek in ehemiadier Hinaidit 
f^er ändert sich die ZmammenattMung der Zellen 
in den tiefen u. oberflächlichen Schichten. Die 
Sdilttufolgemng, sn weloher He nie in dieeer 
ersten Abhandlung gekommen war, ist die, dass 
die meisten ScMeimkügelchen verändert»^ Flemente 
dea Epitheüuui sind, d. h. dasa aie mit d tu mehr 
oder weniger veränderten Kernen der epidermoi- 
dischen Zellen in Beziehung stehen. Worin be- 
steht nun aber diese Beziehung? Tritt der Kern 
ana der Zeile hervor u. macht er dann, frei ge- 
worden, daa BcblehnkUgeldien anaT oder findet 
diese VerKndennig in den unteren Schichten der 
Zellen statt f Auf diese Fragen , welche Hen 1 i 
unbeantwortet gelassen hat, sucht Vogel zu aut- 



worteii, Dnrth die erwähnten Beobachtungen 
war es bereits dargethan , daas eine gewisse Be- 
nehung zwiwhen den Sehleimkilgdolicik n. den 
tiefsten epidermoidiidien Zellen« (üe knnm noch 
Wände sehen lassen u. deren Kerne ganz den 
Schleimkiigelcheu gleichen, atatt findet. fiUui 
konnte demnaoh fragen, ob ^ Sdileimkfigelchen 
die erste Periode der Bntwiekdnng der epidet^ 
moidischen Zellen sind, oder ob vielmehr di'"»»» 
letzteren sich in tichieimkügelchen nmwauiii-iu. 
Vogel (Über Biter, fitetnng n. a*w. Brtaugen 
1838. Jabrbb. Bd. XXI. S. 230) weiat nach, dass 
man au keine Umwandlung der grossen oberfläch« 
iicbeu Zellen der Epidermia in Schlmmkiigelcben 
denken kfinne; denn in diesen ael dwKera sehon 
fast gänzlich verschwunden* Henle (1. c 
S. 20) hatte schon fipsn^t, dats bei der Kntztin- 
duug der Schleimuiembraiieu zuerst die oberflach- 
llehen Zellen dea Epitheliom binweggenommen 
werden u. sodann die Bildung der KUgelchen statt 
finde. Man konnte also annehmen, dass di*; 
Schleimkiigelcheu die ersten Elemente des Kpi- 
thelinm aind , n. daaa bri der Bitemng , weleha 
die Bildinif:^ finrr ppi Jermoidischen Membran 
zur Folge hat, die Kügelchen zuerst erscheinen 
u. später in Zellen tmigewaudelt werden. Um 
aber dleae Umwandlongen gani n begreiftn, 

miis^ 7nvnr ptii Wort über die Erscheinun;;?", 
die bei der Eiteruug vor sich gehen , u. über die 
Idee, welche die dentaohen Schriftateller sich 
Uber die Zusammenietsong dea SehMmkiigal- 
ehena gebildet haben , pps tf:t werdpu. Vogel 
(1. C 6. 152) hat , als er die Haut mitteis einet 
Yesfcators hhiweggenommen hatte, gesehen, da» 
raerst sich ein klares, helles Serum über die 
ganzf- Wnude verbreitet. Diese Flüssigkeit ent- 
hält kein mikroakop. Körperchen. Allmälig sieht 
man tehr kleino, ondorehsichtige Kügelchm 
von fim*" nebr Dnrobmeeeer eracb«- 

nen, deren Zahl zunimmt. SpHtrr sieht man eia 
solches isolirtea Kügelchen , oder auch 2 oder 3 
VB&X einander Tereinigt , von einem dnrchsichtigea 
Hofe umgeben. Noch später kommen Körperchea 
mit einem undurchsichtigen Mittelpunkte u. einer 
durchsichtigen Hülle, die jj^'" hn Durchmes- 
aer haben, sam Vondietne. Bndlieh encbehim 
wahre Eiterkügeleben. Diese verschiedenen Kdr* 
percheu sind nach den dpufschpn Scliriftstellera 
verschiedene Grade der Butwickeluug des Scblöm- 
kügelchena n. dtcae Anaicht atimmt mit der über- 
ein , die sie sich über die Zniammenaetzung des 
Kügelchens selbst gebildet haben. Wir werden 
apäter sehen , dass diese Schriftsteller Körper- 
caen Ton gans TerMbledetter Nator filr die wtP" 
schiedeneu Entwiokelungtgnde genommen u.dMS 
sie eine Umwandlung vorausgesetzt hr^hf-n, weil 
die einen später gekommen sind, als die audereu. 
Wir haben ao eben erwihnt , daaa dieae Beob- 
achtungen vollkommen mit der Ansicht dieser 
Schriftsteller über die Zusammensetzung de« 
Schleimkügelcheus übereinstimmten j denn nach 
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Guterbock habon die EUer- u. Schlei mkll- 
gelcheu einea Keru von bis j^'" Durch- 

messer, oder 2 bis 3 kleine Kerne Ton bis 
^^"f Dorcfamesser. Diese Kerne sind undurch- 
sichtig, Im Mittflpiinkte aber durchscheinend, et- 
was concsT, farblos u. selten oder niemals au 
ihrer Oberfläche granuUrt» Hit Essigsaure in Be- 
rSbroDg gebracht, werden die Schleimkügelcben 
III ihrer Husspni Partie Tollip^ dun hsichtig ; ihr 
keru aber erleidet Terscbiedeue V'crauderungen 
je nach der Conceutration der angewendeten S&n-' 
re. Bedient man sich achwacher Säure , so wird 
das Schleimkügelchen nur blas» ; durch etwas 
concentrirtere Säure wird der centrale Kern ange- 
grifl'eu; es spaltet sich dieser an seinen Rändern^ 
Mriallt in zwei Lappen , wie eine 8> oder in drei, 
wIp Pill Klfpfclatt; oder in virr ii, splhst noch 
mehrere. Um deu Gang der Eiuwirkuug 4er Es- 
sigsäure aaf diese Kügelchen xa verfolgen , muss 
man ihr« so barwihe Ber&hfimg Termeideil. Be- 
dient rnnTi sirh ganz concentrirter Essigsäure , so 
ist ihn- Wirkung so rasch , dass man die VerMn- 
dcruugeu, welche die Schleimkügelcben erleiden, 
nicht mehr beobachten kenn. Die 2 oder 8 
kleinen Kerne des Centmjn -wpnlen manchmal 
schon durch die Einwirkung des Wassers von 
einander getrennt. Die Einwirkung des Wassers 
n. der Essigsäure anf den centralen Kern des 
S(:hleinikii::f'l( lipii? u. auf- die Trennung dieses 
in 2 oder S Kerne erklürt sich nun nach Henle 
(Müller*s Archiv. 1839. Bd. IX. H(t. 3.) durch 
das grössere oder geringere Alter des Schleim- 
kiigplihpus, d. h. je naclulem eine kürzere oder 
längere Zeit seit seiner Bildung verllossen ist. 
Diese Ansichten erhalten eine grosse Stütze durch 
die wichtigen Beobaehtnngen Schwanu's über 
die Annlogie, Welche zwischen den Geweben der 
Thiere u. der Pflanzen statt findet. Schwann 
hat nämlich gefunden, dass alte Oewehe in ihrem 
Ursprünge aus Zellen mit Kernen, die selbst wie» 
der sehr kloine Körpercljen enthalten , bestr'liPTi. 
Da wir nun also einerseits die Schieimkligelcheu 
mit 2 oder 3 kleinen centralen Körperchen u. 
andrerseits die nämlichen Kügelchen, welche 
dif Rnlle der Kerne inmitten der ZfWe in der 
Epidermis spielen , haben, so blieb iür die deut- 
schen Schriftsteller kein Zweifel tfbrig , dass ein 
Uebergang, oder vielmehr eine Umwandloog 
von Schleimkügelcben in Epidcnnis st ttt finde. 
Fassen wir nun alle diese Beobachtungen zusam- 
men, so ist die Ansicht der angeführten Schrift- 
Iteller über die Bildung des Elten, det Schleims 
tu der Epidfnnis folgende. Im Serum bilden 
sich zuerst sehr kleiue Kürperchen , von welchen 
2 oder 3 sich mit einander vereinigen , bald von 
iner Wand umgeben werden, u. so das Kügel» 
rlien de« Schleims u. des Eiters bilifrn. Dieses 
Kügelchen wird seinerseits das Ceutrum einer 
Zelle, die sieh allmälig vergrössert u. das Ele- 
ment der Bpidennia bildet, welche von ihrer un- 
tern bis ni Ihrer oberflSehliehaten Schicht die 
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verschiedenen Enf^irklungrsgrade dieser Zellen 
darbietet. Diess ist die erste Ansicht, Ton wel- 
cher wir sprechen wollten. Krürteru wir nun 
auch die airaite, welebe die nnerige Ist. Wir 

haben unsero Untorsnrhangeu uiiahliän^'? von 
denen der Deutscheu augestellt, u. zwar in ei- 
ner frühem Zeit , haben sie aber fast gleichzeitig 
nit Jenen bekannt gemacht (L*ExpMenee, Aodt 
1838 u. Janv. 1839). Dir Rpsultate derselben 
sind folgende. Wir haben zuerst dargethan, dass 
die Körperchen , die man In dem Schleime, dem 
Biter, dem Speiehely den ErgUasen o. s. w. schwiaa- 

men s'ipJit, n. di'p tnrtn dnrcd vrrsclnedeiie Na- 
mcu , z. B. durch ächleimkügelcheu, Eiter-Spei- 
chelkügelchen u. s. w. unterschied, alle identisch 
sind u. dass nicht der geringste Unteiacbied swi* 
scheu di^srn mikroskop. Riementen , wedpr in 
ehem. Hinsicht, noch rüoksichtlich ihrer Form, 
Grösse u. s. w. statt findet. Wir haben ferner zu- 
ent dargethan, data diese Kügelchen kelneewegt 
als Umwandlang von Rlntkli;:/ Icfim angfgehen 
werden können , weil letztere , durch ihre Be- 
rührung mit dem Biter, nach u. nach alle AuflÖ- 
sungsgrade dnrehlanfen, eich aber niemals in sol- 
che Kiigelcheii ninwandplii , wie die, welche wir 
in dem Serum des Eiters, des Schleims, des Spei- 
chels, der Ergüsse u. s. w. schwiauneu sehen. 
Wir haben ausserdem aaf sehr kleine Kürperchen 
^'^^ iÄtt^^'T^O ^''ll'in''^'''" DTirrlimessrr aufmerk- 
sam gemacht, die wir für Eiweissstotikugeichen, 
die sich durch die Coagulation des Eiweissstoffes 
des Serum, welches Salze enthält, bilden, 
klärt haben. Wir haben also keine Beziehung 
zwischen diesen eiweissstoftigeu Kügelchen u. deu 
Kügelchen des Sohleimes, des Eiters, der Er- 
güsse n. s. w. angenommen. Denn wenn man 

eine kleine Ounntitat eines Palzr-s einer dieser 
Flüssigkeiten zusetzt , so bringt man eine be- 
trächtliche Menge solcher eiweissstofßgen Kügel- 
chen hervor. Wae nun die Natur der Biter^ 
Schleimkiigelchen xi. s. w. betrifTl, so haben wir 
zuerst dargethan, dass es Fase»totikügelchen 
sind. In Bezug auf das Vorhandensein dieser 
lelsteren milseen wir uothwendig hier eine BrklX- 
rung gehen. Zn drr Zeit, wo man mittels ini- 
vollkomuieuer Mikroskope n. einer schlechten 
Beleuchtung alle Gewebe aus gleichförmigen Kü- 
gelchen sosammengeaetst glaubte, haben einige 
Schriftsteller (Hottip ii. A.) erklärt, dass s» Ibnt 
die FaserstolTbiiute , z. B. die, welche mau aus 
dem Blute erhält, wenn man es mittels Stäbchen 
schlagt, aus Kilgelchen beständen. INeae Beob- 

nrtitung ist gonz falsrii. Wrun der F.T^rrstoff 
zu grossen undurchsichtigeu Iliiuteu coagulirt, so 
ist es unmöglich, darin irgend eine Stmctur zu 
erkennen; es kann kein mikroskopisches Element 
untersihieden werden. Sieht man aber den Fa- 
senitolf unter dem Mikroskope in einem Tropfchen 
Blutes zwischen zwei Gläsern sich coaguliren, so 
coagoUrt dann , wie wir zuerst daiigetban haben, 
der PiierttolFin mnden, abgeplatteten, iiolirten 
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KUgelchen. Wir wiederholen es, wir haben za- 
erat diete FaserttolTkügelcbeu ia dem Blote nAch- 
gewiMen, vor nu in dl«« Blote der Amphi- 
bien uuter dem Namen lymphatischer KUgelcheu 
u, nach uns ui dem Blute des Meu(»chen unter 
dem Namen weisser KUgelcheu bescbriebeu wur- 
den ^d. Niemand hat abo rot nne die wahren 
FaserstoffkUgelchi-n gesehen. Wir haben zuerst 
uachgewiesen , düss diese KaserstolTkUgelcben u. 
die Kiigeichen des Eiters , des Schleimes u. s. w. 
idcntiscli sind , ohne unsere Zufluebt cur Um- 
■wandlung dieser erstere» in Schleimkligelthcn 
u. s. w. zu nehmen. Wir haben die Bildung die- 
ser letzteren auf eine ganz einfache Weise er- 
klärt* indem wir aagten, dass das durch die Blut- 
gefässe durchschwilzeTiHi* Bhit mit allen seinen 
Elementen zum Vur&cUeiiie kommt, mit Aus- 
nahme der KUgelcheu, die nicht durch die Wände 
der Gefässe gi ben können. Das Serum, weichet 
den Fa8frsti)l!" ;!iif^p!(ist riilhfilt, .i;ipbf, nachdem 
ee aus dem Kreitlaufe herausgetreten ist, zu einer 
Coegoletion des Paaentoffe« Veranleaning, n. de. 
4las Berum selbst nur tropfenweiae durchsdiwilzt, 

gn ^nuii aiTch rlpr FuserslutV nur tropf>tn"Vf*ise COa— 
guliren , d. h. er bildet die kieiueu Kürpereben, 
die wir anter dem Namen Biter-Sehleimkügelchen 
U. s. w. kennen. Wenn dagegen eine grossere 
^nautität Scrura auf einnvt! ihirrh (]k Wände der 
Getässe geht, so bilden diese Kügekhen grosse 
Maaten , die kein Blement erkennen laesen. So 
Terhält es sich z. B. bei den Entzündungen. Est 
aber der Entzünduug»!^rrt(t n tmi^pr heftig, dann 
lassen »ehr duune Alembraueu , die sich nach 
n. nach dnrdi die Cdhüran diaer Kiigeichen ge- 
bildet haben , ao^ die Unteraeheidung rou Ele- 
meniarkügelchen zu, auf welchen Umstand wir 
eohon seit lauger Zeit aufinerküain gemacht ha- 
ben, SO wie aoeh nenerlidi Valentin. Wir 
können also keineswegs mit den deutsehen BdliüW 
stellern über die Bildung der Schleim- n, Eiter- 
kügelchen übereinstimmen. Diese Beobachter 
haben, von dem Wnnsehe geleitet, Schwann*« 
Beobachtungen zu erweitern , eine Umwandlung 
zwisclien den kleinen EiweissstofTkUgelchen u. 
dun grossen bciiieimkugelcheu angenommen, die 
aller dnrchaos niofat statt findet. Sie haben sie 
ganz richtig neben einander gesehen, allelu diess 
beweist nichts. Gesetzt aber auch, dass diese 
EiweissstulTkügelcheu dem Erscheinen der Faser- 
•tbffkügelchen vorangingen, woran wir jedoeh 

zweifeln möchten, so haben diese Schrlftbteller 
doch keineswegs bewiesen, dass das Serum, wel- 
ches zuerst zum Vorscheine kommt, das namli- 
(Ae sei , welehes wirklich den Eiter fiefert. Wir 
bestreiten um so mehr diese Theorie der Bildung 
der Eiterkügelcheu , als wir keineswegs die i^rü- 
existenz eineü oder mehrerer Kerne in den Schieim- 
kügelchen annehmen. Wir halten disse Kenm 
Tiir das Product einer ehem. Wirkung, mng nun 
die Flüssigkeit z. B. sauer sein (selbst dauu müs- 
tea nach Henle Veränderungen in der Form des 



Schlelmkilpeleheus vor «ich gehen) , mag man 
ein Reagens zu dem der mikroskop. Untersuchung 
ansgesetaten Tröpfchen snsetsen. Die angefilhi^ 
teu Beobachter sagen nämlich, dass man, um 
die Kerne gut zu sehen, E&Silgsäure zusetzen mtisse, 
welche die Hülle des Kügelcheus durchsichtig 
maaht. Wir wissen recht gut, dass die Basig- 
süure die KUgelcheu durchsichtig macht; allein 
wir behaupten, dass die Säure zu <:lrirhpr Zeit 
eine Zusammenziehang, sozusagen eme Coagula- 
tion in der Maase des Kttgeldiene hervoilHingt, 
welche die Ton uns bestrittene Meinung erzeugt 
hat. Man ersieht hieraus, dass wir die iiümli- 
cheu Thatsachen , die nämlichen mikroskop. Be- 
obachlnngen annehmen , aber nicht mit der Br- 

klärung derselben übprpinstiinmm. Es ^zerelcht 
uns aber zu noch grosserer Befriedigung, wenn 
wirin Folgendem, bei Uebereiustimmung mit den 
Thalsachen u. ihrer Erklärung, eine Bestätigung 
?iTisrpr ATisicht finden. Es umgiebt sich nämlich 
allerdings das FaserstoÜkügelcheu , welches au 
dar Oberfiäehe der Membran abgesondert worden 
ist, mit einer Zelle u. bildet die Elemente der 
Epidermis. Diese frisclien KUgelcheu, d. h. die 
jüngsten Sobichten des Epithelium, müssen un- 
mittelbar naek ilurer Bildung in dem abgesonder- 
ten Serum eine andre chemische 2nsammenseii- 
zung habf-n, als die oberflächlichen S^thlchten, 
die schon lange der Einwirkung der Luft au»- 
gesetst geweeen n. TdlUg Tertroeknet sind. In 
dem Faserstoffe nehmen alle Organe ihren Ur- 
sprung, wie schon seit lauger Zeit die Physio- 
logie lehrt , u. unsere Faserstoffkügelcben bilden 
die Kerne der Zellen, die sieh naeh Schwann 
in der ursprüngUohen Structur aller Gewebe Tor- 
fnideu. Kann mnn also behaupten , dass der 
Schleim ein un vollkommenes KpitbeUum sei? 
Wir glauben nicht , wdl dieee Brklanii^ unpli- 
cite sagt, dass der Schleim bestimmt ist, Bpi- 
theliam zu werden ; soudem wir halten diese 
Umwandlung blos für einen besondern Fall der 
Beetimmnng der Faserstofikfigolohen, denn wen» 
sie aus dem Korper ausgestosseu werden« ohne 
au ihm länger zu haften , dnnn bilden sie die 
Elemente des Schleims, des Eiters u. s. w.; blei- 
ben sie dagegen auf der Membran hafteii, soei^ 
leiden sie die Umwandlungeu , die wir in den 
versrliiedruni v'^rhiibten des Epithelium realisirt 
sehen. iSoch mteres&auter ist es y dass diese 
Umwandinng sogar In dem Behlolmo vor sich 
gehen kann, wenn er längere Zeil auf der Obet- 
tiaclie der Membran bleibt; man nehme z. B. deo 
Schleim , welcher sich im Augenwinkel hndet, 
u. man wird darin viele KOgelahen oeheni welsbs 
den Kern der grossen Zellen bilden. Diese Zel- 
len haben sich inmitten des Schleimes gebildet, 
u. es ist durchaus nicht uuthweudig, anzuneh- 
men , daie es von der Oberflidie des BpIthelieB 

losgelöste Partirii sind. Wenn also dip Aiisifb' 
der deutschen Schriftsteller u. die uusrige in Be- 
zug auf die Bilduogsweise der l^ügelcheu eise 
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TerschicJene Ist, »o stimmpn wir doch ganz n. 
gar daria ubf>reiu, dau es dieae DiiDÜchen kor- 
percbeo «iiid , welche die Elemente der Bildung 
des Bpltbelinm liefern. Nach dem Gesagten brau- 
ch«*il wir wobl iilcbt weiter auf dip Krkla- 
ruiig jener alten Idee, dasa die Epidermi« ver- 
trockneter Schleim sei , eintalenen. Han tieht, 
wie des Mikroskop eiuer ohn«? Beweis u. obue 
Stadium Iti das Gt-biet der Physiologie hin::^pstrll- 
teu Hypothese eiue richtige U. wisseukcbßltliciie 
brklaruug zu geben Termag, Btea «iehC zu glet- 
eherXeh, wie verbchledeiie Beobachter, welche 
Isolirt n. in weiter Kutfernmi'-r von einander ar- 
beiten , SU deuaelben Hauptre»uUateu gelangen, 
seibat wean Uir Ausgaugsponkt «n rerecbiedener 
ist B» ihre Untersuchungen sich an ganz rerschie- 
(lene vorgängige Studien geknüpft Imben, wird 
sich aber auch überzeugt halten , dass die ersteu 
Beobachtungen, tHe Tenchiedea sie euch «ein 
mdgeOi wenn ne nur auf beiden Seiten mit Aus- 
dauer n. Emst fortgesetzt wfTflpn, früher oder 
später ztt identischen Hauptreftuitaten fübreu 
mtiaMB* 

UVir beben bis jetzt ohne Unterschied Ton 

Kiter- u. Schleimkügelchen gesprochen u. der 
Leser konnte vieUeicht glauben , daaa wir zwi- 
■ehen diesen beiden FlüsidgkeiteD keinen Unter* 
schied machten. Dein ist aber nicht so. Wir 
:;l;nil)en allerdiogs, dass überall, wo das durch 
tlie Wandungen der Gefasse geheude Blutserum 
nw Coagulatioa des PesenloffiM Veranlassung 
giebt, die daraus resultirenden Kfigckhen Ele- 
mente ausmachen , welche in die Zubamniensez- 
zuug des ScUleiine& u. des Eiters eiiigebeu. i>ie 
UntefscUede, welche swischen dlcaea beldenFltts- 
sigkeiten stattfinden, iniissen in der Zusauitneu- 
ketzang des Serum gesucht werden, weiches Ver- 
änderungen erleidet, je nachdem die Membran 
eii^ Im BornMlea oder entzündlichen Zostande 

befindet; ebenso wie man in <1« r habitnrilen Ab- 
nonderun;^ der Därme u. in der Kühr Luterscbiede 
in der Zusammensetzung des Serum, in derQuan- 
titit a* Ocxili^t Salze , des Biweissstoifes, die 
es enthält, u. s. w. finden wird. N:h Ii dem Ge- 
sagten kann mau also Schleim oder i^iter auf 
allen von Blutgefässen durchzogenen Geweben 
finden , wofern nur die Faserstoffkügelchen in 
Vermischung mit einer mit üincn i:f-!(;hwäiigerten 
Flüssigkeit eine f reie Flache iiuden, um aus dem 
Organismus hervortreten an können. Sind sie 
dagegen gezwangen , im Organismus zu bleiben, 
so werilf ii Jirsp liitinlichen Kiirperchpii dif oben 
erwähnten Veruuderungen erieideu u. die Kle- 
lueute der Epidermis blldcB. Man lAabt also, 
dana die Unterschiede nicht in den dareh das 
Mikroskop sirhthnrf ii T',l! TTifiilen gesucht werden 
dürfeu ; deuu ein u. derselbe physiologische Pro- 
ceas steht ihrer Bildung Tor, sondern sie mllssea 
la dar abaas» Sosammenaatning des Serum ge- 
funden wcrr^fn. Ist aber unsere Aii»,irht iiber dfu 
Ursprung des Schleims u. Eiters waUr, so muss 



man In irtl^r dieser bpiflnn Flüssigkeiten Elwelss- 
stoff finden, denn alle beide enthalten, nach 
unsrer Meinung, das Serum des Blutes. Da- 
gegen sagt zwar Güterbock (de pon at gn«* 
ntilatione. RrTÜn 1837 S. ,31tiras purus, 

cjui faucibus et naribus et puluiouibus et reoto 
aaeretns a mt «i^loratna est , nullnm eontinebat 
albamen • • . • Sputa catairbalia .... coqueudo 
ninfntB uonsunt." Allein wir begreifen niclit, 
wodurch dieser ausgezeichuete Beobachter in die. 
San Irrlhom Terfiiilen ist ; denn wir iiabeB aas, 
als wir diese Zeilen niederschrieben, noch einmal 
dnrrh die nochmalige Wiederholung eines viel- 
mals gemachten Versuches, nämlich durch £r- 
iillsen des Sohleimes bis sa 00 oder 70 6tad, 
überzeugt» Oboe alle Schwierigkeit wurde der 
Nasensthlein», so durchsichtig er auch war, durch 
das Kochen undurchsichtig u, weittlicht, wie 
▼erdonatct Elweisa. Bs 1^ äbrigena leicht be- 
greiflich, dass diese Veränderung in der Durch- 
sichtigkeit u. Farbe desto weniger deutlich sein 
wird, je flüastger der Schleim ist, d. h. je mehr 
Wasser im Senua TOrhanden ist. — Die thleri* 
sehe Chemie lässt zwar l^kanntUob noch viel zu 
wünschen übrig, indessen wollen wir doch die 
Analysen des £atcrs, wie sie in den neueren Zei- 
ten gemaoht worden sind, hlnsnf&gea. Der Bi- 
ter ist in der Begel, nach Vogel, neutral, wird 
aber bisweilen durch zufällige Ursachen nikalisch 
oder sauer. Vogel theilt eiue von dem i'hur- 
laaeant Martins gaauMAta Aaalysa nüt. Nach 
dieser waren die Bestandtheile: Bauen; Kalk; 
Naffum; Kali; Mtignosia u. Anunonink. Häurmi 
Phosphor-, buiZ' u. Milchsäure. jSeuliait 6toffel 
Wasser, Biwelssstoll, Osmasoas, Leiai a. PetL 
Die Stoffe, welche sich in grösserer Quantität vor- 
fanden , waren der phosphors. Kalk, Milchsalze, 
das Osraazom u. eiue grosse Menge Fett. Dss 
Btsenaicjrd, welchea aicb naachnad im Bitar ¥0*^ 

findet, riihrl nach Vogel von ^iner grossem o Irr 
geringem Menge mit dem Eiter vermischten Blu- 
te« her. 100 Theile Eiter enthalten nach Va- 
laatia: • 

Wasser ...........w.mH*..i*«m*M«.M 88,064 

Gholeslserin ............taMMMMMm 1,|CM6 

OMn, als. n. sahn. Natram ..... 1,089 

Stoaiin 0,7ü5 

Klüfsigfs Ki weiss 1,937 

Cougutirlc*n Kiweiüs^tofT, Faser- 
Stoff, phosphers. Kalk, T alg 7.ir>9 

lüü.üüO 

Die niailkbe Menge Bfter gab 5,32 Tbeile Ascbs^ 



welche enthaUeii; 

Phottphorf«., kulilciis. u. scbwefek. 

Kalk 0^$a 

Salzs. Natram oiit kleioea Mensea 
▼OD kablens. e. «cbwefeta. KaH 

U. Nntrnm lt. SpttiT-ti v. ^^hwe- 

fels. Kalk 4,70 



Valentin gluubt , dnss die Gegenwart von 
freiem Fette in di tu hiter (in Form von Tröpf- 
chen} überall, wo man nicht seine Gegenwart 
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<|pr Zrr<!t6Tnn!T Fptf j^pwebe» zuschrplben muM, 
«iu Zeicheu voa schUmtner Eiteruug aei. Allein 
wir fragen hier, ob (Ke Gegenwart rot Fett, wd« 
che Giiterbock mit Michaelis aU charakte- 
ristisch für dp» Kitcr aTi>;ieht, nicht stet» derZer- 
ftCurttug eines Theiles de« Fettgewebes zugesohrie- 
lien werden müise. Oicser Punkt bt in der 
Geeohiolite der £iteruug noch nicht untersucht 
worden, allein wir möchten glauben, dass dim 
wirklich der Fall sei. — Giiterbock hat iu 
dem Biter aof «ne neu« Sabetens eofineiluam 
gemaoht, die er Pj in nennt, die auch im Schleime 
vorhanden ist u. deren Eigenschaften folgende 
sind. Der Aikuhoi schlägt im Eiter denEiweiss- 
•toir ou dftsPyin nieder; derBiwetstttoffiet nieht 
mehr im Wasser löslich, wohl aber das Pjin; 
f^fis letztere wird, in Wasser anfgelöst, durch die 
l:.«sig!>äare uiedergeschiageu u. in einer grössern 
Omintitit der nimlieben SSiua anft Nene anfj^e- 
löst. Der durch den Alaun iu eiuer Pyiuauflö- 
sung bewirkte Niederschlag ist «ehr reichlich. 
Ein Tropfen Salzsäure trübt die Auliasuug , ein 
Ewelter Tn^fen maelit wieder klar. Ba nn- 

terscheidet »ich also gänzlich vom Käsestoffe. 
Güterbock's Analyse des Kiters ist folgende: 

Wasser - 86,1 

In beissem Alkohol lösliches Fett mm* 1|6 
Jd kalten» Alkohol lestidMi Fett B. 

^^SIRMOfli •••■*« »«•aMee««'*** B««e«»«MMe*a« •» •« 

In Alkuliut unlö>:tiche TheUe (Biiveist- 
Btolf, Pyio a. s. w.) •»,...«•»•» 7,4 

VeriUt •■•■••MWHa*HM««**»nH«.M*M«MM..>...« 

iöö 

Die Mengeder Salze in 1(K) Ihfilen Eiters 
beträgt 0,8, wovon 0,7 im V\ as«er ioüiicii sind. 
Ba etnd die«» Übrigen» faat dia nMndiehen, wie 
die in den frülieren Analysen enralniten. Vogel 
suchte vergebens zwei Mal das Pyin in eiterigem 
Auswurfe, o. er glaubt, dass es nur eine Partie 
■ehr Terdünnten Schleimes iat, welcher, dnreh 

den Filter gelient!, später das rnili liichte , triihe 
Ansehn herrorbnugU Valentin glaubtauch 
nicht an die Existenz des Pyins als eigenthüm- 
liche Materie ; es Terhält sick naek ihm wie der 
KäsestofT. Nach G üterbook soll »ich auch das 
Pyin in der Materie der Granulationen der Wun- 
den finden. Simon (Müll er's Arohiv. 1839. 
8. 29) sagt dagegen, dass die Granulationen nach 
seinen ^■^rsn^^l n kein Pyin enthalten. Srhlliss- 
licb noch ein \V ort über die Versuche von P r e u st 
[s. Jahrrb. Bd. IX. 8. 835. Ref.j. Dieter Schrift- 
tteller, der sich mit Untersuchungen über die 
chemische ConstitTitiou der Tuberkel hf^scIiHff 
hat) fand dariu käsige Materie u. Cholesterin ^ iu 
dem Biter aber, ausgenommen In dmn einet toro- 
phnldten Abscesses, fand er die küsige Materie 
iiirliL Die Flocken in drin F.'iter von dieser Na- 
tur i»iud nach Preuss kut>ige Materie , weiuhe 
dnrck die aicb darin bildende fireia Essigsäure 
niedergeackiagen worden ist. Man kann übrigens, 
sagt Preuss, in der'Asch»* df! Eiters Eisennitv<l 
entdecken j da tick nun Eiseuox^'dindemöchlei- 



me nicht fintlpt, so glauht V. dadurch einen Un- 
tenchied zwischem dem Eiter u. dem Schleime 
anfttellen sn könnm. Wir haben so eben gese- 
hen , dass die Gegenwart einer griiaaam oder ge- 



ringem Menge Blutes die Ursache von 

kandenseiu des Eisenoxyds im Eiter ist. 

Als Resume einlebt sich demuach Folgen- 
dei: 1) Die Paserstoffkügekhen des Blutes, die 
Schleim- u. Eiterkügelchen sind identisch. 2) 
Alle Kiipf !c lif'ti sind das rrfidint df-r Cnriiijulation 
des Paserstolfes in dem BJuHertiin, welches durch 
die WSnde der Blutgefässe ^etx hwitzt ist. S) Der 
11iis%ige Theil , iu welchem diese Kügelcben 
acinvimmen, bildet dpn Utitrrs hip ! zwisclun dem 
Kiter u. dem Schieime. 4) Weuu die Faserstoff- 
kiigelchcn an derOberflScbe der Membran, vwt 
welcher aie aiigetondert wui In) sind, haften 
bleiheu, 80 werden «^te die K' nu- d( r epidermoi- 
dischen ^Sellen, weiche die Elemente der Epi- 
dermit autmadian. 5) Wenn dagegen die Pa- 
serstoflkugelcken an der Oberfläche der Membran 
frei bleiben, so werden sie ans dem Organismus 
ausgetrieben u. zu Elementen des Eiters lu des 
Schleimt. 6) Diete beiden Fluttigkeiten tind 
also nm* iiltrirtes Blut, d. h. sie enthalten alle 
Elemente des Blutes, mit Ausnahme der Bhit- 
kügelcben, indem das Serum zu gleicher Zeit 
ohem* VerSndemngen erleidet; [GaM, mdd. d$ 
Porig, Nr, 27. 184a] {Schmidt,) 

186. Beriekt uner Rtih» m Vmekm, dit 

i.'on der nteJicin. Facidtät %u Lancasttr on» Kw^ 
per eines GehmLten angestellt wurden. ■ — Die 
Execution faud am 20. l>ec. 18Ö9 uacii 2 Uhr 
Nadimittags ttatt Schon einiga Tage mrm war 
der Vergleichnng halber eine Portion der vom 
Deliuqueuteu ausgeathmeten Luft gesammelt, sein 
Gesundheitszustand als uutadelhatt, teiue Kör- 
pertemperataraof 88^ F., sein Pulaacklag 80 — 90 
in der Mintite , \i. hIs Zahl der Atheinzüi:e iu der 
Minute 19 gefunden worden. Drei Minuten nm h 
der Bxecution wurden , da keine krampüiaittu 
Todatsnekungeu mehr an lieraerken waren , die 
Hauptrersuche begonnen. Die Körperwärme war 9 
MittuU nach der Execution in der Achselgrube 8ä"F. 
Der Pub tehlug 3 Minuten nach der Execution 
I44mal, stieg dann der Frequenz nach bia aar 
7. Minute auf 155 Schläge, die natürlich kaum 
mehr zu Tühlea waren. Damit stimmen aber die 
mit der Hersaellon angestellten Versuche nicht 
fiberein. Vier lUnntai nach der Execution sei der 
Fhytfimus des Herzens noriTui!, iiach5Miu. diePul- 
sationeu unzählbar, nach 7 iVlin. 120, naoh 8 Min* 
ISO, nach lOMin 60, nach 12 Min. 64 der Zahl 
nach gaweten,wonMrfkdniIerzton,noch Her? seh 1 1 ^ 

mehr zw vermerken gewesen sei, Wiihrend d.r 
Execution war eine Ejectiou einer Flüssigkeit aus 
der Harnröhre, aber kein Priapitmna beobacklet 
worden. Drei u. dreissig Minuten nach der Bz^ 

cution, uachdem der Körper ohne Lösnnj; d^r 
Schlinge abgeschnitten u. zweckmässig gelagert 
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vrnrJen war, vrurtlcn Tniftels eine« In ^'w Trachea 
gaitosseuen Trokars zwülf Unzen Luft aus der 
Brust des Eotseelteu gesammelt u. zur Uuter- 
tochang aufbewalirt. Dann ward« die Schlinge 
gelost, an das freie Eude der Trnkarröhre ein 
Klaset»alg (der Peuuo ck' sehe Apparat) befe- 
stigt a. mittels dieser Vorricütung eiue küust- 
liebe Respiration aaterhaltai« Da sieh jedoch 
bei diesem Yprsnche nichts Beraerkeuswerthes 
ergab, so wurde er bald aufgegeben, um deu fol- 
seuden Platz zu macheu. £s wurde nämlich 
i^^tzt, 474Minnt. nach der Bxecution» der positiTe 
Pol einer ans 200 Wo llaston'schen Plattenpaa- 
rea besteh eu deu galvan. Säule an die linke Seite 
des Halses , der rechte unter die linke 7. Rippe 
iBgetegty worauf alsbald spasnodisobe Bewe- 
gungen r?Mr (}(Mi Athmuugsriprvcn untergebenen 
Muskeln erfolgten. Es wurde nun, obue den 
positiTos Pol XU Terrttokeo, der negatire succes- 
sire auf das Bpigestritun, von da anf der Linea alba 

lifrab bis zum Os pubis ii. von da nnf rirn linken 
ikbeukel applicirt, u. es wurde allemal eine mehr 
od«r weniger vollständige Respiration hervorge- 
rufen. Bei verminderter Kraft der Süale wurden 
in diesen Fallen nur ContractToneu der äusseren 
Bluskeln erzeugt. Kbeu&o bewirkte die Applici» 
rang des negativen Pols auf die Reg. iliaca , auf 
den Glutaeus magnus, auf die bnenUSebe des 
Oberschenkels, auf das Knip Zasammonziplinn- 
gen der daselbst "gelegenen Muskeln. Eine 
Stande 20 Minuten nach der Execution wnrde 
der posiliv« Pol an die Stin ilber den Sopraoi^ 

'»italner\^eii, u. der negative nn die linke Seite der 
Brust gelegt, wobei alle Gesicbtsmuskelu sammt 
dem Occipito-frontalis in lebhafte Action ^erie- 
then: es druckten jedoch diese Muskelbewegnngen 
niemrvls irj::rnd eine L* itlenscliaft nns , soiTi^ern 
e« waren blosse Grimassen. Aehnlicbe au deu 
Muskeln der oberen Bxtremi täten angestellte Ver- 
stehe lieferten analoge Resultate. Aadl wenn 
''•"r positive Pol rm den Nacken, d^r iipf^ative an 
die Nase gesetzt wurde, agirteu sammtlicUe Ge- 
licbtamotkelo. — Nachdem diese u. ähnliche 
Teitnehe noeh eine Zeit lan^ fortgesetst worden 
^ren , wurde eine Stniule v. 34 Minuten nnrli 
der Execution zur methodischen Section des Eut- 
welten geschritten» Es wurden zunächst die vor- 
her achoa berfibrton fiteilen , namenüieb der 
Nervnn vnjxns u. sopraorbitalis , entblosst u. auf 
ähnliche Art dem galvanischen Strome ausgesetzt; 
Indessen nntersohieden sich die nach dieser Me- 
thode erhaltenen M^riiungen nioht wesentHcb 

von dfn frtihrTen, nnr dnss sir srhwHcher u. he- 
schrtiukter waren. Hierauf wurde das Hücken- 
natk Wegen einer am Atlas vorgefundenen Ab- 
weiobong, die später genauer itntersticbt werden 
tollte, zwischen dem 3. u. 4. Halswirbel durch- 
«cbnitten u. der Nerv, iscbiadicus der rechten Seite 
•jü Ototaens maximus entblosst. Der vou der 
ciben zur andern dieser oHWnen Stellen geführte 
f|slvauiftche Strom zog den Mntkel snsinaieny 
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jedoch nicht so bedeutend (nartentlicli ■^rmn der 
negative Pol den Nerv, ischiad. selbst berührte), 
als wenn der genannte Pol auf die unverletzte 
Hast gebracht wurde. Zwtä Standen nach der 
Execution wurde der positive Pol in einen Mnls- 
eiiischuitt, der negative auf die Aussenilache des 
eutblössten Herzbeutels geführt : es wurden da» 
durch die Gesicbtsmnskeln bewegt n. die Angen 

nbvrpchsclnd geöfTnet n. f^e^rMos^en; flns Herz 
erlitt keine Veränderung. Dieselbe Wirkung, 
nnr stärker, erfolgte, wenn hierbei der positire 
Pol die Haut dM Maises beriibrte. Aneb wenn 
bei Applicirung des positiven Pnl<! auf die rechte 
Gesicbtshälfte der negative auf die Aussenfläche 
des Herzeus , ja des Unken Ventrikels selbst ge- 
braebt wurde, erfolgte keine Hersaction. Wnrde 

aber nach vorläufiger PiiTjktirung der Art. pnl- 
mouaiis oder Aorta der negative, mit einem ge- 
ladenen Knopfe versehene Poldraht in den rech* 
ten Ventrikel , der podtif e anf die reebte Seite 
clesGrsiilits i,"'riiljrt, 50 entstand eim? ^vnrmfof— 
mige Coutraction des rechteu Vorhofes. Es wur- 
de hierauf die imiere Kette einer elektrischen 
Bttterie an die reebte Seite des Halses , die Xn»» 
sere an die Reg. iliaca dextra pebrnt ht; die vor- 
deren Muskeln des rechten Schenkels zogen sich 
im Moment der Entladung zusammen. Wörde 
aber die Innere Kette mit dem re<diten Vorbofe^ 
die äussere mit dpr S[iTtze de» Herzens in Contaot 
gebracht, so folgte keine Wirkung« Ebenso we* 
nig hatte ancb die Anwendung des Electro-Mag« 
B^ismns einigen Erfolg. IMe durch die Ham- 
rribre wührend der KxfCUtlon entlf*prfe Flüssig- 
keit war schleimig, mit einigen Salzen gesohwau» 
gert u. enthielt keine Samenthierchen. BInt- 
anstretnng in die LnfIrÖhre u. Lungen wurde 

erst nnch Anstellnnp^ fb-r n;^l'>"^"ij^'"bpn \ ersuche 
bemerkt. — Mit Uebergehuug der ebcufails mit 
sehr grosser Genauigkeit angestellten phrenolo- 
fischen Messungen des Schädels wenden wir una 
scliliesslich zur vfr<^li ichenden rhrmitchen Ana- 
lyse der sowohl vor, als nach der Execution im 
Thorax des DeUnqueuten enthaltenen Loftarlen« 
Brste Analfse. Naebdem die beiden oben erwähn« 

ten Cn«;fjnniitttri'tfi) mittels Chlorralcinm prliiirig 
entwassert wurden waren, wurde durch Aetzkaii 
der Gehalt an Kohlensäure bestimmt. Das vor 
der Bxeentlon gesammelte Gas verlor durch diete 
Operation 2,609» das nach tler Execution ;^fsfi!n- 
melte 7 , 7 p. C Der SauerstoHgebalt stellte 
sich bei ersterer Gasmenge durch Detonation mit 
Wasserstoff auf 17,84 p. C, so dass für den 
StickitnfF 79,.'ir» 1 p. C. verbleiben. Das nru h der 
Executiuu gesammelte Gas wurde mittels reinen 
Phosphors, so wie mittels Stickstoffbxyds anf 
Sauerstoff geprüft : in beiden Versuchen wnrda 
aber nicht dip L'pringste Oxydation wal)rG;''nfnn- 
men , so das« dieses Gas sich als zusammenge- 
setzt erwies am: Kohlensäure 7,7, n. 8tidk<* 
Stoff 92) 3. Es erhellt hieraus , dass die Quanti« 
ttt der BoUensäoref die nach der StrengulatkM 

20 



• 



Digitized by Google 



306 



in. Pttthologie, Therapie and medidirfiche Klinik. 



in <It r respirirten Luft Terbleibt, nocli kein Arqui- 
valeiit für ileu SaueretoiT «ler reioen atinot»pbiiri- 
•ehen Luft abgicbt. BioeToa eitt«m «aderii Cli«- 
iniker angestellte Aualjse der uacli der Execn- 
tiou gesaininelteu Luft gab den Kohleaaattr^o- 
balt auf 6,022 p. C. au , u. lieferte auch In Be- 
treff des SattetitoflTgelialta andere Resaltate. Ka- 
linm nämlicb, so wie auch Phoephnr, erlitten 
dariu eine auf^t-hende Oxydaliun: u. mit Hülfe 
de» Uare'scbeu üydro - üxygeu - £udiouieters 
wnrdealaDurohschnlltaresultat eoa mehreren Ver- 
•ttdien eiuSaueratoflgebnlt van 1,069 p. C. uacli- 
gewieseu. Ks f)i>KtuQd demnach das nach der 
Executiou au^ deu Lun^eu erhaltene Gas aus : 



Stickstoff 



1,06944 
100 



D.-is Tor der Exemtion gesammelte Gas enlbMt 
nach deaMwlbea B«olMiciit«r n. fieieber Uateraechiiagi> 

Kafakflsiore 3,122213 
Saaerstoff 14,945230 
Stickstoff 81,932557 



100. 



lAmtrimm Jwmalf May 1840.] 
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III. Pathologib, Thxbapib und hkdigikiscbs Kuhix. 

187. UiUermchungen über Jen Zustand deu Den erfahreueu Arzt belehrt ein gewisser Tact, 
Htrwn» tu ubtr den Gesuch de» fFiBüiea im eine instinetarlige Webmehmni^, die lieh oft 
h j)/iö\en J'u/>er; von William Stokes. Vf. gar niclit inittlieileu lässt , über den richtigen 
schickt die Bemerkung voraus, dass er das 1y- Zeitpunkt, wo jene Reizmittel uothweudig wer- 
phdsc Fieber nicht als Symptom einer bekannten den ; dem unerfahrenen fehlte bisher ein sicherer 
öriL Störung, aondern als eetentielle Krenkbeit Anheltepmikt, ein deatliehe» Phinomen, worauf 
selbst betrachtet, indem dasselbe finvs Theils f-r jene indicatiou griinden konnte; Vf. glauLt 
ein Bestreben zeigt, sich nach \°erluuf eines frei- eiu solches im Zustande des Herzens wäbreati 
lieb unbestimmten Zeitraums günstig so entschei- des typhösen Fiebers gefunden zu habeu u. er- 
den, ander«! Theils abcrnioht allein mittels Ter- örtert denselben in Folgendem näher. Auf diese 
»chiedennrHc^er Vt-rletzungen , sondern üiii h ü!ine Untersuchung leitete ihn zunächst der Umstand, 
sichtbare •:^tu^uugeu im Zusammenhange der ie- dass sich das Fieber gewöhnlich günstig eiit- 
sten Thcile zu tödten Termag. Wiewohl er seine schied, wenn auf den Gebranch von Wein eine 
Erfahmngen zunächst bloe in Grossbritaunieu u. Verminderung der Pulssohiage eintrel, a* nmge- 
Irland gesammelt hnt u. ^reni ziijiieLt, dass das kehrt. — Zunächst lassen »ich zwei enfgegenge- 
Terhaltuissmässig viel häuiigere Vorkommen tou setzte Zustäude des Herzens im Typhus uuter- 
Danngeachwfiren bcki Typhus in Pen« a. in an- tehelden : der Impols desselben luuin nämlich 
deren Gegenden des Conlinents Bronaeals'a 1) sehr schwach sein oder ganz fehlen bei gleich* 



Ansiflifen einipfrinfj?«;?!! rechtfertige , so stimmt 



le-r Vernnndprtinix der Herzgeräusche, otlor 



er doch mit X^/-. i> t a b e r o h darin übereiu, dass 2) den ganzen Verlauf der Kraukb. hindurch 

man , um iR»er de* Wesen des Tjphne ein rieh- kiiftlg bleiben mit entajpreohender Beecbaffeubdt 

tige« Urtbeil fallen zu können, die Krankh. in der Geräusche, ohne dass die Betcbafieuheit 

verschiedenpn Ländern studiren mii^se. — Vf. des Pulse» n. der Haut allemal diesen versclile- 

faud oft , dafts der junge , unerfahrene Arzt im denen Zuslaudeu eutspräche. fiin Fall von Pe- 

Anfange der Krankh. eine znkrVftigeantiphlogiat. teehial -TTphna mit härter Proetretio Tirinm 

Behandlnng eimebligt u. erst dann zu Reiamit- dient zur Erläuterung dieses Verhältniatee; gäna- 

teln t:r'-irt, wenn die Leljeusknift schon zu tief licher Mangel des Pulses n. Kälte des Athems 

gesunken ist — während der ältere, erfahrenere u. der Haut bei gleichzeitiger kräftiger Thätig- 

immer roniehtiger mit den Kräften semee Pa- keit dce tfeneni; reichlieber Oebnmeh Toa 

tienten umgeht tt. aicb bei weitem weniger furch- Rei/.mitteln , selbst Transfnaion Ton BInt; 

tet. 7iun Weine u. zu anderen Reizmitteiu seine Tod den S. Tag darauf; organ. Stnrnitgen feh- 

Zuliucht zu nehmen. Jene Scheu aber ist eine len, daa Hera fest, keine Obatruction der Arte- 

Plmeht der triihrend der letzten 26 Jahre berr- rien ; die Menge des Blnla aohlen aehr Termin- 

schend gewesenen u. erst neuerdings von einer dert , das Blut selbst peolüihnlich u. von sehr 

rationellem Pafhologie verdrängten Ansichten duukler Farbe. Aus diesen u. ähnlichen Fällen 

über die Eutstelunii; der Fieber, u. Vf. ist der schliesst Vf., duss bei kräftiger Thätigkeit des 

festen Uebencugung, dass er aelbat in der eraten Herzens Beismitlel weniger rortheiihaft Wirken, 

Zeit seiner Praxis mehr als ein Menschenleben als im entgegengesetzten Falle. — Es folgen 

jenen Ansichten zum Opfer gebnuht habe. Kirnst- 18 Krankengeschichten, die dergestalt geordnet 

liebe Erhaltung der Lebenskraft bis zu dem Zeit- sind , dass mau 1) die ailgemeiueu Symptome» 

punkte, wo eine natürliche u. günstige Hntschei- 2) diejenigen, die Hers n. Palt während der 

duug der Kraukh. zu Stande kommt , ist die Krankh. darboten, n. $) die angewandten KciZ- 

Hauptregel bei der Behandlung des Typhus, u. mittel übersieht. 

hierzu dieuen Wein, ^iahrungs- u. Reizmittel. i. F«]!. Job» keefe, 20 J. ak, sehr lau^kuiös, 
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wnrflf ('rn IT. April, den 7. Tag sdt Ausbruch dea rende, grr't^r-. rothe rofesclipn ; ni.Hpinition Tri, müh- 
Kicber«, Huigeiiummeii, mit heftigon oarrOMB äympto- Mm; PuIü lO , klein u. ««iir schwach) lin|>uk «le« 
man a. «Um Zeichen einer sUrk«l E«hll«K d«r Bron- HeneiU sichtl .u , 1 1 r/geräoiclM hÖrbUT, dM SWeibB 

chien^ aMMOtäch dar linken Lungei diät« conflui- jedoch viel deuUicber, aU dM erete. 



Apr. Dpiirlam; »taHcex brooebit. BmmIA| tter- Palt 120, «cbwAcber «U geitera ; [mptiN we- Scbröpfen; \mr, nd 
12. aaUlicJier Dunt; ÜBrchttlU ■'S**' fühlbar; der erste Too (tat nabörbar; «ternum; Eaema aao«l) - 

PuiuUoa dw OpretfdM JnUUg; GKlreorititM nam; Catapiaaikeerdca 

warm. Uatcrleib. 
t«. StetM WlMMlas MMkw vmf M Mm n. Pola IIS; Inpnb Inwa (Sblbar; dw enrte Vioi $x| äsnm-nH, 
*'*P''t't Toa in der G«geod der linken Ilenchuhle kann Per, iiecgwe. 

hörbar, laebr in der der rechten; der streite 

Tun «ehr hell. 

15, Aeedmck bcMcr; liel Delirien; Bronchi- Pala IIS, contrahirt a. leicht wegzadrücken ; Yioi |$xvj i Yemc. ab- 
tii gcnindert; Oarcbfail deatft fcft; die kein ImpuU; der «nie T«B lehfirbar. der zweite doaini; Enena a»od)n.t 
Qparai der 8chrii{plkiBffe nehveR. weniger demlich ala gestern; an lioken Ilaade BeeiUee (b«cf«lee). 

dea Sterniim nur d«r zweite schwach hörbar. 

16. Das AusMhft beiicr; 8aUaf gati Dtanhue Pals ins, kräftiger u. voller; der erste Tun Bipebenale« 
läiat nach, im ganzen Pricordium hörbar, der zweite deut- 

ileher. 

t7. Puls 11)0; Be^rhallea ••; tapili «Mw Vlai 

bemerkbar. 

II* Impnls kräftiger u. in grü Kl rill r:nfi:i;;' rfihl Vioi • Glea 

her ; beide Ger&nache dentlich hurbar im untern üelee« 
Helle der iMcee (kito a. each ea der reditae 
dea Steman; Pala 96 { ReMpiration 32. 

19. Ba — Ull i wir gWilad lt t ; Palaatfew ter- Pnl« 76, toII n. knirttgi auch der lapeU Vioi |vj. 
■ehviadea; »n Miaig r<ylailM%i wird kräniger. 

tO. pnU t8) Zoataad des Uerzena oerMl. Vini ^vj. 

tt. " 



Entlassen an t, Mai, rollkonunen wohl. 

2. Fell. Patrick (^nla, 20 J. alt, aofeenommen Augen wie nmflort; Zanm bmen bdegt; Puls 125» 
am tr. Fdnr.; ent nit 5 Tagen eHcrankt, dennoch klein u. schwach; HcrzthiUgkelt tehwecb ; Respiratiea 
schon ^^n% verfallen, kalt n. in Stnjior ; un^'ii.iige hmrhlenwigti Ord, Vini JiiT* 
dunkel-bianrothe Ptitcschcn ; höchste Prostraüo vin nn, 

Febr. Heftiges Delirium nährend der Niieht; Puls US, weich, klein n. veränderlich; Im- Vini Im« * Veaic ad 
M. Rückenlage; stetes Hemm werfen; Sab- pnls den Hersens unfiUbar; Hengeränsebe deet- ce|p«l; Keemlereblelh. 

sBlIos; kalte Extremitälee; Reteetie erinae. lieb; Palsation der Carotiden »ehr »cbwach. 
Hirz. Gut gcschladTen ; sonst ziemNch derselbe Puls 120, etwas kräftiger als gestern ; Htri- Vini §3iuv; Encna 
f. ZoaUnd; Ari-r,i nij^iT trüin: , der K nioke geriiMhe dMwa d«! Ffitai ihall^ tareUath. 
lässt sich leichter in die Hube rit iitt'n ; star- 
ker Sebsnltss; nnwiilkürticher Urlnabgang, 
t. Gnt gescblafn; Znagefeacht; Respiration PnU 130, voTler n. kräftiger; auch die Tbä- Vhd jur. 
50; PetMchen versdiwinden ; Extremitäten tigkeit de« Hcr/cn.'» kräftiger, die («eränscbe viel 
vfnru\. lanter, dem Normülen sich näherad, 

». Heftige« Deliriom während der Nacht; Pnls 104; In^in krilliier. Yiai ^^^itt CIjsnn. 

Hant heiss ; Stahl verstopll. 
4. Keine Acoderwng ; Dnrst gross. 7u]<i 106. Vini^xvj. 

6. Pat. schlinmer; Gesicht verfetlener; bef- impaU deutlich fühlbar ; das zweite Gcräaacb Vini 5X^j ; HansU te- 
tiges Delirin» ; ricken<s-ri; SmIihii I üs ; tIsI laaler, ab dm efVlef Palt iBO« rehlmh." «um camphura, 
Senficen ; zasammeogezoi^ene Papillen ; in- moseho et eplo ; Bonil- 
continentia orinae; Hant trocfcea a. heiaa f Ion; Kiewiakeiaqg la 
dnnkler Beleg der Mnndböble. Flanell. 

Ii. Im Allgemeinen besser; gut gescfilafen ; Pul* tOO. Vini ^svj. 

weniger uneinpßndlicb. 

7. Gnisaer Dnrst; EUresiitatea warm; Flek- Des eiste Geräosch Unter; Pols 96. Tlai §z>j. 
kce heUrafh a* aa Zahl veradedeft $ PeplUca 

normal ; Zange feucht. 

8. Um Vieles besser; Verlangen nach Speise; Der Zustand des Herzens fast normal; man Vini ^vj; Mixt, bleibt 
Haut kGhl. lublt die Aorta abduni. kräftig paUireo. we;;. 

9. Unat kühl; gat gcschlafea. Impola kräftig, ebenso der Pala d«r Hals- Wein Ueiht weg. 

aiferlea a. der Aerla aMoB.; Pab 08, aiark 

B. voll. 

12. Coa»aleiK.i nt. (ii iuscLk u. Impols normal ; Pol« 72. Volle Koat. 

9. Fall. Matthew Hickey, 30 J. alt, seit 6 Tagen belle Resonanz, auch feiilen alle andere phvsikaliächc 

an Typhus leidend n. am 15. Juli aufgeneauaea. 0ar Zeichen einer Lungenkrankheit; Iiti|)uIs des Herxena 

iVlann ist an Spirituosa ge»uliiit, uhiio Snufcr zu S(*in ; nicht fühlbar; beide Gcräniche höi l>ar, doch mit dcat- 

auch hatten vor ihm schoit 4 »einer Ksiniilie einen lichem Vorwiegen dc.i zweiten; Pul;« 124; Respiration 

heftigen l'ctechialtyphu^ — Uesiclit sehr roth ; Augen leicht u. normal; regelinä8."*i{;fr Stuhlt: m;;. Ord.. 

wie in Thranen schwimmend; Flecken reichlich u, von 1^ i:iol. bicarb. ammon. §vjJ[J, Acet.Borpb.gr. i, Tinct. 

bdietier ITarbe ; Zunge schmutzig-braun belegt, na- k^oBO. ft. übt» amrr., capiat ceoil. aaipl. i| tat- 

menllich nn rii:n .Sciti-'t! ; I'iUcrIfib 'chr empfindlich, tiia hont* 
besonders die Lcbcrgcgenü. Die Ürasl n^iebi oiue 
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Joll. Gut gMchlafeo ; SfuLl regelmri^siV ; ^nnp« 
16. dick belebt o. truckeo; Re&^iiratiü guu- 



tf» Recht gnt gescblafeni ÜBterlpit) nndi im- 
ner etwas em|)(iodHch ; Reipirauoa 'iS, tuo 
häufigen Seufzern unterbrochen o. dM MW 
bralcA Charakter aa akh tn^eitd, 

tS. Sehr nnmhlg; nicht p;«>^rhTaf(>n : füMt reich- 
lich Warner; Zange nu Ueu ILutdern roth, 
)i) i^r Milte dunkelbraun belegt; Z;ibne 
babea eioea achaatzigea Beleg; Bückefr* 
lag« im «low äim 8t<qier nlMtt 2nä»ad«% 
■ Geliebt verfallen tj. Mrtsr» r Flecken sehr 
Hvid ; Re«piraiion 32; am Rucken einige 
üc h .[no«en ; Unterleib empfindlicb, 

19, Hast iiähler, feacbt; Eeapiration xwar sock 
iwBcr mUmmi, aber doch weniger ccrdHral; 

die Ecebv mrfn \ er<:rhw intlfn; Zitrig;? reiner ; 
Uoterieib »cui^er euipUaiiiicii ; der Kranke 
belebter. 

tO. I>aa Gaalcht hat aeioea tjrpböMO Aoadnek 
irc«iar«Bf Fctcach« v«nawtadM; Athnea 

roch bfcbwfrlirli. 
tl* Unrabige Nacht j Bespiratioa leichter} der 



TmpDls ganz tinfühlbnr, ielbut Kenn der Kranke 
anf der liakea Seite liegt; an der rechten der 
iinken Bnutwarze iit da« zweite (veräntch allein 
birbnrj Puls 120, noch achwicberj aack bnüK 
AaAMinn »Ird der Pnia aiebt beBerlcbar. 

lapnla lablbar an der s^^ltze üta Herzeni ; 
Hrrzgeräoache fötal u. zwi^ciien der 5. a. 6. Hippe 



ad reg. cordu ; BouiUon» 
Der Kranke nahm b«Mc 
im Gnne« §si W«i« i. 
etwa« Branntw^. 

Vini ^xxiv; l Gl» 
Branntwda; Arrow-raot; 
Terfe. aar den abgeade- 
Keff) QjiM 



Ilerzgeräosche «ehr Bt hwarV, (!as rrrtr 7\cTa~ 
Heb unhörbar, da« ?!»xilc lauinr u. deuilicher, 
nattientlu h in dt-r Mitte zwimlien Slerniin n. 
Brnstwane ; der impats aar dann za üblen, 
■n« dS« Ftac^rla «e bteMonttdiiMe k|l. 



Pol« 116} Impob wie geatem; das ciate 
Mneh C^lp * ^.-».^ 



Vlnl ^wrv; CaM. 
plaaa. abduaini. 



Vioi^Uir) Verne et 
.ai epigarfr. 



IffipuU ganz nntöbibar; daa erate Geräucb 
kMwj PitoM. 



Gc*icbt belebter; Haut kubl; Petescbea 
melitentbeils Terachwunden ; Uurat} 
Unaaea Ucla In (reaaea BtcvfiM« 



tO n. BOrmal ; die Geräocche uteben im 
obern Tbeile der Bru-.t in richtigem Verhältniaae 
za einander, wean «ie auch noch fchwach rindj 
M der SpiUe n. in der Nike daa Sekwcrtknor- 
peb ilberwiegt noch dni zweite. 

Pn|a 7$ ; la^nla fäbibar ; GeriuMcbe la rich- 



Cut ppsrhlafen} 

vertctiMuaden. 



Appetit citi PMeiciw 



•4. 

te. 

88. 

Aag. Durfte akh den Tag öbcr uaSuatia B, cr- 
t. aUctaaldti Appeilladirgat. 
Ii FBUtrfchveJlkowmveU. 
0. 

Wwige Tage aacbher enthaae«. 



Polt 76. 

Pal« 60, kiiflif. 

PaU 60. 

PaU 32 (wublgei^äblt). 



Pala SS (lUzt la Bette). 
Pala 56 (währead dem er aein Frühstück g4b- 
vimmt). 
Pala 60. 



Vini 1^*0. 

ViBi5«J» Haoat. rbei. 
Vlrigvj. 

Wie geatera. 



März. Gnt geachlafea; Gesicht livider; Dartt Pul« 116, klein n i^rL^^n h; Impala nnfühl- 
t6. »kht zn löachea» achantziger Bei«K der bar; Geräiucbe ÄyMent schwach , uterhalb t. 
ZOm; EpigaatrliaweBiger 
TolÜMMn Bf M 



4. Fnl!. Bn an Kenn, 24 J. ftlt , von muskolöaeni apiration 40, nicht beschwerlich; etwas bronchilische« 

Körperbaue, den ,i;>. Marz, am 10, Tage seiner Krank- Rasseln In der linken Lunge; Puls 120, klein u. schwach; 

heit, aafgenommen. Gesicht von livider Pärbong; Impuls des Herzens fast nicht SU benerken n. das 

Aasdruck 4anun, atapid; Aogea scbJäfrig n. trübe $ erate Geräusch ao acbwach, data m uf dar lialwt 

grosaerStapor a.gincHc^ProatimtiloTiriam; Decubitus Seite der Bfnatdcfise gar nidit «. ■wrmwfsdiea dlieaer 

im Kreuze. Haut helss, trocken u. mitkl. tni n Hvjden n, dem Stermim pr-hort wird. Ord. 10 IJlittegel aas 

Peteachen bedeckt; Zunge riasig, braun u. uurr; gros- Kpigastrium , Knema terebiath., Ünatliche Waiae aa 

~ ~ ' Druck in Bpicariiiat B«- 4ia inlarai Ezinnitittt n. Vini SvQj. 

; Baka v«n der Brosldräse fast gar nickt n 
ren — eini geht In dag andre über, so dass 
man kcias von dea andern unterscheiden kann; 
zwischen Maana n. Sternam «ind nie lauter o. 
bestimmter ; das zweite heller als daa erat«. 
Wire der Pala etwas schneller, ao gtlcbea ila 
vollkommen der Clrcnlntio foelali». 
Pelinam dauert fürt; unwillkürliche Aus- Pols 92, klein, äbcr deutlich, kräftiger ala 
leerangen; Aosdrack de» Qaalichla baMTf gestern, vollkommen rcgclmätsig; Impnla sickt- 
EHroBttiteB kalt a. Jivid» bar swlachea der 6. n. 6. Rippe, aber kan n 

iPblaa ; dia QvSmdM Baka vi« geatera, reekta 
dentlicber» 

Stetes Delirium moislfan«! gros« Prostr. Pala 84; Imnnls weniger bemerkbar, aber Vini gx^j; MixtaoMrk, 
vir. ; unvillkürl. Ui iriab[;iuii; 1 1>LtriMnit:aeri dM «ritBGwiMai iMttar. campb. et anaea.; t 

aebr kalt, trotz der künstlichen Erwärmung ; GIm Geld«. 

P«lee«bea IltM) ReipInllMi ti; Bawaul- 

»etn prbf'sert. 

Um Vieles bewier; Eitremitäten warm; Pols 84, krJftlger u. heaundii^cr ; weiiuder Vini iiji ; Alixt. bleibt 
Petescbea roth; Zmk* NiMri ScUafgpll Krankte auf der linken Seite liegt, der Impuls ' 



27. 



28. 



29. 



Bepet« 



Respiration 80. 



aehr bemerkbar, weniger, weaa er aaf des 
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Rücken lipgt, doch für das GefTil! Im .Ml-rrnei- 
Deo mehr ala ge»iero ; GerAascbe laui«r u. deut- 
licher. 

30. Farti^Kitaa der BcMiaigj «• aptorti P«b72, follw «. kiifti|W{ dl« P^mUdd« VtalJvjjjiS BoaUkw. 
Estranltilieft wcrdea «hM Mmllicba Wime der Arterta laMHlaals deitHA etckOar iw obeni 
Docli Inuii. y triebt Uh% Dont ÜMt Meb; Ende des StenMU) topob «i« Mkv; G«i«- 
Zsnge oucb brano. tcbe lauter. 

Apr. 

1. CoBfal«M«at. Pala 7t, voU wMk; BtnguiaMkn Im! _ Vioi Sit} BuniUM «. 

erMfibe. 



3. 4». WdBMdbtwfC. 

Der 5. Fall notencheidet TOn den früheren men den 14. Apr. a. Beit 3 Ta^en krank ; einice on- 

n wenig, al« das« er nicht äbefniwai wwdeo kdoote denUicfae Flecken mm Racken; atarker Durat; Dorch- 

— Petochialtyghua mit grosser BciWlch« im Hera- fall n. Empfindlichkeit de« Eplg:a«triun ; leichter Ho- 

Tmpul.sea a. Praponderani des zweiten Hengeriuachea aten mit rcichliclicni sdinMai;^ ,(^l,j,.ini;i^, \imwnrfe. 

über da« erate, waa ganz uiihörbar; Bronchitis; aus- Puls 120, klein ii. leicht we^^zudruckea ; impul« de« 

giebiger Gahnnch von Wein n. Branntwein bei dem Herzen.^ kräftig a. die Herzgeräiischc über einem gros- 

an SpiritaoM gewöhnten Kiaokcoi, aiit günstigem Er- sen Theile fimst dentlich hörbar. Ord. Hiradiw. 

folge. ad epigastriuai o. Hauat. effervesceoa. 
6. Fal. Thtwn Cmm^ 15 J. al% 



t9. 



Apr. 

t6, WlAgHl«; BaapinÜMfi. Pria IW; lapah wm%ic kMOg. Hlrad. it ad ap^iilr.; 

Clysu emolliena. 

17. FTeekea deallleher; die Zdcfcta dir Ualar- Pria tto, ackaiakarj laipala kaaai akktbar, Uüftbad ; CaUpL ab- 
leibsretzaag daacra fiift{ Boftaatld« S6$ aNr aocb aa flkleai Gniaacha aomal. teilal. 

etwas DeliriQB. 

la. Starker Scbweiaa nach dem Bade; tchlloi- Pals lat, noch schwächer; Impala sichtbar Hirad. vJuj ad abde- 
MT ai« gaeUni etetae atillts DeUriua; a. fBUbar; Gerinscbe äoMcrat achvach, fofxüg- nen; kteiae Gaben Ily- 
6csicM bhis a. AaMhaek witU««; Baal VA daa ante, waa kaaa sa Mraa ist. drarg. c creU n. Pnlv. 

weniger heiHii; dir reichlich zara Voricheta Bowari. 
gekiiiomenen Pftfjx ben werdea livid; Zange 
trotkrii, t r.nin; groMcr Uarat; beträcht- 
Ikhe £aif ftadUcbkeU der Beg. ileo-coacalia. 

IMe ScbirSeke bat xvgeaomBea t Hast trok- Hengerlaa^ gerada «la bei ala«i Fittas Viai 5üi ; Arrow-ruot, 

ktn u. h<■']^^\ nlioral! <:Iiu: i:jiis..i: M>'n;^i: !1- '>'r^n ?■ M QAtni iBpaU äus:ier8t aadMlHch fihl- 
>iüer Pete«cliea; Keii(jiratioa 30, weaigcr bar am Kode J<»ler Exspirattua. 
mihaaBl ; S'*^"' i^nrst. 

to. Beaser geschlafen , weniger delirirt; Aas- Puii 140, afc«aa kfilligar; Ispab baaKik- Viai^jS; Amnr-faolw 
sehn besser^ Aogen weniger trübe; dieselbe barer; Ger i M u l M I aa 4ir ladil SaÜa i m 8 t a y > 

KapfiadüctiVrlt des Unterleibes; Ki- |>iratiua oaB bMar* 
88, Tun bäafigea Seufzern unterbrochen} 
aonores zischendes Rasseln am biDternTlwila 
der Brut; 2 kleiaa gMgdMaa fteckca aa 
liaken Ohre. 

ftl. Gut ge-i!itafen; (^'--.sijimcller ; Klngt über Pols 188, voller, kr'ftigerj Inpols wir; gc- TU Jt. 
grossea Dur^t; UP4()iratiun 3t; Haut truk- atera; die Geräu-tcbc aa Uer rechten Seit« «lea 
ken n. heiss; ttogewöhalich viele n. litida SterattB weniger deutlich, 
Peteschee ; über eiaea der ecchymotlK hen waa aaflailaid achvack war« 
Flecken hat sich cJae Blase erhoben ; Lx- 

tri' 11] I :.u»;n H,ir[ri. 

82. Wie gestero. Kespiratiun 40. Puls 18S j alles Uelirige wie geniere. Vinixv; repet. alia. 

SS. Dellrlam dauert fort; Haut fclUari die Puls ISö, weaa der Kranke anf der linkea 

Klecken nicht so livid; Hoslaa iiMI— ir ^Ita Uagf, der laipula kiifttgar a. daa ante 

mit stockendem Aaswurfe. rioseh deatlieher. 

g7* Der typhöse AoMdraofc Ist TtHtiraaaJla ' ^^^'-•< l^l^, u!:i(li u. uiu Vieles bOaNT} iBpelj« '^'nü'^v; Ipccacn.tnluv 

Aage keil 0. lehhall. a, Geräaache kräftiger u. iauler. e.aaai«iD.carb. In Pillen. 

CoBtaleiflaai. 

7. Fall. Henriette Wiigfat, 13 J. alt, vrarde am in der Reg. apigastrica; Pole IM^ iBsaaraC schwach { 
9. April anfgenoaiaMO, aaebdaai sie schon 14 Tage Impuls des Heraens äusserst matt u. deaüiciier bei« 
lang krank gewesen war; Gesiebt verfallen, livid; swdten, als beim erst^-n Herzgerioflcbe; daa «f«te Ge- 

nachtlii li>-> Dcliriiiiii; heftiger Kopfschmerz mit reich- rausch k.Muii liörltar, Jjs z\',riu- jdir lull; jenes deut- 
lichem Kiterau«tlufiftc aus den >iaseiilÖclierii ; .<Karker licher auf der reciiteu, als auf der linken Seite. Ord. 
Darst; bcstiadigea Schluchzen u. Winseln; Haut liei^s Vini ^ivi Vesicat. ad *f 'gnitf'-n I Ipacae. C. fil. 
ü. mit einer grossen Menge kleiner livider Flecken be- bjrdcarg. 4aal lagßdl. 
deckt. Heftige Bronchitis ohne Expertoration ; Druck 

Apr. Delirium uu^iUni; Aageu irubc ; Aui i*uls 125, «ehr »«bwach; lapola wiegeaiera; Viai ^iv ; Vesfcat. an 
Sl, druck Biedcrgcjtchlagen ; Eapfiudlicbkeit de« daa awta Qv^KUk b l M t f« Kupf u. ßeioe ; 1:m an 

£pigastriaa grdMMr} KopfKhmen naiaeat- tfeScbläfea} Eucma te- 

lleb tm Voffde ri ropfa) aehl^Mfge Eipecto- rcUalb«; AjTow-ruot; 

raii <n mit beschwerlirbrm Hutten; kela BiOM (Biw a. Brod). 

Stuklgaog seit gesters ; iicjpiraiioa 46. 
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IS. 



IS. 



I«. 



1«. 



16. 



YlDl 

krüfae; 



^it; Hiik«- 
ein FltoeOki^ 



Yini^iv; YoicAl. b- 
ter ücapalu; CaUfb»- 
ma abdonlll} 

brüUe. 



AUgUMia« IlM W cat ■■ 4 Uhr p.». — Pils 120 , kAUtßt Tollers GctiMcbe 
StariccibnniehltiNbw Baw^ Iber der f^s- deulU^r ; ImgftU üMtar. 

■/t ri I3rii-t; Aü^flou SOS der N.i^-- wnniger 
prufunj MuLsteobeic&werlidi} Autwurf reich- 
iidi. 

Keiae BeMeraof ; bertindlset ScUechiiB} Pak 110 1 ThiticMt 4m a«n«M kiiftiser. 
Kupfichaerz ; Uetatlelb bart, voll «. tcbr 

enpfiodlich ; die Bronchilli butcht io der- 
■elbea HefUgkeit u. AiubreUoBg; Beapi- 
ratloa 49. 

Die katarrbaL o. mtnim, BjmfUm» daa- Pala 105, kräftiger; lapob iiUbar} G«- |UfcU «itayl. 
«n foit; ■tctei Yerirebeii der Auge« aadi rloaebe mmUiI inSk das Weoddiiich« "~ 

obea; Rexp. 4n ^ ron. ttltivisch u. hantig, s«le* 
mit Schluctizen ; Unterleib üaMer»t «atpäad- 
lich; Gesiebt lirider. 

Vid bcMr; die FledcMi vcrdM nd«K- Pals ilO. 
Ilchi IhrteHeib «odaAr nfMHd} der 
AuflOM aas der MlM fcal M%|]lBrt« Ro- 

■plratbn 40. 

Beuenug Mbreitet fort ) EnpRadliehkeit Fitd 101 ; lopall 
dea üeterMbca sieaUch baM:Uigt{ daa Ih 
Ttde Aeieha bt Teraehwoden ; Reipw 50, 
Bocb iiomcr l tjjcbwerlicb i moslkalischea o. 
kabtemdea HaMda prädoainirt in der iiQ> 
kea Laage , derea Beaoaaai hdl. 
Allgemeiaa Bwewifj Beii»» M| Tell- 
koaaea matar'a» 



Vlai 




PelB M, «eick •» Tett. 
Pria M. 



Tial gn. 



I>er 8., 9. «. 10. Fall dad In Allgemeiaan 

der ril müch. Bei allen war das typhöse Fieber mit 
dem Auül^ruche von Pctcschcn u. mit den Zeichen ei- 
ner »emlich heftigen BroncbiÜs verbanden. Die eigea- 
thäaüichea UerssymptoB« — beatehead ia aufiCaileoder 
8ch wiche dea ImpiUMa v. In Venatederoiif , ja ia 
cän/.lli Ii> in Mani^cl des eraten Herzgeräuachea , oder 
aa verbäitoiMDiässiger Verminderang beider (Clyama 
feat.) — «iBien in den beiden eraten Fällen viel aas» 
gesprodMiur, ab im dritteii, dea daea Midchena. 
y/ie in den ladiCen der aagefmirten Filte, war auch 
im 9. die Schwäche des i r-u n Herzgcrri iM he^ In (I:r 
Gegend der linken Höhlen am anffallendiiteii , u. als 
man dasselbe zuerst wieder deatlicher vernahm , ge- 
schah es in der Gegend der rechten Hohlen. — Der- 
selbe Fall seichnet sich ausserdem durch die Beschaf- 
fenheit des Pulses aus , die eine J r Schwäche der 
Henlhätigkeit ganx entgegengesetzte war. — Im 9. n. 
10. Falle waren ausser den Symptomen der BroncU- 
tis noch die einer Reizung dea Darmkanals zugegen, 
die die Anwendung antiphlogistischer Mittel nölhig 
machte. Gi<;<?n die Bronchitis wurden lluti^e o. 
trockene Schröpfköpfe, Biasenpflaster , U^drarg. c. 
Ipecac., Dec senegae bald mit Aanaeniam carb. , bald 
mit Antimoninin in Cr»hraiich ^e^.or^en. Rin hrfliger 
Kopfscbiucr.: wick ia liea beiileti Irt/.ten f''aliua wie- 
derholten freiwilligen Blutungen aus tl r iVase, Wein 
•chiea ia 9. Falle nicht vertragen au werden; mit 
Erfelf wurde Porter rabiCHairt. Im 10. Falle h«> 
durfte es, wie in den meisten der Fälle, die Frauen 
betrafen, einer vcrhältni^smässig sehr geringeji Quan- 

Jooi 'Während der Nacht wieder viel dellrirt; 

10. Ausdruck ängttlicli ; die Bindebaut beider ernte Geräotcb fait nicht 7.0 boren, da» 
Aegca i^jicirti Zange sehr belegt ; kein sehr heü; lapela vollkoaunea beneribar. 
Kopbehnwn; Itartea wcaiger aritteaait Ex- 

pccinrnti"n zähe U. «iTtrsnm ; Kc^p, 4S; 
tironcUiüitin beiden Lungen , bcfugeriuuer 
UnkcD ; dünne, wri«eriga BCoUaiaataanB" 
gea; ExtrcBitätca warn. 

11. Die Nacht gat; derKraaha denaedi aehr Pab SO, adiwadi; dar ZaataaddeaBenM» 

•'r-hwr^rh; \nsi1rur"< nnp-tvoll ; 7nnf;f" hclf'f^t ; li'*^'! "ich w egen der vrnndeo Haotoberlläcbe ibar 
Kay. «u, leichter; «enigcr liuaten; t.x- demaelbea (ex vesiC') Dicht ex|^ireaa 
pectoratiea ----- . _. .. 

^aatfli 



tita Weioaa. — Bei attea hatte die atinnüreadeB»^ 

handluDg einen günstigen Erfolg. 

Der 11. Fall verlief ebenfalls {rlücklich , obwoU 
man den Gebrauch des Wein» lange , bis zum 12. 
Tage der Krankheit, verschob. Der Grund hier^-«o 
lag in dem späten Urscfaeinea der Peteacbeo, dk 
derbarerweise am 8. Tage der KfadtlMit nadi ftUta> 
Auch hier ^va^ der Typhus mit acuter Bronchitis a. 
ausjierdein tuli Durchfall verbunden; am 13. Tage wt- 
ren die Au.sleernngon sogar blutig. Die UerzsyaiptoiDc 
waren die gewöbj^icbenj doch aeicluieto aich der v«- 
liegende Fall dadnrch aaa, daia daa ecate Hes ig a iiM ^ 
28 Stunden lang ganz fehlte. 

12. Fall. Richard Edwards, 26 J. alt, wurde, 
aeit 10 Tagen krank, am 8. Mai aufgenommen. BoAe 

Peteschen in übergrosser >lenge ; Atisdruck von Nle- 
dergeikchlagenbcit im Gesichte; Zunge dick belegt; 

S rosser Durst ;^ die letzte Nacht schlaflos, bestäjitiig 
elirirt; klagt über Reiz in dp>r Kehle, ohne daw siebt 
bare Zeichen von Kntxaiidtmg vorhanden wären; <'p 

Eression des Athems; acute Bronchitis Aer \'\nir:\ 
ange, beschwerlicher Hosten, zäher Auswarf; Unter- 
leib voll u. tympanttisdi, aber elknn Sebaien^ heia 
Drucke; Impuls des Herzens bemerkbar; Hentgeräoicbe 
sehr schwach u. das zweite vorherrschend vor d«a 
ersten; Puls 84, achwach; Stuhlgang regelniisa>s: 
AespiratiMi 48; Ord« aUrk sn «ärdpfen switdci 
4en SdmltarfcUittenii Vadeat. ad sfeanMUi; Miit. 



PuU 80, klein u. imdit xttf^&cntktü ; das 



\ im §xxiv; repet.aifbj 



Wi« 
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II, Aandrack imViele« htmer ; iMp. 36, MAl; 

BmachiiU gemindert; Iceln DetiileM* drei 

elwa* »([iIlit »i.*8prig« Stublc ; Kxiifrt-i 
ration weniger prufuti; Hutten um \ icle*« 
georildert. 

U» la jeder Hinaicht beaner ; Sputa hente wie- 
der profo«: Dorft f^oa«; Respiration 26. 

lA, Gat gescblnr. II : I'rtejicbeD venirhwioden ; 
Zange wird rfio u. feadit; Broflcbiti* bewer. 

II. Gtwlclil Mebler; StioinM kriUUger; «eiir 
wenig AiMWOrf; da.« broncbitiacbe Rntneln 
noch immer Inut ; Stobigang regeliiiü.iMi{; ; 
leine l'cU'^'licii. 

10. Die BroBcbiti* beaaert aich nucb ; Reapira- 
tl«a Bonnal; apricht ToHkamna varalelllg. 

17« Expcctoratlon apariam n. etwat mit Blut 
gefärbt; kein |>b)Nikali.'<«ibe« Zeicben der 
Fneuiiidoia ; aiicb hai die BnMchHb MM B«f- 
tifkeit aehr ucbgelaaaca. 

11. B«tri«MUb b«Hcr;«p«tftfrii veaBlet; 
Appetit sei. 

19. Kiae aebr gnte Nacbt; Zange rein; keia 
Uaatcat StoUcascr^elatiMic; Uaotkälil, 



Palf «0 



, Mkvaek; layala bencrkbar; 4» VU|sf^np«|.ali|^ 
iH«k Mch iMaar daa lästere. 



It. Con^ nlf^f-rnt. 

ii. tieAtera auuer dem Bette; 



§at bakan- 



Pttla 80, vellar; lapab a.G«fiiMcka wie 

geütera. 

^ ä^ig; Impatabenerkbar; Geriaicha 
laoter ; ducb iiernwkt daa iweit« attcli vor. 

Pula 60, ««iek; daa ante Cwt aao h a»Vto- 
lea kräftiger , ao data daa aaialta aar aoch wa- 

nlg überwiegt. 

PuU 60; Impal« aehr acbwach; noch iainier 
ibarwiegt daa zweite Garin^. 

Pula 54, kräfti(ar; laqpala a. 
wie gettern. 



Pnta S6, regehdba^; Ispela 
die Gernotche »tebeo za daaädar 
ricbtigeia VeriiälloiMe. 

Pala »1 , kiiftlc ; HamkaÜikdt 



Pale 4«. 

Pula 44 , voüVomracn kräfltg. 
Pala 44, bum Ueruingehea ia der LraoLeo- 
tfidta Ml 



Tlat$4i. 
Vkd 14} übt 



ia itaallah 



Vinl Jiff. 
Viai gvj. 

Vlal |vj. 
Viel 

liaauuelrippdieB. 



13. Fall. Thonaa Keefe, 30 J. alt, dn kräftiger, gen; Henthitigkeit kräftig o. beide Gerinadw 

BBikiildaeff Maoa, woide, aeit 9 Tagen krank, aa aial; Pols 108, ▼olU Ord. Cocorb. eiVeale. m die 

II. Mai anfrenooimen. Raichlid mit Petoachaii be- Braat; blaoe PiUen nii Rad. i^eoa«. 
i 4eNtlkiiea brancUtiadiet Raaaeb In beiden Lm- 



m 

iS. 
Ii. 



IS. BroBcUÜa heffiger. 



Heftiger Darchfali. 
Dorcbfall daaert furt. No«h Ina 
kehroiha Peiaacbas. 



16. 

tl. 

II. 
1«. 
tt. 



P( ;nni;n eontrahirt; 
/lunj;»! polirt o. rotb. 



Pal« Htark; beide Geräoache deotttdl •» VilVn htr iben 
richtigea VerhältaLne zo einander. Caiapl. abduiaini. 

HerzgeriaREiha acbwäcber; Impala nicht mehr Mixt. aaUna; Aire«- 
beMTkbar, aaiaer saa Kade jadar £xaplratkn{ reeC 
Pala leo, »tarlr. 

Inijxil-, i'iin h:\u'' nu'ljt ,'11 lii'nicrV rn ; (^TÜn- Vinl %s} ; trockene 
acke acfawacb, at*er d«uUi«it j Pula 100, aciittacb. Schröpiküpfe ; Veaicat. 

•d peclna; Pillen ana 
Ipecac, Uyoa«. B.Afli- 
aon. carhoBicom. 
Impala anbetnrr^ tinr ; c^rr.'ii'cli^ wie Atter} Vini Boeillonf 
Pala 92, etwaa kr<triiger ala gestern. Mixt.aatimonial. c. tart. 

atib. gr. jyj. 

Etwaa Parcbfall, k«{a Brachte; Brea^i- Impala wieder beaerkhar} Pala 04} leMa Vini 5X; Mixt. a«ae- 
tia gemindert ; Peteachen nicht livtder ; Pn- Geräaacke hArbar. gae ; PiUea aoa Moachna 

pillfn »ciii^i [ i ini;i iliirt ; Zunge »Uit ri iii lit 
a. blaaa an den Käudern. Der W«iu wurde 
wMim gegebea. 

Geräoache nicht «o deutlich, ala geatera, daa 
zweite kaum zo hörea ; Impula bemerkbar. 

( '^räMcha «le gaalara ; lapala aickt n b«- Vini^x; Ve«icat. ad 
Berken. reg. «onlia} Mixt, chinac 

Beide GefSMcbe bMar, adwach, aber In VM M I 
richtigem VerUltriMei tepala ■a i aae t kbnr} * 
Pttia 7S. 

in der Grgeod der rechten Uöhlca atehee 
die Geräoache in richtigem Verbillalaaej ia der 
Uakea lat daa ante viel eebvicber, Ida daa 

zweite ; krin liiipoli. 

Daa ernte Geraaach viel deutlicher; der Im- Vini ^iv. 
pab Tellkemen be a e rlt b ar } Pila tt. 



Zunge beaiart elcbj Petaaeben 

den. 

DanAMI daaert Ibrt. 



I fil geecUaftn; 



All y e l a» 



Mkaltatfwt. 



Haut kübl; Appetit gat; keia bronduti- 
Caavataaeeat. 



14. Pall. fAaa der Prezb dee Dr. GraTea 11. 

f^'m Vf., inilfjothcilt von !Mr. Morphy. ) William 
ll^itvktii», Ji J. alt, w<-iii(;iT rubuat, ala lang, ««urde, 
»i-it 11 Tagen krnnk, am iS. Octbr. 1838 aafgenom- 
hhm. Der Krank« batte sich der Zogiuft auageaetst 
a. war ia Folge davon von Freatudiavem, Hitae u. s. w. 
l.fT.iIli.'ii worden; 7 Tage luiu' ^^iM er hi-flif^p!« Herx- 
pochen geiiabt haben. Bei der AufiiaUuie war der PuU 

— M^. n — ^ ieftignr Bew^guBf, 



aber anck adne Ptttaatfonen tnterniittbten. — Den 19. 

(12. Tart KrHiAh.) Reichlich gefleckt; heftiger 
Kopfschmerz; liupul» dea Herseiia «ehwach; die Ge» 
räuache nicht interinittirend ; daa •■rst« lierracht ba- 
tricbUiflk vor dem andern vor, namentlich an fitemam } 
Unterleib tympanttiacli ; verstopft; Pnb 100, regel- 
mässig. Ord, Mixt, campb. , Mixt, crotao, Vln. rhci; 
Kneata terebiotb. — Den 20. Pula 104, kriltiger, aber 
intamittlnnd} kdn Ini|inb} Cefinidw aAmiam 
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■jrachroniscb mit «lern PuUe austetseittl ; das erste vor- 
MmdieDd; Bronchitis in beidM Lnngm. Ord. Ca- 
curb. CT., Veaic, Hydrarg. c. creta gr. v alle 4 Stun- 
den. Abende : Puls n. Herzthätigkeit rei^lmässig. — > 

In (i< ii darauf folj^enden Tagen wur lt di - Bronrhitis 
aebr heftig, u, e« wurden deshalb wiederbolt Blasen - 
pflattar appUcirt u. der Mermr hif> zar leichten Sali- 
vation gereicht. Eine Intermitsion in der PaUation 
der Arterifti u, des Herzens war hinfnrt nicht weiter 
zu liemfrken, aber das erste Gcraus«h war durcii 
ftangig vorherrschend. — Den 24. (17. Tag.j Viiü 3vj. 
— Den 28. Puls 64; kein HcrziinpuU; die Geräusche 
stdien jflisi im ricbtigeo Verhiluüsse. — Den 4. Nov. 



JnpuU fühihar; GoiniciM ncmtl; Piila 61. — Dm IX 



15. Fall. John Harris, von plethorischem Habi- 
tus, an don («eni>s \<(n Whisky gewohnt, ohne din- 
tiolben je Lii.n zum ExceM zu trinken; seit 6 Tagen 
erkrankt; Unist 0. Anne mit bestimmten hellrotnea 
Peteschen bedeckt; starker Kopfschmerz a. Umnebeliing 
des Gesichts ; Zunge schmutzig belegt , Kpigastrium 
Isr empfindlich gegen Druck, Ver>to|»fiing ; wenig 
Urinabgang; Puls ^6 u. voll; Res^ürution 26; schnan- 
fendes o. zischendes Rasseln im vordem Theile der 



Lnngfln ; G«Mcht aebr gcrSibeU 



]anl Wie gesternt acMndit geacUafca ) Oci^ 

8. nani; ixt erfolgt. 

9, Seil lachte Nncbt; idir inniblsi G«il^ 
sehr ruth. 

tu, BiM bawer« KwihI, nbMiw. 

II. Nacht weniger gat; hoher Grad TM 



Ord. Hanau «Oerv. 
Vial IvJ. 

Paif. 

P«fg. 



Pale »6. 

llcrzgeränsche sehr sdnrMih; Pll]a06|Ucta 
0. leicht «egzud rücke«. 

l'uis 104, krilUger n. Tdtar; ud die 6^ 
riuuclie elwaii Linter. 

Pub 116} Geräuche TollkoBinea fötal. EIo Glas alt 

Punsch sogleich ; VM 
JiÜH Vecic iater scapt' 
las; Eaaaui tarebtolh. 

DiaKrankb. Terschlimmerte sich von jetzt an tag- ganze Gewebe hattnAehnlichkeit mit der Rindonsiibätanz 
Heb; nanentlkh worda die üronchitis immer befügar darNiaran; daa Natiwerk der Tcabacalae cameaa war 
V. allfemelner, a« daaa aa nnmdglicfa war, den Zutnid blasa , ab«r von sianKdi aanaalar Festigkeit. Dar 

des Herzens {^enau zu exnloriren, — der Impuls jedoch rechte V.nlrikel war härter n. fester; der rechte Vor- 
war uabeuierkbar; der ruls wurde aussetzend u. ttlieg huf enthielt ein Coagulum; die seröse Haut des rechten 
nof 1^0, ja den Tag vor dem Tode auf 136 Schläge; Ventrikels zci>:te nichts Auffallendes; das Senium cor- 
«n 16. Taga dar Krankheit worden die Extranititen die batte eiu der Beacbaffeahait d«a linken Ventrikela 
kalt n. dar Tad eifal|;ta den Tag darauf. — Die Ba> antaprecbendas Anaebn. Dia Se^tn des Unteriaibaa 
hundlung war Stimuliren d : - r fiplnm nahe an 80 § zeigte keinerlei Abnormität. 

Wein; ausserdem wurde» trockene Achröpfköpfe, Vc- 16. Kall. Richard Cashell, 46 J. alt, wurde, aeit 

sicatoria U. Snetica ( I '/tere noch 3 Tage vor dem 6 Tagen krank, den 5. Novbr. aufgenommen. Klagt 
Tade Mit groaaar Briaichterang) in Gabmncb gawgan. 6ber ocbmacnjai Bdckea, Halaa u. in dan Estramitätnn; 

— 1. j„ «..j.. tM batradiUiehe Proatnti» viriomt l»Weaeben reiddleb, 

an der Rrust u. deaa Unterleibe hellroib, am Rücken 
viel dunkler; schlief dia laUte Nacht über wenig, de- 



— Seethm 11 Stand, nadi dam Tadai Hars van nar« 

ni i!( III UnifauKc, !I>id, fühlt .sich äusserst weich an u. 
bekunimt Gruben vom Drucke der Finger, besonders 
dar linke Ventrikel; einige weisse Flecken am rechten; 
an der aeröaan Haut daa linken Varbafaa nicbta Aaf- 
fellende«; deato mehr wieb die Muakeiaubstans dea 
linken Ventrikels von der Norm ab, indem ki in*' Spur 
von Fasern daran sichtbar war; an zwei DriltUieilea 
aainer Länge unterschied man eine |" diaka Lage von 
danklerer b'nrhr n. homoganar Baacbaffenbdt, die auch 
nicht die g(-ri:i^^t ■ Spur von Muskelfaser entdecken 
Hess (wahr.si Ii' i Iiiich an der in i rn DIi rfläche dea 
Heraens); die übrige Substanz des Ventrikela war mit 
ainar gnnuniaitigaa, Udwigan Hatarin infiltiirt) n. daa 



lirirte viel, doch ohne baaandaraHaitigkait; kein Ko]ii 
acbmerz; Pupillen eiwaa ▼arangaitt «abr wanic Uostea 
ohne Auswurf; StShia dnnn n. wiaaaiig; Unterleib 

'.\eich u. enijifiriiltich gegen Druck; grosser Dur«t; 
Zunge braun u.. trocken in der Milte; Zahne schmatzig 
balegt; Pnls 116, ziemlich schwach; Respiration 28; 
anscuitator. Zeichen leichter Bronchilia in oeidaa Luo- 
gen ; wenn der Kranke snf dem Kücken Ragt, der lai- 
pula de» Herzens unfMliIlsn , 1 i ni il- "iar dnge{;en, wenner 
«ob auf die linke Seite wendet ; beide Geräusche hörbar, 
dach abarwiagt dna i waita etwa*. Ord. Snaoia anad. 



9. 



«aji^li. 



Nav* ^«1 ddlrirt; Haut trocken o, keias; Pnls wie geltem; Impuls niebt zu fSblen; Vini^vjQ. 
7. Fleakan dankel; Bcai^atlan SB. Grrauit-hc xi li ^.i her, oberhalb der Mamma n. 

an der linken Seite kaum zu hören, mehr am 
Stemam j das zweite herrscht var. 
0* KelnDaiiriaaijhöchilaScbaäcbat derK&r- FaUiaaserst schwach o. aDregelmäasig,zwi< 
per daaKraakan verbreitet elaea sehr fibetn sehen lio n. 124; kein Inpals; Gers'iuscbe s^r 
; Klecken dunkel; Zähm ii. 7 m;;. n tumli, nn der rechtnt Seite der BruslMrarze 
schmutzig ; kann sich ohne Hülfe gar nicht za hürea ; «las zweite das lautere, 
nkbt aafrichten. 

Dia gaaie Nacht Kchr narubigt Flockea* Pol« 120, verschwindet beim lelaeslea Drucke; 
lesea n.Denr.iB0i8it. ; unwlllkürtirter Urin- Inpals zo fäblen , wenn der Kranke auf derlin- 
abgang; Hegt auf der Seite; Pelescbcn »ehr ken Si u, krifii:, smu h auf den 

reichlich u. am Rücken voUkoaunea livid, Rüdteo legt ; nur noch das zweite Geräusch hit 

ball n. deaUieb bSrbar, namaatlldi an dar Baaia 
dea Herzens. 

Liegt a«r dam Rfidcca; Mnad weit offen; Pnls iSO, änssent schwach u. anrfgelmitso 

stete krampfhaTtc Bewegungen der ontern sig ; ik'r/inniüln deutlich u sehr lebhaft; das 
Kinnlade : stetes Aeciizen ; profuse Pempi- slete Aecbzen verhinderte ehie geoaoe LxpltK 
raUaa \ fürchterlicher Gestank des ganzen niian dar 'frflfinifbti 
Köraeri) Iieapiratisn40; Oeffiiaic uawiU- 
klriicb. 
Tod mm l l hr p. ib. 

Seetian, 2p Stund, nacb dem Tode. Der Körper dunkel u. livid ; Untf>r?e,Ib Ivmp.iniii^rh ; der HerzbcatsI 
«ngawibnüdi Uvid; diaPMaacbao vorn bloss, am Rücken enthielt ungefähr 4 i*inte gelbes Seruui; das Hera gnat 



1«. 
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D. SO schlaff u. welk, dass et jede C ^.t dt inniifim, die 
maa demselben gab; die rechten Hulilcn erweicht, ao 
dass man ohne grossen Widerstand die Finger iWiüchen 
die Wind« derselben einfi^pea konnte; noch viel mehr 
«rwetcht aber fiiod man die Mnakelsabaians der Nnkett 
Hülil'-ii ; <\as Herz läsüt sich ßanz telclit zerrLM-seo u. 
die Käntinr des Risses babuii nicht, \>i>! sout>L gcwöhn- 
Ocb, ein feaahtes Ansehn , sundern er$ch«;iiien voIlkoiD'- 

nea trocken* Äaf bleiche Weise war daa Septnncer« 
du «fwddit. In den rechten RSlifen etwas dndiles 

ttsaiges Blut. Der Magi-n zeigte ridi^r etwas erlm- 
bene rothe Kiecken; gegen den P>iariis hin war Hie 
Scbleinghaat verdickt u. erweicht u. mit dem Gritre 
dea Messers leicht abzulösen. Am Duodenum nichts, 
als einige Flecken entzündlicher Rothe. Das Ileom 
teigtr Ml i'iniT Aasbreininp \ du 2 I''u^.'i jj.nr.'. in der 
Nähe der V'alv. Baah. 5 Gesrliwüre, deren Oberfläche 
\on einer dünnen Hiiiit be<leckt, unter welcher eine 
eiterartige gelbe Flüssigkeit; da» grosste derselben 
hatte den Umfang eines Silber-Penny. Rund um diese 
( hwüre war der l>nrm ni'/ünjet, doch konnte man 
«Uli den injicirten Gefassen keines bis in dasGejichv> ür 
selbst verfolßei). Nach Entfernung jener dünn< ii |{,iut 
Q. der bedeckenden eiterartigen Flüssigkeit zeigte »ich 
etne Grube , deren Grund von der IVIuskelhant de« 
n.irnikanaU f»eliildi't wurde. Au83''ri!i in liin u. wir-ilor 
einige eUipti>clic Flecke o. ange^chwolleu« ächleim- 
driaefl. 

Der 17. Fall anterscheidet sich nicht wesentlich 
von den bereits angeführten u. kann deshalb übergan- 
gen werden. Die Krankh. cn<let8 am IL». 'I nge mit 
dem Tode a. die Sc'ction ergab : Erweichung des Her- 
tens, wenn anch nicht io so hohem Grade, wio bafal 
v()rhergeh<'n(}en Falle ; es Hessen sich zwar Fasern 
nutervcheidiMi . aber dennoch hatte die HiTZ,«iibstanz 
ein ziemlich honio{;<'ne!< Ansehn ; zwischen den 
fasem fand sich eine eigentbiimiicbe eiweissartige u. 
halb gelatinöse PISsdgkelt; nächstdem fand man im 
Pericardio J Pinte gelb gefärbter Kiiisgi^keit. — Was 
die der Circulation angehörenden Krankheiiazeichen 
während des Lebens Hnl.in^^t , »o bc'-tanden sie fast 
während dea gaosen Verlaufes in Schwäche des Hers- 
impnlsas Q. oer Heruerinaeim } erat kvrs vor dem 
Tode zeipte sich die Thätigkeit des Herzen« krank- 
li itt aufgüregt cr&t eine» Tag vor dem Tode be-. 
merkte man jenes oft erwähnte Vorherrschen des zwei- 
ten Hengerausches vor dem ersten, indem beide vor- 
her i« dem rielMlgea VerMUtniss« sa einander gestaa- 
di-n hatten. — Der Wein bekam dem Kranken offen- 
bar nicht u. wurde deshalb am 15. 1'n(;c ausgesetzt. 

Auch der 18. Fall endet mit dem Tode de.s Pat., 
den der VT. wegen der späten Periode der Krankh., 
fe weldMr die AmimImm erfolgte (am 11. Tage), w»> 
^en Heftigkeit der Bronchitis ii. g^us^er Freijncnz des 
Pulses prognosticirt hatte. Aach in diesem Fülle von 
T>>'tect)ial-Typha8 beobachtete man aufraltend« Schwä- 
che des Uersimpolses, die sich jedoch schon den Tag 
daraaf, am 18. Tage der Krankh. n. 4 Tage vor de« 
Tode , in den cntgej^cngesetzten Zustand urawandeka^ 
indem da.t Herz von da an eine sehr lebhafte Thätig- 
krit zeigte. Die HerzgeräuHche Hessen sich der bron- 
chiti»chen Geräusche halber nicht genau untersdieideB. 
— 1>er Qebraarh des Walas bewirkte übrigens nickt 

allein \''Tmindenin{; der Fre(|uenz d^s- Pnl-se«, sondern 
auch allgemeio« RcsHerong, u. der 'J'ud erfolgte nun 
durch die broiwlliüsclie Alfection unter den r 
der Kratickang. — Sedieosbaricht febiL 

Bemerkungpii sa deti einzelnen Fallen. — 
A<! 1 \i. 2. 8chou allein das frühe Biutrelen der 
Prostratio Tiriuin tt. der Putresceuz durfte den 
Arst beatlmmeo, Irotc der gleichseitigeii loealen 
F.iitzÜDdangeD , Reizinitlcl anzuwenden. Beide 
Fäila seigaa, daa» weder BroBdutia« noch JBnta- 



ritis jene contralndiciren. Doch machte Vf. die 
Erf.ilirmi^ , f!as8 im Allgemeineil die Fälle, wo 
die bruucütti&cheAfieotiou prädomiuirt, sich bes- 
aar al» die mit Bnleritia oompUairten filr den Ge- 
brauch Tou Reiatmittelu eignen { mmentUeh 
schaden dieselben in den Fällen , wo die enteri- 
tischeu Symptome aehr ernst u. mit heftigen 
Barrtfien Symptomen abweehaeln, aaeh «tte Pe- 
tescheu a. anderen Zeichen der Putrescenz feh- 
len, durch übermässige Aufretriiiip cles Gehirns, 
Beim Typhus pelech. dage^jeu mit grosser fro- 
atratio virium dürfen mia Darat, Sdhmers, Bm« 
pfitidlichkeit u. Anschwellung des Unterleibes tu 
Ourchfali vom Gebrauche des Weins nicht ab« 
halten , selbst wenn der Pat. jung u. stark wäre, 
oder andreneita die Jahre der Pabertüt wnk 
nitlit erreicht, oder endlich die Krankheit noch 
gar nicht lange gedauert hätte. — Ad 2- Die 
Ktnwickelung iu Flanell ist bei der Behandlung 
von Fiebern mit CoUapaa» oder mit einer Nel- 
gung zur Bronchitis roii der grössten Wichtig- 
keit. — Bescliipunignug des Pulses ist im Atige« 
meitten ein ungünstiges Zeichen; im Anfange 
der Kranklieit u. verbunden mit Kälte der Uaat 
n. ih-m Aii>bruthe dunkler Petcschen verlangt 
sie eiue Vermehrung des Wein - Quantum j in 
tSün i^em Periode o. vefbunden nrit heftigen 
nervösen Sjmptomen ausser dar reichlichen An- 
wpiiflung von Wein fluch noch Moschus, K;nn- 
pber u. Opium. — Ad ^ n. 12. Die Fälle, wo 
der Pnta noch wifarend der Oonvaleaeenz rapid 
bleibt, liabeu nur selten den petecfaiairn oder 
putriden Charakter; vielmehr macht'- ^T. die 
Beobachtung, da&s der Puls in Fällen der IcU- 
tern Art, nodk lieror alle typhtiaen Symptome 
gewichen sind, seine normale Frequenz wieder 
erlangt. Im Gegeutheile wurde hier <}er Puls 
oft abnorm, selten während der Couvaiesceuz, 
iiie Patient daa Bett wieder Terlaaaen konnte. Bt 
widerapiiobt diaaa einer Analcht Laennec'a, 
der, nachdem er den erweichten Zustand des 
Herzens in der i^'ebr. putrida beschrieben hat, 
die Umnung anfatellt, Ton dieaem Znatande 
rtthie die Fret^uenz des Pulses in der Conralea- 
cenz T(»n pnfri len Kiebcrn her, zn einer Zeit, WO 
der Pat. scüuu Fleisch u. kralle zum Theil wie- 
der erlangt hebe. Dea Vf. Brfahrangen lehren 
im Gegentheile , dass gerade die Fieber mit nicht 
putridem Charukler ehie «hRonderrn he PreqneiJZ 
des Pulses in der Convalesi^euz zeigen ^ u. dasa 
dieaes Symptom oft ein Zeiebcn beatebendw oder 
drohender Örtlicher Reizung sei. — Ad 4. Vf. 
zweifelt, da«s man ein geniiijendps diagnostische» 
Zeichen der Gastnti» im TyphuK habe ; denn was 
die Beaahaffenhalt der Zange anlangt , ao haben 
A n dral's u. L o iil s's Leicbenöflnungen gezeigt, 
dtisB dieselbe »ehr tausche; — dasselbe beweist 
der Nutzen des Weins u. s. w. — Als am 3« 
Tage naah der Anwendung dea Weina daa etata 
Herzgeräusch seine Intensität wieder zu erlangen 
begann, bemerkte man diess zuertt in der Gegend 

20' 
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der rechten Höhlen; eine infprp«isfintf» Bpohach- 
tang, die Vf. wiederholt gemacUt hau i:i'r glaubt 
deshalb, du«, was «noh der Grand jener eigen- 
tliiimt. Herzt^rmptome »ei , dieselben mehr die 
arterielle, aia die vfnÖRe Seite des Her^^ens bc- 
trefien. — Ad 5* iui Allgeineinen ist bei Kiu> 
dem 11. tolchen PenoncD , die eben erst die Pa- 
hertät erlangt haben, die Nuthvrendigkeit des 
W^ein*"« flplleii so driir^^r rif! , -wip bfi «leucii über 
20 oder 25 Jahre. Auch war iu der Ablhri- 
Inng für Weiber die Menge des nölhigen Wein» 
immer viel kleiner, als in der für Männer, well 
aich bei diesen im Allgemeinen viel häufiger die 
Symptome der Putresceuz kundgaben (ad 10). 

Ad 7* Das Symptom des Biteratisflnstes sos 
der Nas<», was Vf. mir in ^ Fallcu beobachtete, 
hält er für eins der gefähriicbstcu. — Gegen die 
im 7. Falle Torhandene Reizung der Bronchien 
wurde eine Sol. antunonialls verordnet , doc^h 
erst iu einer sehr späten Periode der Krankh«, 
weil die typbüseu Symptome vorher die Auwen- 
dung antiphlogistischer Mittel verboten , zu jenf r 
Zeit aber der Pat. ohne Nachtheil eine sohwi» 
chende Behandlnii;^ der ort!. Krankheit vertrug. 
Derselbe Fall gab Gelegenheit zur Anwendung 
▼on Umschlagen auf den Unterlaib, eines Mit- 
tels, was er bei der seenndären UnterleibsreiMmg 
der Nervenfieber sehr empfiehlt, namentlich wenn 
die Svhwäcbe des Pat. die Appiicatiou von Blut- 
egeln verbietet. — Ad 13 u. 14. Bs »lad dieaa 
2 seltene Fälle derjenigen Modification , WO das 
erste Herzgeräusch das vorherrschende war. — 
Ad 16. Schon zu einem der ersten Fälle hatte 
Vf. die Bemerkung gemacht, dass er bisher noch 
auf keinen Fall gestossen sei, wo irgend eiu Zei- 
chen örtlicher Reizung die Verminderung dfs er- 
sten Herzgerüusches begleitet habe oder derselben 
vorhergegangen sei. Im 14. Falle, einem Ton 
denjenigen, wo das erste Geräusch vorherrschte, 
u. im 16. beobachtete mnu theils Schmerz Inden 
Präcordieu, theils autlalleude Uuregelmässigluit 
in der Heratbätigkeit. Vf. lisst es dabin gestellt^ 
ob diesen Symptomen wirxlich ButsUndong sum 
Grunde lag; aus seinen u. Lonis's Sectiouen 
alter scheint das Gegentiieii hervorzugehen. — 
Den hoben Grad von Erschöpfung der Lebens- 
kraft im 16. Falle schreibt Vf. der zu Anfange der 
Krankh. durcli Ol. ricinl herbeigeführten Hvppr- 
catbarsis zu. Gemeiniglich bedieueu sich die 
Kranken ohne Zusiehnng des Arstes des Sal 
mirab. Glaub, lu pl. dosl , u. Vf. Ist der festen 
Ueberzeugung , d«s<; die Entstehung vou Darm- 
geschwüren durch suiche Mittel begiiustigt wird. 
Die Konahmende Fiequens des Pulses (116— -ISO) 
u. der riirchterllche Gestank des ganzen Körpers 
gaben eine iible Prognose. — Auch geht aus die- 
sem Falle heri'or, dass die Verminderung oder 
das gänsliche Anlbfiren des ersten Herageraosdies 
II. rlns i!es Impulses nicht immer coexistlren. Die- 
ker war noch den Tag vor dem Tode ganz deut- 
lich tt. doch war der Ventrikel iu erweichtem 



Ztutande, — Ad 18. Unter den secundären 
Krankheiten des Typhus ist kaine gefahrltGher, 
als die Bron^iUs ; keine verhrngt so streng, wie 

diese , dass der Kranke in einer friihen Epocke 
der Krankheit in Behandln»^ komme. - — Die 
Anwendung des Weins hatte bei weitem iu tleo 
meisten Fällen den glttekliebsten Brfolg; Vt 
glaubt deslialb, in der Verminderung des Impul- 
ses u. iu der Svbwäche oder dem gänzlichen 
Aufhören des ersten Herzgeräuschea eine neae, 
directe n. wichtige Indioation für die Aaweadnag 
des Weins Im Typhus zu besitzen. Es wirkt 
derselbe in dieser Kraukh. theils beruhigend, 
theils Stimulirend auf das Herz , indem es nicht 
allein die Frequenz des Pulses Termlndert, sob> 
dem auch den Impuls n. rüe Herzgerausche wie- 
derherstellt ; es darf jedoch weder die Stärke 
des Impulses, noch die der Herzgeräusche die 
Grenzen der Gesundheit überschreiten. — la 
Fallen, wo zwar Stimulantia iudicirt waren, der 
Wein aber nicht vertragen wurde , gab Vf. mit 
gldchem Brfolge Porter. — Von anderen Auto- 
ren liabeu sich nur Laennec u. Louis n^icr 
uhfv t\'\f Fjp!,! IiafTt nlK il t!i's Herzens in Typhas- 
leicheu ausgesprochen , ohne jedoch jene physi- 
kalischoi Zeichen, die das Hetz wibrend des 
Lebens darbietet, auch nur zu erwähnen. — Die 
Lf^icbenofTnungeu beitler gn!)pn im Allgemeiueo 
die&elbeu Resultate, wie die oben erwäluiten des 
Vf. Ansserdem finden sidi noch bm Lonis fol- 
gende Beobachtungen : In fiist allen Pillen von 
Krwciclinng des Herzens waren die Wäntlp der 
Ventrikel, namentlich die des linken, viel duuarr 
als gewöhnlich; man fand desto häufiger Er- 
weichung des Herzens , u. diese deste ansgebü- 
<lfter, je früher der Tod eingetreten war; wenn 
Pat. in einer spätem Periode der Kraukhdt ge- 
storben war, gehörte diese Brsehelnnng zu den 
Seltenheiten; — aot dieser schneiten Eutstehiotg 
erkennt man die gewaltige Eim^ irkung der er- 
regenden Ursache — ; andere willkürliche BIu»- 
kein behalten ihre normale Farbe o. Consistenx 
bei — (Laeunec fand dagegen in vielen Fal- 
len von putridem Fieber, namentlich auch gleich- 
zeitig mit Erweichung der Herzsubstauz , di« 
Sttbstans anderer Muskeln tShüf klebrig, fisdn 
artig.) — Exsudate zwischen den HuskeUasem 
des Herzen« erwähnt Louis uicht ; dagegen 
stiuunt er mit dem Vf. dahin überein, dau u 
einen entsQndlicfaen Ursprung der Erwaidiaag 
nicht zu denken sei. — Des Vf. Beobachtungen 
bezichen sich 7%vär zunächst blos auf die Typhut- 
epidemie , die im vorigen Jahre iu Dublin 
herrsdkte, n. weitere UntersniAnngen müssca 
erst zeigen, ob dieselben auf den Typhus im Ali- 
gemeinen anwendbar siud, allein Vf. zweifelt 
hieran uicht, wenn er die tiectionsergeboitse 
L onis*s im Zosammenbange ipit jenen Sympto- 
men betrachtf t Jene Epidemie zeichnete sidi 
durch alle Symptome der Putrescenz aus u. wir 
iu vielen Fallen mit hohen Graden von Reizuuo 
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der Bronchien a. der Dannsrhlphnhaut verban- 
deo. Hanfig eotvlckelten sich schou uugewolui- 
lieh baM di« •cUinmitleii Symptom« ; die Con- 
Talescenz war, trots dem, das» nur selten Krisen 
erfolgten, doch im Allgemeinen geaügeiid u. «Ue 
eudliciie Genesung vollkommen; auch fciiite es 
nicht mn Sparen einet ContagiL — Im Aiige- 
m^Inen btfobachtete Vf. sechs Terschledone Zu» 
stände des Herzens: 1) Impuls u. Geräusche uu- 
Terantlert. Die Tiiatigkeit des Herzens der Be- 
•cbntfiBntieit dee Pulte« cnttpreebend; 2) krfif- 
tiger Impuls mit deutlicheu u. verliKItnissmäs- 
sig»»!! Geräuscheu bei tagelaugein Maugel des 
Pulses ; 8) Verminderung l>eider Herzgeräuscl^e 
obnn bedeutend« Vermioderung det Impobet 
(Cliar. fopt.) ; 4) Vermlndpnmg des e rstcn Ge- 
räusches mit gänzlichem Aufhören oder grosser 
Schwäche des Impnbes \ 5) gänzliches Aufhören 
dM enten Hentgerinschet bd fortdauernder Oent- 
lichltelt des zwpitrn ; 6) ^'orw^pgen des ersten 
Geräusches über das zweite üusserst schwache. — 
Der 4. n. 5. dieser Znatäbile waren die gewöhn- 
liduten« Aus den angeführten Fällen geht her- 
vor, dass oft der eine dieser Zu!<tundn in den aii- 
dern übergiug. Gemeiniglich waren Verminde- 
rung n. Wiederkehr des ersten GerSnaohe« mit 
eutspreehenUen Veränderungen des Impulses Ter- 
banden- p«t fVhlte icdocli auch nicht oii Ausnah- 
men Ton dieser Regel ; Auomalieu , die sich Tor 
der Hand noch nicht genügend erkliren leiten. 
— Des Vf. Freund, ür. Hop per, meiut, es 
kiinne dir Se( retlon von Flfissi^k.s'it zwibclieii 
die Muskelfasern die Bildung von Tönen Ter- 
bindern , wenn «uob der Mnsikel mit einem ge* 
wissen Grade tou Kraft sich zusammenzuziehen 
fortfahre : anch fand sich bei zwei unglücklich 
Terlaafeneu allen ein Üüaai^e«, zähes Seoret 
«wkehcn d«n Umkcifoteiii det finken Ventri- 
kda, V. et entildit daher die Frage, ob die £r> 
weichung des Herzens im Typhus von einer Ver- 
anderang de« Muskel« aelbst oder Ton einer In- 
filinttton swteeben dl« F«s«ro d«t«elben «bbange. 
Die «ehnelie Wiederherstelfamg der Function des 
Herzens in der Convalesctnz a. die Aufregung 
der Herzthätigkeit , die oft noch karz Tor dem 
Tod« «intritt» aebcint deittr so spreeheu, da«« in 
•olcheD Fällen die Veränderung der Mo«k«lf«««r 
selbst wrni;^Btens nicht weit gediehen sei. — 
Üass der Maugel de« Impulse» u. die Schwäche 
«der da« gSnslicli« Aufbtfron de« «fsten Menge- 
raiisches von einer Erweichung der Herzsubstanz 
herrühren, scheint an« folgenden Thatsachcn 
herTorzugehen : 1) die ii.rweichung des Herzens 
beetdit im Typkn« «b eine (MUcbe Krankheit n« 
ohne analoge BeschaiTenheit der willkürl. Mus- 
kelu; 2) Vf. fand dieselbe bei der letzten Ty- 
phttsepidemie in den Fällen, wo mau wuiireud 
rfea Leben« die erwibnten Symptome bedbaohtet 
^>alte ; 8) jene physikalischen Zeichen deuten 
auf Schwache voriielimUrh drs linken Ventrikels» 
u. dieser war es auch, desseu Cuusisteuz mau am 



häufigsten TcränJert fand; 4) Laennec hat 
behauptet, dass die Neiguug dazu im Verbaltutss 
sn der Htfke der Patretoea« «tehe ; in dennelben 
Verbältnisse steht die letztere cn jenen pbysikal, 
Zeichen. — Im Durchschnitt dauerte der Zu- 
staud des Herzeus , der sich durch jene Zeichen 
kundgab, nur B Tage, indem rieb gemeiniglieh 
gegen den 6. Tag der Krankh. die ersten Spuren 
davon zeigten u. gegen den 14. Tag hin alle 
öymptome wieder Terachwunden waren. — Wenn 
es nnn wahr i«t, dat« die Vermindenug de« Im- 
pulses u. des ersten Herzgeräusches von Erwei- 
chung des Herzens abhängt, so haben wir eiuen 
ueueu Beweis für dicjeuige Theorie gewonnen, 
die das erste HcKgeitfntch fon der Contraefion 
der \'entrikel u. das zweite von der Rückwirkung 
der arteriellen Blutsäule auf die halbmoudförmi« 
gen Klappen herleitet. Freilich fehlt es dann 
noch an einer genügenden BrklSmng der That- 
Sache, dass oft eines von beiden Geräusclieu sich 
mindert oder ganz aalhört, wahrend das andre 
deutlich hörbar bleibt. — Die Erweichung selbst 
i«t niekt da« Reaultat der Carditis, sonmm i«t 
eine ron ionpn noch nicht hinlänglich erforsch- 
ten Krankheiten, wo anter dem ELuÜusse des ty- 
phösen Fiebers eine Infiltration eigenthümlicher 
Art zwischen die Muskelfasern erfolgt. Einen 
höhern Grad dieser kraiikhaf^pn VrnnjdfTnn^.' jo 
zu finden, iäaat sich deshalb nicht erwarteu, weil ' 
das Uebel, wenn e« eine gewisse Stafe erretcht 
hat , den Tod uotkwendig bedingen müsste. 
[Dublin Journal, Nr 18S9.] {Kretzschmar.) 

1Ö8. lieber die Be/ianäitmg des Typhus mU 
§aUn, Hüteln u» mii dm^kidktn Ekuprittimgen 
in die tuen ; von Dr, Jordan R. Lynch. 
Als medical üfticpr df«r West London l'nlou, 
des bei weiten bevolkertsteu Theiles der Haupt- 
«tadt , indem man hier anf eine engl. Qnadnt- 
mdl« 186^046 Binwohner rechnet , hat V& bei 
der Behandlung des Nerrrnfirbers mit so un- 
günstigen Verhältnissen zu kampfeu , dass ihn 
die günsigen Reenllate, die er doreh «eine Heil- 
methode erzielte , selbst Wunder nehmen. Jener 
District zeichnet sich nämlich durch Armuth, Un- 
reialichkeit u. unzweckmässige Construction sei- 
ner Stramen, ▼ennög« valober die atmosphär* 
Lnft keioen freien Durchzag hat a. souach mit * 
schädlichen Gasarten , besnuders mit Schwefel- 
wasserstotfgas überschwaugert wird, sehr unTor- 
theilhalt an«. Die Krankheit ItC kler eine to all- 
tägliche Erscheinung, dass sie mit Recht als en- 
demisch gelten knini: Vf. spihst hatte Gelegen- 
heit, seinen Heilpiau 97mal iu Anwendung zu 
bringen n. Ton allen dieten Füllen blieb denelbe 
nur in einem einzigen , wo die Krschöpfang der 
Ijebenskraft schon einen zu hohen Grad erreicht 
hatte, ohne Erfolg. Derselbe Jraii war es, der 
den yt «pater veranlaiale, In drei anderen Ter- 
zweifelten Fällen zu einpm sehr fruwagteu HptI- 
mltlel, 7nr Injection nämlich von künstlichem 
«Serum iu die Veueu der Kraukeu seine Zuüucht 
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SU Debmeii. Aut deu vou ihu) adoptirteii Ileil- 
plao wurde «r geleitet durch die Vnsuläogliclikett 
aller bisherigen Theorit n über das Weseu u*ttber 
die Behandlung des Typhus , durrli »l»-n von 
Magendie iu der Cholera, tou Clauu^ u. 
Bteven» in dem geHten Fieber aneljUMli Deeb- 
gewiesenen Maugel von Wasser u. Salz im Blute 
der Krauken, dnn h die günstigen Resultate, die 
ZIr. Stereoft mit seiner auf jene Analyse ge- 
gründeten Heilmethode des gelben Fiebers er- 
zielte (zuerst Blutentziehungen, dann Natron tar- 
tar. oder carbonicum), indem von 37 Kranken in 
Trinidat kein einziger starb, endlich aber durch 
die mehrfaebe Analogie des Typbue o. der Cho- 
len« Blutentziehangeu würden unter solchen 
VerhältiÜ8*ien, wie »i? dpm Vf. vorlagen, nicht zu 
verautworteu sein; anstatt derselben beginnt er 
die Kor mit einem Breehmiltel ent Ipeeacnenhe 
( — deu Tart. stib. scheut er in solchen Fültpn 
wegen der darauf folgendpu /n fjrossen Depres- 
siou — um Magen u. Gallcublase zu eutleeren, 
die Circnlatfim xn ragda o. daa Uat neeh der 

Oberfläche des Körper» zu leiten. Denniarhst 
kommt es ihm darauf an, die Secretloneu, ua- 
meuLlich die der Leber zu fördern, u. er verord- 
net diesem 2weeke entspreobeod dne starke Gabe 
Caloniel mit Bheum oder Jalupa. Um drittens 
den noroialeu Zustand des Blutes wiederherzu- 
stellen, giehter das Chloruatrium zu 25 ii> einem 
PAibd Wasser, o* lässt kaltes Qadliraseer in 

rf'irhlirlier Mrnpp nnchtt Inkcn , als WOZU schon 
der lustiuct des Kranken einzuladen scheint. Die 
heim Gebrauche dieser Mittel eintretende Besse- 
rung giebt sich zuerst im Aasdmcke des Gesichts, 
iTi der Beschafieaheit der Zunge u. des Pulses, 
später iu iehmartigen Stuhlgängen zu erkennen. 
Unter solchen Umstanden verbindet er gern die 
Salzsäure (5j) mit dem Chlomatrium (Sjjj), oder 
giebt auch wohl dieselbe Säure mit Pi lvprn von 
koUens. Natrim , hie aioh Pat* iu enUchiedeuer 
Genesnng befindet , dk» er endiieb nodh d«r«h 
Bouillon u* Porter zu befurderu sncht. Die gün- 
stige Einwirkung Jnit^r Säure, die theils nuf einer 
dadoreh veränderten Misckong des Blutes, theils 
sof StSffkang im AUgnneiaeB na bemben sobeiat| 
giebt sich vorzüglich durch HedllASs der Diarrhöe 
V. durch verminderte Neigung zu nD%rilIkürlichen 
Darmausleerungen zu erkennen. Was endlich 
die in der Krankbeit bSnlig vorkommenden Con- 
gestlonen nach dem Gehirn, nach Doimkansl, 
Leber u. Milz anlangt, so wetchrn diesplben f^**- 
meiniglieh der allgemeinen üehaudlung, uuthi- 
gcnihlle aber würden Blutegel, kalte VflMoUjfga 
n. Gegenreize in Gebrauch zu ziehen sein. IMo 
Genesung erfolgte bei dieser Behandlung so 
schnell , dass die Kranken oft sehen wieder deu 
10.9 8< I ja den 6. Tag ausser dem Bette waren, 
Kranke, ans deren unmittelbarer Nähe Andere, 
die man ins Hospital gebracht hatte, entweder 
starhen oder erst nach Ö Wochen dasselbe wie- 
der TerUesaan.—. Wie tdmi Obau atwübntmde^ 



uahm Vf. in 3 verzweifelten Kitlieu zur Eiuspriai- 
snng Ton künstUobem Serom (nac^ der Anaijsa 
TOuBerzelius, aberflutüberschfiasigem Albunes 
nach dem Vorsthlnge von Magendie) in dit 
Veiieu der Kranken seine Zuflucht. £r veisi- 
ahert, 2mal ein günstiges Resultat damit etiidt 
so baben» in dem 3. Falle blieb die Operation 
wegen äusserster Erschüpfung der Lebenskraft 
ohne Erfolg u. der Kranke starb. — Von eat« 
sebledcnem JBrfblg« war dieaelba In dam dam 
Falle, den er deshalb anab ansfUbrliober mit- 
theilt. 

Evan Jones, 56 J. alt, liegt an einem Typhös von 
«ehr b.■■^ irtii;, m Charakter darnieder, der in ^veni^er 
Tagen eine ältliche Bewohnerin desselben Hauses dahio- 
geraSk hatte. Der Kranke schien sdnen Ende nahe, a 
so eiitschloss sich Dr. L. lur Injection von 16 ^ kfinst- 
lichefi Serums. 12 Minnten nach der Operation trst 
bereits Ii- Ileaction ein; es hob sich der Puls, <lir 
Extremitäten wurden wieder wann u. die Temperaliu 
de^ ganzen Körpers war nach Verlsof einer hsIlNfl 
Stande eine gleichmassigc geworden, Aii!'- Wunrlrrbut ' 
grenxte die Aenderung, die in Zeit von 2 6tuiui. cm- 
gctrctcnwar; dir Natur .schien plötzlich den Alp der 
beginnenden Auflöjiung abgeworfen so baheOf die Ge> 
sicntszügo des Kranken, denen noch knn ssver da* 
Siegel des Todes aufgedrückt schien, bekamen T>ehf>n 
u. strahlten von anbuschrciblicheai WohlbeiMtg«, 6m 
Delir war verschwunden; — (Vf. sagt, er habe sich in 
diesem Momente glücklicher a. stolzer als j« ia seiacn 
Leben 0. ShnUchdeai Prometheos gefühlt, ab «rt Ig- 
nrm nfthfrea domo sulHlnr'iim nmiite. — ) Bald 

daiaüt jedoch bekam der Kranke Erbrechen a. Dnrdi- 
fall u. schien in deiixulben venweifelten Zustand to- 
rückainken au wollen, f*ie anvor; Ör. L. gab dsi 
Chlomatriaoi mSt der SalssSiwebl der eben aucegel^ea« 
Art u. Weise, u. es gelang, in weldgsaTagm tUeKlllI* 
heit voükommen zu bosiegeo. 

Sebliisslich bemerkt Tf., dass er kennai Aa- 
sprmh niif die I'hrr mache , deu unzähligfn 
Theorieu über .das Wesen des Tjphus, wait uim 
einmal in Dunkel gehüllt sei , eine neue hiuza- 
geiiigt nn beben , dass er vielmehr seinen Heil- 
plan nur von dem prakt. Gfsiclilspunkfe au* be- 
trachtet wissen wolle , u. dass er ihn demgetnau 
allen Aenten sor PrQlung empfehle. [Lancft, 
Fol, /, 1S40. Ar. 12.] (KrMehmor,) 

189. Lhitr da-i typhöse Fit her u. du Bt- 
kandUmg dieser iüafU/teit durch ößtn tvUdv 
koU» KfyUin u, rdchliekf Oetränt; von De* 
Steinbrenne r aus Wasselonne. Während ei- 
ner Typhusepidemie, die in rlen Monaten Seplb. 
u. Octhr. 1837 iu Wasselonne u. dessen Unje- 
gend gramirte, behandelte T£ 27 deiäudi sai- 
gasproebeue F illr vuu typhösem fiaber mitteb 
der genannten Methode u. verlor von dieser ZaU 
uur 4 Kranke, vou denen 3 b(»^ts' vor seiacr 
Bebandhing in cin«n hoffbun^losen Zostaa^ 
sich befanden, u. einer scIhih :im 2. ^ ein sn- 
drer «in 3. , »-iii dritter am 7. Tage der Behand- 
lung stürben, hpater behandelte Vf. noch STi'ätl' 
tt. von diesem Geeammtbetrag von 64 aosgespre- 
ohenen typhösen Fiebern verlor er im Ganzen aar 
9 Kranke. - Seine M«MlH»<fe gründet sich aof 
die schon vuu mehreren Aerzten attsgespn>clieB« 
Anaiabt» dass der Typlu» den finberbaftan Btst- 
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knmkheiten zu rerglelchMi tei. . Wit die*«, bat 

der Typhus ein Stadium prodromorum , eni- 
ptionis , reioiuliouis oder nlcerationis u. endlich 
doatrwationi«. Die einmal ausgebrocbene Krank- 
heit durchläuft melir oder minder tchneU alle 
.'ipsp Prriodpn , olmp sich aufhalten t\\ Fassen. 
iSiexeigt sich oit epidemiachu. mancUmal scheint 
ne aalbst «Inen gewincn 'Grad der ContagiotitMt 
ta besitzen , wie die fieberlianen Bxanthenia* 
Wie die8e(|) zeig^t »ich der Typhu» in einem r^r~ 
wissen Lebenaalter, fast aussclUlessUch in dem 
Alter Ton 15 bi« 36 Jabrao, u. nie (?) bei Orei- 
wn über 55 bis 60 Jahra. Manchmal trittnaall 
sehr tiefligen Svmptnitipii der Tr.l flu u. man 
lijidat doch nichts als eine leichte Eruption in 
Follikeln ; IkuBche AaaMkmaa bonerkt 
■wnaoiob bei dem Scharlachfieber n. andetan» Bin 
endrps Mal stirbt ein Kranker, nachdem er alle 
Symptome eines hettigeu Typhus gese^ hat, u. 
bei der Leiehentfflfbang findet man niebt die g»> 
ringste Spur einer AfTection der Follikeln des 
Daniiknna!«; , fbr-nso wie diese Anomnlic biswei» 
leu bei den acuten Hautkrankheiten vorkommt. 
Manebmal stirbt ein Tjrpbnskranker, nachdem 
ilie Eruption schon theilwelsa Terschirunden ist 
n. ()if Darmgeschwüre srhon irrosstcnfheils rer- 
oarbt sind. — Bei den lieberhaften Exanthemen 
bat bald die Hantansdiinstnng einen eharakterist. 
Geruch, bald hat der Auswurf ein eigeuthUml. 
Aiisehn , ebenso haben im Typhus rlit» Fäcal- 
Stoffe einen charakteristisch stinkenden Geruch. — 
Wie man femar beim Typboi am biafigsteu auf 
den Banob- v. Brustwänden das Tjpbusexan- 
'hTn nntrifft, so findet sich statt dessen in lif'n 
tteberbattea Hautkrankheiten ein mehr oder miu' 
der ausgesprodienes Leiden «ner oder mehrerer 
Schleimhäute. Bei den Pocken bemerkt man so- 
gar nft ein Kxanthem in den Gerjnrmfn, der l>o- 
ihieueuteritts ganz älinlioh. — \^ it> eine Auschop* 
pung der GekrSidrBfen das typhöse Darmexan- 
them begleitet, so finden sich Anschwellungen 

der obert^Schüeh liepeiidru Lymphdrüsen, l)C?on- 

ders des Halses, aU liegleiter n. Folgen der Haut- 
bankheiten. Wenn die Gafiibrliohkeit des Ty- 
phus mit dem fieberhaften Bzantbeme in keinem 

Verhältnisse st^ht , ?o kann dless r^avon ficrrüh- 
reo, dass man letztere besser zu behaudelu vcr- 
itsbt m, fßKUA ram Anfraß batein behandelt, wäh- 
rend der Typbos in den ersten Tagen gewstfhn- 

üch vernnrhlnssigt wird. — Ein HauptZUg der 
Aebulichkett zwischen Typhus n. acuten Haut- 
krsnkbeicen cndfiob noch ist der, dass er nnr 
ebmal das nämlicbe Individonm befilUt. — Dia 

n;ich8te Ursache fieberlirif>rr ExrxTitfinnr scheint 
eio Miasma zu sein, das sich von selbst eutwik- 
kdtt oderepidaBiicb oder d«rdi Ansteckung nit- 
Iheiien kann u, «aidws VOnügUebdarob die Haut 
rni<! r!em Körper ausgeschieden zu werden scheint. 
Dasselbe gilt iiinsichtlioh der Ursache vom Ty- 
phus, nnr dass hier das Miasma besonders durch 
di» Datmaohleimbant n. das Biter dar geaebvtiil- 



gen Follikel aus dem Organkmcw entfernt wird. 

Aas dieser Aehnlichkeit foI;;t Tiini anrh dlf Ana- 
logie der therapeut. Indicatioueu. Wie bei den 
fieberbaften Krankheiten die allgemeinste u. 
Kweckmässigste Behendinng diejenige ist, die, 
ohne Rpiziiiiir hervorzurufen ii. das Fieber zu 
Termehren , die Hautausdiiustung fördert , so 
mnss im Typhnt die als die beste erscheinen, 
welche die Secretion der Dermschleimhant be- 
günstigt, ohne eine schiJdllche Reizunt^ clnselbst 
zu bewirken. So richtet mau am besten die aus- 
rasdieidenden Stoffe nadi den Thailen, die sie 
anssobeldan sollen , u. leitet sie von den edleren 
Ori^'anen nb, auf die sie so geni ihren sch iflüchrn 
Eiulluss ausüben. Femer muss mau hier die 
Bntfiminng der sebSdlieben Im Dannkaoale ent- 
haltenen Stoffe beschleunigen, nm so viel wie 
mnf!;lich deren Aufiiaugnn:; 7u verhüten. Dieser 
dreitacheu Indtcation scheint nun nicht besser 
Genüge geleistet werden so k<jnnen, als dnroh 
reichliche» aäuerlicJit» Gttränk u. oft wiederhoU» 
Kly%tirt , die nach C^rni/äfn/en purgirend einge- 
richUt Hftn/tn oätr nicht. Endlich ist ja reich- 
liches Getrihik Tielleicht das beste diaphoret. o. 
diuret. Mittel, das wir besitzen, u. muss noch zur 
Ausscheidung «les typhösen Princips aus der Masse 
der Salle viel beitragen. — Das Getränk besteht 
▼orsugsweise in einer siAwacben, ans einer mi- 
neralischen Saure bereiteten, Limonade: Elix. 
acid. llaUei. 3,3, Si, rnp. ruh. id. 51V, davon bis 
zur augenehiueu 8i«ure zum Getränk, nämlich ei- 
ner Gersten- oderflafergrUtzabkoohtuig zugesetzt, 
oder ganz einfach Zuckerwassermit einigen Tro- 
pfen Schwefelsäure. Vf. zieht zur Bereitung der 
Limonade die mineralischen Säuren den vegeta- 
bilischen Tor, tbeils weil er bemerkt sn Iwbea 
glaubt, dass die KraiikMi dwen Verabreichung in 

grossen db ii l)rs<er Terfrflci;en ^ theils woil sie 
besser eleu i»ciiiecbteu Geschmack u. den Beleg 
der Zunge wegnehmen «. dalwl auch wanigar 
kosten. Ist dias vide sSnerlidie Getränk den 

Krinkpii zuwider, «0 erlaiilit er rstifft von Zelt 
zu Zeit etwas Zucker- oder reiues V\ asser, oder 
Gersten-, Qu^okentrank n. s. w. — Die Menge 
des Getränks ist nicht bestimmt ; nur räth er^ 
viel 7(1 trinken. Nie er (hirnaeh Rleteorls- 

mus entstehen oder, wu dieser schon bestand, 
sieb Termehren. Die Klyslire werden auf fol- 
gende Weise eingeticbtet: auerstlässt er ein Kly- 
sfir mit Zusatz von einf r T'nzf Kali gulpluirlcum 

Sehen (bei Kindern wird weniger zugesetzt) \ ist 
ie KrankL schon weiter vorgerückt , so Isist er 
übnliche Klystire aller 3 bis 4 Stunden appliei- 
reu , 7p\v^f\i sich jedocli ^rHhre]ul tll'^ser Zeit 
mehrere Ausleerungen, so lässt er, anstatt jedes- 
mal ein LaTomettt mit Sah an gd>en , mit ganz 
einlachen abwechseln. Sind die Stühle hinfig n. 
zieniilch COpiÖS, so beschriinkt er sich dftrfitir, 
täglich nur Z purgireude Klystire zu geben u. ^ 
in der Zw i a a h es we lt nor ebib^ «der mit Ifol- 
kcn. — fialltflP dagegMi diaie Klyatiia nicbt wiik- 
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gain genug «ein, »o kann mnn noch Jip Dosis 
des Kai. sulpburic. vermehreu oder Klystire mit 
Ricinutöl Tersuchen. Wenn auch darnach noch 
nicht die betbtlchtigteu reicfaliolMii Audtemn- 
geu erfolgen, SO giebt Vf., wenn sonst keine of- 
fenbare Coutraindication Torbanden ist, inner- 
lich einige Löffel eber Ricinmölenralaicn oder 
Mauna mit Kali sahphotphoricum , im Nothfalle 
srlbst wiederholt. Iniirrp Ahriihnnitfpl sind also 
von dieser Bebandlnug uicbtausgescklosseu, eben- 
so wenig, wie jedes andre HHtel, welche« der 
aUgemeine Zust an i Jes Kranken indiciren könn- 
1»' ; nur plaubt Vf., dass Klystire u. reichliches 
Getränk die Basis der Behandlung des T^hus 
•bg«bai milMeit. Bei bedentendcn Congestlo- 
nen nach den Oehime leisteten einige Blutegel 
hinter die Ohren u. bei Symptomen von Adyna* 
mie Vesicatore an die Waden vortrefiliche Dien- 
ale« WIbrend der ReoonTalesoens laset Vf. 
den Odwaaeh tou einem oder 2 Klystiren täg- 
lich gewöhnlich noch einigt Zoit fortsetzen , bis 
die Stuhlausleerongeu natürlich geworden sind, 
{VExpirunet, JVi% 104. 1839.] (Giwuer.) 

190. Uä>t^ mu Abdonunaltyphu*- E^idoMty 
weicht im /. 1837 u. Anfangs 1838 in der Schult- 
heisfierei Strasedorf ^ hiesigen Übrrarnl.-Jje:.!rks 
herrechUf nach amtl, Berichten zusammengestellt 
Ton Dr, Bodenm&llar , Oberamtaante In 
Schwibisch-GmUnd. Die Epidemie ergriff im ge- 
iianntfii Ortf 72 Personen , toit ripnen 69 der 
Vf. behandelte. Von diesen starben 11. Die 
bankh. hatte vl^ Stadien , deren Beschreibung 
das Bekannte enthalt Im entsUndL Stadium, 
•W f^iin Gastricismus übenviegend war, wurden ürt- 
licbe Bluteutzlehungen u. Ipecacuauha uebst Po- 
tio m^ii angewendet , bei Typbus enteriticos 
allgem, n. örtl. Blutentziehungen u. Calomel zu 
J Grau 2»lüudl., imcli ermrissigter Entzündung 
Aqua oxymuriatica iu einem schleimigen Vehikel. 
Addnm moriat. bradite krfnen Nntsen. Bei ge- 
steigertem nerrtken CiuHikter tetate der Vf. obi- 
gem Mittel Liqu. c. c. succ. oder Naphtlia nrcti, 
auch Kampher u. Moschus mit grossem Nutzen 
sa. Aossordem erwiesen dch kalte Fomentatlo' 
nen auf den Kopf, Essigwaschungen, Hautreize, 
wie Senfpflaster u. dergl. , niitzllrh. Gegen die 
heftige Diarrhöe leisteten Amylum-Kiystire u. in- 
serlidi Alaun Aosgeieiehnetes. In der Coneales- 
cenzgab der Vf. Infus, calam. aromat. mitNaphtha 
flceti, auch China mit Wein; die öfters als Nach- 
krdukheit folgende lymphat« Anschwellung der 
EztremilSten widi Binreibnogen Ton Unim. to- 
latil. mit Ung. mercuriaL oder Jodkalisalbe. 
Sectionsberichtc ▼ermlsscn wir. [Uvfeland's Jour- 
rud. 1840. St, 3.] (Reuter.) 

191. Aphorismen lur Puthologui u, Therapie 
dn gaatruehm u. goftriaeh-navdaen FSd>«n {Ab' 

dominaltyphm) ; von dem Hospitalarzte i^r. Phi- 
li pp Friedrich Sicherer (aus dessen G. Jah- 
resbericht über das Pauhuen- Hospital in Heil- 



bronn vom 1, Juli 1830 bis 80, Jim'i IfilO). 
1) Kbeugedachte acute Krankheit ist ihrem We^ 
sen nach keine andre, als welche Ton so vielen 
iirztl. Schriftstellern Sehleinifieber , nerrösn 
Schleimheber, Nerrenfieber genannt n irr^. — T\ 
Sie beruht sunäclist auf einer Veränderung des 
Blutes, an der die Übrigen Systeme, also sack 
das Nervensystem, erst aecundär einen entspre- 
chenden Authell nfl^mpii. S) Dirsp Vprrhid?- 
rung des Blutes kann mehr oder weniger S4;haell, 
ja mit einer Sohneiligkeit antreten , weldieder 
Wirkung des GalTanUnins auf Flüssigkeiten »ho- 
Hch ist — oder aber langsam. Mit ihifin Kio- 
tritte beginnt das latente Stadium der Kraukheit. 
— 4) Bbengedaoht« Yeranderang dea Blutes ist 
uns jedoch sowohl ihren physikal. Erkennung!^ 
merkmalen nnrfi , als hinsichtlich der Art ihrer 
nächsten weitem (physiologischen) Wirkung aof 
den Organisttins noeh mehrfecb unbekannt. — 
5) Hat die Veränderung des Blutes einen gewis- 
sen Grad erreicht, so rrfulj^t die erste Reaction 
u. zwar die örtliche , indem das Gallensystem 
seiner phyaiolog« Beattmmnng gemäss das luank- 
haCt Teranderte Blnt Teiarbditet u. die Heteria 
pfccans aus ihm zu entfernen strebt , wie dls 
Haut das Pockengift ausscheidet. — 6) IKms 
AnsacbeidnngaTersncke der grösseren AbdoHdasl-* 
drttsen u. namentlich der Leber bringen dasdurdi 
die erste Metamorphose des Blutes gleichfalh 
Tcränderte Seoret dieser zunächst mit der Schleim- 
kaut dea Dunndanns in Bertihrung. — 7) Aaf 
der Darmschleimhaut oder vielmehr in den Drü- 
sen derselben macht sich nun (Ttelleiobt gsiit 
unablüngig von dem orti. Eiutiu»se gedachten 
Seeretea anf die Dprauehlennkant) die topsobe 
Veränderung bemerkbar, welche gleichsam die 
locale Krise der Blulkrankheit bildet. — 8) Iü 
Folge dieser topischen Veränderung iu der Dartn- 
scUeimhant u. ihrer Bttdtwirknng anf den Oc- 

sammtorganismus entsteht Fieber. — 9) Da» Fie- 
ber also , da» sicfi jp nncli dtr hcrrschenilHi 
Kraukheitscoustituüuu u. anderen ümstäudeu ver- 
sotiied«! gestalten wird, kann demnndk nur all 
der Ausdruck der Reaction gegen die auf cler 
Darmsdileimbant locaUsirte Krankheit betrachtet 
werden. — 10) Der auatom. Charakter der ia 
der Damischleimhant vorgegangenen, dem ersten 
Stadium des Abdomlualtyphus entsprecheuilf» 
Metamorphose spricht sich als Entzündung aus 
oder zeigt sich , wenn man so lieber will , ik 
Rötbc n. ClesohwnlsC der Danndriiaeny nament- 
lich der sogennnntrn Peyer'sclien u. zwar vor- 
zugsweise von der Bliuddannklappe einige Schuhe 
aufwärts. Die einzelnen Drüsen erscheinen nadi 
allen Dimensionen vergrössert u. gleichfarmig 
hf»!!roth , beinahe 5f harlaclii nth. Hine soUli« 
Platte hat dauu das Anselm mancher glatt b> 
gleiehförmig grannlirenden G^chwürsfläche aiiC 
der Cutis, ist |bis \*** über das Niveau derDansr 
hnut erhaben \^. von einer normal beschaffenea 
Peyer'schen Drüse , die man mitunter nur eat* 
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deckt , wenn man Dannwandungen geg«n 

das Licht hält, gans TttncLiedeu. Die Brun- 
uer'tcheu Driuen bUden gewöhnlich rundliche . 
Brböhnngen , ähnlidi gronan TcrhÜrtcten Come- 
donen (Mitessern) auf der Oberhaut mit Eutzün- 
liinnsrand. Knteriti* follicnlosa würde HipKrfiuk- 
licit in diesem Stadium am besten bezeicbueu.— 
11) IN« diagtioat Merkmale des gattrisdieD oder 
gtttrisch» nerTöseu Fiebers (Abdominaltyphus) 
im «»rsten Stadium sind itiflir nfj^ativer als posi- 
tiver Art. Das HaupterLeauungszeichen für die- 
seaSeitraoiii der Krankheit bleibt da» groaae Miw- 
Terbaltnlit swlschen dem iiöohst unbedeutenden 
bemerkbaren Kranksein (oder eigentlich der nicht 
sichtbaren örtl. Aliectiou) u. dem uuverhäitaiss« 
iBÜsMgen Ergriffenacili deeOemeingerühla im Ver- 
eine mit den früher oder spater sich entwickeln- 
den gastrischen Symptomen , denn alle die Zei- 
cben, welche man in diesem u. dem folgeuiien 
Sladiua aiia dem Sebmerse entnehmen wUl, der 
dorch Druck auf den Unterleib entstehen soll, 
sind höchst unsicher. — 12) Den anatom, Cha- 
rakter der iu den Darmdriisen weiterscUrciteu- 
dee Meltmorpboie beseichnet der Uebeigang in 
Verschwäruug, der im Allgemeinen dem 2. Sta- 
dium des Abdominaltypbus oder des gastriscU- 
tiervosen Fiebers oder mit anderen Worten dem 
gMtiiseben Fieber eBtcprieht, an dem Mcb der 
•Status nervosus gesellt hat) wenn nicht die von 
der Individualittit abhängige Verscbiedeoheit der 
Ueceptivität eine Ausnahme von der Regel her- 
beifttbrt. <— > Die geeignetele Benennung für die 
Kraukheit in diesem Stadium -vvnrr» ^rohf Fnteri- 
tis foUtouioso - ulcerosa. — 13) Im Allgemeiueu 
finden sich also Darmgeschwüre nur dann, wenn 
der Statoa nerrosn» sieb anabUdet. Sei ea nun 
dss jedenfalls bedeutendere örtl. I.eidrn u. die 
dadurch bedingte stärkere Reaction im Verein 
mit der noch beträchtlichem Veränderang der 
Blatmlaehnng, oder habe Shnlieh dem variolösen 
I""ilernng8fipbpr Resorption stnlt , oder geschehe 
es in Folge cousensuelier Reizuug der Ganglien 
— erst jetzt treten gewöhnlich diejenigen Deli- 
rien auf, welehe den Status nerroana Torzaga« 
weise bezeichnen, wiiiirr nd die Zmipe d;is diesem 
eigentbümh AuseUu bekommt. — 14) VV te nun 
almrin allen anderen lieberhaften Krankheiten die 
bdiriduelle RecepliritKt u. Beaetion eine sehr 
verschiedene sein kenn, so können auch im ein- 
lachen gastrischen Fieber Darmgeschwüre Tor- 
kandeo idn, ohne den ausgesprochenen Statna 
Serrosus zur Folge zu haben , umgekehrt aber 
anrh r!ip«ier«ich »chnti zu der einfachen entzündl. 
Atiftcbwelluug der Urüseu gesellen. Immer je- 
doch iat der Statue nervoana nur JCrgebnisa der 
in Folge der ersten VerÜnd'^rnDg im BlntO ein- 
getreten eu Darmdriisen-Metamorphose , es geht 
also in der Regel der Steigerung des gastrischen 
Fiebere aum Statoa nerroaoa die Geachwürsbil' 
dang im Darmkauale Toraus, woroo nur sehr 
torpide Individuen eine Ananaluae maofaen , in 
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aofem bei ihnen Geaohwüre Im Damkenale ent- 

Stehpii krirnipii , ohne nothweiidi:]; riiien Pfnhis 
uervosus herbeizunihren , ja iu seltenen Fällen 
aehelnen Danngeecbwfire aelbat ohne alle be- 
deutendere Fieberbewegungen bestehen zu kön- 
nen. — 15) Rri dirsnn ^^ j-chselverhiiltnissr' zwi- 
achen primärer Blutverauderuug u. localer Oarm- 
metamorpkose einengte n* der fieberhaften Re- 
action andrerseits darf man nie die Analogie mit 
dem Verlaufe der uns längst besser bekannten 
acuten Exantheme, namentlich der Pocken, aua 
den Augen laaaen , denn wie die Pookenkrüik- 
beit ala ein mit Fieber Verbundener Reinigungs- 
prooess, der sich /.n diesem Zwecke auf der äus- 
sern Haut localisirt bat , im Organismus zu be- 
trachten iat gegmi ein onbdumntea Drittea, wel- 
chea eine primäre BtutTeränderung henrortief, 
ebenso der Abdomiualtyphns in der vorerwähn- 
ten Art. Rücksichtlich der anatomisch-patbolog. 
Bntwiokeluag det örtl. Froceeaea auf der Dann- 
schleimhaat, besonders aber in den Diinndarm- 
driisen , gilt constant das CJesetTr , dnss sich der- 
selbe zuerst u. spater am starii.steu von der Dünn- 
dannklappe anfwMrla entwiokdt n. mit jedem 
Schuh weiter aufwärts sich vermindert, so dasa 
zwischen deu Valvulis conniventibus noch An- 
schwellung u. coudyiomatöse Wucherung der 
Peyer^aohen Platten, weiter abvrSrta aebon ein- 
zelne Geschwüre in denselben, in den letzten 2 
Schuhen des lleum aber die tiefsten , breitesten^ 
den phagedänischen ähulicbe Geschwüre ange- 
troffen werden. — 16) Wie aber dea Veihilt- 
niss der Reaction zu der Grösse u. dem Umfange 
der localen AfTection je nach Individualität u.s. w. 
auch bei den acuten Ausschlägen u. namentlich 
den Poeken eui sehr verschiedenes sein kann, so 
ist diess auch beim AbdoinirKdtyphus der Fall 
hinsichtlich des Grades der Reaction gegen die 
Auf treibung u. Verschwarung der Darmdrüsen.— 
17) Wie ferner bei den acuten Ausschlägen auch 
eine durch ein miltpknnntes Drittes herbeigeführte 
Yeräuderuug derRlutmischung als das Uraprüug- 
Hehe (eis der erste Grand der Krankheit) be- 
trachtet werden inuss u. man dennoch in der 
Nosologie kpinpn Anstand nimmt, das örtliche 
Froduct auf der Überbaut als das Rezeickuende 
der Krankh. antniehen, ao muat dasaelbe auch 
Tiir den Abdominaltyphus vindicirt werden, was 
besonders für dif ^IoliIIc likeit einer palhogenet. 
Behandlung desselben V4tu Wichtigkeit ist. — 
18> Der anatom. Charakter dea Statoa nerfoena, 
insbesondere derjenigen Art von Delirien, die man 
auch mit derBeiienming „Typhomanie" bezeich- 
net, ist zwar noch nicht auf eine zuverlässige 
Weise ermittelt, aobeint aber durch eonienaueUe^ 
Yun der örtl. Afiectlon der Schleimhaut u. Drü- 
sen des Diinndarmes auf die Baucbganglien über- 
tragene Reizuug bedingt zu sein. Worin jedoch 
die hiervon abhängige Alteration der Ganglien 
bestehe , iat fUr jetst noch nicht erforscht , weil 
die Section noch keine Büttel an die Hand glebt, 
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nm sie zu erkennen , obschon einige gewichtige 
Beobachter die Ganglien allerdings verändert ge- 
funden haben wolleji , wenn sie nicht etwa die 
ViTirkungaB der allgeni«!!!«!! Blntsenetzung auf 
die intt«rtB Iffiiat« der ArtnieD, das Neurilem der 
Nerven u. s. w. damit verwechselt haben. — 19) 
Aus dieser Ansicht über die. Ursache lies Status 
nerton» erldirt sieh leichter •!« durch da» ver- 
•chiedene HeactioueTerhältnlss allein , warum in 
einer u. derselben , mit dem Tode endeiulei» 
Krankb. da» eine Mai ein Statu» uervosus sich 
«»bildete, du endre Mal nieht, femer wamni 
der Status nervosus keine pathogeuet. Bedeutung 
fiir die Kratikh. si'lhst hat ti. warum dfr i'leiche 
Zustand häutig auch bei Brechruhreu u. Kuhreo, 
bei nMDehen Arten ▼Ott PhthleeD «. •» w, beob* 
aahtet wird. Es ist demnacli der nalie anatom. 
H. phvslolog. Zusaiinncnhang zwischen Diirmka- 
nal u. Bauobgangiieu, der deu in Rede »tebeudeu 
Btatoe nerroto» eriilirt u. «ngleioh dertbnt, wa- 
rum dieser beim Abdomhialfyphus ungtelcli häu- 
figer sich entwickelt als bei den obengenannten 
Krankheiten. Gleichzeitig wird dadurch der Un- 
tertchied, der swiscben der TTpbomanie n* den 
Ton einer entzündl. Reizung der Hirnhäute ab- 
häugigeu Delirien statt bat , auch anatomisch 
festgestellt. Auch wird die hier ausgesprochene 
Aneicht von der Eutstehungsweise derTyphoma- 
nie nicht dadurdi ■^\'ii:!('rI(-Lrt , sifli nurh !)P! 

einigen ohroo. Krankheiten Darmgeschwüre vor- 
finden, weil die allmalige Entstehung letzterer 
nicht den schnellen Eioflme auf die Ganglien- 
nerven ausiibt wie die acute Ausbildung [IptspI- 
ben im Abdomiaai^phiu. — SO) Der Abdomi- 
naltyphos kann lich mit Yetediiedenen AflTectio- 
neu der wichtigsten Organe oompUciren , die in 
der Regel entzündlicher Nfitnr 7n seiu scheinen, 
•ich indess immer nach dem dem entzündlioheu 
beinahe entgegengesetzten Charakter unterer 
Krankheit nodifieiren u. nur bei genauer Berück- 
sichtigung dieser so hötlist einflusirfit hf ii IV' hü- 
fication mit Glück behandelt werden. Auch bier- 
in iet eine anfbllende Aelmltekkeit mit den tcn- 
ten Exanthemen nicht zu verkennen , obacbon 
man deshalb nicht von einer ^'ariola cerebraHs 
oder Pneumonia scarlatlDosa spricht, wie von ei- 
nem Typhtt« cerebralie n. cw. — 21) Nun aber 
hat man dergleichen Complicatlonen nicht blos 
als v'i'rnf Krankheitsspecies angesehen u. ihnen 
höchstens das Beiwort nervo» beigelegt^ sondern 
man htfrt aneh nnr n hinfig von Halt-, Bn»t>, 
HimhautentxündaDgen , die in Folge eine« ner- 
vösen Fieber» einen iinglücklichen Ausgnnfr rrg» 
noinmen , u. doch sind dergleichen nur die V\ ir- 
fcnng derGelegenheitenraache, welche das in Rede 
•tehende Allgemeinleiden (das gastrisch-nerrfiee 
Fieber) zum Ausbruche gebracht! — 22) Das 
gastrisch-nervöse Fieber ist u. bleibt in solchen 
Ffillen immer die nrsprnogliohe , wetentlielie 
Krankheit , welche unter dem Einflüsse indivi- 
dueller oder aligemeiuer Unachen mit Affectio- 



neu der edelsten Organe sich verbinden kaan, 
die dann häufig den entzUndl. Charakter haben. 
Werden diese nun als reine Entzuuilungen mit 
Aderläcaen n. e. w. behandelt, so muia wohl der 
in der Natur der Krankheit Uagende n. dem We- 
sen des Abdominaltyphu!« so nnlie verwandte, 
pathogenetisch aber nubedeutsame Status nervosus 
eintreten. 23) Wae mm daa KrankhcItthUd 
des gastrisch - nervösen Fiebers anlangt, so mo- 
dificirt sich dieseg , wie dies"» mif <!en meisten 
acuten Kjrauldieiteu der l<'aii ist, theiis nach dem 
Oenlui morbemni(d«natheDi8oben, erethiacheii n« 
torpiden), theils nach derConstitutio morborum. — 
24) Dem Wesen des gastrisch - nervösen Fiebers 
aber scheint der erelliische Genius u. die gastn- 
aehe Ck»natittttion am meiaten xu entsprechen. Je 
nachdem jedoch der Genius sflienisch oder tor- 
pid, die Constitution rlieumatisch oder katarrha- 
lisch ist, muss jede nicht pathogenetische, d. h. 
tymptomat. Behandlung bedeutend modificirt wer- 
den , was in Verbindung mit der durch die ge^ 
dachten Verhaltnisse gegebenen Verschiedenheit 
der Kraukheitssymptome zur Aufstellung einer 
Immer grdtaem Anialil acuter Kranlüieiten ver- 
leitet hat, denen, wenn man auf den Grniul bf, 
doch nur das in Rede stehende Leiden, aber irei- 
Itoh unter dem moditicirenden Einflasse des einen 
oder andern Genius, der einen oder andern Krank- 
hfitsconstitntion zu Grunde Hegt. — 25) Wenn 
nun das gastrisch - nervöse Fieber, was von den 
essentiellen Fiebern der alten Fieberleiire eigent- 
lich allein übriggeblieben ist, gegenwärtig durch 
die pathologisch -anatom. Forschungen nnsrres 
Jaluhuaderts gleichfalls looalisirl worden ist u* 
nur der reehte Name fSr die Krankheit noeh nicht 
gefunden au sein scheint , so aollte man aufhö- 
ren, von katarrhaüscli - biliösen «. rhenmnt. Fie- 
bern zu reden, die als solche doch nichts An- 
dres aind all Katarrhe oder Rhenmatiimen mit 
fieberhafter Reaction. — 26) Alles demnach, was 
Gen. n. Constitutlo raorbor. in ihrem Finllnsse 
auf Krankheiten an demAbdomiualtyphus andern ^ 
u. modifidren, heatdttnurin Znfiiligkeifen, iwt 
anderen Worten , Kndert nictits an dem Weaen 
der Krankheit, u. rufen sie auch mehr oder weni- 
ger abweichende Symptome herror, so berechtigt 
mit doch die Tenddedenheit dea KrankheitaUl- 
des nicht, dienio viele verschied(»e Kranldieiten 
dnrfiiis zu machen, u. die pathogenettst he Be- 
handlung wird u. muss deshalb im We«euüichea 
die gleiche bleiben. — 27) Eine Krankheit, wel- 
lte man 80 oft schon , wenn auch in andrer Be- 
ziehung , als gleichbedeutend mit dem Abdomi- 
nalt|rphus betrachtet hat, ist der Typhus con- 
tagioan», allein mit Unrecht, denn nadt den be- 
Blan Beobachtam kC letiterer eme von erstem 
ganz verschiedene exanthemal. Krankheit. Das- 
selbe gilt vielleicht von dem in Irland herrtcbeo- 
den Typhue. Decglrichen aind Nerrenfieberi 
welche bei uns vorkommen u. nicht zum Abdo* 
minaltyphua gehöreO| nur Folgeüi»elaciileicbender> 



Digitized by Google 



UL Pathologie, Therapie nnd medicmuche Klinik 



321 



nit adjiiamuchem Fieber veilnuidaiier Hirn- 

PDtzündung. Hierher i^ tioreii auch Wiiiifffiehpr, 
zu denen sioh üelirieu geseiieu. la allen die- 
wn Fallen irdehMi aber die Delirien wesentlich 
Ton denen im Status nervosat d»aga<trischen Fie- 
rs üb n. 7nj,'!rirli fehlt der anatomlache Charak- 
ter der letztgenannten Krankheit. — 28) Das ga- 
«Mtefk^nerröM flftber gesellt sich übrigens häu- 
äger, ala man glaubt, ca iangwiprigen , chron. 
Krankheiten, wie z. B. zur S^c!uvindsucht , zur 
Waaaersueht u. zwar weil die Ursachen , welche 
dem gMtritch-nerrösen Fieber zu Grunde liegen, 
Vi dWii welche in den genannten chron. Krankhei« 
teo so Tielfaltig einwirken, in Vielem überf inkum- 
men , u. et sind demnach die Fieberdelirien in 
letzteren nicht immer Aentienuigen des weiter 
"bpu erwähnten consecutiren Nerven Hebers, in 
M.lrh ti Frillrn findet sich daun auch beider Sec- 
twiii der analom. Charakter des Abdomiualty- 
phns, der jedoch wohl tmtetMbieden werden 
iniis« Ton den auch ausserdem bei PhthlaU a« 
Wassersucht bt^wcilfn vnrkmnmpnden Gesrhwür- 
clien im Darmkaiiaie. — 29) VVa» nun die Aehn- 
Kchkeit n. VeraehiedenbeitxwItiriMoRithr, Breoh* 
mhr tt» Abdoininalt> pbiis anlangt, te mtteien 
rwar erstrre i-]rj'-'n'^ Sj prirs von lelrtorni un- 
terschiedeu weril«u, alle drei Krankheiten gehö- 
ren aber cci einer gemeimemen Krankbritaolane. 
Alte drei beruhen auf eiuer primären Verände- 
nnig de» Blutes, lornlislreu sich im Darmknn»!»! 
u. werden Ton eiuer lieberhaflen Reactiou beglei- 
tet , die b«i allen drden nichts weniger alt von 
d^r örtl. Affection alleiu abhäugt. Die Ae!inlich- 
kj-it wird noch vermehrt dadurrli , Y\nhr n. 

Brechruhr sich leicht u. oft mit dem Abduuiiual- 
typhnt verbinden a. dm« die paihogenet. Behand- 
lung des letztern auch die wirksamste bei er- 
«'Ten ist. Den Houptnntrr^rhii-d nnler ihnen 
begründet dagegen der anatomische Charakter ei- 
•er jeden dtrtetben , wie «r dch wetentlieb Ter- 
»chieden in der Darmtobleimiiaut entwickelt, n* 
<tif' liiervon abhängige Vf*r^rfiifdeiiheit der S\ in- 
ptome. — 30) Wie Pockeu, Scharlach u. Maseru 
•ich «nf der Cntb lecnKiiren, to localitiren tich 
Akdominallyphnt , Ruhr n. Brechruhr auf der 
Darmschleimhaut u. zwar srfif>inen nach dem örll. 
Verlaufe die Pocken dem Abdomiualtjphus, der 
S^arlach der Ruhr n. die Matern der Brvehmhr 
zu entsprechen. — 31) Die Meinang, dass seit 
dem Seltnerw-erden der Pocken dn? gnsf risch-ner- 
^(ise Fieber ungleich häufiger rorkoinme als 
•bemalt , itt keinetweget cn mittachten. — 32) 
Ks ist beaondert die ^Pebris nervosa Tersatillt** 
genannte Form des gastriscli n^Tvcisen Kii !)er8, 
bei weicher die Compiicatiuu nut einer schtei- 
«benden HImbantentsandang den anatom. Ctui- 
r ikter ffirdicae gewöhnlich üh b* sondere Art be- 
schriebene Oomplication abgiebt. Bei Ihr un- 
tersciieideu sich allerdings die Delirien Ton de. 
Ken des gewöhnt. Statut nervotot — ein Unter- 
tchied, der die Veranlassung geworden utf wifr* 
Mai. JahrM. Bi. KkVUL UO. 



derum eine besondere Pebria nerrota stupide an- 
zunehmen, die dem reinen Kraukheitsbilde des 
Typh. abdominal, entspricht. Zugleich trägt 
aber auch die bei der Febrit nerrota TertatUie 
statt findende Complication mit HhnhautentsUn- 
dung die Scliuld , wRnitn so lange die consecu- 
tiren .N'ervenheber n^it dem Abdominaltyphus zu- 
aammcuge würfen worden sind. — 33) Auster 
der pathogenet. Darmmetamorphoae sind bei dtfli 
reiuen Kraukheitsbilde die weiteren Sectionser- 
funde, wie die Rothe der iunem Haut des Her- 
zens , der Arterien u. Venen , die breiartige Er- 
Weichcmg der Milzsubstanz , die hier u. da he* 
inrrkbaren 8iil;'.;i rf iq''-n Anssrhwit?:nii'^en im Zell- 
gewebe, manche Exsudate im Kückenmarkskanale 
n. «tf der Ratit oranS, die R8the det Nenrl- 
lemt mancher Nerren, wie namentlich des Nerr. 
rag. u. phrenic. n. meist auch der Gauglien ent- 
weder blos Polgeu der grössern oder geriogern 
RlutrerSnderung oder aber wie die Detorga- 
nisationeu der Metantetialdriisen u. die angablieh 
von Einigen beobarbtffen Verändernn'^en tler 
Bauchgaoglieu Folgen des coutensuellen Reizet 
der Dttrmgeichwllre. — 34) Die Analog der 
acuten Exantheme, wie z. Bw daa Vorluinunan ci« 
ner Scnrlntinn sino fx:itif!u-!nate u. s. w,, ergiebt 
schon , dass, wenn auch in einzelnen Fällen det 
gattrisch - nerr^n Fiebert die Section die oft 
gedachte Uanninetamorphose nicht deutlich nach- 
weist , doch hierdurch die bisher auf-t sff Ilten 
Behauptaugen nicht umgettossen werdeu. — 
85) Die Gefahr det Abdombttltyphnt liegt theih 
in der Intensität der Krankheit n« ibret BehanJ^ 
lang , tlieils in der Zeit, wenn diese eintritt, 
theils endlich in den Com{di( aiionen u. in der 
nScbtten Zelt nach den Krisen, wenn diese lUoht 
in der rechten Weise Uberwacht wird (?), — 
36) Das gastrisch-nervöse Fieber in seinen ver- 
schiedenen Graden gehört gegenwärtig zu den am 
hSufigsten Torkommenden acuten Krankheiten, 
nächst ihm aber die Ilnn so nahe verwandte Ruhr 
XI. Brechruhr. — 37) Es tritt, auch hierin wieder 
den acuten Auuchlägen höchst ähnlich, bald 
tporaditoliy bald epidemitch auf, kann tidi aber 
auch , obgleich seinem Wesen nach nicht conta- 
gins, unter den bekannten begünstigenden Um- 
ständen durch Ansteckung weiter verbreiten. — 
83) Dat gattritch-nervöte Fieber mag nun tpo« 
fadisch oder epidemisch vorkommen, so verdatökt 
es docli seine nrsprünj^lirhe Kutstehung nie einem 
Contagium oder Miasma , suuderu üu&itereu £iu- 
flStten, welehe meitteot aRmälig, selten plöta- 
Uch einwirken, tich in einer bettimmten Gegend 
mehr oder weniger Uber alles Lebende erstrck- 
ken oder vorzugsweise einzelne Individuen be- 
treffen u. alle darin fibereinkonnnen , data sie 
die erfordarlldie Dec»rbouisalion des Blutes be- 
einträchtigen u. dadurch eine Crasi« desselben 
herbeiführen, welche der, die durch vermehrte 
Oxydation das Rlutet dat Kntttdien von Eatsttn- 
dnngen begttnttlgt, enigegengetettt iat. Unter 
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»olchpu rmstritiden kann jede mögliche Gelegen- 
hriUursach« die Kraukheit zum Ausbruche briu- 
gen. Nach dem Geaagtra hat man mbo niokt nö- 
thig , zur Erklärung der Kutstehung ODterer 
Kr:niklipit pfwa? liPsoiuJcrfs Urbäcliliches aiis>(f'r- 
jbalb de« Urgauismu» auzuuelimen. — 59) lia» 
Unäohliohe in Beaehang «nf atmoipbariaehen, 
tellurisclieu oder allgemein koamiaohen Ursprung 
df'K Abdoininaltyphug ist \m% positiv uabekaunt, 
weaijjer ist di«as der Fall btnsicliUicli der örtU> 
«h«n Verhültniase, ao wia der Lebenaart im wal- 
testen Sinne des Wortes, welche die Erzeugung 
desselben begünstigen. Alle diese ursächlichen 
Verbältniase, so laaunichfach »ie auch im Besou- 
dani aein mögen, kommen indeaa darin ttbardsy 
dass sie um so "liachtbeiliger einwirken, je mekr 
aie die Decarbouisation <lf» Blutes tiiudern. — 
40) Nach dem Gesagten (Apiiorism. S6) scheint 
ea, ala wenn die atlgamc^en UiMcken in einer 
Beilie von Jahren in ganz KOropa, ja Tielleicht 
iitif <lf>r tzanzeu Erde eine Disposition zum Ab- 
iioiuiualt^ püus begründet, d« h. die Biutmischuug 
entspreehend geändert biUtan, der Bntwiokalnng 
der Krankheit günstige, mehr looale Verhältnisse 
steigern diese allgpineln ^e^ifbene Disposilioii in 
einzelnen Gegenden melir als iu auJereu , iudi- 
viduelle v. todale VerkSltniaae endlich werden 

die Veranlassung, dass einzelne Mensclieu oder 
Stande der Gesellschaft u. s. w. vorzugsweise er- 
griffen werden. — 41) Das» mau aber iu eiuer 
ao langen Zeit in der Brforechang dar Mtiologiachan 
Verh.illnisse de» gastrisch-nervoscn Fiebers nicht 
weiter gekuinnien, hat seineu Grund darin, dass 
mau aus eiuer dem Wesen nach eiuzigen Krank- 
keil 10-~S0 revaeidedene(Knnkheilen) gemadit 
!iat. — 42) Hierbei kommt noch in Betracht, 
dass es dem Einzelnen last unmöglich ist, die 
in grösseren Epochen neu sich bildenden , allge- 
mein planetatjaehen Veränderungen u. ihren Ein- 
fluss auf Erzeugung vou Krankheiten scharf ge- 
nug aufzufassen. — 43) Endlich ist die Verschie- 
denheit der Begriffe über Genius u* Coustitutio 
morbi, über Eutzünduug u. s. w., aO wie die 
Seltenheit reiuer, eigner Beobachtung not Ii i in 
Uittderniss. — 44) Am deutlichsten beurkundet 
tkA. die Wirkung der allgemeinen planetar. Rln- 
flUaae In allen Ländern bei den Rekruleuaushe- 
bungen u. den luiuligen Erkrankun;_^sriillen der 
jungen Soldaten. — 45) Lediglich au» den eben 
angedeuteten VerhSItnlaaen erkiSrt aich daa ge- 
gegenwärtig überall entschieden herrortreteude 
Beclurfuiss, durch iiuierhchen u. äusserlichen Ge- 
brauch des kalteu Wassers den oben bezeichne- 
ten allgemeinen krankmaekenden Binfiüaaen ent- 
gegenzuwirken. — 46) In derThat gewähren der 
reichliche Genuss kalt, n V\ as«ifr!*, kaltes B i len, 
viele Bewegung u. eiue eutsprecheode Diiit das 
aiciierate Hiltel, die dem Abdominaltyphna xn 
Grmde liegende Dialhese nicht aufkommen zu 
lassen. — 47) Die psiflio'^'Piietisrlie ofler in die- 
sem Siuue specifische iieiüuelhude des gdstrisch- 



nerrÖseii Fiebprs besteht in grossen u, selten wie- 
derholten Gabeu Calomel (von einem Scnq»el p. 
iL). _ 48) Im AUgeraaiBan Tenprickt dl« An- 
wandong dileeer Heilma^Mde im 1. Stadium, d. k 
iu den ersten 7Tagen der Kranklipit, t^en niei^»»u 
Erfolg, weniger aciiou im 2., ist aber der btatus 
nerroanaekunalvoilsllndig ausgebUdetn. dieZ«n|e 
bereits brenn o. trockeu geworden, gar keinen, 
ja ist dann sogar nachthfilig. — 49) Das Calu- 
mel must rein> d. h. blos mit ^ Zucker , ohue 
aUoDZoMitx anderer mittel, aamentfidi nbarmil 
Vermeidung des Opium, Terabreicht wafdan« — 
50) Um jede Affection der Mundhöhle zu Terhii- 
teu , giebt man das Mittel am zweckmässigstm 
in Oblaten gehüllt. — Ana dem glclahen Grande 
schickt man demselben bei den faringiilen Uebei- 
keiten n. noch mehr bei Turgescenz gastrischer 
Cruditäteu nach oben 12 bis 24 Stunden tot sei- 
ner Verabreiobong einen Serapel Bredtwand 
TorHus. — 51) Die Zahl derauf die Anwendung 
df'ä >littcU erFoIgendeu Ausleerungen richtet sich 
nach der iMenge der Torhandeoen Matena pec- 
oana u. giebt den aleheraten Hmaatob ab, wean 
man mit dem Gebrauche desselben anfzuhörea 
hat. So kann eine Gabe l bis 2, aber auch l5 
bis 2Ü u. uoch mehr Ausleerungen bewirken. 
Nur ammahmawebe erfolgt, aelbat nof wieder- 
holte Gaben , gar keine Ausleerung. — 52) Im 
Allgemeinen gebe man , je nach der Zahl der 
Aubleeruiigeu u. der Dringlichkeit der Zufälis 
überhaopC, tMgliek oder- eben Tag nm den an- 
dern einen Scrupel , so lauge bis die Zahl der 
täglichen Stuhlgänge bis auf einige wenige be- 
schränkt worden ist. Sind uuu aber diese zur 
Norm inrUokgefUhrt, ao ist ea nidit nnrsweck- 
lüs, sondern sogar nachtheilig, mit dem Gebrai:- 
che des Mittels fortzufahren. In den meisten 
Fällen reichen 2 bis 4, ja mitunter selbst 1 Scru- 
pel aus , nur selten sind 5 u. noch seltener 6 
7 f'rftjrJerlich. — 53) Je zfihlreicher die Darm- 
ausleeruugeu von Aufaug au sind u. auf die er- 
ste Gabe erfolgen , desto nothwendiger ist die 
Wiederholung dieser am folgenden Tage, über- 
hnnpt der Forf^^ebrauch des Mittrls-. 54) Hier- 
aus erheilt, dass eiu Zusatz tou Upium uur stö- 
rend n. aobädlick einwirken kann. — 55) Bei 
achwaehlidien Peitonen unter 18 Jahreu kana 
mau die f;t'^vn^ml^(•he Scruf rldose , deren Thei- 
luog übrigens im Allgemeinen zu verwerfen ist, 
auf t5t bei Knaben unter 14 Jehren auf 10 Or. 
vermindern. Indess darf man nicht vergessen, 
dass die ausleerende Wirkung der gedachten Ga- 
ben hauptsächlich vou der Menge der vorhande- 
nen Materia peecana abhingt n« swar bei alhn 
Kranken ohne Unterschied des Alters u. der Coo- 
Stilution. — 5fi) Bewirken eiue oder selbst zwei 
Scrupeldosen keine Stuhlgänge, so ist es rath- 
aam, einatweilen mit fernerer Verabrrichang 4» 
Mittels einsnhalten u. statt aeiner mit Klystiren 
nachzuhelfen , doch kommen auch die Auslec 
ruugcu oft erst am folgenden Tage nach. " 
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57)'lSBfigwird folgendes Vwfthmi nothwendig : 
am 1. Tage ein Brechmittel, am 2«^ Calomel, wor- 
auf binnen 24 Stunden 7 bis 12 Ausleerungen 
SCI «rfolgen pflegen, an 8. Tage noeliiiiala ^ Ca- 
lomel, der an diesem u. dem nächstfolgenden (4.) 
Tage in der Ri»«r<»l 4 bis 5 Stuhlgänge bewirkt 
NttD wartet mau ab , ob der ätubigaog Tollends 
«BT NariB snrüakkahrt T»t dlm nicht der Fall, 
am 5. Tage eine dritte Gabe, wouach noch 1 bit 
3 Ausleerungen erfole^n, big dieselben am 6. ganz 
aufboren. Uieraut ptiegt sich am 7« oder 9> Tage 
die fieberhaA» ReaeHon dnrdi krftisdieSofaweitM 
zu entscheiden. — 58) Fübrt man das eben an- 
gegebene Verfuhren in dem prstrn Stadium (oder 
dem jetzt noch sogeuannteu gastrischen Fieber) mit 
Conseqnens dardi, m gebt die Krankheit ge- 
woliiillch in f), 7 bis 0 Tagen in Genesung über, 
ohne dass es zur £utwiokelung des Status ner- 
voene kommt« Kommen dagegen die Kranken, 
wie so oll, ent cn Ende dimet StadhiB in Be- 
handlung, 80 rrfi lgt die günstige Entscheidung 
spater, schon am 9. u. 14. Tage u. erfordert 
in der Regel zu ihrer Herbeiführung ö bis 4 Scru- 
peldocen Calomel. Hat sieh aber derStatm ner- 
T08U8 voHstaiH^in^ aiiRgp!)iIdet , dann hilft auch 
das Calomei ebenso weuig wie irgend ein andres 
HrilmitleL — 69) Das bei der eben empfoh- 
lenen AnwendnngMirt der groMen Galten Calomd 
im gastrisch^nerTuaen Fieber nie aus den Anp^m 
SU Terlierende Uauptgesetz beruht auf dem Er- 
falimngeiatxe , da« dte Hiofigkeit der Auslee- 
raugen in umgekehrtem Verhältnisse zur Zahl 
dpr dargereichten Gnben steht. — 60) In glei- 
chem Verhältnisse wie die Darmausleernngen neh- 
men ImI vMitdnnder Heilmetbode towoU die 
allgemeinen fieberbafttin Reactionserscheionngeni 
als auch die rIs zufalli^p Complicattonen etwa 
vorhandenen eutzUudt. Aifectionen ab | ohne zu 
höherer Bntwiekelnng forisascbreiten o. somit 
tiefere uri;a„. Leiden zurückauIaMeo.» 61) Aus- 
ser einem Brechmittel , das man hauptsörhlich 
reicht, um etwaigem Erbrechen nach den gros- 
•en Calomeldoeen v. der dann aber an beflireh- 
tcnden Mondafleolion dnndi daa OaecktUber so^ 
vorzukommen, »ind, «trong genommen, alle übri- 
gen Arzeueieu übertlüssig, mit Ausnahme des 
b der fViedergeneanngsperiode angezeigten Blix« 
add. Hallen. Dagegen ist die Beobachtung einer 
strengen Diät unerlässlich, — 62) Etwa Torhan- 
dene entzüudl. Complicatiouen , Entzündungen 
einxelner Oi^ane, so namenttteh die am bXufig- 
iteA vorkommende dea BiutlMIt , wichen, 
wenn das Cnlomel früh genug gegeben werden 
kdun , oft schon in den ersten Tagen ihres Ent- 
ttehena. Geschieht diem niebt, ao sind je nach 
den TOD Entzündung befallenen Tbeilcn Blntegel 
an Kopf,, Rnmt oder Unterleib nebst Einreibun- 
gen von Lngt. ueapolit., nie jedoch Aderlässe an- 
gezeigt^ die nur im Falle der hödiaten Noth ent* 
schuldigt werden können u. in der grossen Mehr- 
zahl der Falle geradesa NaebtheU bringen dürf- 



ten, — 63) Mit eben Oesagtom soll jedoch nicht 
behnnptpt -w prf^pii, dass es nicht Gegpucien \i. ein- 
zehie JudiTtduatilätengebe, wo nicht auch gegen- 
^rihlig(bei mehr eretUteher, alt «tbenitcherKranlL- 
heitsconstitution) bei l»edetttenden entzündl. Com- 
plicatiouen im Anfange der Kr»nkh ein Aderlass 
Nutzen bringen könne, immer aber wird man 
vorsichtiger mit ihm umgehen mUaten als fHlker 
' bei mehr stheulscbem Gen. morb. , u. am besten 
thot man, wo möglich zuvor die Wirkung ff<n 
Calomel abzuwarten , das nicht selten sehr dro- 
hende, teheinbar entsttndlicbe , in 'Wirklichkeit 
aber nur congestive Zufälle weichen maebt. 
64) Ofr^edachte grosse Gaben Calomel erregen 
au u. für sich keine von Resorption des Mercurs 
abbingige Sallvation, hdehetent leicht vorüber* 
gehende Affectionen der Mundhöhle , wie z. B. 
Entzündung u. Auflockenin? des Zahnfirisches 
mit Apbtheubilduug, die dauu aber einzig u. al- 
lein !n der Sitliehen n. vnmitlelbaren Sinwirkong 
des Mercurs auf die Mundhöhle begriindet sind. 
Nur bei Individuen, die früher schon oft !?ccen 
Syphilis Mercur bekommen u. iu Folge davuu &a- 
livirt haben, stellt sich zn wellen mn aasiger, 5 
bis 8 Togp nnhaltmilrr Sppirhelflnss ein. Indesa 
ist doch die Berührung des Calomel mit dem In- 
nern der Mundhöhle so viel als möglich zu ver^ 
meiden n. auch daram die Tbeilong der Sem- 
prlc:ribcn dfj^isrlfjpn verwerflich. — 65) Aus dem 
eben Äuget uhrteu folgt von selbst, dass man im 
Abdominaltyphus nie u. nimmermehr die Saliva- 
tiou als Heilpoteuz betrachten darf u. es rauss 
nis ' in brsoiifiprrr Vorzug der in Rede stehenfb n 
Heilmethode gelten | dass dieselbe nie auch nur 
eine Spur von Mwonrlalleiden zurüoklässt. — 

66) Die anageieiehnet» , ao zu sagen specifiscbe 
Wirksamkeit der grossen Gaben Pnlornel gegen 
unsere Krankb. scbeiut in der specifischeu Wir- 
kvmg des Calomel aof die groaten , eben widi- 
tigen Theil der Blutmischung besorgenden Ab- 
dominaldriisen begriindet zu sf'm , iiTr^em es die 
Thätigkeit dieser, am onmiitelbarslen jedoch 
die dea OallensTiteme, anf eine Welte modifi- 
eirt, dass die dem Abdominaltyphus zu Grunde 
Kegendf Veränderung der Blutini?rhnn:r leichter 
n. tchueiier zur Norm zurückgeführt wird. Hier- 
so kommt noch die Ifengat ai^kannte anllfebri- 
Bache Wirkung des Queoksilbeis , wihrend des- 
sen örtl. Einwirkung auf die angeschwollenen 
Darmdriisen von geringerer Bedeotuue ist. — 

67) Bem sei aber, wie Ibm woUe, so beben die 
Sectionen genügend nachgewiesen, dass auch avf 
das örtl. Leiden des Darmkanals die Wirkung 
des Calomel eine höchst auffallende ist. In al> 
len FSUsn, in dsnen das Cslomel niebt erst ge- 
geben worden war, als sich bereits sehr ausge- 
breitete Darmgeschwüre gebildet hatten, dteKran- 
keu aber an bedeutenden Complicatiouen oder 
Ke^dlven gestoiben waren, Uessen die Peyer- 
sehen Platten keine auffallenden Veränderungen 
mehr wahrnehmen, oder dieseiben zeigten sich 
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•ufgewulstet , breiten Condylomen ähnlich, ohne 
daM tchott Verschwäruug iu ihnen enUtauden war, 
oder es hatte dieie eben erat begonnen* War das 
2. Stadium bereit* eiugetreteo getreten , es hat- 
ten aber noch einige Gaben Calomel gegeben wer- 
den können , so crscliieueu die Darmgeschwüre 
in der Heilung begriffen mit stellenweiteni Sob- 
stanzvrrluste, die Käuder daielbtt wie überhäa- 
tel, abgeflacht, der von dem übriggebliebenen 
Peritouäalüberzage gebildete Grmid durchsichtig, 
aber es fanden ^eh in den mdaten P&lien wa- 
der frische Rothe , noeh Bntsiindung, noch dun- 
kelrothe neuere Ge«chwüre. — 68) Was nun die 
Ii'roph^laxi« des gastrisch - nervösen Fiebers an- 
langt, SO gewührt für jede Jahresselt der aosge- 
dehnte, inuerl. u. äusserl. Gebrauch des kalten 
Wassers in Verbindung mit dem müg liebst be- 
schranhteu Genüsse gegohreuer Getrüuke, iusbe- 
aondera des Jmigen Weine«, den meisten Sohutx. 
Herrscht aber <fie Krankh. schon epidemisch in 
einem Orte , sind namentlich schon Bewohner 
desselben Hauses oder Stadtviertels, Familien- 
genossen erkrankt, so erfordert dieselbe ausser 
strenger Diät* auch noch die Ainvf iultini; eines 
Scrupeis Calomel , die, wenn sie sehr häuüge 
Stühle zur Folge hat, wiederholt werden moss 
u. zwar um so mehr, je mehr sich schon Zeichen 
des latenten Stadium der Krankh., Verdriesslich- 
keit| Abneigung gegen die gewöhnlichen Geschäf- 
te , Blattigkeitsgerühl , Bißhwindd , unruhiger 
SdUaf, Mangel an Ks&lust u. s. w., aingettallt Im- 
ben. — 69) Kndet die Krankh. trotz der ange- 
gebeneu Behandlung mit dem Tode, so pflegen 
die Unacbui sn sein : 1) zu späte Anwendung 
des Calomd; 2) Fahler im Verhalten nach schon 
seit mehreren Tagen vollständig eingetretenen 
Krisen iu schweren Fällen, auch Ooauie ; 3) be- 
reits vor dem Ausbroehe de« AbdominaltTphns 
bestandene, wenn auch bisher unbedeutend er« 
scllienene organische Leiden, die einen acuten 
Verlauf angenommen haben; 4) bedeutende Com- 
plicationen , denen nicht zeitig genug begegnet 
werden koimte. — 70) Die Geschichte des Ge- 
brauches grosser Gaben Calomel gegen fieberhafte 
Krankheiten ist kürzlich folgende. Als die £ng- 
länder «idi bdiois bemSehtIgt hatten, fanden 
dia Anwendung grosser Gaben Qoeduilbers 
gegen acute Krankheiten ganz allgemein in Ge- 
brandi bei den Eingeborenen u. überzeugten sich 
bald TOD demi TortreffUcher Wirkung in den- 
selben. Hierauf empfahlen Hamilton u. ganz 
besonders Armstrong dasselbe in grossen Ga- 
ben gegen den Abdomiuait^phus. Ihnen folgten 
in Norddentaehland saerat L e s s e r » spSter 
Wolff , in Süddeutschland hat sich ausser dem 
Vf. namentlich 1^ fisch u. Reinhardt der Heil- 
methode angenommen, u. iu den letztverflossenen 
Jahren bat ihr auch Weber in einer beaondera 
Schrift Gerechtigkeit widerfahren lassen. - 7\) 
Die mit derselben in dem Zeiträume von 6 J. im 
Panlinen- Hospital zu Ileübronn erzielten Resul- 



tate sind nach den betreffenden Jahresberichten 
numerisch folgende gewesen : Gastrische u, ga- 
strisch -nerWise Fieber wurden behandelt In ioi 
Jahren 1834 bis 1835 102, von 1835 bis 1836 
104, von 1836 bis 1837 215, ^on 1837 bis 1838 
108, von 1838 bis 1839 III, Summa 640. Hier- 
von endeten tSdtlieh im Jahre von 1834 bis 1636 
8» von 18S5 bis 1836 4, von 1836 bis 1S37 6, 
von 1837 bis 1838 1, von 1833 bU 1839 1, in 
Summa : 19. — 72) In gleichem Verbältnisse, in 
weichem die hier besprochene Behandlung all- 
gemeinere Anwendung fand, kam es auch selte- 
ner zur Ausbildung des Status uervosus u. mit dem 
jährlich zunehmenden Verbrauche von Scrupel- 
do«en CMomel nahm in glelober Haassa dio Sterin 
lichkeit ab. — 73) Der Verlauf des gastrisch- 
nervösen Fiebers war bei der iu Rede stehenden 
Behandlung im Allgemeinen seiu- rasch u. ohne 
langwierige Convaleaoeni« [H^Uri. Cbrr*»pcntL~ 
m, Bd,^ Nr. 12 M. 18.J {BnuAmamt»} 

192. Vdfer dm j&doadiudtrphm n. dtttm 

Behandltmg, insbesondere mU Calomel in höh» 
Gabe. Von J)r. C. R li s c h in Schwenniugen. 
Seit einer Reihe von Jahren ist höchst selten die 
Ldohe eines an dem in Deutschland n. Frankroch 
so sehr häufig vorkommenden schweren anhal- 
tenden oder typhösen Fieber Gestorbenen geöff- 
net worden , wo mau nicht Entzüuduug u. Ver- 
schwÜrung der Sohleimhant des Ileum n. ihrer 
Drttsen gefunden hätte ■). Diess scheint aller- 
dings eine wesentliche Beziehung des typhtiseu 
Krankheitsprocesses zum Darmluinale zu bewei- 
wn, bevor man «loh jedooh der Annahme, dsss 
die Enterohelcosis ein Hanptmoment des typhö- 
sen Processes bilde, völlig überlassen kann, sind 
erst noch zu erwägen: a) diejenigen, wenngleich 
fbei uns n. in Frankreitft) selteoen (in England 
desto häufigeren) Falle, wo man die Zeichen 
dieser Entzündung in der Leiche nicht angetrof- 
fen hat, obwohl die Krankheit denselben Verlaut 
gehabt u. dieselben schweren Symptome gezeigt 
hatte, als da, wo sich Enterohelcosis zeigte; b) 
diejenigen Fälle, wo man sie zwar gefunden hat, 
aber durchaus nicht im Verhältnisse zu der Hef- 
tigkeit der Symptome; endlich c) diejenigen 
Fälle, wo man Entzündung u. Verschwärung des 
Darmkanals in Leichen angetroffen , ohne da» 
irgend die Symptome des Typbus vorausgegsu- 
gen waren. Diese Gründe haben aneh Chomel 
(Vöries, über die typhösen Krankh., deutsche 
Uebers. S. 391 CT.), den Uauptstimmflüirer über 



I) Glarat (Vetvcrfaria clinica, in dem Prn|fr. xa Ollo'i 
Dinert. „de fcbrc nirvoNi arula • I.ipg. MDCCCVL, p. 9) koaiU 
bei iieiueu »o zahlre<rii<'ii NTLmüluplrn ti. iroti der der D«l»- 
■ehicimhaut \ iirziicv« t-j^e ziiprvicndcien Aiifinril.(.aiDLeft UsiW 
J. ItaO weder io «ein Typhun bcilicui der J. 1815, Mth 

aach in celiMlam o. aldU CoatMiSNa Fcmcn diorr KraalL 
die wahr«, »tkut tfaiMb tm Pnakreiefc ■. 4a* «üdlicbcB Dcui*ck- 
laod au« MMbriebene Enterolielcoai* eatdecLea. EntvofliJ.liO 
an km ■{• ihn nacii u. Meb tiäuligcr vor, jedack •« . daM v 
i>ie audi Jrtit Docb all aaSaraa firaaklMiMa Sftar vaiSaadw 
faad, ai» mit dim T/pkw, «• sie kls a. wisisrfladlflb «^ 
olisSvirS. lief. * 
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die (gliche Krankheit In Prankreich , zu der 
Erklärung bewogen , dcM die Entzündung der 
DarmfoUikeln , die er so ausrührlich beschreibt, 
u. die er selbst in 5 Jahren nie fehlen sah, niaht 
il^rGnind der typhösen Krankheit, sondfrn mir 
eine höchst wichtige Erscheinung derseibcu sei. 
Bk lat merkwürdig , das« da, wo, wie in Eng- 
land, die enanthemat* Affaction beim Typlius 
srltfiifr pcfu II i;ltn vrird , um So häufiger da« Ex- 
anthem , welches früher zu der Beuenuung 'J^- 
phut 0gmntk«matiai9 TenmlaatuDg gab, Torkornnt, 
Oanenungeachtet sind weaentliohen Erschei* 
t!iin»pn (fipserForm denen (Ips ift^t nm hantigsten 
vorkomiueuden Abdominaltyphus ebenso eutspre- 
«hend, ab die de» Hild«n b ran d'achen Krieg«- 
typhat. Ba giebt Jso, wrnu manauf den Grund 
geht, nur einen Tvplins. Djpser eine Typhus 
hat aber Modihcatioueu , iudem er, je nach der 
indhridnaUtSt, der NationalitSt , je naeii endemi- 
schen, epidemieebeu u. auderen Verhältnissen, 
bald mit grosser, bald mit gerluger lutcusität 
auftritt, bald fast alle, bald mehr diese oder jene 
Organe, dieae oder jene Reihe von durah die 
Function verwandten Organen ergreift u. in ihnen 
seinen Hauptsitz aufschlägt. Diese Modificatio- 
uen nehmen bei gleichbleibenden Verhältnissen 
im Allgemeinen etwa« Constantea an, n. iet die«« 
<ler Fall, «o können u. müssen diese Modüicatio» 
nea auch gesondert aofgefasst u. betrachtet wer- 
den. Die dauerndste u. oonstanteste ModlQcation 
oder Penn dea Typhus ist jatsi ttberall (viel- 
leicht nur mit Ausnahme Englands) die mit der 
besonderu Beziehung zum Darink anale, d. h. der 
Typhus abdominalia. Neben dieser lierrschen- 
den Form kommen aber ancb hin n. wfoder, n. in 

Vef»chii'dpnr»n Gegenden andere mehr oder weni- 
ger ctiustaute Formen vor ; so der exautheinat. 
Typhus, Typhus mit rorherrschender Ailection 
ier Bronohiabchletmhaut, T^plma mit atlrkerer 
Gehiruaffection. 

lUnn man uuu den Typbus nach seinen we- 
MeÜi«h«ten Erscheinungen nicht Ton den AfFec* 
tionen der Organe ableiten , n. nuts« man aUo 
»iffer L^r heu , um dem VV'eseu diesfs KrHukheits- 
processes auf die Spur zu kommen, so siebt 
■Mo «i<A auf das Nenren- «»der Blutsystem , oder 
ftuf beide zusammen yerwieaen. Kne solche pri- 
märe tiefe Affection glaubte man (früher u. auch 
jetzt noch) bei allen unter nervösen oder typhö- 
Mn Symptomen rerlaofenden, anhaltenden Fie- 
bern im Nerreusysteinc suchen zu müssen. Dieae 
Theorie wiirtJp sithi i Ii( h riiip uoch verbreifftfr« 
«. dauerndere Autuahnie gelunden haben, wenn 
Ae adir genauen patholog. UnteMMHihtttt- 
gCD Pommer's n. Auderer nach ihm sowohl im 
Gehirn u.RUckenraarke u. in den ron dieseuCen- 
treu ausgehenden Nerven, aj« im Verlaufe des 
Sympathien« irgend eine elgenthiiml. YerSnde- 
rung gänzlich hätten vermlaaen laaaen. Die von 
mehreren Neuereu u. auch vom Vf. verfochtene 
Ansicht hingegen, das» der typhöse Proccss auf 



einer gPTvis^pu krankhaften Veränderung de« 
Blutes beruhe, stützt sich 1) auf die Symptome, 
ihre Verknüpfung u. Anfeunnderfolge , 2; auf 
die mehr oder weniger in die Augen fallende be- 
aonderp BrschafTenheit cfrs Blates der am Typhus 
Erkraui^teu u. Gestorbenen , 3) endlich auf die 
hauptaiehlieh von Hagendie engestellten Ver- 
suche, nach denen Einspritzungen gewisser Stoffe 

in dpn Blutstrom U. andrri- dirrrff» Fiu wii kniin^i-a 
auf da» Blut lebender 1 ti lere in diesen dem TjT— 
phni hödut analoge patholog. Zoetinde hervor* 
tiefen. In Bezug auf den 1. Punkt erinnert V& 
an das alsbaldige schwere DarnleJerliegen des 
gesammten Emährungsprocesses, den gleich von 
Anfang an «ich kond^benden CoUapane (Verinat 
desTurgor), die Abnahme der Wärme mit naeh- 
fo!«;efulpr beissender Hitze, die bedeutende Ver- 
änderung m allen Secretionen, die ungleiche Ver- 
theUnng deaBIntaa, die Congestionen n. Staaen, 
die hm u. wieder eneheinenden mehr oder weniger 
col!i<niHtiTen Blutungen. Ad 2 Kbensto oflTen- 
bar, als die unter 1) angeführten Symptome, 
iet die eben dieaen aehweien Symptomen dea Ty- 
phus zu Grunde liegende veränderte Beschaffen- 
heit sowohl des freiwillig ergossenen, als de» 
aus der Ader gelassenen u. de« in den Leichen 
gefandenen Blntea. Faat alle Aerate, die binfig 
Typhusleichen geöffnet haben, stimmen in der 
Angabe iiberein, das Blut Rcliwürrer wif frewöhn- 
lich, düimer, u* uiciit oder nur uuvüilii.ommcn 
geronnen, o* nnr aehr aeilen fibrinöse Oerbmad 
im Herzen u. in den grossen Gelassen gefunden 
zu haben; u. wie häufig sind während des Krank- 
heitsverlanfes (besouders auf der Acme) solche 
Symptome , die ein aeorbnt Bntmiaditaein des 
Blutes ütTciibnr .jiifiriitr^n, wie Abgang eines dün- 
nen, schwergeriunbareu Blutes aus der Nase, Wie- 
deraufgehen u. Bluten alter BlutegeLstiche u. «. w. 
Auch lUbrt V£ nodi snm weitem Bewdae der 
entschiedeni^n n, tipfpii Alfprntion der Blutinasse 
im Typhus die so häufig gefundene vergrüsserte, 
weiche, fett an^elöate Mik, «o wie die so schnell 
nach dem Tode eintretende FXulnim an. Ist nnn 

auch dip ptwrncrr Kntirf gmini^ : dass dir Rp??dnf- 

fenheit des Blutes in den späteren Zeitniunien 
der Krankheit n. in den Ldchen ala doe secun- 
dare Bnehdnnng u. Folge der immer mehr hec- 

untergekommenpTi Vitnlifat <?eg ganzen Organis- 
mus zu betrachten sei, hiermit noch nicht gäuz- 
Uoh cntktüftec, — ao apiiclit dodi die, wenig- 
stens in den meisten Fällen wahrgenommene, 
eigeutlüimJiche , den Clinrnkter dpr Vf-nosit if n. 
mangelnden, auch wohl iu seiner Beschatleuheit 
verimderten Fa«er«toff«e an aieh tragende Bcadaf- 
fenheit de« in dem ersten Zeilraum der Kranklieit 
(vor deu Zeichen der ort!. Affection drs D^rrn- 
kanals, Diarrhöe n. a. w., u. vor der Au&bildung 
des Statna typhoeoa) entleerten Blute« enlaehle- 
den für eine primäre eigenthttml» Affeotion dea 
letztem in dieser Krankheit; u. wenn man auch 
dies« uoch durch den Eiuflus« dm geschwächten 
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Nervensystems auf da» Blut erkIar*»o will , »o 
hieue das doch gewiss Tbatsaoheu eiuer Hypo- 
theie opfeni. Ad 8. IM« Um^m gdiörfgmi Re- 
sultate der erwihnten Versuche sind folgende* 
Einspritzuuppu faulender thierischer Stoffe in 
den biutstrom tudteu Thiere uuter Erscbeinan- 
gen , die dem Typhus gans enelog «ind ; aneli 
das Blut dieser Tblerc Ut vor u. nach dem Tode 
gerade so beschnffr-t! , wie das am Typhus Ge- 
storbener. Auch ii.aiieu beuebmeu dem Blute 
aeioe OemmmigefKUgkeit. TcoeneinspritsiuigeB 
von Natron subcarl). bei Hunden brnrhtrn Hie- 
selbeu Erscheinungen hervor. — Mit AI a g e u - 
die u. Anderen erklärt also Vf. dea Typhus für 
eine Ifimetose. Das Wesen des Typbus ist 
ihm eine inrhr oder weniger schnell eintretende, 
gewöhnlich durch ein Miasma , oft durch Conta- 
gium bewirkte Vergiftung des Blutes, welche 
eine Veränderung dee letztern in der Art der 
erhöhten Venosität zur unmittrlhnrm Folge hat, 
tt. weiche im Blute selbst eine allgemeine Ke- 
mUoii — Fieber, in Tertobiedenen Organen lo- 
cele Reactionen — Entzündung, u. im Nerven* 
svstfiTip (ipn ZnstnnH toii Schwäche u. Zerfallen- 
heil herbeituhrt, den man Status nervosus oder 
richtiger typboeue nennt, n. der mit der zuneh- 
mendeu Verschlechterung des Blutes in gleichem 
Vprfmltiüssr s'tth versclilitnmert, mit der Verbes- 
serung des Blutes aber im gleichen Verhältnisse 
•llmälig sich Teiliert. Demnach besrfchnet der 
Name Typhus im Grunde nicht eine bestimmte 
Krankheitsfonn, sondern einen krankhaften Zu- 
stand y der zu jedem Kraukheitsprocesse hinzu- 
treten kann, sobidd seine Uraeohe n. Bedingung, 
nXmlich die eigenthiiml. Entmischung des Bio* 
tes, die T^phdmie^ vorhanden ist ; z. B. auch zu 
einer Phiogose, wenn man zu viel Blut gelassen 
(n. so das BInt entftserstoIR), oder wenn man 
gar kein Blut entzogen u. die Krankb. gar noch 
reizend bi inuidelt hat, oder zur Wassersucht, 
zur Schwindsucht in der letzten Zeit, wo das 
BInt der Anfläsnng nahe gekommen ist. Gleich- 
wohl mag man den Namen Typhus, typhöse 
Krankheit, lvpliö«es Fieber (die Benennun«^ Ner- 
▼enfieher wurde als eiue ungeeignete ganz weg- 
fallen), fUr diejenige Kmnkhcit beÜMAwIten, ^ 
Ton vorn herein Symptome zeigt, welche die be- 
reits vorhandene Alteration des Blutes beweisen, 
u. deueu sudanu die Symptome des älatus ty- 
phoeos, wenn die Kmnkheit in ihrem Verlaufe 
nicljl aufgehalten wird , in grösserer oder gerin- 
prrpr Intensität folgen. In der Annahme nun, 
dass der Typhus iu der Alteration der Blutmasse 
nadi Art der eiiiöhteD Venositit, mit geamikener 
Energie, begründet sei, liegt schon mit angedeu- 
tet, dass das Blut seine Restitution u. Reinigung 
grösstentheils in den Organen des Unterleibes, 
als seiner Bildongsstilte, erlangen wird n. miiaa, 
dass also der Typhus immT eine Neigung haben 
wird , hier seinen HaupLsitz aufzuschlagen , u. 
d awid i es e Tendenz som Darmkanale im Allge- 



meinen eine heilsame sein wird. Der Abdon-ti- 
naltyphus ist selbst wieder verschieden, je nach- 
dem er bei dBeser Loealisatio« mit mehr oder 

weniger Gastricismus verbunden ist , daher die 
Unterscheidungen : reiner Abrlominaltyphus u. 
gastrisch-nervöses Fieber. Tritt dieser Gastri- 
dsmns, d. h. Tnrgescens galUger oder aohleimi- 
ger Stoffe, nach oben oder unten, ohne die Ge- 
schwüre u. nicht mit der anhaltenden wässri- 
geu Diarrhöe, wie im au^epragtesteu AbdoJtii- 
naltyphtts, Teihnnden anf, ao haben wir nnr 

noch das gaulrisrhe Fipber mit grrissprfr oiler 
geringerer Hinneigung zum Status typhosus, der 
sich nur bei grober Vernachlässigung u. schlech- 
ter Behandlung entwickelt. Fortgesetzte Beob» 

aclituTig n. virlfnche F-rfahmng habf-n r)pn Vf. 
zu dieser Ansicht gebracht, wodurch eiue früher 
(„Uelter dieNatnr n. Behandlung des Typhus ab- 
dominalis" in seinen „Untersuchungen tt. a. w.** 

2. Th.) VOM ihtn an<5!TPspror!ipne in 80 weit r.nr- 
rigirt wird, als er dort, wo er zwar auch auf d»« 
Verwandtschaft des gastrischen Rebers mit dem 
Typh. abdominal, entschieden hingewiesen bat, 
doch, sfimr jetziLV'n Ansicbi iKirh, immernoch 
zu viel Werth auf diese Unterscheidung gelegt 
hat GMtriscfaes, gastrisch -nerv^es Fieber n. 
Typh. abdominal, sind nur dem Grade naohvai^ 
sehierlen. In ^eder Epidemie beobnchtet man 
Fälle, die mau dem einfachen gastriachen Fie- 
ber, wenn gleich immer mit einiger HinfiUUgkeit 
verbunden, dem gastrisch - nervösen Fieber edar 
dem vollendeten Abdomitialtyphus mit rinn nns- 
gesprochenen Status typhosus u. der bekauoten 
DIarrhIte , anredinen kann. Trennen vrir abo 
■tdit« was die Natur selbst nicht getrennt bat, 
ftn^«^er so, wie wir auch von einem Tvphus cere- 
bralis, broncbialis, petechialis, abdomiiiulis u. s.w. 
spreehmi , nm die ▼orsttgliefaste Loeallsation der 
Krankheit zu bezeichnen u. uns zu orientiren. — 
Wie schon bemerkt, verläuft der Typhus um so 
glücklicher o. leichter, je mehr die Beziebuu^ 
som Darmkanale ausgesprochen , je mehr lasbe- 
sondere Gastricismus (d. h. offenbare Tenclrnz 
zur Aussrheidung schleimiger u. galliger Kle- 
mentc) vorhanden ist. Der vollendete Abdomi* 
naltyphns, selbst sebon ohne jenen OastridsoM», 
bringt in der Regel weniger Gefahr , als diejeni- 
gen Arten von Typhus, die weniger entschieden 
die Beziehung zum liarmkanale haben, weniger 
In ihm aicb localiairen. b je hSherm 9rads 

aber mit dieser Localisatiou ^virklicher Gastrifi»- 
mus Tfrbunrlen ist, um so weniger schwer u. ge- 
räbriicb ist die Krankh. , denn die Natur hat dea 
Weg eingeschlagen , anf dem sie am aicfaentm 
den Kampf mit dpin fi iiuüichen Elemente beste- 
hen u. das in diesem Kampfe gebildete Fermeot 
Uber die Grenzen bringen kann. Stark belegte 
Zunge im Beginn «nm typhösen Fiebers , Nei> 
fruiic; zum Krbrechen ti. wirklirlirs l'rbrecbpn 
giebt immer eine weit gunstigere Prognose, «h 
wenn bei heftigem Kop&chmerze, SohlaflosigkeÜ 
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a. bedeutender Hinfälligkeit die Zunge rein (ob- prakt. Laufbahn zwar auch mehr antigattritoh, 
sclioii oft mit bitt<*rm Genehm aoke) lukeiue Nei- zuweilen selbst etwas antiphlo^istlscb , aber in 
guug zum £rbrechen rorhandeu ist. — In he- der Regei dock nicht ganz Irei von den ( wena 
treff der jB^kamdbm^ wirft Vf. snnXdbt einen andi geladeffen) Reinnltlehi der alten Schale 
kurzen geschieht!. Blick auf die frühere , mehr war. Die später geinachten glinstigen Erfabrun- 
oder weniger ausgedehnte , excitlrende , worauf gen von ^uecksllbereinreibungeu in den llnt«T- 
ticU die Aerzte, wie es scheint, liauptsächlicU leib, iiessen zuerst ibu an dem idiopatUisciien 
dordi dfln mSMuailk festgewatMlten Nudmi 2V«fw Bigriffentein deaNervten^temt in dieser Kauik- 
ifAifieber, fast unbedingt Terwiesen glaubten, ti. hett z-^vriff^Iii. Er wendete sich, durch die gleich- 
waist nach, wie dieselbe, nachdem sie durch die zeitigen Erfahrungen in- u. auslandischer A^rrtn 
Resultate der Untersuchungen P o m m e r's (wel- dazu ermuntert , mehr der rein antigastrisciien 
ebe auf dl« patbolog. Veiiadanmgen im Darm- Bahandlong sa. Hieibei rnadita ar Unaielitüflli 
kanale u. s. w. die Aufmerksamkeit lenkten) den der neuprdinc^s aufgekommenen, auf die ganze 
ersten Stoss erhalten hatte, hauptsächlich durch Dauer der Krankh. ausgedehnten liaxirmethode, 
Lese er iu die entgegengesetzte überzugehen be-> die mit den Franzosen Delarrocque, Pie- 
fann. Oioaar empfohl (im J. 1880) gegen aeine dagnal m. A« ttbarainatimmeode Brfalirang: 
Kntzüudun^ u. Verscbwärung der Schleimhaut das» sie am Platze ist in den leichteren Fällen 
des Darinkauals, worunter der Typhus abdom« (iu gastrischen Fiebern mit leichter Hinneigung 
vollkommen begriffen ist, nach dem Vorbilde der zum Status typhosus) , dass sie weniger taugt iu 
Kiglünder aUgem. «• ML Blntentdaiinngea (ja- dan ad u rataren FjUlän (gastrisch «Derrjlaan Fia- 
doch nur im Anfange der Krankh. u. Überhaupt beru , Irichterem ans:;ebildeten Abdominalty- 
mit Vorsicht), letztere ad auum, u. Calomel iu pbus), endlich da&s sie ganz verwerflich ist in 
Gaben von ja Ton 5^, nebst antiphlogist. Diät« den schwersten Fällen ( ausgebildetem schweren 
Mahr als 100 von ihm so bebandelte Fälle leiste- Abdominalt}r|Aiia ), Inuner iat aa jedoah besser, 
ten daTiir Gewährscliaft. Wolff führte Hie jnit etnein Brechmittel zu bej^inuen, als sof^l'^ich 
Lesser*&clie Behandlung in der Charite zu Ber- mit Abführmitteln. — Zu Kude des Jahres 
lin ein, indem er in allen Fällen, wo das gleich machte Vf. die ersten Versuche mit der Auwen- 
im Beginn daa 1. Stadium eingaaalilagana ga- dnng grMser Gaben Ton Calomal, wel«^ g«l»B« 
wöhnl. nTitip!i!r>j?st. Heilverfahren nicht zum gen. Im Jahre 1336 bekam er in einem Nachbar- 
Ziele führte, zur Anwendung des Caiumel schritt, dorfe eiue kleine Anzahl nach einander am Abdo- 
woTon er bis zu 160 Gran verbrauobte. Durch minaltyphus Erkrankter in Behandlung , unter 
dia glinsanden Resultate, welche Siabarar denen dia Kiankli. entsehieden anatackand aieh 
(Hospitalarzt in Heilbroun) von den Scnipelga- rerbreitete. Sie erhielten Cnlomel, 1 Per. iu 
ben des Calomel erlangte, wurde dieser Methode 2 Dosen getheilt , beide innerhalb einer Stmid«» 
endlich eine etwas allgemeinere Aufmerksamkeit Vormittags zu nehmen, u. so 1, 2 bis 3u>ui, ja 
Ton Saitan dar Aerzte zu Theil. Unter 200 Kran- naeluiam aiili wiadar eine neoa VaracbUnuna- 
krri hatte er nur 4 Todesfälle. Sein Verfnhren rung zeigte. Keiner f?er Krnnkf'n strirb, TN'acU 
unterscheidet sich von dem Less er 'scheu u. dem Calomel gab er nichts als ziemlich mdiife- 
Wolf fachen hauptsächlich dadurch, dass er ^ reute Emulsionen. Er überzeugte sich nunmehr, 
nkbt aar Adar IKiat, nnr liiar u. da örtL Blat- daaa daa Calomel in diesen Gaben, gleich anfangt 
entziehuiigen macht, u. dass er das Cilnmel im- gereicht, nicht heftig drastisch wirkt, ^.oiulem 
mer iu äcrupeldosen sogleich im Beginne der ohne stiirmische Zufälle hier n. da galliges Er- 
Krankh., ehe noch irgend badantendere Sympto- brechen n. mehrere copiöse gallige Stöhle, in dar 
ma aingptratan aand> reiabt, Imal, selten 2uial Regel nnr latstere , bewirkt, womit grosse Er- 
de» Tages. Oft gesiüpten 1 oder SOnben, die leiclilerung p;Fsi hnfTt u. die ominöse Diarrhoe 
Krankheit abzuschueideu oder wenigstens einen zum Bchwetgeu gebracht wurde. Erfolgten die 
milden Verlauf derselben herbMiuführen. Nur Calomelstühle nicht, so brauchte nur durch Kiy- 
ain paar Mal sah er sich veranlaast, 6—6 Dosen stire nachgeholfen zu werden. — Ebenso zufria« 
zu verabreichen. (Würt. Correspood.-Blatt ; 5.B. den mit tHeser Methode -^vnr ^T. in der Typhns- 
Mr. 6; 6. B. Nr. 36; 7« B. Nr. 54. ) Noch bis epidemie zu Schwenningen im Jahre 1800 (die 
aaf den heutigen Tag behandelt Siobarar k«- in der Zwischenzeit ihm vorgekommenen alnaat» 
neu solchen Kraukeu anders, als mit groaaan Ga- nen Fälle mit inbegriffen). Nur selten schickte 
beu Calomel, u. rübrot fortwährend denselben Er- er dem Gebrauche des (Calomel ein Bt »m fnniltel 
folg. Selbüt in den wenigen unter dieser fie- voraus ^ oder Hess Blutegel an den köpf, Brust 
handln ng tödtlich verlaufenen FiUlan war dar oder Unterleib setzen. In wenigen Fällan, bal 
Secilonsbefund rUcksichtlidl dar Auswüchse u, zarten Weibern u. Kindern, gab er nnr lO.Gran 
Geschwüre des Darmkanals panz auffallend he- Cfilnmel nnf eiu Mal oder in 2 noscn getheilt, 
schränkt, u. somit auch hier die erfolgte günstige oder, bei einigen jüngeren Kindern nur 8 — 4 Gr., 
Binwirkung des Bf Ittels niobt an varkennen. — 2 — Smal den Tag wiederholt. Nor In wanigen 
Vf. geht nun zur Geschichte seiner Behandiungs- mien griff er zum 3> Male zum Calomal| v. diata 
wciaa daa Tjrpbna iybar, dia im Anfanga aaioaf 8. Oaba bawirkta dann abanfalla nnr ««^|a 
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StiUiIc, selbst imr ouien oder gar keinen, die 
Stühle wurden cou^i&ti^iit u. blieben so. In meh- 
tcren, bei beraiU wdter rorgeicbriUener AuMU 
dung in Behandlung gekommenen Fällen kamen 
jedoch die wassrigen Auslffrungen aufs Neue, n. 
er wagte es nicht, das Oaiomel zum 4« Male zu 
gebeo; aber aocli in ftteten Fällen war der Ver- 
lauf mit höchst wenigen Ausnahmen milder u. 
kür/ff. Die J}['M !)psta!>fi walirend de» Calomel- 
gt^bruuches aus Irisckem VVa&üer zum (ie tränke u. 
Watsenoppe; apStor ward« hier a. da Boeh ein 
wenig Milch gestattet. Für wichtig hält Vf., dass 
die Kranken bis zu ihrer völligen Wiederherstel- 
lung nur wenig auf einmal, u. nur Flüssiges u. 
Halbaonaialente« genietten. — Im Spfitaommer 
n. Herbste 1839 kamen dem Vf. nach v. nach 
16 vereinzelte Fälle vor, die mit Calomei (meist 
nur zu halben Scrupelu, in ganzer oder getheil- 
ter Gabe ) n. mit Blutegeln auf den Unterleib be- 
handelt wurden, n. sämmtlich genasen. Diess- 
mal erfolgte ausnahmsweise öfters äalivatiuu. 
Gleich guten Erfolg sah Vf. in 7, im Jan. 1840 
Ton ihm behandelten u. hier ausführlich erzähl- 
ten Fällen. Nach seiner bisluii^Mi Krfalirung 
kann Vf. darüber Folgendes sageu : 1) ilie eigeu> 
thfiml. Wirkungen dea Qtteaitailbai« auf dia 
Iklundhöhie treten gewöhnKdi naob ainOT oder 
eiiiTL'!"''! Ca!(Pii Vf>ii Crilniiif! in ^a!i'/f*n oder ge— 
Ihetlteu Gabeu vou (u. daruuter) iu dieser 
KnmklMit nicht, oder nur in mbadentendam Gra- 
de ein. 2) Wenn aber eine liedeutendere der- 
artige Reaclion eintritt, so geschieht diess am 
ehebteu iu folgenden Failen: a) wenn eine Dosi» 
gereicht ^nrd im allaraiaten Beginn der Krankli., 
che diese noch irgend Fuss gefasst hat , oder 
»elbst schon im Zeiträume d^r \'orboten ; b) bei 
jungen, voIlsafUgeu Fraaeuzimmern \ c) bei Sol- 
chen , die acbon flrdher (^ednillMr belunnman 
haben ; d) endlich scheint Salivation eher einzu- 
treten nach in kürzerer Zeit sich folgenden we- 
niger grossen n. getheilteu Gaben, als nach gros- 
sen nngetiieilten Oj), die aallener, Imal dea 
Tags oder nur um den andern Tag gereicht wer- 
den. S) Fast immer ist, sobald ^aliration ein- 
tritt, die Kraukh. Ubenvnntten; da aber die Hei- 
lung in den meisten Füllen ohne dieselbe an 
Staude kommt , so bat man sie nicht nur nicht 
rn befordern, sondern viehiiehr, wo es derKrank- 
heitsverluuf gestattet, durch ^iiutauiiultung der 
Calomelgabeu au verbttten. ^ Hieran «ahliesien 
sich noch einige Betrachtungen u. allgemeine Er- 
fahruu^issäize über diese Metliode. Das Eigen- 
thümliche der Wirkung der grusben Gabeu von 
Calomcl ist sdinelte o. müchtiga Secretion der 
Galle, wodiircli die Blntmasse gere!nii;t u. resti- 
tuirt wird. Kieiue , haulig wiederholte Gabeu 
haben diese kräftige Wirkung auf die Secretiou 
der Galle nicht u. bewirken fortgesetzt viel eher 
eine Di^olutiun des Blutes, als eiiu> fülf-r einige 
selten u. iu laugen Zwischenräumcu gereichte 
grosse Gaben. Kbenso wenig lüsst sidh durch 



die gewöhnt, eracuirenden Mittel diese nothwen- 
dige durehgreifende Wirkung erzielen, indem 
dieie nur wäasrige 8toih aar Ansicheidnng brin- 
gen , die Darmschleimhaut unnöthiger u. schädh- 

eher Weise irrlliren n. die Blutmasse noch mehr 
au Ütoii u. Kraft erschöpfen, daher die aaer- 
kannte positir aebadliabe WiriLung der evaeol» 
renden Mittel in allen schweren typhösen Fie- 
bern. Die Indication zur Anwendung ^rrosser 
Gabeu vou iJaiomel iu typhösen Fieber u wur«ie 
aleh alao etwa ao alalien: J* rmatr da* BUä dm 
^bdominaityp/ius aujlrilt , Je iveni<;er dtr zur 
Krisis gehurige Qastriciamus (freiwiütrre Secre- 
tion u. selbst Excretiou • der Galle , ireiwiUiges 
Brbreclien , SalMirraldiarrhfle) («orAandcis tisl , /< 

enlscfiiedener su/i uchon in den f^vrbolen u. in 
dm ersten Tagen der ausgeöroc/tmen Krankheit 
durch Schwäch» u, Zenehiagenheit des Kremken 
der Statu» typhotu» ankUadigt , je mehr hinil* 
wässerige Ausleerungen statt ßndin , desto mehr 
ist das Cälomeit in grossen Gaben gereicht , an^ 
gezeigt. Je fruiier die Behandlung eintritt, u. 
mit je weniger heftigem brennenden Fieber Ter- 
himdpH die Krankh. sich darstellt, mit desto 
geringeren tt. wenigeren Dosen von Calomei 
reicht man ans ; je weiter dagegen die Krsokh. 
bereits vorgerückt, je bedeutender das Fieber, 
je mehr schon Nervena(Te( I ton n Diorrhup rorhan- 
deu ist , desto stärkerer u. häuhgerer Gaben be- 
darf man. 8o kann die Dosis bei Brwaohsenea 
zwischen^ bis ganzen Bornpel variireu. Vf. i»t 
jetzt davon zuriick,r:pkomnien, den Scrupel (oder 
halben Swupei) zu theiieu , u. reicht die Dosis 
anf ein Mal , um schnell eine stirkere Oallencr- 
pisswing au bewirken u. eher der Salivation 
«. 8. w. vorzubeugen, tst eitnnnl der vollkom- 
mene Status nervosus vorhanden, so ist die Au- 
wendong grosser Dosen des Ißttela allOTAigt 
gewagt , u. die blutzersetzende Wirkung zu 
fürchten, da aber in solchen Fällen alle andere 
Mittel zu noch viel weniger Hoffnung berechti- 
gen, so iit wohi ein Vertndh damit auch hier ge- 
rechtfertigt , so lange noch nicht Lähmung im 
Aiizii<<e ist. In 2 Fällen fand Vf. diesen Grund- 
salz bewährt. Eiu ausgebildeter putrider Zu- 
stsnd, den man alter in typhösen Plebani aücbt 
allzufrüh anuehmen darf, würde fteilidi den 0a> 
brauch des f-'.ilouiel gänzlich verbieten. 

8chliest>iich uenut Vf. von denen, die gleiche 
Krfahrungen Uber diese Methode machten, be- 
sonders die X>Z>. Reinhardt, Braun, Ber^', 
A. Weber, mid erwüluit «uch der von ihm 
u. Audereu erhuiteuen gunstigeu i.rfoige grosser 
Calomelgaben in manchen Arten der Rohr (i* 
Heidelb. nu-d. Annal. 5. B. 3. H. , u. med. Cor- 
resp,-Bl. H. Hd. Nr. 28) , erwartet «her von der 
Zulvuuft uüch genauere Feststellung der etwaigen 
Modificatiooen , weiche diese Methode unter «fie- 
sen oder jenen Umständen erleiden muss. [Hä- 
Arr^üt^ /, ä,ges, Altä. l.Jfd. 1. ///hl840.] 

C Sdireber,) 
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193' T'^tber dm Abdominaltyphua bei den 
Ktndern (Lei/ersieht der über diesen GegentUind 
erschienenen Ab)iandlunf>en) ; vuu Ur, H. Ii o - 
ger, frühem HOlftante im Pamer Kiadempital«. 
Die meUteu Aerzte siud der Meluung , das» der 
AbUomiualtypbus fast auttcbiiestiicb im inauu- 
baren 'Atter Torkoinine, alleiu eine genauere Be- 
trachtung darüber dieaeuCl^MUtand erschienenen 
Abhaudltingeu *eigt, dass er nuch dns kindliche 
Alter s^ Liättfig beftULlt. Von den Scliriftsteileru 
liabni Abarerombie (1820, Kdinb. Journ.), 
Wandt (Kinderkrankb. 1837), Billard, 
Heuke (KiiidfTkr:nikh. 1837), Evansou n. 
Mauuseli (Kiuderkraukb. 1836), Meissner 
(Kindarkiankh. 1838), Conatant (Gas. owd. 
>uu 1833—1836), Bec<]aaral(Arcbir., ATril 
1839, in seiner Abhandlung Uber die Pnrnrnoiiie 
Jabrbb. Bd. XXIV. S. 326) mehr oder weniger 
•oirdhrlieli libar diaaan Gaganatand gehandalt. 
Cuuz neuerdings sind zwei dem Abdouiiualtjphus 
der KiiiHer l>f*HoiifI*»r8 beireffende Abhandlungen 
eKciiieueii , uaiulicb Taupin (Journ. de cou- 
aajM. mid*-abir., Novbr. at Daabr. 1889, Janr. 
1840) u. Riiliet (Diflsertat 8. Janr. 1640> 
Dip Absicht des VF,, der Ubri^»*ii8 selbst in zwei 
boinuierseinestcru 44 Fälle im kiuüerspitale beob- 
achtet bat, gabt nicht dahin, afaia allgamaina 
Beschreibung des Abctomiualtypbus zu geben, 
«ouderii «r will, mit Ucbergebuug der beiden 
Lebensalieru gemeinsobaftlioben £leineaU der 
Knnkbdt, nur die anf den Abdoninaltyphna dar 
Kiuder bezüglichen besonderen BemerkungeB, so 
wie die wenigen Merkinnlf, wodurch er sich Ton 
dem der Krwacb&eueu uuterscheidet, herrorhe- 
baa. — i^nAo/t^. AnaUmi», Hat Abdominal- 
tvpluis der Kinder unlerscheidet sich hiusicht- 
bcb der auatoin Merkmale kaum von <]fin der 
Erwachsenen. Die allgemein bekannte, von deu 
Pathologen der neoani Zeit gagabana Baaabre^ 

bang passt fiir beide, — Alle die primlliveu oder 
Mcundaren krankhaften Veränderungen, wie man 
IIa in einem reifem Alier beobachtet, finden 
•idi biar ebenfalls, nämlich Anacbwallmsg n. nl* 
cerose Krwfirlinn^' der Pey c r'scheii Driispnflat- 
icbeu, abnorme l:!<utwlckeluug u. Erweichung der 
woUrten Polükeln, der Gekrösdrüsen u. der Milz, 
' utigestionan oder Knisilndnngtti der Gehirn- 
Oller ßrii*ti)r;:;niu' n. s. w. Nur zwei Umstände 
»iud bemerkeu&M-erih: du ÜelUnJieU der harten 
PiaUe» ^^acqiie«) und die »päiere EntM»idt0- 
luagder ütceralionen. Denn die Krankheitsform 
der zusammengehäiiften Fullikelu, die unter dem 
Namen weiche J*tallen bekannt ist, war iu den 
bei den Kindern gemaciitan Baobaahtnngen die 
bei weitem - » w nhulictule : in 40 8actioDen fand 
man blos Tinal barte Plattni. Bfkrnintlu U ist 
(las Verhäituiss der Fälle, wo mau unter der 
Sddeimhaat dar Pefer^aahan Orüaan eine Ab- 
lagarmig von gell Iii Ii tcr Materie antrifit , bei 
den mHnnl'ftron lii lividiien \vr\{ ntürkfr, iudem 
i>uui» es uugclttUr auf ein Drittel der von ihm 



gesammelten Prdle schätzt, u. Clioinel diesi 
barteu Platten für ein Kennzeichen der Do* 
ibienenterie iu ihrem ersten Stadium zu halten 
•dieint. Dia UlaenUlonaa aahainen lioli, nach den 
Beobachtungen des Vf, u. denen von R i I I ! n t, 
bei den lündem später zu entwickelu. Llut«r 92 
im Hotel-Diau gesammelten Fällen, Ton denen 
Chomel aina Vabersicht gegeben hat^ fand der 
Uloeratinmprocess der Platten im mittlem Vrr- 
hältui»se vom 8. bia 12. u. 15. Tage statt Bei 
4 Kindern, Ton walchen RilUet spricht, fand 
dar Tod am 16^ 19., 20. u. 21* Tage statt u. ea 
%var Jiocli keiner von den Ler^'orspringpnHpii Plat- 
ten uloerirt : bei 'i, anderen , die Vf. beobachtet 
bat, n. woTOn daa eine am 21* n. daa andrt 
am 19. Tage gestorben sind» waren die Pa]rar*<« 
seh» II Drüsen betriiclitlirh nngescbwollrn \\. er- 
weicht, boten aber keiue Uiceration dar. Viei- 
Mciit geht «nah bdim Abdominaltyphua dar Kin« 
der dia Varnubnug früher als im mannbaren AI-* 
ter Tor sich; weoigstens behauptet diess R il- 
liet; doch bedarf «*, um iU>er dieae Frage zu 
Mtechaidett, nodi sahlrdeharar PaUa» Nor ao 
viel sei erwähnt, dass bei einem an rfnorManlnf* 
gitis tnhfmilosa 4 Mrmate nach einer Tollkom- 
men cburaktensirteu Dotbieneuteria gastorbenea 
Binde aicb keine Spnr von N«ri»e nntavachcidaa 
liess. Sei dem nun wie ihm wolle, so dürften 
die obenerwähnten Anatom. - patholofx. Tbat- 
saclieu, zummengebalten mit mehreren aus dem 
Btndiam dar Symptomatologie gewonnanao Ba« 
trachtungen, auf eine ziemlich rationelle Weise 
erküireii, warom der Abdominalty phiK in (J(»r 
Kiudbeit weniger gefährlich ist , als im mann- 
baren Altar. ümuAm, Die HÜnlli^ail daa Ab- 
doraiualtvpbus in der Kindheit ist bereits im All- 
gemeinen erwähnt worden; allein er kommt nicht 
iu allen Perioden des Kiudesalters gleich hä«^ 
▼or. Von 210 Kruikan warai 88 noch nteht 10 

Jalire alt; die übrigen älter. Die Jahre, in wel- 
chen die meisten Falle vorkamen, wireu das 14. 
(47Fdlle), das 11. (26 Fälle) u. das 9. (26 Fälle). 
Vom 2. bU zum ö. Jahre fanden »ich nur 28 PäUa» 
während vom 11. bis zum 15. Talipp 124 vorka- 
men. Der Abdomiualtyphus dürfte alao aeia 
Maximum der Häufigkeit vom 11. bis vom 15w 
Jahre haben u. in einer y.iaittlioh regelmässigen 
Proportion bis zum 2. Jnbre, wo rr sein Mini- 
mum habeu dürfte ^ abnehmen, kann er sich 
auch vor dam awaltan Jakra eotwickaln t Nach 
Billard, dar den Abdominaltypbna bei den 
jVjpnof ho reuen oft beobachtet 2U haben scheint, 
wäre dieiKs Frage zu bejahen, Littre hat ein 
Kind Ton 22 Monaten an Ilotbienant«^ Mda« 
aahan n. RH Hat fiUul eine Stelle von Aber- 
crombie an, welche die AfTertion der Plat- 
ten uud Drüaen bei 6 u* 7mouaii. kiudern deut- 
lieh angiabt. — Daa Klima hat ebenfalla, wie 
bei den mannbaren Individuen , einen offenbaren 
Kiuiluss auf die Kntwickelung des Abdominal- 
typhus, da uugelahr zwei Dritiel der Kinder 

21« 
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kiirzlicU in Pnrit anp^kommen waren n. die mei- 
sten aicU erat mehrere Alouale Uaaelbat aufgehal- 
ten kalte«. Nach R]lli«t*a n. T«npin*a Sta- 
litlik scheinen die Knnben ihm mehr •uageaattl 
yiippiti, nlfl Hie Mädthfu. Naoh den Fällen det 
Vf. waren beide Geschlechter ganz gleich ergrif- 
fen. KrXfItige u. gesonda Kinder irerden "fiel- 
leicht hniliger befallen, eis die, deren Consti- 
tution -wenit-pr krtifiio ist. Weder Würmer, 
noch das Zahiigeschaft, uoch die Eifersucht, die 
gowöbniich alt Unedlen to vieler Kinderkrenk* 
heilen angesehen werden , haben auf den Abdo- 
ininallyphus auf irgend eine Weise influirf. Ei- 
nige von T a u p in angeführte exceptiouelle 
FUle apreeban ta Omiaten der aonlagidaen An- 
atecknng; Rilliet tbeilt 3 ähnliche Fälle mit; 
der Vf. h»t nicht» derg!eich«'n boobnclifet, Sym^ 
ptome. üer Beginn findet ott plüulioh statt; 
Krbreeben; iMtiiebHiche Abgeachlagenlialt n. 
Bchlafsucht; Kopfschmerz; intensives Fieber irtit 
Trockfnheit der Haut. Andere Male Appetitlo- 
sigkeit ; V erstopfung oder Dur«;hia]l ; vage tichmer- 
sen; Mattigkeit wMbrand einiger Tage; siem- 
lich gellen Naseiibliiten ; das Kind igt traurig, in 
seinen Bewegungen langsam, gegen seine lieb- 
ateu Spiele gleichgültig; Schlaflosigkeit, Unmbe 
det Nachts; Geschrei beim Anfwaalien. Wie 
öber nucli die Krankli. beginnen nifi'^r , so cba- 
rakterisirt sie sich doch bald deutlicher; der 
Puls ist häufig, 120 bis 150, ziemlich toH; cUe 
Haut trocken n. brennend; der Durst lebhaft, der 
Widerwille gepcn tÜe Nabrungsmilf p1 Tollstan- 
dig; die Zunge schmutzig, au den Räudern n. 
an der Spitze rotb, klebrig; dai Zabufletoeh mit 
ktdnen weisslichten Häufchen fpseudomembra- 
uösen Ausschwitzoogen) bedeckt ; der Durchfall 
reichlicher ; Bauchschmerz , ToniigUch in der 
rechten Dannbeingrube , Heleotlnm» « EoUetn 
im Leibe, spater linsenförmige Fleuke. Oaa 
Gesicht hat f inen charaklerigtischea Stupor, vor- 
aügiich bei etwas älteren Kindern ; die allge- 
mrine fiobwleh* ttfamut an , die Intelligens n. 
die Sinne werden stumpf, oder der schon Tor- 
handene Sopor wiH lieiVr; die Respiration ist 
beschleunigt; der Husten trocken u. s« w. lu 
dem Maaaae, alt der Abdominaltjphua seinen 
Verlauf fortsetzt , wird dieser Zustand noch 
»rhlitninrr ; der Puli ist klein, wegdrlickbar ; die 
Haut stets brennend ; die Zunge trocken u. wie 
die Zlfane, die LIppeD n. die Nasenlöcher mit 
schwärzlichlen Krusten badadiLt; (Ii< Deglutition 
wird schwierig; die genossenen Getränke bewir- 
ken einen coutuIsit. Husten u. werden durch die 
NMaobttlileii wieder anagewerfeD. Die Btiihle 
sind mnrUlkiirlich ; der Bauch gespannt u. auf- 
getrieben ; die Milz tritt über den Rand der fal- 
schen Rippen herror. Die Brustsymptome neh- 
nwn an Intensität so; die Respiraüeo ist scbwie> 
riger; der Husten häufiger; die Stimme schwach 
u. stossweise. Zu gleicher Zeit haben die Ataxie 
oder Ady uami« ihren höchsten Punkt erreicht ^ es 



bilden sich Schorfe n. s. w. Der Tod tritt dann, 
je nach dem Vorherrachen dieser oder jener Forai, 
anf vcnobiedcn« Webe dn; oder ea vetindart 
•iab auch die Soene n. die S^ inj iome yerlierea 
von ihrer Gef^fKrlichkeit ; das Fieber nimmt ab; 
die Haut ut weniger trocken ; die Zunge wird 
fenclit; der Appetit kehrt wieder; der DiihiiMl 
ist geiingerj der SIeteorismus, so wie der Baodt* 
schmerz hört auf; der Husten ist weniger häufig 
u. die Expectoration leichter; der Gesichtsaiut- 
droA Ist b e sse r , mbiger «. heiterer ; die Kiäfke 
kehren wieder; das Kind setzt sich aufrecht u. 
«pielt gern ; endlich tritt die Wiedergenesunir 
ganz entschieden ein. — Diess ist, mit wenigeo 
Pinaelstfichen, daa CMttde dea Abdoniaaltj- 
phu8. Betrachtet man ihn also auf eine allge- 
meine Weise in seinen verschiedenen Perioden, 
in seinen Furmen, in seiner Dauer, so findet sich 
eine fbat eollkommene Olaicbbeit mit dem Ab- 
dniniiialtyphus der Erwachsenen. Gehen wir aber 
in die Kiuzeiubeiteu ein , so v erden ivich ziem- 
lich zahlreiche Schattirungen zeigen, dereu WUr- 
d^ng nicht ohne Werth Ist. Wir werden fia- 
den. dass die Symptome der Krankh. sich nicht 
alle gleich häutig oder selten zeigen , u. dass, da 
der seroeiolog. Werth der Erscheinungen mancluaal 
versoliiedan ist, die Baaen, auf wdobe diaDia- 
piiose zu gründen ist, einige Verändermipcn er- 
leiden mUsseu. — Das Erbrechen ist im Beginn 
dea Abdominaltyphus bei den tüudero aehr ge- 
wöhnlich ; es tritt wenigstana in dar Hälfte der 
Fälle ein; fast oonstnnt am ersten oder in dou 
drei ersten Tagen, (selten in einer spatem Pe- 
riode). Ba ist nicht sehr zahlreich n. dauert mcbt 
über diese Grenze hinaug ; doch wiederbolle SS 
sich Iv'i pinrtn Kiiirlp von 4J Jahren, welches am 
9. Tage eines Abdominaltyphoa Starb, am 5* Tag« 
mit einer grossen flaufigkeit n, mit der Spont*" 
neität des Erbrechens der Meningitis (R i 1 1 i et). 
Der in der Regel uiclit sehr !uIerl^^ivp finnch- 
achmert lässt sich schwer würdigen , weil das 
Kind seine Bmpfindungen gar nicht , oder aar 
undeutlich kundgiebt, oder weil e* bei der ge- 
ringsten Berührung des Bauches, so wie jeder 
andern Körperpartie , »ohreit. Die Stuhl*^ 
stopj'ung acÜen sieh in efaiem stih*kem VerbsU' 
uisse, als bei den Krwachsenen (ungefähr in ei- 
neni Drittel der Fälle) zu zeigen; allein sie ist 
niemals hartnäckig u. weicht leicht seihst geliu- 
den AbfUhrmitleln. Oewöhnlleh folgt bald der 
Durchfall auf dieselbe u. dauert bis zum Kod« 
der Krankheit. Die .Stühle sind oft unwiltkUr- 
lich, ohne dass mau daraus schlimme Fulgerua» 
gen aiehen darf» wenn die Kinder sehr jung siad, 
weil sie bekanntlich in diesem Alter, sie mögro 
nun krank oder gesund sein, sich sehr wenig 
darum bekümmern , wenn sie sich beschmntzeu. 
Dia Darmblntungen sind ein gans ausnahmswebs 
statt findender Zufall; Rilliet erwähnt kerae« 
Fall davon; Taupin nur einen einzigen, wo 
der Tod stau land. Vi. hat einen zweiten beob- 
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achtet; am 13. Tage eines mätsig gefabr!'« h^^a 
Abdonmialtyphus entleerte etu l4jälir. Mädciiea 
halt ein Bierglai toII Blut«lardi dM Stahl; dim 
Blutung, weiche durch Blutegel an den After u. 
Stärkmehlklystire bekämpft wurde, kehrte ulcht 
wieder o. die Ueilnng rerzögerte »tcii uicbt über 
di» gawffhnL Jfait hraant. Die Mampm>AaUunf, 
dieser bei den Erwaohsenra ziemlich häofige Za- 
f ill des mittlem oder letzten Stadiam, ist eben- 
laiit zehr zelten. lu den 226 Fällen des Vf. 
findet sie akh Um zweimaL Oia «tot» Teran- 
derte Zun^e hat, wie Lei den Erwachsenen, ver- 
schiedene Kenuzeichen. Der Zhirnt %%t pewülin- 
lich sehr stark, indem duz Kind mit der gruuteu 
BagienU uaoh dam TkinkgalBaaa greift. OatiVi^ 
tenfjhifen wird als eine der Kiiirllieit eigenthilui- 
iiche Blutung augesehen. Diese Behauptung 
hat, wie Tanpiu mit Recht bemerkt, viel 
Wabret, deniftst 



in diesem Lebcnsnltpr BIt?tergiis'^e ruif anderm 
Wi^e statt liudeu; VT. möchte sich aber, nach 
dm Tou ihm beobachteten Thatsachen, zu der 
Ansicht hinneigaa, dasa das Na^bluten in der 
Kiiiillipit im ^»estiTirlpn Zustande gewöhnlicher 
i«t, als im kranken, o. dasa es umgekehrt im 
imnwbaren Alter im patholog. Zustande häuhger 
i»t. Man hat bei dem Abdomiualtyphns der 
Kinder sorgfaltig auf das Vorhandensein oder 
das Fehlen dea Kaaenblutenz geachtet, u. doch 
giebt dw 8tetbl& des Yt. für die Fille , wo ea 
conatetirt worden ist, nur ein Vcrhältnizs von 
einem Eiippl , -w-afirpjid dieses Verhidtniss bei 
den Krwacbzeuen nach Loaia ungefähr zmv< 
DrüM auamMlit. Der Xop/tekm«r* feUt ftat 
niemals ; doch ist er weniger , heftig , alz bei 
den GebimalTeclionpn ; dos Kind tlrürkt diesen 
Kopfschmerz entweder , wie der Erwachsene, 
durah Worte, oder diudi Greibn mit der Hand 
nach der Stirn, oder doioh lante Schreie, öfter 
durch blosses Murren u. gleichzeitig durch riu 
beträchtliche Runzeln der Augenbrauen mit hoi- 
^ VefMhUmMng der Augen maa. Was die 
übrigen Störungen des Nervensyitcim betrifl>, so 
*eigen sif» sich bei den Kindern gewöhnlich wie 
hei den Erwachsenen , nur lassen sie sich ia den 
ersten Lebensjabran sebr Mhwer erkenneii. Dm 
^flirium anlangend , so kaiia es sich nicht da 
zeigen, wo die Intelligenz nicht vorhanden i«t; 

wird dann durch Angst , Unruhe , lautes 
BafavrieD obno Unoohe onetat, weloke Sympto- 
°ie leider oft nichts Charakteristisches darbiet«i 
u. ebenso gut einer Pneumonie, oder einem Aus- 
achlagsfieber angehören können. Jn sehr vielen 
' N^n danart d»r Sopw kilnera oder längere 
"^^'t init allen seinen Graden n. Schattirungen 
'urt, u. die wie gelalmiten Gliedmassen reagiren 
••om auf die äusseren Stimolationen. Diese 
•^oanolans ImC tihrigena niehta Bigaathttmlioliaa, 
ebenso wenig, alz andere nervöse £rsoheinuu- 
8*0, nie (iig ^Stumpfheit dpr Sinne, die Hrwpi- 
ttroDg der Pupillen , das i:<iockeuieseu, dos &eh- 



neuhUpfen ii »». w. Die JA, u. Gelenk- 

tchaunm , welclie die Kinder im Beginn u. im 
Verlaufe der AfieoUon erleide«, daneni-maneli- 
mal in den Knieen u. Leisten über die gewöhnl. 
Zeit hinaus , u, T n n p i n hat in SO Fallen dieser 
Art bemerkt, dass di« Subjeote ziemlich beträcht- 
lich gewaahaen wäre». Ala tatteo im Abdomi« 
»allyphnz des ersten Lebensalters sind tu erwäh- 
nen : das Zähneknirschen , Am Kauen , die weit 
mehr der Meningitis angehören, u. alz Auauah- 
non abid folgenda Fülle sv betrachtea ; Bio Fall, 
wo Rilltet veitstanzard^M Bewegungen bei 
einem junn^n Subjecf»*, welches am ff7. Ts'^o 
starb, cuustatirt hat; eiu andrer, ebenfalls tudt- 
lieher Fall, wo Tavpia mehrere Btitodaii lang 
eine wahre Katalepsie beobachtet hat , u. ein 
dritter, wo Vf. selbst Contracturen beider Hände 
u. beider Füssc am 2 1. Tage eines ziem höh ge- 
fliliriicheii AlnlomlMltyphaa elntrataii, € Tage 
lang dauern u. zwar mit Schmerz, wenn man 
die Retraction der Finger zu überwältigen such-* 
te , u. mit dem iVeieru Eiutreteu der \Viederge> 
aezQBg anftören sah, Noah mUaaeo swai »em- 
lich wichtige Punkte er-ivrihnt werden , nämlich 
die grossere Seltenheit der Bildung der Hrhnrfe 
bei den Kindern (unter 226 Fällen blos i2mcil), 
n. rorsiiglieh der Damnpeiforationen, von denea 

unter diesen 226 Fäilpn h\o% 2 Falle (vrjn T a ii- 
pin) beobachtet wurden sind. VVed«r tu dem 
Aosaehlage (linsenförmige Flecke , Sudamina), 
noch in den ao iraaawtliell mit der grossen Ge- 
saminthf'it von AfTectionen, ivflchr tli ri Afidnmi- 
ualtyphus ausmachen , verknüpften Brustsjrm^ 
ptomeo fimlat aidi etwaa Besoadorea. Sahllaaa- 
lich musa mieh erwähnt werden, daas eine bei 
den Kindern ppunhnliche Krisp (Taupiu) das 
£radidaen einer ütorrfaäe ist , die in der That 
2&nal, Tom 17* hi* zum 81. Tage , in Abdomi- 
naltyphussen , die trotz ihrer Gefährlichkeit §^ 
heilt wurden , n. einmal blos bei einem jungen 
Suhjeote, welchea gestorben ist, atatt gefunden 
bat. Die Alopedo o. die ammtase Kfxeuguug 
Ton reichlichen WUrmern ^d abenfalla gewöhn- 
liche Zufalle der Wiedergeuesung (in den 101 
Fällen von Taupin 95mal). UHteruduulunß»» 
tUagnen* Der Abdamtoallyphaa kömitomMl» 
nem Beginn für eitt anAingendes exaniJktmaU» 
sc/tes Fieber gehalten werdfii ; ;dlein abgesehen 
davon, dasa der Abdouunaltj'phus in den drei 
•lateo Labemjabren lalteMr iat, ab die exai^ 
themat. Fieber, so haben diese euch bekanntlich 
mehrere untersrliridonde I\If rkmale : SO bei den 
Masern das Thrauen der Augen u. dar Schnu- 
pfen, weieba dem Auma h l a ga Toranagabatt^ beim 
Scharlach das rasche Erscheinen der Angina u. 
der Rothe; bei den ßLittern die Lumbn<;o u. das 
wiederholte Erbrecheu ; u. bei allen dreien, weuu 
der Aasaablag aiob TanSgert, die auaieratdaat- 
Hohe Unruhe oder die Conrulsionen. Die acute 
'Vitherciilixafion , die in der Kindbett weit hauti- 
ger ist, als un maunbareu Alter u. die auch ein« 



Digitized by Google 



332 



III. PaUiologie, Therapie und medlcuiische Klinik. 



Veit jrrnssprr Neij^nTi«^ bat , STch in rlrti Or- 
ganeu der «IreiHoiiieo zu generalisireu, bietet l>i«- 
wnko ^1* grout« AdmUchkcit mit dem Abdo* 
jaiiul^phuB dar, u. «• tat daoM «ehr tdlwer, sich 
rirlit ZU täuscheD. Man idum daun mit der 
gröMten Umsicht Terfahreu, die Krsoheiuungeu 
•inxeln ttadirai, ti« nüt eiiiander Tergleidteo, 
den Werth einer j«den, entweder isolirt , oder 
mit einer andcm vereinigt, abwägen. Mehrere 
Formen de« Abdotaiuaityphus lassen sich leicht 
mit andecwn Alfectionea Tenreohedn. Der ge- 
wöltiilicltste Irrthum besteht darin, dass man eine 
Äleulii^itls für eine ataxische Dolhienenterie hält. 
Denn uur durch solche IrrthUmer lataeu «ich die 
▼OB muiekea Prektikeni so oft bewerktteUigton 
Heilungen Ton Gehirn- Fiebern (Pi^re Ceräbnl«) 
erklären. Die beiden Krankheiten haben in dem 
Alaasse , als sie sich entwickeln , auffallende 
Vencfcoedeaheiten , u. je weiter sie »i«k tou ih- 
rem Beginne entfernen, desto unähnlicher wer- 
den sie : einerseits dentlicfies Vorhaurlensein von 
besonderen Gehimerscheiuungen (Convuisioneu, 
Btnbiemi», LSkmoog a. w.) n. dagegen tm- 
bedeutende Abdominalerscheinungen ; andrer- 
seits Concomitanz von «ehr deutlirh»'n Gehirn- 
u. Unterlei bssjrmptomeu. Diess sind die uuahu- 
Uolieo Pnnkto , dia dar Yaifanf dar beiden 
fectionen immer auffallender macht. Allein in 
ihrem Bp^jinn n. vorzüglich am ersten Tage ist 
die Liuter&cheiduug beider Kraukheiteu fast uu- 
mtfglieh. Indaeaen muu man banpttachUob im 
Beginn m Jen von dem Digestionsapparate ge- 
lieferten Symptomen unterscheidende Merkmale 
suchen, welche die vergleichende Untersuchung 
dar Ckihiniersdieiimngan , die in l»eiden Füllen 
vollkommen gleich sein können, nicht liefern 
würde. (Beim Abtiommaityp/iu-s lebhafter Durst, 
. m^odo' Mftniger tchmuui^e u. an der Spitze u. 
dm Rändern nthe Zunge , am- oder zweimali- 
ges Erbrechen, scharfe Hi<ze u. Bauchschmpt-z, 
öfterer Durchfall ; in der Meningiite ^ bei den 
Kindern , wiederholtea Erbrechen ohne Durst, 
fast reine Zunge , starke StuhlverstopftiBg«) 
Zwischen der Dothienenteritis abdominalis u. der 
Enteritia ist die Gleichheit fast vollständig, vor- 
< züglich bei sehr klalnan Khidem. Ba iat «Beat 
laioht begreiflich, wenn man einerseits die grtia- 
sere Gefährlichkeit der Hntrocolitis in deu ersten 
Labensjahren u. ihren coustantern u. tiefem 
BinUnia anf das Nervvntyalem ; xu andreraeNa 
.die Schwierigkeit, wo nicht Unmtfglichiuit , in 
diesem Lebensalter auf eTnc» bestimmte Weise die 
Störungen der Innervation, das Delirium, die 
Stampfbelt der 8inna, die mehr oder weniger 
grosse Schwäche der Kräfte u. s. w. zu constati- 
ren , berücksichtigt. Daher scheint auch im Be- 
ginn die Uoterscheiduug dem Vf. nicht mögUoh 
an aeia; allein ^ige Tage später zeigen aich bei 
der Dothienenteric drei charakterist. Zeichen, die 
hei der einfachen EnteriHs stets felileii; es sind 
diess 1^ da« pfeüende Basaelo (Ruie sibüant) u. 



etwas später die Imseufftrmippn Flpcke n. die 
Anschwellung der Milz , die habituell in ia 
«wetten Woäio aintritt» Uebrigana irihe hier 
begretflicherwaiaa eine genaue Diagnose weit 
wichtiger in pro'^nost., als in thrrnppnf. Hinsicht. 
I^ognose u. Jiehandlung. Orr Abdominaltj'piun 
iat bei denKindani weniger gefährlich, alt bei 
den Erwaehsenen. Oieae Schlusafbigerung ergisbt 
sich, wie wir gesehen haben, aus der In'or- 
suchong der anatom. Kennzeichen (Seltenheit der 
harten Piloten nnd der Perforationen , grossen 
Langsamkeit desUlcerationsproceses), so wie aus 
der der Symptome (Seltenheit pinijrer gefähr- 
lichen Erscheinungen, wie der blutigen Stühle, 
dar Sahorfe, der Hamvailialtang n. a. w.). Aach 
die Statist. Angaben sprechen dafür, denn wenn 
auch durch einen unolficklichen Zufall Rilliet 
die Sterblichkeit in einem Fünftel der Fälle con- 
statirt bat, ao ist daa VerkÜltniM , walchas Tan- 
pin u. der Vf. erhalten haben, doch ein sehr 
verschiedenes , ^\y). Die Schriftsteller haben 
sich in Bezug aut die Ermittelung der besten Be- 
handluBgswaise dea Abdominaltf phna bei den 
Erwachsenen mit Recht an die Statistik gewendet 
II. die zahlreichen Zahlen, welche in derWissfir- 
schait verzeiciuiet sind, können wenigstens ah 
Blanunta rar Uianng dea ProUema dtenen. la 
Bezug auf den Abdominaltyphus bei den Kindern 
ist in dieser Beziehung noch zu wenig gesrhi^- 
heu, u. Vf. wagt es nicht, bei einer Krauktieii, 
deren Formen n. VariatStan ao aaUraidi aind, die 
Frage mit 226 Beobachtungen zu entscheiden. 
Bei dieser beschränkten Statistik findet sich übri- 
gens noch ein sonderbarer Widerspruch : die 
Fälle rott Eilliet n. Tanpln sind in einer 

Klinik gesammelt worden* wo die Behaudhiu^ 
durch die Abführmittel fast ausschliesslich ange- 
wendet wird , u. der Eine hat ein beträchtliches, 
der Andre ein um die Hälft» geringeraa Sleib> 
Itchkeitsverhältnigs gefunden. Die Beobachtun- 
gen des Vf. sind aus einer Klinik eutnommeo, 
wo eine gemischte , im Beginn mehr antiphlogist. 
Tbanpentik vorgezogen worden ist, n. e* ktt- 
meii mitfu 44 rällen nur 2 tiicitliche vor; indes- 
sen ist diese Zaiü ]iu der Tbat zu gering , uni 
sieh xa Gunsten ^asar Behandlongsweue ant- 
aprachan zu können. Indessen ist doch so viel 
zu berücksichtigen, dass die Methode der wieder- 
holten Blutentziehüugeu beim Abdominaltyplntf 
der Kinder iranigar aswandbar ist , indem Se 
Kranken in dteaem Alter itta reichlichen Blntest- 
ziehungcn "weniger gut vcrtraL^en. Dir A Lrdinn't- 
tel müssen ebenfalls vorsichtiger u. auf eine we- 
niger anhaltende Weise angew e ndet werden« ynl 
sie bei den Kindetn leichter die Entzündung dM 
Darmkanals hervorrufen u. bei ihnen die Entero- 
colitis bei weitem gefährlicher ist. Vf. ist der 
Mabinng, da» eine atarke antiphlogist. oder ent- 
leerende Metbode hier verwerflich wäre , u. 
möchte einer combinirten Heilweise , deren Vfr- 
schiedenheit sich den wesentlich verschiedeoea 
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Poimen des Abdominaltyphos anpasst, den Vor- 
rti!» gehen. Der Naiur Jolgen , nickt wie ein 
Zaghafter oder ein Blinder , sondern als ein 
ttreng AafiiiohtfttlireiMler, der ihren Verlauf lang^ 
sanei u. scharfsichtig beobachtet, stets bereit, ihre 
gaten Tendenzen geschickt zu benutzen , ihre 
schleckten kräftig zu bekainpleu , diess ist die 
wahrbafl ratitauU* Hedioin. Und ist ttbtigena 
diese umsichtig zuwartende u. eingreifende Me- 
diciu nicht diejenige , deren Vortheile b^i den 
exautUeuiat. Fiebern, die doch so viele Beruü- 
mngtpaiikte mit dem Abdomiaaltyphut haben, 
durch die Erfahrung der Jahrhunderte sanctio- 
nirt worden sind? Hierzu kommt noch, dass 
der Lehrer des Vf., Guerseut, bei dem Ab- 
dominnltypha» kein« dnsige tptdMt Bebend- 
lungsweise in Gebrauch zieht , sondern dass er 
seine therapcut. Mittel je nach den Indicntionpn 
variirt. Bei der alaxischeu b'orm wendet er sehr 
oft die lanwarmen Bäder n. «Ue BegieMongea 
des Kopfes mit frischem Wasser an , die manch- 
mal mehrere Ta^f* ling fortgesetzt werden. 
(Wasser Ton 14, 16 u. ]8<) R. wird unaufhörlich 
ndltela einer doppetUb^gan Sprilse» deren Strahl 

nicht über citip Linie im Durchmesser hält, er- 
rri^spn,) \ f. i^l von durch dieses Mittel erlang- 
ten ganz uurerhofften Heilungen Zeuge ge- 
weMo. [Archw^dtmU, deParit, JuiU, 1840.] 

194* Sind der Typhus nosocomialis u. die 
Doihienetitfi iiis eine 11. dieseU>e Krankheit'*. Von 
Dr. K o c h o u X. Durch eme i^araliele dieser beiden 
Krankheiten towoiil hinsichtlich der oiganlcchen 
Störuugen, als der Symptome, der Ursachen u. 
der Behandlung sucht Verf. i\x beweisen , dass 
diese beiden Krankheiten Tuilig von einander ver- 
icUeden »md. {Ibid, 1840.] {Schmidt.) 

19Ö. ^l^emeine Bemerkungen über die Fälle 
ven Itemn^mmmmU» , dw ans J9dpital CaeMn 

uS/irend der f. 1836, 1837, 1838 U, 18^9 rnr- 
gekommen sind} rou Dr. Briquet. Die Zahl 
der Kranken betrug 141. Geschlecht. 9d Krauke 
waren mannk n. 46 weibL Geschiechtt. Da die 
Abtheilung d^s Spitals , -nfliher Jpt Vf. vorsteht, 
eine gleiche Anzahl Betten Air inauul. u. weibi. 
Patienten enthalt, so kann man in Bezug auf die 
Spitaler da» VeililUtniaa , weichet die mSnnL 

Pueumoniker zu den ivpihlichen Mrie 2 ZU 1 fest- 
stellt, tiir genau auseheu. Bei den Frauen der 
höheren Classen ist die Lungenentzündung noch 
seltener, ala bei denen, die ihre Zoflucht zu den 
Spitälern nehmni. Dieser a'tiolog. Punkt ist sehr 
wichtig , denn er beweist , dass die Ursache der 
Lungenentzündungen hauptsächlich in der Natur 
der BeediXftignngen an andien tot, da nidit» aldi 

in der Constitution findet, was eine ;7rff<!';r're 
Empfänglichkeit von 8eiten der Männer erklärt, 
(ibrigeus auch die aufmerksame Beobachtung ei- 
ner zlemlioh groeten Aniahl toq Kranken nteh 
Chemel'a riehüger Bcmerkang naohveiat, daae 



die Lungenentzündung ohne Unterschied al]a 
Temperamente u. alle Constitutionen befällt. — 
LebenatUter, Aus den Fällen des Vf. (zu bemer- 
ken tot, data Kinder unter 15 Jahren nor ana- 
nahmsweise in die SpltiUer der Erwachsenen auf- 
genommen werden, u, dass diese Statistik nur 
äubjecte über diesem Alter iu sich begreift) er- 
giebt aidi: 1) daaa die Epoche dergrdaaten Hin- 
hgkeit der Pneumonie die zwischen 17 n. 50 
Jahren ist, 2) dass Tom 50. bis zum 60. Jahrn 
die Pneumonie bei weitem weniger gewöhnlich 
iat , 8) daaa endlieh Tom GO. bia snm 70. Jabie 
diese Krankh. wieder häufiger wird. In Bezug 
auf diesen letztern Umstand ist zu bemerken, 
dass die meisten 60 bis 70jähr. Leute iu den Mo- 
naten Decbr., Januar n. Februar in dee Spital 
aufgenommen werden. Sie haben also die Lun- 
genentzündung nicht deshalb bekommen, weil 
ihre Temperatur sich über die der Atmosphäre 
geeteigert hat, eondem weil die der AtmotphSre 
gesunken ist ; folglich ist zur Verhütung der 
Pneumonie im mannbaren Aller eine leichte, aber 
trockeue Kleidung, zur Verhütung der im Grei- 
•enalter aber eine aehr wanne Kleidung notb> 
wendig, Conntituiion. Die Constitution ist in 
den Fallen bei 82 Kranken anf^egeben u. es lasst 
sich danach blos Folgeudes bemerken : 44 wa- 
ren krülUge Subjeete, 9 waren etwaa wenigar 
kräftig, als diese, 10 boten die Attribute des 
lymphat. Temperamentes dar , u. 9 halten eine 
VOM Haus aus schwache, oder später durch Krauk- 
heUen, dureh dae Greiaeualter, oder durah die 
Berufsgeschiine geschwäclite Organisation. Dem- 
nach verhalt sich die Zahl der Pneumonien , die 
sich bei rüstigen 8ubjecteu einstellen, au der 
der Pneumonien, die geadiwildite Subjeete be- 
treffen, wie 3 zu 1. Hieraus» folgt ganz natür- 
lich , dass die schwächende Beliaiidlung öfter 
augezeigt ist , als die entgegengesetzte, dass jene 
die Regel , dieee die Amnahme bildet. Sehr be- 
merkenswerlh ist jprlnrfi , dnss iWc Pneumonien 
in der Bpitze der Lungen sich nicht nach diesem 
allgemeinen Gesetze richten, denn es findet sich, 
dMa Ten 18 an aolehen Puenmenien iMdenden 
Subjecten, deren Krankheitsfälle hinlänglich de- 
taillirt siud, 4 eine lymphat. Constitution besas- 
seu, 4 gracil u. geschwächt, 5 von mittelmässi- 
ger Kraft u. 7bioa kHUHg n. Ten guter Conaltto- 
tlon waren. Hieraus könnte mnu schliessen, dass 
die Constitution, welche zu den Entzünduugeu 
in der Spitze der Lungen disponirt, ganz Ter- 
aehieden ron der sei, welche der Bntstehung der 
KntzUndung in rirn tihrif^pii Theileu der Lungen 
förderlich ist. Muw dürfte jedoch dieses Resultat 
wegen der geringen Anzahl Ton Fällen nur mit 
Vorsiehe annehmen, etinde ea nieht mit einer 

anJnn sehr inerkwürflii'' n Thatsaclie, von der 
sogleich die Rede sein wird u. die ihm einen 
grossen Werth giebt , in Beziehung , dass näm- 
lioh der BiDfloas der Oelegeobeitattrsachen auf 
die Bntitahung der Pnenmonien in der BpilM 
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der IiUns>;en nicht to gross Ist , tili auf die der 
EnUüuUuDgen ia der mittlem n. uuteru Partie 
dar Longe. Ohne die Art der CoBttitatkMi, wel- 
«h» m EMädiven der Pneumonien geneigt macht» 
angeben lu könneu , thut doch die Beobachtung 
dar f dass die Recidive nach den £utziiuduugeu 
in der Spilie der Lnsgen gevöludidier üni, ab 
nach der der übrigen Lungenpartien. Nach dem 
Vf. <Hirf>en die Tuberkel, oder die tuberkulöse 
Dispoftitiuu hierbei eine grosae RoUe spxeleu. 
Jahrt$K0Um, IMeBnIalbidiiDg der Longen kimuat 
bekanntlich nicht in allen Jahreszeiten gleich- 
tnässig vor. Nach den Renultaten des Vf. kamen 
dreimal mehr Luugeuentzuuduugen während der 
6 cfiten MmMile de» Jabrea» ala wlhrend dar 6 
letzten vor; die Zahl der Kranken stieg vom 
Decbr. bis zum April; im April u. Mai, wo sie 
ihr Alaximum erreichte , bUeb sie die nämliche, 
Makaa dna voaa Jant an aekr rasch ab, ao daai 

eie im Juli ihr Miuimuin erreichte ii. sodann 
während der 4 folgenden Monate sehr schwach 
blieb. Die grossere Häufigkeit in den 6 ersteren 
UonatcB erklärt aicfa dadoreh , dast In denselben 
der atmosphär. Wechsel weit ra«f bpr pintritt, als 
in den 6 letzten Monaten u. dass also in den er- 
eteren die Erkältungen weit leichter statt finden 
kömiieo, als in den letzteren. Zwar halten Cho- 
mel u. (rris nllcs rit>u EiuflusB der Erkältun- 
gen auf die Entstehung der Lungenentzündung 
fdr sehr sweifelhafk, attda ana den dar Abliandn 
lang des Vf. zu Grunde gelegten Fallen gabt 
olTVnfjar das Gegenthfil liervor, u, es bleibt also 
die aut die Erfahrung von Hippokratea, Ba- 
gÜT , Sydenhanii Stoll gegründete by^ 
ggrein« Vorschrift, dass man plötzlichen Tempe- 
ratiirTvechsel vennf-idfn soll, in ihrrm Tollen 
W erthe« Sit^ Da der 8ilz der Lungeuentzün^ 
dU»g ein Hanptpnnfct in der Oeaefaicbta dieser 
Krankh. ist, u> hat ihn Vf. besonders ins Auge 
gefasst; die von ilini erhnfjtpii Rpt,uUate sind 
folgende: Die Lungeneutzündung nahm 52mal 
die redile, 22mal die ihike n. 8mal beide Lan- 
gen zusammen ein ; blos in eiuem Falle war ea 
anmöglich, den Sitz der Krankh. zu bestinmien, 
da die Auscuitatiuu keine Auskuntt zu geben ver-> 
noebte. Densnaeb batia die BntsÜaduug über 
daa Doppelte häufiger ihren fiitts in der rechten, 
als in der linken Lunge, ein Resultat, was dem 
Ton Louis, Chomel, Audral u. Bouil- 
laad efhaltenea analog ist. fiia nalun femar 
die Spitze der Luugen bei 18 Kranken, die un- 
tere Partie bei 47, die mittlere Partie bei 9, die 
hintere Ton oben bu unten bei 4 , die vordere 
Mos b^ 2, o. die ganne Anadebnnng der Longe 
bei einem ein. In einein einzigen Falle endlich 
war sie lobulär, indem der Eiter in den verschie- 
deneu Partien beider Lungen verstreut war. A u- 
dral liatte gefiinden, data von 88 Fällen von 
Pneumonie 47 ilireu Sitz in den unteren Lappen, 
80 ia den oberen, 11 in der ganzen Lunge h^it- 
ten. Bouiliaud hatte seinerseits comtatirt, 



dass in 19 Fällen von Pneumonie die nnfere Pnr- 
üe l4aial, die obere Partie nur 6mal ergridea 
worden war. Dannaob aümmen diese ▼an«bi»> 
denen Resnltata aieailieb atit einander üheniia, n. 

man kann daraus schllesseu , dass die unteie 
Partie der Lunge 2mai öfter als die obere von 
BnfaffaMbuig ergriflbn wird. Die d>liBngige I«sg» 

dürfte wohl in dieser Beziehung von Einfluss sein, 
denn nflcfi den Beobachtungen des Vf. ergiebt 
sich, dass mehrere der an Pneumonie in der 
^üaa der Longen leidenden Kranken Bfsdbei- 

uungen darboten, die auf das Vorhandensein von 
Tuberkeln scbliessen Hessen. Von den 18 Kran- 
ken, bei welchen blos die Spitze der Longen 
antaitautet war, nabm die Pneamoote blas 4nal 
die linke, in allen übrigen Fällen aber die rechte 
Lunge ein: ein »ehr merkwürdipeg Zusamnien- 
treHeu mit dem, was bei derLuugenschwiud&uciit 
TorluNmt, wo die Clpitse der recbtea Longe msl* 
sleulheiJs der Silz der ersten Tuberkel ist. Man 
darf demnach in allen den Fä!l»ni , wo die Pneu- 
monie bei einem Subjecte , dessen Couslituti(Hi 
deteriorirt ist, die Spitae der Longa einaiarait, 
piiip schüminp Prn;xn(ise stellen. — Indem Vf. 
nun zur eigentlichen Pathologie übergeht, un- 
tersucht er zuerst, ob die äusserUcb wahniehift- 
baren Störungen der Pneumonie aonatanl liad. 
Die sorrffälti:^ bei ihfpr Aufimhtnp ins Spitsl Ba* 
tersuchteu Kranken boten folgende Erscheiaaa» 
gen dar: ¥on 82 regelmässig beobachteten FHUea 
fand 71mal in einer der Seiten des Thorax eia 
stechender Sclunprz stuft; es ist derselbe folglich 
ein fast constaules Symptom, denn von den 11 
Snbjecten, bei welchen man ihn nicht constatirea 
konnte, befanden sich 2 in einem so gefahrlidiaa 
Zfistande , Jrsss sip iilipr ifirp Ijcidrii ketüp Ani- 
kuuft geben konnten j ein Dritter litt au einer 
LungenlappchenentaHndung , ein Vierter an ehwr 
Entzündung heider Lungen. Bei 13 Kranken, im 
welchen dip Pneumonie steh \m erstpji StaJIuin 
befand, fehlt dieser Schmerz bei keinem, lu 
den nUlen, welebe sieb t<kltlieh endigten, bst 
man constatirt, dass eine Entzündung des Brust- 
felles, die sich durch Rothe, Undurchsichtigkett 
oder dureb falsche Membran entweder auf der 
Longen- oder anf der Rippenplenra obaiaktcn- 
airta, den Stelleo entsprach, wo dieser Seiteo- 

schmerz «ich fühlbar gemocht hatte. Sein Sitt 
stand in der Regel mit dem Sitze der Lungeneot- 
attndanf in Veibindung; er nabm gewöhali«h 
nur einen begrenzten u. auf eine Ausdehnun<^ yon 
eml^fn Oitprfingernbreiten beschrankten Kaum 
ein i er beharrte an einer u. derselben Stelle bii 
an seinem Venobwinden. Aoawnrf fbad in dsr 
Regel statt. Bei 64 Kranken war er durch ßl'it 
gefärbt, wodurch die expectorirten Stotfe die 
röthüchte, rostfarbige, gelblichte oder grünlichte 
Fitbung bekamen. In dieser Reibe sind fast slb 
geheilte Fälle begriffen. Bei 10 Kranken wsr 
der Annwurf farblos : 4 davon litten an Pnenmo- 
uie der Spitze der Lunge , 2 boten gefährlich« (>- 
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phusaTtip;^ Ersclielnungen dar, 2 litten nn Anp- 
pplter Pueumonie von so bedeuteuder Ausdeii- 
uuug, das« sie rasch tödtlich endigten. 8 Kranke 
eadlloh batfen gar keineD Ausworf : 8 daran 
hatten , nlrichzpitlf^ mit ulaer Pneumonie im 
zweiten Stadium, Delirium, 2 litten an gefälir- 
licbeii Entzündungen in der Spitze der Lange 
im swcitcn Stadiom , 2 waren sehr bejahrt u. 
starben kurze Zeit uacli ihrer Anfiiahnie ins Spi- 
tal, n. der letzte war eine Frau, die an einer 
sicü tödtüoh endigenden, in den Tendiiedanen 
Theilen dar Lunge verstreuten Pueumonie litt. 
Diese That? ^ lion hesfatigeu die in der Medicin 
ziemlicli allgcmeiu angenommene Ansicht , dass 
der blutige Auswurf in der Regel ron guter Vor- 
bedeutung Mt; daaa dar fini>lose schon auf mehr 
GeFalir, anf noch grHssere aber der Mangel an 
Altswurf hindeutet. Einige Aerzte , namentlich 
B o u i 1 1 a u d, haben den Answurf hanfig bei den 
PiMamonien in dar Spitze der Lauge fehlen sehen 
wollen. Cliomel n. Grisolles haben diess 
aber nicht gefunden , ebenso wenig unser Vf. 
Was den Auswurf von pflanmenbriihartiger 
Farbe u. Conaiataos batriffi , von dem A n d r a 1 
•ilaiiVifp, dass er zu finrm rharakterist. Zeiciieu 
der Eiterung der Lunge werden könnte, so war 
in 14 Fällen des Vf., wo dl« Pnetnnoula das 
dritte Btadium erreicht hatte, der Auswurf blos 
fimn.'il zr-rflipsseud u. brHmiürht, ein nTirJrPS Mal 
war er klebrig u. chocoladeufarbig } bei den Ubri-' 
gen Kranken zeigte er ni«btt BaMaderei. In 
allen Fallen hntten die Kranken ; nur bei alnlgan 
Indiviilufn war der Husten schwierig 7ai ron- 
statireu. Die Respiration war faat immer be- 
•cUeonigt. IM« ndttlere ZaU der lupiratioaan 
betrag 80} in der Minute , die bdden Extreme 
20 II- 50. Es ergab sich ffmtT nu% r\pn Rpob- 
bacUtuugeu des Vf. : 1) dass die Respiration in 
den Pneumonien der Spitie der Longe hinfi- 
ger war, ab in denen der nnderen Partien ; 2) 
dass die Pneumonien iiti prst^n SfnHium mehr 
Athmnngsbeschwerde verurauchten , als die^ wo 
eine Mischung des 1. n. 2. StediuB gtalt fand; 
3) dass die Uinfigkeit in den Pneumonien Im 2* 
Stadium merklich ^nti.ilini ; u. 4) endlich, dass 
sie ihr Maximum in den sich tödtlich endigenden 
Pneumonien erlangteb Die Reepiration wer in 
der Regel desto bKnflger, j« ausgedehnter die 

Luftgenpnt/ünilung war. Diese RfMiItate , -srfl- 
che mit denen des Ur. J. Pelietau überein- 
stimmen , gaben der Haufigkeh der Ro^ietion, 
als Zeichen der GefÜuUdikeit der Lungenent- 
zündung betrachtet, grossen Wfrüi. Das kni- 
sternde Rasseln wurde 12nial allein u. 4ömal ?on 
Bronehialresplratlon I»eg1eitet i»eobeehtet. Die 
Uronchiairespiratinn u. die BroncbopllODie Wlren 
Villi«; bri !?2 Kraiiki-n vn ihaiidf'n. Fo?n;lioh war 
bei ^ der Kranken bei Ihrer Aulnahme ius Spital 
die Lnngenentsttndttug in ilir 2. Stedinm gelangt ; 
blos bei einem Sechstel war sie noch iui ersten 

Btftdinm» Von den 18 an Pnenmoniwn der Spitae 



dür Lnnpo Iciileudcn Krankrn zeigten Mos 2 nur 
knisterndes Rasseln , die 16 .A^ndereu firouchial* 
respiration allein, oder auch von kuiaterudem 
Rasseln begleitet Jh'. Orieoliee (Jootn. 

hebdonind. T. III. p, 74) ist zu Jpn niiml. Rrsnl- 
taten gelangt ; von seinen 6U Kranken hatten 42 
Bronchialrespiration n. blos 8 keine. — Von al- 
len diesen Kranken haben blos 4 bei ihrer AulU 
uahme keinr A nsnilfatifinsf rsrlipintins' ilnrirebo- 
ten , welche das Vorliaudeusein der Pneumonie 
anzeigen konnte. Bei 2 von ihnen iieaseu sich 
nach einigen Tagen sehr dentliehe waliniehaien ; 
bei den bei Icii anderen aber wrtps nif^mnis mög- 
lich. Der Eiue von diesen , welcher seit mch-> 
reren Tagen an rbeumat. Sciunenen litt, wurde 
von einem Seiteuschmerz ergriffen, dereieh übet 
die ganze linke Parti? df s Thorax erstreckte; er 
warf Blut aus; seine Expeotoratlon bot nach u. 
nach die Kennzeichen n. alie Modifieationen dar^ 
welche regelmässig die Spate in den Pneumonien 
erleiden; er halte Dysptiöp n. Ficbrr, ohne diss 
man jemals die genugste Veränderung in dem 
Te^caläran Bxpansionsgeriiiiacbe aeiner Lungen 
coustatiren konnte. Wahweheln i i e h Ult dteMt 
Krankp ;in eiiitr niclit sr-hr nns-^frlflnifon cfiitra- 
leu Pueumouie ; der andre starb au einer ver- 
streuten Lungenläppofaeiienls&ndnng. Obtciton 
man nun zugeben nuiaa , dass , je aufmerksamer 
man die Kranken nnlfrsiu ht , di sti7 geringer <lip 
Zahl der latenten Pneumonien üein wird) ao 
können doch Umstinde rarkonuneu , in weleheii 
die Auscultation sehr vorgeschrittene Affectionen 
tlr r Lnn^p nicht kundgiebt. So hörte man in 
eiuigen Fällen von Pneumonie « wo die Longe 
in Biter nmgevrenddt wer u. der eebr bejalute 
Kranke sehr anregelmässig u. s^ nnrallkom- 
men dir Ein - u. Ausr\thmnnfrsl)ewpgung0n voll- 
sog, zuweilen weder knisterndes Rasseln, noch 
Bronohialretpiratiou ; die Luft gab, indem ei« 
in die Bnmehien eindrang, das Geräusch einer 
tinvollkommenen Trsinifrircii Expansion. VV'enn 
man jedoch die Auscultation su wiederholten 
Malen rollzog u. den Kranken kneten Hees , e« 
entdeckte man endlich entweder et was Bronchial« 
respiration, oder eiu ringes flüssip^s Rrissi In, 
was von dem schleimigen u. fast knisternden 
Rasseln, welches anf die Spar leitete , eebr Ter> 
eehieden war. Sehr schwierig war auch biswd« 
len tlic Bronchophonie von der Aegophont*», 
welche von der Gegenwart einer die Pneumonie 
eompUcirenden Flüssigkeit ibhing , ta unter- 
scheiden. So verhielt ee aleb mit den directen 
Störungen der Vernrlitanc^en (!'r Lungen; die 
Störungen der anderen Apparate betreifend, eo 
kem der RopÜMbmen eebr hihifig rar; aeino 
Intensität stand in der Regel mit der Intensität 
de» Fiebers in Beziehung. Das Dclirinm war bei 
12 Kranken vorbanden; 7 davon wurden gekeilt, 
5 eterben. Bei Allen wer «tte Pnenmeide entw»- 
dcr im 2. oder 3. Stadlim; bei 2 nahm die Ent- 
sUndong die Spitae der Long« ein, wühiend «io 
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bei den Üebrigcir ihreu Sitz entweder in den 
nalUeren oder iu deu anteren Partien der Luuge 
batte. B«i den Kranken, die geheilt mirdoi, 
sciiien das Delirium mebr tou der Constitution 
derSubjecte, aU von der lutensitiit der Pueu- 
anouie abzuhäugeu. Alan darf daher wegen die- 
Mt Delirinoi in den ervten Tagen keine scfclim- 
ine Proguote für den Ausgang der Krankheit 
•teilen. In einer ziemlichen Anzahl von Fällen 
1>ot das Gesicht gar keine merkliche Veränderung 
dar , bei 4 war es melir oder weniger lebliaft 
geröthet; bei 4 anderen drückte es Erschöpfung 
u. Abgpsclj!a!»pnheit ans. Bei diesen ktzteren 
liatte die Pueumouie mebr Iuteu»itat u. Aus- 
dehnvng al» Im» den enteren. Bei 14 Kranken 
zeigte die Haut des Gesiclites u. der oberen KÖr- 
perpartien die icterische Ftirbung. BouiUaud 
scheint diese Färbung dem Umstände zuschreiben 
an wollen , dass die Pnennionie üiren Sita in der 
Nähe der Leber hat. Von deu Krfinken des Vf. 
hatten bJos d Pneumonien der uutein P^irtif der 
rechten Lunge, während bei den 9 ubngen die 
Bntsttndung die anderen Tbeile der Lunge ein- 
nahm. Wenn nun aber auch die gf^l'^p Färbung 
iu keinen Beziehungen zu dem Sitze der Entzün- 
dung an atelien scheint , so dürfte ile doch wohl 
aebr direete mit ihrer Intensität haben ; so wurden 
Ton den l4 In Rede stehenden Kranken 5 finfipilt 
u. 9 starben j tou den geheilten liatteu fast alle 
Pnenmokden Im 2. Stadinm geliabtt Man luran 
also mit Recht diese Icteriaohe Färbung für ein 
sehr schlimmes Zeichen hallen. Die Zunge war 
bei fast allen Kraukeu mit einem weisslichleu 
Uebennge liedeckt, der in einigen Fällen gelb- 
lieht war. Bios ömal war die Oberfläche trocken 
u. braun. Alle Kranke hatten Durst u. Anorexi* ; 
liio» ö hatten spontanes Erbrechen ; bei 17 war 
der Bauch aohmeralialk u. gespanift ; 23 hattm 
Koliken u. Durch&U ; n. 6 hatten in der epiga- 
strischen Gegend einen Schmerz, den sie der 
KrtchUtterung de« Hiuteua zuacbrieben. Die 
flUfrunges der digeetiven Organe waren bei den 
Kranlban ) welche starben, fast oonstsut; die 
meisten Ton \hnen hatten entweder eine trockene 
Zunge, oder einen aufgetriebenen u. schmerz- 
haften Baudi, oder Koliken n. DnrohfidL Die 
Ernährungsstörungen de» Herzeus waren ziemlich 
selten, da nur 12 Kranke Zeichen von Hypfrtro- 
phie desselben darboten. Alle Kranke iiutten 
VUbWf wie leidit auch ihre Pnenmonio war ; die 
mittlere Zahl der Pulsschlage war 88 in der Mi- 
nute, die beiden Extreme waren 70 ii. 139. Der 
Puls war meisten tUeii« breit u. voll oder weich. 
Br war in der Regel deato hän£ger, je anig^ 

dehnter die Pneumonie war. Bei den Kranken, 
die starben, war das mittlere Verliitltnis!) 96} u. 
der Puls war öfter klein u. schwach, aU iu deu 
FSUcn , wo Heiinng atatt fand. Bia auf einige 

Ausnahmen machten sich die alltjemelne Abge- 
•chlageuheit, das lebhafte Fieber u. der typlius- 
artige Zustand bei deu Pneumonien in einem vor- 



geschrittenen Grade u. bei denen, dio eine be- 
trächtliche Ausdehnung lutten, mehr bemerklidi, 
al« in den entgegengesetzten KällMi* Bc liMt 
sich hieraus schliessen , dass dieser allgemeiae 
Zustand von dem örtl. Zustande der Lunge «H- 
hing. Der allgemeine Zustand u, das Ausehn 
der JErankettf welch« geetorben aind, war xa 
mannicbfaltig , ala dass sich eine Schilderung 
davon marhfu Ileise, Vorherrschend waren bei 
ihnen die Kcspirationsbeschwerde, die Häufigkeit 
deaPnlteat die Störungen derVerdauungMurgane, 
die gelbe Farbe des Gesichts, die ausserordent- 
liche Blässe, oder das Delirium. — Die Bebaad- 
luug des Vf. war folgende : Gleich nach der 
Aufnaiuie dea Kranken ins Bpilal wurde eb 
Aderlas« am Arme gemacht, der am f nl-fntlfn 
Tage Morgens u. Abends wietlerholt wurde; am 
3. Tage wurde Morgens ein vierter Aderlass ge- 
macht u. Alienda aelate man Blnt^d. auf eüw 
der Seilen des Thorax, oder ein Vesicator. (Die 
Aderlässe betrugen 12 — 14 Unzen u. die Zahl der 
Blutegel 39 — 40 bei jedesmaliger Application-) 
Wieb die KranUi. nicht, so aog mau am folgen- 
den Tage den Tart. stlb in Oebrauch , den man 
iu der Gabe von 40 Centigrammen , die man je- 
den Tag um 10 Cenligrarame steigerte, nckmea 
liess. Die Verordnung des Tart. stib. dauerte in 
der Re!7p| nur 3 Tage, Es vfTsfrlit sir!i . dass 
die Behaudluog je nach dem Alter , der Cou- 
atitution, dMH Kräfte - oder Schwidiegrade 
dea Kranken, der Intensität der Pneumonie oder 
ilirer Dauer vor der Aufnahme ins Spital variir- 
te. — k erlauj' der Pneumoiue bei den Kranken^ 
die geheilt wurden. Allen Kranken, nut Aos- 
uühiiK vun 2 sehr schwachen, lici wetcbeD nisa 
drn Tart. stib, gleich von liaus aus verordnete, 
wurde zur Ader gelassen , nur bei einem Einzi- 
gen wurden blea Blutegel angewendet. Das darcb 
den Aderlass entleerte Blut war lost beständig 
mit der Eiit^iinduugshaut versehen, die ujeistiti- 
tbeils dick war o. den ganzen Blutkucheu be- 
dedtie. Hehnnals gesdiah ea , dasa der ents 
Aderlass keine Entzüadungshaut darbot, son- 
dern erst die folgenden. Der Seitenstich wurde 
gewöhnlich sehr ra&ch beseitigt, die mittlere Bauer 
desselben betrug Tag fdr die Pnenmoniea is 
der Lungenspitze , u. 2^ Tag für die der übrigrn 
Theile. Die Intensität der Pleuritis stand imiuer 
mit der der Pneumonie iu Verhältnis«. Die Brou- 
chMlrespiralion dauerte In den Pneumonien, wet- 
cbe völlig in das zweite Stadium übergegaiigeu 
waren , länger als bei den übrigen. Die AuJ- 
dehuuug des von der Eotziiuduug eiugeuounneneB 
Baumes sdiien keinen Etnflnas au haben , da d» 
Verschwinden der ßronchialrespiration in 
Fallen, wo ^ der Lunge ergriffen waren, ebeu- 
so rasch vou Statten giugeu, als iu denen, «V 
bloa die Hälfte oder das Viertel der Lunge eut- 
zündet war. Die mittlere Dauer der Broncliitl- 
respiration betrug in den Pneumonien der Lun- 
genspitze 4[2 ^^S^i übrigen 4^ Tag. Dm 
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Kalater^ltasaeln hörte in den Pneomonien der 
LiingpnH««pit7f in > i\cr FoHp nach 5fäg. Bfhaiid- 
lang aut ; seiue mictler« Dauer betrug 6 Tage« 
Bei den Pnmimoiiien der übrigen Lunge npartilen 
])( rt< es bei ^ der Kranken nach 3 Tagen, bei 
^ uach 4) bei ^ nach 5 Tagen auf; bei 2 Sub- 
jecten dauerte et bia zum 23. u. bis zum 25. Tage. 
Seine mittlete Daner betrug 6^ Tage. Dm Yer- 
schwinden de» Kniater- R aaseint tchien mit der 
Ausdehnung der Entzündung in Verbindung zu 
stehen; anders verhielt es sich aber mit dem 
Grade deieeiben, denn et htfrte bei den Pneu- 
monien im Zustande idnfhcher Anschoppung frü- 
her auf, als bei denen, wo ein Theil der Lunge 
uudurcbgängig geworden war. Der Auswarf hörte 

im mittlem YerfailtniMe am 3. t^r 1'*6* ^^''t ^'O' 

tig gefärbt zu sein ; nachdem er hierauf bis zum 
6. I Tage farblos u. sehr klebrig gewesen war, 
wurde er undurchsichtig. Die Intensität der Pueu- 
monie v. ihre Anadehnmig hatten keinen merli-' 

lieh pn Eiuduss auf die Schnelligkeit, mit welcher 
das Blut ans den Spiitis verschwancl. Es läsht 
tidi hieraus der ächluss zicheu, dosji die Dauer 
der blutigen Firbnng der Sputa hinalehtitch der 
Gefährlichkeit der Krankh. von keinpr Bedeu- 
tung ist. — Unter Reconvalescenz versteht Vf. 
den Moment, wo die Haut fri«ch, der Puls nicht 
■«hr hanfig ist , wo der Appetit ueh einatdit, die 

Kranken siel» nicht mehr unwohl fühlen, n. wo 
toau ihnen Nahrungsmittel zu geben anfangt. Bei 
den Pneumonien in der Lungenspitze hatte diese 
BecouTalescenz im mittlem VerbSItniaae naeh 
6tdg. Behandlung n. hp\ r^pvpn der Übrigen Lun- 
geupartien nach eiuer T^tüg^g^'* s<att. Die Zeit, 
«elehe sie brauchte, stand mit der Ausdehnung 
der Lungenentzündung u. Torzüglich mit ihrem 
Grade in Beziehung. Dip Daurr des Aufenthaltes 
hbSpitate betrug (Ur die Pneumonien in der Lun- 
genspitze 21 Tage Q. für die der übrigen Lungen- 
P^rtian 18^'^ Tag. Diese Dauer scheint zwar et- 
was lang zu sfin , allein Vf pflei^i die Kranken 
nicht eher zu entiasseu, ats bis sie im Stande 
^) Hiren BeruAgescfaiften wieder obsnliegen. 
^''i den meisten Kranken dauerte die Reipira- 
tionsbeschwf rtfp , die Hiiafi^^kpit des PuIsps , die 
Hitze der Haut , der Durst, der Verlust des Ap- 
petite« n, daa allgemeine Vnwohlsefai lo lange^ 
entweder Knister- Rasseln oder Bronchialre- 
tpiration %\Htt faud. Das Delirium dauerte bei 
<^eu 6 Kranken , die gleich vom Beginn der 
Krankb. an davon ergriffen wurden , nur iinrxe 
2<at ; naek 9 Tag^ hatte ea zugleich mit allen 
Erscheinungen von Gehirncongestion aufpphrirt. 
Bei 6 Kranken , weiche die Erscheinungen eines 
Abdeminaltjphttt daritoten , wurde der Verianf 
der Pneumonie nicht gestört , u. es rerschwand 
die Bronchialrespiration u, das Knister- Rasseln 
in Allgemeinen ebenso schnell, als in den übri- 
Pinen. Bei mehreren von ibnen wurden, 
ifie bei den übrigen, Aderlässe gemacht, u. zwar 
ohne dass »irli dßiutrh *'\n Ubier ftinflütt Im» 



melkbar madile. Di« Coesdatens dea Dnrdifalls 
hatte keinen merklichen EinOuss, weder auf die 
Behandlung durch die Aderlässe , noch auf den 
▼erlanf der Pnenmonie. Sie körte in der Regel 
sehr schnell auf. Die Stärke u. die gute Consti- 
tution der Kranken übten einen inprkürhr ii Bin- 
Üuss auf die Dauer der Pueumuuie aus, deuu he 
den Pneumonien in der Lungenspitze lietrug dl« 
mittlere Dauer dea Aufenthaltes im Spitale bei 
dfu kräftigen Subjecten 14 Tage u. bei den 
scL^vachen 27 \ bei den Pneumonien der übrigen 
Lungeupartien betrag dieae mittlere Dauer bei 
deu ins 2. Stadium gelaugten Pnenmonien 17^ 
Tag für die kräftigen Subjecte u. 23 1 für die 
schwachen. Das Geschlecht äusserte kernen Ein- 
flnaa aaf die Krankkeit» wohl aber daa Lebena- 
alter, denn bei 6 Greisen von 60 — 66 Jahren 
boten 2 i^ie Zertheilung ihrer {'npiiinfutio zur 
gewöhul. Zeil dar j bei den 4 audercu aber dauer- 
t«i die Bronchialresplration oder daa Knister- 
Rasseln bis zum 12., 17., 23. u. 40. Tage. Da 
das Knisler-Rasseln oder die Brouchialrespiration 
mit gelbgefärbtem Auswurfe oder mit Auswurfe 
▼on aehr klebriger Consistens Torbunden war» 
so war otTenbar bei diesen Subjecten die Bntzün» 
dung in deu chron. Zustaud übergegangen. Gri- 
so 11 es' scheint sich nach Chomel zu der An« 
aiekt hinzuneigen, dass in den PMlIen, wo bd 
den Greisen das Knistpr-Rns<!p!n Uber die ge- 
wöhnl. Zeit hinaus dauert, diess durch eine Art 
Oedem der Lunge bedingt werde. Allein dieae 
Vermuthung ist offenbar nicht gegründet, denn 
liei den Greisen, die diesen Zustaud darboten, hat 
Yf. die Expectoration a» zwar stets mit den pneu- 
mon. Kemneieken beobaebtet Ba war bei die- 
sen Subjecten die chron. Entzündung auf eine 
geringe Lungenstrpfkp beschrankt , u. s'ip wurde 
Ton keiner allgemeinen Störung begleitet. Die 
Jalireszeit scheint mit der GefiUiiUdikelt der 
Krankh. in Beziehung zu stellen, denn die Steril- 
lichkeit ist in den kalten J iln pszelten grösser, 
als in deu Übrigen, u. Erkaltung der Krauken 
war mekrmala Vraaehe von Reddiven. Ba Kitt 
sich demnach der Scitluss ziehen , dass dt« Br- 
«iedrigung der Tfinpmtnr ein ungünstiger Um- 
stand ist^ entweder weil die in den kalten Jah- 
mxeiten entstandenen Pneumonien melir Inten- 
sität haben , oder weU diese Jahregseiten die 
Krankh. gewissermassen unterhalten. — Was 
nun deu Kiufluss der Behandlung betrifft , so ha- 
Imu die Bltttentslehungen steta «nen unbestreit- 
baren Einflusa auf den Seitenschmerz ausgeübt; 
bei einem Viertel der Kranken haben sie heroisch 
gewirkt, u. zwar war bei dieseu das mittlere Ver« 
biltnim derBlutentziehnngen atXfker als gewtflm. 
lieh ; bei der Hälfte haben sie die Kraukh. allmulig 
vermindert ; bei einem Fünftel endlicli Tierthei'l- 
leu sie die Pueumouie laugsam , u. es war m deu 
meisten PSllen dieser Kategorie die Mlttelxahl 
der Aderlässe unter der gewöhnlichen Mittelzahl. 
Der Kreialanf die Respirationen geackalien nn- 

22 
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iiüttelbiir nacli den Bluteotzieliuageu langsamer. 
Hiernach lüMt tidi d«r Nalsen u. der Vorlheil 
der AderliUte aicht bt-zwelfeln. Die Ves'icatore 
betreffend, so -waroii steU , wenn sie applicirf 
'«riirdeu , scüou mehrere Aderlasse voraiugegau- 
gen. Die Vetiealortt haben aioh nlemala eU ein 
heroisches Mittel bewiesen, niemals sind die örtl. 
ErscheiiiuTipen der Pnetimonie nach ihrer An- 
wendung plötzlich u. rasch verschwunden, wie 
nach den Aderlaaaeo. Die Venninderung geschah 
stets allmiilig. IiiJesson kann man sie in Ge- 
brauch ziehrn, Avciin man auf die Aderliisse nicht 
mehr zutilea l^utiu; sie sind bei der Ilätfte der 
Kranken in Gebtnnch gesogen wnnlen. Der 
"Werlh des Gebrauches des Brechn.'eiiifitein.<; lässt 
sich leichter bestimmeu, da er theils aiieiu, theils 
mit den Bluteutziebuugen lu den Vesicatoren 
Terbanden engewendet worden ist. Von den 
beiden Kranken, welchen er ohne flu andres 
Mittel verordnet wurde, war der eine jung, gracii 
n. «eit langer Zelt busteud, der andre altere 
durch die Aderläaae , die wegen einer andern 
Krankh. gemacht wordm ivarfn , in den Zustand 
▼on Anämie versetzt. Der Er%Xe litt an einer 
Pneumonie, in welcher Vereinigung des 1. u. 2. 
Biadium »tatt fand. Der Gt brauch des Brech- 
V puT-iteins , der nur einen Ta;^ lang Ausleerun- 
gen bewirkte, beseitigte das Kuiäier- Rasseln u. 
die Broncbialrespimtion am 4. Tage. Bei dem 
Zweiten, der an einer Bntzündniig beider LttDgeu 
litt, wovon die eine sich im ersten a. die andre 
im zweiten Stadium befand u. bei welchem To- 
lerenk des Büreohwelnstelns statt fand, rersohwand 
die Bfonohialrespiration am 4.| das Knister- 
Bassein am 5. Tage. Rrechweinstein wurde 

nur 3 Tage lang genommen. Nach den Ader- 
lässen wurde der Brechweinstetn in hoher Gabe 
nur in den gefährlichen Fallen angewendet , u. 
zwar stets, wenn eine der Laugenpartien fiir die 
Luft uudurcligttogig geworden war. Diese Heil- 
welse kam in swei Belhen von Fällen in Ge- 
brauch. In der ersten steigerte sich die Pneu- 

nionip immer mehr, als man wegen der SrlnvS- 
che der Kranken auf die Aderiasse Verzicht lei- 
sten miisste. Diese Beihe umfasst nur 2 Kranke, 
die beide bleich, farblos waren u. eine ausser- 
ordentlich weisse llauf hatten ; der eine war 20, 
der andre 55 Jahre alt. Die Pneumonie bot bei 
dem Binen ein Gemisch des Knister-Basselns n« 
der Bronclilalrespiration dar; letztere war sehr 
ans{;edehnt ii. domtnirte das Rasseln ; bei dem 
andern stand die Pueuinonie völlig im 2. Stadium. 
Der Brechwelnstein wnrde 3 Tage verordnet. 
Bei dem Krsten veranlasste er nacli relclillclien 
Aderlässen nur eine sehr geringe Anzahl Auslee- 
rungen ; die Pneumonie zerthcilte sich rasch ; der 
allgemeine Zastand des Kranken war schlimm, 
iWa Bronthlalrcspirafion u. das Kiiisler Rn^^sf In 
horten am 4. Tage auf. Bei dem Zweiten, dem 
weniger snr Ader gelassnt wnrdoi war, als dem^ 
Ersten, der aber dessenungeachtet m die grosste 



Prostratiou verfallen war u. eine sehr dentltche 
Steigerung der 6rtl. Ersdieimingen der Pneu- 
monie dargeboten hatte, fand Tom 2« Tage der 
Verordnung des Brechweinsteins an euie so be- 
trächtlich« Verminderung der Pneumonie stall, 
dass man sie mit der TergieidbeQ konnte, welche 
der Aderlass in den Fällen, wo er die Krankh. 
sogleich erstickt, hervorbringt, u. doch fand 
weder der geringste Ekel , noch die geringste 
Sttthlaktleerung statt. Die Branchialrespiration 
horte am 5. u. das Knisf er - Rasseln am 7. Tap« 
auf. In diesem Augenblicke befindet sich ein 
junger Mensch you guter CoDStitution , aber mit 
aehr blasser Hsot im fipitale, der an einer Ent- 
Zündung in der Lungenspitze im 2. Stadium litt. 
Das Fieber war lebhaft , dessenungeachtet wurde 
wegen der Hautfarbe sogleich der Brechweinstein 
in hoher Gabe Terarduet; es trat weder Ekel noch 
Durchfall ein, u. nac h G Tapen war die Respiration 
wieder normal geworden. In der zweiten Beihe, 
die fast \ der banken umfasst , blieb die Pnea« 
monie stationär, oder ging der Zertheiiung sehr 
lanpsfiin PTitiiegen; der Rrr rhweinsteln wurde ver- 
ordnet, als mau nicht mehr Blut eutzieheu konnte 
u. naduten dm Vealeator appfioht worden war. 
Die Zertheiiung fand vom 6. bis mm 6. Ta^e 

statt, von dem erstpu Kiiniehmen des Brcch- 
weinsteios an gerechnet. Bios bei 2 Subjecteo 
Hess sie längere Zeit auf sich warten. Hehrere 
von diesen Kranken liefandeu sich in einem ty- 
1 li'isartigeu Zustande, Andere hatten Durclifjlt. 
VV enu sich «och aus den Fällen dieser Kategorie, 
Streng genommen, nichts folgern lässt, da ilie 
Heilweise zu complicirt war u. die Zertheiiung' 
zu allmälig geschah, um den Antheil des llrffh- 
Weinsteins an derselben bestimmeu zu kunutn, 
SO Terhalt es rieh doch niobt so mit den 4 eisten 
Kranken; offenbar hat bei ihnen der Brrchweio- 
slehi SO energisch gewirkt, als ps nur immer 
rt:ichUche Aderlüsse hätten thuu kunueu. Ver- 
bindet man diese Fälle mit denen , welche an- 
dere Aerste beobacittet haben, so lasst sich dar- 
aus der Schlnss ziehen, dass es eine hesoiitf^re 
Disposition des Organismus giebt, wo der Brecb- 
weinslein in hober Gabe heroisch wirkt. Da die 
4 oben erwähnten Kranken schwach, blelrh, aii'i- 
miscli waren, so dürfte nach dem Vf. ein solcher 
Zustand die Hauptindication lUr den Gebrauch 
des Breohweinsteins abgeben , wenn es ihm an- 
ders gestattet ist, aus so wenigen Füllen eine" 
Schiuss zu ziehen. I'ndlicli findet man eiiieQ 
olFenbaren Beweis des i:.iuüusses des Brediweifl' 
Steins anf den Verlauf aller Pneumonien, b<i 
welchen man ihn angewendet hat, in foIi^enJtm 
sehr merkwürdigen Umstände. Vereinigt ntao 
nämlich einerseits alle die Fälle, wo der Bredn 
Weinstein sogleich mit den Aderlässen angeves- 
det worden ist, u. andrerseits diejenigen, 
nur die Aderlässe u. die Vesicatore gehrautiU 
wurden , so fiudet mau , dass nach der eitK* 
Heilweise die mittlere Daner der PneumoDit i\ 
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Thg betrag; ^nftreDd tle nach der sw^ten Heil- 
weise 7f Tag ausmachte. Hierzu kommt nocli, 
ih\%% die Fälle, wo der Brf ( hweinstein gpgpheii 
wurde, gefitbrliolier zu scm sciiieueu, als die, 
wo neii eiob an die AderlKete a. an die Vealea- 
tore hielt. flienius lässt sich rafloiiellerweise 
folgern , (loss der Gebrauch des Brecbweiusteius 
bei der Behaudluug der Pueutnouie eiue Heil- 
weiae ansmaeht , denn Nulsen aidh beetlnmit 
darthun lässt, die iu inancheu Fällen herolscli 
\\ \vkX u, in den übrigen Fallen zur Beschleunigung 
der Zertheiluug der Lungeueutzliuduu« beiträ>^l. 
ITaalitfceillge Wlrknagea dieter Hellweiae hat \r. 
niemals beobachtet. — Vergleicht Vf. schlüss- 
lich seine activere ßehaadluugsweise im Allge- 
meinen mit der früher gebräuchlicheu , weniger 
naohdrfioklieben , ao bt der Vorlheil gaos auf 
seiner Seile, denn in 12 Fällen, die von geach- 
teten Aerzteu behandelt wurden , wo den Kran- 
ken nur wenig Blut, oder in grosseren Zwischen- 
tanmen enlsogen a. der BrecbweintteiD io hober 
Gabe als allgemeine Melhode u. ohne Unterschied 
der Subjecte angewendet wurde, u. welche Pneu- 
monien im 1. u. 2. Stadium umfassen, hörte der 
8eiten»chmera im mlttlera YerhKlIoiMe am 5. 
Tage auf-, die Bronchialrespiratiou brauchte zu 
ihrem Verscliwimlen 11^ Tag, u. das Kuister- 
Rasseln 12^ Tage. Es dauerten folglich die Zu- 
fälle fast doppelt so lange, eU bei der aethren 
Behandlung des Vf. Es spricht fenipr für des 
Vf. Behandlungsweise , dass hei alleu Kranken, 
zur Zeit ihrer Aufnahme ins Spital, die Pneumo- 
nie im Steigen begrüfen war, obadbon Hebrero 
schon Rchf Tnp;ü lati^ kr nk. waren 5 nachdem sie 
aber einige Tage im Spitale behandelt wordeu 
war, abnahm. [Archiv, gen. de Paris, Ayril et 
JuOL 1840.] (SckmitU,) 

196« Zur Gesc^nchti- der chron, Lungenenl- 
tunäung ; von Dr. Leber t in Nogent- le-Ro- 
trou. Die acute Lungenentzündung gehört jetzt 
zu den Krankkeiten, die man am bealen kennt; 
nicht da» Nämliche lässt sich von der chronischen 
sa^en. Die ersten etwas geuaucreu u. Tollstäudi- 
geren Notizen über letztere hat Broussi^is 
(Hist. de Phlegmasiet chron] quei 1808) gegelken« 
Nach iliin haben Letenneur (Dissertat. 1811), 
B a z i t t r ( Dissertat. 1815) i C b o i x (Disser- 
tat. 1019), Pinel n. Brioheteau (Dict. des 
soiene. med. Art. Pneumonie chroniq. 1820), 
L a e n n e c(Tr!ii»r dt* TAuscuItation mt'iliale 1 82(5 ), 
Chomel (Dict. de med. in 21 Bäud. Art. Pneu- 
monie), Bouillaud (Dict. de med. et de chir. 
prat Art. Pneumonia ebnmiqne) von ihr gehan- 
delt. Tjaeniirc, Chomel u. Bouilloud, 
die übrigens , so wie Fiuel u. Bricheteau, 
ihre Vorgänger nicht hinlänglich beachtet haben, 
halten die chron. Lungenentzündung ohne Com- 
plication mif Tnbf-rkeln oder Melanose für srhr 
selten; auch Audral (Clinique med.) theiite 
früher diaMAntidit, allein seit 1834 in der 3. Aot- 
gabo Miner <nbiqM «, nodm^ar (1887) In iinar 



Ton den Noten, womit er Laennac'a Werk be- 
reichert hat, spricht er sich im eutgfgfniieselzten 
Sinuf aus, so wie denn auch schon Bruus- 
sais aut die Huutigkeit derselbeu aufmerksam 
gemacht hat. Die Betchrelbnng, weldie Qbrigena 
Andre! von der chron. Lungenentzündung ge- 
geben hat , ersclieiut dem Vf. so genfin, dahs er 
nicht umhin kann , sie hier niilzutheileu. „Die 
dkron. LungenenlaOttdung, aagt Andral, aeheiut 
mir keine so seltene AfTection 7u sein, wie meh- 
rere Aerzte glauben , denn ich habe mehrere 
Male im Leichname eine, hinsichtlich ihrer Aus- 
dehnung n. Ihrea IKtaea Terschiedene, rtttblichte 
oder graulichte Verhärtung des Luiigengewebea 
coustatirt. Bald nahm sie blos eiue gewisse An- 
zahl Läppchen ein, weiche audere für die Luft 
durohgittgig gebliebene Lippohen Ton einander 
schieden; bald nahn» sie einen ganzen Lappen 
der einen oder der andern Lunge ein. Die guiiz 
elgenthümliche Härte des Luugeugewehes Hess 
kehie Terweehaelung mit der durch die acute 
Lungenentzündung bewirkten Veränderung zu. 
Weit entfernt, zerreiblicher geworden zu »ein, 
lei&tete vielmehr das entzündete Gewebe der Zer- 
reiaaung u. dem Drucke krSfUgeu Wideratand. 
Während des Leben» halte man die Symptome 
der chron. Bronchitis , einen sich alhnalig stei- 
gernden Verfall u. iu einigen Källen einen matten 
Ton u. daa Voihandeaadn der Bronchialreapira- 
tion constatlrl.'* Der Vf. fügt dem liinzu, dass 
man nicht selten um die Tuberkel herum , vor- 
züglich wenn sie erweicht u. in Höhlen umge- 
wandelt aind, nnsweifelhaflo Spuren tou chron. 
Pneumonie finde. Was die mit der Lungenvcr- 
härfung infiltrirte Melanose betriiTt , so aiuss sie 
nach dem Vf. ebenfalls Air das Product der chron. 
Lungenentaiindong angeaehen wenleu. Auch 
Andral, !\I u r f i n S o 1 o n u. A I p h . C a z e - 
n a V e sind dieser Meinuug. — Was nun zunächst 
den auatom. patholog. Befund bei der chrou. 
Lungenentattoduug betrifft, ao iat ror alten Din- 
gen nolhwendlg, die Bedeutung der Worte, wel- 
che zur Unterscheidung der verschiedenen patho- 
log. Zustände der von Entzündung ergriffenen 
Longen dienen, feat an beatinunan. GegenwSr- 
tig M'erden die Worte Hepatisation ^ Inilnration , 
Carnification oft noch ohne Unterschied für ein- 
ander gebraucht; allein es ist höchst wfinachena- 
Werth , daas man Twerat das Wort IlepatiMOwn^ 
welches sich für ganz verschiedene Dinge ge- 
braucheu lässt , gar nicht mehr in Anwendung 
brächte. Berücksichtigt man nun einerteiti den 
Znstand Ton WdchhMt n* Zerreiblichkeit der 
I.uii^re bei der acuten Entzündung derscHnMi , n. 
andrerseits ihre otfenbare Verhärtung hei der 
chronischen, so möchte Vf., nach AndraPaBai- 
apiele, den Vorsehlag maclien , den eiatem dle- 
sf-r 7.\\^\''m<\f; rülfie u. graue Ei^'tichung n. den 
auderu roUi«^ graue u., wenn Complioation mit 
Melanose statt findet, «eAiM»e P^ii^kMimg «t 
benennen n. daa Wort Cam{ftcaiion jenem Zu- 
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Stande des Lungengf>webes roreubehalten , wo 
(Uetes TOD Eatzündung frei, aber »eit kürzerer 
oder lingerer Zeit «omprimirt Ut. VnaekM» 
Die cbroii. Lungenentzündung befällt uicbt alle 
Menschen ^leichuiäsflig ; IndiviHiiPii , die eine 
zarte Coustitution haben oder durcii das Alter, 
dar^ Krankheiten oder Strapuen geeohwidit 
sind, sind besonders dazu disponirt. Unter den 
Gelegenheitsunachea ist unstreitig eine der ge» 
wobulicbsteu der längere Zeit andauernde Ein- 
tliiM der Külte, oder «vch eine Erkültang in ei- 
nem Momente, wo der Körper etwas erhitzt n. 
mit einem duftenden Scbweisse bedeckt ist. Wie 
nun aber auch die Kälte eingewirkt haben mag, 
M» ist das Resultat fett immer da* nibnlicbe ; in 
beiden Fnlirn findet zuerst eine pinfachH Lun- 
genreizuug statt, die sich bis zur iieftigkteu Ent- 
zündung steigern kann ; doch muss letzlere in 
der Regel durch die Wiederkehr der nämlichen 
t'rsat hpti iintprhalten n. pnipnert werden, um in 
den cbrou. Zustand überzugeben u. sich durch 
Verhirtnng zu endigen ; man beobachtiet ei« dip 
her auch hauptsächlicU unter dieser Pom bei 
den Soldaten im Felde (Broussais) u. bei ar- 
men Arbeitern , welche oft gezwungen sind, das 
Spital Tor ihrer vollkommenen Heilmig zu ver- 
lassen (Ba zi erre). Der Frust der Wechselfie- 
ber kann die nämlirfif» Wirkuug herbeiführen. 
IStwes Aehnliches kommt bei den dürftigen Grei- 
MB vor, welebe die Hocpioes btTVlkera; ob- 
idion letztere sich nicht ganz in den nämlichen 
Umstünrlru befinden, wie die er^teren, so sind sie 
doch nicbt weniger allen Machtlieileu de* Wech- 
tele TOB Wärme n. Kihe blosgestellt. Denn eie 
sind trotz ihres hohen Alters, welches m in ganz 
eigenthümliche u. für die Lungenreiznngen sehr 

SiinaUge Bedingungen vereetst, zu leicht geklei- 
et v. nlebt zigmichevd ernährt » daher Jene fort- 
währenden Katarrhe , die man ohne tkfm Ue- 
berlegnng für das traurige Erbtheil des Gretsen- 
alters hädt u. die in der Stille ihr elendes Dasein un- 
tergraben , welobem eine aeato oder eluon. Lan- 
genentz'duduDg gewöhnlich eiB Ende ma<^t. 
i^ymptome. Die cbron. Lungenentzündun<^ bietet 
zwei sehr deutliche Entwickeiungsweiseu dar \ 
denn bald folgt lio aaf die aonte Bntsündnng, 
bald entwickelt sie sich primitiv u. , so zu tagen, 
nnvermutbet. Beim ersten Blick knnn»p man 
diese AlTectiou mit dem Luugeukatarrh verwecii- 
mIb; doeh whrd rie eicb foat immer durch fol- 
gende Symptome unterscheiden lassen : Sie kün- 
digt sich gewöhnlich durch Husten, Fieber, Dys- 
pnoe, matteu Tou im Niveau der verbärleteu 
Stello, Bronefaialretpiration o*Broncbophonie an; 

Eussprdpin bemerkt m-xn in einer vom Beginne 
mehr oder weuiger eutfemten Zeit einen stufen- 
weisesteigenden Verfall, eine gelblichte Gesichts- 
farbe und ein Oedom, welohe« im Gerichte 
beginnt, die PUste ergreift und sogar tn-inc!i- 
nud allgemein wird. Betrachtet mau diese 
Sjrmptomo Int Binzelneui so i*t der Husten mei- 



»tentheil» trocken, manrhrnal «her von einer mphr 
oder weuiger reiciiiichen schleimigen Expecto- 
ration begleitet. INe Sputa kfinnen dann die der 
Bronchitis sein, wenn diese KranUielt HTintem 
hinzukommt , oder blutig , wie bei der acaten 
Pneumonie, wäbreud eiuer momentanen Ver- 
aohlimmernng der Bntattndnng, oder tcfawlii- 
llchl u. selbst ganz schM'arz , wenn gleichzeitig 
Melanose der Lunge vorlianden ist. Das Fieber, 
so wie der Husteu , ist iu der Regel sehr mu- 
lig* ZiomScfa oft sind aio aogfur wibrend dei Ta- 
pp? ntc!it vorliaiiJrn. Hat man aber Gelegen- 
heit, die Kranken des Abends, u. vorzüglich An 
Nachts SU »ehen, wie eeBroussais getban hat, 
ao bemerkt man bald, daaa diefen^B, «tldw 
man Tür geheilt , oder wenigstens in völli^fr 
Wiedergenesuug begritlen hielt, Husten, gero- 
thete Jochbeingegenden u. etwas Fieber haben. 
BiawoUen leidet ihre Respiration auch an einer 
^ewis^eii Rphiiirjpruii|^, dip noch inprkliclier •wird, 
wenn sie irgend eiue austreugeude Arbeit verrich- 
ten, oderdn« Treppe steigen. Percotirt maa 
die Bruat, so findet mau einen matten Ton, haopl- 
sächtlcb hinten, wo die cliron. Pneumonip ihren 
gewohnl. Sitz hat. Dieser Ton ändert bei den 
vencbiedenen Bewegungen des Kranken niemib 
•eine Stelle er steht übrigens mit der Ansdeh- 
nung der Verhärtung im Verhältnisse. Man sacht 
ihn oft vergebens, wenn sich die Btttzündnag 
•nf einige isolirte oder Im Centram der Longa 
gelegene Läppchen , oder auch auf die ersten 
Schicl)tf>n (fes Gewebes, welches die Höhlen bei 
den Phtbisikern umgiebt, besohränkt ist* IKe 
Aotenltatiott wird vendUedeae Kensneiehen dir> 
bieten, je nachdem die chron. Pneumonie «»■ 
fach oder mit Katarrh complicirt ist. Im letztem 
Falle kanu das Ohr alle diie Varietäten von lU*- 
taln hören, wddio durch die Gegenwart daei 
mehr oder weuiger dicken Schleimes in dra 
Bronchien bedingt werden. Im erstem Knlle fin- 
det Bronchophouie u. Bronchialrespiratlou »(«it; 
lotatern bat jedoch Andral niemala sodendhi 
wie in der acuten Pneumouie gefunden. Die Ab- 
maoerinif,'; \\. die pelblichte Hautfarbe stellen »14^ 
iu der hege! baid ein. Es haben dieae Sympto- 
me Qbrigena niebls Bei onde ree fai nnaorer Kiaak- 
heit. Zuletzt erst tritt das Oedem ein, welche» 
zuerst die Augenlider, hierauf das Gesicht , di« 
i^'usse u. mauchmai das ganze unter der Haut 
befindlidke Zellgewebe eigreift; gewäinibdi sbcr 
verschvrindet es 24 oder 36 Stunden vor dem 
Tode. — Diess sind die gewöhn!. Symptonf 
der cbrou. Pueumuule. Die Ordnung, in welcbrr 
MO dargeatellt worden rind, kann ofaM sieadkk 
genaue Idee von dem Verlaufe dieser Affedion 
geben. ludessen muss Vf. doch nach Brous- 
sais hinzufügen, dass bei richtiger Bebandiuo^ 
die SymplooM »eh voraundern o. die Heilaig 

ohne Krise U. auf enip tniinerkllche Weiae M 
Stande kommen kanu. Wenn dagegen die llt' 
•Aoheu einzuwirkeu fortfalureu u. wenn der I^raD* 
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ke spmpm Appptitf nnchgiebt , so wird diese Scliriftstellern vnrfinrfpt. Er macbt blos bemerk - 

Buke durcU eiue fieberhafte Vencblimmerung mit lieh, dau die 5 Grei««, deren Seotiou er gemacht 

Wiederkehr der anliaglidien Symptome votop- hat, pIdtcOeh o. ohne irgend da KnmklMittiym- 

brochen. Sie weichen zwar aach noch der anti- ptoin, ausser vielleicht etwas Husten, wenigsten« 

phlogist. Behandhmg , aliein der Kranke bleibt nacii der Erzählung ihrer Kameraden, gestorben 

schwächer, eis früher. Unter gleichen Umstän- sind. Complicalion n. BthandUmg, Die chron. 

den können «Ue nfiml. ZofilUe im Vnlatife tob % Pneimionie kommt aeüen sAlein vor. Ihre liSn" 

bu 4 Monotoi mehrere Male wiederkehren. Die- igtteu Complicatloiieu siud der chron. Katarrh 

BPr lerztere Termin ist der längste, welchen u. die chrou. Plpuritis. Tu allpii Talleii steigern 

Broussais zu beobachten Gelegenheit gehabt diete£ntsUnduugeu die Geftthriiclikeit der Haupt> 

hat. Badlidi erwAeint da» Oedem: e» kündigt affeelion. Die Behaadlmg vntenobdldet aidi 

gewöhnUoh den Tod an , welcher plötzlich ein- nicht ron der der ebrou.Eutzüi|dmig im AUgemei- 

tritt, wenn der Kranke lange Zeit gelitten hat, uen. Letenneur, Bazierre n. Broussais 

während itim eine lange Agonie vorausgeht, wenn scheinen mit vielem Nutzen £xutorien u. beson- 

er stirbt, bever die Kräfte encböpft aind. Vf. den Caalerlen m Haaiaeile mtf die Bratt appli- 

vermag nicht anzugeben, in wie weit es mit dem oirt zu haben, [/enm. d$ Comiai», nUd. - chir, 

übereinstlinuit, was bei den bejahrten Individuen iVirtfi. i940*J {Sohmidl.^ 
Torgeht, da sich kein Fall dieser Art bei den 

IV. Chirurgii, Ophthaimoiooib und Otiathik. 

197. Ufber die eubcutanen fyuiicUn y von getrennten Kuden vorhandeueu Kaum eiuuaiimy 
J. Ott^rin. (yorgelaaen in der Akademie der benübrto. Dieee Sobstanz organisirte sieh all- 
Wissenschaften zu Paris am 8. Juli 1839.) § I. mälig dermassen, dass das Gefiibl keinen Unter- 
er/? «r* /nen/a^rr Thtil. A. JCrsU Reihe schied mehr zwisclicn ihr u. dem Gewebe, das 
fori Versuchen an übenden T/türen, Vf. hat sie Tereinigte , erkennen liess. Dieser raschen 
vonvat Vennehe an Tiiieren angestellt , am in Heiinng -war im AllgamefaMn kein örtl. Znlali 
erfahren, -was für Zufälle die Durchgchueidung vorausgegangeu u, gefolgt. B. Erste Reihe t-'un 
der Rückenmuskelu verursachen könne. Kr hat Versuchen an lebenden Menschen, Die ersten 
die Masse des Sacrolumbalis u. des Longissimus Versuche des Vf. an Menschen bestanden in der 
doni an Händen durch einen Längensohnitt in soboatanen Durchscfaneidmig deaSlemo- n. dei- 
dip ffant blvsgelegt ; diese Mnskpln qnnr durch- domastoidens. ^T. hat binnen einem Jahre 25rnn{ 
schnitten , selbst eiueu Theii davon ausgeschult- die subcutane Durcluchneidung dM Steruo- oder 
ten, um zu sehen, was zwischen den beiden Cleidomastoideus vereinzelt, abwechselnd, oder 
Enden Torgehen würde ; hierauf hat er sie mit gleichzeitig gemacht u. in allen Fallen eine Hei- 
dfT Hant bpdeckt, deren RänfJpr durc!i sehr nahe iung tlpr VVnnJpn ohnf* Anschein Ton örtl. Bnt- 
an einauder gelegene blutige Helte in Berührung zündung u. stets mit der Reihe von Erscheinun- 
gehalten wurden. Dieter erste Vertnch l^tte gen erlangt , die er naeb Ourclifchneidnng der 
gar keinen Übeln Zalhll sur Folge; dnveh einen Rückenmnskeln bei dem Hunde beobachtet hatte; 
beträchtlichen Erguss von Flüssigkeit unter die d. h. Frfruss einer gewissen OnnntIi"ii Blutes in 
Haut wurde diese swei Tage lang emporgeho- die Wuude , Ansammlung eiuer i^liissigkeit, die 
bea; e« erfolgte ebe ra8«Se Resorption n. die in 24 oder S6 Standen raaeibirt wurde u. an ih* 
Woiide bellte binnen einigen Tagen, ohne alle rer Steile eine weiche, allmälig in die Ibserzel- 
Spur von örtl. Fntzündung u. allpemeinrr Rpur- Itge Organisation übergehende Substanz ^nrück- 
tion. Seotu Wochen später faud Vf. bei der liess; ohechon es sich hier nicht mehr blos um 
Seelloti die beiden Baden der getrennten Hnakeln Dareliaebneidnng von Scbnen, aendem nm dne 
durch eine intermedSre , veissröthlichte , fette wahre Wttnde handelte, die manobmal eine Ana- 
Substanz , von faserzelllger Consistenz , M-elclie dehnung von 8 bis 10 Centimetem einnahmen, 
genau die Stelle der ausgeschnittenen Muskelpar- Gefässe u. Nerven betheiligte , Schmers u. einen 
<i«a antßUlte, vereioigt Bei den folgenden Ver- liemlieh betrXditlicben Bluterguss herrorrief. 
KQcben durchschnitt Vf-, j^d uch unter der Haut o. Aneb ist wohl zu bemedcen, dass hier nicht eine 
mittels einer einfachen Function, die Muskeln der anmittelbare Vereinigung oder Adhäsion zwt- 
Wirbelrinneu o. die ihnen entsprechenden des sehen den durchschnittenen Theilen eintrat, son- 
Rttekena qner darcb. In einigen Fidlen entatan- dem i^elm^ Tr«uraqg dieaer Tbaiie a. swi- 
den ziemlich merkliche Ergüsse unter der Haut ; sehen ihnen ein anftnga flUaalger , später geliert- , 
>Q anderen sehr unerhebliche; die meistf^n aber artiger Erguss n. ein successiver ConsoHdatious- 
vurden gleich am andern Tage wieder aufgesaugt, process desselben statt fand, wodurch er die Cou- 
V* 2 Tage später war keine Spur von der Tren- aistens n. die StXfke der umgebenden Partien 
nun» der Muskeln mehr vorbanden , aosstr et- erhielt. — Diese sweile Reibe Ton Resultaten 
Was tei»ig» Besohafleuheit , die von einer wei- gab dem Vf. Gelegenheit, Uber die wesentliche 
chen bubstauz^ welche den zwischen den beiden Ursache ihrer Beständigkeit, ihrer Gleichförmig- 
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keit u. ihrer Ünahnlichkcit mit den geirühnl. 
Wirkungen der Wunden nachzudeukeu. Drei 
oder vier entgegengetetsto Remdtftte, d« h. die 
Bntwickelung der BotauuduDg o. der Eiterung 
in Folge ähnlichpr n. noch weniger wichtiger 
Operationen nach Durcluciiueidung der Aclülies- 
•ehne u. der Seime de« Bicepe> die ebenfolls un- 
ter der Haut von zwei Parber Wundärzten ge- 
macht wurde, führten den Vf. unmittelbar auf 
den rechten Weg. Diese Wundärzte hatten uam- 
lichi wieOelpech bri teiiieiii ersten Vertnohe 
der Duchschneidung der Äcbitlcsschue , ziemlich 
weite HautdfTnm>£^en fiemaclit , u. wie er eine 
kitppurative i^utzuiiduug eintreten sehen. Vf. 
glaubte teitdeai in der Auedehnmig der Wnnd- 
Ötfnungen u. dem Zutritte der äussern Luft rin 
Hindeniiss für die unmittelbare Adhäsion ihrer 
Ränder zu finden, in welcher Ansicht er auch 
dnreh seine gemadhten Versnobe nnterstUtzt wur- 
de. Denn in seinen 25 Operationen von Schief- 
bais, so wie in melir als 200 Fallen von durch 
ihn opcrirten KlumpfUsten bedurfte et stets nnr 
einfacher, sebr kleiner Hautstiche tob bfiobstens 
4 bis 5 Millimetern, die sich vollkommen schlös- 
sen u. deren Verschliessuug er unmittelbar durch 
etwas Diachyl um compositum beförderte. Dernnaoh 
glattbt Vf> die wesentliche Bedingung, dett Seine 
snbf titfiupii \^'unden sieb nicht cnfziin deten, dar- 
in gefunden zu haben, dass die Berührung der 
ioisem Luft dnreh die iramittelbu« Verschltes- 
enng der Wundöifuunge» abgebalten o. die Aus- 
df!uuing der Wunde durch eriT^s'^^nes Blut ein- 
genommen wurde. Es fragte sich nun aber , in 
wie -wtAt man auf das Nidhteintreten von Zufal- 
len bei den der Berührung der Luft entaogenaa 
subcutanen Wunden rechnen könnte. Zur Be- 
antwortung dieser Frage machte Vf* folgende 
Versnobe: C. Zuritt Reih* von Ftrtuehtn an 
TfUeren. Vf. nahm 2 Huode von mittlerer Grös- 
se, einen jungen u. einen erwachsenen. Bei dem 
ersten machte Vf. die subcutane Durchschuei- 
dung der ganzen Masse der Muskeln derV!nrbeI- 
rinnen an drei verschiedenen Stellen ihrer Län- 
ge; einen Einschnitt im Niveau der obern Schul- 
tergegeud, welcher den Trapezius, den Rhom- 
boidens, den Serratns nünor, die Verlängerun- 
gen des Sacrolumbalis u. des Lati^sinius dorsi u. 
die beiden Schichten des Mnltitidus Spinae betraf; 
einen zweiten auf der entgegengesetzten Seite der 
WirlMls8nle, 8 Ceotimeter tiefer, u. die TeraeUe- 
denen Lagen von Muskeln u. Aponeurosen bis 
zum Grinuie der Wirbelrinne umfassend ; einen 
dritten im Dviveau des 3. Lendenwirbels, wel- 
cher ebenfalls die ganse Breite der gemeinsdiaft- 
liehen Masse des Sacrolumbalis u. des Longissi- 
mus dorsi einnahm. Nach diesen 3 Wunden 
machte Vf. noch 2 andere, weit beträchtlichere, 
an dem nimliciien Subjecte ; er durchscbnitt quer 
anter der Hant die Fleisclimassen der hintern 
tt. obem Partie des Oberschenkei« jeder Seite, 
▼om Schenkelbeine an bis zur Haut. Bei diesem 



Schnitte wurden der Glutaeus maximus , der Bi- 
ceps, der Semitendinosus, der Semiinembranosus, 
der Rectos internus, der Adduotor megnos, der 

Nervus ischiadious tt. die entsprechenden Arterien 

n. Venen durchKchnitteu. Jeder dieser Schnitte 
wurde mittels einer einzigen Haatöfluung mit ei- 
nem Blstttri von 2 Millimetern Breite n. an einer 
von der inneni Wunde entfernten Hautstelle ge- 
macht, m dass kein Parallelismus der beiden Oeff- 
uungeu statt fand. Um sich mich besser gegen 
das Bindringen der Luft zn sebjjttcen , verschlois 
Vf. die Haut()(rnungen mittels eines blutigen Hef- 
tes. Bei dein zweiten Hunde machte Vf. eiue 
lauge Wunde unter der Haut , die sich von der 
Wnnel des Halset bis anm Erensbeine parallel 
mit der Linie der Doruenfortsälze erstreckte. Er 
durchschnitt demnach alle Muskeln , welche die 
Wirbelrinne bedecken u. ausfüllen, bis zur letz- 
ten Schicht des Hnitffidut apinae. Diese lange 
Wunde wurde in zwei Tempos Jnrrh eine ein- 
zige, der Mitte der Wirbelsäule entsprechende 
Haatöflfuuug gemacht. Im ersten Tempo halte 
Vf. alle Schiebten der Muskeln , von der Hohe 
der Ruckengegend bis zur Mitte der Wirbi lsäule, 
durchgeschnitten ; im zweiten Tempo hatte er 
das Inatrument durch die naml. Oeflnung, aber 
in umgekehrter Richtung wieder eiu^^eflihrt, am 
vom Kreuzbeine bis zur Mitte ripr ^^■!ri)^ !s;^ule zu 
durchschneiden. Nachdem diese erste Wuude 
gemacht n. die Hantöffniiu«; mittels eines blati- 
geu Heftes verschlossen worden war, durcliscliniU 
Vf. an dem linken Oberschenkel des naml. Hun- 
des, wie bei dem vorigen, alle hinteren Bluskehi 
der obern Partie des Obersehenkels , von dem 
Sidienkelbeine bis zur Haut quer durch. Bei die- 
sem Schnitte wnrtirn pluMifalfs die Gefa"sse 0. 
Nerven , welche eiueu Theii dieser tleischigei) 
Hasse bilden, mit durchschnitten. Bin blutige« 
Heft verschloss ebenfalls jede CommuuiculioB 
mit der äussern Luft. Diese beiilen Hunde bf- 
fanden sich, unmittelbar nach der Operation, iu 
folgendem Zustande : Bei dem ersten , dem jSa- 
gern, fand Bluterguss unter der Haut im Niveaa 
derSchnitteder Wirbelmuskrin ^tatt; allein diese 
Ergüsse waren mässig. An den beiden Ober- 
achenkeln war dagegen die QuautitÜI der eigos- 
senen Flüssigkeit WMt reichlicher , obschou sie 
keine starke Spannung der Theile veraola»»te. 
Bei dem zweiten Hunde fand ein der Wiuide 
entsprechender Blntergusa in der ganseo Aosdeb* 
nuHg der Wirbelriune, aber ohne beträchtliche 
Anschwellnng statt; an dem operirten Oberschen- 
kel dagegen war ein ausserordeuilicü gros»« 
Brguss vorhanden; das Volum des Oberscheakdi 
war doppelt so gross ; er war rund, gespannt ii. 
offenbar mit einer ergossenen Flüssigkeit erlulll« 
Die beiden Hunde wurden gebunden u. bis zOB 
folgenden Morgen nnbeweglich erhalten. Die 
Nacht ging ruliig u. ohne Unfall vorüber n. tt'*" 
Thiere schipiipn nicht zu leiden; am auiiero 
Tage frass das stärkere etwas, das andre aber 
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oabiti bis zum Abend nichts zu sieb. Bei keinem 
Ton beiden zeigte «icb Fieber. Ain 2. Tage 
sciiieiieu sie sieb der beftteii Gesundheit zu er- 
fi«n«D, «i» finuen, franken wie f^ewttlwlich, u. 
fmyeu an, ziemlich ausg*?delin(e Bewei^ungen zu 
machen. Der jüngste , dem beide Oberschenkel 
durchschnitten waren, war an beiden unteren 
Gliedmassen Töllig gdähmt; er versuchte aber 
zu krieclien ; der älter*» , dessen eine GHedmasse 
unTerseiirt geblieben war , lief ganz gut , indem 
die operirte GUediB«He in die Höhe gehalten 
wurde. Beide zeigten keine Spuren mehr von 
dr^u Operationen nn den Muskeln der Wirbelsäule. 
Au den Gesässen hatte sich die Anschwellung um 
<h«i Viertel Temiindert; man fiiUte unter der 
li.iut nur noch eine weiche Materie ^ der Druck 
bewirkte keinen Schmerz. Am 4. Tn^f war bei 
dem altern Hunde Alles wieder zmu normalen 
Zuatande zurückgekehrt Bei dem jüngeraHuude 
waren die Erscheinun<:en noch interessanter; keine 
von den 5 Wunden hatte das griluL'srr. Svmptoin 
TOtt entzüudl. Reaction hervorgerulen, vom 4. 
Tage an fmg er an, sich anf seinen Hinterpfoten 
an erheben , n. am 8« Tage konnte er ^ehen ; 
gegenwärtig ist endli< Ii kaum noch eine Spur je- 
ner Tollkouimenen Lühiuung der beiden Glied- 
maasen in Folge der Darekschnetdong der Ner* 
▼eustämme zurückgeblieben. D. Zweite Heiht 
von f^trsuchen an Memchen. Vf. begnügt sich, 
hier bios ein Resume der Operationen zu geben, 
indem er die merkwfirdigatenUmttände in Bezug 
auf den in Rede stehen den Gegenstand hervor- 
liebt. Kr hat beim Menschen löm tl (u. seit dem 
8. Juli bis jetzt ungefähr 6ümai u. stets mit dem 
niml. gliioklioheD Erfolge) unter der Haut die 
totale oder partielle Section der Kluskeln des 
T^ückeus u. der Wirbelsaule, des Trapezius, des 
Khoroboideus , des Levator ang. scapuiae , des 
Saarolombaiia » des Longisaimus dorsi nnd det 
Multifidus Spinae gemaclit. Bei jeder dieser Ope- 
rationen war er genöthigt gewesen, W'unden von 
8 bis 10 Ccntimetern Ausdehnung, inanciimai von 
4-^5 Centimetem Tiefe, wie den Füllen von 

viilliger Durclisclineldiing der gemeinsclianiichen 
Masse des Sacrolumbalis u. des Lungissimus 
dursi zu machen} in einigen PSllen, z. B. bei 
der totalen Dnrcfaaohneidnng des Trapesins n. 
Rhomboideus, machte dn«^ Mf sser einen Weg von 
10 bis 12 C'eutimetern uiiter der Haut. Bei allen 
diesen Operationen hat Vf. MuskelbUndel, Apo- 
neorosen , Sehnenscheiden , Geiasse u. Nerven 
diirclisclmitten ; in manchen Fallen !iat sirh un- 
mittelbar unter der Haut u. zwischen den Lippen 
der subcutanen Wunde ein ziemlich beträchtli- 
cher Ergntal gebildet. Statt alles Verbandes wur- 
de die kleine OefTnung der aus<;rrn Wtmde mit 
einem Stück Diachylnm compositum geschlossen 
u., wenn ein etwas betrMohtlioher Brgoss statt fand, 
eine nissige Compressiou auf den äussern Vor- 
sprang an;jehr;M ht. In den von dem \ T . verrich- 
teten 11 Uperatioueu haben, mit Ausnahme einer 



einzigen, vou der weiter unten die Rede sein wird, 
die Wuudeu wedereine entzündliche Ersrheliujn'r, 
noch Fieber hervorgerufen \ gleich am autlerit 
Tage boten sie, ausser einer geringen, kaum fUhl'- 
baren teii;:::cn Beschaffenheit , keine äussere 
Spur weiter dar. Alle Subjecte, die so operirl 
worden waren , konnten vom 3. Tage au aufste- 
hen , mit Stützen umhergehen n. die zur Besei- 
tigung der Wirbelsäulenverkrümmungen bestimm- 
ten mechau. Apparate anlegen. Die einzige Ope- 
ration, die eine Ansnahme gemacht bat, bot Um- 
atindedar, die das verschiedene Resultat erklä- 
ren. Es war (l?ts J. Mal, di'188 der Vf. die Durch- 
sdioeiduog der gesamiuteu Muskeln der Wirhei- 
rinne ▼errichtete; er hatte xwei Oeffnnngen In 
der Haut gemacht, die weit grösser waren , als 
gewöhnlich; eine ziemliti! jjrosse Menge Luit 
war In die V^unde eingedrungen u. hatte sich 
swischen die seiligen Scheiden der Muskeln in- 
filtrirt. Nur erst am Tage nach der Operation 
hatte Vf. diese Luftmasse bemerkt, welche dio 
Haut iu einer ziemlich grossen Ausdehnung em- 
porhob n. die man an dem durch den Pinger- 
dmdn bewirkten Kidstern erkennen konnte. Seit- 
dem maclit Vf. nur »elir kleine OefTnungeu in 
der Haut, u. wo möglich bei jeder Operation nur 
eine , treibt die cingedrangene Luft aus n. iMsst 
Torsuglicb nicht «lies ergossene Blut ausdiessen, 
um keinen freien Raum zwischen den W^ind-> 
Uppen u. den Enden der durchschuitteueu Mus- 
keln an lassen. Bei diesen Vorsichtsmassregela 
ist auch nicht der geringste üble Zufall mehr 
eingetreten u. Vf. pl inUt in deni ausnabmswei- 
seu Falle einen eut^ciiiedeneu Gegenbeweis für 
amne Versuche aar Feststellung des allgemeinen 
Factum der unmittelbaren Organisation der sub- 
rutnnen W^unden gefunilen zu iiahen. — lieber- 
blickt man nun den experiuieutuieu Tiiell dieser 
Abhandlung, so findet man, dass bei den Men- 
schen ebenso gut, wie bei den Thieren, bei den 
Muskeln , den Aponeurosen , dein Zellgewebe, 
den Nerven u. den Gefässeu vou kleiuem Caliber 
ebenso gut, aU bei den Sehnen die Wunden, 
Welche alle diese Gewebe unter der Haut , aus- 
ser Berührung mit der äussern Luft , trenneu, 
frei von Entzündung bleiben u. die Eigenschaft 
besitzen , sich unmittelbar zu organisiren. Ea 
fragt sich nun, wodurch diese Erscheinung be- 
dingt wird u. wie die Luft wirkt, um durch ihre 
Gegenwart die unmittelbare Organisation der 
Wunden zu hindern, u. wie dagegen darch ihre 
Abwesenheit diese Organisation atelt anmittel- 
bar zu Stande kommt. 

Aus diesen Versuchen, ao wie in Berflck- 
sichtigung, dass oft in Folge ron trauniat. Luxa* 
tionen beträchtliche Zf rrni<?stii'^'fn di^r f.'fdenk- 
kapselu, der Muskelfasern , wenu sie unter der 
Haut gMchehen aind, ohne bedeutende entsOndU 
Zufälle heilen, glaubt Verf. folgende Schlüsse 
ziehen zu können ■ t) Die subcuffirif^n Wanden 
der äehueu, der Bänder, der Muskeiu, der Apo- 
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neuroten , der Arterlen Ton kleinem CallTjcr, der 
Venen u. der Nerven von jeder Dimeu»ioa iiei- 
len, indem »ie tieh anmittelbar organiairen, ob- 
gleich «in beträchtlicher Raum switohen den 
IVunrlüppf^M vnrhaTulen isf. 2) Tfip- wpseiitlichp 
Bediuguug dieses Resultates ist, dass das luaere 
d«r Wände in keiner CommndlMtion mit der 
WMsern Lnft atekt ; u. das Mittel, zu diesem Re- 
sultate zu gelaugen, besteht dnrin, da^s man eine 
sehr Ikleiue Mautöffoung ^ u. zwar so weit als 
mäglieh Tom Sitte der Innern Wände entfSem^ 
macht u. dass man diese Oeffbung unmittelbar 
mit einem KlpbpÜaster verschliesst. 3) T)tp [ue- 
gatirej Wirkungsweise der Luft, in Be^teiiuug 
auf die anbctttanen Wanden, ist glelolizeitig eine 
physische, chemische u. ritale; eine physische, 
in aofera durch die freien Räume, die unter der 
Haut in dem Maasse, wie die Aufsaugung der er- 
gossenen Partien rer tüek gebt , snrfiekbleiben, 
dieContinuitüt des KretsIauTe» befordert wird; eine 
chemiitrhe^ indem sie die Bestaudtheile des Blu- 
tes nicht verändert ; eine Titale, indem das Blat 
tdne Cbntiitens a. die EigensehaflcB behilt, ver- 
mögen deren es lebt , droalirt , ernährt u. die 
Ckwebe Ol^antsirt , n, i»idem sie dif» Enden der 
Gelasse n« Nerven iu den zu ihrer Äu&ubung u. 
Verricbtung geeigneten Bedingungen IXnt. 4) 
Der Mechanismus der Organisation der subcuta- 
nen Wunden ist der nämliche, wie der der ad- 
häsiven Vereinigung, der nämliche, wie der der 
Vemerbung der eiternden Wanden. Die wesent- 
liche Bedingung dieser Vernarbung ist die näm- 
liche in allen drei Arten von Wunden : nämlich 
die Absperrung der Luftberubruug von ihren 
OberflKehen ; wonios sidi die wesentlidie Bedin» 
gung der Vereinigung der W^unden per prim. 
intent. , nämlich die Abhaltung des Luftzutrittes, 
u. die Indication zur Verwirklichung derselbeO| 
nämlich die hermetisdie Applieatioa üuer Ober> 
flach'"" n. die permanente Verschliessung ihrer 
Räuder ergtebt. 6) Die Anwendung der Erschei- 
nung der unmittelbaren Organisation der subcu- 
tanen Wanden besteht darin, dass man alle 
Wun li n , die iu freier Communication mit der 
Luft stellen^ auf die Bedingungen der subcutanen 
Wanden smltckfilhrt o. die Operationen, welche 
nidit ttDomgäuglich die Trennang der Haut Ter« 
langen, unter der Ffnnt verrichtet: dahin geh5* 
ren die Beseitigung gewisser Einschnürungen durch 
entziindliche Anschwellungen, die Hinwegnabme 
geirisser Geschwülste , die Hebung der Einklem- 
mung von BrütliHü n. die rftdicnle Hf^üiiiir: der- 
selben mittels der adhäsiven Verschliessung ih- 
rer Mttndong. [Gam, mü, d» JPenriB, JVr. 14 ei 
16. 1640.] . (SchmidL) 

198* U^er »ubcuian» Orth*^>ädui Ton 2>r. 
J. Gueriu. — G. hat einen Autsatz aus der 
Gazette des Medecins- Praticiens von Hrn. La- 
tour abdrucken lassen , worin dieser bei Gete- 
genheit eines Refsrales aber Phillip 'a Schrill: 



„La Chirurgie de Mr, Dieffenbach, («. Jabr- 
bücber Bd. XXVli. S. 372.) in einem sehr un- 
geziemcDden n. anmassenden Tone üA Sbcr 
8tromeyer*8 u. Dieffenbach'a VerdSensle 
um die »ubcutnnp Orthnpa(Hr äti«isert. Nament- 
licli wird von Stromejrer gesagt, „er habe steh 
bloa damof besehriinkt, mit gittcklichem Befolge 
n. mit einigen manuellen HodificaiioBen die 
Durchscbneidun;}^ <]ct Achillessehne zur Gerad- 
richtung des Kluuipfusses zu wiederholen , es sei 
al»er diese Operstiott tmter seinen ffibudea ein 
isoUrtes Pactum geblieben, dessen Consequenmn 
erst «ipätrr u. durch andere al? deutsche Aerete 
[will sagen durc^Guerinj entwickelt u. geuera- 
lisirt worden seien. ** Wir erkennen «war sehr 
gern auch die Verdienste G u e r i n's um die aob* 
cutane Orthopädie an, altein diess kann uns 
nickt abhalten, die unbegründeten Behauptungen 
desHm.Latoar, dass nKaKoh Stromejfor sich 
theoretisch um dieselbe nicht verdient gemacht 
habe, auf das Entschiedenste zurückzuweisen. 
Hätte Herr Latour sich mit den unsem Ge- 
genstand iwtreffenden Abhandlungen n. Sdirillen 
S t ro m ey er's (über die Durchschneidung der 
Achillessehne, Must's Magaz. Bd. 42., Üft. I. 
1Ö34 ; über Paralyse der Inspiratiousmuskela, 
Hannover 1836 ; physiologische Bemerkungen am 
Krankenbette, Ca sp er's Wochenschrift 1837» 
Nr. 3. 4 7 u. 8 u. Nr. 31, 32 u. 33; Beiträge zur 
operativen Orthopädie; Hannover 1838; de Com- 
binatione aotionis nerromm et motoriomm et sen- 
soriorum. Erlangae 1839) vertraut gemacht, so 
würde er »ich eines Bessern belehrt u. nicht so 
keck abgesprochen haben, htc wurde dann ge- 
fonden haben, dam es, wenn doh not den 

t'rsprung, die Principicn u. die Generatlsiruug 
der Teuotomie bandelt, allerdings den deuts( heii 
Wundärzten , uameullidi Strom eyer'u u. 
Dieffenbaeh*n einer der ernten Plätae, wo 
nicht der eiale gabiihrt. 

Nach dem Abdrucke des Latour* sehen Auf- 
gntzes lasst Guerin ein Verzeichniss der Mus- 
keln tolgen , die er nach u. nach bei verschiede- 
nen Personen [nicht an einer idnzigen, wie ^nige 
deutsche politische Zeitungen gemeldet haben] 
unter der Haut durchschnitten hat, um dadurch 
Deformitäten des Stammes u. der Gliedmassea 
sa beseitigen. Es wtren diess folgende : 1) am 
Halse : der Sternomastoideus, der Cleidomastci' 
deus, der Trapezius, der lievator ang. scapulae, 
der Splenius, der Complexus, der Cervicalis 
descendens; 2) am Bücken: derTrapezios in 
der ganzen Ausdehnung seiner Insertion am Schul- 
terblatte, der Rhomboideus in d^-r Ausdehnung 
seiner lusertion am Scbulterblatte, der Latissioius 
dorsi, die gemeinschaftlidien Mnskelmassen, der 
Sacrolumhalis , der Longlssimus dorsi , die Spi- 
nalbUndel des Longissimus dorsi, der Multitidus 
Spina« ; 3) an den oberen GUedmasseu : der Del- 
toideut, derBiceps brachii, derSnpinator longBif 
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der Flexor carpi radUalts , der Flexor carpi al- 
uari» y der Flexor digituruin couiiuuuU »utiiiuiUy 
der &cten«or comtnoads digitontm moos ; 4) an 
deu unteren Gliedinasseu : der Psoas-Iliacits, der 
Adductor loiigus, der Sartorius , der Rectus au- 
tt;rtor, der Teiiitor ittsciae iutae, die Giutaei, der 
Bioept, der SemltBudinoMitf der Senimembra- 
nosus, derRecliis internus, derTeiido Achlllls, der 
TibialU posticus, der Flexor iougus et brevU 
communis, der Flexor haliucis longus et brevU, 
der Tibittlb aatiam, der Ssteiuor longn« com* 
maul», der Extensor haliucis, die Peroiiapi an- 
teriores et laterales, der Pediaeus j der Adductor 
haliucis, der Abductor digiti miniini; 5) Aponeu- 
rosen : die Fascia lata et plantaris ; 6) Tcrschie- 
deup B&ider. [Gof* mdd, dt Faris. Ar. 22. 
1840.] {Üc/tmiäi,) 

199. Uder du FbrtAtät dtr unmiUeärartn 
Rtunion nach jimputaUonen. Ton Dr. J. Pe- 
tra Ii. Vf. halt dipse Vortbeile für nnhe^itrirten, 
a. fiUirt swei Operationsfalie sdkn Beweise dafür 
an. Im ersten — Amputation einer Zehe an Ui» 
ler Verbindung mit dem ^TittelfuMluiOcIien — 
war die Wunde innerbalb \b Ta^ou roUkonimen 
vernarbt. Im 2. Falle — Ainputation de« Unter- 
■elienkele an deaaen oberem Dritttheile — zeigu; 
licli die Veniarbung schon mit dein 12- Tage, 
obschou die Periode der Krankheit — Paedarthro- 
lace — die bedeutende Eiterung u. dadurch her- 
vorgerufene Abmagerung die unmittelbare Wie- 
derrereiniguog zu contraindiciren schienen, ^ta- 
de Fälle srhfiiiif Ii At^m Vf, geeignet, die Furcht 
einer Eiteriaetasta«e zu beteitigen, eine Furcht, 
wetdie Ton keinem aonderilehen Gewieht ist, 
venu man anders nicht eine Präexistenz des Ei- 
tpfiir» 2skf imp<i in der Blntmasse überhaupt, son- 
dern uur iin kraukhatteii kürpertheile supponirt. 
Zwar könne sich, nadi dee Vf. DafÜriialten, in 
Folge schneller Snppressiou der Eitenrng an* 
derswo Congpstion entwickeln u. Ton dieser der 
gerürchtete Ausgang abzuleiten sein, ein ent- 
tprecbende« Heilrerfakren aber dem letztern in 
genügender Weise vorbeugen , während es weit 
schwieriger sein würde, dio Gefahr dort abzu- 
wenden, wo dieselbe tou kraftemcbopfung in 
Folge zu profnaer EitefbUdnng abhMngt. INe 
mittelbare Reunion gerade dürfte es nach des 
Vf. Mfiuung sein , welciie eine Metastase fdrch- 
teu iä»«t, weil der Kranke dabei den der Absorp- 
tion dea Eitere aekr giinaligen Bedingungen un- 
terworfen ist , während bei der unmittelbaren 
Wiedervereinigung, wo »le vollkommen ist, kei- 
ne , u. wo sie unvollkommen ist , emc nur uube- 
lealende BUerbildnng ctalt findet. Die pnm- 
lenten Infdtratioiien längs des Stumpfes , die 
\bsce8se u. die von den in der Wunde zurück- 
gebliebenen Coagulis hervorgerufene Reizung , 
welche letstete auda dufch die Vereinignngsmit- 
• 1 bfijiinstigt wird , sind melir In mangelhafter 
\ii.sruiiruiig des Vertdhrens als tu diesem selbst 
jtj^rüudet u. nicht geeignet, dasselbe zu verwer- 



fen u. zu verbannen. Was iu&besouJere die 
durch die Ligaturen uiüglicherweise hervorgeru- 
fene Reisnog betrifll, ao iat diese, nach BelMop-. 
tung dea Vf., wenn die Fäden sehr fein u. die- 
selben nahe an deu Knoten abgescbuilteu worden 
sind, von so geringer Bedeutung, dass sie kaum 
Beachtung verdient. Oase aber die unmittelbare 
Reunion auch n n h Fntfcniung von Geschwülsten, 
wie gross immer die W undllathe u. Trennung de« 
Zusammeubaugea aeiu möge , mit Erfolg zu ver* 
auchen aei , dalilr apriobt naohatehender Fall: 

F. M. litt an bedeutender Anscbwellnng dar li»< 

ken Bruat. Die Geschwulst war hart, knulif; , der 
ScbiDerz seit inctireren Monateu bcftig, stechend. Im 
Mai 1837 sah P. die Kranke zam ersten Male u. bewog 
dieselbe , obscbon die charakteriBt. Zafille des ädrrhiie 
an der Geschwalst noch nicht vorhandM vnuren, war 
Operation. Es \Mirde ein liaibmundförmiger Hautlap- 
pen eiUfe rat , doch mit der (ie^chwubit iü Verbindung 
{^eliwsen , nur ein Zweig der A. thoracica Qnterbun- 
deu, die übrigen durch unvoUkomnnne Torsion ndt- 
teU der Pincette behandelt. Die exttlrptrt« €k>* 
schwuUt won; 2fi Unzen u. hatte die Gröi<«e eines Kin- 
deikopfe». Die Wunde stellte einen weiten »Sack, dar, 
dessen Lappen uhne den geringsten gewaltsamen Druck 
oder Zug voUkomnea an einander peseten, a. daher 
dardi nnmiHelbere Reonlon befeeffft wurden. Wentge 
Stunden nachher nöthigte eine bedeutende Blutung 
zur Wiederabuabwe des Verbände«. P. unterband, 
nach Reinigung der Wunde, nunmehr 6 Arterieozweigey 
dnrchacluiitt, seiner Gewohnheit gemias , die Ligatnr- 
faden nahe an Knoten a. venadite dfe nnnittelber« 
Retininn von N<*uem. D. Canton?, welchem die fernere 
Nacbbetiandlung übertragen vrorde» war, »cbrieb Jfcfinde 
Mei «n P., dass er am 4. Tage den Verbaad ahge« 
neoiBen» die Wunde im Grunde völlig vemarbtf nar an 
der Vereini|;unr;i«>^ teile noch etwas blutig gefonden babev 
dass alle nrtl. Behandlung genn€(1< n. nur für Reinigung 
der Wunde gesurgt , dieselbe gegen den 8. Tag hin 
mit Ghat^ bedeckt worden sd u. man sie am 13. Tage 
ihrem guxen Verlaafe anch mit einen ddnnen HSou 
chen bedeckt gefunden habe. Wenige Ta^e nachher 
habe man am inn»»rn Wundwink<d eine llrliw Cc- 
Schwalst von der Grösse einer Niins wahrgenommen, 
nna wekher, nachdem sie von selbst sich geöffnet, sn- 
erst gotartiger Biter, nachher die Ijigatur einer Arte- 
rie sich ausgeschieden babe. IMe OeSoung der Ge- 
schwulst sii ühri^Mi^ bald verbeilt n« lotstere Ton 
Neuem nicht wieder erschienen. 

UngMehiet der nmfangreiehen ▼erwvadang , dar 

der Operation f<>l;:r-n i< n bedeutenden Blntnng a. der 
vielfacbeu Ligaturen in eben genanntem Falle war die 
Heilung dur«^) unmittelbare Reunion do( h von gun- 
sttgsteia Brfolge bedeiteC. Büdlich evpfteblt P. da» 
Heilverfahren derai aanriUtttera Renmon aneb bei 
^ ri '^ n 1, getfnetachien Wanden n. der Goaipliea- 

tiun beider. 

F. C. , 3 J. alt, war dorch den Stoss einer Kuh 
mit dem Horn am Halse Tenrandet worden. Die 

Wunde war 4 Querfinger lang, erstreckte sich in die 

Mundhöhle, tbeilte die Zunge der ganzen Länge nach 
in 2 Hälften, hiUle den weichen (Janmcn einige Li- 
nien oberhalb der Spitze der Uvula geöffnet u. war 
daher von grossem Belange. Nachdem dieselbe mSg- 
lichst gereinigt worden, machte P. mittels der Roox'- 
s< hon Nadel ein(*n Heft der Knopfnaht am untern 
Tlieilc der Wuinl i n Halse, dann awei Hefte an der 
Zunge 0. einen am mittlem Tbeile des Gaumens. Dass 
diesa bei der Unruhe dee Knaben nicht leicht war, be- 
dnrf kcinor Erinnernng. Obschon die Wnndrander 
buüeuiuud gesackt waren, kounteo sie doch sehr gut 
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ia iwittdhawn C^ntoct g^NTM^t wwdan. Nan wur- 
tQch «1 im «UMMm Woade cvrd R«ifl« mnge- 

bracbt, ilicselhea durch Heftpflaotcr untorstülzt , der 
Kranke zu Dell gebracht a. KLiUBucliliige um den 
Hak applicirt. Wenige Stunden mdi der Operation 
cotataaü beftigei Fieber mit Sepor, ee inipderte aich 
Mcli ABWcadme ven 70 lIlBtefelii Kopfe o. caU 
sprechender Diät ; am 10. Tage locte sich der hintere 
Heft an der Zunge, weldte volikommen verwacb&en er- 
schien , dasselbe v^ar der Fall mit dem Hefle am wei- 
chen Gaumen. An 11. Tege lösten sidi die neck 
übrigen Hefte, die untere Wandung der MtindUUe 
eraclilen völlig geschlossen , «Iii 7iiii^c I is fast xur 
Spitze vereinigt, nur die HsU\>uitdu zeigte »ich oiTen 
a. bildete einen blinden Sack Ton etwa \ Zoll m Vmr- 
fangen Die gadackteo noch vortuuideuen Tieimvigeii 
des Zofanmenbanges aber scMeasen sich beld dureli 
mittelbare Rcuiii ii ii der kiiabe war innerhalb eine» 
Blonats volikonimeu geheilt, [i^nn. univ. äi Med. 
Üatm^o, Feikr. e Marxo 1838.] (Driam.) 

200. Ueber die unmitletbare yereintgnng der 
WundUjzen ; von Cuuier. Während mau iu 
Peris sich gegen di« ttmaittelbare Vereinigung 
erbebt, hat Serre in Montpellier (Vf. des Trull 
x\f !a reunion iininf»'Jifitp f-t r]p sou iiiÜupnce aur 
les progres receuts de ia Chirurgie. Paria 1830) 
die glSckliehtten Bifidinuigeii damit gemacht, 
well er sich ihrer genau zu bedieD«D weiss. Un- 
ter 2762 Kranken , die er in 20 Monaten behan- 
delt hat , bat er 48 verloreu u. unter 63 gröiee- 
ren Operationeil aind blot 4 missglückt. Dnter 
diesen Operationen werden angeführt : 1 Sehen- 
kehinpnfntioT) ; 3 Amputationen des Untersrhen- 
ikeis, 1 partielle des Fusae« nach Chopart's 
Metliodei 2 des Oberannt, 5 des Vorderarms ; 
— 3 Steiuschnitte, 1 Unterbindung der Schen- 
kelarterie, 3 Exstirpationen des Hodens, 3 des 
Brtutkrebtes, 1 Amputation des Penis, 1 £x- 
slirpation dnes grossen Blatsahwamma, 1 eines 
Lipoms, 2 eines Polypen in der Nasenhöhle, 1 
partielle Entfernung des Unterkiefers, 4Varicoce- 
len u. eine grosse Anzahl plastischer Operationen. 
Canier endUdt «inen Fall von Cancer mammae, 
von Sarcocple der linken Seite u. eiuen der rech- 
ten Seite genauer, -vvelchp uarh der Exstirpation 
durch unmittelbare Verbindung heilten, u. zwar 
siamlicil seknell, im ersten Falle am 12* Tage, 
im zweiten in weniger als 3 Wochen, im 3. Falle 
am 1.3. Tage nach der Operation. Die schädli- 
chen Folgen einer Amputation, wie Phlebitis, Ne- 
crosis, beobachtet man dann nie. [ Bull, dt la 
«oc. med. de Gand. Fol. III. AvriL'\ ( Ilirscßiel.) 

201. Da« kochende PV asser , als HeilmUtel 
eaüöur Fisteln i Tom Hofr. Dr. R u p p i n s in 
FrMbnrg. Der Vf., welcher das kochende Was- 
ser zuerst Im .1. 1811 von Z^r.Rnst im W'iener 
Krankenhause gegen callöse Mastdarmfistelu an- 
wenden sah, gebraachte es in den folgeadea 2 
Füllen mit äusserst glückUcheui Krfplge. Er 
geht auf folgeiifle Art II. ^^>ise mit Jemselben 
um : das W a6»er iuu»s wirKüch kochend einge- 
spritzt werden ; die zinnerne Wnndspntze muss 
gut mit Filz umnäht , die Canüle aber von Blei, 
nicht dick u. geliorig hing sein, weil di« Spi'7e 
derselben den Kndptinkt der Fistel berühren 



soll u. von Blei , weil dieses Ifleht nach dem 
Laufe der Fistel gebogen werden kann, ihe 
Spritze muss mögllcbst hoch eii^efidiit o. saenl 
nur ein Weniges von ihrem heissen Inhalt in kur- 
zem Stosse au»getri'-lt«']i Avertieu, denn unr das 
oberste Ende der Fistel soll intensiv gereizt wer- 
den , die Heilung von oben naah unten u. gra- 
datim geschalien. 

1) Heilnitp: firur Srhrttlm- Mnstdarmßatcl. VÄm 
27jähr. Frau hatte m Koljee einer ^ch\\erefl Nietkc- 
kualk (for 4 Jahr.) eine Batsnadung der Scheide b<- 
kooune«, die in einen Absoees u. eine Scheidenkotk- 
fistel endigte. Die Explonition ergab ; Dnrrhbohronf 
der Scheide in ihrer Mittellinie, < u\a>' iitn r 2" borh 
oben in der Mitte eine bärtliche Auflockerung , ia 
ümfan{|e eine» Sechskreuserstöckfi. durch welche A 
Sonde ui den Ma»tdarm drang. Vf. verfahr hier m: 
nach Einbringung de» rechten Zeigefingers tief in dm 
Mastdarm, brachte er die an der Spitze im Knie 
bogene Spritze durch die Scheide in das Lodi, «o 
dass sie die Fingerspitze berührte $ nachdem die» 
selbe die Spritze wieder etwns zurückgeschobea 
hatte, wurde da« d^och bespritzt, was der Pat. ein 
Bnnni II verursachte, welches spfiter aber in eine aii. 
genchiue Wärme überging, nacbaein sich die Pal. <ii- 
aammengebogen u. auf die Seite ins Bett gelegt haUe. 
Nach 4 Tagen , während «eichen eine «liinne, kiihlen- 
de, erütri\eiiiie Diat verordnet v*orden war, hatte Pat, 
einen gesunden Stuhlgang u. nichts war in die Scbdds 
Übergetreten ; die Ki-siel hatte sich ge>t h!c?'=cn. 

2) Heilung einer 4'' Aocüi m der linken If'and dn 
Mastdarms hinauf reichenden y S Jahre alten, tnconi* 
plcten Fistel. Ein 27jähr. Mann litt in Folpe eine« 
vor 3 Jahren in Kiterung übergegangenen Häinorrboi« 
dalknotens an der najuilcn Ki.slel , deren Oeffnoog 
mit warhemden , leicht blutenden , brconendea >• 
schmerzenden Granolationen umgeben, o. deren Wand 
catli)« >var. Vf. «endeti> hier snif die oben angegebe- 
ne Weise das kochende Wa.«i»cr an, was dem Pat. aat 
wenig Brennsrhmerz u. bald angenehntc Wärme ver- 
orsadite. Nach 4 Tagen wäs^-riger , geriogar AhtM* 
derang ans der FisteloiTnung fand die Sonde «bfn 
Spuren der dntination, der f^nnzr KIstelgang war ir- 
ritirt, u. der Finger im Rectum iuhlte den tJang «i« 
zu dicken Faden geworden ; nach 2 Tagen »ticss die 
Sonde auf festen Bvdeo. Kiue aeae Einspritaung 
wurde gemacht, jetzt ffiUle Pat. etwas wkAk Arew- 
.«rhmerz u. zwar durch den ganzen Fistelgang hin. 
Vf. machte deshalb kalt« Kin&pritzungen in den Mart- 
darm , »o dass eine beruhigende Wirme eintrat. N>di 
dieser 2. Einapritaung sddosa sick die Fistel [Hoai' 
bürg. ZettseAr. /. d. gr$. Med. Bd. 14. Hß. 3-1 

( ffatk.) 

202. CeheUle Fistula stercotaria\ von Df' 
Sttin in Rheinsberg. 

V.'\\\t' ^( liwächliche Praii, di'^ -( fKm \ iele Jatire 
an Kulik«rhincrz u. Uuterleibsbe.schw erden geiiU«H 
von kränklichem Ansehn, wendete »ich an 8. MifS* 
einer diinkelrotiien, sehr sdunerxhaften , gespanimsi 
hubnereigroMsen Geechwtilst in der linken Leisteagf- 
g'Mid, Von einerii Riuiljc \\(il[[r Piir. iiirlit,-. s»i»*cO. 
JS. tiess Blutegel setzen u. bei aiigeiif-chetnlicher Nei- 
gung zur Abscestblldung warme Breiumschläge au- 
chen. Einige Tage nachher wer die Gescbwnl«t dun* 
kelblan , sehr weirh , die Haut schien sehr dünn, 
aber muh unverleizi u. verbn itt (• 'loch Iieftigeii l'*"' 
»tank. S. ofTaete den brandigen Abscess der gsaii"» 
Länge nach u. schnitt die mrandigen Hauttheile 
Es flos» mehr als eine Untertasce aashaft stinkeoder 
Jauche aus, a. mit derselben Darmunrath u. 2 Unf* 
8)>iiUv(iriner. Der Vf. bedeckte nach sorgsamer 
uij^ung das Geschwür mit weicher Cbarpie, s. ^ 
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darüber eine mh «armem Cfirjiiiill.'nth(»e getrünkte dau«lbe ab, a, in 3 Wochen war die Kothüstel {janx 
Compress« legen, ächon nach «iuigon Tagen wurde gebeiit, [Msrf. Zeit« v. V, /. H. in iV. iVo. 3,J 

dai Gescbvrfir rein, m fing kein Darmketk adlr durch ( JCiMMiUte.} 
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258> IXnuAueA <lcr Anaiomia dm Mtmehm chengwittet Plate gefbndeii. DI« Beschreibottg 

mit Beriictsichtiguiig Jtr Physiologie n. chirttr- Jer einzeliiei» Muskeln ist durch Anj^abe der lu 
gLfchen Anaiamie ; vom Prof. I)r. C. E. Bock, sie eiatreteudeu üefass - ii. iVerrenzweige ver- 
1. Band. Enthält: Knochen-, Bänder-, Muskel- volUtändigt , u. der Verlauf der GefäMe, wo e« 
u. Gefässlehre. IL Baad. Enthält: Nerran- n. erforderlich war, ganaaar n. fibenlehtUehar dar- 
Eiugeweidelehrp ; tnpn^^raphlsche AIla^omie. Zwei- gestellt wordm. Die allgemeine Auatoinie de» 
te , bedeutend vermehrte u. verbeaserte Auflage. Nerveotystems Ut iu Folge der Tieleu nenen dar- 
Leipzig lä40. Friedrich Voickinar. XX, 638 u. auf bezüglichen Untersuchungen fa«t ganz uinge- 
658 S. gr. 8. — Bei der Anzeige der ersten arbeitel worden $ foner erhielt die BeMibreibung 
Anfinge dieses Handbuchs (Jabrbb. Bd. XX. des Auges sehr wesentücbe Zusätze. Für die 
1838> S* 286 ff») Ut nachgewiesen worden, wie Entwickelungsgeschiobte der Gewebe lieferten 
diaadib« niebt allafai wegen seiner Vollständig- Sehleiden, Schwann u. Val entin Unter- 
halt Ha der Maaae Ton Thataaehea, die c% vor- suchungen, deren Resultate ebenfalls zusammen- 
tr\^t y sondern 8nr]\ w-cj^^a der übersit htliclien gestellt 'vvnrdfii sind. Dann hat auch die tftpo- 
Darsteliung u. Einrichtung, die das Wesentliche graphische Anatomie (mit welchem Namen der 
recht sweduniaaig harrwhebt n. zugleich das frnnere der diiiiug« AiMtooiie passend Tertanaoht 
Einzelne leicht anfaolinden gestattet , die grosste worden tat) eine weit fibcrsichtlichere Gestalt be- 
Anerkennung verdiene. Ks darf uns daher nicht kommen ^ u. ist mit einer Darstellung der Lage 
heftemdeu , das« schon jetzt trotz der Stärke der der Theile in den einzelnen Körperhöhlen oder 
enten Auflage eine sweite nöthig geworden lat, einem sogenannian Sita« viaeenini, der fUrMan- 
bei der der Vf. sich bemüht hat, nicht «Uein den chen eine aehr wiUkcmmi' iie Zugabe sein dOrfte, 
Wünschen , die bei dem ersten Erscheinen ge- vermc!»rt worden. Endlich ist noch henrorzuhe- 
äussert M-urdeu sind, so viel es thonlich war, zu ben, dass die Piiysiolugie eine etwas ausgedehu- 
genügen, sondern anch die neneren Butdeekmi- tere Berlicksichtiguog erfthren hat, n. die darauf 
gen, womit die AnatODie aeitdem bereichert wor- bezüglichen SXtse zur bessern Einsicht indieOttr> 
den ist, nachzutragen u. geborif^pti Orts eiuzu- Stellung der einzelnen Theile mehr znsammen- 
Bchalten. Hierdurch liat das ganze Werk, wäh- gestellt worden sind. Doch diese Bemerkungen 
rend dleBinriehtnng des Druckes im AUgenwinen mögen genügen , nm so heweisan, dass diese 2. 
dieselbe geblieben ist, eine Vergrösserung um 9 Auflage nait Becht eine bedeatcfid rermehrtc u. 
bis 10 Bogen erhalten. Bs würde zu weit fiiliren, verbesserte genannt wird u. das ganze Werk in 
wenn alle Steilen, die Ergänzungen u. Verbesse- derselben au Vollständigkeit so wie an Brauch- 
rangen erfahren haben , einaeln beceiohnet wer- barkeit theils für den Stndirenden, Iheib iiir den 
den sollten; es möge nur darauf aoitaiaflEaani ga- Arzt , welcher sich mit den neuesten Entdeckttn- 
inarhr werden, dass der Vf. durch ein vorausge- gen in der Anatomie u. Physiologie bekannt ma- 
schicktes Inbaltsverzcicluiiss den Gebrauch des chen will, recht sehr gewonnen hat. Schctdhaucr. 
Boches sehr orleiebtert hat. Attsftthrlicbere Zn- 254. Htmd-Jkku dtr jtnaitmie du Men^ 
Sätze betreffen die Eigenschaften organischer u. »chen nebst einem tabellarischen Handbuch* der 
unorganischer Körper, die Unterschiede zwischen Anatomie ■ vom Prof. Dr. C. E. Bock. 1. Heft. 
PÜauzeu u. Thieren , u. die dem meuschlicheu Leipzig lÖ-lO. Friedrich Volckmar. — Wo es 
Kdrper sokommenden Bigenthttnüichkeiten. Be- sieh nicht daram handelt, durch anato«. AbhiU 
sondere Abschuilte siud den Grössenverhältnissen düngen zweifelhafte Thatsachen zu beweisenoder 
der menschl. Kiirpertheile , den Unterschieden mit mikroskopischer Genauigkeit die Slructur 
zwischen mituul. u. weibi. Körper, den Verande- der feinsten Theilchen zu versinnlichen, sondern 
rangen, welche derselbe durch die Lebensalter wo es gilt, dem am Lddinam begonnenen Stu- 
erleidet , so wie den Verschiedenheiten derein- dium der Anatomie zu Hülfe zu kommen u. drr 
zeluen Menschenracen , nach den Eintlseilnngen Phantasie zur lebhaflteu Erinnerung dessen , was 
B 1 umeuba ch's, Arnolds u. Caruss, ge- man früher in der Natur gesehen , sinnliche Mit- 
widmet worden ; anoh hat ein knner Abiiia ron tel oder Abbildongeu zu gewahren , da kommt 
desLatetam Ansich te n über dieUr-Thaiio dw Kno- ea ohne ZwcÜri waxAA donnafan, die darsostel- 
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lenden ThrÜL- in ihren tiafUrllchen Grös"ifnrcr- 
liaLtiiissen zu geben, «onderu diesen Dieu»t köa- 
neii «ooti kleiner« Abbildungen lebten , vorai»- 
£ese(7t , dass sie mit der geluirigeii Geuanigkeit 
i). TreiK L'i^fprtiij^t siiuL Diesen Zweck nun ver- 
folgt der V f. bei Herau»gabe dieses auatom. Atlas 
in gr. 8., woTon ud> hier die erste Lieferang Tor- 
liegt. Derselbe ist auf 5 Lieferungen berechnet, 
dpTPn jpdf* in ungebundener Heibenfulge 4 Abbil- 
dungen enthält f welche bei dem noch zu Ende 
dieiea Jahres ui erwartenden SchliUM des Gän- 
sen ihrem Iiihalto nach geordnet werden künnen. 
Jeder Abbildung gegenüber findet »irh tÜf- Erklä- 
rung derselben, u. TOtt einem tabelluriiicheii Huud- 
hnche der Anatomie werden jeder Lieferung 2 Bo- 
gen httgegeben. Eine jede Liafimmg kostet nicht 
mehr als 1 Thir. , ein Prpls, von dem es kaum 
begreiflich i«t, wie die lilumiuation — denn alle 
Abbildungen sind dnrchaos auf das Sorgfältigste 
ilkuninirt — dafür hergestellt irarden konnte. 
Ref., welcher sich früher mit kleineren anatom. 
Abbildungen selbst uickt wohl befreunden kounte, 
mosa gesteilen, dass dnroh dieaea erste Heft sdne 
gespanntesten Erwartungen übertrofTeu worden 
sind. Man mnss selbst sehen, wie genau auf der 
1. Abbildung (Nerreu-Tafel III.), weiche dieRuk- 
kenmarksnarran dar vordem Körpeiffioha ent- 
hält, die Nerrenfäden auf den Muskelscheideu u. 
zwischen den Muskeln verfolgt werden können, 
wie deutlich aul der 2. Abbildung (Muskel-T. 11.) 
die Moakeln der RÜdunflUebe des Körpers n. auf 
kleineren Nebenbildero die Muskeln der Fuss- 
sohle sich herrnrhphen. Die 3. u. 4* Abbildung 
(iCnocheu - T. 11. u. III.) mit der bintam Fläche 
dea natUrliohon Skelata , den Oelenkenden der 
Armknocljen u. 3 Abbildungen des Schädels, 
lässt jede Vorragung, jede OetFuung am Knochen 
ganz deutlich wahrnehmen. Wenn , wie nicht zu 
beswaifala stakt, die folgenden Lieferungen gleich 
g!it angfallen , so -wird dieser Atlas rin Buch für 
di« Bibliothek jedes Studirenden u. Arztes, ebenso 
leicht zu fuhren wie jedes beliebige anatom. Com- 
ptndiumy n. das zwaekwÜssigste Mittel, die Biin- 
neruDgen 7on dem anatom. Hörsaale n. dem Präpa- 
rirtische im Gedächtnisse aufzufrischen u« von 
Nenem zu beleben. Möge daher som Frommen 
der Wissenschaft , wie soa Nutzen dar Dnter- 
nelimer drts Werk den HD^^rfdehntrsfen Absatz 
hnden} denn nur in Aussicht auf einen solchen 
kamt» aa m solcbam Prdse hergestellt werden. 

ScAeidAauer, 
265. Wien , gedruckt bei A. Strauss*s sei. 
Wittwe ; Grundlage der NaUuUhr« dt* Mtn- 
teßun von Mevum WimUn hi* nun Tod», Mit 
vorsQ^cher Hinsicht auf die praktische ^Icdlcin 
beürbeif et vnti Dr. Ignaz Rudolph Risrfioff, 
Edlem von Alteostern, k. k. wirkl. Kegie- 
fongaraUia, Staabafeldanta^ tfSäntL Prol* an dar 
k. k» Josephs- Akademie, Comnsoidaar daaChnr- 
fUrstl. Hess. Hausorden-s vom ^old. Löwen \. Classe, 
Mitgliede mehrerer gelehrten üeseilschaften u»s. w. 



u. s. w. DriUe Jbtheüung. 1833. 208 S. (Auch 
unter dem zweiten Titel: Die Verrichtungen der 
Verdauung , des Kreialanfs u. des Atbmens n. s. w.) 
rurte (letzte) Abiheikmg, 1839. XVI u. 277 S. 
8> (Beide Abtheilungen auch unter dem Titel : 
Grundzüge der speciellen Natarlehre des Menschen 
Q. s. w.) — So wie man erst naah ToUkomna^ 
ner Vollendung eines Gd^des über seine Zweok- 
mässigkpit 7u urtlieilen u. sich nach dem Ueber- 
blick des Ganzeu zu uberzeugen vermag , ob al- 
lea BinMlne an der rechten Stelle steht, ob nidits 
UeberAUssiges vorhanden u. nichts Nothwendiges 
Ubergaugen ist , ob es allenthalben nicht an dem 
erforderlichen Lichte gebricht u. ob Alles nach 
den basten trditeeton. Geaetsen sasamniengefügt 
ist, so lässt sich auch erst nach Vollendung ei- 
nes Buches seine Brauchbarkeit u. Tüchtiirkeit 
richtig würdigen. Ueberblickenwiruuut/z« Gruiid~ 
züge flütr Naturkir» dt» Mmtekm, von denen 
wir hier nwAi die bnden letzten Abtheilungen un- 
seren Lesern vorzuführen haben , von diesem 
Standpunkte , so können wir uns nur iiber das 
Gelingan des Gänsen freuen n. mSaaen namant-^ 
lieh seine Zweckmässigkeit u. Brauchbarkeit als 
Lehrbuch als einen hesondern Vorzu? demselben 
herau&hebeu. Das Buch hat nicht uuliii^ sich zu 
adiümen , neben seinen grossen YovgSngani, den 
phjsiolog. Werken eines B u r d a c h's , J o h. 
Miiller's U.A., in die Sclirrnikeii zn trptrn, denn 
wenn es aucLi diesen au Austulirlicdkeit u. Origi- 
nslitüt naobsteht, so hat ea dagegen andere Ter- 
dienstliche Seiten, naineuüicli seine enge Bezie- 
hung zur prakt. Medicin , seine Klarheit u. Deut- 
lichkeit bei grosser Gedrungenheit, die es in Hin- 
aioht anf andere BairiMa nng sweisen über aie ateUt 
Besonders halten wir den Gedanken, manche pa- 
tholog. Erscheinungen vom physiolog. Stand- 
punkte zu betrachten n. von ihm aus zu deuteuj 
was mdk denten Bsst, für einen sehr g^sokUdieni. 
Nur zu viele Aerzte kehren der Physiologie dea 
Rücken, sobald sie einmal den prakt* Kock au- 
gezogen haben , in der Meinung, es könne iiuieu 
▼an dorther nietomehr zufliassen, daa dea Anf- 
Lebens Werth wäre. Solchrn \Vrarhtrrn dieser 
hohen Wissenschaft muss man ihre Beziehung zur 
HeUkunst dnrch die unmittelbare Anwendung nä- 
karsn rücken aaehan. Dazu ist nun aber nnr ein 
Mann befähigt, der, wie dfr ^T. dieses Lehr- 
buchs, sowohl auf dem Gebiete der Physiologie 
als anf dem der prakt. Medicin gleich einheimiscii 
ist. Was er hier in dieser zweifachen Beaäeknag 
geleistet, wird, so hoffen w'n . verdiente Auer- 
keuQung finden u, zur weitem Forderung der 
Wiasensebafk auf dem yon ihm betretenen Pfade 
ermuntern. 

Mit der dj-ittcn Ahtfirilung des Buclies 
ginnt der Vf. die specieile Physiologie oder die 
Lohra TOtt den Verriahtungen der einseinen 87* 
•tarne n. Organe. Der oberste Zweck aller \tS' 
ricbfuugen ist das Grundgesetz eines jeden lebeo- 
deu Organismus, nämlich die Krhaltong so ef' 
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fülleti. Die Erhaltung des Organismnf ist zwei« 
fa i h * 1)die Erhaltung des Individuum — Selbst- 
erhaitung ; 2) die Erhaltung d«r Gattung — Zeu- 
gung. JKe FaDOtioncfi terfallen dahw i^mmdioli 
in zwei Hauptabtheilungen oder Classen: 
Kinictionen zur Erhaltung des Individuum oder 
seiner Selbst u. 2} in Functionen zur Erhaltung 
der OttUmg. Di« enteren serfollen wieder in 
S%rei netilrlldie Ordnungen: 1) in Functionen des 
Tegetativen u. 2) tn Punctloiifii des auiinaleu Le- 
bens. Unter den enteren werden die der Ernäh* 
rung u. die dee Atbmens begriffen« BeTor tber 
der Vf* diese Processe des vegetativen Lebeoi In 
nähere Betrachtung zieht, b^ndplt er von den 
Nahrungsmitteln, ihrer EintheUuu^ , iiirerZube- 
reitttng, von den Getiinken, von der Verdan- 
lichkeit, den Versuchen Uber die Verdauung, wo- 
bei derselbe interessanter u. noch wenig bekann- 
ter Beobachtungen seines Freundes J a c. II e 1 m 
(2wel Krankengeiehichten* Wien 1803) gedenkt, 
▼on dem Hunger (an der k. k. Josephs - Akade- 
ini»^ wurde als eine unzubestreitende Thatsaclie 
das merkwürdige Beispiel einer Id Moiiat« dau- 
ernden Sohleftueht behandelt, a. wahrend der 
ganzen Zeit wurden dem Kranken kaum 3 Pfund 
nahrhafter Stoffe durch eine Zahnlücke eingeliosst), 
Tou deu Zuttiilcn bei anhalteudem Mangel an Nah- 
rung , Ton dem Dnrtte. — Die Pnneüonen der 
Verdauung zerfallen 1) In die der Vorverdauung, 
Ergreifung der Nahrungsmittel, Kauen, Eiuspei- 
cheluug u. 8cliliugen ; 2) in die der Assimilation 
oder Verdennng im weitern Sinne, welohe in vier 
Abtheilangen zerfallt: a) Mngenverdauung (Chy- 
mificatio) — Mischung. — Aneignung. — b) 
Dünndarmverdauung (Chylificatio) — Lösung u* 
Seheidnng. — - tlmbUdiuig u. Dickdannverdaa> 
ung (Copropn{'«i!s s. Defaecatio) — Niederschlag, 
c) Aufsaugung (Absorptio) — Fortführung des 
Chylus. d) Blutbildung (Sanguißcatio, Haema- 
topo@sis) — Umwandlung. Bei dem Verlaufe 
der Saugadem weist der Vf. auf rini^e prakti- 
sche Gesetze hin. So werden bei Leiden der Knie- 
kehle die Einreibungen In die Pnsssohle von grös« 
serer Wirkung ab jene in die Waden sein, de 

die tiffprpn Sangadern rfrr I'usisohlf zwischen deu 

ftlu!^kein de« Unterschenkels sich in düeSuugader- 
knoteu der Kniekehle enden. — Die Saogadem 
an der innem Seite des Oberschenkels senken »sich 
in die Leistendrüsen, daher dip ^vn^lIt!l;i^I-l uEin- 
reibungen an der ionem Flache des Uberschen- 
keie oder an der Ruthe n. dem Hodenseoke , du 
euch dieeo Sangadem in die Leistendrüsen ein- 
münden. — Bfi df'r Eintheilung der verschie- 
denen Paltarten wählte der Vf. eine Ordnung, die 
thtt am Krankenbette 90 Jahre hindarch aieher 
leitete. Sie bezieht sich nämlich auf 3 veiacbie- 
dr uf IMomente, nämlich den Kreislauf des Blu- 
tes, die Lebenskraft des Herzens u. der Arterien 
u. iKe Bigentohaflen des in «Beaen endialtenen 
Blotet* Sie scheint uns vollkommen naturge- 
mim II* nreeknittMig. — Nicht äbeigehen dür- 



fen wir auch hier die Anwendung, welche der 
Vf. von «Irr Hrrrchriung der durch das Atlnnm 
Tcrbrauctitüii Lull auf die Erbauung von Spitüleni 
a. Brrichtnng ron Krankenamtalten maeht. Der 
Mensch zerstört mit seinen 20 Pfunden oder 20() 
Cublktn-.« Luft beinahe eine Cubikklafter [die 216 
Cubiktus» oder 120 Eimer enthält] des Tages 
dnrofa «Ke iMngm allein. Eine Shnlicbe Menge 
wird durch die Ausdünstung der geaammten Ober- 
fläche des Körpers als zerstört angenommen , e«? 
wird foiglicii der Raum, dessen der Menscii zu 
aeiner Bzbten« u. Erhaltung der Oeanndheit be- 
wirf, anf 7 bis 8 Cubikklafter dea Tagea wenig- 
stens an<7euommen werden mnssen , da er gegen 
2 Cubikklafter zerstört u. die übrige Luft viel schwe- 
rer athembar maeht. Hiemadi iat die Ansabl 
der Kranken in Hospitälern zu bemessen , die in 
dem gegebenen Räume eines Zimmers unterge- 
bracht werden dürfen. Enthält ein Zimmer z. B. 
4 Klafter Linge, S Klafter Breite n. 2 Klafter 
Höhe , so ist der Rauminhalt 24 Cubikklafter; 
in diesem Zimmer können daher 3 Kranke mit 
Beruhigung behandelt werden. Di« Functionen 
der VMdanang zerfallen S) fai Ae der BrnSbrnng 
u. 4) in die der Absonderung. Alseinen Beweis 
der milden u. doch kräftigen Einyrirkniii^ derEIn- 
reibungeu führt der Vf. folgenden l'ali an: Kr 
▼erordnele in der Klinik einem Grenadier wegen 
Infarcten der Leber eine Sa Jbe: Unguent. slitipl. 
5) , Extr. beiladonn. gr, vjjj, in der Grfisse einer 
Bohne dreimal des Tages einzureiben. Am fünf- 
ten Tage fahlia er in rechten Auge drfiekenden 
Schmerz mit Hitze, Verdunkehing iler Gegen- 
stände, die einen rothen Rand zu haben schienen. 
Die Salbe, die übrigens sehr günstig wirkte, wurde 
hei Seite gesetzt , u. bald verschwanden die Zu- 
f'xUr. Einen ähnlichen Fall beobachtete auch Ree. 
Er lie<i« einer Frau gegeu eine Augeuentzüudui^ 
det linken Auges graue Quecksilbersalbe in die 
Gegend der Augenbrauen einreiben, noch waren 
aber n!r?it zwei Quent eingerieben, nls der 
heftigste Speioheiflusa entstand. — In dem Ab- 
aohnitte Yen der Abaondemng dea Harnes koni> 
men Bemerkungen Uber den Ham in Fiebern vor, 
die ihres prnkt. Interetae wegen allgemein lieaoh« 
tet zu werden verdienen. 

Die fiert« u. letvte Abtbellnng begreift die 
FnneBotien des animalen Lebena tuid die Pnnctio* 
wen r.iir Erhaltun<^ der Gattung oder die Zeugung* 
DerEinfluss der äusseren Eindrücke auf daslndi-» 
▼idttum geschiebt mittele der Sinne durch die Bm- 
pfindung (Functio impressiva), das Ansichzieheu 
oder Entfernen durcli die willkürliclie Bewp;2:ung 
(Functio expressiva). Daher zerfallen die eigent- 
lidien animal. Pnnetionen 1) in die der Empfin- 
dung u. 2) in die der willkürl. Bewegung. An 
diese schliesst sich 3) die Stimme u. Sprache an, 
wodurch Mittheilungen u. Verbindungen mit an- 
deren organ. Wesen ohne unmittelbare BerUli- 
rong beabsiclit igt werden. — IKe einzelnen Ge- 
genstände dieser AbtheUung apeeieU zu verfolgen, 
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Raum, daher wir es vorztehea, uur aaf eüiige 
besonders beachtungswerth« Punkte MfiaArktuii 
zu machen. Bei der Lehre Ton dem Oehin fin- 
den wir vorzü;j!ich das , ivas rlpr Vf. von der 
Function desselben) tou bewusstseiu, Vorstel- 
lang «. Seeleuvermögeu sagt, so klar n. wenn 
auch nur auf wenige Seiten snsammengedrängtf 
doch dalt' i ?o jr^-nüt^end u. ansprecliend , als e« 
nnr immer bei einem au »ich »o duukleu üegen- 
«tande gesagt werden kenn. Datieibe «ncli 
Ton dem folgenden Abschnitte , der ▼cm demBe- 
grifle von Empfindung u. Gefühl bandelt. — Eine 
ebenso anschauliche, als in medioin. Hinsicht 
bnmdihai» Biatheiluug der Bntatehong des Cto- 
•eiurai 1) in denjenigen , der durch die Nadiber» 
Schaft der Theilc , 2) durch den gleichförmigen 
Bau der Theile, 3) durch darstellbare Verbindung 
derNerreDa,4) diurdh eine, niehteuf matom. Ver- 
bludung benikende, sondern aus der Krfabrung be- 
kannte Verwandtscbatt der Organe besteht, findet 
sich & 244 ff. Auf die Wichtigkeit der letzteru 
lUr die prekt. HeUkonde weUt der Vt noeh be- 
sonders hin a. bemerkt dabei , dass bei der Le* 
berentzüudnnn' zuweilen eine bedeutende Entzün- 
dung nuUUiu des linken Ohres entstehe, die oft 
für bloeiee Rhenma gehalten, leicht ttbenehen 
werde II* dann Taubbeit zurücklasse. Der Vf. 
hat diesen Fall 4m8! behandelt, wovon bei 3 Kran- 
ken noch vor dem Zeiträume der Krisen zugleich 
dae linke Obrenlsttndang, bei dem vierten aber 
Entzündung des rechten Ohres vorhanden war, die 
ein kräftiges Heilverfahren erforderte, um den 
Verlust des Gehörs zu verhiudera. — Bei dem 
Abedinitle «mi dem GeeidilMinne ItSanen urir 
ne für die Erklärung de» Sehens nicht unwich- 
tige Bemerkung des Vf. nicht mit StUlscbweigen 
übergeheu u. t'ülireu sie deshalb hier mit seinen 
eigenen Worten en : ,yBM aaffflerluamerBetrac]i<> 
tung des Vcrianfps eines LIclitkegels kann iibeiue 
sehr wichtige Erscheinung nicht übergehen , die 
für das Sehen von grösstem Einfluss ist , u. von 
der bither nirgends Erwähnung getflbah. Nehmen 
wir iiiiiTilich nnf Jir p!l^ si^^lI. Gesetze Rücksicht, 
nach weichen die Urechuug eines einzelneu Licht- 
Strahls vor sich geht, so ergiebt sich, dass er 
durch die Horahaut als dichteres Medium als die 
Luft allerdings zum Kinfallsloth gehnnihen wird ; 
bei der wässerigen Feuchtigkeit, als dünnerem 
Medium, ist jedoch die Brechung minder ; in der 
vordem Wand der Kapsel der Linse, wird die 
Brechung wieder starker, im Lüjaor Morgagul 
als gasförmiger Flüssigkeit Termmdert| in der 
Linse selbet btiie nach Üi mr xnnehmenden Dicht- 
heit o. zwar in drei- Int vierfacher Riciitung ge- 
gen den Kern zu F-p!ir verstärkt, hp\ dfwx Aus- 
tritte durch die läutere Krümmung der Liuse, in 
dem Liquor Morgagni, Mrird Bredknng wieder 
etwa« minder , an der liittteni Wand der Kapsel 
aber verstärkt, in dem Glaskörper endlirli ;ils 
dünnenn Medium als die Linse u. ihre Kapsel 



ist die Brechung wieder gprln gpr. T) er Lichtstrahl 
wird daher nicht in gerader Liuiei sondern als 
Cnrre von 12 Krümmungen gebmdien, nobei 
die unbekannte veränderte RÜchtang durdi die 
Dtscpinpt'sche Haut nicht raitbegrifffn i»t} er 
stellt daher nicht eine gerade gebrochene, sondern 
dne dem BUtutrebl ähnBehe, jedoch wtSimijvrm 
rnigt Linie dar, deren weitere Bestimmung ein 
Gegenstand der l'tidulations- oder Wellenlebre 
ist. Vielleicht findet das Sehen der Gegenstände 
im Kreiee bei dem Bohvrindel hier eeine Bikü- 
nwg.^ 

Die zweite von den Functionen zur Krlial- 
tung der Gattung oder der Zeugung handelnde 
Section diee et Bandet entbMlt dm. Nothwendlgste 

über Befruchtung, Bildung det Biet im Uten», 

Geburt u. Milchabsonderung, mit zweckmässiger 
Kürze u. Deutlichkeit vorgetragen. Den Sdilut 
mndMu Tod n. Verirmung. 

Zwei Register (der angeführten Schriftsteller 
u. der Gegenstünde) erhöhen uoch den Werth 
dieses nützlichen und sowuiii zum Selbststudi- 
nm, alt ta Lehtvorträgen geeigneten Werket. 

Hohr^taum, 
256. Tp ftitt- de Thxtcoioffie ff/mhale, enrisa" 
gce dajis aes rappurls avec la phyaUdogie^ lapa- 
tht^ogi», la thJrapeuiiqu0 §t ia mideant I4güh; 
par J. A n g 1 a d a , Prof. de Med. leg. k la Fac. 
de Mt>d, de Montpellier ; Prof. de Chimie a la 
i^'ac. des Sciences de la meme ville ; Membre 
oorrmp. de TAead. Roy. de de TAead. des 
Scienc. de Turin etc. etc. etc.; revu et publie 
par CIiarlesAnglada, fils de l'anfpur, Dr. »-n 
Med. de la Fac. de Montpellier. J-'a/u (chez 
Baillieie) et MontpOikt (ehe* SevaUe). 
(10 unpaginirte n. 356 S.) gr. 8. Mit einer gros- 
sen Tabelle. Grau cartonirt. — Ks Hess sich 
wohl zum Voraus erwarteu , dass der langst eh- 
renvoll bekannte» nun vetttoriiene /. ^nglaäa 
eine Arbeit dieser Art so vollkommen liefern u. 
so gut ausstatten würde, als es prakt. Gelehrten 
in Frankreich in Hinsicht auf die hier ganz be- 
tondert in Ansprach genommene GAt^vJMin 
jetzt ülicrhnnpt mo'^Hcli Ist; eine Erwartung, 
welcher das Buch vollkommen entspricht. — 
Im A%'ant-propoa entschuldigt der Herausgeber 
( Ch. ^ngläda) ziemlich gut die Hemnegalie d« 
Btichs u. sein Vprf.itirLii. Mancher, u. beson- 
ders Orfila, wird es jedoch nicht gut heiscen, 
dass er seines Vaters Werk als einen Traiit d» 
l'empoi&inmmmt über Orfila*s blossen TraUi 
des poirons setzt. Mit Rftlit !r;ht r-r iVm- prakt. 
Uebungen, weiche sein Vater mit seinen Zu* 
hfirem anetellte, indem er denselben eia»tae 
mit ihnen unbekannten Sabtitnmn TOTg^CtC 
Thiere zur Behandlung u. weitem nn;ttiMii, it 
ehem. Untersuchung übergab. — Wenn er 
Midi bestimmt dafür antsnapreohen wagt, da« 
die phytuohm n* die merf«pims>efa»Wissenscfas^ 
tfii nach ganz verschinlencn , ja sogar unrli L'anz 
entgegengesehen p/uio^op/üec/ien AusicUteu b«« 
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h.T?ii!pI( %\vr(l<^Ti inüssten , so neigt er gerade da- 
durch, wie &vhr auch dem hocbgebiidetea Frau- 
somh die pues gfniraUa fehlen , auf welch« dw 
Herausgeber in fut jedem Abaatse ao laute Ad- 
aprüclie macht. 

Die Einltiiung {J)i*cours priliminaire, S. 1 
bia 15) handelt recht gat da« allgemeinere Hiato- 
fische des Faches ab , geht aber zu weit in der 
Behauptung (S. 3), '^' ss die Toxikologie jetzt 
eine walirhaße H i^enscJiaJl ( luit verilabU 
acUnce) geworden ad. — Uit Unredit behanptet 
. der Verf. (S. 7) , dass die Vergiftungen in deu 
barbarischen Zeitaltem viel haufigT u. mit mehr 
»ludirter Bosheit TcrUbt worden seieu, als iu un- 
«er«n cnilivirten Zeilen. Bine genanere Umaiclit 
einlebt Ittder daa klare Gegentheil. Mögen iie 
Tor Alters snweilen mehr ah jetzt in rler m^c- 
nannten höhera Gesellschaft vorgekotnuieu sein, 
ao aind aie doch jetst unter dem grossen Hänfen, 
u. zwar besonders in Frankreich, za einer schaa- 
derhaften Höhe E^e^tiegen in Hinsicht auf Fre- 
quenz u. Baf&ncmeDt. — - Leid wird es sicher 
llanohem thnn , dareh ein ao hoch emstee n. in 
vielen Hinsichten loben s wert hes Buch zumLadien 
gezwungen zu werden , wenn er sielit, wieder 
Vf. au mehreren Stelleu seine au sich kiareu Be- 
hanptungen durah lange Stellen am franzäs. 
Dichtern, wie z. B. (S. 8) die Schändlichkeit der 
herUchtigtPti Locusta durch sechs Verse aus 
Jlacine's Jirilannicus zu beweisen meint I Der 
brillante Styl, der daa Baeh auasaiehnet, tehelnt 
den Vf. dazu verleitet zu habea , u. ein franzö- 
sisches Auditorium mag dergleichen gern bcklat- 
»chen u. durch laute Bravos ehren \ ein deutscher 
Profeaaor wilrda aber durch aolche Alogismen 
sicher alion Credit verlieren. 

Noch eine Juniettung (Iniroduciion ^ S. 17 
bis 22) handelt vom Begriffe des Giftes u. seiner 
Schwierigkeit, n. bringt, wie man ohnebin er- 
Ovarien ii. gern verzeihen wird, die Snclif nicht 
weiter, obgleich der Vf. meint, sie weiter ge- 
bracht zu haben durch die (sich von seibat Ter- 
sCehende) Unterscheidung der gewöhnlieh SOg^ 
UQUnten Gifte vom KranL/ieit.s^iJ'te (Pnfsan rrjor- 

buie , F^uus) o. dadurch, dass er die lauge u. 
etwas sonderbare Definition aufstellt: Giß* *ind 

Substanzen f welche aw/ge wisse Oberßächen 
(surfaces) des men-tchl. oder t/uer. [/] Körpers 
angebracht u, nach Maassgabe (en %>ertu) ihrer 
Natur unrkmd, auch mmn mm tch$i>aehm 
[faiblea!]Do»mgfrtiehta£ndt$tyflihnrichdaM 
lieben grosser GeJahr aussfitz-^n oder ^ar ganz 
zarutörm, u. zwar ohne da«4i ihre {der Gijle) 
Mtu§» annimmt oder aich weiter verbrei^ 
tet [oder fortpflanzt! propage]. — Die 
liier durcli den Druck au«i!Tezeichneten Stellen 
sind es ebeuso u. noch starker beim Vf., der 
diese nadiher noch besonders oommentirt. 

I. Partie: Toxicologie ]^äioU^itjue (S. 23 
bis 148). Chfip. 1 ; Nutzen einer guten Vergif- 
UMgjsUiure (^Ifücirute de f intoxicatton, S. 23 — 3 !)• 



Mit Rpcht dringt der Vf. h]cr nnf den Gebrau eil 
genau bezeiohuender Ausdrücke für die verscliie- 
denen Vbrkonunniase bei Vergütungen, was für 
franstfs* Criminal-Eechtagelehrte, gerichtl. Aerzte 
«. 8. w. sicher von gro.vit'm Nutzen sein u. eiuh 
von deutschen Schriftstellern des Fachs, wo es 
noch nöthig acheiut, nicht unbenntst bleiben wird, 
hier jedoch, wegen Enge des Raums, nur ange- 
deutet werden kann Atich werden die nöthig- 
sten hier aufgestellten Bestimmungen noch ia 
den folgenden Capiteln bei ilirer Application be* 
sprechen, wie z. B. gleich im Chap. 2: uinti^ 
hioit^tche Giße ( Poiaom enli-t'itaux ) im Allge- 
meinen (S. 32 — 90). Vom ,^enirai", das in 
der Uebenchrift figurirt, aieht man im Texte we- 
nig, wenn man nicht etwa ebe dürftige Bemer- 
kung; über das Calidum innatum (oder di» 
jtlamme ^iiale^ die besonders im Herzeu wohne!) 
dafitr nehmen will. Blan durfte diesmi Mangel 
hier um so weniger erwarten , da der Vf. schon 
früher (S. 13) au Orfila tadelt, dass dieser 
seine TuJÜculugie eine f^eneraU** benannt habe, 
nicht weil aic allgemeine Ansichten anfttelle, 
sondern weil sie eine Termeiotlich vollständige 
Aufzählung aller Gifte lielVre. Dasselbe thut 
uuu aber auch unser Vi. iu diesem Abschnitte, 
obgl^h auf ao interesaante Weise, dass elnigs 
Auszüge dem Leser nicht un^vilIkummen sein 
werden. Sehr gut fragt der Vf. (S. 36), besou» 
ders in Beziehung aut Frankreich, aber leider 
audi grttsslentheils in Besiehaog auf Deutsch« 
laiid: ob wir denn jetzt mehr wüssten vom 
Opium t als worüber wir einst so derb von Ma- 
lier e verspottet seien, dass es nämlich Schlaf 
mache, obstruire, Schmerzen stille n. s.w. u.s. w., 
«^•e// es eine scIil.ifiiKicheude , eine obstruirende, 
eine schmerzstillende u. s. w. u.s. w. Kraft habe! 
— Das in der Tbat selir beklagenswerthe Un- 
glück rührt aber blos daher, dass man, wenn man 
ein \\'< Iii f::: griechisch lesen kann, das sehr schmei- 
chelhaOe Ilippokratisohe „9(ioao9)Off=t0o9eos !" 
«war viel Im Munde fUhrt, aber — nicht nor nicht 
darnach handelt, sondern Jeden zu steinigen drohte 
der darnach zu handeln Miene macht. Ref. hat 
tn setner wissentchafU, üebersivht der JUeUmiitel- 
Mra n. in sdnen Vurlesuugen seit 30 Jahms 
recht emstlich die Wirkungen des Opium, dea 
Kampher«, des Mercurs, der Canthariden u. aller 
gebräuchlichen Mittel entschiedener Wirkung 
dynamiach sn erklSren rersucht, ohne ihre schlaf- 
machenden, beruhigenden, ausleerenden, söge« 
nannten blasenziehenden Kräfte [=das zu Erklä- 
rende dem zu ürklärendeu 1 .' ] zum Grunde zu 
legen , aber mehr (wenn auch meiatens nur feig 
versteckte) Anfeindnogen als Dank dafür gecrn» 
tet. Leider lenkt aucli der Vf. gleich wieder 
ein zur rohesten Empirie mit den Worten : „Da 
wir nun einmal nicht wissen können , warum die 
tonischen Mittel tonisch , die Purgirmiltel pui^- 
rend, die antiperiodischeu antiperiodisch wirken, 
SO thuu wir am besten , die Facta als solche zu 
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nehmen u. das lVarum7 u. if 'te? bU nach der Bauern (um Halberstadt, Magdeburg u. Helm- 
Einsammlung reicherer Erfaiiraugeo za TerMhie- stedt) daa Mittel gerade deshalb ftPeersaat" be« 
ben.** Allein bei der Art u* Weue f wie num nanut haben , weil sie ee to uemlich bei allea 
Jetzt »ogenanute Erfulirungpn sammelt, wird man iy^rt/Arankheiteu anwenden u. für höchst hell- 
zwar nach u. nach zu eiueui iuuuer schwieriger &am halten, u* während in den ueuereu Au»ga- 
zu übersehendem Watte won Tennelntliohen Er- ben tod /om, Jae. a PleneJk Toxicologia (von 
fahrungen^ nie ober zu wahrhaften Erfahrungs- Yieuae, MDCCCI un) nicht ein Wort von Phel- 
litsiiliati !! rrf langen. Der \ f . widerspricht sich laudrium zu Jr.^ n Isl. J^Tan könnte mit Recht 
selbst , wenn er (S. 37} behauptet , nur auf die* fragen : ob ein so leichtfertiger Schriftsteller 
■em Wege könne man begreifen, wantni der- nodi beaondere Berficktichtigung verdianel 
Mibe StoiF auf eine Thierart oder ein Organ als Aber ikeilt um den jämmerlicben 2ttstaBit 
Gift , auf eine andre Thierart (»tU^r Organ als tinserpr vermeintlichtn E/fahnnj!^ zu zeigeOf 
Mahrungsmittei oder woiüthatig wirke. Freilich theiis weil doch manches üold kornchen voo 
mttuen inr meietene eret erfahren kiben , data nuaerm fremden , für die Meisten unaiditbar 
ein bestimmter EinUuss so oder so wi^e; daa bleibenden, Vf. g^^spendet wird, bultc ich et fiir 
JVie? u Warum? abi r krujii dann nur aus den Pllicbt , vollstäii<li^ über ihn zu berichten. — 
Grundsätzen einer gesunden Physiologie logiscil S« 41 blitzt plötzlich einige Hofinung auf, dasi 
gefolgert werden. Gana daaaelbe gilt von dem der Vf. auf beiaem Weg kommen werde, Indem 
sogenaonten Cetf«/2« (/«r (!rei*>oÄ»A#i^ a. ähnlichen er bemerkt^ dass die Murmelthiere u. andere 
Erscheinungen, für dereu Erklärung der Vf. tveni<^ empßndfiche ^vXA&i- u. Fanl'lilere {unu 
ebenfalls einzig auf die Erfahrung dass näm-> matix dormeu/n ou paresseux) leicht die stärksten 
lieh dergleldien Enobeinuugen wiiUicb existi- Gifte rertragen , wegen ikrer ao schwachen Sen* 
reul — verweist. — Der Vf. führt nun mehrere sibilität; aber S. 42 verdirbt er gleich Alles wie- 
Erfahrungcu für gc-ine Ansichten , jedoch sonder- der, indem er behauptet, es sei unerklärlich, 
barer Weise fast nur aus Plenck's längst abge- wie die bittereu Mandeln bei [doch zu deu Ner- 
atandener ThxietUogia (Vienn. 1785) n. aogar Tenthieren an reebnenden] Händen «. Piidisen 
aus er (c/e rer. /ia/.) an. Wieungewiss als Gifte wirkten, xrähreud sie den Menschen 

<!fr \ f. mit der Ptiysiologie steht, ergiebt sich nicht schadeten! [W'ie mancher, besonders jüu- 
aus kcmer Verwunderung darüber, daa« das [doch gere, also sensiblere, Mensch starb schon au bit- 
aiioht an den gefublvollen Tbieren au BlUil«Dde !] teren Handeln o. anderen blauatoffballigen Dio< 
Scbweiu manche Gifte ohne Schaden fresse, dass gen !] — Daraus zieht denn der Vf. (S. 42) den 
der bekannte brunsiwiithige Klephnnt zu Genf sehr trostlosen Schluss, dass man kein^ SchlÜA&e 
(im J. 1820j nicht durch Blau&auru [die ja auch, aus dem Stande der äentiibiitlät macheu dürfe, 
wie oft, aehon rerdoiben aein konnte], noch aondem immerkin soaeben müaae, waa wttrdew 
durch Arseniksäure beruhigt werden konnte, da — Sehr gut zeigt der Vf. (S. 43—60), wie /V- 
man doch, wie Vf. meint, hiitte erwarten sollen, suche an Thieren dienen können, um sich 1) über 
dass diese Ageutieu iu d^ui so ejualtirteu Zu- die diensamsteu Gegenmitlel^ 2j über die clu- 
atandedea Thierea kStten mn ao krSftiger wirken miteh» AuuniUeUutg^ S) über die fVlthung du 
müssen. Wir wissen aber längst u. können jetzt Glßa [welche eigentlich saerst erwähnt seia 
das fVarum? physiologisch nachweisen, dass sollte.'] zu unterrichten. — Der Vf. bestreitet 
gerade iu exaltirteu Lebeuszusläudeu, z. B. iu hier zwar mit Recht Orf tla's Meinung, dass 
der Tobaooht, b«i beftigen Bntaündangen, aelbat die faat gleiobe Wirkung der Giflo auf Menschen 
die kräftigsten äusseren riulliisse oft entweder u. Hunde aus dem sehr ähnlichen urgunischeu 
gar keine merkliche oder gar eine der gewöhn- Baue beider zu erklären »ei; aber aus keiueia 
liehen ganz entgegengesetzte Wirkung hervor- andern Grunde, als dem sehr einseitig objecti- 
bringen. Idi habe das bereits vor zehn Jahren Ten, daaa anf Hönde Nux ptaniea Tiei atSrker, 
mAn^T wissenschaJU. Ueber. sieht dtr ^^eRüitim- Morph, acet. viel schwächer pinwirke, als auf 
ten Heilnutiellehre S. 35~-44) physiologisch Menschen; wahrend doch Orfila besouden 
nachgewieseu. Mau hat aber nicht darauf ge- vorzuwerfen ist , dass er unberücksichtigt geUi« 
achtet, weil man jetat kmne Bnolior mehr, aon- aen hat, wie der sahme Hund y unser Haut-, 
dern nur Journale, meistens gar nur die Auszüge Tisch- u. sogar Freuden- u. Leidengenoss , «icü 
daraus, liest. Die Journale aber werden fast ja nothweudi-^ au dieselben Einllüsse weniger 
allein geschrieben von jungen Leuten, die weiter oder mehr gewuiuien muss. Besonders viel Ge- 
nichts zu thun , also auch — keine gültige Br^ wicht legt (S. 48) der Vf. darauf^ dass die cfu- 
falirung haben. — Wie man die Erfahrungs- mischen Gifte auf Mf ns hen u. ziemlich alle 
resultate dea V£> zu nehmen habe , zeigt «eine Thiere gleichmässig zerstörend wirkten, weil sie 
Bernfong auf Plenek darttber: daia daa Pew^ tou ganz eigeuthümJ. Art aeien, ohne gehörig 
»aat (jr=LPhtllandrii aquatwi ^ Oenanthes Phetl, lU beaobten, daaa hier ea besonders auf die Ztr- 
v^vrrfva) Tür Pferde ein f !if lips (;il>, jlir IMfu- ätzung ankommt u. w\n sidi über die i^leiih« 
scheu u. manche andere Thiere aber ein vortretf- mässigc Wirkung derselben ebenso wenig ver- 
liflliaa Hdlnüttd ael; wihrand doch die Btthrde- wundem kann, alt darüber, daaa achneidcDde 
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u. rigl. verletzende Werkseage auf Mnitofaeii n. 

Xhierp fn. Pflanzen u. KrysfnUe u. g. w.) zirtn- 
lich gleicüinäsiig verletzcuii wirken. — > Auch 
•ollen 4) die Vcrsnche an Thieren dienen, die 
Gegenwart von (besonders TcgelabiUsdieii it.aiiU 
malisohfiO Giftpn iiorh dn nns^mnittela, WO die 
mische Aualjse dergleichen nicht mehr nach- 
weist, indem man, nach alter Hanier, Thieren 
Ton den Terdächtigen Massen tu Terschiingen 
f,'iebt, ihnpii fla^ou fiiiiinpft ti. n. \r. Der N'f. 
warnt aber mit Rt^cUt vor Allen Folgerungen aus 
defgleidieo Tattaohen, schon deshaU», wcfll ja 
die jetzt auf daa Thier giftig wirkende Hasse sich 
iunprhalb des TermeintUch Vergifietpn enfwickpU 
haben könnte. — Mit grossem Recht bestreitet 
der Vf. (8. 49 v. 50) Orf ila*» Behauptung, 
dass die Unterbütdw^ des Oesophagus an einem 
vergifteten Thifro auf die WirkunL^ ries bci'^jp- 
bracbten Giftes keinen Eiuduss habe, u. lief, 
wundert aieb nnr, daaa Vf. nieht tehon die ge* 
waltsaine TeHiincIerung des Erbrechens alc eine 
sehr widersinnige Störung der zu beobacbtpn<lf ir 
Wirkungen tadelt. — Die bekannten Erl«hruu- 
gen, da«» dieselben Otfle auf dlaaelben Sabjeote 
oft höchst verschieden wirken, je nachdem nie 
auf Verschiedeue Körperflächen [..O/gan^* sollte 
es heissenj einwirken, oder wegen individueller 
Idio^kraslen, oder wegen früherer Khalieher 
Einwirkungen, zwingen endlich den Vf. (S. 51), 
auch dem Stande der , ^ilctiite** einiges Recht 
widerfahren za lassen, während ihm sonst die 
OrganiMthm n. Ihre Form Ober Alles gilt. — 
Iir naiv klingt es in Beziehung auf die neuere 
Physiologie, wenn der Vf. (S. 63) <Vnt,'t, ob man 
nicht fast diis Recht habe, auch dem Jilute <Sen- 
sibiUtät 9umtekrn6«n1 — Mit Reekt achUeast 

der Vf. nach mehreren, freilich nur «iis französ. 
oder Jalein. Schriftstellern (S. 59 — 63) entnom- 
menen Krfahruugen , dass entscheidendere Re- 
sultate Ittr die Praxi« nur ton Venoeheo an Men«- 
»chen in bestimmten Krnnktieiten erwartet wer- 
den können. Er fragt: wie anders s'^II man 
die anüperiodischen Wirkungen der China, die 
anti«pa«modischen de» Ca«torenm, die antiayphl- 
litischen des Qnerksilbers erfahren , iiIs durch 
Anwendung derselben bei Wecbselfiebeni, Krum- 
pfen, Syphilis. <— Offenbar unrichtig wird aber 
(8. 65) die Brsoheinoog, das« schwere Bpide* 
mien oft mehr Robuste als Scliwaclie tridten, er- 
klärt. Der Vf. beachtet nicht , dass ja gerade 
Roboate maaehen Krankheiten eine um so grös- 
aere, ihnen »elfaat oft Terderblleh werdende Re- 
action enfgrj;ensefzpn. — Was dann der Vf. 
( S. 66 — 7Ü j über Gegengijle aus Hiiora, 
Zacehia» f jiutoniuMi Ptutarch! Da* 
civr (dem Philologen), Siffur (dem Generai) 
n. Fodere vorlirin^t, ist ein nnverdanter Wust, 
den mau bei keinem Arzte tiuden sollte. Da»- 
•elbe gilt von den «ogenannten Thatiachen fiher 
die Gewöhnung an Giße (S. 72 — 78) ao» O«- 
Isn (über '\fii/;rir!(it !), Cullen, Sfiarmattfif 
Mad. Jokrbb. XXVllL Hit. 3. 



Sigur Q. k* Falsch ist die Behanptmig, daa» 

die mit Bereitung df'rOifte beSohMAigten Arbeiter 
nur wenig dadurch litteil. — ,Eine gesundere 
Physiologie würde dem Vf. die Verwunderung 
(8. 79 — 85) darüber erspart haben, dass manche 
«ehr tddtliclip Gifte keine sichtbare [oder ,,orga- 
nisc/W*, wie die Franzosen zn sprechen püegen] 
Zerstörungen in der Leiche hinteriasseu. Die — • 
doch wohl allein wahre? — dynamiacfae Phy- 
siologie lehrt, dass nWr Frtndtnnr; nur durch 
Zerstörung der Lebensfähigkeit möglich wird, 
da»« diese 2er«tönmg aber entweder nomittelbar, 
z. B. durch die reinen Narootica u. andere ioh-~ 
Unstoffige (oder '^ar p'^rrhi^^che) Einflüsse , nder 
mittelbar u. gleichsam secuudär, durch vorlüuhge 
ZerttSnmg des organischen Bane» geaohehe. 
Auch die hier durchaus irrelevanten CÜtate ans 
Tacitus , Bich. Men d, Dapper, dem 
Pater J'achard u. A. hatte sich der Vf. unter 
eUger Bedingung ersparen kftraeo. — Aach 
erscheint es dem physiolug. Arzte weniger wan^ 
flerbar, als dem Vf. (iS. 86), dass auch /Jansen, 
u. manche, wie Hyoscj anuts niger^ Datum Stra- 
monmm , sogar dareh Ihr dgnea Gift, nach Art 
giftiger Schlangen, ver^;ir(et wenlen kdnnlan. 
Mit Recht tadelt er (S. 87) clagegen Marcet'a 
wunderliche Behauptung, dass Alles, was den 
Thieren nicht »ehade, auch kein Gift ftlr die 
Pflanzen sei, tveil Talksulfat u. Kochsalz den 
Bohnenpflanzen nicht schaden ! Weniger Recht 
hat dagegen wenigstens Er , wenn er denselben 
Marett (S. 88) auch deshalb tadelt, dasa er 
aus den giftigen Wirkungen des Opium u. der 
Nux vomica auf die Pflanzen schüessl, letztere 
müssteu den Nerven u. dem Rückenmurke ana- 
loge Organe haben, da Opiam besonder» die Ner- 
ven, Nux vonilca besonders das Rückenmark der 
Thiere nfficire. — Zuletzt stellt der Vf. (S. 89 
U. 90) noch die tiauplcliaiaklere der antivUtdsn 
OyU SMammen, auf deren Onterteheidmg er, 
wie er melirmals wiedeiholf, ein br'snTu?er8 gros- 
ses Gewicht legt, weshalb sie auch hier folgen 
mögen : 1) Die anll-rilalen Gifte wirken nicht 
ehmitcA auf die organische Masse , n. wenn «ie 
Verändernnp:PTi in den festen oder flüssigen Thei- 
len bewirken, so bleibt uns die .4rt, wie das ge- 
schieht, unerklärlich [!.'J; — 2) die Art ihrer 
Wirkung ist bei den verschiedenen Thierarten 
selir versciiieden , Ihm eitii^eri sehr, bei anderen 
wenig giftig, bei noch anderen gar blos nährend; 
— 3) ihre Wirkung richtet «ich nach dem je-' 
desmaligen Zustande der Lebenskräfte ; — 4) 
dieselbe wird ii.icli u. Ti trli flnrtfi Gewohnheit 
geschwächt ; — ö) da sie (ödteu können ohne 
wahrnehmbare (apprieiable) Verletzung, »o darf 
man letztere, wo sie dennoch vorkommt, für uu- 
we«!etitli( !i halten. — - Auch Werde, wie Vf meint, 
ihre Wirkung durch Verdünnung im Gan^.en nur 
wenig ge«chw8cht, wie aolohe« im Gegentheile 
beiden chemischen Giften statt finde. — C'/m/). S. 
Oumiadt» GiJU im j4llgemeinm (8. 91—101). 
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Sie wirken i erfptzend auf organ. Theile wpgen 
u4JjßnUäl lutt eiuzelueu Bestaudtüeileu derselben, 
v. können freilich denn cfaenfallt xu anUtniatm 
BiuflUsseu werdeu!* »agt der Vf. (S. 91). [Ja 
freilich! wirkt alle« Gift aniihioiisch!] — Viel 
•pricht der Vf. (S. 92—94) über deu KaU.Aett- 
tekmrf, ob er rein dieinbetiet oder organiidwt 
Reaotioiisproduct sei? ohne anderer, etira gw 
entgegengesf'fztfT, Apt7scf»orf»f su erwähnen. — 
Die Schuftjtüäure sei zwar eiu cbem. Gilt, wirke 
nlMT doch ▼orsttglichtntMHil! (S. 94) — Uaa 
müsse deshalb sehr vorsichtig [mehr, als derVf. !] 
sein bei L'nf prscheit!ung der cfiem. n. der anli- 
viitdtn Gifte (S. 96). — Da das üUberiuirat iu 
der Epilepsie u. anderen Neuroeen ofienliar anf 
die Lebenskräfte wirke, so ücheiue es, als Giji^ 
antii'ital zti vrirken! (S. 101) Man sieht, -»ie 
hart das kecke Verla(»«eu der gewöhol. Etuthei- 
Inog der Gifte in bUäuAmehf «tAarfs oder äitmd* 

U. 8. w. den Vf. straft. — C/iap. 4. ßfechim. 
Oiße (S. 101—107). — Obgleich des Vf. Defi- 
nition nicht auf die mechau. Gifte anwendbar 
aet, so wolle er sie par tolirme» dennoch mit ab- 
handeln. Die Philosophie müsse sich beugcu 
vor der mechanceU des calcuU du crime u. vor 
dem Art. 301 des Code pinal^ der aber aller- 
dings auch eine mehr philosophische Definition 
drr Vergiftung aufstellt, als der Vf. — Gan? nn 
ungehöriger Stelle folgt hier (S* 105 — 107) die 
Vntersnohuiig der Frage : „Ob ea ahaolut» Gifle 
gebe?** Mit Reoht wird Zacchias getadelt, 
der (ins. Quaestt. med. , ("< v //. 12 u. j3) 
behauptet: ^fGi/l könne luau nur ueuueu, was 
immer G^l ael!*' Aber der Vf. macht es dann 
fast noch schlimoaer, indem er (S. 107) alles das 
absolutes Gi/i genannt wissen will, wa«? !n bcser 
oder doch verdächtiger Absicht u. besonders von 
einer permmn» tan* tiir« gegeben worden aei \ — 
Giap. 5* fVtg*i Jareh welche die Ker gißung 
geschehen Lann (S. 108 — 124). Mit Galen u. 
Morgagni klagt der Vf., dass die Aerzt« 
laut u. Öffentlich Uber dieeen Gegenstand gespro- 
chen tt. dadurch dem Verbrechen gleichsam als 
Lehrer gedient hätten. Aher gerade desh.il!» 
sollte tnau dergleichen, wie M orgagni^ m 
einer gelehnten, nicht wie anter Vf. u. die meisten 
Neaereu, in der Volkssprache abhandeln« Aber, 
um jungen Foiillenzern es recht bequem zu ma- 
chen u. um ihnen viel Müsse zum Kartenspiele 
n. anderen nichtswürdigen 2Mt- u. Geistertödtun- 
gen zu verschaffen , redet man mit ihnen in ge- 
meiner Volkssprache. Oft freilicfi «uch , weil 
mau selbst nicht mehr gelernt iiat. — i\acii 
mehreren altfabelhaften u. aliergiaubigen Vergif- 
tuuf^-sweisen, die den Raum, den sie einnehmen, 
uicht verdienen, handelt der Vf. (8. 115 u. ff.) 
ttieben EinfuhrungHtvege fiir Gifte ab : Magen, 
Jli ctum, Fagüia , die kranke u. gesunde HomU, 
tViindeii, Nase, Lungen. [Man darf diesen noch 
Harnblase^ Vlir U. MlutgefäHso£ nun^en hinzu- 
fügen , duzoh weUdie Wege bei schwer Betrun- 



kenen, schwer Kranken, fest RchTnff>ndpn, dnrf ?i 
Gewalt Gefesselten sich ebenfalls Gifte «iuspntzeu, 
einblasen, eingiessett lassen n. s*w.} — 
L'eber die Abtorption der Giße (S. 124^148). 
Unter Ahftorptlon versteht der Vf. hier offeubar 
die uuiere Außiahme ui die orgau. Masse ^ die 
Jhtumt^etption, n» hat dabd s^e Notb mit den 
Mateiialisteu oder Corpnscular- Physiologen (zu 
denen er doch selbst gehört!), welche die „Mo. 
iectUen*' des GiAes auf uubegreifllche Weise 
dnroh mehrere, oft sehr edle Theile hindorch- 
geheu Hessen , ohne diese merklich zu afficireo, 
bis sie endlich ihren Wirknnf?splat7. , z. B. das 
Strychnia das Rückenmark, die Digitalis das 
Hera, erreieht hütteo. Er tr<!stet sieh darillicr 
mit der f^ialitSt der SSße , die das viel lelcli- 
ter erkläre. Diese kenne man in Mvnlpdlter 
schon von Alters her, u. er holTe (S. 126), dass 
man sie mit der Zelt aneli in anderen Ländern 
{en d\uifre.s pays) in Fai-eur nehmen werde.'!! 
— Vorzüglich müsse man aber die Hympathit 
als die Tfaätigkeit ansehen, welche die Verlhei- 
lung der Vl^kung der Giße, Arzeneien n. s. w. 
durch den ganzen Körper vermittle (S. 127). 
Sehr gut werden dann mehrere Versuche Tun 
Chaussier , Darwin , Laug i er , Cot- 
son f Sut u. A. theils benutzt, theils verworfeo. 
Si'hr passend werden (S. 134) selbst psychische 
KiuÜüsse, z. B. die oft augenbiiokltch tödtllGhe 
Wirkung des SehrtcJkens, aar Bestreitung der 
Molecolar-Theoiien benutzt. — Sehr naiv kfiogt 
es fhipe<^pn, ^vPDii der \'f. (wS. 138) sagt: Da of- 
fenbar die Wirkung der Gift« ganz vorzüglich 
dorch den Grad der SmeibiUti ifUaU der JppU- 
caliorußueke (d. Ii. doch eigentlich: des ajßeir' 
tot Onntns .') bestimmt werde , so glaube er, 
schliesseu zu dürfen {pouvoir conciure) y dass es 
bei Veri^ilangen nicht biea aaf die Abtorp^f 
sondern noch auf etwas mehr ((juehjue cbo^e Je 
plus) ankomme 1 Sehr gut gewählt sind hier die 
beweisenden Erfahrungen, tiir uus aber zu Raum 
ranbend n. — überflOssig. Sehr gut fragt V£ 
(S. 140): „Wpiin bei Ohnmächten u. ähulicbeu 
Zustünden das ruhende Herz nach Einbringung 
eines Reizes iu die Nase oder iu das Rectum au* 
genblieklich wieder schlägt, werden da dieMöls- 
culen des Reizmittels erst zum Herzen getragen?'* 
Mit Recht tadelt er deshalb (S. 14S) Or lila'i 
Definition der narkot. Giße , iudem duriu die 
vwiäufige echnül» Außaugnng zur HanptMwhe 
gemacht wird. Kaum aber traut mau seiiun 
Ausren, wenn der Vf. für das, was er S. 126«'* 
eu) alles Eigenthum Montpellier' e ansieht, sidi 
nnn (S. 145—146) auf /. P. Frank (Kpit. V. 
Vol. II), Cullen (Mat. med. T. 1), i«»*^ 
Mead (Opp. T. I ) u. A. beruft. — WeuS 
Schultz« (uacii ßarthez's Mat. med.) ein«» 
Hunde eine Art. crar. tiffnete u. dann die Blu- 
tung sogleich durch einige per os eingebrachte 
Tropfen von Ol. stvpfic. Dippel. stillte, so i*t 
zu verwuuderu, dusa dergi. uicht weiter versudnt 
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ward«, o. das» man nicht auch völlig entgpgen- 
geteUte EiuiiuMe möglichst gleicher Intensität 
sa gleidier Zeit in ein« Ader «iogespritit vu auf 
fiue sensible Fläche appliclrt hat, uin zu geben, 
welcher Tkeil de» Doppelyenucbs tVw scbnell- 
iteu u. stärksten Erscheinungen gäbe , uder ob 
li» gar tioh gegfiueitig «nfhöbeB t 

II. Partie: Toxicotogie palholo<rlque (S. l49 
— 182). Chap, 1. fi^mptomatologie der Fergif- 
Umg (S. 149—176). Da Vergiftungs- u. Krank« 
heitszufille ao leicht gegenseitig rerwechselt wer- 
den können, so halt der Vf. die folgende Kin- 
theiluDg für die nützlichste: I. vorherrschend 
M&A« Vergifhingsersoheinangen (S. 162), wie 
Gatiriiis , Gastrenteritüi , wobei zugleich die 
(iiicbt von Vergiftanr^ hFrrijhrPTidpii) (rn^lntes- 
spQfUanie» mit tadelndem Seiten blicke auf den 
jetzigen leidigen Topiemmu der Framoaen n. 
ihrer blinden Anhänger berührt werden. Mit 
Unrecht wird et^t imchher auch der Pharyngitis^ 
OtwphagiUs a veneno kurz erwähnt u. dann eine 
idir Tollttiiulige AvMblwig der aecmdlren, 
■eistcus allgemeineren [/J Erscheinungen geliefert^ 
welche, obgleich sie der spfcieüfn Uobfrschrifl 
widerspricht, doch wegen ihrer lebendigen Dar- 
ttelioog jedem Lewr willkommen edb idrd. 
Dugcrn sieht man deshalb nach einer: yJ^K% 
pdle, gripp^e [warum nicht „choUree" 1] y sott" 
imt plombee , porUmt i'emprtinte de ia äetresse 
la pltu profontkfi* n. ShnlidMn gleichsam male- 
rischen Darstellungen ein leidiges „etc.'* — Sehr 
gut fragt der Vf. (8. 156): Gewisse (certains) 
Aerzte leiten jetst alle adynainischen u. atactt- 
•chea Fieber aar von Magen- o. Darmealiin- 
düngen u. deren Polgen her; warum bewirken 
nun aber diese Entzündungen nach Vergiftung 
uiubt eben solche Fieber? Wenn er aber (S. 157) 
es ab etwea SSofUllgee aoeapfleht^ ob dea Hagen- 
lt i<len secundär zunächst auf Blut, Lungen oder 
Hirn wirke, so verkennt er, nach Art sowohl 
der achten Browuianer, als unserer neueren kry> 
pio>Brarwnianer, nnr sa eehr den ^taUtatknm 
L'iitrTscliied der einwirkenden Potenzen. Das 
verteilet ihn dann auch, Lordat's halb wahrer, 
halb durchaus falscher Aeusseruug beizupUich- 
<en, dam in soleben Fülen die secondäre Wir- 
kung immer am meisten den kränkern Thfi! 
(l'organe le moins min) ergreife. Wäre dem 
io, so hätte der Arzt odl leichtes Spiel bei ört- 
lichen ParaiyMDy Hydropaicn o* dgl. Krankheiten 
mit absolut oder relativ zu niptlrif^ 5tf'hfiu?pr 
Sensibilität. — II. Vergiftungen mit specifijicher 
Afftcüon bestimmter Organe (S. 168). Die be- 
kannten speci fischen Wirkungen der Canthariden, 
'l«"« üiipi kkilbf Ts, rJfT Arsensäore (auf da» Herz), 
^e» ölibium, des Mutterkorns, der Anagailia ar- 
naiii (auf die Schliugwerkzeuge der Pferde, 
nach Fotlere)^ derNarootica (1), des Gas nitro- 
»am (beim Kinathmen ; — gehört nicht hierher !), 
der bitteren Bdandelo, des Aconit , dea Upas an- 
titt, des Wnnia, des Tabaköls, weldm dar VI 



(y>\% S, 162) aufrührt u. denen er nocli Kampher, 
Juuipcrus 8abiua, Flor, auttiemidos uob., Baryt- 
aniriat, Nilram, «Inige Blei- v. Knpferpriparale 

hätte hinzufiigen sollen, können allerdings, wo sie 
sehr stark einwirken, sehr leicht die Art des bei- 
gebrachten oder genommenen Giftes verralhen. 
[Einige ^lle von höchst frevelhaft-absichtlicher 

p^ergißung durch i cnrrisc/ie G-if\'i'^ dip lief, ken- 
nen lernte, wird er an einem andern Orte erzäh- 
len.] — III. Vergiftungen mit specifis^her Af- 
fection d«9 [«mMt] Systems (8. 163). Ref. sah 
sich unangenehm getünsfiit, nlser liier, stntt der 
erwarteten Betrachtung der hettigeren Einwirkun- 
gen getrisserHittei auf ganze organische Systeme, 
X, B, der Narcotica, Amara , Martialta, Saturnina 
u. s. w. mit Frhohnng der Faser- u. Hlutthalig- 
keit u. Herabslimmuug der Nerventhäligkeit, die 
in jeder Besiehong entgcgcngesetsten Wirkungen 
der Aeila, Kalien n. s. w. auf dieselben Systeme 
u. 8. f. , nur wieder von den (^wirklichen oder 
Termeiuten) rein spectfiacheu Wirkungen mancher 
Mittel, wie %. D. des Qoedtsllbers aof die Spei^ 
dieldrüsen, des Bleies auf die Därme, des Klap- 
perschlangen^ftes auf die Blutgefässe der Haut, 
des Vipemgiftes auf die Leber (xt. Haut durch 
Bewirkaag von Oelbsnobt) n. andere Schlangen- 
gifte , bei denen der Vf. sich jedoch blos auf alte 
Dichter, namentlich anf Lncan's Pkarsalia] 
beruft. Von den aut'failcndeu septischen Wir- 
kungen maneher Schlangengifte ninmit der Her- 
ausgeber, C. Anglada d. J., Gelegenheit, die 
(eigentlich/. -Öro wn'sche) Idee Xn*'. Bichaf» 
zu bekämpfen, dass alle krankhafte Fäulttus 
(puindHi maUuU$^) Mos Folge ron SchwHefae 
sei. So gut er aber auch in praktischer Hinsicht die 
Sache angreift, erreicht er dennoch nicht ganz 
sein Ziel, weil er selbst, wie so viele unserer 
jettigen sa wenig physiologisdien Aeizte, notk 
in manchen Brownischen Irrtlüimern befangen 
ist. — ■ Dei^elbe Mangel an ächter Physiologie 
verleitete denn auch den Vf. selbst (S. 169), dio 
Digitalis für direct schwächend zu halten, weil 
sie da« Hrrr erschlrifTe {^ralentil)\ Kbfti deshalb 
wundert sich derselbe, dass dieselben Gifte oft 
ganz ungewöhnliche, oft anderen Krankhelten 
Ibnliche Wirkungen hervorinaakten u. dass die 
Lebrnsf hriti^krit oft gleichsam eigensinnig {ti^9C 
uue Sorte de capricel S. 171) wirke. — iV. Ver- 
giftungen mit Auflösung der Arä/i* o. mit olOP» 
tischen Erscheinungen (S. 17S). „In kleinen 
Dosen können die Gifte heilsam wirken. Wif* 
das aber zugeht, wiaaen wir nicht", meint der 
Vf..'! ihre Anwendong als Aneneien sei deshalb 
purement empirique (S. 174). Da nun so ziem- 
lich jedes Hfilinittfl unter Umständen giftig 
wirken kann, so giebt das ein völlig empirisches 
KmUandwefk, wie das der Hnftdnniede, Koh- 
Uften, Wasserquacksalber u. s. w. — • „In sehr 
grossen Dosen wirken (nach 8, 174) alle Gifte 
gleichlörmig, so dass alle Unterschiede wegzufal- 
len schsiBsn.'« Bino htfshtt gelllbtlichaFieado- 
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iogie ' MaM mdcäte glaobeo, die Uerrea Angla- 
dtf* h&tteD siob me mit Tozikologi« beMhafUgl. 
Wenn aucU alle Gifte in hianiobend grossen 

Gaben 2;p^^fi!iiilich todtpii , so gpscliifht flieset 
jd«K>b sowoiil von iuueo, als uacti aus«<:u aul sehr 
venchiedeiM Weise, n. gerade diese ist Heapt- 
eu^ebe der Toxikologie. Kein ächter Toxiko* 
löge wird die gewöhnliche Sage nachsprechen, 
SocraUs sei durch ScJüeriing getödtet, souderu 
in den ZafSllen seiner Tergiftni^ leicht des 
Opium oder doch den Hyos<^enins erkenui n. 
— Chap. 2. Prognose bei trgiftungtn (S. 176). 
Kurz u. nur Bekanntes enthaltend. Unerwähnt 
ittgebUebenf dess bei der Behendlnng eines gu- 
ten Arztes die Prognose dadurch mit bestimmt 
wirr! , f)b Afv Arzt das genommene Gift zum 
Voraus keuut oder nicht? 

III. Fartu, Twieologu iMrapeutique (8. 18S 
•»£38)» Chap. \. Aerztliches Verfahren nucti 
den Umständen t die die Vergißuni!; veranlass- 
ten (8. 185). Eine Vergiftuug i»t entweder: 
A. eine tHminMt mit der Abeicbt zu tödten 
(== f^eneßciumdolosum)^ oderB. sie geschieht iu 
Melbftrnördfrisc/ier Absicht [= Veneßc, aulopho^ 
ricum: \, oder C. bio» zuföUig (=:f^enef. casuale, 
PI aei^dental«) , oder D. In betrügerischer Ab* 
sieht, um Nahrungsmittel fiir deu vortheilhaftern 
Verkaui'zu Terfaischen (sss ^'enef, cuiposum)f wo- 
bei sehr oft nur Unachteamleit u. Untemtinin 
im Spiele sind. [Wie vieler Menschen Gesund- 
heit u, Lebrn durch Dumm^ieii in dit^ser Hingeht 
in Gefahr kommen , zeigen die meisten unserer 
Kochbücher u. oft auch die Öffentlichen MläUtr» 
So wurden in einem der neuesten StUciie der 
Leipziger Modenzeitung in vollem Emste neue 
grüne Gurten für GuUc/imecker empfohlen, wei- 
clie mit £ssig, SaU o. s. w. in einem lupfernen 
Kessel gekocht werden soUtenl Ueber dergleichen 
Giftmiscberpien sollte man srhoii füp Kitulor in 
den Schulen uuterrichteu.j Revüt gut wird uach- 
gewieeen, irfe wichtig oft dieUntersdwidnag die- 
ser Veigillwigserten, wo sie möglich itt> für die 
Diagnose v. folglich auch für Prognose u. Kur 
werden kann. — C/iap* 2* Beliaudiuug nach 
dem Wege der Einfühlung dee Gißes (S. 195). 
L yerschluckt« Giße, Haupt- Jndicationen sind 
hier; A. das Gift auf dem kür7p<?tfn Wege aus- 
zuleeren (S. 199). Hier da» bekannte ziemlich 
genut u, ausfÜbrlifAi Selbst die sobon Toa 
Boerhaave ▼oigeMliiagene , jetzt von H^eiee 
angefertigte Mofrcf} pumpe ist nicht TergesseUi 
Dass der Vf. das Z^nksulfat mit Unrecht für 
äffender bilt, als den Biiekweinrtmn, ist Ter- 
seihlielu — B. Neutralisining dee G^ee auf 
chemischem JFege (S. 205). Fbenfall« sehr gut, 
wie Ton einem so berüliinieu Proles&or der Che- 
mie SU erwarten war. Der Vf. wiU swiscben 

Contre-poUon (Gegengiß, Antitoxicum) u. 
tidote {^Gef^enmittel , Artfiama'i) den Unterschied 
lliachen, dass ersteres auf chemischem Wege das 
Gift dicect nnadiKdUcb madie, lelatcreo tufor* 



ganischem Wege den übelen Folgen der Vergif- 
tm)g entgegenwirlie. Derselbe stellt denn 6 Be- 
dingungen für die gebürige Wirkung der Gegen- 
gifte auf u. meint, dass allen diesen das mit 
Wasser verdünnte Eiweiss , zeitig gegeben | am 
besten entspredie, indem es wenigstens mit den 
mdslen metallischen Giften ludödUhe Albumi- 
nate bilde. Er verlangt dcsholl» nach Chaus- 
eier, dass das Liweins in Fulverform in den 
Apotheken vorräthig gehalten werde. Nichsl- 
<'em werden Milch , Inf. gallar. , Dec. chioae, 
Magnesia pura, Seife, Kalia subcarb. , Ascben- 
lauge [die doch oft zu ätzend sein möchte !], die 
Ascbe selbst empftdden. [Zu greeee Ausdeh- 
nung des Magens durch die aus letzteren Sub- 
stanzen etwa entwickelte Kohlensäure Hirrbtot 
der Vf. wohl mit Unrecht, da diese ja leicht 
wieder entweiobcn n* während ihres Verweüens 
im Magen beruhigend wirken wUrde, indem jene 
Mittel Richer nur gegen sf-horfe ii. atzende GiHe 
iu Anwendung kotmueu Merdeu.j Zuletzt wer- 
den noch die schwachen PflaoaeneKnreD gc;^ea 
ätzende Kalien, das Natronsulfat gegen dasBlei- 
acetat, das Kochsalz gegen das Silb^rnitrat ge- 
nannt u. übrigens auf die specielle Tuxikologie 
▼erwiesen. — C. Seemtigung tUr Folgen der 
Vergißung (S. 212). Dieser Anzeige muss man 
so viel als uiÖgiicU gleichzeitig mit den beiden 
vorigen genügen. — 1). Anwendung der etwa 
bekannten AnUdola (S. 217), wie des OL teie- 
binth. gngpu die sogeuannte Blausäure, des 
Zuckers gegen Kupfergifte u. gegen das Gift 
der BeJugo-WiMiaa» in Indien, der Purganzen ge- 
gen Bleikolik, des Kaliarsenihs (=5b£tf m mäner« 
FvwUri'^.) ^egen Sclilaii^eugifte u. s. w. Der 
Vf. haudelt dabei [zum dritten Male 'j u. sebraus- 
Itthrlich von seiner Unterscheidung der CSontre- 
poisone von den uintidotee n. tadelt iebliaft Or- 
fila' s Widerspruch dagegen. Uebrigens nennt 
er hier die Antidota mehrmals auch ,,specifuche 
Mittel**. — II. Behendlung der Fergißungen, 
n>elche nicht durch den Magen geeobehcn sind 
(S. 230). Fast zu kurz u. uugeniigrml. \ f . 
wiedertiuU fast bei jeder Art der hierher gehöri- 
gen Vergiftungen : „was dabei an thnn sei, könne 
man sich leicht denken Blgenthümlich ist ÜUD 
noch (S. 237) die Krklärangsweise »ier TViri-r.-n-;: 
der Sciwöpßöpfe auf das schon tiefer eingeiU" 
gene Schlangt a-, Hoadswnth- oder Hydrocya»- 
gift. . Br meiut nämlich, der Scbröpfkopf wirke 
hier, wie die Ligatur an piner Extremität, durch 
isoUrung des unterliegenden Theüs vom übrigen 
Kürper. 

IV. Partie. Classification des poieons (S. 239 
— 266). Hätte sollen eigentlich gleich iu den 
ersten iiieil mit begriffen werden' Vf. giebt zu- 
erst Foderi*e Bintheilong in: 1) sepliseht 
2) nariotdeche, 3) narJkoiieeh-scharfef 4) eekotft^ 
5) ätzende , 6) adstringirende Giße. — *fit 
Recht wird dagegen erinnert, dass /''o<^«r(r'«4■ 
ll. 5«Clai8e anaamenfaUaa n* daaa die6.ChMss 
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ganz aufzugeben, da das einzige cüetelbe bil- 
dende Blei leicht sonstwo [unter die conäensi^ 
rtnden ^ $peci/i*ch btläubenUea GifteJ anterzu« 
bringen ««L UnbwMrkt bleibt aber, dut Fo. 
deri mit Unrecht Hydrogengas, Sfickgns, Gas 
nitrosum u. »\<i\. rn den uarkotiscUeu , Kainphcr, 
Aetlier, Aikohoi u. alle Spirituo»a, ja sogar die 
KoUendbara ni den nerkotitoh-sohiurfen, die M U 
neraUäureu, Chlor u. IboUehe Stoff« 7u cleii rr-in 
srharfen Giften rechnet — Sehr pa&seud ver- 
gieiciiC er (S. 249) Orfila'a neuere Kintheilung 
in 4GleMen mit der Ga/«A'«cben, indem er 
C (t l e n' s -w&rme, kaltf, trockne, frnrhff Gifte 
neben r ///a'« reizende, uurkollAcbe, adatrin- 
gireude, uarkoliacb-acharfe Gifte stellt* — An« 
den HBttÜngen der Fodmri'ukn n. der Or» 
/(/a'schen Eintheilung schliesst nun der Vf. gar 
zn voreilig, dass eine Mintheilung d*r Gijle nach 
Uiren ff^irkungen überhaupt nickt tauge \ u. 
•ehlMgt ele ein gewitt sehr iibles Bintbeilunge- 
priiicip den j-l truregatzuittand der GiftstofTe vor, 
so dass die Gifte zerfallen sollen in \. feste oder 
fiuMiige y II. gasförmige II Zu den ersteren ge- 
btfrteas 1) die JMMMmAseAam « mc/a carboituit' 
baren (8. 253); 2) die t egelabil. u. animoL 
Oiße (S. 256). — Die gasföriuigea Gifte (8. 262) 
zerfallen dann iu 1) mineralUche , wie die koh- 
leneKnre, die ichwefeUge SSnre; 2) ptgttabOi^ 

sehe, ■wie die starken Gpriuhp nianrlier Bhimm, 
faulender l'Hanzen u. «, w. ; 3) animalische, wie 
die KfUuvieu lebender u. todter Thiere, des Mo- 
iciias «• e. w« 

V. Partie. Semiolik der J-^fr^vfln/ir^ fS. 267 
-~-852). Fast zu grell u. ausgedehnt spricht der 
Vf. in der lünteitung zu diesem Tbeile von der 
Ündohm^knt eo liemUdt etiler F'm-gißungueiehen. 
- Cfiap. 1. Orffanische Ferlettungen nis Ver- 
giftungszeichen (S. 270). Das Bekannte über 
die UnzuTerlässigkeit u. doch relatire Wichtig- 
keit dtteeer Brsoheiuiuigen denlid» gnt verge- 
tnifren. Die weitläufigen Berufungen auf Andere, 
nameutiich auf i^ienck , hatten iliglich unter- 
bleiben können. — Cfiap. 2. Krankhaße Fer&nr- 
danu$gen der lebtnden Häßä, Hiodureh dUtelbm 
gißige TflrLnn^en erhalten (8* 282). Wie die 
Milch der Säugenden , die Gelle , der Speichel, 
der Magensaft, die Stiche manofaer lusecteu u. s. w. 
im leidensoheftlichen Zustande aich oft in htfektt 
«chiidliche n. ^iHige Stoffe Terwandeln , wie of- 
fenbar die sf-sumieslen Säfte durch Wutbgift, Sy- 
philis u. B. w. gittig werden, so ist es nach dem 
Vf. sehr wahrscheinlich, daaa auch noch ander» 
krankhaße GißbilUt n u u innerhalh des Körper. h 
Statt finden. — Chap. y, Krankheiten mit ver~ 
gißungsähnlichen Symptomen u, f^erUtxungen 
(S. 289). AU solche werden aufgeführt : Che- 
leraasiatica ( V'rc'nr.sr ffd/cinf) , Mclnrnn, Gastri- 
tis acuta, Hernia iucarcerata, i't- rdonitis, Dysen- 
teria, Febvia ardens, F. biliosa, F. udynamica, F. 
pcstilentialie» Wnrmlelden, Hetastasis arthrit., 
rhenoMt., berpet auf «iclil^e Tlieile, acuta 



Exantheme u. s. w. Die Erscheinungen dersel- 
ben werden dann nach u. nach mit den entHpre- 
chenden mancher Vergiftungen verglichen u. zu- 
letat danik einige, meiatena neue, intereaaante 
Beobachtungen belegt. Kiin'ge derselben fiihrteu 
den Vf. zu der Regel, bei Legalsectionen immer 
den aufgeschuitteneo Mageu [warum nicht auch 
die Därme t] g^en daa Licht sa halten, um et- 
wa Torhaudene kleine Locher niclit zu Uberftflien. 

— Chap, 4* Chemisc/ie ^usmitlelung des Qtßee 
(S. 308). Sehr genau u. auttführlich werden 
hier die oI^iimnmi» R^gwbt u* QmUtm Ar die 
Sammlung u> Untersuchung verdächtiger Stoffe 
aufgeführt; für die speciellen Regeln oder die 
anzustellenden chemischen Processe aber, die 
aieher mancher Leaer hier nngem TeraUaaen 

wird, auf die upecielle Toxikologie [eigentlich auf 
die gerichtliche Chemie] verwiesen. — Chap.S^ 
Aufklämngen aus den V\ irkuugen verdächtiger 
Masaen bei Thieran (S. 324). Mit Recht erhebt 
sich i)fr Vf. gfgfu diese thörichten u. längst ver- 
worfenen Versui lie, um so mehr, da noch manche 
gericbtl. Aerzte u. sogar Ch auasier , der den 
verdSditigeo Stoff dem Thiere in einem Darm- 
atücke, u. Orfila, der deiiselbeu durch den 
aufgeschuitteueu, nachher zu unterbindenden Oe- 
sophagus beibtiugen will, dafür sind. Höchstens 
zulässig sind aie alleffdinga, wenn etwa noeh vei^ 
(Jachtige Speisereste In hinreichender Menge vor- 
handen waren u. gutwillig von Thiereu ver- 
schluckt wurden, wie In einem von Foderi 
(MSd. ligaU, T, tr* p, 7$) angeführten FaUe. 

— > B. Aufklärungen aus dein gleichzeitigen Vor- 
kommen derselben Vergiftung bei mehreren Hub- 
Jeden (S, 330). Die coUectiven Fergißungen 
gesokehen meistens aas Unvonticht [darai Sohkr- 
ling, arsenichteSäure u. dgl.], zuweilen aber auch 
aus Bosheit u. dann gewöhnlich mit arseniohter 
Säure wegen der Geschmacklosigkeit derselben 
n. wegen ihrer leichten Verwechaelang mit 2nk- 
ker, M' lil u. dgl. — In einer Erzählung von 5 
durch Käsemit Arsen Vergifteten aus Morgagni 
(Opp. IX, p. 317) finden sich (S. 33Ö) mehrere 
diracte WidenprUoke, die Morgagni niebt hat. 

— Zuwfilrn ist die CoIIectlvität u. die Vergif- 
tung selbst nur scheinbar oder eingebildet, wen» 
nämlich einer unter mehreren Gästen zufällig 
unwohl wird o. nun Andere eich einbilden, irer* 
giftet zu sein. Dass d<-r Vorwurf einer cidlecli- 
reu Vergiftung auch eine crimioeile Erdichtung 
sein kann, versteht sich von selbst. Der Vf. er- 
aüklteineftirohlbar interessante aus M^jeuCe mh- 

ses vt ltbres, T. V, p. 6 u. f — i'lunp. 6. Vom 
moralischen lieweise bei Vergiftungen (S. 341)* 
Sehr mit Recht behauptet der Vf. gegen Foderi 
tt. A., daaa der moralische Beweia den geriehtl, 
Arzt nur In sofern nni'rh^n könne, ala etwa aua 
der Art der ytrgijhuig^ wenn diese z. B. durch 
eiue starke Mineralsäure, durch Arsen in groben 
Ktfmeru geschah , auf Selbttmard an aelülessen 
ad. [AlMr auch in solchem Falle wtfrde Ref. 
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dem Arzte nur ein fehr bPBchranktes Urtheil zu- 
gestehen ; da es ja denkbar u. wirklich acUüu ror- 
gekmnm«n bt, dan du Gift to a nftrefam Zutasde, 
durch Gewalt , in tiefem Schlafe, in trunkenem, 
betäubten» , wohl gar epileptischem oder kata- 
leptiftcbem Zustande oder im Tode (z. B. uach 
mörderboher Brttiekang) u. a. ir. baigabtsdit 
wurde. Noch dringender, als der Vf., würde 
Ref. immer darauf bestehen, dass der gerichtl. 
Arzt weder bei seinen Untersuchungen, noch in 
■einen Berichten eaf »mne moreliecbe Ueberse»- 
gang irgend eine Rücksicht nehmp, sondern sich, 
als wahrhafter j,Physiku^' ^ rein an das wirklich 
Vorgefundene halte. Dabei möchte ea ihm VBOf 
Hierhin unbenommen bleiben , eine fiir die Saeha 
irgend wichtige Kenntniss, Ueberzeiigung u. s. w. 
als Mensch u. als Bürger, aber nur als niclitänt- 
liehtr Zeuge , auszusprechen.] — Angehängt ist 
eine sogenannte Tabelle in Royal-Polio, auf wel- 
cher die oben (S. 252 — 266) aufgestellte Kiiithei- 
lung der Gifte apecieller ausgeführt ist mit An- 
gabe der chemlsdien Eigensdaften. Da ala je- 
doch keine rigentliche Tabelle, sondern narainao 
fortlaufenden Text liefert, so hätte sie bequemer 
n. kürzer mit in den Text gedruckt werden kön- 
nen. — [Schliewlich geatdht Ref., daat er dareh 
Terschiedene Behinderungen nur zu lange von 
der schuldigen Lieferung dieaer Relation abge- 
halten worden ist.] L, A» Kraus, 

257« Lettre nur la FUvr» nuliaire; par A* 
Robert, a Paris, 1839. 8. p. 63. — Eine 
kleine, aber höchst interessante u. tüchtige Schrift, 
deren Leetüre dem Ree. viele Freude gewahrt 
hat. £ße enthSlt nümli^A die ana Koaaerat aoig- 
£IUt%Bn u. zahlreichen Beobachtungen herrorge- 
gangenen Resultate der Friesetfieberepidemie, 
welche seit dem Jahre 1833 bis zum Jahre 1839 
btt Departement Haut* Marne, TonOglieh an 
Chaumont u. der Umgegend gebemdlt hat. Ihr 
Vf. bewährt sich durchgängig als einen sehr kennt- 
uisareicheu, vorurtheiLsfreien, überhaupt tüchti- 
gen Aizt u. aebe Behrift wird in der Reihe dar 
Bpidemiographien einen ehrenTolIen Plats ein« 
nelunen. Vermissen wir auch bei ihm die Kennt« 
aiaa der Fortschritte, welche die höchst wichtige 
Lehre vom Frieael in dar neaem Zeit Torsttg« 
lieh durch Schönlein, Eiseumanuu. Sie- 
bert gemacht hat, so wollen wir ihm deshalb 
keinen Vorwurf machen , da die Leistungen die- 
aer Aente nach an einer aehr grataen Zahl deat- 
schcr Collegcn , wie so vieles Andre, spurlos 
Torübergegangen sind. Vor Allem ist dem Vf. 
die rheumaiiscfu Natur des Frieseis entgangen, 
obaelion er, ab eortreflflicher Beobadita>, die Br- 
sclieinungen nicht ubersieht, die für diaaa An» 
sieht vom Wesen des Fricsels sprechen. Ans 
diesem Grunde u. zufolge seiner oben erwähn- 
ten Unbekanutschaft mit dem Stande der Lehre 
in Deutschland finden wir auch der Principien 
für die Behandlung des Friesrls keine Erwäh- 
nung gethan, welche die besten Aerzte Deutsch- 



lands festgestellt n. so häufig erprobt haben. — 
Desto Turzüglicher , ja wahrhaft musterhaft ist 
die BeMhNibnng dW Kranitheit, die wir leider 
Ubergehen müssen. Sie ist die beste , die wir 
bis jetzt lasen ; u. es möchten weuisrp Sclirif- 
teu sein , welche seit 16d0 über den Friese! er- 
aohienen aind, die der Ontercelchneta nieht gde- 
sen hätte. In der Epidemie des J. 1837 kam 
Frieselaugina constant ror; auch der Vf. hebt den 
stossweise erfolgenden Ausbruch des Exantheou 
ab oharahteriatiMh hervor. — IMe remü&ende 
Form verhält sich fast ganz wie eine bösartige 
Intermittens , „von der sie nur eine Varietät tu 
$ein »eheint,** Wie wahr dieaer Ausspruch sei, 
•mtd derlintevseiflhnete an einem andern Orte ta 
zeigen Gelegenheit finden. Derselbe bestätigte sieb 
nnserm Vf. auch therapeutisch so, dass er bei 
jedem Friesel, welchea des intermittirenden Cha- 
rakters verdächtig erschien, Chinin (zu 20 bis 
40 Gr. pro dosi) verordnete, „ein Mittel, welches 
selbst bei einer falschen Diagnose angewendet 
nie ao Tlel aohaden wird, als seine VersäumoDg 
in den geeigneten Fällen.'' — Irrig betnchtet 
der Vf. die Frieselangina, die rheumatischen Af- 
fectioneo, ^e Entzündungen, den „Typhus' ' beim 
Frieael ab ebenao viele Conplieationen der Kraak- 
heit, da es doch nur Varietäten sind. Aber sehr 
zu beklagen ist es, dass der Vf. dem Leichenbe- 
funde eine so geringe Rücksicht widmet u. ihn ia 
eehn Zeiien abfertigt. Ab «onatanteate Veriade- 
rung fand sich „eine mehr oder weniger be- 
trächtliche Entwickelung der Brunner'scUen Drü- 
sen'* [!] , das ist für wahr sehr kurz , aber nicht 
gut! Die Therapie dea V& bt im AUgeuwiaea 
aymptomatisch, d. h. in dem Sinne, in welchea 
die grösste Mehrzahl der Aerzte nach einem fei- 
nen Browniauismus fieberhafte Zustände aniiphlo- 
gbtiaoh , adynamiiche erregend n. a. w« bÄia- 
delt. Den Aderlaaa verwirft der Vf. mit Recht 
im Allgemeinen völlig u. wiederholly u. es hätte 
seiner wiederholten Versuche mit demselben, de- 
ren faat fedmr dn MenedkenUbm tötete, aidrt 
bedurft , um ihm zu dieaam aeit fast 200 Jahren 
feststehenden Grundsatze zu verhelfen. Um w 
auffallender bleibt es, denselben von dem Vf. bei 
dem Pnetperalfrieael in aehr anagedehnter WeiN 
empfohlen an aehen , eine Empfehlung , die bd 
einem sonst so grossen Feinde des AderlasseiiS 
jedenfalls zu beachten ist. ludess waren sich in 
dieaer Bcai^ungdie dnaelnen Bpidanüen dwd»- 
aus nicht gleich. — Interessant ist das Verfah- 
ren Robert's, welches er anwendet, um den 
Frieselausbruch zu befurderu. £r lässt nimlicii 
alle 8 Stunden folgenda Salbe über den gaaMa 
Körper einreiben: Axnng. Sj/^t Tart. stib. % 
Ol. croton. 3/3. — Bekanntlich erreicht Schdo- 
lein denselben Zweck [u. gewiss einfacher] dardi 
warme Kaliwaschiugen, db andern vieUeiciit nodi 
eine specifische Besiehung zu dem Wesen dpr 
Krankheit haben. — Nichts aber lobt R. mtbi 
als, anter den geeigneten u. bekannten Umstandeo, 
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iie Anwendung von Eisumtclilägen auf dm 
Kopf. Kr versichprt , «fit f^i"in Gf ljr iuche dietet 
Mittels iiof noch ^ seiner Frietteliraukea zu ver- 
lieren , m^hraid frttlMr ^ bis ^ starb. — Unter 
den allgemeinen Kriim liebt der Vf. mit Recht 

Ffarnkrispii herTor; men ist nicht eher vor 
eiuem Heciüive sicher, als dieselben eingetreten 
lin^ IHcte Beobadltong erinnert an die auf sie 
gegründet« Kuipfehlnng der Diuretica , D^iiueut'- 
llch des Xttnim, ron Mauchart (Diss, Thera- 
pia purpurae, receptiori tutior solidiorque. Tüb. 
1762). Da« sind die wiohtigstett Paukte einer 
Schrift, welche, In sofern sie sich auf eine reiche 
Erfahrung n. auf ein scliönes Beobachtuiigslaleiit 
gründet, die Aufmerksamkeit derjenigen Acrzte 
verdient, welehe die Gesiebte der Kranltheitea 
ab die ente Lehrerin der Nosologie zu betraoh- 
len gewohnt sind. //. IJäser, 

258* -^a J^este Orientale (C apres Im matiriaux 
rteueiUi» ä Al^xündnt, m Qtife^ u Smyrne H 
a Constanimopie pendant les anniea 1833 — 1833 
par A. F. Bulard, de Meru etc. etc. Parts 1839. 
(XL VIII. 422.) 8. Hr. Bulard, dessen auf- 
upfemdeTbittiglieit nicht nur dem inlliehen, son- 
dern auch dem grössern Publicum durch Zeitun- 
geu wiederholt bekannt worden ist , legt in die- 
sem Werke die Resultate seiner Forschungen nie- 
der n. bat dadnrcb unsere Kenntnisse Oi>er die 
Pest auf eine Weise erweitert, die es zur Ptliclit 
maclif , alsbald davon Notiz zu nehmen. — iMau 
hat Vau verschiedeucu Seiten her gegen Herrn B u- 
lard den Vardacht der Cbarlatanerie erweckt, so 
dass es nölhig scheint, bevor wir zur Betrachtung 
derwi8seuschafll.Ergffjnissp seines Strebens schrei- 
ten , über seinen Charakter selbst eiuigermasseo 
ins Klare sa kommen — dn VcrfkhreD, welcbe« 
bei der Beurtbeilung einer jeden neuen Forsohnng 
nützlicli seiu würde , hier aber um so mehr er- 
forderlich ist 9 als eine Menge von äusseren Um- 
stinden das Anfkommen von Zweifeln an der 
Zuverlässigkeit des Autors unterstützen. Denn 
allerdings hat Herr B. selbst durch die Art seines 
Auftretens den Verdacht der CharUtaneri« auf sich 
gezogen. Han ist gewohnt, das Walten einer 
wissenschaftlichen Thätigkeit , den Segen der 
ärztlichen Wirksamkeit still u. geräuschlos sich 
Verbreiten zu sehen, bis endlich die tirusse des 
Brfulgei» die Augen der Welt nnanfgefordeit auf 
sich zieht; hier alMT waren OS Zeitungsnachrich> 
ten, deren Ursprung so oft ein unlauterer ist, 
Welche das ärztliche Publionm von der Kxi»teuz 
d«e Herrn Bulard benaekrichtigten. Niobt ebne 
eine gewisse Ostentatiou setzte Herr B. auf alle 
W eise die tra'„'p Kraft Arr türkischen Behörden 
iu Bewegung , überall draugte sich seiue Persöu- 
Uclikeit vor den ttbrigen fr&nkisehen Aetxten ker^ 
vor u. machte sich mit der unwiderleglichen Au- 
torität des Entdeckers einer Terrn incognita gel- 
tend, dd*s neben seinem Verdienst die Möglich- 
keit einet andern, frübem oder gegenwärtigen, 
valiig SU veiaobwindea wUen. Diesem lidi be- 



•tiodig an den Tag legenden Streben nach dem 
Beifall der Wf!f knm nun die Kl^enlhUnilichkeil 
der Landileute des Ilerru Bulard trefflich zu 
Httlfe, welcbe jeden Zweig ihres Natlonalmboies 
mit der liberalsten Anerkennung pflegen u. also 
auch die Anstrengungen des unenniidlichm Arz- 
tes mit lautem Beifall belohuteu u. dem Pubü- 
enm von Buropa mit Stola vericündeten. Sab«« 
wir dann Herrn Bulard selbst in oriental. Klei- 
dung das x'^betnilanf! fliirclireiseu , welches ge- 
wohnt ist, seiue ludtviduaiittttcn iu der Uniform 
des s^warsen Fhvoket verschwinden su sehen, 
— sahen M-ir ihn bei denRegienuigcu der grossen 
Machte sollicilireii , um einen Plan ins Werk zu 
setzeu, welcher ebenso i^rossarii^, aUurigiuell er- 
aebeint, so mossten wir, deren Wirkungskreis 
ebenso provinziell oder local ist, als unsere Wis- 
senschaft u, Kunst kosinof nütisrh, wohl Grund 
genug hudeu, uns im Voraus gegen ein blin- 
des Zutrauen an einem so ungewtibnliob anftre* 
tenden Manne zu verwahren. 

Wenn wir uns aber dieser vorliitif^L-en Bemer- 
kungen nicht enthalten kounteu, su wird es auch 
Bötbig sein , bevor wir su einem endUoben Ur- 
theil kommen, zu untersuchen, ob niobt alle diese 
Aeusserlichkeiten gerfif!»- (!!»■ Unternehmungen des 
Herrn B. begünstigen mu&sten , ja fast ein uolb- 
wendiges BHbrdemiss xtun Gelingen derselben 
waren , ob sie selbst als Hauptsache oder nur als 
]\!ittel zum Zwecke sich darstellten, u. ob die 
«erlangten Resultate wirklich so bedeutend sind, 
dass sie das Vorartbeil gegen den Xttsserllcken 
Apparat Überwinden mUssen. — Berücksichtiget 
man sher alle Verhältnisse, unter denen Herr 
Bulard zu handeln genöthigt war, so mussman 
io der That bekennen , cbus , obne jenes sich 
Geltendmachen, obne eine hervortretende PcrsiJn- 
lichkeit, ohne jenes consequente Drängen u. Trei- 
ben u. otme jene energische Appellation au die 
tfflentli^e Meinung wettig oder nichts tu erlan- 
gen geweseu wäre, dass also jener Anstrich VOQ 
Cbarlatanerie gerade eine nofhweudige Bedin^^^nug 
zum Erfolge war. Denn unzählige Voruriheile 
mussten {Umwunden werden, nicht nur die Apa- 
thie u. dasFatalitätsprindp der muhauiedanischen 
Bevölkerung, sondern auch der I'^' Ismus , der 
mehr auf finanziellen Gewinn, als aut i^rreichuug 
philanthropischer Zwecke gerichteten osmanisehen 
Behörden war zu erschüttern , u. zwar in Lün- 
dern , wo in allen Zweigen der Verwaltung die 
Intrigue ihr selbstsüchtiges Spiel bis zur Grau- 
aamkrit treibt u. allen besseren Interessen einen 
beinahe unüberwindlichen Damm entgegensets^ 
wo man endlich gewolmt i^t , Dnnk sei es der 
Emulation eiuheimiscber u. Iraukisciier Pfusche- 
rei , den Sntlicben Stand von Gaukeleien aller 
Art umgeben zu sehen. Auf eiuem solchen 
Schauplatze war das Gt-lingen nur auf Herrn B u- 
lard's Wege möglich; u. so möchten wir uns 
vielmehr freuen , dass gerade eine solche Indl- 
Tidualitat denselben betreten bat, weloba all» 
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Stuterlichen Umstände gewandt zu bennfzen ^vnss- 
tCj um Tdr eine aufopfern de Thiillykeil, lür eüie 
uuermüdlicbe Kor»cUuug Spielraum zu gewinnen 
n. die widerttreb«iideii Umgebangen ebiem hö- 
liern Zwecke unterzuordnen. — WunJern Mir 
uns datier auch nicht, wenn die Spuren dieaei 
Aufbietens aller äoaseren Mittel , dieses fortwSh- 
nrndcn Kunpfe» mit HiDdnmissen der genannten 
Art selbst in dem vnrÜHgenden Werke nicht zu 
verkennen sind; denn es gehört eine seltene Kut- 
»agung aller Krinnerung , eine grosse Unabbio- 
gigkeit des Geistes dazu, um sich rein von den 
F inj rücken Jahre lang bekämpfter Widerwärtig- 
keiten zu erbalteu. Allerdings aber sind «olche 
Umstände einer gründlich Allet amfauradeii u. 
entscheidende«! Forscbung niciit günstig , u. es 
durfte daher hin u. vi iecler der \ oMi urf vt)ii Flüch- 
tigkeit u. mangelhafter Erörterung einzelner Vei^ 
hältnisse, sowie z«hlreioher ITinederhoIiragett beim 
Dnrcfalesen des Werkes nicht zu unterdrücken 
sein: üllfin rJpiiiinrli sind die wissensclinftlichen 
Ergebnisse so reicb, dass wir von nun au so vie- 
le» Dnnkie in der KenntniM der Pett als gelich-» 
tet betmehten können , n. dass überall das Feld 
urbar gemacht, das Schwierig'^te überwunden ist, 
um küuAigen Bemühungen ein leicbteres Spiel 
XU iichem. Debet ist nun vor Allem sn loben, 
dies der Vf. frei von voi^efastleB tfeinuugen, 
unabhängig von einseitiger Systemsucht ans Werk 
gegangen zu sein scheint. So sammelt er die 
Symptomatologie der Peat, so beurtheilt er die 
Resultate der LelchenöfTnungen , so behandelt er 
»lie Frnj^e der Coutagiositat u. folgt ebenso in der 
Bt haiKlluiig der Krankheit einer rationeilen Em- 
pirie, so lUhlt er aich endlidi gedrungen, die Peat 
von einem Lande zum andern su Terfolgen, um 
sein Urtlieil auf eine breite Basis u. nach einem 
grossen Maassstabe festzustellen. Bevor wir iu- 
deasen weiter gehen, wird ea nioirt vnintereaaant 
sein, die nöthigen biographischen Notizen über 
Herrn B. wiifirenrl seines Aufenthaltes im Orient 
in der Kürze miizutlieiien , nach der Krzähiuug, 
dh er aelbat fn einer Art von hialoriacher EinIdL 
tung zu seinem Werke gegeben hat. — Herr 
Bulard war von tier französischen Regiernntr 
zur Beobachtung der Pest beauftragt worden u. 
kam im Hai 1832 nach Alexandrien. Seit 10 
Jahren hatte die Pest niclit in Egypten geherrscht 
u. war nur in langen Zwischenräumen auf Schif- 
fen beobachtet worden , welche von Trebisond, 
Samiun, Conatantinopel, Srajrma, den Inaein dea 
Archipel^igus oder fler syrisclien Küste kamen. 
Mau hatte dieselben in ^oaranlaiue versetzt, ihre 
Passagiere nach deniLazareth zu gleichem Zwek- 
ke gebracht, n* ao war ea mehr als 20mal gelun- 
gen , das Eindringen der Pest nach Egypten zu 
verhindern. Am 2. Juli 1833 brach sie aber in 
einem griediiiohen Kloster bei Alexandrien aus, 
wohin aie doreh Schiffe von Cypern eingeschleppt 
worden war u. verl r- ilrfe sich auf deutlich nach- 
auweiscude Art uacb der Stadt u, nach u. noch. 



über jrmi? Egypten. Nach Kairo kam sie Jra Fe- 
bruar 183Ö. Hier war es, wo Herr Bulard, 
nachdem er bereits in Alexandrien in vielfachen 
Rapport mit der Krankheit gekommen war, sei- 
ne Forschungen n icb f hirin grossem Mnas«'itabe 
in dem vorzüglich zur Aufnahme von Pestkran- 
ken bestimmten Hospitale von Ezebekje anstel- 
len konnte. Die Regierung ernannte ihn nebst 
den Herren Clot, Lachtze u. GaPtani m 
Cominissairen zur apecielleu Beobachtung der 
Krankheit; ff ior wurden die meiaten Sectionca 
angestellt u. ein Bericht vorbereitet, über dessen 
Rednrtion die Mil^^lipilcr der Commission , in 
Folge der Auuiassuugeu des Herrn Clot, nicht 
einig werden konnten, n. den wir, ron Herra 
Bulard allein entworfen, in gegenwärtigem 
Werke mit abgedruckt finden. — Nachdem die 
Pest in Egypten aufgehört hatte, begab sich Herr 
B. nach Smyma n* fibemahm das griet^che 
Hoapital daaelhat, dn Haue dea Sehreckens, so- 
wohl was die innere o. äussere Finrichtung, als 
auch die Pflege u. Behandlung der Kranken be- 
triflV. Herrn B.'amens^enfreundKeheAnatrengnn- 
gen zeigten sich hier nach Mogliclikeit AbhiiUe 
bringend n. wahrhaft aufopfernd. Versuche mit 
der Inocubtion des Blutes u. des Eitere der Bu- 
bonen , weide in Kairo von der Commiaaion an 
Verbrechern u. Anderen vorgenommen worden wa- 
ren, unternahm Herr B. hier an seinem eignen 
Körper , nachdem er einige Zeit vorher selbst au 
leiehteran Symptomen der Peat krank gelegen 
hatte. Sobald die Krankheit nicht mehr in 
Smyma herrschte, eilte er (September 1837) aaf« 
Neue , sie in Konstautiuopel aufauauckeu, u. er- 
langte durah die thütigate Vermittelang dea Ado»- 
ral R o u 8 s i n nicht ohne Mfihe den Beistand 
der tUrkiscl>en Re^Merong. Man iiberliess ihm 
den zur Autuahme der Pestkrauken bestimmten 
Leandertbnrm , in weldiem der Zuatand ebenso 
abscheulich war, als im griechisdien Hospitale in 
Smyrun. Herr B. hielt auf diesem in mehr wie 
einer HiasicUt gefährlichen Posten bis zum letz- 
ten Angenblieke ana n. erwarb aloh den Beifall 
u. die Bewunderung der gesammten fräukiscbea 
Bevölkerung, ja sogar die Anerkennnntr der tür- 
kischen Behurdeu \ denn der Sultan gub ihm deu 
mit Diamanten Tenderten Orden Niaeban Ilüher. 
Seine Bemühungen beschränkten sich aber nicht 
auf das bereits Geleistete , soiiflcrn ricfiteten sich 
jetzt mit erneutem Eifer auf die Bekämpfung der 
Peat in ihmn Unprnnge, auf die Sinfiihmog 
von Sanitäts-Maassregeln im tiirkisclien Reiche, u. 
wirklich erreichte er seineu Zweck, was bei üem 
blinden Fatalitätsglaubeu der Türken kaum mög- 
lich achien, — dne Verordnung dea Sultans, im 
März 18S8 bekaimt gf-rnnclit befahl die Einrich- 
tung vonQuarautaineaustalten u. Bulard wurde 
beauftragt, die Organisation derselben tna Werk 
zu setzen. — Bei adner Rückkehr naeh Bnropa 
hat sich mm enrUif h Herr B. vorgenommen, 
mannigfaltigen Hindernisse für deu Verkehfj dte 
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nngfhpiiern Kosten aufVaftd der Regierungen, die manche Theile der Untersachung nooli nicht er- 

Scbadlichkeit der DesüifecUoneOi welch« au* den tchöpfend genug behandelt worden «iud, so be- 

Mmregelo zor Abw«iidlang d«r Pest in den «o- altken wir doob nun wenigstens ein klares Bild 

ropäitcheu Häfen herrorgehen , ohne Beontrieli« de* Zutainmenbangs der verschiedeneu organi'* 

'immg üirer ZweckmäHsigkeit dadurch tu modi- scheti Veränderungen. Die Bedeutung des Scc- 

iioren , dass er die Regierungen außbrdert, ge- tiousbefuudes wird ohne Yorurtbeil u. mit vielem 

taeinsÄ^ftUob das Ooarantaiuewesen s« revldl« Scharfsinn nach allen 8«ten hin erörtert < o. wir 

im, alte MissbrÜuche zu entfernen u. die uöthl- rUrcliteten umsonst, dem Vf. auf dem Felde der 

gen Vorschriften , gestützt auf die Basis derbes- Gastritis oder der Angioleucitis a. Adeuitls zu 

leren wisseuschaftlicheu Ert'ahruugeu der ueueru begegnen. £s sei erlaubt , hier einige Sätze wie« 

2ei!, patsend absuandcfn. Zu dem Badei u. nm derzugeben , welche dem Vf. als gültige ResuU 

eiue Gleichmässigkeit der verschiedenen Gesetze täte seiner Forschungen erschienen : „Nach der 

iu allen Ländern zu erzielen, hat er vorgeschla- Art ihrer Entwickeluug n. Aufeiiiuiuierfnl;:;!? un- 

geil) eiueu allgemeinen europätscheu Cougress terschcideu sich alle Verüuderungeu iu primitive 

von Aenten im Auftrage der betfeflenden Regie- n, eonsecntive. — • Da« bestiodige Vorliommea 

ruugen zusammentreten sa lassen, ein Vorschlag, der AlTeclion des lymphatischen Systems zusam- 

zu tless**ri Aiisriihrm)«? ^'ewiss alle Handeltrei- mengehahen mit der «erwiesenen Ansteckungs- 

beudeu u. iiei&eudeu dän beste Glück wünschen krait der Pest u. ihrem hutstehen durch Absorp- 

werdeo, tton eines Ansteckungssfoffes lassen die TerXnde- 

Wenden wir uns aber vom Verfasser wieder rangen desselben als essentielle erkennen. — 

zu seinem Buche, um den Inhalt desselben zu Die Lymphgnfa^isf üelltHt sind nie erkrankt, im'« 

überschaueo. Ausser der oben erwähnten histo*- iner aber die LyinphUru^eu iu Folge des Auiina-> 

rischen Binleitang, in welcher man iedoch we- IlsaHonsprooetses , dessen Centram sie bilden, v. 

der ein« Geschichte der Pest selbst, noch derPor- durch die Zuführung von Säften, welche durch 

Mhungen über dieselbe suchen darf, ist das Werk die Absorption des Ansteckun^sstofFes krankhaft 

iu lö Capitel elngethciit. Das erste Cap. hau- veraudert «iud. — Die primitiven Lasiouen be« 

dtlt von der Sptcißtat dgr PtH ». von dm &U9- langen also eine speci6sehe Verinderang der 

>*"rm prädisponirenJen Urtctcheriy der Vf kommt Lymphe. — Die consecutiven organischen Läsio- 

hiernach einer cursorisclien Uebersiclit der ver- , <las entziindlirhe Gas, %velr!ie3 mehrere 

ichiedeiien Meinungen über dieseu Gegeu&taud zu Maie lu den grti»aereu Venen u. im Zellgewebe 

der Uebeneagung, saerst dass die Pest eine ar- nadigewiesen worden ist, der Zustand von Tnr> 

^[rütiglich aus unbekannten specifischen äusseren gescenz u. Ausdehuung im gesammtcn Venensy- 

l r^acbeneiitstaudeneKrankh. !iei, welche (lieselbeu bteme, die Farbunj^ der innern GeHisshatit, die 

^[ •'clfischen Momente als patiiuiogisciics Product allgemeine Erweichung der Gewebe, die äusseren 

iov IndiTidnum wieder eneagtn. TOn einem auf n. inneren Petechien, der inatsdiige Zustand der 

das andre liberirägt , w^e die Pustula maligna, Milz, die Kcch3'mosen n. Ulcernlionrn des Ma-> 

die Pocken, die VVuthkruukltfit u. s« w., ferner gfns , die fliimorrlirigien u. die Ciirlnnkeln er- 

dass sie austeckeud sei, u. dass vüliiges Isolireu scbeiueu als Fuigeit der speciiisclieu V'eranderuu- 

ttchem Schute gewKbre* Diese schon früher Ter- gen des Blutes selbst. Diese letaleren Lfisio- 

Ireilete Wahrheit belegter nun Jurcli die getreue iien sind nicht das Prodiict einer localen Krank- 

Aaizahluitg von Thatsachen , welclic inaii mit heit der betreffenden Organe, sondern die zufril- 

nm so grösserm Interesse lesen wird, ui$ sie ligen Folgen u. Complicatiouen einer allgemei- 
lebendig geschildert m Ton vtflUg Überzeugender ' nen Krankheit , welche auch ohne dieselben be- 

Kraft sind. 2. Cnp. Von der jitwtechingskraß, stehen u. tödten kann. — Die Gesammtlieil der 

der Pe.st. S.Cüf. Sjmptumatologie. 4. Cap. /^üMü- Symptome , der Zustand des Blutes u. die Ver- 

^o^'üvAe ^inalomie.ö-Cup. fVürdigun^äerttnalO' schiedeuheit der anatomischen Veränderungen 

müchm Liätioiun, Diese beiden letsteren Ca- lassen die Idee einer Gefassentaiindnng , einer 

pitel entlialfeti unstreitig das meiste Neue n. ma- örtlichen Krankheit nicht zu, sonrlern dienen zum 

eben dem Vf. um so mehr Khre, uls eine p^russc Beweise der Theorie, welche die Krankheit als 

Entschlossenheit dazu gehtirte, nicht nur ^iuer Folge einer Alteiation des Blutes, die selbst wie« 

»0 mörderischen Krankheit , sondern nach einer der Folge der Alteration des Systems der lym- 

fsnatisclien Bevülkerung gegenüber das nölliige phatischeu Drüsen ist, betrachtet u. s. w.** Die 

Material durch so /ablreicbe Sectionen zusamnien- ausführlichere Beschreibung u. Auseinaudersez- 

Mbriugen. Man kann sagen, dass die auatomi- zung alles dessen, was dieseu einzelnen Sätzen 

M Ite Geschichte der Pest erst durch Herrn Bu- anm Gmnde liegt , wird man mit Vergnügen in 

lard begründet worrlen ist; denn das Wenige, dem Werke seihst nrnhleson. — 6. Cap. 'F^icra- 

was durch Larrey u. Pugnet, welche übri- j)ie. Die vergebliche Auweudung der verhchie- 

ti*""» vom \i, nicht erwähnt werden, bekannt deusten Heilmethoden, so energisch sie auch Tor- 

wurde, reichte dastt noch nicht hin. Herr B« genommen wurde, hatte Herrn B. gelehrt, dasa 

f<ber stellte über 800 Sectirjnen in den rerscliie- man keiner auf hypothetischem "Wege erlangten 

deustea Stadien der Krankheit an« u> wenn auch Indicatiun verlraueu dürfe , sondern dass man 

23* 
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den naturlichen Verlauf «ler Krankheit lelbst ^e- 
uau ius Auge zu fassen halje, um die Moment« 
kennen zu lerneD, nnttf weldien deraelb« m ci- 

jii'in eÜDbtljien Ausgange Ailirt. Hier aber zeigle 
en sicii, das», wenn die Elimination des Anstek- 
knngsstoifes auf eine dem Leben nicht absolut 
feindliche Weis« ror sieh gehen tollte, dieselbe 
durch eine geh(!ri;L;i- Ktterung <lfT änsi-prpii Hn- 
boueu u. durch rasch snppurirende Furuukelu 
erfolgen mUsse, bevor die gpsammte SäftemaM« 
nn der lufeclion Theii genommen habe, Ant 
dieteni Grundr- rrr -ichle der ^ I. nnrli rmi nifi- 

•len, trenn er bt-i Krauken in der ersten Perio- 
de , «obaid fldi bei ihnen nodi aldtt jener lo* 
cale Bliminatinusprooess eli) stellte , kümtilcb* 
Buboncn II fiininktilrise Geschwüre erregte, was 
am sicbeisteu durch tiefe Einstiche bis in die 
Sabetant der Driiaen oder bb unter die gesan»- 
len äusseren Hauttabichten geschah, in die Wan- 
den braditc er Hüim 10 — 15 Gr, einer Misr hiin^ 
von 2 Theiifii i^ubltmat u. 1 Theil Calomel, ais 
wodarah «kut heftige KntaUndung am leiobta- 
steu erregt n*Reaorption det Quecksilbers bewirkt 
■wird , Ton \rrl<:I\Pin er eine Neutralisation d»-s 
AnsteckungsstoÜes hotilr. Diese Methode, deren 
aoifiihrllcbe Betchretbung im Werke aelbat nach* 
gelesen werden muss , schien Herrn B u 1 a r d 
noch iVif meisten Vortheile zu bringen. 7. Cap. 
f^roph^iaxu. Die Erfahrung zeigt nach unserm 
Vf., data weder Xnaaerlicbe Nittel (daa Oel s. B.)» 
noch innerliche, dass nicht einmal andere anstek- 
konil«' Krankiieiren, wie Pocken, Syplülis, KthIz»» 
u. s. w., 8cliutz gegen die Pest gewahren. Da 
aber Peraouen, welche früher die Peat gehabt 
hatten, nicht wieder an derselben erkrankten, 
»o plaubt Herr B. als rationelle Prophylaxin Pinr 
aut die oben angegebene Weise zu bewerkütei- 
Kgende künatllahe Erseugaug too Bubanan o. 
ftirmiktiloseii Abscesscn vorsclilngen zu ktiniieii. 
Iii wiefern die Krtalirung sich iiierüber eiittchei- 
den dürfte, steht noch zu erwarten; jedenfalls 
wird durch aolche kUnitlialie Babouen nicht daa 
SpeciHsche, sondern imr da» Koruielle der Pest u. 
auch dieses uiivollkummen nachgeahmt. Das 
sicherste Schutzmittel ist völlige Absperrung. Zur 
Deaiufeclion von Personen n. Sachen dient am 
besten, %vje der Vf. ausführlich 7u envetseii sucht, 
Hitze (tür Personen 27 — 30*», Tür Sachen 35 — 
60* B.) n. stundenlanges Einlaochen in Wasaer. 
Daa 8. n. 9* ^ap* enthalten 34 kUniiche Btob~ 
arhiu'i t^tn mit St < ticjnsbericlil u. 22, ttfiifu 
Heilung erfolgte. Wenn dergleichen Beubachiun- 
gen nach einem Schema n. im monotonsten 
Style verfasat) wie in Reihe u. Glied hiuter ein- 
ander stellen u. nitht lu den Text selbst als le- 
liendige Belege mit eingewebt sind , so werden 
Ma dem Leser weder Vergnügen noch Nutsao 
acbaflfen. Sollen ubrtgetts Krankheitsgeachich- 
ten n< trinnriübigeu WerlU haben, so müssen sie 
genauer nein als viele der liier vorliegenden« 
10. Gap. ßm«^ fUr Pnt^OmmUviQm iCw9^ 



wie üben erwähnt, von Herrn Bu Inrd verfasst. 
— Im 11. Cap. lesen wir biographitche JNoÜstn 
Uber die aar^piisahcn Aerzte im Otlent (vanfig» 
lieh in Krypten) während der Pest von 1834 ti. 
18^5. Diese Nachrichten sind von grossem lo- 
teresse, in wiefern sie nicht nur das ärztliche 
Treiball in Bgypten mit lebeodigen Farben adiU 
der» , sondern noch über ;^eT^ isse Persönlicbkpi- 
ten, wie Clot-Bej^, Gaetani u. A., wel- 
aha mehr oder weniger darah den Raf dem eo- 
PopuaohMi Pablicum bekannt worden sind , be- 
lehrende Atifsch!a<?Ke nefjpii. Vielen fränkisfh»n 
Aerzten wird ein ehrendes Denkmal in die»m 
Capitel gesetzt, n, ea maaa nna ftauaiij antar dca 
am besten Belobten einen Landinwun, den euH 
zippTi Orirt^rhen, der überhaupt erwähnt wird, m 
tiuden, Herrn JJr» Fischer aus München. — 
Daa 12. Capitel varbreltat aleh über den vm 
Herrn B» projectirten eiiropäiacfun Sanüätscm- 
/rreag. Das 13. Capitel endlich bildet einen An- 
hang f welcher mit der Pest selbst sehr wenig 
in Bcsiahnng ataht , wenn man den Berieht sas- 
nfanmt j den Ih-, Pezzanli Arzt der rossiidieo 
Ge»audt»chaft, über einen gewissen Rosenfeltl 
aus KarutUeu gegeben hat. Dieser Maos hatte 
an KonalanläMipel grosaea Anfaehn durah dis 
Behauptung gemacht , dass er ein Schutzmittel 
gegen die Pest besitze. Um die Uiilriiglicbkeit 
desselben zu beweisen, liess er sich auf 40 Tage 
in eoi Peatsphal einachlieasoi n. bmchle dch saf 
alle Weise mit den Pestkranken in Berührung. 
Kr erkrankte am 39- Tage u. starb knrz darnitcb 
an der X'cst. — Diene Erzählung , so wie der 
Coup «Poeil aor la mddedna et Im medecias d» 
Constantinople sind höchst interessant zur BetV* 
theiliuig der u)e<licimsclien ZuMände Im Orient.— 
^^um SchluM» iheilt Herr B. uocii eine Note da 
Baffw von Maral at tfbar die Anffindong der 
ächten Kuhpockeo bei Konstantinopel u. ihre ver- 
meiutlichebchutzkraft g«;:;en die Pest mit, u. end- 
lich bat er noch die versciiiedeneu Ducuineute ah« 
drucken lassen , welcbe aiah auf aaine aMnaiah- 
fachen öffentlichen Functionen in K>>ypten c. m 
Konstautinopcl , auf die Verleihung des griedL 
Erlöserordens u. des türkischen Mischan Iftibtf 
tt. s. w., so wie auf a«na Bemähtuagen bei vtr* 

scliiedenen RegiernuL'^n wegen doa eWOpiiMhnt 
ßauitäts-Congresse» beziehen. 

Der Gegenstand, dem dieses Buch zum grSiH 
teil Tlieile gewidmet ist, hat ein in jeder Hin- 
sitiit ,11 hedeuteiides Interesse, als tlass ilim nicfit 
auch diese Blätter hinreichenden Kaum gestattr» 
milaalani da aber die Tbatsadien, welcbe aw 
Herr B« bietet , so zublreith sind u. ebeu nur io 
ihrer ^ret hscIsritiL^pn Beziehung einen enfsc^ti?- 
deueu V\ erth liabeu können , so muss mau »ic« 
enthalten , einzelne Auszüge mtentheUen. J«* 
dermanu wird mit dem lebhaftesten Interesse dir 
mei»tcu Cupilel dlf-sps \^>IkF•s !i>sei», so dsss<^ 
genüge, liier den lultalt derselben der UauptU' 

ehe nach angegeben au iMibett. Bedenkt 
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iberdieM , da$s eine Cotttrorerse über elaMlne 

noch ünmer der Meinangsrerschipflpolipit uiiter- 
woHeue Paakte der Loimologie nur dauu Werth 
Mieo kaon, wem tof «emil»eobeobtete Facta 
hmkt ao wird dmo Avk Ref. eotsdiuldigeu, 
irpiiii er derselben pnfsagt u. es jedem einzelnen 
Leser überiäMt, sich seiue eigne endliebe Mei- 
wmg Ober die belreffenden Fragen aelbet ra bil« 
dm. In dieser Hinsicht empfiehlt Ref. eudlidii 
noch zur Vergleichaug pin s n eben in München 
ereckieneoes Sohriflcbeu eines bairisoben Arztes 
{Ist dmn di§ JRtti ti>iriUeA um aiuttthmdn f>V- 
bel% Tou Dr. F. Prun«r, d. Z. Oirector des 
Centralspifalps in Kotro ti, «. w. IVÜinnhen 1839. 
54 &), iu weicüeui das Capilel von der Contagiu- 
•ilMtauf «IM TOB der AsMt Hern B«lard*« 
put vanobiedra» WdM «bgeh— delt wordw wt* 

2Ö9. /rf </«ni> wirtlich tin an«tek- 

hmä»» UM? Ton IV. P. Praner, i. Z* Di- 
notor desCentral-Spitais in Kairo, Mitgttod »eh 
rerer gelehrleu Gesell scbaflen. Mit deitiMoftn: 
Huuc igitur terrorein auiini teoebrasqua uecesa« 
«St non radii »olit ncqae laelda t«l« diei dito»* 
tiaut,8e(l iiaturae Speeles ratloque. Lucmtiu*. Mün- 
tlifii, Verfaß: drT literariscb-artist. Anstalt. 

ä. 8. — Unser achtbarer Laudsmauu, der 
•Sit deoi J. 18S1 in Egypten n. Syriaa lebt 
wirkt, bat sich die Beantwortung einer sehr wich- 
tigen, ti#*f in* Lehen eiii'^reifenMeii Fragesur Auf- 
gabe gewählt. Kr kam nach Egypten mit dem 
gutes GltobMi tm die Contagiosttät der Pest, ge- 
wann aber dort iu Folge seiner Beobacbtungen 
n. vielleicht auch iu Folge einer Art ^ristii^'cr Aii- 
>te4;k.ung dnrcb seine frauzös. Collegeu eine eut- 
gegengeteltte Utbtrteagung. Er gesttht swar, 
dass wäbrend der Pestepideinie des J. 1835 nicht 
blos 4 Aerzte, »oudero auch sehr virlf Krnnkrtv- 
^ärter u. viele Apotheker ron der Pest belialleu 
worden n. daran tttrben: Kr sagt, et aelalna 
uiibestreilbaiw TbaUacbe, dass in HMutem, WO- 
Iiiu die Pest dringt, sie fast nip uuF eine Person 
beschränkt bleibt (S. 23), ja dass in vielen fast 
alle Bewohner tterben (8. 8). Br erkennt an, 
<las8 ßeispiala, wde Jb^fCndes von ibm etsiblle, 
^virkru;h u. zwar vor Kurzem beobaclilet •vrorden 
h^m%: „Ein 8cUilf segelt von hmyrna ab, wäi»- 
rend datelfaat dia Fett hantt. Aat dem Wega 
uach Marseiile erkrankt einer der SchifTsoHiciere 
SU demselben Uebel. Man brinf^t ilni ins liSza- 
retb zu Marseille, wo «r uacb zwei Tagen slirbt. 
Die cw«i WSiUr det VeiUiahenen «rknnkea 
gleichfalls an der Pest u. steiban. Zu. MarseiUa 
•'-IbÄt ist nicht eine Spur davon xu flni^cn." Kr 
ruumt endlich ein, dass in den wahrend einer 
Pestcpdeinia abgesperrten retp. in Onarantaina 
getatitan Häusern u. Anstalten weniger Pestfalle 
vorkommen als in anderen Gebäuden ; u. dass die 
Pest seit dem Bestebeu der Quaraotaiueaustaiten 
bi Knropa aieb aaltan In «ntma WaltlMa blilu 
kan iieat, »t obnadiaw bakannt, Dieaan Thtte- 



oban gagenttber nennt der Hr. Vf. den Olänben 

au die Ansteckungsknifr I r !V^t einen abeiid- 
iäudischeu Wahn, einen clirisUicheu Aberglau- 
ben, ja er nimmt keinen Austaud, zu sagen : 
„Unwiaaanhait, Interesse, Leidauachaft u. andere 
ebenso unsaulir-re als leider oft nur zu mncliti"e 
Hebel haben die 6acUe dabin gebracht, dass man 
beaaodeia in Barops vor dem Lappen vom Kleide 
eines Pestkranken mit Schauder n. Entsetaen 
flielit, dagegen mit nllt'n FifMnr titrri loszieht, n. 
unbarmherzig arme tieiseude ui» Ueiangniss sperrt.'* 
Man sollte wohl annehmen, ein Mann, der in sol- 
chem Tone über eine medicinisehe Meinung u. 
über medicintsch-polizeiliche Anstalten abspricht, 
werde wohl aocb durch ein gut geordnetes Heer 
Ton gehamitebtan Bewei!»griuiden einer aoleheu 
Briegserklaruni; Nachdruck geben n. die oben 
angefülirti II TIia!s;u|iPTi 71J 3(hlagen wissen; riiie 

solche Auuabiue dürfte aber auf Täuschung be- 
mban, -wie wir aogleicli teken werden. Zur Wi- 
dariagung oi)iger Tbatsacheu bringt er folgende 

vor: Wfiin die Pe«t s'ifh hriiiti;^ nnf Krnt^ken- 
wärter u. Apotheker verbreite ; wt-nn iu einem 
Hanta, in Hiebet tie einmai eingekehrt , in der 
Regel mehrere Individuen befallen werden; wenn 
die Krankeinvrirtcr fiiips iu Marseille ani;'4vnin- 
meueu pestkranke» Olticiers ebenfalls die Pest 
bekaamen n* daran an Gmnde gehen , so be- 
raobtigedaanocbniehl, auf Ansteckung 7.u sclilie»- 

seu , denn es koniif nutiv IiifVrtifUi rJii- rrsiitlie 

der iCrankbeitsverbreitung sein, ja ea sei luehr 
als wabnohebllali, daat bei der Pett, ilinlUli wie 

beim Typhus tt. bei anderen derlei Krankbeiten, 
t iiie hifcction statt finde. Wcun der Herr Verfas- 
ser uns auob gesagt bätte, was er denn eigentlicU 
unter infeotion rerateha n« dnreh welebe Kiifle 
oder Dinge dieselbe bewirkt werde, »o könnten 
wir uns in eine Kritik diesf-r Meitinn!; einlassen; 
wie aber die Sachen jetat stehen, liutieu wir blos 
atatt det Woitea Aneladbing daa Wart inCftotioo, 
au damit ist denn weder etwas gewooneu noch 
etwos bp-^x'ipspu. Bei G^l^tTTifieil der Kronkfir^ifs- 
verbreituug iu MarSMlie auf die ILraukenwärler 
nioamt er Übrigens InfeetloB fttr identlaciiniit mo- 
ralischen Einiiiissi-ii , u. erklärt die gante Ge- 
scbitlifc durch dir l'uri ht, Antraf u Wrrwinmi^ 
der Kraukenwärter. tilHubt deuu der lierr Wrf, 
wirklich, dam «ileae Ocmütbabewegungen ohne 
gleiohseitige Einwirkung einet Pestmiasma oder 
Pestcontagiuin (Üp Pest f rr.f M^eii kfimien ' V^ ehr- 
lich weuu er ernsthcli eiueu aulcheu lilaitbew kat- 
t», dann hütte er aclion dadareh daa RedhI «er* 
leren, eiueu angebltcbeu cbriitUchew u. abend- 
täiHli<<rhen Aberglauben tu ntj.'en. — In Hozug 
aut diu „uuläagbaren Resultate'' der Ab&perrung 
sagt d« Herr Vf*» dnaa Qnaranlabie dat Ue- 
bel namentlidi in addien Anttalten ganz ab- 
hielt, wehhe iui»ge, gesunde u. wolUvcrpüegle 
Subjecte eutiuULeu, wie z. B. Schalen, CoUc- 
gien ; wibrend die Abapemmg die HMnaar der 
Grotten, wo die Lebentnrdnmig minder gtee- 
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gelt ist, nicht ganz schützte. Ich will dem Henu 
Vf. oinrainnen , da»s die Tbatsaclien sich con- 
staut so veriiaiteu , das aber kaua ich nicht ein- 
rihnnen, daw epidam. BinfläMe an jangen u. ge- 
sunden Individuen ohne Wirkung Toriibergeheu, 
tlfnii da» Biüthenalter leidet p<»raHo am meisten 
durcii epidein« Kinflüsse. Wenu daher di« Re- 
tvltate der Abtpemiiig wt Zeit «Ine Folgerung 
zuliesseu , «o müsste diese entschieden gegen die 
atmosphariscii - epidemische u. 211 Gunsten der 
coutagiöseu Geue&e der Krankheit ausfallen. Doch 
sind diese Resvltale noehao rithialhafi, v. man 
stfisst b(i Ihrer Dpufung auf so viele Wlder- 
sprurlir, daM weuig&tens ich nicht wage, beslinimte 
FoJgerun<;en daraus zu ziehen. Eine nähere Er- 
örterung dieses vom Hm. Verfaaier febroberfläcli- 
Jicli brli itidelten Gegeiistaudes würde hirr zu 
weit fuhren« Die Gründe , welche der ilr. Vf. 
direct gegen die Contagiositä't der Pest vorbringt, 
aind Colgende. 1) Die Pest entstellt genuin in 
Egyptm in Foli:;? von kosmiscb-tellulischeu Ein- 
lliisseu. u. erscheint bald sporadisch , bald epi- 
danuMb. EinTeintanden ! Darant aber an fol- 
ganit daaa sie kein Cdutagion bilde» wSra eben- 
so irrig, wi? ri'ip r-ii^'jc^rni^^^^ftrA^ FoIfTfrnn'j rl- 
iiiger neueren ^iaturfurscher , welche gewissen 
niederen Tbieivn die priniSreOciieria abipreeben, 
weil dieaa Tbiere Geschlechtsorgaue, sohin die 
Mittel zur secuudären Genpsis h^ben. Znrlfm 
sagt ja der Herr Vf. selbst, dass die Vanoleu, 
deren ContagioailKt er anerkennt, anch genuin 
durch atmosphär. Einflüsse entstehen können. 
2) Die Pest ist nicht als ein plötzlich vom Him- 
mel fallendes Uuihier zu betrachten, sondern sie 
bat ibr» Bntwlckelungsstufen u. tritt in lelir man- 
nigfachen Graden auf, von dem unscbädlicheUi 
fieberlosen Pestbubo bis zu den mit Blitzesschnelle 
tödtenden Anfallen. Auch kamen häufig fieber- 
bafte Krankheiten Tor, dieala peatartig wa be- 
tradtten tind , wenn ihnen auch die ausgebilde- 
ten Symptome der Pest fehlen. — Einverstan- 
den! Aber es ist sehr gefehlt, gerade daraus, 
daaa aoieba peatartige Krankheiten , wie nament- 
lich der auf der ersten Seite erzählte Fall, trots 
der freien Communicatiou der Kranken mit anderen 
Leiden keine Verbreitung der Pest zur Fulge 
beben, einen Beweia gegen die Contagioaitit der 
. Pest entnehmen zu wollen ; denn abgesehen da- 
von, dass die Pestnatur des frni^lirhpn Falle« nichts 
weniger als erwiesen ist, so darf mau wolii schon 
von vom herein annehmen, data nnvoitkommen 
rntwickplte oder gar ;^%Titterartige Krankheiten 
nur ein schwaches oder gar kein Contagion ent- 
wickeln werden. S) Di« Pest befallt suweilen ei- 
nan Oft u. bleibt trotz der freiesten Commoni* 
cation auf d?nsp)beu beschrankt, während sie zu 
anderen Zeiten auf allen Ponkten des Landes auf- 
tritt , olme data Absperrung im mindesten gegen 
die Verbreitung him. Ditsea Allee kommt aber 
anoh bei di'u Variolrti vor, was der Hr. A'''rfa8- 
acr nicht in Abrede stellt. 4) Die Pest lässt »ich 



nicht einimpfen. Dieses sagt der Herr Vf. nnr so 
gelegenheitliob, ohne dieTbatsacheu naher anzn- 
geben , aaf welche er diese Behauptung stützt. 
Aber aneb angegeben , dasa die Pest aiä nicht 
einimpfen lasse , was folgt daraus ? Die Krälz^? 
lässt sich aucli nicht einimpfen, u. doch bezwei- 
felt kein deutscher Arzt deren Ansteckungskraft; 
nicht so gedenken dea ficbarlacha , dee ezaaibe- 
matischen Typhus u. s. w. 5) Durch den Ge- 
brauch der Betten u. Kleider der Pestkranken 
wird die Krankheit nicht verbreitet. „Niemand, 
betondera unter den Blngel»oreneo, dachte im Ver- 
kehr RH irppiid pinc liüf'fnn^ nrlrr Riiiicherang 
der zahlreichen EHecteu, welche aus den Häusern 
der Kranken u. Verstorbenen zum öffentlicbra 
Verkanf gebracht wurden. Nicht ein Fall kam 
zu unserer Kenntniss, dass dadurch die Pest init- 
getheilt worden wäre. In einem Hause, welches 
die atrengste Quarantaine wihrend der Peat bid^ 
starb datsenuogeaehtet eine Magd an der Peil* 
Man vertlipiltf* Rn«enblicklich ihr Bett u. ihre 
Effecten an einige arme Nachbarn , die sogleich 
davon Oebranch machten, v. das ohne den min- 
desten schlimmen Erfolg. ImSpitdIe selbst macht« 
man almlithp Vrrst!r!ic mit l\li>s» tlintfni , die za 
keiuem güusligeru Resultate für die Ansteckung 
Irrten. Und geaetzt auch, die Peraonen, an wd- 
oben man Versuche machte, ^ren erkrankt v. 
gf>storbpn , bliebe nicht immer noch die Frage 
zu luseu : war e» ein Contagium oder der allgemei- 
ne epidem. Einfluss , welcher aaf aie wirktet 
Die Wichtigkeit der Sache hätte wobl gefordert, 
dass der Herr Vf. die mit den Missefhälern nn- 
gestellten Versuche näher beschrieben liatte. Zu- 
dem ateben dieaem Beweiraatae entgegengesettte 
Beobachtungen früherer Aerzte gegenüber. Anch 
wird der Hr. Verfasser wohl einräumen , das» 
eine oder die andre Ansteckung durch solche 
Bffeolen entatanden sein kann , ohne dam aie 
sa aeiner u. seiner anticonlagionistischen Freunde 
Kenntnins kam, da, wie er selbst berichtet, so- 
gar häujige Pestfalle in diesem oder jenem Stadt- 
viertel von Kairo der Koontniw der dortigen 
Regierung entgehen können. 

Nachdem man tinfi in der neuern Zeit sogar 
die Contagiosität der Blattern u. der Syphilis bat 
wegatreiten wollen , ao darf ea den Herrn Vf. 

nicht befremden, wenn die Aerzte u. die Regie- 
rungen gegen die Anticontagionisten überhaupt et- 
was misstrauisch werden, u. er hätte schon SDI 
dieaem Grunde daa Material an aeiner Beweia- 
führung etwa» fleissiger sammeln , u. alle für n. 
gegen die Ansteckung sprechenden Thatsacbeu 
einander kritisch gegenüberstellen sollen. So 
wie aeiue Beweise jetzt gestellt aind, werden si« 
kaum ihren Zweck errefchrn , ja noch den vd'» 
Vicekönig getrolfeuen Anstalten zu schliesscD, 
acheintseinem Scbriftchen sum Trotz der „cbrift- 
liebe Aberglaube** jetat anoh ein tUikltcher ge- 
worden zu sein. Hätte aber der Herr Vf. «ü* 
Art u* die uunöthig lange Dauer der Quarantalu« 
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zn bekSinpfen gesucht, dann würde «f unter den 

europäischen Aerzten gewiss Tielp Kampfgenos- 
sen gefnodeo habeu , U» uuter dieseu aucii dea 
iiiitenMidineten. Si$mmaim, 

260» I^e PUurae ottificationt. DUstrteitUi 
medica quam consensu gratiosi medicorum ordi- 
nia in alma iiuptrlo - Carola pro Jacuilatt 
itgenäi legitim» utUjfAiiemda aeripsit Chr. 
Heiir. Willi. Posselt, Dr. Med, Acredit 
tabula llthograpliica. Heidelbergae, Typis Geor- 
gü Reichard 1Ö39. S. 41. 4. Der Vf. vorlie- 
gendcr IKitertatioB, welcher laat der Vorrede 
schon mehrere Jahre die Hellkun<;t mit Oliirk. 
ausübte, o. sich nunmehr zum Lebrt'acbe berufcu 
fühlt, wählte, um hierzu zu gelangen, obiges 
Themft, worauf ibm, ein in laintr Praxis vorge- 
k minpiipr, in vieler Beziehung merkwürdiger 
Fall hiuruiirte. Die Dissertation zerfällt in 2 
Abschnitte, deren erster die KradMBgwoiiifllite 
eines Mannes enthält, bei welchem sich nach 
dem TocIp Iu Jf ufpiidr Verknöcherutip: ffer Pleura 
Torfaud 1—8), mit der Epikrise (Ö. 9—16), 
der chemiachai Analyee a. der mikmekopiachen 
UutersucbuDg (8. 17 u. 18). Da die Kranken- 
!»pschi<-!itp wf"fn ihres Ifintr^^ainon WrlHiifs u. 
der langen Zwisclieurüuuie, iu welcUeu «ivU Pa- 
tient wohl fllhlte , allerdinga vielei InteraaaaBte 
darbietet, so mag es Ref. Tergtfnnt aein, dicaelbe 
in gedrängter Kürze rnit7ii»l\pilon. 

J, A., 48J* alt, Winzer u. Fictclier, Ton kräfliger 
Coeslllatton, bi« sam S3. Jahre, wo er die KräUe be- 
kam, die er durch Hansmittel vertrieb, gesund, bekam 
1810 heftigcjj t icber, starken Husten u. ple«ritische 
Schmerven, vorzüglich auf der linken Srltp. N.u h dem 
Versehwindea dieser letzteren blieben «tarker Husten, 
dkfclicher Anawurf, Dyspnoe »oräck , jedoch gelangte 
«r in darauf folgenden Jahre zn seiner frfihern blü- 
henden Gesundheit nieder. 1814 traten nach Krkäl- 
tung stechende Brustschmerzen , Oppression , Hu-tr i 
«H hlatigem Auswarf, heftiges Fieber ein, es bildete 
rieh dn Abaeees entar den Itarzen Hippen , welcher 
bei der Eröffiiang eine Mrnpr« dickürhe«, mit Blut ver- 
raUcbtes £iter ergoB!<. iii» zuia J. Ib21 heilte der 
Abscess , Fat. erholte »ich, kuiiiite >%i(;der uhno lie- 
achiverde anstreogeoda Arbeiten Toricbten, u. es 
scUen das Uebd fceinan andeni Nadrtben btntarlaaaen 
tu haben , als einen schiefen Thomx . nnd eine sich 
sUi&äüg bildende Scoliosi«. 18^ l>ekani er auf eiiiea 
kalten Trunk ein Katarrbalfieber u. nach diesem hefli- 
p^n Hiistea, mit dicken blataestreiften Aaswarf, Dys- 
pnoe, welche Symptome sfcC Terstirklen tt. ihn bett- 
liigerig im irhten. Als Vf. ihn jetzt in Behandlung be- 
Uai, v\ar der Zustand folgender: Fat. warf den Tag» 
über vitim weisslicbten , wissrigen Schleim aus, des 
hiocfens aber eine eilerartige, tabercnlöse, stinkende 
Masae; die Respiration kttr«, Stimme etwas raub, nn- 

t('rfirii(!ii iVacordieti ge.tpannt, vorzüglich die rechte, 
«cf weicher er nicht liege» kuunle; PuU « eler , fre- 
quent, Abends frequeater; die rechte Seite der Brust 
canvei, die Unke eingedruckt, sich bei der Inspiration 
unmerklieh bebend , die Zwlschenriame twiicBen der 
' ^- U, 7. Rippe fa.-t vr-rx tu-, nntt n ; der Ton bei 
der Percussion auf der rechten iieitc hell, sonor, auf 
der linken dumpf; durch die Anscultatlon auf der 
rechten Seite deutliche Respiration, nach oben Schleim* 
rasseln , auf der Unken keine Respiration , nur in der 
Achselgogend ein «e» ';: , t « in ili ' crepitirendes Ge- 
räusch mit der Bronchial - Respiration aertNtf} in der 



rechten Schlüsselbein rre^^ i^d Rrnnrhnphonie, In der lin- 
ken Pectorlloquie ohne Aegophonic oder Metallton; der 
Herzschlag schwach, sehr ausgedehnt, mehr nach der 
rechten Brustbeinngend hdrbari dw i^A etwas ge- 
spannt, jedoch wäebt Ü9 Leb er ge g end hervorragend, 
beim Drucke empfindlich; die Zuni^c Llet ri;;, weiss- 
gelb belegt, Appetit mangelnd, Durst verntehrt, Stuhl- 
gang träge, die Haut welk, trocken; die Urinsecretlon 
gering, ndi einem Jomenldsea mehr citemrtigen Sedi- 
menfc werbenden. BndlM war etwas Oedem an H In- 
den n. Fn>^cn. vi)r/i"l;;i;ch den lin!ccri. I>If.",c S\rn|tto- 
me vermehrten sich allmaiig, der Auswurf wurde im- 
mer stärker, es trat hektisches Fieber, allgemeina 
Waasersacht, Djspnoe, tkblaflosigkeit, coUfquatlve 
Diarrhoe, Kilto der Extremltiten hinza. n. endlich 
führten «lu 5. Febr. 1836 StIrL.nf„llr <Icmi Toi! herbei. 
Btii der Section der Brusthohle fand sich das Herz in 
die rechte Brusthöhle herübergedtängt ; auf der rech- 
ten Seile waren die Pleura puhaonalia a. costalia am obem 
Thelle der^ Lunge mit dnander verwachsen ; in der lin- 
ken Brusthöhle fanl -ich uiit( r ilf in Stemum ii. den Zwi- 
schenrippenknorpcln der unteren wahren Kippen eine 
dichte, rothgelbe Membran, unter w eicher deutliche Plttc- 
tuation wahnunelunen war. Beim Eröffnen derselben er- 
gossen sich ungeflhr 10— UUnzen dickliches, cähes. gelb- 
lirtites I'üfcr mit Flocken von derselben Ifuschatrcnheil, 
welches III ein r, einen flachen , zu.vainmengedrückteo, 
verschlosscntn Sjuk bildenden, Höhl« enthalten war, 
deren Wände bis 2"' dick durch ei ne Pseudomem- 
bran der Pleura gebildet waren, die sich vun letzterer 
leicht ililu>en lioss. Alle Sl)ri<;cn Theile der Pleura 
pulmoiiaiis u. costalis waren verdichtet u. verhärtet; 
die innere Fläche der Rippen u. intercostalmnskela 
von der 1. bis 9. Rippe war mit einer fibrös-cartila- 
ginösen, harten n. knöchernen Wand iinikleid'-t, durch 
Fasern eines fibrö- - c<:I!ulösen Gewebe« mit den Rip- 

Sen verbnnden. I)ie.»e Degeneration stellte eine läug- 
chte, ovale Kap.nel dar, welche leicht vett den na« 
vorne anhängenden Theilen getrennt werden konnte; 
mit der Lunge, welche zusammengedrückt, die Be- 
schafTenheil der Mil/, angenommen hatte, hing ditM 
Kapsel an der obem u. äussera Seite so fest sasaan 
man, daas sie nnr mit SnbetaaiTerlust getrennt weiden 
konnte. Am nhprn n. hintern Theile zwischen der 
Lunge u. kupael warde eine audre i^terböhie ge- 
Tunden, weiche mit den Bronchien durch einen Fistel- 
gang communidrte, indem die Lange an dfawar SieUe 
etwas ansammeegcdridtt a. poferfrl wtf. Dies« 
Höhle WHT flarh, ungefähr ] ]" breit u. lang, an dec 
Fläche naih der Lange hin mit einer dichten, abson« 
dernden, braunröthlichten Membran umkleidet, u. son- 
derte ein gelbes| mit BfaiMretfisn ▼ermisdnes, stiaken- 
dea Ellar ab. In diesem aekwamama t nnragelmiiaig 
gezackte Knöchelchen ganz frei hemm, vert dri>eB daa 
eine 2, das andre 4"' lang u. 1 — 2"' breit war u. die sich 
erst von der innero Wand der Kapsel gelöst zn haben 
schienen. — Die heransgeaemmene Kansel war nach 
aassen eeacav, 74" lang, am oben Theue 3V', in d« 
Mitte 5\" u. am untern Theile 4}" breit u. bildete 
am obem Theile eine stumpfe Spitze. In der Gegend 
des Mediastinum posticum war sie bei der Herausnah- 
me mit der ünken Seite der Kerper der Brnatwirbel, 
n. em nnlera Theile mit dem Diaphragma fest Ter- 
wachseit, *o dass sie nur mit Siibstanzverlust ^ctn unt 
werden konnte. Die äussere convexe Fläche war von 
gelbbrauner Farbe, umgeben von einer Lage festen, 
diehten, theilsfihrda-eellalSsen, thcüs fihros-cartUagiai(- 
senGewcbea, a. an dem ebem n. nntem Theile 8-4'" 
dick. Unter dieser Lage bemerkte man eine harte, 
weit ausgedehnte, gleichförmige ktiuchenbüdung , wel- 
che 8 den Zwischenräumen der Rippen entsprechende 
Furchen enthielt. Die inaere Flache war tbdis von 
einer Lage dnes dichten, mehr fibrösen Zellgewebes, 
th( il> durch eine gl itt ', dem Pen'osteum ähnlicfir Mi m- 
bran umgeben, aus welcher sackige, scharfe, gleich- 
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•am x«rrlMeite Knod uM— cfM i lt harf«in|tM Pie 

von don Hänten entblSHtea ICiiodieii bild«teB oinnlne 

platte Tafulii von verschiedener Grösse, deren ianere 
Flache concav , imub gefurcht , deren äussere convei, 
«ben, porM wart xerrissenea, gesalinten Rundem. 
Die längste a. ingleich dickala kjMcb«raa Tafel er- 
streckte sich nach der Form der Brost längs dea 
Alediastinum posUctiiu , vMir G" lang, 2" breit u. 6"' 
dick. Ausser dieser fatideu sich noch 6 andere Kiio- 
ahoBplattaa von der Grösse von 2 bll 5", versehiedea 
geformt, meist l&agar als breiter, a. viele kleinere 
platte Knöchelcben von verschiedener Breite u. ChrÖsse, 
welche alle durch ;;l"iiiz nden, gliitten, gelblicht- weia- 
aen , 2 bis breiten Knortwl so fest verbunden , 
innen a. aussen dorck «in* Lag« adir dichten fitoSa- 
ccUulöseo Gewebes so umgeben waren , daas sie nur 
eine {jrosse , innen concave Tafel za bildni schienen. 
Vorxü,};lir!i (Iriulirli /.ri-re ttich die Knor|>''ll>ili!iin£ am 
«bern a. bintem Theile, da, wo der Abi^cpss mit deu ßro»- 
ckftmeoaimiakbto«« dataabe Knöcheichen frei im Ellar 
beromschwnmmen. Am nntern u. Seilentiieile der Kapsel, 
da, wo diesf*lbe auf dem Diaphragma auf^afi, lagen eini- 
ge kleinere dieser Tafeln über einander, u. WHren »ehr fest 
oiltch ein fibrös-cellulÖMsGewebe mit einandex verbunden. 

In derBpikm»<S. 8—16) OMter»c4iei<l«t der 
Yf. 3 Perioden det KrankheittTerlaafes , in wei- 
cht«« die patholog. Verätirlpnuigen f nfsf :ui Jen, 
u. zwar ia der ersten (1810) die Ädbä«iuiieu zwi- 
«cfceD Pleara oostalU n. polmonalU; in derswei- 
ten (1814) dip verdichtete Pseudomembrau, wei- 
che allinälig die Beschaffenheit eines dichten, fi- 
bröa-carülaginosen knödierueu Gewebes erlangte, 
n* Mck die Pleura nmSnderte. In der 3* Periode 
eDdlich(18S5), gleabt Vf., seien die in der 2. Pe- 
riode begonnenen Verknöchernn^en bis zu dem 
Torgefaudeuen Grade fortgeaohnticu. — Um die 
Beeehdrenbeit der Knoehenoonereniciite nSher 
keuuen cu lernen , lieaa Vf. sie chemisch u. mi- 
kroskopisch untfrsncheu. Bei der ehem. L'nter- 
fuchuug (S. lo^ iaudau sich: auimaltsche Öub- 
•Unt ÜfiO, pkoephoi». Kalk 53,9S, phoapbocs. 
Magnesia 1,19, Köhlens. Kalk 9,09, natrouhal- 
tige Salze mit dem Abfall 1,17. Die mikroskop. 
Uutersuchuug (8. 17) ergab, dass das untersuchte 
KBOcbeneonoreinent mit der 2. von Valentin 
a<ifge»tfllteH Hauptform der krankhaft im thier. 
Körper erzeugten knöchernen u» erdigen Concre- 
uiente übereinstimmte Ein Segment eines 

■ocb nickt verknöcherten Knorpels zeigte durch 
das ftV'krosknp Ktirpcrt liPü , denen ühntiuh, wie 

im Knorpel, der im tiegrilf ist zu verknö- 
chern , vorkommen. — Im 2. Abaeimitte (S. 18 
bU 80) führt der Vf. 43 von anderen fichrifletel- 
lern beobachtete Verkuocherungen derPIfura nnf, 
u* sieht liieraoa (ß. 31—41) folgende bchiiisse; 
Wenn aoeli Verkntf Äemngen der Pleara nicht 
selten vcjrkoiiunen, ho finden aie aidi doch selten 
iii einem solchen Umfange, wie in dem vom Vf. 
erzahlten Falle ; sie konunen in jedem Lebens- 
alter vor, hünfiger a«f der linken aib auf der 
rechten Seite, häufiger beim männlichen als beim 
weiblichen Geschlechtc, im Verbäituiue aa7|: 1 ; 

1) Valentin ste\H S Haantroroien von steh in anlmali- 
SSllM KSrp«r abnorm v urfindeadrii kaScbcraca a. erdigen Con- 
creiamiura aafi IjtMän Mmuh m tu tttamM, Hwgamtttnt Madk- 
aUagerung^ D BMUilf», alsi« «rfiaaliirt«, aasigiaafsafte Pe- 



die BilJniif^ geschieht uiitpr drnselben Berllngon» 
gen u. durchlauft dieselben btadien wie bei der 
gewöbnücben nonnaliea KnoohenhUdungt Bei 
ihrer Entolehung gehen entweder denlliehe Sym- 
ptome TO« Pleuritis vornnH , wobei es geschieht, 
dass die Pleura eine meiir uder weniger benaerk- 
bare fibrSa-cartilaginöse Umgestaltung bekonnat, 
die Bescbafienbeit der serösen Membran zum 
Theil gänzlich verii'Tt. n. der Fooua der Verkno- 
cheruDg entstdtt ; oder es können die Symptome 
der vorausgegangenen Entaiindong nickt dentück 
nadigewieaen werden , die Pleura pflegt dann 
nicht verändert zu werden , u. fins Conrremeut 
hat hier in einem zeit igen , sub&eruseu Gewebe 
swiaohen einer dlinnea Membran, welche daa 
Concremeut überzieht, u. einem fibrösen Gewebe 
aeinen Sitz. Ks lässt daher nuch der Vf. dahin- 
geatellt sein, ob immer, wie i:<mige behaupteu, 
cm BnlalindangsprooeM s« den almomoMB Kao- 
chenbilduugeu erforderlich sei. Als Gelegen- 
heitsorsachen befrachtet Vf. nicht selten median. 
£iuwirkuDg, aodanu die gewöbnL £iuÜu«se, wel- 
ohe aneh anaaerdem eine Pleniitia oder Paeamo- 
nie zu erzeugeu pflegen ; als prädisponIrenJc 
Ursachen alle diejenigen, welche aus geachwäch- 
ten Lebenskräften, gestörter Nutrition u. Aasimi« 
latioa kenorgehen, ala ein vorgeschritteoee Alter, 
cfaron. Krankheiten , Dyskrasien, vorzQglicIi iner- 
curielle o. syphilitische, Tuberkel, Scabies ('{). 
Der Sitz der Verkuöcherungen der Pleura ist ver- 
schieden ; entweder befindet aie aick im Um^ 
kreise der Pleura, n. zwar imm»T nri der äas- 
sem Fläche im subaeröaen Zellgewebe \ am häo- 
figsten im Zellgewebe der Pleura oostalb , nicht 
selten aber auch im Zellgewebe der Pleura dta- 
phro^ntiiitli:;)^ seltener irn Z«^ilgewebe, welches die 
Lungen selbst umgiebt j — oder in den Faeodo- 
membranen der vetindeften Pleura, oder es fin- 
den sich dergleichen Conwemeute aiich iu einer 
mit Flüssigkeit angefüllten Höhle frei liegend. 
Der Zeitraum zur Entstehung der Knocheucou- 
oremente ist veftebteden , indem bald 4,8, 14 
Jahre dazu erforderlich sind. Die Foim deiaal^ 
ben ist zweifach, entweder die Blattform , oder 
seltener die KugeÜörm ; zuweilen stellen aie 
dicke, eckige, ungleiche Stioke dar, Ton der 
Grösse der Pateila; die Flächen derselben siml 
häufig ungleirh , rauh, durclllöcheri , i;ez»huf, 
porös, seilen glatt; die Textur ist sehr verschie- 
den« Kleine Pragmente erlangen suweilen die 
Dichtigkeit u. Festigkeit gesunder Knochen; ai« 
sind gewöhnlich mehr oder weniger von anima- 
liacher Substanz durchweht, u. nach ihrem Alter 
a. Ihrer Lage mit knorplidkter Haue ▼ermlacbt; 
entweder zerbrechlich oder nur erdigen Concre- 
mcuten mehr ähulicfi. Die Grosse int ver?.cliie- 
den, von einem Hirsen- oder Liuseukoru bis zuju 
Vmrange eine» Fnaaea ; die Dicke betrigt mei- 
stens eine bis mehrere Linien ; in seltenen Fäl- 
len einen Daumen. Die Zahl der eiuzelucii 
Fragmeute i»t ebeufall« sehr verschieden, tie- 
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wnhnlicli wIrJ nur ein kleineres oHer prn^srrp« 
Concremeut gefunden , nicht selten uuch zwei 
fzleieh oder TeneUeden grosse; in trioseloeii 
Fällen unzählige kleine mit oder ohne grössere. 
Dtp Symptome , welche die Verkuöcbernng der 
Pleura begleiten , sind sehr verschieden. l)ie 
luulfigtteD II, gewidiolichttenBneiwiBaiigcii »ind: 
a) ein lästiges, dumpfes, beschwerendes Gefiitil, 
oder stechende, fixe Schmer/eu iu der leidenden 
Seite der Brust j Ii) die Kippen werdeu bei der 
Ineinretton wenig oder gar nicht erhoben ; e) eine 

seil wache, liäulige, oder schwierige , keuchende 
Respiration ; d) eine anhaltende oder periodische 
Oppressiou der Brust, Dyspnoe, Asthma ; e) Hae- 
moptoe ; f) Angat, Herzklopfen , Brttieknogaan« 
falle; ^) Husten, mit mehr oder wcniiXfr üfilf^m, 
blutigem, eiterigem Auswurf, Abzehrung, Lungen- 
schwindsucht, hektisches Fieber. 

Ref. bekennt, daM der VC viel Pleiss auf 
srnif Dissertation verwendet hat; nam«'nt?ir!i a'ilt 
dieses Töm 2. Abtohnitte. Dagegen iässt dte La- 
tiuitat Manchet sa wüuaoben übtig. Han ddit 
aus dem Gänsen , dass der Vf. dieselbe erst ins 
Deutsche ausgearbeitet u. dann ins Lateinische 
übergetragen , also nicht lateinisch gedacht hat, 
Daber mag ea auch kommen, d«M hier n. da db 
Ausdrücke nicht gut gewählt «ind* Mehrere sehr 
in die Ati^Tfu fallende Druckfehler hätten Tiij^lich 
wegfallen künnen. Die beigefügte Steiutafel stellt 
^ ganse Innere Flüche der Verkntfebemng der 
Pleura dar. Druck u. Papier sind gut. Hoffmann. 

261. Dr. Wadd, LeibarT-t Sr. britischen 
Majestät, Georg III. DU Curpultnz (Peltleibig- 
k^ity alt JiüwtMMÜf ihr» ünachm u» ihr* Ihi' 
lung. JVSfAai untr kritischen UniersucAung der 
alten u. neuerm Ansichten darüber. — Aus dem 
Englischen nebst den Zusätzen u. Bereicherun- 
gen dea Parfaer Antea ür. Lion, n. emigen 
Auszügen aus einem andern bczügllciien franzeis. 
Werke. Weimar 1839, bei B. F. Voigt. kJ. 8. 
S. 158« — Wer von Aerzten die Fettsucht oder 
IvanUiafte Pettleibigkeit an beobachten, die be- 
imralügendw, Besurguiss einäössendeu Erschei- 
nungen , wie z. B. die Athmensnnth sodann 
aber auch die Schwierigkeiten, mit denen der 
Arzt bei Bebandlong aoleher Kranken m kXm- 
pfen hat, kennen zu lernen Gelegenheit gehabt 
hat, dem muss es gewiss erfreulich sein, iu der 
ueuern Zeit einer feLrankheit, die man iu meh- 
reren Handbiichem irieht einmal erwähnt findet, 
mehr Aufmerksamkeit gefc^hcnkt zu sehen. So 
erscliien im J. 1667 in Paris ein VVerkchen: Re- 
cherches »ur l'obesite, ou exoes d'embompoint etc.; 
etÜTiea d*un appendiee aor la maigranr, par leX^r. 

K Im J. 1838 eine Ucbersctzung des französ. 

Wcrkchens des Ür. Löoo de la Pauouse: lie- 
ber die Wohlbeleibtheit oder Peltldbigkeit ; in 
welebem letztem auaaer Diüt u. Bewegung der 
Gebrauch von Selterwasser, tiigiich zu einem hal- 
ben Kruge mit ^ Loth doppeltkohleus. Natron 
versetzt, oueinpfeblmi wifd. JBa aoU aidi naeb 



de» Vf. Meinung anf diese W^lse da« Fett iia 
Korper verseifen (?) u. aus dem Körper ausge- 
führt werden. Bine wabrachMnlieb mnter dem 
Schreibtische ausgedachte Hypothese. Dass Na* 
tron u. Fett sich za einer Seife verbinden, ist all- 
gemein bekannt \ ob derselbe Chemismus aber 
aneh im lebenden Oiganiamna atatt findet, iat un« 
andre Frage , die wir dem Vf. zur Beantwortung 
überlassen wollen. VV^nn sich auch von der 
auflösenden Wirkung <ies Natron Vieles erwarten 
läaat, ao fehlen bis jetzt doch noch Thataachea 
vo!i Ifrilung Pett8ii<hfi;:pr durch dieses Mittel« 
Mit Begierde las daher Ref. vorliegendes Werk- 
oben , hoflend , iu demselben vielleicht die Be« 
stätiguug der Wirksamkeit dea eben rrwibnten 
Mittfl^ 2ti fmiieii , nJrr tlocli sonst eine niirlrc, 
iu'foig versprechende, Behandhuigsweiae. Aber 
leider In beiderlei Beziehung fand er tioh ge- 
tauscht, u. froh, durch eia Obaos sich hiiidurch- 
^ffürtieitet ZU haben , !ri:tf» er rlas Werkchen 
wieder zurück. Dasselbe ermangelt nicht nur 
gSnslieb einer tyalematiacben Dantellnmp, Alke 
geht bunt durch einander, sondern enthalt auch 
durchaus nichts Neues, ans tir-m UttB kBlsUcfa 
auzugebeudeu Inhalt zu ersehen ist. 

Voraus geht eine niAH aagende Vorrede dea 
englischen Verfasaera, hierauf folgt ein Vorwort 
des deutschen Uebersetzers, die Beweggründe zur 
Uehertraguug ins Deutsche enthaltend. Die Ein- 
leiinng S. 1 — 2 macbt eine Krankengescblehta 
eines PettleibigeB, u. dieser reihen sich folgende 
Aljschuitte an. — S. 3. Ueber die Ftttleibig~ 
keil als Kranihtit g einige kurze anatom. u. phy- 
aiolog. Bemeiluingen iUier die Beachafienhmt u« 
die Mischungsverhältnisse der fettigen Subatan* 
euthaltend. — S. 12. Zufällt-^ weldie au* der 
FetiUibigkeit entstehen. Als solche giebt der 
Vf. nnvollkommenea, aehwterigea Athmen, Träg- 
heit, gehemmte Circulation u. daher entstehende 
Congestion nach Brust u. Kopf, schwachen Puls, 
Traurigkeit u. Schlafrigkeit an, fügt demselbeu 
Abaobnitte Bemerkangeu bei fiber die Veriüide- 
ruugen, welche die Quantität u. Qualität des Fet- 
tes in Beziehung auf da» Alter u. zu den Thei- 
leu, in welchen es sich ai^iagert, erleidet, u. 
achlieaat denaelben mit der Analebt too Boer« 

haave u. von S wie ton, dass das Fett in den 
letzten Verzweigungen der Hlutgefasse sich abla- 
gere , u. der von M a 1 p i g h i , dass dem Zellge- 
webe ein Drttienapparat bmgefägt a«, welcher 
die Bestimmung habe, das Fett abzuscheiden.— 
S. 14. Ursachen der FetiUibigkeit. Als solche 
werden angenommen: eine Prädisposition zur 
Fettleibigkeit, die oft ecbliobiat, verbunden mit 
einem guten Humor u. einrm IJeberschreiteu im 
Genüsse der Tafelfreudeu. Dr. B e d d o e s mis&t 
dem Mangel an Sauerttoff eine grosse Wichtig- 
keit bei ; Dr. Malcolm Flemyng setzt eine 
grosse Wichtigkeit darein, dass bei den körper- 
lichen Emanationen das Fett oder die ölige Sub- 
stanz nicht an der Anadünstung Thail nimint« 
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Endlich werden noch alt Urtadien angegeben: 
das Aufhören des Monafsfliisno», das lange Schla- 
feu u. eiue kitzeude L«:ben8art. Dieaem reihen 
•iok niin folgende Abedmille an. — 8. 17* 
hanJLiHf; nach Caelius yfureiianuH^ durch 
Diat u. Bewegung. — S, 18- Borelli^s lie- 
}tandlungawti$« durch Tabakskaueu, u. ßehanä- 
lunffdureh Säurm, — S.19. Ar.Flenyag^e Ae» 

/:f!j;J!uni^r;fceisp. dtirrh Seife, mit HinziTfUgting 
zweier Falle tou Heilung darch dieses Mittel. — 
S. 23. Behandlung aweue des Verjcuatra der 
Zoonomie, darch Kochsalz u. Diät. [Wer dieser 
Vf. der Zoonomie ist, hat der Autnr fiir iich be- 
halten. Ref.] >- S. 24. i^r. CuUen's yinsich- 
ten ubtr B^andtungMUftUt u* win eignes 
Ihilveff^tm» Culleu ist der Ansicht, dass 
die Rpsiilf f!t#» dipser Beliandlnnc^'^^'f'isf" off srliürti- 
mer seieii) ak der Zustand rou Fettleibigkeit selbst, 
a. will dagegen nnr dne Diit angewendet Wit- 
ten, die eich auf Anwendung vegetabilischer Sub- 
stanzen oder höchstens auf Milchdiät beschrankt. 
— S. 25« i^r. BrownU u, Xir, Fot her gilt* 
B^aiuüia$gmim$g» Entere besteht im Oebmndi 
thieneeher NahnuifNiiittel, letttere in der An- 
wendung einer strenj^en vp<T»«f«liiIi8cbeii DiSt, u, 
die Secretiouen beförderuder Mittel, in Verbiu- 
dang mit Stehlpräparatea. ~ 8. 26* Bet^ 
do0a*M B$kandtungMiHtü*f durch Einfübrung d« 
ner grossen Menge SauerttofT in den Korper. 
Die Art u. Weite, wie dietet getchehen soll, ist 
nicht angegeben. — 8. 29* jinuetu dmr Alun 
in Betreff der eben angrjüh-len Mittel. Diese, 
wie Herodicus, Celsus, Asclepiadet 
Hippocratet, zogen allen übrigen Mitteln die 
LeibetUbuDgen, daa Regim der gymnatt Schale 
V« Prictiouen det Körpert ror. — S. SO. IVi« 
verfuhr man hei dieser Bfhamihmiyhu-eise^ Man 
eutzog so viel wie müglidi die INiuluuugsmittel, 
n. I^it hinfige Leibeebewegnngen madieD. — 
S. 34. Ilitidernisae^ weMie sich der Behandlung 
iii den Tf^eg legen. Hierauf folgen von S. 34 — 
41 mehrere Beispiele von geheilter Fettleibigkeit 
dnreh Diit. — 8. 41* Vere^iedene Aneißluea 
hei manchen f'oILern über die Curputenz, Aus- 
ter einer Krzabiuug, dass die Bewohner von Tu- 
nit ihre jungen Madchen, wenn sie dieselben an 
den Mann bringen wollen, erat oorpnlent machen, 
einige Beispiele von übermässiger Fettleibigkeit 
u. deren Heilung enthallcud. — S. 48 — 62. 
JNachträgliche Bemerkungen. In diesen giebt der 
Vf. Andeutungen über die mit der Fettleibigkeit 
verbundene Gefahr ; über das VVohlgef.illen mnu- 
eher Volker au der Fettleibigkeit; theilt die An- 
hebt SirHome'a mit, das« da» Fett in den Ge- 
därmen rieb bilde, von da in die Circulation 
übergehe , ii. sich in fast allen KörperthrilMi oli- 
lagere, u. dass aus dieser Entdeckung ein grosser 
Nutxen in Beziebnng anf die Behandfnug ent- 
springe. — 8. 62—74. Gefahren, welchen die 
Fettleibigen ausgesetzt sind. Nachdem schon im 
Torhergeheudeu Abtchuitte der Vl^ über die Ge- 



ibigkeit als Krankheit. 

fahr gesprochen hat, verbreitet er sich nochmals 
gppciell darüber, n. erzaltlt mehrere Falle von 
picitzlicb erfolgtem Jude, wobei das Herz stark 
ndt Fett mngeben gefanden wurde. Hleniif «n 
-vväbnt er S. 66, dass zuweilen Personen, die Tor- 
l>er keine Hinnei'rnn" zum Fettwerden zcijrten, 
nach einem vorbergegangeiieu Fieberaufalle, uadi 
dem Gebraacbe Ton Merenr sn dieier Leibetbe- 
scbafFenlieit gelangen; geht S. 68 wieder oufdie 
mehrmals berührte grosse Wichtigkeit der Diät 
bei Behandlung dieser Krankheit über, u. erzählt 
am Bnde des Abtohnitts mehrere Beitpide, wa 
vorzüglich durch auimalitohe Kost die Fett&iirlit 
hervoi^ebracht wurde. — S. 74 — 82, FäUe von 
Fetdeibigteit durch Enthaltsamkeit gehtüL — 
8. 82 — 87. Vrei Mittel, um sich von dar Cor' 
puhnz zu If freien. Sie sind Diat, Bewegung u. 
Schlafuiaugel, worüber sich der Vf. kurz ver- 
breitet, dann auf die Wirkung det Weineitlgii 
übergebt, u. zuletzt Widemann's u. Zaca- 
tus's ^ orscblage zu einem operativen Verfahren 
erwähnt. — & 88— 9ö. Anhang des Ferfm- 
9tn^ enthaltend die Betcbreibung einiger Fälle 
TUn ausserordentlicher Corpulenz. Unter A'v^ivn 
wog ein Fettleibiger 980 Pfund. — S. 93 — lÜl. 
FiUle von Corpulenz beun weibl Geschlechte. — 
Diete kune Inhaltaanxeige mtfge dat im Bia- 
gang Getagte beweisen, dass sowohl in der Bia- 
ibeilung des Ganzen , so wie in der Bearbeitung 
der einzelnen Abschnitte Alles bunt durch eiuan- 
der geht u. dass eine grosse Geduldanstrengaug 
beim Lesen der Schrtfl erforderlich ist. 

8. 101 bffgimit nun unter der Ueberschrift: 
ffAtt/tang des franiösisclien Uebersetzers^'' eine 
genaue, etwas besser geordnete, aber ancb sinn- 
lich flüchtig gearbeitete Abtheilung. Der Vf. be- 
ginnt mit der Auslebt der neueren Chemiker über 
die Natur des Fettes, u. gehl dann auf dteUnacIun 
der CorpuUnz (S, 105) aber. Er nimmt nnr das 
einzige, die Schwäche, an u. versteht darunter eiueD 
Mangel an Lebenskraft, an Energie im Körper, so 
wie das fehlende Gleichgewicht zwischen den 
Secrelionen u. Bxeretionen. Dagegen Uesse sidi 

■nolil Mancberlei einwenden. Ref. nidchte eVfx 
behaupten, dass man die eigentliche Ursache drt 
Uebels noch nicht genau kennt, dass aber obss 
Zweifel gelegentlidbe n. priidisponirende Uni" 
dien dnzu sind : phlegmatisches Temperampn?, 
Starker Appetit, iibenniissiger Genuss aniroalj- 
scher Kost u. vieler geistigen Getränke, nament' 
lieh guten Bieres; zu viel Bube, Schlaf, zu we- 
nig Bewegung des Körpers; geistige Unthäli^- 
keit, Aafenthait in animalischer Luft, z.B. i" 
FIdscbscharren , Sehlachthäusern , unstreitig «o 
Umstand, der zum öftern Fettwerden derSchlärb- 
ter mif !)pitr-jL;t. \ o n Gräfe meint, dass dio 
nächste Lrsaclie desüebela vorzügUdl ein lieber- 
gewicht des hydrogenislrenden Processes ici, eit- 
standen durch (Jebermaass animalischer Kost u. 
animallsclie Dünste. .Auch möchte das nördlichf 
Khma dazu zu rechneu sein, welches oiTeuW 
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die in Rede stehende Ailfectioo begünstigt ; denn 
je weiter man nwk Norden geht , desto mehr 
Fettleibige findet msn* Za den Leibesconttitu- 

•i'tüfii, welche zur Corpulpiiz prädisponirpn, rcrU- 
uti der Vf. die mit Ijmf hat. u. sauguiu. 1 eutpe- 
nmcnte; jedoch beasis die grössere Zshl der 
ihn TOt^goiLommeueu Fettleibigen das lyinphat. 
Temperament. S. 119 — 124 handelt der Vf. 
über die maxiuigfachen Gefahreu der Corpuleuz, 
vonnf «r dann 8* 124 su der Beliandlang dei^ 
lelben übergebt. Zuerst giebt er in kurzen Uiu- 
rlssen die Belinudlungsweise Galen's, Albu> 
cssis, PauTs v. Aegina, Coelius Aure- 
lian ns, der Spartaner, so wiedioBdiandliiiigs- 
weise in den Nounen- u. Mtfncfaslüjistern an» o. 
thiilt dann (S. 132 — 14 1) Seine eigne Behand- 
iuugsweiae niit| welche in Folgendem besteht: 
Da die Corpaleos hauptsächlich nur bei dem 
^niqpliat. u. sanguin. Tempsramente Torkoramt, 
m zerrällt die Behandlung in die für das lym- 
pbat. n. sanguin. Temperament. Unter lymphat. 
Temperamente Tersteht der Vf* dasjenige , wo 
das lyuapUat. System das Uebergewicbt Uber das 
sanguinische hat ; demnach besteht die Beband- 
iang darin , dass man die Quantitüt der Lym- 
phe Tarmlodert, die des Blutes dagegen vermehrt, 
«.dieses soll geseheben innerlich durch Eiseupiii- 
pfir;Ue mit scliwefels. Chinin in starken Dosen, 
jeüucii dem Alter, Ge&cbiecht u, dem UraUe der 
Corpolens angemessen ; BosserUeh, nm das Fett 
tB TOiseifen u. ihm einen hohem Grad von Flüs- 
sigkeit zu ertbeilen , durch Frictionen, besonders 
an den Stellen, wo das Fett vorherrsclit, u. zwar 
mit einem Liniment, das ans Meerawiebelessig 
u. einer Verbindung der Pottasche mit dem Jod- 
■letall l>f9teht. Diese Frictioneu müssen des 
Tags 2tuai vorgenommen werden u. je eine hal- 
be Stande danem. Aocb rütb der Vf. die Blek- 
tricitat au. Ausser diesen Mitteln soll alle 14 
Tage einp Ahnihrung genommen werden, um 
den Darmkauai von den fettig - serösen Stoffen 
SB reinigen« Das Eegim bierb^ besteht in dem 
Genüsse tou dunkelfaserigem Fleische ; dagegen 
M'erdcn das weissgefaserte Fleisch, die mehihal- 
tigen Gemüse untersagt. Das Getränk soll nur 
spanam seia, n. während der Mablseit in weissem 
^Veine mit Selterwasser yermischt, nach der 
Mahlzeit in reinem Kaffee mit etwas LltjUfiir !>«•- 
stehen; dabei lleissige Bewegung u. nur limt- 
stQndiger Sddaf. — Bd dem sanguin. Tempo- 
rninente wird statt der Eisenpräparate nur schwe- 
leis. Chinin In starken Dosen peL'»'brn , u. nii»- 
serdeui, glaubt der Vf., wurde das liubciische 
IVasser von Natcaa s«n. Die ttbrlga Behandlang 
weicht nicht Ton der beim lymphat. Tempera- 
mente ab. Dieses sind kfirzlich die Ansichten 
de« frauzos. Uebersetzers über die»eu Kraakheits- 
zustand. Wenn derselbe am Schlnsse seÜMr 
Abhandlung noch riÜunend hinzufügt, dass er 
unter dem Findnssp dieser Behandlungswi'^e 
FiÜle TOU Corpuleuz, die sich von laugen Juiireu 
Mai. JSMk. IM. nvUL Ulk. «, 



her dattrten , zuweilen in einten Monaten habe 
▼erscbwinden sehen, so lassen sieh l>ei einem 
Reglm, wie das angegebene, gewiss gerechte 
Zweifel da^^efifn erlif-lxMi, Würde Herr Dr. 
Leon so viel Ülu<;k iu seiner Behandlungs weise 
gehabt haben , wie er sich rBhmt so wfirde mr 
nicht nothig gehabt haben, für die, welche sich 
von ihm wollen bclKuuleln lassen, eine prahleri- 
sche Annonce mit dem Namen der Strasse u. der 
Hammer der Woimung, gidoh einem Ansbüngt- 
schllde , am Schlüsse hinzuzufügen» — Von 
S. 1 43 bis 158 befindet sich ein „Nac/ifm^r"^ pnt- 
noutuieu aus dem i^iugaogs erwähuteu V\ erkcheu : 
Bschercbes sur robesitd, on ezo^s d*eml>om- 
point etc. Derselbe entllült physiolog. Bemerkun- 
gen über die Verdauung u. Erzeugung des Fet« 
tes, über die ohein. Beschaffenheit desselben; 
Über das VerhSltniss der Pettmenge snm Oe- 
sammtkörper; über die hSufigsteu Ursachen der 
Fettleibigkeit, u. ist höchstens nur fiir den nicht- 
ärztlichen Theil der Leser interessant. So wa- 
ren wir denn am Bndo eines offenbar ans nnlte- 
rufener Schreibelust herrorgegangcnen Werk- 
chens, dessen Uebertragtinc: auf deutschen Boden 
wir dem ungenannten deutschen Uebersetzer 
keinen Dank wissen können. Drock n. Papier 
sind dem Ganzen entsprechend. Hojfmann. 

PraklUche Anlcitun<^^ die örtlich priaiä'* 
ren u, secumlärea syp/uiil. Kranl/uUsJhrmtH 
richtig Mtt bturthtUm i». gründUeh su htiienf 
von Johann Dollmayr, prakt. Wund- u. 
Geburtsarzte in Wien. Wien 1Ö3'). \ erbr^ von 
J. G. Ueuboer. S. XVIll u. 202 S. iSach eiuem 
Dedicationsworte an Gnentner, d«i eliemaU- 
gen Director des Wiener altgem. Krankenhauses, 
unter welchem Vf. nuf der *vph)l. Abtheiltinf^ als 
Wundarzt fungirt hatte, wird lu der Vorrede, 
▼ollkommen in des Ref« Sinne, die, im Vergleiche 
zu deu früheren so complicirteu Bebandinngsma* 
thoden der Syphilis, bei weitem imiurgemäsaere 
u. höchst einlache Heilart der neuem ^it geloht 
[welche indess leider nodi nicbt sllgamdn genug 
angewendet wird]. Vf. beabsiditigt nidbt, ein 
Sunimarium tw schreiben, wie die Aer/fe zu ver- 
schiedeneu Zeiten die Kraukh. behandeil baben, 
sondern giebt nur d£» Heilmetliode an, weloha 
mau in (l> m Wiener Krankenhause befolgte, u. 
die sicli iliiii iJ rt. wie in »eluer ausgebreiteten" 
Pnvalpraxis, als liie sicherste u. scbueliste er- 
wies. Vf. ist Idenlilist, n. bemerkt bei AUo-' 
gung dieses seines Glaubensbekenntnisses, dase 
einem unbefanpenen Beobachter unter vielen Trip- 
perkrankeu doch gewiss FmUc genug vurkummeu, 
wo die sypbil. Notar desselben [derselben] nicht 
bestritten werden kann , u. dass er weit entfernt 
ist , die voi» ihm angeführte Meinung nis untrüg- 
lich zu erkeuueu j im Gegeutheii werde er sie mit 
Vergnttgen gegen diejenige anstansehen, welche 
ihn mit Wahrheit [ ] vnn dem Kntgegengesetz- 
ten zu iilierzeufren im Stande sein wird. [Vf, 
macht durch seine Artigkeit einen logischen 

24 
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Fehler, denn sobald gewis» Tripper genug Torge- 
kommen wSren , <l«r«n tjrpbil. Natur nieht be- 
slritten wcrdien könnte, Tripper also, mit wel- 
chen nicht etwa gieiclizf iti<; ^i(:hanker bestehen, 
Tripper , welche nach der luoculation Schauker 
erzeugen , oder die ttberbaimt eoht syphil. Br- 
scheiiuingpii nach sich zu ziehen vemiüchten , so 
Ware ja die Identität crwipsen , ii, pinp Trher- 
zeugang von dein Gegeutheiie uumugiich ; ist 
dem aber nicht so, wie euncr Anderen bMon- 
der» Ricord durch seine unermüdlichen u. ge- 
nauen Porschuugen dargethau bat, so i<^t (>s f^ben 
falsch« dass in vielen Fällen des Trippers sypiitl. 
Vatnr nicht beatritten werden kann, n. hat ab 
eben Ricord in allen den ao gedeatelen Bei- 
spielen bfstrifffn a. «n* »einander gesetzt, wodurch 
mau in den einzeltieu Fallen dazu verleitet wor- 
den ist, ihnen eine Teuer. Natur bebnlegen.] 
Die Schrift zerfallt in S Abtbeilungen : I) Ueber 
Ute SyphUiH im Allgemeinen. II ) Ueber die Sy^ 
phiiis insbesondere, III ) Oeriliche syphil. Kranke 
•htUtfarmm , m>«leh* ai$ Folg« der prim, Affite- 
tian der Syp/iilis hervorgebracht werden, — Seine 
Ansichten u. Heilinelho«len über die allgemt-ioe 
Lttstseucbe verspricht Vf. , spater iu einer eignen 
Abhandlung milcatbeiien. — Den Begriff der 
Syphilis bcsllnunt er, wie folgt: ,,Man begreift 
mit dein Worte eine Krankbeit , welche durch 
die Kiuwirl^uug eines iiu lueuscliliclieu Orgauis- 
mos erzeugten eigentkttmitchen Anateckunga- 
»toffes liervorgebracbt wird." [Dass diese Be- 
gritiübestimmuug höchst oberüäcblich ist , u. 
liätte Vf. ihr nicht in einer Parenthese Couta- 
ginm ayphilit^ eingeschoben , auf mehrere andere 
Krankheiten passen würde, bedarf siclier keines 
Beweises. Fehlerhaft ist auch, dass Vf. in ihr 
die Erzeugung de« Contagium im meDSchl. Or» 
ganbmua aufgenommen hat. Gegenwärtig findet 
diese prima genesis nicht mehr statt, ii. Vf. p;f- 
bürt ja nicht za denen, welche der Krankheit 
da» Specifiaehe absprechen.] Bs werden kieranf 
einige Namen, welche man der Krankh. Ikeilegte, 
angerührt [wobei wenigstens Torella's Pm- 
deudagra u. Gruudbek's Mentulagra eiue 
Brvrabuung verdient hatten, u. mehrere Druck- 
fehler zu vermeiden gewesen waren, deren es 
überhaupt in dem ganzen Buche eine 7rililrpi( hp 
Menge giebt, das Druckfehler- Verzeichnis» iiidevs 
nickt das Zehntel entbült. Die Oeachichte der 
Krankb. ist höchst mangelhaft]. Vf. sagt, die 
M'^imiiigen Uber den Ursprung lassen sich auf 
4 reduciren. t) Nach Einigen ist sie in Amerika 
entstanden , 2) naiA Anderen von den Hanmen 
[Maranen] na^ Italien Terpfianzt worden, S) von 
jeher dsgewesen , 4) wandernd, bricht aller 
lOOO Jahre aus, u. verschwindet wieder, was 
•in Theologe : Michaelis, behauptete. [Dieaa 
Bintheilimgsprincip ist offenbar falsch, indem das 
Wo mit dem Wann n. s. w. verwechselt wird, ii. 
so die eiue Meinung die andre nicht aosschliesst, 
sondern sich mit der andern ▼ereinen läaat, wie 



z, B. 1 mit 4. Bef. hat die Geschichte der Sj> 
philis in Bnat*a n. Blaalna'a Handw0rter> 

hüchem derChiiurgie u. s.w. bearbeitet, u. glaubt 
drirrh TrenniinE» der 3 Fragen : Wodurch: Wo: 
Wauu eine deutlichere Ueber- u* Einsicht indeo 
gesdiichtlidien Ursprung der Krankheit geHeftn 
zu haben. Uebrigens sind noch mehrere andere 
Ansichten über ijir-scn Punkt aufi^f'slpllt worden, 
wie diess durch die gpäohichtlictieu Abttandluu- 
gen der SypUlb ^eau;^end dargethan iat. Die 
Sigentfuimlichkeiten des sjphilit. Contagium^ 
welche Vf. in 13 Sätzen bespricht, sind durchaus 
einer vorurtheiUfreien Beobäotitung entuommeo, 
n. wOsate Bef. anoh nicht das Mindeste daiaa 
auszusetzen. VieUaldit Utt« nodk diejenige be- 
rührt werden können , dass es an Ansteckungs- 
fähigkeit u. Heftigkeit der nachfolgenden Sym- 
ptome gewinnt, sobald ea in ein andres Land n. 
KUma verpflanzt wird. Uehrigena sind die Anga- 
ben Uber diese Punkte ebenso klar, als natur- 
gemäss. Die KrankheiUtanlage butte iu eine iu- 
nere allgemeine u. in dne örtUdie untenchiedea 
werden können, worüber ich in demSummatinm 
N. F. Bd. IX S. S64 handelte. 

iu dem 2. Abschnitte S. 13 wird Tou der ali- 
gemanen tVbrkwngmti d»$ typhUii. Omfagiam 
gehandelt u. diess Tilr eine Scliärfe ausgegeben, 
indem es nach Art alier Schiirlen wirke: eiue 
Corrusiou u. diese nachfolgende HntzUiidung be- 
wirke. [Hiermit werden trir ebenfalb nicht we»- 
ter gebnichf. Es bleibt uns Ijunier übrig , das 
Specitische dieser Schärfe zu erklären, was wir, 
wie Vf. auch angiebt, picht vermögen.] Nachdeal 
dM Contagium abgesetzt , bleibt db Kniukbeit 
einige Zeit örtlich n. s. w. [Vf. ist also nicht et- 
wa der früher von Wilhelm u. selbst jüngst 
noch Ton J. D. W. Sachse v«lheidigteu An- 
sicht ^ dass sich das örtliche Leiden etat nach 
allgemeiner Infection des Orp;r:rii^inn=; iüisserc ] 
Der Verlauf der Syphilis ist sehr verschieden, oh 
gellnd n. kurz, oft sehr hefkig u. langwierig. Oft 
Ursachen hiervon liegen in demErkraukteo selbst, 
oilrr in dnn Contagium. Brsteres ist nicht zu be- 
streiten^ wenn aber, um den 2. Punkt zu be- 
weisen, erwithnt wird, ea sei ein grosser Untcf^ 
schied, ob das Contagium während der höchsteo 
Ausbildung, oder der Abnahme einer KrnTiklieil 
herrühre, so müssen wir in Betreff des veueri- 
sdien Contaginm auf dasjenige Torweiacn, wsi 
Ricord in seinem Traiti [ r ttique u. a. W. vos 
1838. S. 88 ausdrück! ii infülnt: man mnuf 
bei dem Schanker 2 Perioden , die der Zunabiae 
u. diejenige des Wiederersataes unlerscheideB, 
indem erstere den specillsc hen Eiter liefere, die 
andre einen ansteckenden Kit* r nicht mehr gebe 
— wo dann also auch von etuem Contagium g>f 
nicht mehr die Bede sein kann. Ferner sagt VC<* 
„Manchmal nehmen die syphil. Kraukheitsfi^ 
men einen äusserst bösartigen Verlauf, ohne da- 
für einen hinlänglichen Grund im Oi^auisino) 
auffinden an kdnuen , foIgU<A mtiaa deiselfae ■ 
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dem Contagiura befindlioli sein." Dies« fol<jt 
aber uicht unbediugt, indem der Grund audi iu 
ttid«f«n iiMMnn MonMnten, oder darin fiegtn 

kann, daM die med. Wi«seu«cbaft überhaupt, 
rrlfr relative de» behandeliidlon Anles die in 
dem Urgauuinus iiegriiudete Unacite auuodi 
luebt sa •rkeaiiMi ▼armocht*.] 

Die IL Abtheilung handelt in 4 Abschnitten 
von den örlllclien primären KrankheitgformeD, 
?ou dem Mauuer- n, Weiber - Tripper , dem 
Sdwaker o. Ton d«n Oondylonoi. IHe Vet- 
schledeuhelt der Kraukheltsformeu liÜn^t vou 
derStructur df's prjjriffpnen Thfilfs n. tt rucr vou 
der Heceptivitat de» Urgauismus ab. iu ertiterer 
Betiefauag wird die VersdiiedeDlwit beetinimt, je 
iiiichdem die Organe, welche erj^rlHVn werden, 
1^ mit einer Srhleiinhaut , 2) niit einem Sflir 
teiueu u. zarteu Überiiautcheu, 3) mit eiuer dicii- 
teni, derbem Bpidenal» Ubeisogeii, oder 4) ▼<» 
(IcT Oberhuut gnuz eutblösst, uumlicli verwundet 
«iud. [Dieser Unterschied i«t nur graduell. Bei 
dieser j wie bei der 2« Ciaase eutsteiieu »jrpiiU. 
Qeeehwäre, welobe faideM hier •efaaelier am 
Ausbruche kommen. Die 3- Clastte Iiat Condy- 
lome zur Folge, die 1. die Blennorrhoe, üass 
ich diesen nicht dasselbe Coutagium zu Grunde 
kge, habe icb bereits oben o. an vielen anderen 
Or^eu bemerkt , weshalb ich hier darüber schwei- 
ge, u. uur so viel noch anführen will, dass, wenn 
VT. 2UUI Beweise des EitiUuMi«» der Receptivität 
aaf itta Rrseugong der verschiedenen Krankbrita» 
fonnen frfiyt : wie es sonst kommen könne, dass 
da» eine Jndividniim aus derselben Quelle mit 
Tripper , das audre mit Schanker augealeckt 
werde , dicea angegrandet iat, Indem dann atela 
2 Quellen in dem Ansteckenden vorhanden sind. 
Die Hne Person hat nun mehr Kmpfiinglichkeit 
Tür das Tripper-, die andre iur da» Sciiauker- 
contaginni. Data dem ao ist, liegt hi indiridneU 
Ifii allgemeincu, mehr aber örtlichen, Verhüllnis- 
»eu des ürganisnujs,] In BetretF des Trippers, 
so glaubt \ f . , daiMi die Beobachtungen, deueu 
infolge er erst 6— 8 Wochen nacb den Beiscblafe 
7um Vorschein kam, oft auf Täuschung boruh- 
teii. [Ref. ist gleicher 31eluung. Die Beschreibung 
des Verlauls dieser Krankheit ist uaturgemäss. 
Vr. erwähnt in deiaelben anch der Chorda , aia 
einer Krümmung des Gliedes nach unten; inrlrs« 
krümmt sich der li^enis ebenfalls nach der tSeite 
n. nach oben.] Kr räth bei Behandlung des Trip- 
pers , anlanga die Heilkraft der Natnr nageat(M 
wirken zu lassen, nur die störenden Kinflüsse 
abzuhalten, u. mehr eine passive Bebandiung 
einzuleiten. Hat die Entzündung begonnen , so 
werden nan, je nach dem gelindern oder hef- 
lig«>ru Grade dersf Hk it 1) (Ertliche n. allgemeine 
Bäder, 2) Kataplasmeu, die soi]glaltigste Rein- 
lichkeit [welche, da sie Uberall nöthig, friiher 
auzaHihreu war, so wie überhaupt die erfi>rder- 
liehe Diätetik hfitte vorausgeschickt werden sul- 
lanj, 4) Blutegel, 6) VcttäsefiUou angewendet. 



u. finden sich iur die begleitenden Zufälle eine 
Menge von Recepteu vor. Die Cubebeu fand VI* 
wähnend der Bntsttnduugsperiode atela aohfidlieh« 
InuerUch reicht er fiir gewöhnlich den Salpeter, 
in Pulver oder Mamielmilch, den er in der Dose 
Tou cu-ca 4 Grau auruiimt. [Aus den unter J ö r g 's 
Iieitnng angestellten Arxnei - VevBuchen eij^b 
sich jedoch , dasa der Salpeter , selbst us aebr 
geringer Gabe reizend wirkte.] Erst wenn sich 
die Entzündung ganz verloren hat, werden der 
Balaam an 10~ 80 Tropfen , oder die Cnb^n 
zu ^ — 1 Drachme p. d. gereicht, u. will Verf. 
hiermit fast stets ausgekommen sein, wenn er 
die kranken vom Aufauge herein lu iiehaudluug 
hatte. Heftig Terlaufende, mit Bxooriationen 
verbundene, Tripper behandelt Vf. vorher mit 
Mercur; er reicht früh u. Abends ^ Gran Calomel. 
Bei dem chronischen Tripper werden alle die 
^gagen empfohlenen Mittel, ja nach der dem* 
selben zu Grunde liegenden Ursache, in Gebrauch 
gezofjen , u. helsst es 8. 52: Ferner leisten, be- 
souders bei vorhandener Atouiu, Injccüonen die 
beaten Wbrkongen; |a man kann*oft den Pat* 
durch die augerühmten inneren Mittel zu Tode 
[Ref. kann in der Wissenschaft dergl. Hyperbeln 
uicht gut heis^^enj (jualeu, ohne eiueu günstigen 
Erfolg davon an TeiapUran , während einige 
Zweck entsprecliende Einsprilzungen dem lang- 
wierigen Ausilusse eiu baldiges Knde gemacht 
haben würden. [Hiermit stimmt Ref. auf das Voil- 
atändigcta überdn, wie er bereite In aelner As- 

tlorisc/i - Iri/. DarsUlhuig des Streitm ühtr die 
Einspritzungen beim Tripper (ftivd. Argos- Bd. 1. 
Hft. 1) gezeigt hat, u. freut »ich um so mehr, 
dieea abermala anageaproehen an Inden , weil ea 
nocli iuuner sehr viele Aerzte glebf, welche die- 
selben, aus der erwiesen grundlosen Furcht vor 
Verengerungen , unbedingt verwerfen.] S. 6(i 
aagt Vf. : „Unter Kicheltripper Tersteht man ein« 
specifische [■?] Entzündung der Eichelkrone [?], 
bedingt durch den syphil. Ansteckungsstotf u.s. w. 
[Diese Deünition ist unrichtig , u. widerspricht 
ihr Verf. aelbat gleidi auf ihsr naohsten Seite : 
„Die Balanitis mng syphil. sein oder nicht.** Aus- 
führiich habe ich mich über den Kicheltripper iu 
dem Summarium Bd. IX. S. 2ü — öl ausgespro* 
eben.] Oer Fluor elbus syphil. ist Ton dem aj- 
phll. Münnertripper dem Wesen nach gar nitht, 
nur bezugs des Sitzes verschieden , da nicht, %vie 
bei den Männern , die Mucosa urethrae , son« 
dera die Schleimliant der Scheide ergrilTen ist» 
denn nur in seltnen Fallen theilt sicli diesr- 
Krankh. auch der Harnröhre mit. [Wie sehr\erf. 
hierin, so wie S. 63 in Bezug auf die Unlat^ 
tlohmdimgt'MtiknulU des syphil, tveissen Fbum» 
i-'uu dirn gutartigen Unrecht hat, dfiiiilii^r ver- 
gleiche man R i c o r d ' s Beobachtungen, deutsch 
von Kisenmann; Erlangen 1 836. Vf. sch«nt 
von dem Mutterspiegel niehta an wiiaen» oder, 
was fast noch schlimmer wäre, nichts wis^ien zu 
wollen. Ucber den Schanker lasst er sich gleich 
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Jen mpistpti Anderen vernpinnfn ; pr br ^rhrriht 
ihn, als verliefe er immer iu zieinlicli derseibeu 
Wctse. Ifit SMht Tertb^gt er dagegen S. 79, 
d«M in «inem o. demselben Individuum einTheil 
den andern anznstfckeu rcrmöge, cineThatsache, 
die aicli, ohne blind zu iein, nicht in Abrede 
■teilen lint] Ueber den Bfercar zur H«Uiiog d«r 
Syphilis ipricht er sich von S. 82 an ungefähr 
folgenderuiassen aus : Das Ouecksilber ist kein 
Bpecificum ^ doch werden alle gute Beobachter 
fiberefaistlmmen, datt wahrhaft sypbit.Geidiwil- 
re, besonders wenn sie schon längere Zeit be- 
ttandeu haben, ohnf Queck&ilber nicht gehellt 
werden können. [Oiess iat wirklich für die neuere 
Zelt, nachdem in ao Tielen der gröuten Hoapi- 
täler die einfache Delmndlung eingefiihrt Um SO 
gÜDStigpn Erfolg ^ozei^t hat, etwas ganz Neoes. 
Merkwürdig aber ist, das» sich Verf. schon S. 84 
abennab widertpricbt , indem er sagt:] Ba tat 
allerdings wehr, daaa viele syphil., oder den sy- 
phil. ähnliche Gescbwüre [letzteres ist ebenso 
wahr, als es nicht hierlier gehört] ohne allen 
Oneckdlber-Oebrattch bdlen. [Oleiob anf der 
liärhsteu Seite macht Verf. wieder: Rechts um 
kehrt, denn er sagt : ] ,,VVas nun wirkHch rin 
Geschwür ist, worauf das sypbil. iJuutagium 
Biaaata Ohl, Ueibl bei einer indÜTerenten Be- 
handlung stehen, oder es greift, was meisten- 
theils geschielit, lowobi in die Tiefe, auch 
im Umfange so lange um sich, bis durch eine 
swedimearig «ingeleitete Mercorialknr dem wei- 
tem Umsichgreifen Si hranken gesetzt werden." 
Ausser u. nächst dem Caiomel wird der Sublimat 
angewendet. Letztern lässt Vf. in destiliirtem 
Wasser Msen, u. mit Süsshob>Bxtnict ma Plllan 
bereiten [was der erf fui iulrn Zersetzung halber 
als eine fehlerhaiteVorsi In it t auerkanutist]. Aeus- 
serlich werden eine Meng*- von Decocten, Queck- 
silber - Solutionen-Salben u. •* w. [so data man 
die in derVorrede gepriesene Einfachheit Iilermit 
kaum za reimen versteht] empfohlen. ZumAetzen 
wird allen Mitteln die rauchende Salzsäure vorge- 
sogen, weil sie tiefer u. stärker darcb die Poren 
dringt. Um f?ip upMp liegenden gesunden Thelle 
nicht zu beleidigen, wird gerathen, diese durch 
Bettreteben mit Oel vor dar anaHicsseoden Säure 
an s(liu(7f']i, 

Dt-r 4. Alischnitt hat die Feig warben 2um Vor- 
wurfe, von welchen, so wie von den Bubonen, 
befaanptet wird, data sie von den meisten Schrift- 
steilem am wenigsten bedacht , oder mit allge- 
meinen Ausdrucken übergangen «.iiul, oder sich 
ihrer nähern Auteinandersetzung halber auf Chi- 
rurg. Handbücher bezogen wird, wo wiedermn 
auf Werke verwiesen wird» oder sich gar nichts 
findet (Vorrede IX). Vf. "^rlnnpich'^lr »icli , dass 
sein Streben, diese Kraukheitsturmen so genau 
als möglich ans einander geaetst, jeden Fall indi^ 
vidualislrt u. spccificirt, die Behandlungsart, die 
sirh ihm immer mit sicherm Krfolge darstellte, 
mit aller Genauigkeit angegeben zu haben, nicht 



vrrknrnt werdr-n werde. [Wir wollen zugeben, 
das» viele Schriftsteller dirseu Gegenstand nur 
oberfIMebllch baribrt haben , doch hStte Hr. Terf. 
achon in Leu Trier manches Beachtenswerliie 
fin-lpu können, 80 wie auch bei B o n o rd e n, tr. 
müssen wir ihn an Kluge, Fricke n. Hand- 
s eh n e h erinnern. G. S i mon * a anatook Un- 
tersuchung der Condylome erschien erst 1889* 
Hätte er diese Autoren benutzt, so würde er et- 
was Gründlicheres geliefert u. die Unterscheidang 
in spitxe n. breite Condylome n. s. w* nieht an- 
berücksichtigt gelassen haben.] Vf. deftnirt die 
Condylome als Auflockerungen [?] des Zpfl-i*'- 
webes, u. unterscheidet sie : aU 1) unmittelbare 
Polgen der Binwiritoag des syphil. Anstedwags- 
stoffes [L 0 uvrier sagt 2. Auflage; 1819, S. 
166: „Diese Auswüchse entstehen nie durch ört- 
liche Ansteckung, noch unmittelbar auf einen 
anreinen Beischlaf/* n. Dearnelles In seiner 
1836 erschienenen Abhandlung S. 674, wo er 
von den V«'^f't«t!(>n«i spricht : „eÜes sont toa)oar8 
le resultat d'uue irritatiou erythemateuse et p&i 
oons^nent ellea aont aecondairas.'* Andsie, wie 
z. B. H a n ds c h uc h, Bonorden, nehmen pri- 
märe Felgwanten an. Beide Autoren fuhren in- 
dess keine Beispiele an , u. wenu uuser Vt. sagt, 
er habe aar awdmal Gelegenheit gehabt, nach 
Masturbation, bei Knaben, primäre Feigwarzea 
zwischen den Falten des Afters zu beobachten, so 
bat diess Argument keinen Werth, denn diese 
Wersen konnten anf bloa mechanische W«iis 
entstanden sein , u. waren dann folglich nicht 
syphilitisch, oder, im entgegengesetzten Falle — 
für welchen iudess kein Beweis vorliegt — konnte 
sich das Oontaglom zwischen den Palten, wdske 
ohnelilu irrilirt sein mussten, leicht eingenistff, 
daselbst (übersehene) Erosionen u. Geschwiirr 
erzeugt haben, aus welchen sich später die War- 
aea heransbildeten. Weil Warzen an verdäch- 
ti"rii Stollen sitzen, dcs!K>If) nind sie iincli nidit 
syphiiitiscb. Warum sollen die dem Geschlecbts- 
genusse dienenden Theile vor anderen ein Vor> 
recht haben? Ich habe Warzen an den Oeaitt- 
lien, wenn kein andres syphilitisches Symptom 
vorbeigegangen war, nie anders, als nur üni« 
serlich behandelt, n. ist mir m einer Handel von 
Jahren nie ein Pall vorgekonunen , welcher laiiA 
von der Möglichkeit primHrrr Ffigwarzen it^'^''- 
zeugt hätte.] 2) Als Folge eiues Trippers o^irr 
Schankers. [Diese Cansalitilts - VeraduedeaMt 
ist aber gerade von grosser Wichtigkeit. Loa* 
vrier sagt I. c. 8. 167: „Bei Keigwarzen, Jlc 
nach einem Tripper entstanden sind, kÖoDte 
man den Kranken auch bis aar Bchwfaidiadit 
salivircn lassen , u. sie würden doch an Oft 9- 
Stelle bleiben; sind sie aber die Folge vonSrban- 
kern , so vergehen sie immer während der Kio- 
reibnngen oder einer andern ordentlichen ODeck' 
silber-Kur — eine Wahrheit , die ich in meiner 
Praxis uicht elnif^e, «fnidpru hundert Male be» 
»tätigt gefunden habe.'^ Auch zeigen die Aof* 
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wüchse, je naclifkm sie In Folge eine» Trippers 
oder Svhaukers euUteben, meist eine grosse Ver-> 
iditoiknheit in der Foini«] 8) Ab Symptome 
der allgemeinen LusUeuche. — Wir koinmeu 
uuu zu der Ilf, Abtheilung, welche in 4 Ab- 
schnitten Tou den ortiicheu secuudären Krauk- 
ludtsfonnen bandelt, die 1) wegen der nelien 
Verbindung der Organe, 2) des sympathischen 
Veriialtnisses halber , 3) durch Einsaugung des 
syphilitischen Contagiuin eutsteiieu , 4) diejeni- 
gen, ni welchen An Keim lehon wjllirend dem 
Bestehen der prlmäreu Formen gelegt wurde, die 
ilcb jedoch erst in einer vipl spätem Zeit durch 
in die 3hine fallende Erscheinungen zu erkennen 
geben. In dem 1. AbsehniM» wird die Phlmoee 
!i Paraphimose besprochen. Vf. nennt die Phi- 
mose Verengerung der Vorhaut, u. sogt: ,, dar- 
unter rersteht man [t sollte heisseu Vf.j jenen 
krankhaften flet Se mgebonu Phiitaoee ein 
krankhafter Zustand?] Zustand des männlichen 
Gliedes, bei welchem die Vorhaut nicht ohne 
Gewalt [ist der Zustand nicht ebenfalls u. erst 
feoht PUmoee sa nennen , wenn die Vorhaut gi» 
nicht zurückgezogen werden kann ? dc8wr;:;e!i 
onterscheideu wir eben eine vollkommene u. uu- 
tollkouiineue] hinter die Eichel gezogen werden 
Icinn.*« [Riehtiger ist, die Phimose alt efaie Zn- 
sammonBclinürung der Vorhaut vor, u. diePnr'^- 
phimose als eine solche hinter der Kichel zu de- 
finiren. Mit Recht wird Ton dem Vf. bei letz- 
terer erwähnt, daa« aieh daa innere Blatt ga* 
WöhnlicTi über das äussere umstülpt. Zur Opera- 
tion der Phimose bedient er sich eines sehr com- 
plicirten , umständlichen u. sehr schmerzhaften 
Verfahrens, welches Ton Wattmann auf der 
cliimrgischen Klinik befolgt u. vom \'f. die zweck- 
niÜMigste Operaliousmethode genannt wird \ ver- 
pllichtende Gründe genug, sie dem Leser nicht 
vorzaenthalten.] Pat. legt aioh anf das RQoken in 
das Bett f>rr Operateur u. ein Gehülfe stellen 
sich an die Seiten des Bettes, worauf dieser die 
Vorhaut ao weit als {möglich Torwärtsziebt , die 
Bichel aber suräekaehiebt. Der Operatenr nimmt 
nun r!iu- mit doppelt gewichsten , ^ Elle langf-n 
Uiiterbiudungsfaden versehene gerade , zwei- 
schneidige Nadel , durchsticht die Vorhaut in der 
Mitte in aenlLreohter Richtung von oben nach 
abwärts , u. ziffit fhV NaJrl an der andern Seite 
bis zar Hälfte des Fadens heraus. Auf gleiche 
Weise yerfährt man auf der rechten u. linken 
Seite der plattgedrückten Vorhaut , wobei man 
nlclit zu nahe am Rnn lf rltirchsteclMMi darf, Weil 
man dann leicht nur ein, nicht beide Blätter treffen 
würde. Demnächst „nimmt der Operateur die zu 
beiden Seiten herabblingendcn Püden fingt det 
Gliedes sammt der Vorhaut zwischen den Zrt j;r- 
u. Mittelfinger der linken Hand, wodurch er nicht 
nur allein die Vorhaat plattdrücken u. fixiren, 
sondern auch zugleich die UnterbindungtfUlen n. 
f!ic Kirhf"! znrlickhnltm ii. auf diese Art «ii» vor 

Verletzung schützen kann. ]>er GehiUfe durch- 



8licl»t nun fTie Vorhaut an beiden Seiten mit dem 
anatomischen Ilaken, jedoch ebenlaiis mit der 
Vonioht, daaa er bcida Bl&tter riditig faaae, n* 
zieht dieselben an sich; nan nimmt der Opera- 
teur das ganz geöffnete ('"ernd^rhneidige) Bistu- 
ri, u. durchschneidet die Vorhaut ahnt seineu 
Phigem in einem Zage, indem er die Schndde 
nahe am Hefte ansetzt, u. den Zug mit derSpitze 
endet. Die ohnehin nicht starke Blutung wird 
mittels eines in kaltes Wasser getauchten Schwani- 
maa in etwaa geatillt; dann die Piden in ihrer 

Mitte so weil herausgezogen , dass sie durch- 
schnitten gerade 2 gleirhf> Hälften bilden , wel- 
che man in der Alitte dann durchschneidet, wo- 
dureh ant S: 6 gemaoht werden. JMe beiden 
Blätter der Vorhnut werden nun durch Bildung 
einer Knopfnaht mittels dieser Fädfn vereinigt." 
[Ref. hielt es um so uotiiwendiger , des Vf. 
eigene Worte incnftthren , damit , wenn etwa 
Diesem oder Jenem die Besciirelbung der Ope- 
ration nicht ganz klar M-äre, er diess nicht dem 
Ref. zur Schuld legen kuuue.J Wenn Phimose 
u. Parapliinioee diejenigen tfrdidicn aecmidiimi 
Krnukheilsformen der Syphilis ausmarhten, wel- 
clie M-egeu der nahen Verbindung der Organe, so 
handelt der 2. Abschnitt von denjenigen, welch« 
wegen dea ^rmpathiaehen VerhÜltDiiaee, der 8. 
von denen , welche durch Kiosauguug des sy- 
phil. Contagium entstehen. Aus dem 2. (Orchi- 
tis, sy oipath. Bubo , Augentripper) wüssten 
wir niehts Besonderes auszuheben, u. wenden 
wir uns daher sogleich zu dem 3. (Bubo) , um 
so mehr, als Verf. schon iu der Vorrede S. IX. 
unsere Aufmerksamkeit darauf lenkte, indem er 
daselbst tagt ; vonÜgHek sei es äm auch darum 

zu thun gewrspii , bei Behandlung derHiibouen 
die Widerspruche so vieler Schridstellcr zu be- 
richtigen , u. sich von der Wahrheit ihrer Anga- 
lten zu übenengen, ob mau Bubonen zertheilen, 
oder deren Kilerung beftirdcrn , ob mau die Oeff- 
nung derselben der Natur überlassen, oder durch 
die Kunst, mittels des Messers oder des Aetz- 
aultels bewerkstelligen soll. — Der durch Bin- 
saugung brdiugte Bubo soll enlstplipu : 1) ohne 
dass eine Primär- Affection Torausgiug [was Ref. 
bezweifelt ; cf diese Jahrbb. Bd. XIV, S. S04 ; 
auch Porget nimmt, ohne Torhergegangenen 
Schanker einen sypliil. Bnbo nicht an] , 2) in 
Folge des Trippers [?J, S) des Schankers, 4) als 
Symptom der allgemeinen Lustsenche. [Boy er 
behauptet in seinem Traite prati({ue de la Sy- 
philis. Pnris 1836. S. 10: „Le bubon ne se ma 
nifeste jamais dans la Sypliilb Constitutionen« 
etc.] S. 164 suUt Vf. chatakItntluA« Mtrk- 
male einet ^pküäUehtn Bubo auf [trots welchen 
man Indess immer noch häufig genn^ mit <!fT 
Diagnose in Ungewiss heit bleiben wird, bie sind]; 
1) Wenn andere syphilitisohe Afleotionen dawa- 
ren oder sind, n* «ine anderweite Ursache nicht 
vorIie;^t [riiie uuinnstössliche Behauptnug]. 2) 
Wird meist nur ein« Drüse ergrÜTeu. 3) Schreitet 
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die Eotzundung sehr raich vorwärU. 4) Steht 
d«i ScbuMts mit der Bell^keit der Bntsiinduiig 
in keinem Verhättnisse, »ondeni ist meist grös- 
•er. 5) Tritt fust stfts Eiterung ein. 6) Geschieht 
der Liebergaug sehr schueiL 7) Wird meür Ki- 
ter entleert, ab man der GrtiMe der OetohwnJtt 
nacii vermuthen sollte. 8) Ist die Haut über der 
Geschwulst »ehr dunkel genHhet , u. winl nach 
Eutleeruug des Eiters sciiiuuUig, braun, oder 
livid. 9} Ziriit sieli die Oeffnung nidit sasam- 
men, sondern wird grösser. Gewöhulicii bilden 
sich mehrere, u. der geöUnete Bubo nimmt bald 
tiuB Ausehn eines syphUitiscbeu Gesohwllrs au. 
In Betreff der Behandiang , ao soll man die Zer- 
theilung zu bewirken suchen ; vermag mau diess 
nicht, u. zeigt sicli , dass der Bubo zur Eite- 
ruug hinneigt , so ist diese zu unterstützen [wo- 
mit Bef. TöUig übereinstiaunt]. Da« Oeffnen dee 
Bubo soll ni'" f'r>r Nnfur überlassen werden S. 170* 
Es werden hierauf einige lodicatioueu aufgestellt, 
ob man mit dem Messer , oder mit der Aetzpaste 
öffnen soll , mit deren Angabe Vf. aeiuen Celle* 
gen keiueu unangenehmen Dienst erwio^pu zu 
haben ghiubt S. XI. [Den Meisten ist sie indes« 
jedenfall« bekannt. Ob nun hierdurch die Wi- 
dersprüche so vit-ler Schriftsteller, wie es hieta« 
Jx Tifhti';;t worden sind, diitltf s( hwerlirh aiizu- 
iiehmen sein, u. ist namentlich über die Com- 
pressiou, über daa Hai aper t'adie Verfahren, 
iiber da« Haarteil , über da« «egletche tiefe Ein- 
stechen II. <<. n\ kern Wort gesagt.] In dem 4. n. 
latsteu Abschnitte, überschrieben: 0«rilic/u ae- 
eunäär0 Knmkhtiuformm der Syp/älis , su 
fhen der Ktim tehon tfährend dtm Beatehen der 
primären Formen gttegt wurde ^ die .steh jedoch 
erst in einer viel apätern jCeit durch in die üinne 
fallmd» Erteheäuuigwn ais enkennen geben , tvtr^ 
dm \) die Folgeübel der EnIsUuduug der Vor- 
ateheidrüse , 2) dir* Verengerung der Harnröhre 
ll.S)dieHaroti8tein betrachtet. [E« ist dasHaupt- 
•Kehlidiate nicht unerR^hnt geblieben. Die 
äussere Anaatattuiig der vorgeführten Schrift ist 
gefällig, nur wird sie durch die vielen Drtirk- 
fehler beeiutrüchtigt, die «ich aullalleuder \\ eise 
TorsligUeh in lateini«ehen Worten finden^ o. zum 
Theil in ansehnlichen grammatikalischenBchniz- 
zern bestehen, als z. ß. S. 22 : Ulcus syphiliti- 
cus , S. 36 : Catapiasmata «moUieutiae , 8. 47 : 
Balaamot, 8. 74: Uicera localia, S. 76: Ve- 
siculu cry«taUinae, S.89: Lapis causticum,S.96: 
Calx. chloriuicae , ptc. etc. Dergleirhfn Fehler 
wolle Vcrt. in der versprochenen Abiiaudiuug 
Uber die allgemeine Luatsenche su Tenneiden 
suchen, u. sich eines oorrectem u. klarem Styls 
befleissigen.] Hacker. 

263. Praktische HrJ'aiuungen über die p'er- 
wehüdmm Fhrmm der Syphili»^ nebtt aner «ehr 
einfachen, aichern^ [, del.] u. unter allen Verhält- 
niasen anwendbaren Heilmethode derselben; von 
E. M. Peyerl, Dr. der Medioin u* Chirurgie, 
ehemaligem Primär Ante bei der Jl k. tterteidi» 



Annce, [, del.j u. prakt* Arzte in Wien. Göttingen, 
fafder Dielerich^dien Badittandlung. 18$9. 8. 

IV u. 1^ S. — Vf. bemerkt in der Vorrede, 
dass er, wollte er auf die vielen über dif Syphi- 
lis eracbienenea Schriften Rückucht uehmeu, füg- 
lieh Bedenken tr^n dOrfte, eine neue sa vwif- 
feutlicheu ; da iudess jede von den dagegen em- 
pfohlenen Heiliiiptiiodeii noch Manches zu witn> 
sehen ubngia&st, boti t er durch Bekanntmachung 
der seinigen, welche Ihm In «ner mehr all 
25jähr. Praxis, sowohl durch Sicherheit des Er- 
folgs, als auch durch Ifichtr Amvendbarkeif, 
Stets die erspriesslichsteu Dienste lui&tcte , einem 
allgemein g«fiihlt«i Bed&rfiiiase abanbelfen. Bei 
dieser abermals neuen u. Uberdus zuverlässigen 
— wofür das gan^e zu diesem Behufe geschrie- 
bene Buch zeugt, SU wie Vf. auch noch auf der 
Jetaten Beite d«uelben geradesn anaepriehi: dan 
jede syphlUt. Kranklirif sfurin seiner Flellmelhuilc 
vollkommen weichen müsse, u. was ausserdem 
die eilf milgetheilten Kuren (S. 83—122) erhär- 
ten, weldke gegen die inveterirteeten, complior- 
testen, degenerirtesten o. larvirtesten Krankheils- 
fälie stets den erwünschtesten Erfolg hatten, voll- 
kommene Herstellung bewirkten, — also zuver- 
liiaaigMi Heilart der Lnatsenehe ist Vf. „ dem 
Mercure , fiir dessen specifische Wirkungskraft 
die Erfahrung von Jahrhunderten spricht, treu 
geblieben, tu der feeten Ueberceuguug, dass die 
in uuserm neoerungssüchtigen Zeitalter angab* 
lieh ohne dieses Heilinitlel gehingpufn Kureu 
entweder blo« dem Scheine nach gelungen siiui, 
oder doch wenigsten« nur an den seltenen Avs- 
nahmen gehören." [Woher aber annoch iuiinrr 
die grosse Zabl der Ungläubigen '* Entljhideti siili 
doch sogar Vorsteher von Üraukeuhäuseru nicht, 
ähnlich entelirte Auaapriiehe an thon! Brirägea 
wir die acEt langer Zeit von den glanbwiirdigsteD 
Aerzten, zum Theil aus den grössten Hospitä- 
lern ausgegangenen, Erfahrungen über uichtiner- 
eorielle Behandinngen der Syphilis, besoadeis 
aber über die sogenannte einfache a* diejeoige 
mit dem Jodkali, so sind die Motive zu solcher 
Verdächtigung uicl\t minder verdüchtigi n. kaaa 
nicht eins der vielen dafUr möglichen PfSdicsie 
als Epitheton oruaus era<&tet werden, a. wollen 
wir auch keius mit seinem wahren IViaFiien Iif-- 
zeichnend uuführeu. Wenn wir aber unbeküm- 
mert, oder vorsitslich nicht mehr hären o. sehrn, 
was andere Aerxte beobachten. Jeder nur seiuen 
eigenen Erfahrungen tr.Tiit , so wird w. muss ein 
heilloser Stillstand in der prukt. Medicin unaus- 
bleiblich sein.] ,Vr. sohliesst nun seine Vorred« 
mit den Worten, dass seine Bemühung, sollte 
er zu dem grossen Gebäude der Heilkunde mich 
nur ein einziges 8undiv.urucheu beigetragen habea, 
reichlich belohnt sd. (Wer jedoch, wirft BiA 
ein, eine antisyphilit. Heilmethode ersonnen h it, 
welche jedwede syphilit. Kratikheitsform zu he- 
ben vermag, dem ist das grosse Gebäude dcf 
HeiUww« für mehr aia ein Saadktou&en f e»' 
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pflichtet. Wir wünschen dem Vt, ztt Miucm 
Verrfllimi, t\;\% wir vorerst zu ventiichen uns niclit 
gedruiigeu tübien, über welches wir aber ebeuso 
wenig int Blaue Uaeio, wi« manchw Andre in 
ituilichen Fallen, absprechen werden noch kön- 
nen, recht viele gläubige Nachahmer, damit (itp 
Stele Zuverlässigkeit seiner Methode , ausser ron 
ihm talbtt, aueh von Anderen beatittgt werden 
Bhe wir jedoch zu dem Glanzpunkte der Schrift, 
zii dem neuen Verfahren selbst übergehen, müs- 
»itn wir den Leser mit des Vt. Ansichten über 
die syphilit. Krankheiten n. alao mit aelnem Bar<- 
che näher bekaunt machen. Es tritt ohne In- 
haltsverzeichnis», ohne Einthfilung »uf, u. gehen 
wir es daher nach den einzelnen Uebersohririen 
etwa« dorch.] EinMtang^ S. 1. Dia Loataencke 
nnfnn in dein entfernte8t»-n Zeitalter ihren ür- 
«priin;;. Die Krankheit ist angeboren oder er- 
wurbei). Die Eintheiluug in primäre u. couse- 
cntive Sjrmptome hat nacÄ dem Vf. keinen prakt. 
Werth , da man (lie Grenzfinie zwischen beiden 
nicht angeben, u. mit allem Rechte annehmen 
könne, dass in dem Angenblioke der Blittiieilaug 
des vener. Oiftea aueh schon Allgemamlieit dar 
dadurch bedingten krankhaften IWonjente eintre- 
ten müsse [eine Unwahrheit, weiche uns als sol- 
ebe doch wahrlich durch die Inocnlationen u. die 
kurz darauf vorgenommene Zerstörung der In- 
otulätionspusteJ, ohne dass irgend -wrlrbe Nach- 
ieiden darauf folgten, bis zur Evidenz erwiesen 
tebeint]. Firn ätn tehUimigen Ausßüssen ( Trip- 
pff) 8. 5. ,,HanirSlirantripper ist Lustaauche un- 
ter der Fi rm vnti Kntzündung dpr Harnröhre. 
Seiner Entstehung uacli ist er entweder primär 
oder aeoandfir , je nachdem er in Folge un reinen 
Beischlaft entalanden ist, oder als Sjmptom der 
sclion weiter vorgeschrittenen allgemeinen Lust- 
seuche auftritt.'^ [Der Trip{>er für sich ist we- 
der venerisch , noch iit er 8) niptom der Lust- 
stäche, oder aia MÜMt, wie diess Mies bereits 
von Anderen, so wie von mir selbst, abfr n. aber- 
■nals, theoretisch u. praktisch, bewiesen worden 
^•t. Dasaalbe gilt von dem naahttebenden von 
dem Vf. gelieferten, iMngat alt nichtig dargetha- 
uen Beweise, ans welchem nebenbei hervorgeht, 
^eder von dem Mutterspiegel, noch von 
Ric'ord'a u, A. IoocoIationaTera«cken etwai 
Weiss, raind^teus ans, l « i lfu nicht den geringsten 
Nutzen gezogen bat. Man fniret] „Die Krfah- 
nng lehrt, dass, wenn oft mehrere Alauuer mit 
*^ar o. derselben Weibtpenon, die bloa mit ei- 
nem Schanker oder einem weissen Flusse be- 
hattet ist^ sich ileischlich vermischen , Jeder von 
ihnen von verschiedenen Zufällen ergrilfeu wird, 
so daas an dem Binen die Bracheinuugen des 
frippprs, an dem Andern die de» Schiinkors, an 
einem Dritten die iler allgemeinen Lustseuche 
ohne LocalatTeclion zum Vorschein kommen.*' — 
Hieraus folgt offenbar, dasa Tripper u. Bohauker- 
gilt dem Wesen nach eins n. dasselbe suid , n. 
diiss der scheinbaren Verschiedeuheit beider nur 



locole YerhKItnlsse zu Oninde liegen [was eben- 
falls von Ricord u. A. auf das Prägnanteste wi- 
derlegt worden ist. Noch viel auffallender ist 
jedooh ttttstraitig, dasa Vf. In dieser seiner Avgni- 
meutntion, in der neuesten Zeit, woBbengCDann- 
ter finrch eine entscheidende Menge von Ver- 
suciuiu das ganz entgegengesetzte Resultat der 
Inocvlation in ein so helles Liebt gestellt hat, 
folgendermassen fortfahren kann:] „ Noch deut- 
licher erbellf't dieses aus den mit 'tf i(]pn StfsfTen 
angestellten ImpiVersucheu, woraus ^ich ergiebt, 
daaa Trippermaterio, in die Bichel eingeimpft, 
Schanker zu erzeugen im Staude ist** u. s. w. 
J'erlau r Jen TripfcrK S. J. Hier heisst es unter 
Andenii: „Nicht seiteu kommen auch Ueber- 
setsnngen des Tripperstoffa anf die Nase o. die 
Ohren vor." [Statt : nicht selten - — würde es 
richtiger heisscn : sehr selten.] Heilung des 
Ttippars S. 9. Der Tripper wird als beginnende 
Lttstseuebe lietrachlet o. , gleich jeder aadam 
syphilit. Krankheltsform, mit des Vf. Quecksilber- 
kur behandelt. Auch die hartnäckigsten Tripper 
wurden hiermit jedesmal in 6 Wochen vollkom- 
men beseitigt. [Wenn aber diess stets der Fall 
war, wie kann es da hinwiederum niclit der Fall 
sein, u. einige Zeilen später heisseu, dass, falls 
die güustige Wirkung nicht erfolge, die antl- 
syphilil. Kur wiederholt werden müsse'?] f^on 
der Uodenentzündung S. 1 1. Hier, wie bei jeder 
tu der Schrift aufgerührten Krankhcitsfonn, hängt 
die sichere Heilung von d«r regelmässig durch- 
geführten Mercuriulkur ab. Wird sie gleich bei 
Entstehung des Trippers eingeleitet u. ein Sn»- 
peasorium angelegt , so zeigt sich die Krankheit 
selten, [Den NnUsen des Tragbeateis stellen wir 
dnrdmns nicht in Abrede, aber wohl die des Mtt~ 
cnrs, als antisyphilit. Mittels.] T'on der tnpper~ 
liajien jiugtnmtsMndimg S. 13. Diese lässt Vf. 
entstehen, wenn der Tripper wShrend seines Ver* 
laufs durch was immer für eine Ursache unter* 
drückt wird. [Sie entsteht aber auch durch Ver- 
unreinigung des Auges mit Tripperschleim, worin 
naeh vielen Aetsten die hKnfigata Uraaohe liegt, 
u. gehen Andere, wies. B. Benedict, Foot^ 
Ritter, Spangenberg, sogar so weit, die 
metastatisohe Tripperaugeuenlziindung gänzlich 
an llttgnen. Was die Bebandlang belrifik, so 
huldigt Vf. einer intensiven , allgemeinen u. Ert- 
lichen Autiphlogose u. reicht Laxanzen. Ausser 
Blutegeln u. Heinigen des Auges mit einem 
aehleimigen ]>eooote fShrt n. wendet alao Vf* 
kein einaigca äusseres Mitlei an. Auch muss 
m.in h!« h wunden», ilass er, bri der von ihm au- 
geuuuinieuen Eiitstehungsweise der Krankheit, 
sich nicht nm Wiederherstellung des Trippera 
kümmert. Eines andern, durch die Syphilis be- 
dingten, Augenleidens geschieht übrigens keine 
Erwähnung.] /'om ^ac/ilripper S. 14. [Die- 
ses Leiden, mit seiner ofk so schwierigen Aetio- 
loj^le, wie Therapie, wird auf einer Seite abge- 
handelt, u. schon hieraus allein kauu der Le*er 
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anf das Gebotene soliliesten.] Von (hr J'ortUher- 
driUenentdiiidung S, 1Ö> Ferhärimig der Vor- 
^«hirdriue 8* 17 v* ibidem ; ^cn» £kAeltripper, 
{Nor TOD letzlerm mücsen wir etwas erwähuen, 
uämlich, dass Vf. darunter einen eiterartigen 
AbÜuM aus der Vorhaut (l] Tersteht, den man, 
gloidi dem Hemriihreiitripper, ianertteh mit der 
Mercurialkur bebandeln soll. Von dem Tripper 
der ft'tiber 19. Hierbei glaubt Ref, «jenug 
gesagt zu iiabeu^ wenn er aul'ülirt, dass sich V f. 
weder sar Diagnose, noob bei Beluuidliuig de» 
Leidens eines Multerspiegets b(^dien(, u. dass er 
stets, auch jeden secuiidiireii Tripper, weicher 
nur selten Ansteckung zur Fulge habe , gleich- 
wie ellgemeiee Lnttaencfae, mit eiper dur^grei- 
feiiJen Mercurialkur behandelt. Sr Ihst dann, wenn 
der Äusliuss Folge des Scirrhus oder Cancer uteri 
ist, wird Quecksilber angeralben , u. sagt Vf. in 
dieser Besiebung S. SO : ^^Zn den die organische 
Materie umändernden IVIitteln rechne ich, nebst 
Strenger Diät n. reiner LaudluA, alle Quecksilber- 
präparate, vorzüglich die Schmier <- n. meine 
tebon mehrfach angedeutete PUIenl(Qr/' Fom 

$i-e/s-:r;! /Yns'ie aiis dem .Ua-:f:/,'Trrne ß. SQ. DIpss 
Leideu entsteht durch i'ciderastte, oder ist als 
Folge allgemeiner Lusttenche ensiiieben, n. er- 
fordertf gleich wie die gewöhniieh aus derselbea 
UrsBcbi^ entstehenden Mastdarmfisteln, vfmi man 
sie durch die Operation bleibend heilen will, eine 
▼oUkommeoe Bfercnrialkar. „Ja (tagt Vf.)i| ich 
habe sogar Fälle beobachtet , wo duMb die anti- 
syphilit. Behandlung allein schon Heilung er- 
zweckt u. die Operation überflüssig wurde. 
[Wodurdi ist dann aber der plastische Bntilin- 
dungsprocess entstanden, welcher zur Verhei- 
lung auch jeder einfachen Fistel erfordert ^vird?] 
Fbn der V orhersage bei sc/äeünigen ^imjlus4en 
im jiitgeinemm S. 51. Ber Tripper bei Franen 
ist SMoer gewöhnlich langem Dauer wegen, wes- 
halb sehr oft Verhärtungen des Uterus a. allge- 
meine Lustseacbe darnach entstehen sollen , ge- 
fShrildier als beim Manne. PUr diesen ist die 
rr(/giiose stets günstig, wenn er gleich anfangs 
rationell behandelt wird, wobei aber eine Mer- 
curialkur unerlässlich ist. Vf. kommt demnächst 
nochmals darauf «uiich, dass Tripper Folge der 
Lustseuche sein könne, erwähnt, dass nach 
Lagueau «ogar Neugeborene mit Trippcm auf 
die Welt kommen. Auch Vf. will mehrere 
trippcrkranlce Kinder ßn welchem Iiebeasjahre 1] 
behandelt haben, bei M'elchen kf^ine andre Ur- 
sache, als Ltistseuclie der Elfern, autgefondeii 
werden konnte. [Durch Zahutripper bat sich 
Vf. hoffentlich ni^t irre fUliren lassen.] Bin- 
spritzungen werden verworfen. Vom Schaiilvt 
S. 35. Dieser hat nach dem Vf. stets ein Bläs- 
chen [oder eine Pustel] zum Vorgänger, u. schon 
in dieser Zeit betrachtet er die Krankhdt, wie 
bereits oben erwähnt wurde, als allgemeine, u. 
verwirft daher die örtliche Behandlung auch in 
diese» Bpoohe [wogegen sich Ref. in Rus ts Ma- 



gazin Bd. 39, S. 28, u. Summarlam Bd. XXI, 
8. 141« aussprach]. Von d«r Vorhautverenge- 
rung (Phimosis) 8. 39. Vom ^panitokm £w 
gen (Paraphimosis) S. 41. [Verengeruag liegt 
beiden Krankheiten zu Grunde; im 1. Falle Ist 
die Vorhaut vor, im zweiten hinter der Liciiel 
sttsammengeseiinflrt, so dass die Kchel im 1. 
nicht eutblost, im 2. nicht bedeckt werden kann.] 
Von den fenerisr/wn Jiubonen oder Heulen S.42, 
Mercur liefert dus sicherste Mittel. Bei heftigem 
Bobmene sacht Yt damit tiglicfa mehrere Stuht< 
günge zu bewirken, u. lässt, bei strengster Ruhe 
u. Diät, einige Blutegel setzen. [Andere neue 
Methoden wendet er weder au , noch scheint er 
sie sn kennen, sonst wiirde er nicht bice dcrBs- 
stirpation nis eiius Verfahrens th-r neuem Zeit 
erwähnen, das er mit Recht verwirft.] Von den 
feneriMcAtn Btaltern oder Pusteln S. 45. Sie 
sind bald primire, bald aecundäre Symptome. 

^ f . verweist enf Cullerier, ivplrhfr WnXi ia 
seinem Werke [ t ] besondere Muhe gegeben habe^ 
die Form u. Butstehungsweise dieser Krankheit 
aus einander so aetsen« [Wer diese Abhandlung 
nuchzulesen gesonnen ist . clrr wisse , dass Vf. 
mit Cnilerier's Werke nur die von Renard 
besorgte ZnsanünensteUong der ron CuUerier 
{n., was diesen Artikel betrifit , zugleich mit Tca 
Rnrd) In dem Dictiounaire des Frifiues med. 
gelieferten Aufsätze über Syphilis meinen kaoo. 
Bs etechien diese Uebersetxnng m Main 1622 
n. der Artikel ist & 66 — 85 zu lesen. W ir be- 
merken diess nur, weil der Leser ausserdem 
leicht verleitet werden könutey in der Chan- 
pionni#re*sdwn Ausgabe (s. diese JshiU. 
Bd. XX. S. 255) nachxoschlageu , wo er indeu 
nur S. 396 über die Schleimpustel etwas erwähnt 
finden würde.] Vf. handelt ?oa iiier ab über 
die üonMittttioiuUe Lugt»eueh»i die er abeimsh 
unter einzelnen Uebersch rillen hespliehtw 9s 
wir indess glauben, den Leser mit unserm Vf. 
hinlänglich bekannt gemacht zu haben , so wol- 
len yrke seine Wissbegier auf die neue sicbeie 
Behandlung nicht länger spannen, u. geben da- 
her sofort 7.n Hein letzten Abschnitte : Allge- 
meine Beiiaudiuiig der Luslseucfi« S. 72 — <d 
Aber. Das OiMchsilber ist das wahre BpedJicaia. 
Auch die, mit seinem Gebrauche verbundeueo, 
unangenehmen Zufälle setzen den mit seiner 
Kurmetbode Tertrauteu Arzt selten iu Verlegea- 
heit. Einen hinreichenden Beweis bicHUr mU 
dleScIiinierkur liefern, u. Vf. ist überzeugt, „Jas* 
man ohne eine solche [?] Heilmethode gegen 
syphiiit. Krankheiten, wenn &ie nur eiuigerwsi' 
sen hartnackig sind, stets sehr wenig ansrichtea 
wird.*' [Was nennt aber Vf. überzeugt sein u. 
wodurch hat er sich iiberzeu-^t <*] Hierbei I»- 
merkt er noch, dass er nur von der Lourrier' 
sehen sprioht, nicht aber von anderen verschie- 
deiiartig modifitlrton [soll dless , grundlos, auf 
R ust gestichelt sein, oder kennt er die von Kutt 
modihcirte Schinierkur nicht?] Frictionsmethoden, 
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„mlcl«. füglich (Ir giw irfriLm^UM aog»* 

«eheu werden können, wenn sie nur einigpr- 
maueu vuu der Lourrier' scheu abweiulien ; 
denn nian krau Tenie1i«rt adn, da« man unter 
soldien Verhältuisseu bei 100 Falleu kaum 5niai 
seinen Endzweck vollkommen erreichen wird." 
[Vf. scbeiut es hierbei abermals nicht sehr genau 
genommen «n heben. Abef,irird der Leeer vor 
Allem fragen, wie kommt es denn, dane VC, bei 
der eben ausgesprochenen Ueberzeugung , von 
der jL u u V ri e r' scheu Schmierkur abgiug 't] Das 
dabei ansnwendende PrBparat erfordert bei sei- 
ner Bereitung eine Uberaus grosse Genauigkeit, 
n. trotz (iifscr fällt der Gehalt an oxydulirtf-m 
Mercur nicht immer gleich aus. Ferner scheiut 
der Weg durch die Hanl «a weitlänllg. Die 
Reaction hiingt von der Reizbarkeit der Haut u. 
von der Temperatur ab, in welcher sich Pat. auf- 
liuit, weshalb uiau die Ueaction viel schwerer 
eittteliett kann, dieser Hinsieht ist die Art 
der Anwendung thells unsicher, theilg ungewiss. 
Alle diese Gründe [fahrt Vf. spater fort] haben 
mich bewogen, eine Kurmetkode auszuinitteln, 
«eiche sicherer, geiriseer, unter allen Verhält- 
nissen ausführbar , weniger umständlich , am 
mindesten kostspielig ist, dabei die Art der Krank- 
heit nicht ofTeubart, den GeschäfUbetrieb so we-> 
nig als möglich hindert, u. somit für jeden Stand 

u. jed( t^lassr» von Mfuscheu sich i iptipt." Da 
bei Anwendung des Mercurs der Muudspeichel- 
fluss die meiste Unannebmliahkeit verorsacht, so 
hat Vf. diese Wirkung auf den Bauch zu fixlreu 
u. eine BauchsalivatioiT hpfvorztirufen beabsich- 
tigt, welchem Zwecke ihm das Calomel mit AIoS 
am besten ra entspraehen achten» Er giebt 3 
Formeln an, in welchen er dieae Verbbduug ver- 
ordoet: !}• üxyduli hydrarp;. muriat. mitis, Aloes 
succotr., Extracti amari aua draobmam unam 
semls, Pulr. rad. rbei ehinensis q. s. ot f. massa, 
ex qua formentur pil. gr. jjj. C(jii>]i. j nlv, liqui- 
rit. 8. Nach Bericht. Zu der 2. Formel werden 
2t an der d. uur 1 Scrupel Calomel u. TOn der 
Alo€ n. dem Bxtractana 2 Dradimen Terwendet. 
Je uach der Individualität, starkem oder schwä- 
chern Cunstitution wird eine oder die andre 
Formel folgeDdermasseo verordnet. Drei Stun<- 
deu nach dem M ittagseascn , 2 yor n. ebenso 
lange nach dem Abendessen werden am L Tag» 
jedesmal 2 Stuck Pillen genommen, worauf am 
folgenden Tage gewöhnlich 2| 3 oder auch meh- 
rere Stuhle «folgen sollen. Frilh werden die 
Pillen deshalb nicht gersi«^, weil dann die Wir- 
kunjr sicher eintreten u. P;tt. in «»'Inen Gescbäf- 
ten des Tages über iacommodirt werden würde. 
Die Pillen können aaeh auf einmal verbrandit 
-werden, doch schien dem Vf., als würde dann 
die Wirkung auf den Stuhl vermindert. Die 
folgenden Tage wird auf gleiche Weise vcrfab- 
ttm. Erfolgte indcaa die Wirkung auf den Darm» 
kanal nicht in der beabsichtigten Art, so wird 
Torher amnäclisten Voimittage ungefähr zwischen 



9 — ^10 da« sogenannte Wlenertränkchen zu 2—4 
Unzen verabreicht. Treten ^einp oder nicht hin- 
reichende Stuhlgänge ein, so müssen die Pillen, 
bis diesem Uebelstande dorch das f nfasom abge« 
holfen ist, ausgesetzt werden. Dasselbe muss 
geschehen , sobald bedeutendere Ont i kslltn r-» 
reaction auf den Mund wahrgeuommen wird« 
Geht ans den Brsdheinnngen herror, dasa die 
Pillencomposition zu schwach ist, so rauss ge* 
stiegen werden u. so umL'ekefirt. Auf solche 
Art wird die Kur wenigstens bis zum 30.) wo 
nSthig selbst bis «um 50. Tag» foHgcsetst n. mit 
den Pillen , je nach den Umständen, gestiegen 
oder gefallen. So reif htip \ f. B. laut der 8. 
Krankengeschichte am 20. Tage dreimal X4 Stück 
u. fuhr mit einer ihnUchen Qabe Ua xnm SO. fert. 
S. 78 bemerkt er, das» die Kur bei bettlägerigen 
u. iiberhaupt sehr gescliwachten Kranken schwie- 
riger anzuwenden sei , am leichtesten dagegen 
bei «bgehiirtelen IndiTidnen, welch» ihr» Ge- 
schäfte Ik i vieler Bewegung u. in freier Luft die 
ganze Kurzeit hindurch verrichten. [Deshalb 
ist es aber sehr auffallend, wenn Vf. 8. 114 bei 
Gelegenheit der gelungenen Kor eiifes BS^hr. 
Pat., mit ziemlicli starker Coiistif nfion u. Kö'rper- 
baue, sich, wie folgt, vernehmen lasst: ,,In die- 
ser Kraukengeschichte ist noch als beachlungs- 
werth der Umstand hervorzuheben, daas AUea 
auf das Günstigste nach der Vorzfirhnung meines 
UeUplaos erfolgte, ut\gtachtu der Kranke bei- 
nah» wahrend der geozeu Kurzeit ausging u. sei- 
nen Geschttflen oblag.^* 

Nicht darchaus klar sind uns ferner folgend» 

Bemerkungen des Vf. : „Was den Grad der Luft- 
temperatur , (die Im Zimmer lö" R. nicht über- 
steigen sulQ anlangt, su habe ich gefunden, dass 
in wannen Somraertagen die Wirkung der Kur 
immer schneller u. kräftiger eintritt, als in feuch- 
ten u. kalten Wintertagen, da im erstem Falle 
die Haut mehr als der Darmkanal thätig ist, in 
letafarm aber das entgegengesetst» Verhittlnls» 
statt findet, was bei der i\x bewirkenden Banch^ 
salivation wohl zu berüclLStchtigen ist.** 

S 79hei8St es: Auch schwangereFrauenkönnen auf 
dies9lbe\tA%Q auf die angegebeneVVeise, mit des Vf. 
Pillen} behandelt wetden, ans FnnAt vor dner 
Fehlgebnrt könne aber die Anwendung der be- 
schriebenen Pillen- Composition hier nicht stHtt 
finden. Sie sollen des Abends 1 Gran Calumel, 
in steigender Dosis, so lange einnehmen, „bis- 
eiue solche bemerkbare Mercurialreaction ein- 
getreten ist, als zur Heilung des gegebenen 
Krankbeilfctulles nothwendig war.'* [Wodurch 
wird diese aber besfimmtl Wissen wlrnidit, das» 
trotz der stärksten Mercurialreaction doch nicht 
stets Heihtnf erfolgt?] Um die Wirkung auf den 
Darmkunai zu iixireu, soll, wenn nicht hinrei- 
diend» Stähle emtrelen, in der Frühe eine paa- 
sende Dose des Wienertranks verordnet werden. 
[Weicher grosse Unterschied besags eines Abertns 
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kMnn aber in der Wirkung dieser CnT()m( lls.ur 
M, zwar mit den Pillen liegen*?] „Der Kr uike 
kann (heisst es ferner) bei dieser Kur in iliii&iclit 
der DiÜt scitie g«wdinte Lebetttwebe forttetsen, 
n. sich, wenn es sein kann [also diircbaiis noth- 
wendijl ist zum Gplincrn tlfr Kur auch diess 
nicht — ?] mir ror saureu , stark gewürzten 
Speiten u. erliitsendeo G«triinkeii hfiten.^ Be- 
zugs des Regtins ist ebenfalls f^t-hr w^nig Kin- 
schränknng erfordprlich , n. Vf. will sogar oft- 
mals «rl'ahreu haben , duss die Heilung desto 
leichter a. fest sicherer erFolgte, je weniger der 
Kranke darauf Rucksicht nahm. Kr sagt selbst 
S. 77, dass sein Kursystein sehr au Hallend, un- 
gewöhulicb, paradox erscbeiuen dürfe , worin 
wir mit iimif in sofern seine Behauptungen dea 
goviohiilichen n. allgemfin a!s wahr mi -ph un- 
iiieneu Ansichten zuwidertaufen, vollkoiuineu 
Ubereiustiinineii, wollen aber deshalb uicbt (wie 
er, trotz so vieler Belege, über die nicht merco- 
ricllen B«'han(lliii);j;eii) übor sein Verfahren ab- 
sprechen, obscbon eS| milsamint der Vernaokläs- 
sigiing aller diätet. VorschriAen, weiche doch 
nach allgemeiner Annahme die Krankh. wie der 
Quecksilbergebniiich erfordern, manchf-n Z'^vf^ifel 
erregt» u. es sehr unglaublich ist, dass es bei 
vielen Tausenden von Kranken , welche Vf. be- 
handelte, x/ets einen sichern Krfolg hatte. — 
Kill Druckfehlerverzeichniss IVlilt n fsf mich ent- 
behrlich ) S. 5 bat sich iudess ein sehr spasshaf- 
tes Komma dngesehlldien : „Alezander, von 
Traliet.** Die AuMtattmg des Baches ist loben»- 

Werth. llaclir. 

264« CompU - rendu de sa prali^u* medicale 
dt PHmpic» de tjintiquaUU dant U truäemmt 
de« maUtdiea »yphililiques ; par P. B i e u T e n n, 
Docteur en Meil. d'> In Fnrulti' de Paris, Mede- 
cin de i'Hospice de l Antitjuailie etc. La GuiUo- 
tiere 1889. 8. P. 80. — Indem wir auf K^pi- 
quet's Brochüre rerwcisen ( cf diese Jahrbb. 
Bd. XVII. S. 259), worin ebenfalls prakt. Beob- 
achtungen aus dem genannten ^iospitale milge- 
theilt wurden, genüge es za bemerken, dass un- 
ser Vf. seit 1826 an deniselben angestellt ist, u. 
das» sich also das Resultat, welches er gewon- 
nen u. uns vortiihrt, aus einer ziemlicbeu Reihe 
von Jahren kerscbreibt. Br sprtdit vorerst über 
die Blennorrbagie, u. erörtert die Krage, ob diess 
I/e!<]pn «tvphilitisch sei, ob es Lues nach sich zie- 
licu küuue? Der Einwand, dass in den Fallen, 
welche dafite so sprechen schienen , immer au- 
gleich ein Tcnerisrhes Geschwür irp;endwo in der 
Schleimliaut gesessen habe, wp|(hr>8 libcrselifn 
worden sei, sucht Vf. duilurcli zu entkrafli^en, 
das* er oft MSdcbeu in der Behandlang geliabt 
Itaben will, welche mehrere Personen mitSchau- 
kern nn jpstrckt haben sollen, ob<?< hnn hei jenen, 
trotz der genauesten Untersuchung, eine Llcera- 
tion, ein Sehanker, nicht aufgefunden werden 
konnte (S. 7), von denen S, nach einigen Ta- 
gen, während der antiphlogistischen Bebaudiaug, 



nn feuclifen Pusteln u. 2 Buhonen erkrankten. 
[V\ir hotfen u. können nicht ander» annehmen, 
als dass sieb Vf. des Mutterspiegeis bei seinen 
Unteranchungen bedient hat, dieweilen sonst voa 
Genatiip;keif gor keine entfernte Rede sein kann, 
wandern uns jedoch, dass er davon nichts erwähn;, 
woran« man auf das Gegentheil schliesseu konn- 
te, u. hoffen femer, dass die bei den Hännem 
vorgefundenen Schanker keine andre Quelle ge- 
habt haben.] In des Vf. Augen ist es ansgemncht 
dasa der Tripper bisweilen syphilitisch ist, näm- 
lich ohne dass gleichzeit%8cliaukersagegenstnd; 
doch sind die Fiilf- sf itr ii. IV-brigens, fährt er 
fort, passe sich seine Bebaudlungsweise Tollkoin- 
men dereinen wie der andern Meinung au. ,,Deaa 
sobald einige Schanker in der Hamröhro verbor- 
gen sind, so bekämpfen unsere Einspritzungen 
mit der Sublimatsoiution die syphil. Natur , u. 
wenn, in deren Abwesenheit, diese Absonderung 
(also der Tripper] ein syphilit. Prindp enthält, 
*o bf-liandcln w ir den Kranken ebenfalls nach r^fn 
Gei>ptzeu der Klugheit, indem wir ibui das Spe- 
ctfienm [?] verordnen, welches ron der Haut, aaf 
welche der syphil. Stoff abgesetzt wurde, absor- 
birt wird.'* [Den Mercur das Specilicum geg<n 
Syphilis zu nennen , davon ist man doch wohl 
nach gerade surUckge kommen) indes» triebt et 
viele Falle, wo er, u. einige sogar, wo nur er al- 
lein Hülfe briii;,M, ^Venige werden bich ul«er riilj- 
meu können, dass sie dauu mit der äussern Ap- 
plication einer Sublunatldsuug ausgekommen wa- 
ren.] Eine andre noch ungelöste Frage, welche 
sich hier anschliesst, ist die r kajit» man ans (^t 
Absonderung erkennen, ob ein Tripper sypfaik 
ist, oder nicht t (Die Identltisten haben aichxvia 
Theilaehr abgemüht, Unterscheidungszeichen auf- 
zustellen, die jiMux h sänuntlich, iso v ie es nnch 
unserer Ueberzeugung keine geben kann , nicht 
Stich hielten. Vf. begnügt sich, mit den aehran- 
hefriedigenden Worten :] „der helle klebrige Au»- 
fluss, welcher aus dein L'terus oder dem Mutter- 
munde abgesondert wird , gehört eigeutbümticb 
der LenkorrhSe an ; die eitrige oder milchartige 
Absonderung i»t dasProdiict einer einfaclien odtr 
syphilitischen Kntzündung." — Wenn Vf. beim 
acuten Tripper Blutegel anzuwenden geuöihigt 
ist, so aetxt er mc längs der Harnröhre am mi' 
tern Theile des Penis, u. will hierdurch immer eine 
schnelle Erleichterung bewirkt ii. die etwaige (ie- 
schwulst alsbald durch zertheiiende Umschläge 
oder Waschungen beseitigt heben. Gegen dea 
Naclif ripper wendet er, je nach der Individuali- 
tät des tCrnnken , bald diess bald jenes der 2»'- 
rühmtereu Mittel an, giebt aber im Durchschnid 
Starken Gaben dea Balsams in Pillen n. adstria' 
gireuden tonischen Kinspritzungeu den Vorzi';;< 
Ophthalmie syphdttifjue. (S. 13 — 15.) Vf. h it 
„diei»e Complicatiüu d«s Trippers" viermal be- 
obachtet. Kr soheint also, wie sich schon Imr* 
ans ergiebt, zwischen der Ophthalmia syphilitica 
u. gonorrhoica keinen Unterschied zu macheo. 
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BieuTenn, über scuic Behau Jluiig der Syphilis. 

f)iflJuiicru i(-; 'fidunffen(S.i5 — 1 9) werden nach den mit v. S w I e t <■ n 's Liquor, Caluniel u. RtMn- 
der im Aligeiueiueu üblicbeu Weise bebaudeit. liubkeit.*' [ReC hatte sich weder l>ei Auwendung 
Ist di« Kntiüikdung heftig , wird ein Aderlas« dieser, noch Mderer Hiltel «iues sehr schuelleu 
geoMcht* Blutegel werden za wiederholten Ma- Erfolgs zu erfreneu.) Mit dcu Kuocbculeiden 
len angesetzt, u. Vf. meint, mnn brauche sieb u. Syphiliden war Vf. ebenfalls zienilicb glück- 
uicbt zu (orcbteu, sie auf das Scrotum selbst zu lieh iu der Behandlung. Vou S. 35 spricht er 
setzen; die Fnreht, dadiiroh die Hanl m ent- g''gen diejenigen, weklft» du reoerische Gift eb- 
zündeu, oder zu reizen, sei chimärisch. [Sollten Üiugnen, die Sjrphilis für eine einfache Reizung 
dem \'f. dergleichen Fäll ' wirkli Ii nicht vorge- ansehen, n «tif immer mir antipli! )i:isfi«rh fjf- 
kommen sein, so existireu kie trotzdem, u. siml haudeit wit»»eu wulieu, u. lobt »odtiun die eu- 
de sdion a priori eninfattieh. Die Compresidon derroatledie Metfiode. Von S. 43 wird Ton dem 
der Hoden wird nicht erwähnt , er hat sie also Cblt>r in prophjlektiscber Beziehung gehaodelt, 
entweder noch nicht versucht, oder sie ist ihm weiches Coster so selir lubte, dass er behaiip- 
uocb unbekaunt. Den AusÜuss mittels eines tete , die syphilit. Krankheit würde, wenn die 
Bougies, oder dureh Kluimpfung wieder w etre- Cblorwasohnngen in den dfientUchen Häusern 
gen , Terwirft er, u. zwar mit Recht, denn ein- nüt Genauigkeit vorgenommen würden , viilllg 
mal ist er fast nie r^änzlich aufi,'elH»l(en , u. zwei- ausgerottet werden. Vf. wendet sie seitdem auch 
teus wird er, sobald die Kutzündung im Huden bei fast aileu seinen Kranken au, u. zwar, wie 
naehliset» von selbst wieder stürker ] l^imotü. es heisst, mit dem allergidsslen Nutxen. Sobald 
(S. 19i) Vf. ist kein Freund von der Operation, die eutzündl. Symptome beaeitigt aind, werden 
üllein wohl beeilt er sieb, die Vorbaut bfi I r G( srinvüre mit Waschungen aus einem Ge- 
l'araphimose zu reponiren, iudam Ubele Zutailu lui&cb vou Chloruatrou u. Sublimat-Solutiuu be- 
za befürchten stehen. [Wae er vornimmt, wenn handelt, welches anfangt mit einem erweichen- 
»ich die Vorbaut nicht snrUckbringen lässt, ist den Decocte versetzt wird (8.47 )• Verbunden wird 
nicht gesagt.] Die Ftrengtrung der Harnröhre täglich 2"iial mit Calomeicerat. Jeder Kranke 
(S. 21) scheint nach fremden Angaben ein sehr braucht des Tags 1, auch 2 Sitzbäder, zu de- 
hXaiges Leiden, Vf. beobachtete sie bei nahe an mn jedem 4 Unsen van Swieten'aoher Liquor 
7000 Kranken nur 7mat , u. sie war immer un- getelst werden. Bekommt das Geschwür ein Oes- 
bedeutend , so dass ihre Behandlung nur Dann- «eres Aenssere, so wird die Kur nocli durch Queck- 
uiten u. Sonden erforderte. Er möchte daher siibersalbe u« bisweilen durch das Calomel allein 
aunebmeu , man habe eine laxe Urethralschtdm- nnterslfitat. Diese «o einfiiahe Behandlang, helast 
baut, Welche sich beim Einführen der Sonde um- es femer, hat den besten Erfolg bei einfachen 
schlagt u. dadurch dasselbe erschwert , damit Geschwüren der Scheide, Eichel, Vorhaut, Brusl- 
Verwecbselt ; dasselbe gelte vom Krämpfe des warze, gegen die feuchten Pusteln des Scrotum, 
Blasenhalset n. s. w. Die adttringirenden Ein- der grossen Schamlippen* In diesen Fellen er^ 
»prilzungen spricht er von der Anklage frei, als folgt die Heilung meist in 3 Woclien. [Einfach 
bewirken sie Verenfrerangen, deiui er bat seit 12 ist die Bt liandInnT nun eben nicht. Diess Prä- 
Jthren viele kraukc damit bebaudeit, ohne da&s dicat kauu lUr Vi. bücbstens nur deshalb beige- 
derartige Leiden damaeh entstanden waren. Glei- legt haben, weil (ausser dem Chlor) nicht an- 
•'iT Ansicht Ist , VI. spracl» sie im Argos aus Ref. gleich noch andere heroische Olittel nebeu dem 
i>er Üviianktr (t>. 22) ist ohne Widerspruch von Quecksilber angewendet werden. Allein wer thut 
allen syphUit. Symptomen das häufigste [wir diess auch 7 üebrigens gestehen wir, dass wir 
i nen : der Tripper]« Auch wenn man ilin glei<A nnt auf solche blos aosteiiidkc Behandlung nicht 
•ii'i seinem ersten Auftreten cnuterlslrt, nuiss umn verlassen mo'chlen.] Bei Klmlern wird panz auf 
doch noch eine speciliscbc Behandlung eiusciiia- gleiche Weise verfuhren , iudera den VVascbun- 
C^* [In den ersten Tagen kann mau den sich gen Sarsaparille-Decocte zugesetzt worden. Diese 
bildenden Schanker bisweilen noch durch den müssen sie auch, mit Milch vermisoht, trinken, 
Höllenstein i-xslirpiren, u. ist dann natürlich eine Koinien sie diess nicht, so liisst Vf. die Ammeu 
Ollderweite Behandlung nicht erforderlich, um- jene Mischung trinken, u. deren Brüste mit Ca- 
g«kebn rerhält es sich aber, sobald sich das Ge- lomclcerat einreiben. Ulcerationeu des Mundes 
schwur beieiU völlig ausgebildet hat.] Bei Bu- heilen sehr gut doroh Guigelwässer mit Sana* 
Donen werfi^n anfangs Blute<j;f'l appÜcir» n. iibri- parille , Chlornatron n. vnii 8wt< T.'n\ Liquor. 
S«'i»s das, nur etwas modificirte, ßlalaper t'sche Vf. hat sie an der Commissur der Sciiumlippeu 
orfebren befolgt* Die Modification besteht in beobachtet, begleitet von anderen an dem weicbea 
uer AppIio^tfoB ^4>uii vesicatoire saupoudre pen- u. harten Gaumen, n. doch heilten aie avec In 
on lOjours avcc le proto-cblorurr mrr- plus granJe facilltö. [\\ ir gl uiben , unsere An- 
*QTe." Aieiige u. %, w. ist nicht angegeben, zeige scbliessen zu dürfeu. Der Leser hat durch 
Vou den feuchten Pusteln, wie sie hSufig um uns von dem Vf. erfahren, wie, n. wie gtiicklich 
' ^cham herum u. an den Schenkeln vorkom- er bebandelt.J Zum Schlüsse spricht er noch ei- 
"len, beisst es: „sie weichen trös - ropid'-mrnt nige V^'ütiscIi? aus, «. «nnclit ciniL;c Norschläfie, 
' ^weadmig vou Chlorwaschuogeo, verbuu- wie Mehreres iu dem Hospice de TAutii^uaUle 
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Iseasee, die Getchichte der Medicin, 



be«Sf'r eingerichlel u. der Zweck dieser Anstalt 
VoUkommeuer erreicht werden ktinntc. Hacker. 

265. Die Geachichle der Medicin u. Uirer 
Hülfaifissenschaßm, Von Dr. Emil Itente«, 
Hofrathe,Privatdocf nten an d. Friedrich-Wilhelm« 
Umrersitätjprakt. Arzte iu Berlin, Mitgl. mehrerer 
SodAtiteDDUCw. Erster TfuUt ältere u. raätlereGe' 
tehiehte, Berlin 1 840, b« LietMutnn a.Conp. 8. LVI 
ti. 350. >R. Kill wesentlicher Vorzug derwissen- 
scbatUichea Betrachtung ist es, dass sie vou 
einem obersten Principe ausgeht, welches dea 
Keim in sich schliesst, woraus sich die einsdiieii 
Seiten der Discussion, a!s die 'i'ich thcils vormis- 
setzeudeu, theils ergänzenden Momente der einen 
Idee, mit innerer Nothwendigkeit entfalten, un- 
ter sich im innigsten pbysiolog. Gedankenrer- 
bände st» hon, n. in ihrer, durch vielfachf u. im- 
mer iuteusifere Gegensätze vermittelten Einheit 
dn gesoUottenet Gante, einen geistigen Orga- 
nismus bilden, dessen beseligendes Priucip 
jene Idcr, dfsspn Güedpr (Orgaiip) rlip einzol- 
nen Momente derselben sind. Dahingegen ist 
«• die Art n. gewissennassen der patholog. Cha- 
rakter derjenigen, so hanfig vorkommenden, Be- 
trachtungsweise , welche nur (!tf> eina Seite der 
Idee zum Prindpe iiat, dass sie theils untergeord- 
nete, bedingte tu dnreh die Energie des Gedan> 
kens wieder aufzuhebende Ausgangspunkte wählt, 
theils aber auch snf >-]nr ber« its liberwundene 
U. nur mit neuem Material ausgebesserte Stufe 
die Knft der Discnwion 1>aairt. Daher denn die 
•0 oft gehörten unwissenschaftlichen Versicherun- 
P*»n: der Autor habe sich bei der obj-^ctireu Be- 
trachtung auf diesen oder jenen Standpunkt ge- 
•teUt, habe die Saohe von dieaer oder jener 8dt* 
betrachtet, während et doch nur einen Stand- 
punkt, den richligen, u. nur eine Seite , die all- 
eeitige glebt, worin, als wie in einem umfassen- 
den Centram , die partikulSren .Oeaielitaobjecte, 
snm flüssigen Momente herabgaMtst, aotlialtan 
sind. Dieses allgemeine Priuuip muss auch bei 
der wissenschafUichen Auffassung der Geschiebte 
fef^halten werden; ea giebt den rotlien Faden, 
welcher aus dem Labyrinthe der vielen verwirrten 
a. verwirrenden Einzebiheiten u. Zersplitterungen 
der einen Idee durch das tiefe Dunkel der Ver- 
gangenlieit in den hellen Tag der Gegenwart hln- 
Ui>erleitet. Natur u. Geschichte sind die beiden 
Pole einer Wabriieit, welche dort mit prävaliren- 
der NothtvenäißkeU iu Form des Seins , der 
AeoMeilichkeit, der nnmittelbaren ObjectivitSt 
erscheint , u. das in die Matorlatur versenkte ma- 
krokosmische System göttlicher Denkbestimmun- 
gen symbolitcli darstellt, hier (in der Geschichte) 
mit Torherndiender Freiheit in Fona dea Bo- 
grilTs , der Innerllthkell oder der Siibjectlvität 
sich darbietet, dort den objectiven Gedanken 
Gottes im Nacheinander der Gegenstände (im 
Eanme) n. hier im Anfdnander der Begebenbei-> 
ten (in der Zrit) repräsentirrnd. Die innorsle 
Erkenntniss der Geschichte gründet sieb nun al- 



lerdings auf die Entwtckelung des immanenten 
(iedankens , welcher in u. mit dem Factum za- 
gleich gegeben ist, so dass beide im organisdieu 
WechaelTerliiUtniaae, gleich Seele n. Leib, an «in- 
ander stehen. Mankaun nun bei der Geschichts- 
betrachtung vom Pactum (dem krystallisirten Ge- 
danken) auf die Idee (den llussigeu Gedanken) ge- 
langen -~ indem man die objectiven Gedankea 
herauspräparlrt , ohne Sfinen Leib, (?ns Factum, 
weiches ja eiu integrirendes Bestimmungsmomeot 
desselben ist, bei dieser Operation preiszuge> 
ben, oder, in nmgekelirter Riefatang, vom Be- 
griff auf das Sein fvom Allgemeinen zum Rr-son- 
dem) herabsteigen. Durch diese DiHerenr der 
Form charakterisiren sich die beiden jungst er- 
schienenen trefflichen Leistungen auf dem Ge- 
biete der Gescliichte der HpiKvisspnscbaft , die 
von Friedländer u. Isens ee, indem dn 
Werk dea Erstem die tnletzt angegebene Rich- 
tung vertritt, das in seiner Art ansgezdchnete 
Geschichtfsrrrk Iseiisee's liiii^pprn lUh zu- 
erst erwähnten Charakter darbietet. Beide sind 
dabei gans in ihrem Rechte; Priedlander 
deshalb, weil der wesentliche (reale, concretr) 
Gedcinkp nirht iübnlfsleer ist , Roiirlrrn der Ob- 
jectivität entspricht : denn der wahre u. noth- 
wendige Gedanke iif aneh; See d«e- 

halb , weil dem geschichtUehen Fnolana andi der 
Gedanke immanent ist. 80 ergänzen sich bdde 
— gleichsam centrifugale u. ceutripetaie — Rieb' 
tnngen weit eher, ala daae aie aioh v^ielllrleo. 
Der von I s e n s e e mit einer Iwharriichen Gründ- 
lichkeit verfolgte Wejj verlangte nothwcndig ein 
detaiilirtes Eingehen iu den Geschieh tsstoff, oiQ 
4Be darin versenkten Gedankenkeime, welche 
io ihrem gemeinschaAlichen Zusammentreten je- 
nen spirituellen Organismus der göttlichen Idee 
bilden« aus dem latenten ^Sustande ins Leben sa 
rufen u. vor da« innere Ange an fiihren« Oer 
Hr. Vf. hat sich, so weit Ref. ihm zu folgen ver- 
mochte, dieser äusserst schwierigen, einen schar- 
fen Blick, ein unbefangenes Wissen u. eine rei- 
che Kenntniaa ▼oranaeetcenden Aufgabe aüt an" 
zuerkennendem FkiMe — wenn auch hier u. da 
mit bisweilen zu nrosser Diaphorese, deren Prä- 
oipitate au deuautgethüruitenNoten, a. besonders 
in der tonst meiateffhaflen Binldtnng au sehen 
sind — unterzogen , u. einen neuen erfreulichen 
Beitrag zur gepriesenen deutschen Gründlichkeit 
geliefert. Die vom Vf. angegebenen dreifacbeu 
AttfiksBungsweisett der GeecUiehte, welohe mit 
den vom Ref. bei Gelegenheit der Beurtheilung 
des F r ie d i ji n d e r'schen, auch anderweltiü: nach 
Verdienst anerkannten Geschichtsvi-erkes (iu der 
preua«. allgemeinen Staataseitang) vollkonunen 
ühereinstimnien , sind im Ausdrucke in sofern 
nicht präcis, als die reflectirende Methode von 
der phihsophischen nicht getrennt werdeu kauu, 
da eratere ein nothwendiges Segment deraelbai 
ausmacht , M-Ie denn auch die ganze Kant- 
Ficht e'sche Philosophie ala Reflexion» -> Pbilo- 
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Hering, Auszüge tm den 

sopMe mit Hecht bereidnift vr\rr{ , die in der 
(»peculatiTen Philosophie H e g e i's als zu oegiren- 
d«« VmtenAw-MomeBt anfgiog. Wenn d«Mr Hr. 
Tf. (8. 13) die Hofinong ausspricht: Niemand 
■werde sein Werk unbefriedigt aus der Hand 
legen , u. Jeder werde, je nadl dem Grade sei- 
ner geistigen SmpfangUdüuit, mehr oder min- 
der des Nütslleken, f ntarsManten , nach dem 
Grade seiner Kenntniss mehr oder minder des 
Neuen u. Ueberrascheaden (?), je nach seiner 
Fähigkeit mehr oder minder dct praktiseli 
Brauchbaren darin finden — u. er sagt diess im 
Bewusstsein ernsten Willens, beharrlichen Stre- 
bens zur consequeuten Durchführung eines phi- 
losophisch-pralLtischen Gaoget — so kann ReC 
versichern, dass der Vf. nicht zu viel gesagt 
bat. Das von allen, noch so femliegenden Sei- 
ten geschickt herangezogene Material erregt in 
■einer Diehdglteil o. Vielgestalligkeit i>eim Leaen 
ein unwillkürlich sich aufdringendes Staunen, 
u. dem Ref. fielen namentlich bei diesen fast 
aus allen Fächern des menschlichen W isseus ent- 
khntenNotiaen die Worte dea Diehtera ^ : „ob« 
stapui,steteruntque comae, rox faucibus haesit.'^ — 
Die deiitÄcbe Sedulität feiert hier ihren Triumph! 
— Trotz des kleiuen Raumes — auf den das 
Ganse mittela einer geiHiaen Piidsioo daa S^la, 
schmaler Lettern u. sorgsam berechneter Einrich- 
tung zusammengedrängt erscheint— venntsst man 
ebenso wenig eine recbt grosse Zahl vou Thatsa- 
chen in Ihrer möglidiat leichten Veiknüpfung, 
als man eine pedantische Trockenheit , einen 
Mangel höher entwickrlter allgemeiner Ansich- 
ten an den entsprechenden ürteu entdeckt, u. 
an mandicai Stellen findetman die alte Geschichte 
mit neueren Zeitereignissen in gesrhukten Zu- 
sammenhang gebracht. So empheblt sich denn 
dieses Werk des gelehrten Herrn Vf. als ein den 
gegenwärtigen Anfordernngoi der Wissenschaft 
piifsprrcheudes , u. kdnnen wir, falls der, hof- 
feuliich bald nachfolgende beschliessende Theil 
nach denselben lobenswerthen Principien bear- 
bt^itet wird, diese neue Geschichtsleistung mit 
Recht als ein erfreuliche» Ereignis* begrüssen. 
Satz, Druck, wie die gesammte Ausstattung sind 
ausgezeichnet. Sobttnhtim» 

266» Auszug aus dm PhysicaU- Berichten 
über die In dem Kdnirrreivhe Sachsen während 
dtr Jährt 1Ö3S u. 1834 beobac/iUlen epidtmischsn 
n. 9piMooiuekm KrtoMmtsn^ t>erfaM9$ n. aufA»^ 
Ordnung dm KShm^ Mohm Minittmrii dt* Innern 
bekannt gemacht von Dr. Johann Carl Frie- 
driohHeriug, Secretair in Medicinal- Angele- 
genheiten bfd der Canslei dieaea Hinlsterii. Dres- 
den, gedruckt bei Blochmann. 1839. IV u. 1 SG S 
nebst färb. Umschlag, gr. 8- — Was der I iid 
verspricht, giebt der luhalt, nämlich eineu Aus- 
aag ana den Physieatsberiehten; Resultate darana 
zii ziehen, wird den Lesern selbst überlassen; 
die Thatsachen schon gewähren den vaterlHUfli- 
*dien Aerzten eineu Schatz von zuverlässigen Mach- 
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richten , ttTp iRchon dio frübefen JahrgSnge des- 
selben Werkes gewährten. Klofse, 

267. MedUdniseher Argot» Herausgegeben 
von den DDr. H a c k e r u. Prof. Hohl. Band IL 
Hcftl. T.pipztg 1840 Verlag von 0. Wigand. 8. 
Fortlaufende Seitenzahl vom ersten Bande. S*401 
— fiS8> — i* Originalabliandinngan. UAtrdi* 
Kajfßieklimg der AerUe^ die ihnen Mur BtkatuU 
lung i'orkammfriJi'n Ffr%4mndungen anzuzeigen^ 
nut IltnbUck auj das baierieohe M9dicinalwesen\ 
Ton IV. Fanat. 8. 401--408. Bfai nenerhcra« 
bafter Angriff auf das bairische Medicinalwesen| 
dessen Blosse bereits rin fi Uber in dieser Zeit- 
schrift erschienener Autsatz [Argos 1. Bd. 2« Hft. 
Jahrbb. Bdi XXV* 8. 139] achenungslos aufge- 
deckt hat. Der Vf. zeigt, dass die genannte Ver- 
ordnung nicht nöthig, dem Geiste des \ nlkes 
sttwider u. unpraktisch ist. In letzterer Hinsicht 
wird der beabaiobtigte nSeliate Zweoli nldit 
mal erreicht u. das physische Wohl der Staats* 
bürger, dessen Schutz doch der /,'^^zweck dieser 
Bestimmung ist, Tielmehr gefuhrdet. — lieber 
den Begriff der eogenatmtm naihvi, ArmeieUffm 
iiherhaupi u. der echmerzlindemden^ wie krcanftj^ 
stillenden u. entzändimgewidrigen Erscheinung 
Uirer IVirkung un Jiesondem. Eine kritiscb- 
pcdeiB. ErSrterang eon ZKr. Brnat Biaoiioff, 
Geh. Hofrathe u. Prof. der Medicin zu Bonn. 8» 
409 — 460. Vf, sagt in einem Vorworte, die Ab- 
handlung werde mit Auderem der neuen Ausgabe 
aeinea pbannalcolog. Ldurimcha ala eine nnent- 

geldliche Zugnbe an[;phören, er erachte es aber 
für wohlgetbau, um ihr auch ansser dem Bereiche 
seines Lehrbuchs fruchtbare Theiluahuie zu ge- 
winnen, sie, als in einer «msthaftem W^ae 
auf dem Gebiete der medicin. Kritik u. Polemik 
sich bewegend , auch dem Argos einzuverieiben. 
Der Vf. klagt , dass die Meuiungen über die Art 
der Wirkung dieser ^richtigen Glesse ▼<»! An- 
upiinltteln bis in unsere Tage herab sichforlwäh- 
reud in diametralen Gegensätzen bewegen, ja 
fast in eine immer donklere Verworrenheit sich 
ferstricken. Er hotte gehofft, dasa der von ihm 
aufgestellte Begriff eiiirr pnsiliv^^n u. negativen, 
d. h. mit Erhöhung einer Gruudfunction des Le- 
bens dne andre nothwendig herabsetzenden, Arz- 
neiwirkuii[4 die wissenschaftliche Verständigung 
über iÜp \> irkiiii:r drr Tiarkot. ArzneistofTe sowohl, 
als deren prakt. Handhabung zu einerneuen iUar- 
lieit n. Sieherfaeit fördern werde, aUein dicae Hoff- 
nung ist bis jetzt nicht In Erfüllung gegangen, 
hauptsächlich wohl deswegen, weil .,r{ie neuere 
Physiologie ihr eignes Mährcbeu darüber verkün- 
den in n^en glaubte.'* Wider dieses Treiben 
1 ritt nnn der Vf. auf. Er holt zu dem Ende ziem- 
lich weit aus u. zieht folgende Punkte in Erw 
guDg : 1) das Nothwendigste zum Versläuduiss 
der Wbkvngen der Arzneien auf den mensclii. 
Körper u. zum Gedeihen der Heilknnst ist eine 
richtige Einsicht in den Lpheiisprocess. Es sind 
in dieser Hinsicht drei Grundwahrheiten festzu- 
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hatten, die im Ablaufe des 18- Jahrhunderts 
(iurcL|jedrungeu ttud. a) Das Leben des ineiischl. 
OrgABfomot ht mdi «eineni wafarhaftigeii Wesen 
nur als Thätigkeit seiiipr S<*II>.st ntis iibsolufem, 
ewigem, göttlichem Grunde, zu denken. J.Mül- 
1 e r's Physiologie rerkenot dies« Wahrheit ganz, 
indem ihr das Leben bloss« Reizbarkeit ist, wo- 
durch eine trosllosp Verwirrung der Begriffe ent- 
stehen mosste. b) Die zweite Grundwahrheit ist 
die , dass die Thätigkeit des Oigaoismas noth> 
wendig als eine mehrfache, in Benebnng auf die 
gedachte Einheit znsnmmrn:;p^pt7(e , ^irli ofTen- 
bart, uämlich als sensibles (empiiudeudes}, irri- 
tables (bewegendes) u. vegetatives (bildnidet) ht- 
ben , auf welche Unterscheidung denn auch die 
GruiuHV 'LM- nll r rh^nnakulo^'^u" u. aller Fleilung 
der Kraukheileii durch Ärzueistolle zurückläuft. 
J. Müller stellt dieee Untendieidung ala dbe 
„künstliche" in Frage. Br sieht die Mischung, als 
deren Erfolg wir Be\re;:iiii^r«! Knipfindiings- oder 
„Leitauj^TermÖgeii aiizuseUeu haben,'* aU da« 
prlnitm flurrena et agens an ; woher aber dielli« 
aohung, laset er dahingestellt. Solcher Mangel 
au Unterschpidung u. solche Skepsis führen aber 
wahrlioh nicht Wahrheit, sondern nur immer 
tiefere Verwirrmig u. EntsteUang herbei, c) Die 
dritte Grundwahrheit ist die, dasa die genannten 
drei Gruu Jlnnr lio!>f»n des Tliierorganismns als in- 
tegrireude Uestaniititeile desselben Lebeusproces- 
ae« , obwohl ala differente tu nnterseheiden, den- 
noch im Leben durchgängig in Verknüpfung mit 
einander u. in unfri^nnbarer lu/i/n it gt'peben sind. 
Di« neuere Pliysiologie will auch davon nichts 
wlaieD) sondern sncht auf eutgegengesetstem 
Wege, „mit allen ihren mikroskopiscbeu u. mi- 
kronn'tri sehen Herrlichkeiten," ein gründliches 
Denken der Aerzte zu untergraben u. dasselbe 
[sden Organismua der Wisaenschaft] fanmermehr 
in die geistloseste Skepsis u. eine frivole NotizeU" 
jagd aufzulösen, wotlurch der Praktiker, ohne 
Halt u. Wissenschaft irrend , uuausbleiblich der 
rohesten Bmpirie homöopatUsdier Gaukelei, der 
Wasaerkureu u. s. w. entgegengetrieben wird. 
[Ob anch die Einzeluntersachuogen, roikroskop. 
Zergliederungen , die ehem. Analysen, die Mach- 
welsangen aber daa Phyükalische im Leben, die 
Experimente zar Aufhellung des Besondern in 
den Functionen einzelner Systeme u. Provinzen 
iu den Systemen u. s. w. Ton J. Müller u. A. 
In hohem Grade echätsena- n. dankenawerthslnd, 
so dürfen sie doch nicht u. werden auch nicht da- 
hin Aihn n, die Wissenschaft als Einheit zu ver- 
iwchteu, vielmehr sind diese Untersuchungen nur 
als mehr oder weniger wichtige n. brauchbare 
Materialien zu dem Einen grossen Baue der noch 
so jungen Wissenschaft zu belrachten. Ref. ist 
mit der Ansicht des V I. vom Lebeusprocesse voll- 
kommen elneeratanden , sobald er daa bildende 
Leben, das im Blute ruht, u. das allerdings „nicht 
ohne eine integrirende Mitwirkung sensibler u. 
irritabler Thätigkeit zu tilaude kommt,'' ein die 



Grnndthätigkeit anerkennt, auf n. in weUher Hlf 
Sensibilität u. Irritabilität rulieu , M'eldie bcideu 
Paetoren als für sieb tfaatige, aua der bildenden 
:tl?i fli r Grandthätigkeit hervorgegangen (gleich- 
sam herauskrystalli«irt) , sind u. stets anfs 
hervorgehen. Es ist diese au anderen Orteu von 
mir aufgestellte n. rerfoohtene patholog. Ansiebt 
fiir die Tliernpie n. für die Kinsiclit iu die Wir- 
kungen der Arzneien auf den ür<;nnismus sehr 
'wichtig, wie schon früher der verdienstvolle, 
ebenso wissenschaftlich, als praktlsdi aoageseicho 
ii^tr Rreysig nachgewiesen. Die glücklichste 
Heaction gegen die atomistischc Physiologie, ge- 
gen welche Vf. mit Recht kämpft, ist eingetreten 
durch die trefflichen Arbeiten Schnl tz*s n. Ga- 
rns'» fi'Trliches „System der Physiologie." Ref.] 
— 2) Die wirksame Beziehung der äusseren 
Binwirknugen atif den thier. Organismus ut aber 
nicht blos eine potäife^ erregende, sondern anch 
in Bczieliijii^ arif r!ie ;inr!rreii Orundfunt tloneti 
des Lebens eine beschränkende, hemmende, ne- 
gative. Hier kSinpft der Vf. Yorzäglich gegen 
Grabau [chemisch- physiotog. System derlMiar- 
makodynamik. 2 Theil'e. Kiel 1837 — 1838], bti 
dem, wie bei Müller unter der erdrückeudeii 
Schwere der Materie , die richtige Andeht rom 
Leben unter der Verblendung u. dem Tode <l»s 
selbstständig Jiocbfalirenden Begriffs 7ii Gunie 
gehe. Es ertässt dieser Begriff [nach der He> 
g ersehen Philosophie] nnr dnen Dnalismns ent« 
gegengesetzter Kratle, einbüssend Jas dritte (ab 
Selbstständiges), ^'f rv n. Blut sind die Pactnrfn 
des Lebens, die zusammengehend die Vegetatiou 
bilden, in dem Nerven aber mht die eigentliche 
Einheit! Der Vf. tadelt hier auch gelegeutiicb 
hart die Einfheilung der ArzneistofTe nach deo 
Jtj-sc/ietnungen der V\ irkung u. dazu noch iu der 
willkOrlichsten Auswahl, ao dasa Alles dereb 
einander geworfen erscheintjin Hitaoberlicb'i 
Lehrbuch. Dem scheinbaren Paradoxon, das» 
die Arzueistoffe , die doch das ganze Eine Lebeu 
affidren, nothwendig alle Grundfonodonen da 
Organismus potenziren müssen , entgeht Vf. ds" 
durch, flnns er Ra[^f , all'rdings potenziren sie 
mit der ciucu üruudt'uncliuu auch die übrigen, M 
weit sie ana n. in der Einheit dea Lebenspraest- 
ses mitbedingt bestehen durch die wesentlich po- 
len^irfe Function, sie hemmen aber die anderen 
Oiruudtuuctionen, sofern dieselben iu ihrer [irei- 
lieh immerhin relatiren] Selbstotiindigkeit berührt 
werden. Hierher gehört die Lehre von der Cor- 
r^ciion der Mittel. Der Vf. weist es sofort zu- 
rück , wenn iu der Polarität nur zwei eutgcgea- 
atehende Kräfte gesehen werden, in derselben ht 
vielmehr ein Jreijach-thäliges^ u. bekämpft dann 
eine weitere Idee Grabau'», d.sss niiinticli die 
Arzneistotie vollständig der ideelle Ausdruck An 
belebten Thierkärpen , seiner weaentlioben Ge- 
bilde u. Tli'itigkelfen seien. Die ArzneisttifTe siud 
lt. bleiben immer ein Aeusseres. Das Lrbeo nut- 
cJien wir nicht, es entwickelt »ich stets nur tni 
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».ich Bpl'ist, wir können nur anf dasselbe einwir- 
ken , ilun aber nichts uumitteibar zusetzen. [Kef. 
begreift uicht, wie dieses iu unserer Zeit ver* 
kaDnt werden kauD.] 8) Hier erörtert VF. zu 
der beabsii hligtf II Krledigtnig der narkot. Slntle 
(He gesaminte wisüeuschaltiicüe Anordnung der 
Arzueiiuittel. Sie muss dem zeitigen rationellen 
Redttifiiitse der heilenden Kuiut ent^iKefaea. 
ii) Die Anordnung nach den Erscheinnngen Her 
Arziieiwirkung ist uuzulüssig, weil unter deu- 
selbeu viel durchaus Zufälliges; Tielinehr ist das 
Wesen der Bexiehung zum Oi^niima» featsn- 

halten, nur V(i)i tia aus darf u, masseine Arz- 
iieiaiiwendung uuternouiiiicu werden. [Bei uian- 
cheu Arzneimitteln kennen wir aber eben diese 
Besiehung noch nicht gras, gleichwohl wenden 
wir hie an, wenn sie in gewissen Krankheiten u. 
Kraiikheitszustäuden heilend sich erwiesen haben, 
u. Vf. selbst sieht sich geuäthigt, jetzt noch die 
nerkotuehen u. die scharfen Stoffe getrennt nach 
den liervorstcclien Jen Erscheinungen ihrer Wir- 
kung aufzuführen. Kef.] b) Vf. tadelt es, wenn 
in der Bearbeitung der Arzneimittellehre über der 
Pbarmakodynamik diePharmakographie u. Phar- 
inakoguosie hinlangeselzt wird, c) Ks ist unzu- 
lüssig , die Arzneimittel anzuordnen bios nach 
ihrer objectiren Erscheinung , ihrem uaturhisto- 
rischen, diemis<^en u. sttiohiomelruohen Cha" 
rakter, Ja es sich wesentlich allein um die Re- 
lation zum Tbierkorper handelt. Was insbeson- 
dere die Isumcrie betriiTt, so ist sie olt bei Stoifea 
fast gleich, die in ihrer Wirkung auf den Orga- 
iiismus Isehr verschieden sinJ, auch kuninit es 
diircliati!; nicht an auf den quantitativ vorherr- 
schenden Bestandlbeil« [Ausfall anf Graba u's 
Kintheilung nach dem rorwaltenden StoAinhalte 
der Arziieimiltel unter gleicli/.eill;ipr Einmischung 
seiner ,,phantaKlisch - dialektischen Symbolik von 
denselben,''' u. gerechte Zurückweisung seiner 
BehaoplaBg, es sei falsch, dass der Vf. die Al- 
kalisab.e als wesentlich in ihrer Wirkung be- 
stimmt durch die Säuren angebe, auch iu glei- 
cher Weise die Chlor-, Jod- u. Bromsalze un- 
ter die entsprechenden SalzbUder ordne.} d) Y«r» 
bleibt es sonach bei der Auforderun)j heilenJer 
Wissenschaft u. Kunst: die Arzneistotfe je nach 
ihrer vorherrschenden sauren, alkalischen oder 
mehr neutralen Uldang m ordnen in solche, die 
entweder J i» sensible , oder das irritable oder 
das vegetative Leben positiv erregen u. in glei- 
cher Weise die anderen Grundfunctioueu be- 
schränken (negatiTe Wirkung). Sofort wendet 
sich der- Vf. zuerst gegen J, Müller n. dessen 
Behauptung, ,,dass es nicht möglich sei, die Arz- 
neimittel nach der Art ihrer Wirkungen unter 
allgemeine passende Gesichtspunkte aufzustellen.** 
Er weist auf das ünbegründefe ilieser Bdinnp- 
lung bin u. setgtdaun da» Vage u. durchaus Un- 
wissenschaftliche der M Li Herrschen KintJieilung 
in Reizmittel, Alterantia u. aerseUende Mittel. 
Hierauf würdigt de? Vf. einige AnssprUche Gra- 



bau*8, die dem ric;liflg:en Verständnisse über die 
uarkotii>chen Stolle im VV^ge ntehen. Gm bau 
behauptet : a) „Alle Reize sind po»itiT.^' Aller- 
dings , wenn das Wort ,,R«is** riditig gebraucht 
wird. VVirJ das Wort aber Tür lunu iiLunis ue- 
braucht, wie hier, so ist der ^a\z grundfalsch, 
die Einwirkungen sind Reize nach ihrer positiven 
Wiritnng, neboi solcher beslebt aber notbwendlg 
eine negntivf- Wirkung, b) Jeder Reiz setzt za- 
lüirhst nur eine quantitative \«\\Aerixng der or- 
ganischen Kraji.** Das Qualitative ist ä la B r o w n 
vergessen, o) >^in einfacher Stoff kann nur anf 
eine Region des Körpers wirken.'* Allerdings 
in gewissem Verstände wahr u. wohl zu premi- 
ren, doch auch sehr zu beschränken, indem z.B. 
die narkot. Mittel wohl einselne Partien des Ner- 
vensystems rorzngsweise ergreifen, ihre Wirkun- 
gen aber doch über das ganze Nervensystem sich 
erstrecken u. s. w. (Beschluss folgt.) 

U. Kritiken. U*ber9icht tUr ZtiUehrifim 
ßir Psycfiialrie ; von Dt. Rose n b a u m in Halle. 
iS. 461 — 466. — üebersicht der Zeitschriften 
für mcdicin. Polizei, Staatsarzneikuude u. ge- 
richtL Hedidn. 8. 466—474. — KntUohtB«- 

ti achlutigfn eini^'cr Ji timtdauf sitze über die Rt- 
handlung der ac/ttvarzen Pustel ; von K r ii e r- 
Hansen in Güstrow. (Beschluss.) S. 47^ — '|66. 
Tbär's Behandlung durch Brechmiltel, Säuren 
mit Abfiilinnilteln, hlnterlier Chinadecocte , äus- 
serlicli Aufschneiden der Blasen , Scarificiren, 
Umschläge von China, Kamphersalbe, noch mehr 
aber dessen ibniiebe, nur noch potensirte, nn» 
glückliche Behandluni: zweier Fälle von vt-rnieint- 
licher Milzbrandansteckung durch Besudelung mit 
Blut einer umgestandeneu Kuh, in Verbindung 
mit Heier n. Rathenow, übergiesst die KrU* 
g e r- II a n s e n'st he Kritik mit caubtisclier Lan{:je, 
u. der Schluss dieses Abschnittes heisst: „Wie 
oft haben die Gräber Ursache, Rache zu schrei* 
en, wenn Ihr Inhalt dnrdi eine Conjunclion meh- 
rerer Acrztebehan<hdt worden : so Avie drei Leich- 
dorne mehr Schmerz erregen, als einer, so sind 
die Angriffe dreier Aerzte auch zerstörender, als 
wenn nur einer das Regiment führt.** (Ref. ist 
den Cousilien auch nicht besonders hohl, doch 
darf man das Kind nicht mit dem Bade ausschüt- 
ten, u. ohne Zweifel existireu Fülle, wo der 
Kranke mit dem Ratbe des sweiteu herzugerufe- 
nen Arztes genas, wälirend er (fem des ersten 
allein überlassen zu Grunde gegangen wäre.] 
Casper's Wochenschrift ld36. S. 250. Hu. 
feland*s Jonmal Bd. 64. — Die Behandlang 
Cramer's von spontan erzeugter P(i>(ula maHj:na 
[maligna wohl nur durch schlechteBehandiung] nut 
Scarilication u. Aeizung wird als zu eingreifend 
gleichfalb getadelt. So könne jede P o s i r l , z. B. 
Vacciiiepustel , malign gemacht werd»'u. Dit ser 
Abschnitt schliesst: „Weil viele Men&chen den 
Eiugriir von Trepanation , Transfusion , Blut- 
IXssen u. Brechmitteln u.s. w. überleben, so pflan- 
len sich diese VerfaUrangsarten [doch] ron einer 
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Generation zur andern fort." — '^T komint an die 
BUltbeilung — KAterbao's iu I^eudort iu iNr.41 
der Verefameitung toh 18S8. Hehrere BrkmH 
kuDgen sollen durch den Geuuss von Fleiscb Ton 
milzkrank gewesenem Hornvieh entstanden sein. 
Allein die Erkrankungen erfolgten bei 4 cr&t nach 
14 Ta^en. Sollte so epSt noch die GenesU der 
Pusteln durch Genuss von Fleisch erfolgen kön- 
nen , sollte nirlit in diesem Fülle eine Fieber- 
reactiou voraus^eheu, die hier fehlte i Vf. behau- 
delte oft die schwane Blatter «. konate dabei 
nie eine Spur von voransgegangeuer Ansteckung 
durch milzkrankes \ ieh aut'irgend eine W eise auf- 
finden. [Dessenuntjeachtet iasst sich dieselbe oft 
anft Bestimmteale erwclseo, wenn auch das spon- 
tane Vorkommen ebenfalls nicht zu laugnen ist. 
Ref.] Der Vf. wiederholt, dass die Behandlung 
mit Aderlässen , Brech- u. Äbftdirmitteln, so wie 
ndt Aasschneiden , Brennen n. Aetzen das Ge- 
sammtbefiuden erscliiitfere u. gefährde, nur eine 
milde äusserliche , u. eine nicht schwächende u. 
nicht perturbireude innere Behandlung sei die 
richtige. — Die Kritik schliesst mit der Beur- 
tbeihing einer AbliunJluug Rifscher's im 
3« Bde 2.HA. der Hannor« Äuuaieu. Ritsoher 
fahrt dort 4 PiUle an, In denen er Kampher an- 
wendete, den er nun für specifik hält. Allein 
daneben -wurde vieles Aiirlrr p;(»l)raiic!it , iniier- 
Itch zuen»t Brechmittel u. öalztrauke, ausserlich 
Bhitegel, Ausschneiden der Terdiditigvn Stellen, 
dann Eiogiessen YOn ranchender Salzsäure in die 
Wunde u. s. w. , wonach die örtl. Affectionen 
erst bösartig wurden, bu entdeckt mau freilich 
keine Speoifica. Die Austecknng soll durch den 
Genuss einer an Maul- n. Klauenseuche erkrank- 
ten Ktih erfolgt sein?? — Die enstcn MtUter- 
pßichten it. die 4r*U KindettpJU'ge. Belehrun- 
gen fttr junge Fronen «.Htttter; dai^estelll Ton 
Dr. F r. A. V. A in m on u. s. w. Oritle Annage. 
S. 486 — 488. Sechs Bemerkungen von Dt . F. 
L. Meissne r, ron denen gewiiuscht wird, dass 
sie der V& bei einer Tielleiät später noihig wer- 
denden neuen Auflage nicht unbenutzt lassen 
mSge. — Kritische Kcf'Kc der balneolog. Lite- 
ratur seit der Hamon den J. 1Ö38> Von Dr. L. 
Kr ahmer, Privatdooenten an der UnlTorsitit 
Halle. S. 489^018. Die balneolog. Literatur 
der vergangenen Saison ist reich genug, bietet 
aber leider nur sehr uubedcuteude Vortheiie dar, 
wUirend die meisten der In Beda stehenden Ar- 
beiten die oft gerügten Fehler der Unzuverläs- 
sigkeit , if» der ab^it hf licfien Täuschung au sich 
tragen. Uas {^eheuuuusvulle „^uelleulebeu'* spielt 
wieder seine Rolle. Magenkrebs wird in 14 Ta- 
gen durch irgend eine unbedeutende Therme ge- 
heilt u. 8. w. u. s. w. Die Quellen werden von 
Tieien Gesunden besucht , die Kranken werden 
moht lange, nicht anfinerksam genug beobachtet, 
•was zum Theil in der Ubergrossen Bescliäfllgung 
der Brunnenärzte seinen Grund haben mag, wie 
Pfeufer meint. Mancher geuest au der Quelle, 



nicht durch sie. Die Beobachtungen der Bmnnen- 
arzte müssen sich gefallen lassen, mit demsel- 
ben Haasse gemessen an wwden , ifie an- 
derer Aerzte. Viele Brunnenärzte geben aber aar 

VfThitherungen anstatt schlichter Darlegung der 
Xitatsaciieu. Folgt die Beurtheilung von 23 
Schriften. Y^vt heben ans, dass Th. StUrmet^ 
Schrift ,,die Minerahjuellen in der Natur u, in 
Dr. Strure'» Anstalten u. s. w." , die nach 
dem Relate des Vf. [denn gelesen hat Ref. diese 
Schrift nii^t} verdiente Schmach erhllt^ S tra h l's 

Anprf^isung scinpr Bphandlung materieller Hy- 
pocbondrie u. s. w. iu seiner Schrift ,,Die Kar^ 
orte Marienbad , Karlsbad u. Kissingen** zurück- 
gewiesen mrd, dass die Kaiiso h*scfaen Jahr» 
biichtr z^rar alljährlich an Umfang, scbwerlidi 
aber an innerm Werth gewonnen haben. Die 
Schrift Pfeufer*s Uber Kissingen giebt den be- 
sonnenen Beobachter au erkennen , um so mehr 
hätte man von \\\n\ pitir« unzweldeutiL*:^- Nachwei- 
suug des „Bruuueugeii>te«" erwartet, au den auch 
er glaubt. (Beschluss folgt.) 

III. Antikritiken. Rüge des Dr. ^ nie lang 
,rr>,r^.„ j)r. f 'eilery dass der I.r Iztcre im Maibelt 
des Hufe laud' scheu Journals über die Läu- 
sesucht als über eine Krankheit spricht, über die 
man nie etwas Authentisches erfahren habf, wäb- 
reiid er (\melung) im Augustlif ft- 1837 ties- 
selben Jahrganges 5 Beobachtungen darüber er- 
sMhlt — Brwiderung auf einen Artikel der sne- 
nymen Abhandlung „über die medlcin. Pacullst 
der Universität München.*' (Medic. Argosl. Bd.3. 
Heft.) Eine Zurückweisung der BeschuldiguJigeo, 
die der Vf. in dem genannten Artikel erftdir, la 
Beziehung auf seine einm illiie Uebemahme der 
Vorlesungen über allgemeine Therapie, das Nicht- 
lesen der rergleicheudeu Anatomie, die Art «ei- 
nes Vortrages über Anatomie des Menschen vu 
seinen Vortrag über „die Cholera In München**sa 
Prag. Von Prof. Schneider in München. 

iV. Miscelien. Allerhand. Die erste Nummer 
giebt aiae Probe der NacUSssigkeit, GowIsscbIo- 
sigkeit,Unwisseiiheit u. UnvertdümtheitTOoHsb" 
ammen in D. von Dresdeusis. 

Mit Vergnügen blickt Ref. auf den Inhalt die- 
ses Heftes snrück , in weldhem der Argos soft 
Neue zeigt dass er seinem Amte gewachsen ist 
— Mehrere Druckfehler hätten wohl vermiedfo 
werden können, Druck u* Papier, wie beim er- 
sten Bande. RSaeh* 

268. Jahrbuch für die Leistungen der ge- 
sammten JlfiU inxie im /, 1887 ; von Johann 
Jacob Sachs, Ductor derMed. u. s. w., vertot- 
wortlichem Redactenr des roedio. Centralseilang 
u. Herausgeber des med. Almauachs u. s. i" 
Berlin n. s. w. u. s. w. Zweiter Band', die Heii- 
iunue dts Auslandes. Leipzig 1839. V erlag voa 
W. Bngehnann. gr. 8. Si98 S. Auch anter deia 

Titel : Ui-hiThichL der vorzüglicJisten Ergehnixu 
aus der medicin. Literatur den Auslandes. Htt' 
ausgegeben von Dr, J. J. Sachs. Ref. hatdsa 
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ersten Band dieses Jahrbuches in diesen Jalir- (S. 112 — 157). V. China- <;ie : chirargischc No- 
biichem Bd. XXII. S. 248 — 250 an-t-zeigt u. sologie u. Tüerapeutik (S. |58 — 216) u. opera- 
reibt au das dort Mitgetbeilte jetzt Nacluteben- tive Chirurgie (S. 216—245). VI. Geburt^kumh 
(!rs Illi'-r diesen zweLltn Band du: Apv in Rede (8. 24C — 257) , Gynäkologie (ß. Zbl — 267) U. 
ttiebeude Band ist ganz nach dcutselbeu Plane, jHääiairti {S. 267 — 269) u. VII. Staatsarznei" 
wie der ertte, be«ri»eltet u. dieser Plan ist am kund*: GtrichUiBhe jirzneikunde (S. 270 — 27S) 
angerührten Orte schou besprochen worden. Auch u. Medieinalpöläti (S. 273 — 28l). Den Be- 
dieser Band l)ietf'f , wi»- i]ov üprausgebfr in der schltiss machen zwei Register: fhi Namenregim 
Vorrede angiebt, Centraipuiikte dar, u. zwar für sUr{S. 282 — 287) u. ein äacbregister (S* 288 — 
Totalblidce aaf das geistige, literarisch -medici- 298>* Die Ansfiinnaiig des WerJces anlangend, 
niache Capital des Auslandes, durch Zusammen- hat Ref. das Meiste zu billigen. Die eiuzdneD 
fassung der vielen zerstreuten Kiuzelnbelten n. Mif fhf-i!niigen selbst sind in dpr Rpgrl trru n. 
durch Scheidung der Maasen mittels Hauptnb- ziemlich genau ausgeführt wiedergegeben. Nur 
schnitt«. Da der Herausgeber durch Besorgung selten bestehen sie in knnen Andeutungen, cfio 
seines mediciuischenAlmanachs für das Jahr 1839 meist wohl geuiigen« Gegen die Zusammenstel» 
verhindert wurde, bei diesem Bande selbst ihä- lung )iis><t *;irh w^^nig erinnern a. der Inhalt bie- 
tig zu sein, so haben zwei seiner Mitarbeiter den tet in den mehrsten Abschnitten Vieles dar u. ua* 
hier sam eisten Male dargebotenen Spiegel der ter diesem mandies der Aufbewahrang in mehr- 
ärztlichen Presse des Auslandes entworfen. Was facher Beziehung Werthes. Oass die Arbeit 
diesem zweiten Bande im Vergleiche mit dem nicht vollständig ist, giebt der Herausgeber selbst 
ersten an Reichhaltigkeit der Zahl der Aufsätze za. £r ssgt nämlich in der Vorrede, dass noch 
abgeht , hat er vor ihm wieder, irie der Herans- gar Mancherld sum Nachtrage im folgenden Jahr* 
geber ausdrücklich hervoihebt , an scltärferer, gange dieser Schnft zurückgeblieben sei u. data 
charakteristischer Auffassunc: eines grossen Theils nfimenllicli unsere JalirbUcher , von Ehrhard- 
desErwahnteu voraus: die Bearbeiter haben uäm- ste in 's mediciuisch - cbirurg. Zeitong u. einige 
lieh bei der Zttsammenstellung der einseinen Ma> Analekten theils ans Hindernissen noch nicht ge- 
tericn ihre Aufmerksamkeit mehr auf das Mul- nug benutzt worden waren, die er schon in der 
tum, als auf das Multa gerichtet. Dnss übrigens Einleitung zum ersten Bande angegeben hat, theils 
die scheinbar so grosse literarisch -mediciuische weil der coiitractlich vom Verleger den beiden 
Thätigkeit des Anslandes hier auf so wenigen Blinden des Jabrbndis lieslinunto Baum adma 
Bogen Platz ünden konnte, war besonders da- jetzt von mehr als zwölf Druckbogen überstiegen 
durch möglich, dass die ausländische'* inedicini- sei, für deren adit er das Honorar gern habe 
sehe Literatur ebenso, wie die deut&cbe, jetzt iaiien lassen. Bis dahin abo , dass der zweite 
an bedeutender Ansdehnnng in die Brrite anf Jahrgang erschienen sei, mächten die seinen Mit- 
Kosten der Tiefe leidet. Der summarische lieber- arbeitern etwa Nachcontrolirenden ihr IJrtheil 
blick giebt die reichste Ernte an A ehren , den über die noch nif lit erreiclite Vollständigkeit ntif- 
Aehren fehlen aber oft die guten Körner, u. nur sparen, liurck dieses utieue Gestäuduiss u. das 
diese sollten ja in dem hier m beiprecfaenden Versprechen eines Nachtrages ist der Heransga» 
.Ta!irbuche gesammelt werden. Ist auch diess her den Erinnerungen der Kritik in dieser Be- 
Alies wahr, so setzt doch, wie der Herausgeber ziihnng zuvorgekommen. — Sieht Ref. auf das 
fragt, diese Zusammenstellung — was unsere Le- bis hierher l^litgetheilte u. denkt er an die nicht 
ser schon ans diesen JahrbUchem wissen — ans- geringen Schwierigkeiten , mit denen nnstreitig 
ser Zweifel, dass auch im Auslande der Grund- die Bearbeiter dieses Band-s zu kämpfen hatten, 
stock des Guten im Wachsen begrifTen ist, u. Ref. da sie ja schou Zusammenstellungen, weiche die 
freut sich aofrichtig über die Wahrheit dieser Be- deutsche medicinische Literatur betreiTen, so reich- 
haoptung. — Winnon die dnselnen Inhaltsab- lieh l)egleiten, so mnss er ihrem Fleisse o, ihm 
schnitte dieses Bandes anlangt, so sind diese fol- Sorgfalt Gereclitigkeit angedrihen lassen n* ih* 
gende : I. Median tm j4Ugtnieinen (S. 11 — 16)* ncn wünschen, dass das ärztliche Publicum ihr 
II. Anthropotomie u. Physiologie (S. 17 — 41) u. I^treben: ein treues, interessantes u. belehrendes 
zur pathUogischen Anatomie (S. 41 — 60). HI. Bild der medicinischen Presse dos Anslandes vom 
Anneimittellehre (S. 61 — 107) u. zur TlixH-cIo- .T.dire 1837 aufzustellen, iiirlit rrrTifimen ti.(h7rch 
gi*{ß. 107 — III). IV. Pathologie u. Thtrapi«: seine Tbeilnahme an diesem Unternehmen, das 
Fieber , Entzündungen , Hantkrankhdten , Ver- manchen Natsen rerspricht, den Verleger bestim- 
haltnngen n. Ausleerungen, Sachten, Desorgani- men mögo, dasselbe noch lang« fortzusetzen, 
sationaa u. Hjrpertrophien n. Nerrenkrankheiten Knmekk: 
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Uder die Ih'itanstalt de» Dr. Belot auf HsTan- 
na. (Aus (K-ni Diario de la Haltana No. 98. Alartea 
7, de Anril de 1840. P. 1.) Das Ktablissement des 
Ur, Helot iiegt^ain mitichen Ufer der Bäk von Ha- 
Taiine, | Stande estliob Yen 'begla in einer etwas ab- 
Iiängigi^n , Marinidona pcnanntcn Gegcn<! , ilir ,il i r 
luuicls angestrengter Arbeit geebnet worden isU Die 
Ciebaude bestehen ans 8 Abtbeilangenj die sfidUdie ist 
für Seeiente <ler unteren Grade u. die nnbeoiittel- 
taa Vencfdamen bettinmt; die nordliche nimmt Offi- 
cicre u. si lili ■ Pi j>on. ri auf, welclie bcaonder»; Zim- 
mer XU ltev\ohncn wün.schcn ; in der mittlem beenden 
sich die Apotheke, die Küche, das Waschhauji , die 
B&der «. andere wirthscbaftliche Vorrichtungen. l>ie 
beiden erstgenannten Geblade bestehen ans 2 Stock- 
werken, die iiiiti-r ri;irin(!er (IüitU leicht ersteiglicbo 
Trc{i|>eii in Verbindung stehen, deren Stufen mit gros- 
sen WachsteppidieD bedeeki sind , ao das* hierdurdl 
das Ausgleiten vermieden wird , welches ^ehubclte n. 
peglättete Fassböden begünstigen. — Das obere 
t>i 'i lv de» 8Üdli<hcn (»ebaudes cntliält 3 grosse «ich 
Tollkommen ähnliche u. viereckige 6äle , von Norden 
nadl flftden gerichtet u. von einander durch Bögen 

B trennt, welche die Luftcirculation erleichtern u. >%ill- 
riich geschlossen worden können , im Falle die Ab- 
trennung eincui Kaumeii behufs der Räucherung oder 
anderer Zwecke nöthig wurde. An jeder äeite dieser 
Krankenaäle finden 18 — 20 Betten bequem Raum , so 
dass iiu Ganzen in allon 3 ilen 120 Kranke unterge- 
braclit werden können. Im untern Stockwerke finden 
.xich 3 den oberen ganz ähnliche Kranken«äle u, ausser- 
dem eine Reibe von Ziramern für di^enigeo Patienten, 
welche nothwendig Ton den übrigen an tremNM »ind, 
oder selb.st Absonderung wünschen. In der Mitte des 
Gebäudes befindet sich die mit den besten Medicamen- 
ten versehene Apotheke, so wie die ausserordentlich 
ceinlidie Kücbe. Der Herd iM nach Grnndsätsen d«r 
strengsten Bolienpamiss diigerichtet o. Terdient die 
grössle Aufinerksamkeit, denn mit einem einzi;:- n Feuer 
vermag man gegen 22 Kessel von verzinntem EiAen u. 
verschiedener Grosse, so wie 2 an der andern Seile 
der Wand aqgebrachte Daapfbader an erwanian. obna 
dass irgendwo Rancb bemerUidi iiforde. If eiterhin 
befinden sich vers« hi< denc Säle (ur Ehepaare, die mit 
Betttuchern, Ufberzügeii, Hemden u. 8. w. anfdaa VoU- 
stindig.»te ii. Heiniichste versehene Wäi^chkammer a. 
andere Behältnisse. Um bdde Stobwerke laufen brdte 
Sinlencange, auf u. anter weldiiüi die Kranken «rih- 
rend der Regenzeit bequ n\ ^pnzleren, oder in der 
heissesten Taneszeit den frischen Luftstrom athmcn 
können , der um Marimelcna niemals vermisst wird. 
Das obere Stodtnrerfc des nördlichen Gebäudes ist der 
Länge nadl fai 2 Reüwn von gfdehseitig Tiefedngen 
Zimmern getheilt, die unter sich mitt' < in. i H il', - 
rie in der Hauptrichtung des Hauseü io Verbindung 
stehen, ein jedes dieser für eine Person beMfaunten 
Zimmer entbilt ein mit Moskiten - Neta ungebenes 
Bett, einen Amistahl, einen Tisch, eine Commode, 
Stöhle u. alle son«ti<^e auf R i t.ilM Iii; l if Imii 'I I lule 
Gerätli£cbaRen. Am Ende des IJorridor» belindet sich 
der Gcsellschafta-Saal, von hier aus betritt nan dnen 
audem Bdkon, v«n wrddMin man das schöne u. ma- 
lenscbe Panenoia d«a Bafeiw, der Stadt, der Cabaila, 
Gnanabaoon o. der augdiNhdcn Ltadidiaftm Ibur- 



blickt, die im Süden ii. Westen bis zum Horizonte 
reichen. Das untere Stockwerk dieses Gebäude* ist in 4 
grosse Säle getheilt u. bestimmt zn Srtlicben oder 
allgemeinen Bädern, enthält femer Zi mmr r zur Rc- 
rathuiig, zum Kmpfange benuchender 1< remder , da« 
Üiireau u. andere Räumlichkeiten. DieAerzte u. Kran- 
kea Wärter wohnen an verschiedenen Orten, je nacbden 
es die Dringlichkeit des Dienstes eriidbcht. In bei- 
den Gebäuden lassen sich mit Bequcmlidikeit mehr 
als 300 Kranke unterbringen u. zwar ohne Furcht vor 
Kutwickeluiig ansteckender Krankheiten in den heisse- 
sten Monaten, indem für bestindife 0. naturgemisse 
Lufternencrung gesorgt ist, wdcbe die Temperetnr 
angenehm macht n. die Krxeugang fanlirter Miasmen 
verhindert. — Im Nurdosten u. Südwesie-n der An- 
stalt befinden «ich C'ürien mit Spaziergangen, wo die 
Aeconvalescenien nach Maassgabe ihrer Fortschritte ihre 
Krätte üben u. die frhche Abendloft geniessen krä- 
nen. Die Register des Dr. Belot enthalten ausser 
des Tags der Aufnahme, des Aastrittes oder Tade;» 
der Kranken auch die Angabe ihrer Uebd, ihre Vor- 
u. Famiiten- Namen, ihr Altar, Beruf, Gebnrtaort, Na. 
men der Schiffe, denen de angehorten , n. all« ander« 
Bemerkungen, die eiir^rrflc.r ihren Familien oder ihna 
Regierungen vou \N ichtigkeit sein können. SdMB 
eine obertlächliche Untersuchung dieser BSeber ge- 
nügt , sich von der geringen Sterblichkeit in dieser 
Anstalt ttt fibeneugen. Dieser Umstand allein wurde 
hinreichen, die.<elbc Allen zu empfehlen , wennaiioh 
eine ihrer besten Garantien nicht in den ärztlid»«! 
Kenntnissen des Dr. Belot bestände, dem als A»m- 
ciö der Dr. £dnard Jörg bdsteht, der Sohn des 
ködglieh sächsischen Hofnths u. ProfesAcrs, ein über- 
aus schätzbarer junger Mann, d--i mit mUnhie- 
denem Erfolg an der Seite seines in Europa be- 
kannten Vaters seine Studien betrieben hat U. sdt 
den sioiaitltcbea Zweigen derNaturwissenschuften »er- 
traut ist. Der J>r. Jörg hat sich vorgenommen, nach 
hier seines Vaters Fii-m i| r n xu verfoigfn u. ein? 
Bebandlongsweise eiuzufubreu . um orcan. Fehler der 
Kinder anldlaa. • 

Abgesehen von der bereiu erlangten Ansdebmag 
seiner Anstalt, scheint Dr. Belot auf andere Verix»- 
serungen in denken , obwohl wir der Bldnung sin«l, 
dass ihm nur wenig zu thun übrigbleibt, um die höch- 
ste Voilkoiniiitnheit zu erzielen; denn man bat ib 
un.srer lioj>chreibang nodi khmnsatsen , dass dit 
Aufsicht auf die Verpflefnng, «ctonmde Bebandlneg 
u. äussecste Rdttficbfcdt der Kranken dcbts za vrrn- 
schen übriglässt. Noch einen andern IietrachUichen 
Vortbeil für seine Anstalt besitzt J>r. Belot, näm- 
lich den, dass er sdbst die wiehligsten earopäischea 
SjMrachen Terateht n. sie mit grosser Leichtigkeit e. 
Rdnhdt spricht. Diese fSr dnen Arzt unschäubars 
Fähigkeit verschafft ihm eine Menge von Nach^si- 
sungen über den Ursprung der Krankbett, den Sil* 
des Schmerze.« , die Wirkung der Arzneimittel n. s.w., 
Umstände, über wdche der Arsi sich nur mit grosser 
Schwierigkdt bdehrt, woiut er weder den Kranken 
befragen, noch die Aussage dessi • n ^'l^tohen kann. 
Sein Associ^, der i>r. Jörg, spricht ebenfalls mehrsrt 
Sprachen, 

W«oQ naa di« ■■nnldiialtl|en Taithdla wn^ 
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i««lche die HeilaiiKtnlt von Mnnmelena nicht minder 
dariiMtot. «I« (Im irzU. Taleat o. die aauMiichnfte 
TliidgkcK adiM« Dlrocton , §o wt« da* Dr. J6rg, 
xor Allem aber, wenn nmn sicli der Resaltate erinnert, 
welche dort selbst in den angiücidichäten Zeiten er- 
reicht wurden, «o kann nicht überraschen, da«« dieae 
Aoitalt daa Vertrauen der Aotorititen, so wie ihren 
flchoti acben dea 5ffeiitlidieii WoUat wegen ▼olU 
»tändig erhalten hat. Die Zeiten sind vomber, wo 
«iue jede Uf?ttr)-hiiii{r , \^citii sio von Kuropäern aus- 
ging, mit Widurwillt^n betrachtet wurde; gegenwartig 
orkennt a. scbäut aum ailea Gate, «Im« oaä sei««!! 
Ursprünge XB tnfUi, Bis tblOgor n. wirthlicher 
Fremder hat, wenn er sonst ein Ehrcninami tat , die- 
selbe Aussicht, unter ans sein Gindc ku machen, wie 
der Bingeborene. Die beschriebeae Verbesserung Imt 
nch dem nlifeMMinea Urthotl« Mchügdua heigetragM, 
■Bflor« B«f olkemig wm wtnukna die whrill« w 
beschleunigen, durch wekiM «Ich disliwel dw aI^;»- 
nieinen Glucke nähert. 

Totalttberaächt der in 16 Jahren in der Ueiiau^talt de« 
Pr, B«I«t «ufgenommenen , geheilten u. (MImImmb 
Golbßeber - Kranken. 
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iUhr Ertparung an BttUegeln^ ntUt ehum Mit' 



Dr. Kunz mann, Och.Hofr. zu Berlin. Um besaj;- 
ten Zweck sn erreichen, «oipftehli Vf. folgcndos vo« 
Dr. G. Boer in Berlin nit mumm Erfolge einge- 
führte.«! Verfahren, welches sidi auch ihm nt seiner 
Praxis als völlig xwcekmässig bewährt bat : Sobald di r 
Blutegel das GcMchäft des Saiigeas vollciulet hat u. 
abgefail«« ist, wird demselben sogleich das eingesogene 
Blnt «nüeert, n. nwar «o, d«M d«r hinl«ra Tbeil des 
Egt;U mit dem Daunipn u Zpf^'ffirv er der link'*ii lliind 

fefa^st u. fest g(»hnlten , u. dnnn mit einem starken 
»rucke der Wurm swischen l>aunien u. Zeigefinger 
d«r recbtoi Eland , bis etwa 4" v**^ ^'"^ Muadöfinuag 
«Btfcmt , getogen wird , indem wdt«rlila der Dmci 
den hier betinfiltrhon S.(Uf;Bpparat verletzen NTt'irde. 
ihirch diese Mampuiation dringt das Ulut au» <!cm 
Munde, entweder in einen Stronn? oder tropfen^^' i^c ; 
ai« wird wiedeciiolt, bi« ticb kein Blut mehr zeigt. 
Rieraaf wird das den Bgel «twa «nldeb«««!« BIvt in 
Wasser abgespült , a. er dann in ein mit frischem 
Wasser angefülltes Glas gesellt, dem etwas weisser 
Kranzweil! zugesetzt ist, u. auf dessen Boden etwa \" 
bodi Sand gatcbüttet ist. (Zu 6 bis 8IUDic|«bi b«dieafc 
ddi Bo«r «faHw «twa 4 Quart hdtonden GiaMs, das 
zu } mit Wasser angefüllt, u. dem ein guter Tbeelöf- 
fel des Weines sngesetzt wird.) In den ersten 3 bis 
■4 Tagen v% ird den Kgeln täglich frisches Wasser mit 
gleicber Quantität Wein gegeben, weicb«r i«t>t«r« je* 
doali iluB«a in spaterer Z«lt wieder entsogen wird. — 
Der so eingesetzte Uhitegel bowegt sich glfirh --rhr 
munter omher, u. ist nach einigeo Miimtrn schon wie- 
der saugfertig. Um das Sangen tu beschleunigen, be> 
.att«i«b( B««r gdiad« di« «b«r« n. anter« Fiach«, io 
.Irin d«n lüatarn TMI d«i Bgvla mit dem ant weis- 
Wdn befeuchteten Finger. Der Klntegel xieht 
■idi hierauf stark susaiomen , n. macht Versnehe, weiui 
■um ihn nicht schnell der Stalle^ an dav «r saugen soll, 
nähert, «idi an der Haad ansawucMU — Seiton be. 
•badiCet« Boer, dasa etn oder der ander« Klgel, ana- 
genommen (!!<-, wt lrhe krank oder dem Krsterben nahe 
waren, nicht gezogen hätte; ja in einem Falle ersetz- 
ten ihm 4 Blutegel die Stelle von 12, indem jeder der- 
selben 3mal gleich hinter einander Mavfe Micbdflai ihm 
das Blut ansgedrikkt a« «r mit Wala laalrielMn war- 
dinanr. iSh^^Hm^MHmntL «t. 9« 1839.] B,MwAm, 
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Iii. Tbdl. 8. XXiV o. 19S S. Bonn 1840. U. B. 
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Blaeboff, Dr. Igaaz Rad. Bdter van 
Altenslern, Grundsätze zur Erk.-nntnlss a. Be- 
bandlong der chron. Krankheiten, lid. II. Lfrg. 1. 
^Die Lungenschwindsucht.) Auch unter dem beson- 
dern Titaii Abbaodiung ober die LanannadiwindsBcbt. 
& 1—64. Wien 1840. Möd«*s W(tt«re n. Braa- 



Bock, Dr. C. E., Handatlas der Anaiumie des 
Menschen, nebst einem tabellar. Handbuche der Ana- 
tomie. Leiicoa^Fomat. Hft. 1 enthäit Maskdtafd 
U., Kaoehentafd II. Ol., Nerventafel UI. mit Eridl- 
rnng, u, Hnppn 1 u. 2 des tabellar. Handbuch;*. — 
Hft. 2 : Knorhentafd I. IV., Bändertafel i., Gcfäss- 
tafel III. u. Bogen 3 des tabellar. Handbuchs. Laip- 
sif 1840. Fr. Vddoaar. (4 Uft. 1 Tfabr.) 

D«ra«lb«t Handbadi dar AimtoM« des l^fen- 
schen, mit Berncksichtigung der Physiologie n. chirurg. 
Anatomie. Zweite, bedeutend vermehrte u. verbesserte 
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Anftnr^r. 8. Bd. T. \X n. 533 S. Enthalt: Kiio- 
cheu^ liänder Muakel - uud Gefaxslehre. Uaud II. 
5:>8 Nerven- a. Kiugeweidelebrc ; topographi- 
acba Anatomie. Leipzig Friedr« VolckoMr. 

(4 Thir.^ 

Broers, J. C,, Observatlones anatomico-patho- 
logicae. gr. Fol. 4 Tafeln Abbildungen n. 16 8. 
TexC Lugduni BatkTOffitn 189% «pnd 6. «t Lncht- 
■ani. (6 Thir.) 

Braek, U«ber ZilndaniiddMlIflii u, An mMbtU 
liehe Verfahren. Ein Wort zu »cin«r Zeit. 8. VI 
Q. 68 8. Ldegnitz I84O. J. F. Kublmey. (ä Gr.) 
[P«puUr.] 

Die eiiirargi«che Piazic 4er bewibrteaten 
Wmdinte «OMrer Zeit, ijateaat. darfestdte. Oder 1 

Prakt. Handbuch der klin. Chirurgie, nach den neue- 
sten Miuheiiuiigeu aiugc^eichneter VVuudtirzte aller 
Länder. Hft. 5 u. 6. Scbinssheft der ersten Abthei- 
lofl« dM «nt«a Daiides. 8. 921—444. Beriin 1940. 
VWicb« Biidibdig. t^k Oft. 8 Gr.) 

Devergie, Dr., Der HarnQus« u. aeine ratio- 
nelle Uebttndlung durch Einspritzungen. Uübenetst 
von Vr. Herrin. Müller. 8. 133 8* Leiptig 
18lfll Lmo. MidMliMi. il Tlilr.) 

Diehr, AnalMi. AUm der Pnuii. S* 

A .n. Fei. HddeONfg, Winter (In Mappe 1 TUr. 
16 Gr.) 

Dubola, Dr. £. Fr., Ueber das Wesen o. die 
CTÖndliche Heilung der Üjr|MclM(idiie «• Ujvteri«. 
■ Eine von der konigl. medidii. Geeellfdiaft so Bor- 
deaux gekrönt'- T'n IvM :lit ift. Heran»gcgeben u. mit 
^Ber Einleitung verselieu von X>r. k. W. Ideler. 
«.8. LX 886 B. BeriiA 1840. Aw. Hindiwald. 
U Thlr.) 

Eisennann, Dr., Die KranfcbeitsfaaiiUe Typo- 
sU (Wechselkrankheiten)* & XU 670 B. ZmOA 

1839. Me^er u. Zeiler. 

Ferguson, Rab.« Daa Kiodbettlieber. Atti 
den Englischen äberaetzt o. mit Noten begleitet von 
Dr, Kolb. Mit 10 TabeKeti. 8. VIII u. 252 8. 
BiBtt'zart 1340. Kbncr u. Sriibeit. (1 Thlr. 6 Gr.) 

Frankel, Prakt. Heilinittellehre für die Krauk- 
beitea des kindlichen Altere. 2. Anfl. 8. BarUm 

1840. Veit u. Comp, (t Thlr.) 

Frank, Dr. , klin. Ta>chen - Kncyclopädie, 
enthaltend die Syrnjitomo. Üiagiioso u. Therupiu, mit 
Receptformeüi für sämrotliche innere Krankheiten, ai- 
phabet. geordnet, nebst einem Anbange als Reoept« 
taschenencyclopädic »änimtf. A r/iifiiiiitiel für Aerete 
a. 8tudircndc. l'aacbeivlotmau iil Bogen. In engl. 
Lein>>an(l gebanden. Bl«(tg«rt 1840. A* KzabM. 
(2 Thlr. 4 Gr.) 

Pttchi, Dr. Goar. Hainr., Die kraalthallen 
Vcrindcrnngcn der Hatit u. ihrer Anhänge, in nosolop. 
Q. therapeut. Beziehung dargestellt. In drei Abthci. 
hineen. gr. 8. LXIVT Erste Abtheilung: lljut) itung 
■TDenDaloQOsea 8. 1 — 924. — Zvtaite Abtheiluos: 
Dimapoetaeen 8. 83S— 862. GCttingeii 1846. Dia- 
tnichVche Buchhandlung. 

Grimm, Dr. WiTh. , Die Bleichsucht in ihrem 
ganzen Umfange wissenschaftlich bearbeitet, nebst be- 
Mireadan WiiüMn fSr sorgsaiaa Mütter a. £rsiaberin> 
mm. 8. 102 B. Leipzig 1840. CMduodt «. Reit- 
lud. (ir> Cr ) 

H a d a B <- h , Tahellar. DarsteUang der allgen. 
patiiolog. Begriffe, nach Hartmaan, Btark n. A* 
«r. FoL Barlin, Haja. (12 Gr.) 

H Bei er, Dr. H., De Sorano Bpbesle. 4. 16 p. 

Hanckc, Dr. M. L., Ueber da» Wesen a. die 
Ursachen der contagiösen AugeoblennunrliSa fibw> 
hrapt, aebet Angabe einer aaf e^ene Erfahitinten go- 
grSndeCen ridiam Methode, lie tt. ihre NacUcraokhei- 

ten gründüch zu heilen. 8. V 0. 80 B. Laittlfa 
1840. Cari Cnobloch. (,12 Gr.) 



Ifrrkcr, Ueber 
AnirilLsrede. 



die Bedeatnnp der 
gr. 8. Freiburg , 



Chirurg. 
Herder. 



8. 296 8. 



Anatouiie. 
(3 Gr.) 

Hei gl, Dr., Medicin. Notizenbuch. 
Regensburg 1840. F. Pustct. (10 Gr.) 

Herzig, Dr. L. . Dio Heilang der Krankheiffn 
nit Hülfe des Krcuzbrunueiis zu Marienbad. 8. Nil 
«. 67 8. Prag 1840. GottJ. Haase .Scihn«. (12 Gr. i 

Heaaeibach, Dr, A. K., Die Erkenntnis« o. 
Bebandlang der BingawaldebHlclw durch nate igeti eaa 
Abbildungen erläutert. Lfrg. U. Tafel 7, S, " H ■. 
17. 8. 25 — 44 Text. Nürnberg 1840. üauci u. 
Raspe. (4 Thlr.) 

UoUaad, Dr. Henry, Bemerkaagen o. Be- 
-trachlangen aae den Gabieta der Medidn. Aas den 
Englischen übertragen n. mit eini;;fn ^nmfrVllnge« 
verseben von Dr. Jos. Wallach. Er»le AbiheU. 
gr. 8. X. 8. 1—282. Heid.-lberg Lnpaig. 1910, 
Call Gfaos. (1. a. 2. 9 Thlr.) 

Teentee, Dr. Bmil, Df« Geedlicble der Me* 
dicin u. ihrrr Hülf'^wiss'^ri-f finften. Rrnter Tlieil: al- 
tere u. mittlere Geüchichie. Berlin 1840. Liebmann 
0. Comp. (2 Thlr.) 

Klencke, Dr. Herrn., Der Kindetnerd, die 
TSdtnng Brwaeheenw a. die Tedentrafen. Vea 
neuen Standpunkte einer hohem Physiologie ans be- 
leuchteC Für Gesetzgeber, Rechtsgelehrte, Naturfor- 
scher Q. denkende Gebildete dargestellt. 8. IV n. 
III 8. Leipsig 1S40. Cb. £. Kdlnun. (12 Gr.) 

Derselbe, Da« Bndi vom Tode. Entwarf «atr 
Lehre vom Sterben in der Natur u. vom Tode des 
Menschen insbesondere. Für Naturforscher, Aertt« 
n. denkende Freunde der Wissenschaft dargestellt. 8. 
XV u. 176 B. Halle 1840. C A. Bdiweiadika i. 
8ohn. 

Kopetzky, Succinctam Jaroatologiaa fjllsnk 
gr. 8. Vindob. apud Beck. (16 Gr.) 

Krüger, Dr. M. 8., Synchronistische TäbeUn 
zar Geschichte der Medicin. Ein Leitfaden za akedca. 
Vorlesungen, so wie zum PriTatgebranchc. 4. VI n. 
6G 8. Berlin 1840. Hirschwald. (14 Gr.) 

Leb mann, Dr. C. G. , Vollständiges Taschen- 
boeh dar tbaoret. Chemie, zur schnellen Uebersicht u. 
leichten Rrpr-titinn bearbeitet, kl. 8. 414 S. Ldp- 
xig 1Ö40. i« r. \ olckmar. (I Thlr. 12 Gr.) 

Leuckart, llnter.'<ur!iun<:en über das Zwiscben- 
kieferbein des Menschen. Mlt91itbogr. l'afeln. IiDp.-4. 
Stttbgart 1840. Bdiweiierbart. (2 Thlr. 12 Gr.) 

Lincke, Dr. Carl Gnst.. Vollständiges Re- 
cepttaschenbuch in aipbabet. Ordnung , nebst .Aujrab« 
der Wirkung n. Anwendung stiiimitl. gi^bräuchl. An 
ndnittd in AUgeneiBen a. der Heilfonneln im Beson- 
dem. Fdr prall. Aanta, Wnndiiste o. Apotheker. 
Bd. T. 8. VIII u. 816 8. Leipzig 184a Gebkndt 
n. Reisland. (2 Thlr. 16 Gr.) 

Loewenhardt, Dr, Sigism. Ed., Uebcr ei 
nen nenen verbeeeerteo Verbano-Apperat anr Beband- 
lang der Knodienbrüdie. Ein BendatAreiben an it» 
konigl. Preuss. wirkl. Geh. Ober-Mcd.-Ratb u. Prä 
sidenl Dr. Job. Nep. Eu»t in Berlin. 8. &4 
Ptoeattaa 1840. 

MarZf Andenken an Job. Frdr. Bio- 
nanbaeb. Ehw Gedacbtninrede. gr. 4. Göltin- 
gen 1R40. Dieterich. (geh. 16 Gr.) 

MedicinischePraxis der bewahrtesten Aerst« 
unserer Zeit, sy^temat. dargestellt. Theil I. Dient-: 
ten Krankheiten. Abtheiloji^ 1. Entsündungea der 
Hals , Kupf- n. Bm^torgane. Abtb. 2. RntsSndaofn 
<]<T l iiti rleil»*orgTne. Fieber. Anitf H iiitau.sschläga 
Auch unter dem Titel: Handbuch der speciollen P«- 
thologie n. Therapie der acuten Krankheiten, nach der 
Erfahrung der bewährtesten Aerzt« mterer Zeit »f 
stemat. dargestellt. Zweit« dordwu amgearbdleM 
II in sehnlich vermehrte Ausgabe, er. 8. % Boge*. 
Beriin 1840, Veit o. Comp. (S Thlr. 8 Gr.) 
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Meyer, Dr. Ernst Jnl. Jac, Versoch einer 
medicin. Topographie a. StaUatilc der Hanpt- n. Re- 
sjdenzsta<lt Dresden. 4. 350 S. Nchst oiin-in Grund- 
riase von Dresden ond 3 Tafeln mit graph. Dar- 
stellungen. Stollberg n. Ldpiig. 1840. B. 6. H. 
Schmidt. (5 Thlr.) 

Munter, Dr. Gast. W i ! h., Aligemeine Zoo- 
logie oder Physik der or{;an. Körper, er. 8. XV u. 
b%2 S. Halle 1840. SchweUchke n. Sohn. (2 Thlr.) 

Naase, Dr. Prdr., Handbacb der ajlgem* The- 
rapie. Erste Hälfte, gr. 8. S. 1—214. &mt 1840. 
T. Habicht. (1. n. 2. 2 Thlr.) 

O p pe n hei m e r , ür. 8., Uebcr die Rescction 
des Hüftgelenkes. Mit treuen Abbildungen von Prä- 
paraten aus den Sammlungen des HofratD Texte r «. 
de* Prof. B. Heine auf einer Tafel in Steinabdrül- 
ken. 8. 59 S. Wüntburg 1840. C. Kttlinger. (7 Gr.) 

Osbornc. Pathologie n. Therapie der Wasgi-r- 
■achten. Aus dem Kaglischen nach der sweiten Ori- 
ginalaus<!a1>e ibersetat v. aslt wmA Anhingen fiber die 
Ii r i h t Vche Krankheit von B r i g h t ii. .S olo n, so 
wie mit einer Sammlung engl. Receptformeln Tersehen 
von Anton Soer. Mit einer Vorrede von Pr. 
Nnan« u. einer oolorirten Lithempbie. 8, VIII n. 
174 8. Leipsig 1840. Carl Cnoblocli. (1 Thlr.) 

Ott, Darslcllung der wahren VerhäUiiis.se der 
prakt. AerEte in Baiem. 8. München 1840. Franz. 
(6 Gr.) 

O lio. De rarioribos qntbaadaa acelati homaai com 
miinanam teeletA analogiis. Com II taft. Hth. 4. 

Vratiisla%. Hirt. (20 Gr.) 

Pharmacopoea Danica, regia anctoritate a 
coUegio sanitat. regio Hafnienil edlUk. 0. 8» Hafnk« 
Üntsel. (1 Thlr. 16 Gr.) 

Plath, Dr, Wilh., Lehrbveh der GelbnrtshSlfb 
für Hebammen. Prcissrhrift. 8. VIII u. 286 S. 
Mit 22 Kupfcrtareln. Hamburg 1840. Hoirmaun u. 
Campe. (2 Thlr. 12 Gr.) 

Priciiard. NatnrgeacUchte des Menschenge- 
schlechts. Ans d«a BngBate '*en PmC Ar. R«d. 
>Y a g n e r. gr. 8. Le$df 1840. Vow. (VeUttfep. 
2 Thlr. 12 Gr.) 

R a y e r , Ueber die Krankheiten der Nieren u. 
die Verändernncen der Urinsecretion. Aas dem Fran- 
zösischen von Dr. Gast. Krupp. Bd. T. Lfrg. 2. 
S. 129—256. 8. Cbi»h.A u. I.oipzij; 1840. Theod. 
Fischer (J. C. Kriegerische Huchlidlg.). (12 Gr.) 

Rieken, Dr. H. C, Die cihenbakigeii Mineral- 
quellen XU Hambach u. Schwollen in Grosaherzogtbu- 
me Oldenburg, Fürstcnthume Birkenfeld, mit HlnweU 
siing auf die Gesrliiciite , Lage u. Klgentbümlichkeiteii 
dieses Fürstenlhumti. gr. 8. VIII u. 277 S. IVlit 
dner Bthegraph. Ansicht von Oberslein an der Nuhe 
II. einer Karte. Bnisael 1840. Carl Mnqoaxdt. (1 TUr. 
IG Gr.) 

V. Hilgen, Das Medicliialwcsen des Gro.«sher- 
zogthums Hessen. 1. Bd. gr. 8. Darmstadt, t^cske. 
(2 Thlr. 8 Gr.) 

Rougemont, Geographie des Menschen. Aus 
dem Franiösiachen vonHugendubel. 2 Bde. gr. 8. 
Bern 1340. Duip. (Velinp;ip. geh. 2 Thlr.) 

Rust, Dr. Job. Nep. , Helkologie. 4. Hft. 
1 — 6 enthaltend : Text, Bogen 1— '70, u. sämmtliche 
12 Kupfertafeln. Berlin I8j9. Hft. 7. Text, Bogen 
71-90. Berlin 1840. Th. Chr. Fr. Enslin. (UThbr. 
16 Gr.) 

Scbiira, Dr. Alb. F rd r., Allgemeine Patholo- 
gie. Nach dessen hinterlassencn Papieren herausge- 
geben von Dr. V. A. Riorke. Mit einer Vorrede 
von dem Prof. Dr. L e o p. v. Ricckc zu Tübingen, 
gr. 8. XXVI u. 47.S S. Tübingen 18401 H. Lmpp*- 
» »che Buchhdlg. (2 Thlr. 16 Gr.) 

Schulze, Conpendium der ofBcinellen Gewächse 
■ach natarl. Familien geordnet, (f. 8. Bertin Htndl- 
wald. (1 Thlr. 16 Gr.) 



Schweninger, Dr. Pranz, Ueber Tnbcr- 
kulose , als die gewöhnlichste Ursache des Hydroce- 
phalus acutus. Durch l?ioharlitiingen narbgewicAen. 
gr. 8. IV u. 88 S. Regeusburg 1839. Frdr. Pustet. 
(10 Gr.) 

Sinogowitz, Dr. H. S. , Die Wirkungen des 
kalten Wasfters auf den menscbl. Körper , heilwiasen- 
schafllich benrthcilt. 8. VI a. 140 0. Beiltn 1840. 
A. W. Hayn. (U Gr.) 

Son n en n ayer, Dr. G. J. P., Die Aagenkrank» 
heit der Neugeborenen nach allen ihren I?eziehungen, 
hiitturisch, pathulugisch, diagnostisch, therupeuii>ch u. 
als Gegciustand der Staats- u. Sanitätspulizei dargc- 
steUt. gr. 8. XX u. 674 S. Leipzig 1840. Ch. K. 
Kolbnann. (3 Thlr.) 

Spie SS, Dr. G. A., J. B. v, Helmont's Sy- 
stem der Medicin, verglichen mit den bedeutenderen 
Systemen älterer n. neuerer Zeit, ein Beitrag zur Ent- 
wickelnngigeschidite medicin. Theorien, nebat einer 
Bktne der Lebeaaeredieinanfen im geannden a. krank- 
haften Zustande, gr. 8. XXXII u. 520 8. Fkank- 
furt a. M. Siegmuad Schmerber. 

Sjprengel's, Curt, Versnch einer pragmat. 
Geschichte der Arsneikunde. Portgeseist Ten Dr, 
Burkhard Bble. VI. Thell, 2. Ahtheihing; ent- 
haltend die Geschichte der praktischen Arzneikunde 
[Systeme, Epidemien, Heilmittel, Bäder] vom J. 180Ü 
—1825. gr. 8. XVI u. 598 S. Wien 1840. In 
Commission der Carl Gerold'scben Buchhandlung. 
(3 Thlr. 12 Gr.) 

Steifensand, Dr. Carl, Ueber Blut u. Nerv 
in Bezug auf den gegenwärtigen Zustand der Humo- 
ral- u. Solidarpatliologie, mit vorsnglicher Rückfelcbt 
•nf Rdsch's u. Hauffs Controversschriften. 3» 
118 8. Crefeld 1840. J. R. Pnnke. (16 Gr.) 

Tobleri, Dr. Tili, Fragments observationwB 
de profluvio menstruo. 8. 43 p. Trogae 1840. 

Ueber die Verhältnisse der Aerztc u. des 
Medicinalweaens in Baiem. 8. Angsborgi t. Jeniack 
II. Stagc. (6 Gr.) 

Vogel, Jiil., Prodromus disquisilionis sputornm 
in variis morbiä excreatorum , continens sputorum ele- 
nienta chemica et microscoplea* DiM. iung. Mim^W**^ 
1838. 19 p. (4 Gr.) 

Vogt, Dr. Ph. Pr. Willi., V^bw die Erwei- 
chung deä Gehirns u. des Rückenmarks. 8. 267 S. 
Heidelberg u. Leipsig 1840. Carl Groos. (1 Thlr. 
6 Gr.) 

Vorträge in der chimrg. Klinik der königl. 
Charitd zn Berlin. Gehalten von Dieffenhacb u. 
herausgegeben von Dr. C. Th. Meier, prakt. Arzte 
in Berlin. Lfrg. 1. 2. S. 1—162. 4. Berlin 1840. 
A. Dnnker. 

T. Wattnann, Dr. Jos. Edler, Handbuch 
der Chimrgie sum Crebraache bei seinen ölTentl. Vor- 
lesungen. iS. Ersten Theile,>i II. li.md 1. Abtheilniig. 
XIV u. 631 8. 2. Abth. 770 S. Spccielle chirurg. 
Krankheitslebre. Wien 1838. Druck n. Verltf dar 
Merhitari^len-Congregations-Bnchhandlnng. 

Annalen der Staatsarsnoikonde. Unter Mitwirkung 
der In- n. aosland. Mitglieder des Vereins Greasherzogl. 

Badisrher Mcdicinalbcamter zur Fördening der Staats- 
arzneikunde, herausgeg. von Am DDr. Schneider, 
Schü rmayer n. Bergt. Jahig; 1840. Bd. V. Hft. 
1 u. 2. 

[OrlKiBalaafii.: Bd. V. Hft. I. Srhaelder , m as a la 
Frfaiiriniroa <tb«r diu Maul - u. KlaueDii«ucba dea lUndvN-brM, 
der Schafe, 8«liwciD« a. a. w. — .'^iiperarbitrluia der (irii»-b. 
Ustil. Nanilil. ' t^niiBia.ion, TAdtanf^ brtrelfiriid. — Miizgi-r, 
lii-merkunfTca <lb«r dea III. Tital d«t Bntwurf« riiir. .S(rdlf;c- 
BcUbucli« fur daa Grwaabenofüiaai Uadeo. toa dm allgnuciaen 
VarsuasatauBfaa 4mt S£ur«caauBf , laabaaander« über diejeni- 
ge« f ajrakiaeliea Zuatiada , welclie die Zareehaaaf beMkrtnlira 
•der aarhrbea. — Ijecbler, sufällif lAdtlieJicr ScbiiM diirek 
llBVor»ichn((keit. — Pauli, mcdiein. Gulacblen. — lloürb, lie- 
■arkuogcn nbrr die !Nntbweiidi|rteit Orr Kini<rhrriliiii|; i^rprn 
dUe Truakeiifai il , iu.bv«ijutlere grgt'ii da. liriiiniiit > nul, i n, 
ttär 46» voa dca iUciaiaocca dagcgea sa crgtciltud«« Ma««»- 
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refcia a. fiber Mäo^tgkelUgepentchiiflen. — Braon , ErfakniM- 
gKik u. Ilt'll< >iHut II luit u. SU* Les«-Iruclilcu. — Hll. i. hrii^cX- 
■iteio, iura ^iliul/c (ur die \\itl«iii u. VNaincn der Selbi-liniir- 
licr. Kui Hi'ilraK xu der ((ericl3U.iricllirht:n Lehre van ücr 
Zureciiauociitaiitekcit. — Gralf, GuUchivn des Gra«*kerzngl. 
Um. lll«IMMMi«llc(UM, «MMshaMiaM P«hl«r Cii- 
rargM M BakuAlNoc «iMr Safwnfara MnffiMd. — Mailar, 
Ober de« BlafluM der KOnerornniMtiaB Bar di« SMleavamdi- 
tuugea, NeifunKPD u. Triebe, lirläulert durch eine« IwaradM« 
Fall. — V. \Vaiil<<r, die StrafMMalt la Fteiharg. — 8u«U- 
Antl. !Vulizcn u Mi-cellL-D J 

Axchiv für die gesaiDinte Medida. In Verbiadoog 

■it mkreren A«fSlMlMnMigcc.TMi Fni. Dr, H. Hi- 

• er. Bd. L Hfk.2. 

[Grift ■•Isaf«.: y*g«)L»Mr cagMwIrtIcm Staad- 

fiaakt der Phyaloloctc n. Aea ßafluae dieser DiMipIfu , wi« 
br«r UulfpwimeaaeEaftM , naaeatlicb der mikruskop. a. che«. 
Ualer*ucbuaK, aaf di« Medlein. — Vetler, t'cbernicbt der aeu- 
e*ien Furucbritlc n. de« grceawärtireu Zu^iaudr» der lieil- 
•aollenlelire. — Eiaeomaaii , zur Lehre v on der Staue u. vuib 
figker. — Uaur, da« Üel ein Sp^ciricum Kegcn Scrtiphuloaiii.l 
HumoTereche Annalen fiir die gesammte Heil- 
kunde. Eine ZeiUchria. Heranagif. TM Ar. P« 
Uolscher. Band V. Ua. 1. 

[Oric I aa I a a f ». : Trefurt, Deobaeblunfea a. B«aerkaa> 
gea über da* KenbaUiiiatani. — Mahrf , Itenuital« der tlevae- 
eiualioo in der llaaiiuv rri-cben Armee (o den Jahr. 1871, 11^ u. 
1H39 ; nach den Araicc-Mediciualbericbleaaurgevtellt. — Porckr, 
Ilaricht äber da« >crventicber, Jan imJ. IH39uiG<MUrherriirbie. 
— Holachrr, nedicio., Chirurg, u. ujibihalBolog. Wahrochaua- 
gaa> — Mitccilen.] 

Journal der Chirorgie u. Aogeobeilkunde ; heratu- 
g«g. von T. Gräfe «. t. WaltJier. M.]UUX.Bft. 

Ö u. 4. 

[ U r i fr I D a I a u r*. : llft. 3. CantUtt , Beilrag tar Patho- 
logie der Phlebitis irauaatlc« a. der Pblebiii« pucrperali«. — 
Dteterieh, über Pharmakadvaainik de« Jod«, naiueailicii de« Jod- 
kali«. — »«hallt, aber die Wirkung de« Wa«««nriakaM aaf 
tfi« Maoaar a. die VariOacaac de* Bluic«. — Haahar, 
C%t4f9 Metkoda der haJIfcafbeilung npaaiUer Bt«ah«.— ^ 
•clbe, Beaehreibung der Ki*tirpailaa ctuc« MedallarachwanuaM 
4er Caroli« u. de« Nervus eomiaunieaa« facM. — 8serleekl, 
fiber Apoplexia capittari*. — üxH^iein, üb«r die nach der Her- 
■iotomie xuruckbleibcude Stiitilvctfinpfung. — Melvter , uber 
Hystvria «piaalii. — Derselbe, über die Aaweaduag derZaago 
Bur Li&suag der Plaeenla. — Ldweasuria, fiber die Vereiaia- 
«hnag der jetaigca iieilmeüiode. — Gräfe, über d«a i« Notwe- 

»KaffHandea Auosiii. — Hildebraad , über eine aMriurlt^ 
BOäaMMoag de« Hersea« u. der gro«sen Gefils*e. — 10- 
«MflHa« über die Behandlung de« acuten iiheuaiatieaa». — 
Uli. 4. V. Waliber, über Amauroie aacb .Supcrciliar-Verletaee- 
ma. — Caiiftnil, Scblu«« de» Auf«, iu ill'i .1 - Schindler, 
Ibwr die vemiliirdenen Uperatinnvmelhodrn dch Siniina ~ Der- 



glschen äntlichen Vereins ; hentugeg. Ton don DDt. 
Blumhardt, OuTernoy n. Seeger. 1840. Bd. X. 

Nr. IG — 25. 

[ Urigiaalauf«.! Nr. IT, IH a. II. Zeller, sweiler Be- 
ftahl Aber dl« Wiriiaaakeli der lleilaaaialt Wiaaeaihal roa L 
Min mr bia ». Febr. IBM. — Nr. It. Velel , fiber «fMalaae 
IU|MaraB ia Uuru« ait llinaieht auf daa neee G«wet- voa Xe- 
veaber IKb*. — KeuehHa. Fall einer verwickelira Radaeer- 
dlli». — \r. W. Ilauir, Mitlheilangen über den Abdouiinally- 
hu« u. srinc Uehaadluag all Calomel in prOkserea Gaben. — 
r. 21. Haulf, ForUelz. de« Auf«, in \r. W — %Vaaa »ach 
erfolgtea Tode darf die Oclfuuiig der IicichDamf vom Ar«(e ta 
viiNMi««chartiiehe« Zwecikcn vorgenoaaeu werdva'l — >r. 21 
Haaff . 8eUMe dM iMbw kl Hf* ^ — Paber, Ober die 
Nackrkhte« aU ■ u fc iii ia« Badtkaa WflMMkerga, des bcrr- 
acbeaden Krankheltvcbarakler betrelfiaj, welche la ard. I'or- 
respnndenzbl. mitgethcilt werden. — Nr. 0. Ptiealager, H^dro- 
nhubir bei Meoarhen. — Wunderlieh. SareoBM Uteri. — Nr. Xk, 
Hlieuinger, Schluna de» AuTii. iu Nr. U. — Baaer, daa «-egcta- 
bllixrhe u. thierioche Oel al» Heilmitiel — Nr.X5. Mcia, Krcb*- 
u. 'rubcrkcl[iroee«a «chlienaea «ich aicht gegenseitig ao«. — WMl, 
kann u. «oll das Braantweinirioken verhindert werden VI 

Modi(-ini.scbe Jahrhücher dcä kaiserl. köitigi. öster>| 
reidtiadien £$U«t«a« Unter Mitwirkung mehrerer Acrtl«' 
1. Nalorfoncher IbrtgMetxt von Dr. Job. N e p. Kit- 
ter V. Kaimann n. redigirt von den DDr» «• Pco- 
feaaoren von Rosas, Fischer u. Wisgrill* Nm> 
este Folg«. B4l. Xm 8tidcaa.4. 94. XXllL 
Stück 1. 

[Ori (Tina lauf«.: Bd. X\ll. llft 3. Plciiebl. Aber daa 
aalerirhwi't ligsaure \atron. — Jrilteles , auch eia Wort übet 
den Kampber. — Wagner, die Heilquellen vea Oanivar ia 
Ponegäuer Caaitate ia Slavouien ; untersneht ia J. IHM. — Ba> 
gel, priaäre Bilduugafehler an den Zcugungalheilm -, Jualap*. 
Mtion der iaaeren Geachlechtaorgaae- —liogler, Ideen über die 
llundawuth n. Ihre Portpflattzungafbhigkeii. — Witewsky, Bei- 
trage lor »pi'cilincbeu PatJioIngie u. Therapie. — W agner, lucrk- 
würdlge Folgen einer Gehiraerarhütlcrung. Ein Beitrag zur 
Lehre von dt-r /urecheungsfählgkcit ; 8lania, i^achtrag da/u. 
— Berrea, über de« sartea Bau der Urüsea de« aeaechl. hür- 
^r«. — JnngaMBa , Bericht über die Lcistaagaa der BalUn- 




prskt. . 

Gebrauch der Geaundbrunneu zn Kisi-iiigeu. — llrrre«, Forts, 
des Auf», tu Sick 3 — \\ itovtdkv , Fort», de» ^ul«. in Sirk, J.— 
KugU r, über einen ocinKilli iiilrii Ilcrmapbtodite«. — Hriukv«el- 
der, die !««aiui« ■ Uistrikisbcrcisuugeu der Pinsikcr in B^nC 
~ ■ - -. iRntaet.— ' 



e, über eine .ModilicatinaderHasena^harinperaiian. — bchulu, 
gchluas de« Auls, ia HU. I. — Hildcbrand, über eia neaea 
Maarwaeh« bcCkrderadee Mittel. — Derselbe , Ober eine aeaa 



auf ihrea »Nsli, Uwe Nathweadiglwil «.ihrmiNiitaea.— Jw«- 
aBBB, Seklaaa dM KmU. la 8lak.l — Mlaaellea. - Bd. XUfl. 
Stck. I. Fleehaer Betracktaag dat Gebirgslnft a. der Lebaa»- 
weise der Gebirg»bewohaer la Besag ihre« BiBflu«eee a«f Blei- 
be rritunjf u. auf da« Vorkommen gcv<iii)>er Kraokbeilsforae« — 
Glückselig, über den Hi** der Vipern llrnin. Drei Krankrupr- 
schichleu nebat angrbiingtcn iieuicTkuoevn. — Srhuh , Hcaul- 
lete der Operaticiueu Ireier Heruieu ia der Inruinalcegeed, dartk 



^%ÄiiKiIä'fi;ÄrNrtfw;;diA!Ä ;;red;ro.e;;u";e^'Trer;rHcrureüt."Xinpi.ai.;^^ 

;r.SÄ:i'..*d^gÄaÄ*!5'^^^^^^^^^ Sä'ä« viSÄtrÄ «Sr: 



PcrltODili» mit Aui>ganr ia Eiterung. — llnllvtein, über Phle- 
ttUl traunatice. — LomDitz , Wiederauiieilung >üllig ausge- 
säakter Zabue.] 

Journal der praktiAchen Heilkunde, von C. W. 
Hafeland. Vvng»$, t. R. Osann. Jahrg. 1840. 
Juni n. Juli. 

rOrigiaalanfs.: laut. Dbbb, über die Ratatakung der 
Pnbarfca Tm Blnt«. — Schupaaa, Pfürtaer- u. Paakreaakreb«. 

— Caaetatt, Geschichte eiacr merkwürdigea tAdtliehen Ner>'e«- 
kraakbelt in Fol(;e puerperaler Hypertrophie der Kopfknochcn. 

— Ebel, zur mcdiriu. Choro - u Vn| n,: t.i Miie des OdcoMaldcs 
a. insbesondere des darin liegenden l'byaikaisbezirke« Waldai- 
chelbach ia Greaekeraegthuae Ueaaea. — Juli. Liak , fikar 
4le Malaria, beeeBdem ia lullen. — Laadaberg, eiaige Ba- 

. aber Kraakkelten de« unlera Magcaanadea o. der 
" Ise. — Sckaeider, Brfakrvana fiber die aeu- 
Anaatainal a. derea AaweMaag ia dar Uail- 



B^didniache Annalen. Eine ZcitscIiHrt. Heniu«- 
nnlNB Toa den MUgiiedeim der Groasheraogl. Badi- 
tSm SunUits-Coaunttsifln in Cultnili« n. den Vor- 
stehern der med. , Chirurg, u. geburUthüIfl. Austalton 
in Heidelberg, den Prore«.soren DDr. Pucbeit, 
Ckelius n. Nägele. 1840. Bd. VI. Hfi. 3. 

[U r i g i n a 1 a u Ia. : t'helius , Uber die lllutgeachwülste aa 
hiipfc neugeborener Kinder. — Dierbach, Lebersicht der aeu- 
«Hieo Leistungen im Gebiete der Materie aedica (Furt«.). — 
Ociiin. Keobachiungeu über die Miaeralquellen u. dea versand- 
ten Elisabethbrunneo voa Heaburg vor der Höhe, nebat einer 
fikataMkadyBaalaehee u. cheaiaekea i*arallele ait den ähnlick 
«Ifkaadea vertaadtea a. nicht veraandten Mineralquellen. — 
Falker, der Leberthran. — Hauff. Beaerkungeii über die Oa- 
•troaaiaeie. — Greaser, g} uakologiscJie Notiien. — Wfififet 
PaH «iaar badealaadea peaetriraadaa Baackwaade.] 

Madidaiichan Correspondeoxblatt des WüitanbcK- 



dang einer lu dieaea Bwoska asa erfundenen Zahupresae. — 
Knaln, Compressioa der LaHrtkn darch die verhärtete Schild- 
drüse, die bei hiazugetreteBerLaagea-Eai Zündung dea Tod «er- 
ursacble. — Berrc«, Forts, de« Auf«, iu Sick. 3 n. 4 des 
XXII. Bd«. — Leuda, die BebandloBg der häutigen Bräune 
durch Begieaeuagea mit kaliea W a««er. — Witowsky, Beltrlfa 
aar «pee. i*athela(ie n. Therapie. (Forts.) — Hawraaeck, Ha- 
luag eiae« bim Hautverkfirsaag «aUtaadenea Kctropiaa des 
obern u. untern Aogenlldea durck Anwendung der 8an*on'«ehea 
Operatieosmethode, uebst eiaea geeehichiliehea Rürkblirke auf 
die gegen diese Ectropiumart ia Gebrauch gczogcueu Tecbui- 
siaaen. — Driakweldcr, Schiu«« dea Auf«, in SuL. A. Bd.\XU. 

— Misecllea.] 

Madidniadie Zeitung. Herwugogeben Ton dea 

Vereine Ar Heilkunde in Preossen. 1840. Nr. 
«1—41. 

[Originalaufa.: Nr.ll. Ideler, swel Fälle von reiigiöaca 
W ahu.iaaa. — Batdaak, aar Wirkaag dea ILraaeata. — Biiaer, 
Erysipelas tvesas aatl. — HellateiB , Nackirag sa ■eiaeai Aa&. 
in Hr. 19 „fiber die Oparalioa der Vsricocele atttel« der Caa> 
maslea." — Nr. XL ideter, Scblaa« de« Aaf«. la Nr. 31. - 
Cramer, Amputatio maanae. — Nr. 33. l/iwcnbardt, über di« 
iTiinlir'.imcDt&te WIrkaamkeit der HirM:hthr.iueu , odrr eigrutlich 
dea Uetnar« der Hirschthränengrnhe rLaer^ma ccrvi a. Rrioar 
cervinuoi. eigentlich Bezoar iMsee lacryaalii c«'rvi] bei Ner- 
venkrankheilen. — Nr. 3t. LAwenhardl , Schlusa des Aula, ia 
Nr. 3.1. Eimer. Folgea voa Oaanie. — Nr. S&. N. Mafer a. 
II. Schaidt, die warae Quelte au Lippspringe. — WHMtiv 
eiaige Fälle voa Gelenkkrmnkbeilen. — Autzug au« eatL Bs- 
richte. — Nr. 36. Hoppe, fiber Apnoea u. über das Athmea ist 
Herzkranken. — Klose, zur I<ebre von der Lungenprobe. — 
Nr. 37. Malin , Knocfairnenicugung innerhalb der »chadelhokic. 

— Hilter, Apoplexie mit Hemiplegie, iu Folge eine« erliitesc« 
Schreckens. — Siimoiarischer Berieht von der W irkaamkeit der 
Chirurg. - aagenärati. l^aivanrittia • Klinik sa llallc ia dem Zcii- 

nm J. Mal 18» Ms M. Mai liMt.^ - Hr. M. Ladia«. 
tar Aatlalsgla dar BeplUatgesckwaltt dar Maagelii» 
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WM. — Sdilal«, KnlaandMIt, mcIi 4mm Twit < 

ftlfAn. — Bierb«niii, iraamatliicbc UriaverkaHnng ; Hlaaea- 
>iirk, llriaßniel. — Aunüge oii« autl. Ileriehira. — %r. M. 
('jrnBico, elBlf;« Falle von Krlraiikuof durrb Lhicriacbe An- 
•UXKuagfPloffo. — ."«ihifli-, l>ril.iiipi'(ribiir[. — Auszue aiiii 7., 
K u. 9. Jabrctbcrichti: iib«r 0«» iieuekraukriibau« iul'aderbiiru. 

- Nr. 40. CarRnnico, Schluaa dm Aafa. !■ Nr. M. — Leoobard, 
tibcr di« RMorpiioDakraft der \eBea. — lloaardcBf Ftli« an- 
nkareacr SjphiUi. — Auiiüf^e nu>' amtl. Beriektea — Nr 41. 
Brach, eiaig« Bemarknagcn äbvr den Maeeakrampf n.»eia Spa- 
(Weaai^ daa Mag ialcrium blaiiiutbi — Klincr, Kcirrhi bepaili. 

— KcbüUe, Vcrirundiing der l rinbla«« — Aiinug aa* ainil. 
Rrrlrbtcn. — Nr. 42. llnfTinaaD, t'ebernicbt der Strrblicbkclt«- 
\ I rlMltniri«e in Preuii. iStaata überhaupt u. ia de«»en eiaselne« 

Hiitar, aaaMrord«ntlicb« Haberfaituaf dt« Mageaa uil frinchea 
PfaaiB«a bei dam SJihr. Midehea, Mbal derea Folgca. — 
MMI«, HMrlaacr Uel (B«l«am) bei BtaMaatoia.] 

Monatsgcbrift für Mi^irin, Angenheilkimde a. 

Chirurgie; in Verbindung mit vielen Aeralen hcraufgeg. 
von y>r. F. A. v. Amnion. 1840. üd. JH. Hfl. 4. 

[(> r 1 f i D a I a 11 r». : Iliunifrarlrii , i-<n lilick auf den bcutipca 
SianilniiiiU drr Ortbopndie, ni-bot Heitriigi'ii xur operativen Hei- 
liiuf di's (^apiit obtitipuia. — Mrdtnir, Heilung einer dareh Kai- 
lundung (t.\Grel|i-ruBgentalaadcaeB Blinddarmnuel ia derLaa- 
''^■S'iraA* Beitrage cur Aaarlmalaiaa »chnersleaer RataA»» 
duiigea. — Heideurclch, einif« IMetamerphoaen des inaern Km» 
rm, die ateh ala Irllla ehrnniea trerhaltea dfirnen; mit einer 
Narhiefarift den Dr. v. Amnion. — Albaana , apherintiaehc Kc- 
niriknncen über die nach Kopfutiiaaea vnrllaniraeBden \ rrlei- 
iiinfrii tic« innern Kiipfca hvi undurcbbrorlienmi iiua>eru Kopfe ; 
ah Heilrag xur Lehre von den hopfverlriiungeu. — lleidea- 
reirh, Miaeellen xnr Palkaf hytiit. — Ueyfcider, «ia Fall vaa 
Markachwama daa Aufca. — v. Ammoa, Ober horaarliga Ana- 
wtehae der AafeaUABr. — Naüiaa, Bamcrkangca a. Mmb Ab« 
lit B'uteirevlaUM. llaaaMa«. Ober Viaio pkaataaaMtnm.] 

Neue ZolUichrifl für Geburtskunde; heraufgeg. 
von tk'U DDr. busch, d'Oulrepont, Kitgen u. 
T. Siebüid. lid. IX. Hft. 1. 

[ <> r i p i II n 1 a II I r. : d'Uulrepont . llcobachluiigcn n. Erfab- 
rnngen. — h'lt-rhiifi , über I'ol\ inantle oder die \ ii'lbriiatigkeit 
bei Meapchen. — Inglcby, Fäll von libröarr CienchMulat dea 
VMtM. dia drd Waobaa aach 4n EuviUmtm 4m» Ta4 htvbal» 
Mim. BaMrkangM QW KraakMm «»Mr Art. — «'OiUf*. 
MM* Vabaraicht der Vorfkll« ia dar Bntbladaaga • Aaaialt tu 
WItAarf Ia drm Jahre l«39.] 

C. 6. Pfaff* prakttache n. kriiUche Mitthei- 
bngen aas dem Gebiete der Medicin, Chimrgie o. Phar- 
maci«>. Kort^eoetzt von den DDr. Behn, Günther, 
Mcyn a. Michaelis. Jahrg. 1840. Hft 1, 2, 3 
n. 4. 

[OrigiaaUuf* : Hft. I u. 2. Nenbrr, das Allgemelaate 
ran den kraal(heit>iiri--i<'hpii. — llanncu , Heiirag xur l'atholo- 
pio II. Therapie thron Ki jDibcine. — Marcua, neobarhlunirea 
11. iTf.ihriinprii iiber dl« Scharlnrblirber. — Hft. S 0. 4. .Mar» 
*ca , über die iu a. bei lleiligcabalan im J. iti37 u. IBW ervchie- 
aenea Variolea u, VartoMta, — T«tl. Mtoftge. — Oialhar, 
Lliboiritie , dnrek iaa laainiMM VM laaa fc ii a mit glfldtHebca 
Krfolge aungefQhrt. — Dohm , Ober 4m Werth der Antl. Gal- 
aehlen u. ihre AuMrendung auf die Citalut-Juatia.] 

Rost'ä Ma^aiia for dia fannato UcUkoiida. 1840* 

Bd. bG. Hft. 2. 



[O r i giaalaufa.: NatnNM, Trrtnch einer MiMa. T»> 
pographie daa Sfmabarger Kr tl aaa Im Kegieruaga-Berirb« M»- 

rieawcrder. — Cohen , Ober den Typhua ekanthematieaa coa- 
lagioaua au Poaea ia den Jahren IM9 n. ISH. — Weeae, Gat- 

leiininrd , von einem GeinülfankraDkcn vciTibt. Fiii ryclii* ge- 
rirhtl. iiii-dirin I ntcfdiebungen u. lii-fiitarfaluiiecn. — .Xilin, 
Bemerkungen über da« \>c»ea u. die Uebandluag dea Kcuch- 
kaNcna. — MIacelIrn.j 

Snmmarium de« Neueaten n. Wisucnawürdig-sten 
diT ^'-«ammten Medicto« SUl Gebrauche prukt. 
4er7.t*- u. Wundärzte; heraoagieg. voiB Profaaaor i)r. £• 
U. kneschke. Jahrg. 1840. Nr. 16. 
Ihn «wliSn '"'*^*''*'* *^ *^ ▼otmI' 

Wochcnsrhrift für die geiiammtc Heilkunde. Her- 
insgpg. von Dr. Caspcr. 1840. Nr. 31 — 40. 

I (> riginaiaufa.: Nr 31. Bcrtueh , über die Intl. B«h«a4- 
uug kranker Mutterbrüaie «iUircud der LaMalfoa. — Mohr, 
MaroMtlMleff. Siadien. (Fona.) — Nr. 31. v. Trejden, Htdro- 
ihabia iipmtBaea. — Bertuch, Schlua« dea Aufa. in Nr. 91. — 
ITeraiiarhle«. — Nr 33. Berend, Bcilrbge aur llehandlung der 
3mitra<-tiiren iniKcia 8ehaea - und Muakeldurchacbncidung. — 
Irharliiii, Febril" miliaria. — Vcrnii««htea. — Nr. 31. Popkeo, 
ir.iLliorhi- lirilräge. — Berend, Srhlim« den Auf«, in Nr. 31. 
~ Nr. 3j. Iluurnt, Heilung eine« beacbwerlichen Girblachmer- 
■ K durch den '/.itterrocbrn. — Fhilipp .Bemerkungen über die 
rVaaaeraucbl nach Sehariaehfleber in Betug auf albumlaöucn 
}tUu — Mohr, aanropatholog. Sladica. (Sehlnaa). — Nr. M. 
lalwhnrf, «iae durch AnptecKoag oataUndene Angenblennor- 
bOa aebat einigen Bemerkungen Ober primire Augeablennor- 
büca. — l'npken. prakl. Beitrige. (Fori«.) — Nr. 37. GrOlx- 
er . Krnnkh('ii*f.i|| u. Seclinn.bcricbt eine« an Blautnrbt im 
I Jahn- 'erniorbcnen M:i(lrli<-iiK, — F.ulenbiirf, Schluon dea 
kufa. ia Ar. ii. — Vermiacbut. — Nr. ati, Huhr}, w«it«rt 



MH^nana flhcr die CMiy'ariM Tarfota ■ VaecfMijnBfk«»- — 
OrMsaer, TlchluM dea Aare, in Nr. 37. — i'opken , prakl. Bal> 
IrOg«. (Sabluao.) — Nr. IS. Hank . ireburi-hiiiniebc f^rlnbr«». 

f:en. — Mührj , Schlua« dea Aufa. in iNr. — 40. Budga, 
triiiiuir i'iiiea 'rrireminunweigea an »riiiiin (^eatralende. — 
Iliihbjiim, drei Fall« von Nenroma. — \ erniineble». — Nr. 41. 
Srhnlrcii FraeiBr dea Scbadela bei einem neu geborenen Kinde, 
tu Folge einer »ebneren Geburt. — Budge, S^luaa dea AuXa. 
in Nr. 41. — Vermlaeblea.] 

Zeitschriii für die |resRinmtc Medicin, mit beson- 
derer Rücksicht auf lio.sj)ilal[>ra\i.s u. au.släiiditrho 
Literatur; heraungeg. von dwi J)Dr. Krickeu. Op- 
penheim. Bd. XIV. Hft. 3 u. 4. Bd. XV. Hft. 1. 

[UrlginnUuf «.: Bd. XIV. Hfl. 3. Harfaraana , Brobarli- 
tnngen ao> drm Gebiete der Kiiiderkrankhcitcu. — Ituppldn, 
da« kochende Wa.xrr aU Hrilnitlel ralloMer Fi»tr|n. — .Milthri- 
luagen aua dein Arrbive der Ge»ell»ehaft corr«>[i. Aerilr in Sl. 
Peierabnrg. (Forta.j — Vermiachle*. — Hft. 4. Hoaenbaaw, 
einig« Fragen , di« Laaa«»«li« a. ihr« Ocaahidil« hctrelTead. — 
Mitueilungea aua d«a Arahlr« 4« 0«aeila«lwJt earmp. Aent« 
in Sit. Petenburg. (Porta.) — Vanaitchlaa. — Bd. XV. Hl^. 1. 
Hamborga KraaEhellMsonatlUrtlaa ta 1. Wll, nch den Berich- 
tea der Herrn Arawninte aaaammenge»te1lt von Dr. B. GAd«- 
chena. — Btadorf, Remlnincenzea an« ürr l'raii«: I) iclerua. — 
I) LinaehkdUeher ueanaa einer groaaen Menge UIcieaaig«. — Ver- 
* "ue».] 

Zeitachrift für di« Staatsarzneikiinde. Ueraaajge- 
geben von JDr. A4«lph Henk«. 1840. Dritt«! Vfir- 

teljahrhefl. 

rOriginalaafa.:Heim, Ober den gegenwirtlgen ZnaUnd 
der Vaecineancelegenhrii in Enf>l.ind. Adtrr, iiLcr Impfung 
der Kohe mit Men»ehenblatier«(iill — hlo«c Verblutung einen 
N'engeborenen aua der kuaatgerecbl unierbundenen Nabelucbuur 
— Ilitter, Gutachten Aber einen mit dem Tode der .Mniter u. 
de« KiiKle« abgeUnfenea Geburlafall, ia Beiag auf die rwelGo- 
biirtHhelfern zur I,a«t gelegten Knaalfehlcr. — Sshrön, Fallraa 
Schwaagerfcbalt bei ganalleh unverietxleni 8ek«ldatthAnlchen. — 
iUHk uaakachrift aber den ia dem menachi. KArper voa Natnr 
ÄaNaara ArM>nik. — Sehilbach, Fall von ümpflngnia« bei 
rtem Seheidenbiutchen. — Bopp, rntemiicbiiap ril>er di« 
dea Todea eine« gemlaahaadclleu hiude*. — N.icb riebt 
<lber die mit der (%'ely°iirhen Lymnbe in Hannot er angotclllea 
Impfungen von Kindern u. deren Aeauliale (Aua einem Scbrei- 
b«a dea ll«rffl«di««a Dr. üchaeaaana la Maaaovar aa Dr. Ilcak«.) J 



Aadral, G., CUninuc m^dicale on choix d'ob- 
aerrations recoeillie« k Thöpital de la Charit^ [Cllniqoe 
de M. L er mini er]. Qaatri^me cdition, revue, cor- 
rig^'o et iiiigment^e. gr. 8. Tome I, 6H0p. et T. H. 
740p. [Maladiea de l'abdomen]. Pana 1839. T. HI 
«t lY. 539 ei 700 p. [Maiadies de poitriae]. T. V. 
723 p. [Maladies de l'enct^phale]. Pwis 184a Voi* 
tin, Maason u. Comp. (36 Fr.) 

Barras, Dr. J. P. T.. Trait* iV 1m ga^tral- 
fßm «i Im eat^raki««, od naladiea nsnraoMt de l'eaio- 
MW «t im iiitait&. DanitaM 4dition , r«vii«, ««r- 
rigee et considi^rablcinent augment<'e. T. 11. gr. 8. 
647 p. Paris 1839. Btehet jeun« et Lab^ (7 Fr.) 

Barth, Dr. M. «C Dr. Henry Rofar, Trait« 

pratiqne d'AuscnItation, on Kxpos^ m^thodiquo dc.<» di- 
verses applications de ce mode d'examea n i'tHac phy- 
siologiqae et morbide de r^conomie. 8. XI et f)15 p. 
Paris 1840. B^et jeune et Lab^. (4 Fr. 60 Ct.) 

B a u m i; s , P. , Pröcis th^rique et pratiqn« sog 
les mahidies v^n^riennes. Second« partie, conMUUltt 
L'hiatoire particoiiire et le traitement de chaqae sym- 
ptdme, avec an formulair« ap^al. 8. XXVIIl at 
m p. Pttb 1840. J. B. BailBtoa. (6 Fr.) 

BIj:<>l. Dr. Manuel, ril^dmsndopathle, oa 
Traitement des maladie« par l'cau froide, la sucur, 
Texercice et le regime; snivant la m^thode eroplo^i'e 
par Priessnitz k Graefenberg. Suivi d'on Me- 
moire physiologique anx Ia cbalettr animaie par M. 
Pellcnan. 8. 896 p. Ms 1840. J. B. BaiUitoa. 
(4 Fr.) 

Brontsais, Dr. Caaiiair, De la StatbtlqM 
appliiju^ai la pallwlogjl« «c 4 k thdrapantiqa«. (Srr* 

iM> Ct.) 

Cazeanx, Dr. P., Trait^ th^orlcpie et pratique 
de l'art dea Aocoach«n«nt«f ceaiprenaat l'hiatoire d«« 
mdadlea, qnl peavant a« manifaater pendant la groB- 

seoso et Ic travail et findiration don soina & dmincr 
k reofant uouveaa-n^ : Ouvragc accoiupagne de tlouxc 
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Innchcs gniTlM. (T. 8. VTT et 823 p. Paris 1840* 
letiui^non-Harrii et fila. (9 Fr.) 

Clot-Uey, Dr. A. U., De la Pe«te obscrv.' 
cn Kgypte; Uecherches et Considörations ?ur cette 
Malaifle. gr. 8. XXIV u. 439 p. F«rie 1840. Ww- 
tin, Mmsod et Comp. (7 Vr.) 

Comet, Dr. C. J. B., Methode cnrative externe 
des douicurs rliuiiiHtiBinales, gouttcuse«, nerveiK^e'». «Jes 
Bialadies de la circuiation lymphatitjue , et d<'ü Visci- 
nlgie«, alfections nervetue« des visc^res, confondlWS 
avec les phle^roasics chroniques et les It^sions orga- 
niques. Diacbirisiuos de Al^dicamens simples. Scptieiue 
Edition. 8. 144 p. Phria i840i Pronx «t Canp. 
(3 Fr. 50 Ct.) 

Descripti^D historifjue, topagrapMqne H 
dicalc des eanx mio^rnlcs de Rippoldsau d^apris 
Touvra^je de feo le Dr. G. A. Rebniann et de no- 
tes iiudites de Mr. !e Dr. Sau erb eck, m^decin at- 
tach^ h l'^tabtisscment de ces eaux. Avec une vue 
de Rippoldsau. 8. 75 p. fitnaboorg 1840. G. Sil- 
barnann. (2 Fr. 50 Ct.) 

De«r tielies, Dr., Lettrei. ^crJtes da Val-dc- 
(»raco, n ^Ir 1^* Dr. D.,. snr les nialadi«-- vi-nerien- 
nes et sur le truitement <]ui ieor convieiit, d'apr^ Tob- 
aervatioB et rexp^rimentation praüqoe, 1. ei 2. let« 
tiei-. 8. 75 |), [Ces Ictiros sont extraltes du jonr- 
iiairKsciilnpe.J Paris 1840, clicz BailHire. (2 Fr. 5uCt.) 

Dronot, Dr. M. '1'., Nouvciju traiu- des Caia- 
nctes, caosea, Symptome«, conplicatioos et traitemeota 
d«a ah^radons do eryatoffin et 4e la capsale, aana 
Operations chinir^irnlr?!. 8. XVI et 360 p. Bor- 
deaux, tlicz Ga^ei; Paris, chez Just Ruvicr. 1840. 
(7 Fr.) 

Foy, Dr. F., Fonniilaira des M^dedos prati- 
dens* contenant las fononlea des hApitaox dvib et 

militaires He Paria, dp !a France, de Pltalifi, df l'A!- 
Icmagne, de TAngleterre, de la Rassie, de la Poiugne 
etc., avec les anciens et les nouveaux poids d^ciroaux, 
mieidi de l'exaneo et de rinterrogation des malades; 
<Pm wiAaerlal thirapeutique ; des seeoors k- donner 

BU\ nnp i nnm's et aux BSph wirs: de la classificatioB 
dcü med icum PIUS d'aprte leura elletg th^rapeutiqnes; 
d'nn tabieau des substances incompatibles ; de Tart de 
formuler «tc Traiaitoe Edition, enli^sreBant r^fon- 
doe. 8. CLXXy et 344 p. Paris 1840. Gerner- 
BaiJli^re. (3 Fr. 50 Ct ) 

Fast er, Ur., Des Maladies de la France dans 
leors rapport« avec les saisona, ob PUslobi« BMieak 
•t miKoroleciqae d« la Fnxm, Oimafla qai • re^ 
de FAcadAnto d«a Mciwaa d« Euria la päx de 8000 
Francs, er. 8. VII «t 640pb Fsris 1810» chesIHi* 
fart. (8 Fr.) 

Hoebeke, Dr. J. P., M^moires et ob>LTvai.ion8 

ßratiqne« de Clurargte et d'OttaUtrida. gr. 8. 86 p« 
ruxellea 1840. (3 Fr.) 

Jahr, G. H. G. , Nouvefit] Manuel de M<^docinc 
hojBoeopathique. Premixe Farlic. Manuel de mutiere 
midicale, cu R^sumi des pcindpaux efTets des m^U 
caniens horooeopathinnes , arec indication des obscr- 
vations cliutques. Tome premitre: Aconltam — Kr#o. 
SOtum. Tonif .'•econd : Laclie.-iis — Ziiicuin. 8. XWU 
et 584 p. Paris 18^. J. B. BaiUiere. (9 Fr.) 

d e it% c e p e d e , Comte , Histoire naturelle de 
rhoinme, pr^c^d^c de son ^loge bistoriqiw parG.Co- 
vier. 4. Strasbourg 1840. (6 Fr.) 

M a I r c , Koportoire complet de th^rapeuUque pra- 
tique, ou Meoiento de cabioet, k Tusage de* persoo- 
aes qul exerceot Part d« gn<rir. 4. Paris 1840. 
(7 Fr. 50 Ct.) 

IVI III u i r c s de 1 * A c a d d n i e royale de M6de- 
eine. Tome liuitieme, Avec six plancbes« 4. 722 p« 
Paris 1840. J. B. BaiUiere. (20 Fr.) 

Menville, Dr., De Page eritiqoe cbez les tem- 
tnfs, des maliHTPs fpii pm^ rTit '=iir\ f>nir ä rettR (*pn(]tic 
de la vie, cl des iuu)xiu> de icä couibaitre et de les 



pr^Teoir. gr. 8, 567 p. Pari« 1840. GeHMr-BaU- 

liire. (6 Fr.) 

Munarct, Dr., Du Modccin des Viile? ct du 
Mpdocin de Cainpagne, inocurä ct science. Rfiixleme 
Edition, enlierement refondue. 8. W I et 554 p. 
Paris 1840. Gernier-UnilUire. (3 Fr. 50 Ct.) 

Müsset, Dr. H. J. M., Trait^ des maladies aer- 
veu.ses Oll iievroses, et en particuUer de la paraljftie 
et de ses varietes, de l'h^mipli^giey de la parapl^ie, 
de la chor^e ou dance de saint^Guy« de iVpuepsic^ 
de rhyslirie , des n^vralgies internes et externe», de 
la gastralgie etc. etc. 8. <ii6 p. Paris 18-iO. A. 
Appert. (6 Fr.) 

Nivelct, />r.,^ L'HoBoeopathie, ses raisoiu e 
sas eneurs. 8. X et 90 p. Paris 1840. J. B. BaH- 
lifcre. (2 Fr. 50 Ct.) 

Peyraud, G., Ili^toire raisonn^ des progrit 
(J1IC la m^eciiio pr Klijiie doit 4 l'ansenltatioii. 8. 
Paris 1840. (3 Fr. 50 Ct.) 

Pharoiacop^e universelle, ou Conspectus 
desPharmarop^O", if Amsterdam, Anver», Dublin, Edim- 
buurgh, Ferrare, Genfcve, Grece, Hambourgh, Londres, 
Oldenbourg , Parnte, Sciiiejwij; , Slraj<b<nirf;, Turin, 
Wurzbourg; Ami^ricaine, Autrichienne, Batave, Beige, 
Daneise, Espagnole, Finlandaise, Francaise, Hane- 
vriennc, He^.süise , Polonaise, Pürtiipni.^r . Pni.sxiennr. 
Rii.^se, 8ar>:e, .Savonne, Suedoise et Wurleiiiberijeoi«' ; 
des Di.-ipeusaires cic Hrtiiisw irk, de Fulde, de la Lijipf 
et du Palatinat; des Pharmacop^es aiilitaires de üa- 
neaarfc, de France, de Prtisse et de Worsbourg; des 
Formutaire!* et Phsrmacrtp^es d ' A m m o n, A u g ii « t i n. 
Beral, Bories, Brera, Brugiiatclli, Cadei 
de Gassiconrt, Cottereau, Cox, Ellis, Foy, 
Giordano, Gaibonrt, Hafeland, Mageadie, 
Phoebtis, Piderit, Pierqnin, Radioa, Ra-> 
t i r r . s ••: n n .1 r- r s r h t7 h n rtb, Saint«- Harle, ' 
8 o u I I i r u II, 8 p i e i III a n n , 8 wedl aur, Taddei 
et v;ni Möns; ouvrage contenant les caractires es- 
seotieis et la sjnonymie de U>ates las substances ci- 

dans ces reendls , arec Ptndicatiott k cbaqnc pr^- 
paration , de ceux qui Tont adopt^e, des proc^d«^ di- 
vers r^commandi^-s poiir Ifvcciiter, des vanantes qu'eile 
pr^Hta dans les difierents formulaires , de noms oiTi- 
dnanz aooa lesqaels on la ddsigna dans divers pay% 
et des doses aoTquelies on radminlftre ; et pr^c^Ä 
de tablnux pn'.sentaiu la coiuordance des divers poids 
m^dicinaux de l'Kurope cmre eux et avec le Systeme 
d^dnal. Seeonda Mition, cnti^rement rtfondue et 
«ondddralilaneiit ap gm a n t^e. 8. Tome prenitoa. XD 
al 804 p. Tome seeond 647 p. Paris 1840. J. B. 
Bailli^re. (24 Fr.) 

Piorry, Dr. P. A., De l'hdr^dili dans les ma- 
ladies. 8. 174 ^ P^ 1840. J. B. BaOlMre. 
(8 Fr.) 

Robert, Hr. A., Traft« tli^oriquc et pralique 
da Rhumatisme de la Goiin >, « t des maladies de« 
ISerfs. gr. 8. 357 p. Pun.s 1»^. J. B. Bailii^. 
(5 Fr. 50 Ct.) 

Sa bat in, Dr. G., De Taction des eanx ninira- 
les. Premier Memoire. 8. 32 p. Paris 1839. Labi 
(1 Fr ) 

Sediilot, Dr. M. J., Memoire *fur Ics Revacci- 
nations, präsent« k l'Acad^mie rojnle de M^decine. 
4. 107 p. Avec quatrc plandies. Paria 1840. J. B. 
Baillilre. (3 Fr. 60 Ct.) 

Sonnevoy, Le Baron du Potet: Le Mag- 
netisine oppost' k la Medecinc. Meinuire pour .«er^ir 
a l'histoire du magn('ti.<<nie en France et en Angleterrr, 
8. VIII et 389 p. Paris 1840. Rcn^ ct Comp. (6 Fr.) 

Vidal , Aug. (De Cassis), Essai sor an troi- 
tement ro^^thodique de quelijues iiuiladies de la Matrire, 
injections iutra-vaginalea et intra-oterincs. 8. 40 \\ 
Paris 1840. J. ß. BaiUiere. (1 Fr. 25 Ct.) 

Die nliri;;fj iiiisländisdia Bibliograpbio wird 
nücluten Bunde erfolgen. i 
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Abortus: Dabois'« Vcfüüirai tnr Verhätting 

dosselben 115. 
A b s c e s s der Gt liäriiuUter 76. 
Abaonderang: Kiufiuss des Rückenmark« auf die< 

wibe 20 { — über den Kinfluss des atinosphar. Dnickt 

auf den MecKanismn» der foroseii 296. 
Ach r 0 m a top 8 i c , seit 5 Geiu<rniioncn erblich 209« 
After: Fall, »u ein Ziiiko 10" tief In den After 

obne bedeutende Verletzung eindrang 134. 
Afterfieavr: dnidi die MeaesU gdidU 199. 
Amaurose: durch Chlorose 70| — Strydutb o* 

Nux vomica dagegen 97. 
Amputation: über die Vortheile der tmnlttelbueB 

VeraiDicang nach dercelben 84d* 
Anacard inm Orientalen sehädUche Wirkung dei- 

«elben 271. 

Anatomie: Handbuch dcrscibca, von Bock (Ree.; 

M7; — Handatlas derselben, von Bock (R* c. ) 347. 
Anenryina: Art. femoialisi Lkatnr der Art. iliaca 

ext. nach B af rea^Verfahren 181$ — dordi 8(rych- 

idn enderma«. gehellt 186; TarieoMini, OMikwfir- 

^gse 253. 

Ansteekungsstof f e: über das ]>e^fidbreii der 

Waaren durch starke Hitse 251. 
Anthrakokali: Pille xam Belege der Wiikia^dt 

tliAs>i'l',cn 150. ^ 
Anuria apyretica: über dieselbe 173. 
Aorta: äber die Compre^üion derselben als Btütttfl- 

Inngsmittel bei heftigen Gebimatterblotfliiiseii, von 

Martin (Ree.) IIG. 
Apoplexie dpT Neu>ioborenen 85. 
Arge«, nedicin. Bd. II. Hft. 1. (Ree) 381. 
Arteria femoralis: AaearjaaHi, Ligatur der Alt. 

iiiac. ext. nach Bagros 131; — iliaca externa, 

über die Folgen einer Unterbindung d«n««lben 2fi3. 
Arsneimittel: über den liegrilF der ' i mitca 

■arketiflchen überhaupt u. der scbaiersatülcudcti ius- 

beaendere 961. 
A s ; h n d el US : die Wurzel gcgea Flechten 153, 
A p b ^ X i e: über dieselbe 226. 
Asthma laryngeuro: s. Stimmrltzenkrampf. 
Atlaai Fnctttc u. Diatecatioa desadben 2bh. 
Atrophie d« XaedMi Iber diMelbe 263. 
A u r.<< n u g n ngt Cantekn bei der Bewliltmi 

bea 349. 

Auge: Priorität der Benntaung der Licbtbihl.r aU 
eines diagnost. Mittels fiir die Störungea der tiefen 
Partien dey Augea 91 ; — *b« den Ben d« Ma- 
cula lutea dt'Ji menschlichen 9. 

Augenen tz ündnng: abdominelle 127; — «gyp- 
liiehe: Kampher dageg. 97; über die ConUgiositat 
u. die Ursachen derselben 96 } >— dorcb Euphorbia 
vulgaris 204; — gonorrhoiaclM: UdMvtraguna dafdl 
das Waschwasser 206. 207; — iiiicrinittircnde:' mit 
80tägir;ein Typus 205; neurose 2üj; — scrophulöse, 
zur Uehnndftiiig derselben 93; — traumatische) 
durch KrankbeitiliUe erliatart 91) ~ variooe^ iber 
dieselbe 92. 



denel- 



Aagcnlider: Granulationen: Behandllug 
94; in den AtiniMihcil.in^Utlten 7.ii London 95; 
die Cautcrisation derselben 94. 

Aogenliderbildung: Fall 195. 

ABtoplastik: Falle davon iSS. 196. 197. 19&. 



B. 

Bandagent über die Lehre von den wichtigsten^ 

von Frltse (Ree.) 121. 
Band NN ur in: Kurweiset Grahl*a57} Meyer*aä6; 

Woirf.Uieim's 56. 
Bauch: über die Pcraunon doMelbon, von Mayer 

(Ree.) 114. 

Banchfelh fiber die Bescbaffenbeit der PMido|»«* 

diicte nach Itlutung in daasolbc \G5. 
Bauchf eüeutzüuduu£ mit UuriuriM 64. 
Bauchanakelnt fiber die Fwwtionpn der gon- 

•^en 11. ,^ ^ 

Bauchspeleheldräset TevliEnafeo 69. 

Beck cnuiesser , von Burcbard 78. 
Belladonna: über lUeselbe in Geisteskraukbeiten 

200. 

Beschnetdung: über dieselbe 251. 

Blrtsenschwänze mit dem Uritt ausgeleert 99» 

Bleikolik: Kall 32; — Über dieselbe 236. 

Blei krankb eilen: über dieselben, von Ta nq Oe- 
rel des P la n c he s < Ree.) W3. 

Blick: über den Werth dal a cntchl ichen aU Zei- 
chen bei Krankheiten 25. 

Blinddarm: Kuli von Typhlltis stercoralis aeqai' 
•ita 53; — Knokbeiteu, über dieselben 261. 

Bltttt fiber <fie Bewegung desselben im Herzen 9; 

— über die Beziehungen, welche zwischea ibn^ dea 
Kitcr, dem «chleimo u. der Epidermis itatt finden 
299; — über das menstruelle 9. 

Blatert Geschichte eines U7; — über dtefteiben 170. 
Blatgefiiooyoteai: lur Eotmcfcelang deacelben 
278. 

Blutkrankheiten: über dieselben von Piorry a. 

L'hdritler (Ree.) 22 j. 
Blntnngt aber die-erUiche Neiguua dazu 170; — 

über die der Hirahänto 102 ; — ober die Pseudo- 

producte bei denen in die Hlrnbaalfl^ den ÜOCibea« 

tel, das Brust- u. Bauchfell 165. 
Bombay: Abhandlungen der nwdltln 

daselbst Bd. L (Ree.) j06. 
Brand : spontaner, 8 FlUe 170; — eon 

nen Kartoffeln 
Bright'sche Krankheit: ober dieselbe, von 

Hecht (Ree.) 233. 
Bronchialdrüsoni eoffocator. Tod bei Hypertro- 

uUitj derselben 67. 
Bronchitis: Cbir die acute der Kinder, TonCrtisc« 

(Ree) 117 i »ur Pathologie o. Therapie dcrselbui» 

128. 

Broch: niasensrhculenbriirfi , nnaes Verfahren 210; 

— durch den Siubcinausstbmu 125} — Einklem- 
aiög «. nene Reposidewmtiiode 177; Nite* 

85* 
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l>nich, inaonr 100) — ZwefdifiOlmi^ 

ner 199. 

Brostdrate: aondcrte Milch ab, in P«|fa mam 
durch eine «ntafiadl. Geaehwulst in der A«hi«IUUa 

henrorgebracllteii «ympath. Reizung 136. 
Brustfell: ctiei <]]v n.'-i. iKifTfjihrii dor Pjteudopro- 
ducte nach tilutujk| io «lacseibe 16S} — YerltJiäcIia- 
mag d&iaell»0M SB) ibar dlaaalbe, van P««aoU 

BrvatrallaBtafiDdvflft biUöfe 169. 
Braath8lit«t i&ih<mlBPg baidw SS» 



Garbnnculu« coatafiefiitt Iber die Beliiad> 

Iwig deMelben 383. 
Camnealae bymeaalei: über dieeetben 284. 
Catalepsi«: FaU 1S4. 

Cataracta: lenticuUrit , honoopath. durch Canoa- 
bis Mtiva geheilt 209; — soU man die vordere 
Kapaeltwand einschneiden» bevor man dislocirtf 209; 
— aber die Di^pression derselben 209. 

Chtorosis: Amiurose durch dieselbe 76; — mit 
Melaiichoüa eroiica 218{ — menorrhagica 65; — 
Pathogenie derselben 66; — aber dieselbe 68; —- 
aber die Natur denMUMn 60 { — UnfincblbafflMit 
durch dieselbe 70. 

Cho I e ■ 1 1 .1 r i H In jint^iült g. Flüssigkeiten (76. 

Cirrhoae der Leber, über dieselbe 40. 

Coilectanea nedico-chirnrgica Ckeaoreee 
Academiae med.-ehir. cura editn N iinao (Rcr.) 

Celoqninteat über dieselben in GeisCfsLfdukhcitcn 
211. 

Co nfervenbildoRg auf dem WtMeraaianaAder 59. 
Coageationi aber dieselbe 297. 
Consensust über denselben 3^0. 
Centractilitit: über die ü&i Geiä^se 297. 



Damm; Geburt darch eine centrale Roptor desselben 
189. 

Darm: AbfMW eines 25" kämm Btfick Dickdamii 

271) einae 7^ langen mMÜtm — iber die Ab. 

hingigkeit der Bewegui^ deaselbea von daCcnlnl- 

organen des NerTeasysteoM 19. 
Piabetes aelHCnai FiDe 68. ISSi ^ Speck dt- 

geaea 138. 

Dickdarei; Abgang eines 25'' langen Stücks 271. 
Dijon: Uetierficlit der Arbeiten (ier mtdicin. Ceiel^ 

Schaft daselbst, von Finge on (Ree) 132. 
Diaaertationen: IlMMifay dar wIebtolMi Wte- 

ner (Bec) 188. 
Draennealvai ^mt denaalben 267. 
DrGsen: über den zarten ßaiT derselben 5; — ibw 

die Cowoer'scben beim weibU Gesddecfate 6. 
Dnrebfnlfi iber den d«r entwifantea Kind« 192. 



Bcleanalet der Gebärenden n. WScbnerlmen, mk- 

rere Fälle 190. 
Bierstocki Geschwulst desselben 179. 181. 
Bieraieckawa SS ersucht; Cholestearin in dem 

Waiaar 27St — FaU 266$ — Iber Biatirpatien daa 

Saekea 177. 

Rinrcibu ngen; Wirksamkeit deHMDien 849* 
B i t e r : über die AaCMMigang deaielben nach seiMn 
«hirurg. Operationen 156; — iber die BftarflätbeM 
166} — nUrdkBeiielnncaByfveUwBiffKlMBlha, 



e g i • t e r. 

* 

dem BlMe, im ScbWae tt. der Bnidcnria elatt 
finden 2y9b 

Bnanetionen: thierische, über den Binfluss der- 
selben bei A nliäufuii^ci\ voo UenadMi in tSefing« 
nissen a. Uo«pitälern 132. 
Bapfindnag! aetefc dieaelbe aeifcwandig Anlbt- 

anngsverroogen voraus Y 22. 

B m p b y 8 e m : kann sich auch bei nicht penctrirendcn 

Wiindon Idfilrii 137. 
Entbindung-^ anstatt: über die Ursachen der 
Sterblichkeit in denen für iichv%angcre Mädchen 180. 
Bntxundong: Binfluss de« Rück. unuirls auf die 
selbe 20; — über dieselbe 297; — über die diiTu»e 
27 ; ~ VuscLil.intäi der Schlein- n. aereaen Hinlei 

ein Zeichen derselben 252. 
Ephidrosis, partiali» 271. 

Bpidermis: über die Beziehun(!;en, welclie zwischen 

ihr, dem Blute u. dem Schleime biaU Huden 299. 
Bpilepsia uic rinn 72. 

Bpitbelittoi: an der Tordem Flache der Retioft 278. 

P. 

Fäule: der Haniin.I 131. 

Faulnisa: über dieselbe im Organtsmos 230. 

Fasern: fiber die Batwickehng derer, welche bei 

Bändeln Tenchiedenartlger Gewebe vorlnmmen 277, 
Fettstoffe; Natcen derselben u. eine neue auf deren 

"Slhwirkung bej^ründete Theorie der Zellenbildung II. 
Fettsucht: über dieselbe voa Wadd n. Ldon 

(Ree.) 367. 

Fieber: Eiterfieber, fiber dasselbe l54; — gefähr- 
liche Form 271. — Wechsellieber: als idaseitii^er 
Knpfscbmen 249; Kxtract der Rinde teOelbnnaa 
dagegen 132; Salidn dacegea 124. 

Finger: aberzählige mit doppeltem Radios 136. 

Fiisteln: Heil vertahren ia Griechenland 153; — 

kochendes Wasser al» Heilmittel caliöser 346l 

Koihti.u l geheilt 346. ^ 

Fötus durch den After abgcfanfea 77. 126. 

Fractnr dea Atlaa 256; — bedeatende Defor. 
mität de« Oberschenkels in Folge Schlüter Vcr- 
heilung einer Fraetor besmtigt 125; — dea Ober- 
schenkelbeins, ExtenaienimaaeUne ISr di« Scbief- 
brücbe deiaeiben 181. 

Fnagna nednJInrU in 4n fechten Brusthöhle 62. 

G. 

Gastein in J. 1S37. U'^. 

Gebärende: Eclampsic derscibcn 190. 

Gebärmutter: Absoess 76; — Degcttentlon, merk, 
wardige 61} — Geschwülste: faserichtc 74; mit 
Hypertrophie vnd Epilepsia uterina 72; zwischen 
ihr und fiem Fötus 182 ; - p- theikc- 7 Ii — InfarctM 
derselben 127; — Krebs, über deaaelbeo 232) — 
Mangel derselben 71. 187; — Polvp mit gleicbMi- 
tiger Sehwangerschaft 183; — Ru'( tur, freiwillige, 
iber dieselbe 76; über die Ursachen derselben 77} 

— 8ackg»chwDl*te derselben 60; — Steatom der 
Muttertrompete 76; — steatomatose MetaaMkipboaa 
75; — Tuberkel, erweichte, in der Sabataaa der 
aelbm, als Gebartsbindeni$<ts I8f; 5 bur den Bin- 
fluss des Opium o. d«? Aderlaases aiU die Zuaam» 
menziehnngen dersdbtiK vonChailly (Ree.) 115; 

— Umstölpung; Exsiiipatioa doraii Unlarbiadana 
180; — xweigethdtte, «o daat der eine 1MI iber 
dem andern lag 18"2. 

Ge^ärmutterblutung: ia Folge partieller Lnb- 
mnng des Uten» 70) — fiber die Oamprearien der 
Aorta abdoiaiaalla dagegen, ven Martin (Rm.) 

116. 

Gebirrnnttaranndi 
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als Geburt«lttd«r»iM 185 $ — über VerMhUeMung 
deflsdbM Mi 

Gebimottewaiaeraacht: Faü I()9. 

Geburt: durb eine centrale Rü(iiur tle« Dammes 
l8y; — Magel des Fruchtwanter« bei der eines 
•uafetrageoei Kinde« 189; — 8«lb«t«atwtckeltiiig 
eine« Kindes bi vorgerallene« Arme 270;— Toberk« 
in der Gebiaiutter , nls HIiKirrniNs d«T?i-n)mi 181; 
— Verkleboi; de« Mutuiniuiult:« aJis llimlüiiu^t. der- 
selben 1b5. 

Gedichtaiait Verlust deaaea aller Soncben 265. 
Gefiaae: fibr die Ceatnciilitit dersaAten 7H7. 

Gehenkter: '^erancbe as) Körper eines solchen 304. 

Ciebiru: Ab«<uMi 86; — acute AiTeriioii de.«Helbca 
■it LoDgenenaindang 168; — Hydaüden desselbeo 
65{ — 9jr«ntlii« swiaciMii den kleinea «. dap Uo- 
dMI 18. 

Gabiraentiiadung der Kinder 79. 85« ML 

G ebirner w e c bu ng : Fälle 86. 

Gebirnbaut« iber die Bhitanc derselben 297. 

GekirnlieaCenCsiiadaBgi Ualenclieidiiiig der- 
selben VOM AUeeiiBaltjrpbea der Kinder 982. 

Gei»teskran<beit: aiioiiialo Bekajidlting drrselben 
1dl f — Lon^bnind bei Gektesikriuiken 217 { — 

ManiB, fiber dea«U>e 216 i ül><>r perlodi^cbe o. 
dU MfMMnate Manie aiae deUiio 214} — Uelan- 
eboUa aivtlce «■ dileroai 218; — Mordmoneemnfe, 

tur Lehre von ^■r^(■lhen 219; ~ üher Arn ICIiinii.'-s 
der Civüiäntiun luf dieselbe 214; — über einige da- 
gegen angcMande Awelilttel 210 1 — 8b«c lüeU 
alealuraake Z12. 

GelbsQcht: fiber dieselbe 99. 230. 

G c I r ji L n c z il II <i j II ^ : riioiesteafbi b elMB dabei 

euUtandencik Absie««« 27ü. 
Gemfi tht über dia BidlaM daaaelben ab Kiaak* 

heitauraacfae 26* 
GeschwniHt: dei Mundes o. der Kiefer 260) — 

im ünterlcilic ISI 

Gesic htsotuskela: fiber einige 4. 

GealchtsnerTi i*ähraang desselben^ 

C e s i r h t s .<! r h m e ri : Kxtr. stranimonii dagegen 250. 

Geiiichtsainiti ü»er die Täuschimg dea Kernrfik- 
kena der Ge8ichtHo»jecte 21. 

Ge webet Beiträge sor oiikroskop. Kenntniss der 
«rewcbea lUeiiteben S76t — aber die Entwickclong 
«1er Fasern, welcbe tun die BSndel verschiedenartiger 
Gewebe oder twiacben denselben vorkommen 277. 

Gicbt: Mittel dagegea 12S» ; — über dieselbe, von 
Caeie (IUc>2ilii vaa&eveilU-Parisc (Ree.) 

Gift lebrat ibar di awi b a , va» Aaglada (Rae.) 

360. 



Uaraverbaitung: rbetuaatiscb-spasmodische 176. 
Harawegat Abgang vea Gafleaateiaen aaa denael- 

bcn 47. 

H e il k. u lid e : Gescliicbu derselben in Kiualand 123) 

— Jahrbücher für die Leistungen Jergrsawten Ibi 
J. 1837 von J. J. Sachs (Ree.) 384. 

Harpaai Antbrakekali dagegen ISO« — AapbndeB 
raoix dagegen 153. 

Herst Af^tion deaselbeu 64; — Fälle von Hars- 
leiden 268 ) — Hypertrophie, Behandlung der.^t^lbea 
mit klaiaaa Gabe» ^aeckailber 266) — aber Bewe- 
gung desselben «* des Bhrtes in ibn 9; — fiber 

die elastische Fi\jcrhniit de«!5f?1ien 2^5 ; — libt-r 
den Rhytiiiiius den«eibcn bei einem Gehciikuii J04 ; 

— Über die Teneaen Klappen deaaelben u. ihre 
ActioB 287) — ibar dea Zastaad deaeelbea in tj- 
pböaen Pleber 808; — dia Varhirtanf «k ▼erknS- 
cheruiii; •Jo.s^elVx'n haben ihreatttsJndar clasliaelien 
Fa*erhaut des Herzeiu 285, 

Hersbentel: über die Beschaffenheit der Psendo- 
fH>edacte nach Blatnag in denselben 165) — Kal- 
ifindnng , Bdiaadhuig dereelben mit Uetaan Griten 
Queck-TlIn rH 266. 

Hersklappen 1 Atrophie, iwet l<'ormen derselben 
256; — Tenfiia» Iber ihre Action 287. 

Hiakeni freiwilliges der iUadar, aber daasetba MM. 

Hoden: Sympathie swisehen dieaen n. dem Meinen 

Grhirne IS. 

Homöopathie: über dieselbe von W o 1 1 s k y (Ree.) 
123. 

Hern haut: fiber die Narren derselbea 8. 
Hospitäler: fiber den Kinflasa von tbier. 

lionni hr[ Anhäufungen ran ManMban in 

niaaen n. Uoapitüero 182. 
Rfibaeraagen: nüt HoUenstebi behandelt iSS. 
Hydatiden der Lcher 47) — des Gehirns 65. 
Hjdrocephiiiua; acuter: erfolgreiche Anwendeng 

des Cauterium auf den Sduitd dagr^Lu V)i\ zur 

Bebandloog desselben 129; — acuter der Kinder : 

PiHa ^änJkÜBBg 88) fib<^ denselban ?9. 8St. — 

chronischer, dam 

aert 89. 
H]r«nni 




Ilena: Fall 249, 
Innla coayieldat« dl 

fiiTt-if^^tc IVR'cticnm seift 153. 
Jod 147 ) — über die AsfAndeng deaaeiben im Leber- 
thran a?8| — W rfciwwlrudynaüifc im ^M 

Jodkali) gaCM 1S0% — snr PhaiMkadj- 

Maik daMdban 1^. 



Hanre« Bber daa Weisawerdcn derselben 172; — 
8i>er die Slnictur ii. Hilitung der niL-nscbllchcn 291; 
— über einige Puukic der Kranklieiten deraelben 
294. 

Haara eil heilte cbroo, Rackeaaiarksleiden 32. 
Harnt llJabra daaacade kdnsll. Btttlaemag 

17'. 

Harnabsundcrung: über die ^ullig aufgehobene 

173. ' 
Hnrablaaet Inversion derselben durch den Urachoa 

182; - Libwung. geheilte, deiaelbea 174* 
Harnleiter: Muskelfasern im crvs eiterten r>2. 
Harnrühres ijlriclur, 1 1 Jahre dduenide künstUcbe 

Bntleemng des Harns wegen derselben 175$* Vef- 

atopAmg dareb einan 6tew 270. 



Kamphert gecen OpUbäbaia BlÜtela 97. 

K e h 1 d e c k e 1 1 nigivan« 

Kehlkapfnnnttladnnti Bnciiwiiniftoin 

124. 

Kehrkopfacbwindanahtt fiber Aeaeftn t8L 

K i r f i-r: über Geschwülste des.xetben 260.^ 
Kinder: iber den Abdominaltyphu« bei denselben 
329. 

Kissingen» tob Pfanfer (*••.} 222) — von 
Welsch (Ree) 228. 

Klima: über dcnKinflust 
von Folssac (Kec.) 103. 
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Klomp foss. fiber die Darducfaneidanc AdiiUea- 
schno bei deiBMlben 131. 

Knoche Ii: Atrophie, über dieselbe 2f)3; — aber die 
Wirknngcn der Färbepröthe auf dieselben 296. 

Krankheit: der beriltenen Artillerie zu Deesa imJ. 
ISdi. 267; — über den fiinfloM du G«aiäth« «l» 
Umdie dendben 26; — über die BrfceimtoiMi der* 
selben thirch die Physiognomik von P o 1 1 i Gio- 
vanni (Ree.) 224; — aber den Wertli des menschl. 
Blickes als Zeichen derselben 25. 

Krebi: der GebänoaUer 232} — des Penta 268. 

Krettxnachi ober die jod- n. brorab«lti|sen Heiiqttd- 
len in den J. 1833 n. 1839 146. 

Krystalllinsc: Dislocation , spuntane , derselben 
208; — mikroitkop. Uiit«niuÄiiiur det Gmrabei d«r- 
«elben 277. 



L. 



Lähmung a. Paralysis. 

Leber: Absceu derselben 50} TerheUter64; — CSl^ 
rboee , 8b«r dieeelbe 40; — Binltdlnng eine» Gei- 

lpn5tRinesi im Gallengan r - , ^vodurch Kolik, Entzün- 
duiif; u. tödtl. Blotuurr au» einer Lebervene vernr- 
sarlit wurde 47 ; — Grössen - u. Formabweichun- 
gen derselben 38; — Hjrdatiden in derselben 47; 

Hypertrophie o. Defeoenitlon deradben 46; — 
Nutzen der Capsula Glissonii 11; — Ruptnr flcrscl- 
ben 49; — Verhärtang derselben uebat Wa^ser- 
•ucht V, •llfMMiiMr KadMde durch dM Safivndoa 
46. 

Leberentiindsngt bd deiselbM sdct ddi sn- 
Tvri! -n eine EBts8iidiiii( d«i Olmf , Mtoiideir» dM 

linkiM 350. 

Lebertiirant ib«r dM Aufluiden dci Jod« !■ dflll- 

selbea 273. 
Lencosits über diewib« 173. 
Ligatur: über die Polgp^ dn«r Untwbiiidiiiig der 

Art. iliaca ext. S63. 
Lippenbildung: Fall 195. 

Longen: KUenuw denelben in Fejge von hefticen 
AffecUoneD dM KSrpers n. GMiiitb« 186; — fiber 
schwarze Sputa u. Abbfenng dM MbwaimiSta^M 

in denselben S62. 
Lange na rterie : Mangel derselben 62. 
Langenbrand I bei GdslMluanken 217; — MUeae 

Umeh« «MM scbeinberen 128. 

Lungfnenteündiinp: chruniticb'^ . 'nr C ^rliirlite 
derselben 339; — gleichzeitig mit CiciurnlLiden 
168; — über die im Höpital Cochin im J. 1S36, 
I8d7, 1838 u. 1839 voigeiMaiBeoea Fälle 333. 

LongenmagennerT; Sber den Unprong deMel» 
ben 8. 

Luxationen: dos Oborarnit^nuciiens, über ursprüng- 
Ucbe oder angebornit; 2Ul; — des Oborscbenkd- 
beint. «pootane, durch die Hanger- n. Sdinierkar 
geiieilt 203; » ungew^hnBebe 2S6; — aber die 
▼on inneren Be<]ingiingen 204. 

Lyon: Bericht über die Civiiftuitäler dateibat für da9 
J. 1037 (Rm.) m. 



Magen t AÜmIImi dMMlben 64} — Brmitening de«, 
selben, a—erotdentiicbe 137; — StoatMi dMsdban 

61. 

Magenerweiebangt Über die eotwShatar Klodar 

192. 

Manie •. Gditedcnnkbdt 

Maschinen: über die LeilM VOn deQ widitigvteB 
von Fritae (Ree.) 121. 



» g i • t a r. ^ 

Maatdarni Torfiül, eigenthBnfiche^deaaeibea 13i. 
Meconinnt Andyae deudben 275. 

Idedicin: die Geschichte derselben von Isensee 
(Ree.) 380} — über den Zustand erselben am In- 
dus 269. 

Medice • cbirargtcal Traosactio« pablidied by 
fhe Royal MediMi and Sargled Soiety of Lond» 

Vol. XX, (Ree.) 252. 

M^inoires de l'acad^mie royal de in(';deciae 
l üin. VIL {Ree.) 129, 

Menstrantiont CblonMe nach an -taricer 6ö; — ' . 
über das menatmdle Blut 9. 

Milch: einer Saugenden in beiden IKsten verschie- 
den 129; — über die mikroskop. Bstaudtheile der- 
selben 273. 

Miliaria« sndatoria, über dneBpidcnie davon 154; 
— über dtMdbe von Robert (Ret) 858. 

Milz: Ruptur derselben 49. 269; — »ergrosserte 65. 

Mineralwässer: die Heil(juellen Eiropaa, von S i- 
mon (Ree.) 219; — Frankrddis .30; — Gastein, 
Beridit vom J. 1837 145; — Jeianniibronnen in 
Stdermark 138; — Kimingen vonPfenfer (Ree.) 
222; >ou W.'lsch (Ree.) 223; - Konkän, fiher 
die heti»tiu Quellen daselbst 268: — Kreuznach, 
über die jod - u. bronbdtlgen Beiquellen in den J. 
1838 tt. 1839 146; — die Kirorte Marienbad, 
C^bbad o. Kissingen in Beziehutg auf Unterldba» 
kranke, von Str a h 1 (Ree.) 22 ; -- 1' Hersicht, 
kritische, der Badeliteratur 384; — Wunsche an die 
Monographan derselben 145. 

Missgeburt doppelköpfige 61; — vonebledene 1410. 
1*1. 142. 143. 144. 265. 

Moncsia: Cbi.-r dlcsell" 199. 

Morbilli: dreimal bei einem iidividuom 129. 

IMorcheln siii<l giftig 12-i. 

Mond: Geschwülste, über einige 260. 

Mai itelsystem: zur Bntwickehag der Oemibe de*' 
selben 278 ; — Vanocbe «a danadben bd eiaen 

Gehonivten 305, 
Ma^keIfaK«ra In erwdterten Harnleiter u. im Nie- 
renbecken 52 s — ndkroako^ Unteiaacbang der- 
selben 277. 

Muttorscheidc : über Wschliessnng dcrsclbw 
183; — Vorfall, neues Verfahren dagegen 200. 

N. 

Nasenbildung: Fall 197; — Methode^ neue 198. 
Naturlehro: (<randzSge der dMHenwbiM Tott Bi- 
se hoff (Ree.) 348. 
Nerven: Abhängigkeit der Paribeweg ot ig von den 

Centralorgancn des Nervcnsyntetns 19; — Aphoria-^ 
mcn aus der l'livsiolojric des Ncrvenlebens 13; — 
Über lU'jjencration der Nerven u. Abluinf;igkcit der 
peripher. Nerven von den Centraiorganen 15; — 
(iber die Veränderungen der Nervenfasern nacb ih- 
rer DnrcJischiieidung 15; — Versocbe über moto- 
ri.-rhe u. sensible Nervenwurzeln 14; — zur Ent- 
vvit kclung des Gewebe« derselben 278. 

Netzhaut: über ein Bpithelium aaderrordern Flä- 
che dersdben 278. 

N r t! e b 0 r ne : Apoplexie derselben n. Gcbirnent- 
zuMilung 85; — dio Todesursaclion dor.selben sind 
allermeist bei den Müttern zu sut hen 191. 

Neuralgie: über dieselbe von Rowland (Ree) 
106. 

Nieren: Muskelfasern im Nierenbecken 52; — über 
die Entartung derselben in der Br igbt'schen krank- 
IwU 288. 

O. 

Obductloa«pi otocollei über dio Jürforderlkh- 
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kek derselben b«l d«> ITutonndiiiiig iwdMIwflar 
Todesfälle 251. 
Oberarmknochen : Luxation, 5b«r angelM»me 
201. 

Obericbonkelbein: Luxation, apontane, durch die 
SchduAT- Hoagerlnir gelMik «08$ ttic«w5liiiHcbe 

256. 

O e 1 b a n m : die Rind« gCCMi W«diidfiflber 132. 

O hrt Mu!>kd, nMHr dMi«lb«i 4} — ib«r den Boadw 

Schnecke 3. 

Obrentiftudiing: mweibn bei LebereateSndQnc 

850, 

Oh rspeicheldriiser Exatirpation derselben 136. 

O [i 1 u lu : ülii T (Ii II I'.'Iii rill»« desselben auf die Gebar- 
niuttcrzunaauueuziebungen von Cbai lly (Kec.) 115; 
— Vergiftung dadurch, Nutzen der künstlichen Re- 
?j)iration 225; — Vergiftung diircb dasselbe 270. 

Organismus: UeitrSgu zur mikrosiiopixnhen Kennt- 
nis» der weicbcn thieriscben (Jcwcbe 276; — über 
die Analogien in den Strncturelementen des thieri- 
ack«i v. pflanzlichen 276* 

Orthepädle» «mt mboituw 84«. 

P, 

Paralysis: des Gesichtsnerven 37: — der TTr\rnh!n«:n 
geheiU 174; — £wt des gauzcu Körpers durch Hüus 
toxicodan^* fcbeilt 124$ — aatnndna, Ober dieedbe 

Pnrnettent iber parasit. Thieve 54. 

Penis S. Rothe, inSnnlichr. 

Pest: ist sie wirklich ansteckend? Ton Pruner 
(Ree.) 888| — ibar dieaelbe ven Balnid (Ree.) 

859. 

Pfortader t BnfsSndunr deraelben 50. 

Phiroosls: über Behandlung derselben 373, 
Phihisis: laryngea, Fälle 268;— über dieselbe 282. 
Pbyai ognoßi ik: patbelaglidie 1NNI Pel II Gio- 
vanni (Ree.) 224. 
Pol>gonnni marlttmani: gegen Stein 153. 
Preisfragen 272. 

ProTinzial-Saaitätsbericht des Königi. Med - 
CoUeg. zu Königibeig fir dae erate B c i e at er 

1837 (Ree.) 249. 
P 8 o ai« : Zerstörung desselben durch Verschw&rong 64. 
P u 1 > ; über denselben 3+9. 
Paatola maligna s. Carbiuicuhu contagiosoa. 

Quecksilber ist die einzige Ursache der secuudäreu 
Symptome der SypUHi mS* 

R. 



Rennncnlaa acris: gegen Gicht 129. 
Reseetloa des Oberadieakelkepfea lief lodtticb ab 

125. 

Retina s. Netzhaut. 

Rheumatismus der Gelenke: ober denselben 
229; — iber denselben von RereilU- Parlse 

(Ree. ) 245. 

RhuH tuxico den drum heilte Lähmung 124. 

Riga: Mitt heillingen «na dem Archive pnht. Aenta 
daselbst 127. 

RotakrankbeKf bdm Mensehen 265. 

Rückenmark: Kinflu.«s desselben auf die Secretio- 
nva 20 ; — Reizung , ober dieselbe 27 ; Fall davon 
89; — Entzündung desselben, Fall davon 30; — 
cbroniacbe, Fall 37; von inneren Ursachen, sechs 
FelledO; — Krankheit, nerkvirürdige desselben bei 
eiaea lünde 86; venidasste langwierige Gotttnn» 
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tiun der unteren Extremitäten 36; — Leiden, cbro- 
nische desselben durch das Haaraeil gebeilt 32 ; — 
VerknScbentng in deoMelben 84$ — Verlelzungen 
über dieselben 256; Vennche «n demselben bei 
einem Gehenkten 305. 

Ruptur: der Gebarmutter 76. 77. ' 

Ruthe, minnliche: BinsohnSrong durch einen 
Ring 131; ^ Fnetar dacMiben 125$ — Knfae, Fall 
168* 

«. 

Sachsen: Auszn;; ans dem Pbysiknt.iberlchte In Sach- 
sen vom J. 1333 u. 1834 von Hering (Hec.) 331. 

8 a 1 i ein gegen Wecbselßeber 124* 

Saisbrnna im J. 1839 146. 

Sareoma TBScalare 270. 

Scarlatiii i: maligna gelieilt 128. 

Schein tudie: Handbuch zur liehandlung derselben 
vun Manul, übers. von Fischer (Ree.) 252. 

Schielen: subcutane Myotomie dagegen vorgeschla« 
gen 102 ; — ober die Operation desselben 97. 99. 

fl < Ii 1 1' i Ml : ii'jcr Jii' li<-7.I> fiiingen , woU-ln» zv\ischen 
ihm, dem iiiutc, dem Eiler u. der Epidermis statt 
finden 299. 

S c hie im beutel: über die sut>rittnnnn 124. 
Schleimhaut; Vasculnriiut ein Zeichen vun Knt- 

zfindung derselben 252- 
Schmerz: setzt derselbe nothwendig Bewusstsein 

voraus? 22. 
Schnecke: Über den Bau derselben 3. 
Schwängerung: ist sie ohne vollzu^cuen Beischlaf 

möglich? 251. 
Schwangere: Versehen, über dasselbe 179. 
Sehwangeraehaftt der Gebamatler nlt Abgang 

von Kotustheilcn durch den Afternach 6 Jahren 77; 

— ausserhalb der Gebärmutter bestand länger als 
2 Jahre mit Abgang der Fntustheile dtirrb den After 
196; — die mit einte Frühgebort endigte u. mit 
einer enocmen sdrrhösea Geschwulst des Uteitis 
complicirt war 13n; — gleichzeitig mit Gebiirtnnt- 
terpnlyp 183; ~ Zahnfleisch-Hypertrophie wahrend 
derselben 188. 

Schweiat) pütieller 271. 

Seeale eornntnm: grgm Chforosis atenorriuigicn 

G6; ^'orfUche mit deni.>.el()en iFtl. 
8ehea: zur Erklärung desselben 350. 
Sehnengewebe: über die (lufä^se derselben 3. 
Sehnervt mikroskopische Untersnchnng desselben 

277. 

■S ' I b s t m o r d : setzt «r eke Abwesenheit dea CM« 

Blau voraus? 252. 
Sepsis: über dieselbe 230. 

Seröse Haut: Vasrularitit ein Zeichen der Rnt- 

iSncfnng derselben 252. 
Sc« a III u III 0 ri e n tale: Anvrendnag des Oeb davon 

bei Verwundungen 270. 
Silben salpetersenrea, gegen Dlanbeen ablnetnlo* 

nim 192. 

S 0 1 ii n u m INI e I o n g e n H : die äussere Schale der 
Früchte, ein nehr atlmringircnde» Mittel 153. 

Speick elf Inss: BeUadonJU dagegen 129; — mer- 
cnrieller, Rleisucker nStallch dagegen 122. 

Spitäler: über die durch das Athnie» Tcrbraackle 
Luft in Bezug auf Errichtung derselben 60). 

Sputa: Sb^ schwarze 262. 

Stnntaarsneikundei Rncvdopadie dersdbai, von 
Most (Ree.) 249; ^ OescUdite des SKlreheriachen 

Medicinitlwesens von Mei er- A h re n s (Ree.) 2*^2; 

— Jahrb. der gesamroten, von WiiUberg, Bd. 
ni. B. 8. (Reei>250; — über die gesetzlichen An- 
Ordnungen , wenn die Gerichte von der Ausübung 
derselben dnrdi die Physiker den vollen Natten er- 
langen seilen 251. 
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S l a p fi > I o rn n p c 1 1 u c i d o m : durch ein neu e» Ope- 
mioniverfahren gctif^ilt 200} — über Matur u. Hei- 
loBf 207. 

Steatom: der Aebaelböbla, enormes 61; — derGebar- 

matter 75; — der Gebirmattertrompete 76; — des 

Ma^^iJOS 61. 
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